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4.  Abfchnitt. 

Gebäude  für  Sammlungen  und  Ausftellungen, 

In   den   im  vorliegenden  Abfchnitt   vorzuführenden  Gebäudearten  werden         '• 
Gegenftande  aller  Art  angefammelt  und  aufbewahrt,  bezw.  aufgeftellt,  nicht  feiten  bemerklmgcn 
auch  ausgeftellt,  bezw.  zur  Schauftellung  gebracht 

Gegenftande  der  Sammlung,  Aufbewahrung,  Aufftellung,  Ausftellung  und 
Schaufteilung  find  bald  Werke  der  Kunft  und  Wiffenfchaft,  bald  folche  der  Induftrie 
und  der  Kleingewerbe;  fie  find  bald  lebende  Tiere  und  Pflanzen,  bald  andere 
Naturerzeugnif fe ;  fie  können  aber  auch  Refte  von  Lebewefen  fein,  welche  für 
die  Auf-  und  Schaufteilung  in  geeigneter  Weife  vorbereitet  sind,  fowie  fonftige 
Erzeugniffe  des  menfchlichen  Könnens. 

Das  Sammeln,  Aufbewahren,  Auf-,  Aus-  und  Schauftellen  diefer  Gegenftande 
gefchieht  aus  verfchiedenen  Gründen  und  zu  verfchiedenen  Zwecken.  Demzufolge 
find  auch,  wie  die  einzelnen  Kapitel  diefes  Abfchnittes  zeigen  werden,  Anlage  und 
Einrichtung  der  betreffenden  Gebäude  fehr  verfchiedenartig. 

Bei  den  unter  A  behandelten  Gebäuden  (Archive  und  Bibliotheken)  tritt  das 
Anfammeln  und  Aufbewahren,  bezw.  Aufftellen  der  Sammlungsgegenftände  und 
die  dadurch  ermöglichte  Nutzbarmachung  derfelben  in  den  Vordergrund.  Nicht 
feiten  werden  auch  einzelne  derfelben  ausgeftellt;  doch  ift  die  Zahl  diefer  gegen- 
über der  Gefamtmenge  der  Sammlungsgegenftände  eine  fehr  geringe. 

Die  unter  B  vorzuführenden  Mufeen  bedingen  hingegen  ein  derartiges  An- 
fammeln und  Aufftellen  der  Sammlungsgegenftände,  daß,  wenn  möglich,  jeder 
einzelne  derfelben  dem  Publikum  zugänglich,  bezw.  für  die  Befucher  fichtbar  ift, 
um  dadurch  dem  allgemeinen  Verftändnis  zugeführt  zu  werden.  Doch  fpielt  auch 
die  Förderung  von  Kunft,  Kunfthandwerk,  Gewerbe  und  Wiffenfchaft  dabei  eine 
hervorragende  Rolle. 

Das  letztere  Moment  tritt  bei  der  Gruppe  C  der  hier  zu  befchreibenden 
Baulichkeiten  etwas  in  den  Hintergrund.  Wohl  dienen  Ausftellungen  gleichfalls 
zur  Hebung  und  Fordet  ung  von  Handel  und  Induftrie;  auch  den  Zwecken  von 
Kunft  und  Wiffenfchaft  wird  dadurch  nicht  feiten  Vorfchub  geleiftet;  doch  bleibt 
das  »Ausftellen«  und  »Zurfchauftellen"  und  damit  der  Zweck  der  allgemeinen 
Belehrung  und  Hebung  der  Volksbildung  im  wefentlichen  das  Hauptmoment;  es 
foll  zur  Nachahmung  angeregt  und  die  Entfcheidung  der  öffentlichen  Meinung 
hervorgerufen  werden.    Bei  den  Pflanzenhäufem  werden  zum  Teile  noch  andere 

Zwecke  verfolgt  

1* 


2. 

Zweck. 


A.    Archive  und  Bibliotheken. 

1.  Kapitel. 

Archive. 

Von  Rudolf  Opfermann. 

a)   Kennzeichnung  und  Gefamtanlage. 

Als  Archive  werden  diejenigen  Gebäude  bezeichnet,  deren  Zweck  im  allge- 
meinen in  der  Sammlung  und  forgfältigen  Aufbewahrung  von  Schriftftücken  be- 
fteht,  welche  auf  die  politifche,  Rechts-,  Verfaffungs-,  Kultur-  und  Kirchengefchichte 
des  Staates  Bezug  haben  ^).  Die  Archive  haben  der  Verwaltung,  dem  Rechtfprechen, 
der  Oelchichtsforfchung,  den  politifchen,  vermögensrechtlichen  und  Familieninter- 
effen  zu  dienen*). 

Über  den  Inhalt  der  Archive  geben  gedrängte  Auszüge  aus  den  Repertorien 
und  Regelten -Sammlungen,  fowie  Befchreibungen  von  wertvollen  Urkunden, 
Codices,  Amtsbüchern,  Aktenferien,  wichtigen  Privatkorrefpondenzen,  Tagebüchern 
und  Aufzeichnungen  von  Perfonen,  die  für  die  Oefchichte  des  betreffenden  Staates 
von  Bedeutung  find,  Auffchluß*). 

3-  Der  Name  »Archiv  kommt  aus  dem  griechifchen  apxifi,  äpi^Tov,  öffentliches,  geheiligtes  Ge- 

bäude und  deffen  ficherfter  geheimfter  Ort;  dann  die  darin  verwahrten  öffentlichen  Urkunden  und 
Papiere.  Lateinifch:  archivum,  archivlum,  arcivum  *).  Die  fchon  von  Jußinian  angeführten  Vor- 
fteher  heißen  arckiota,  archivarius,  archivifta, 

Sammlungen  von  Urkunden  und  Verhandlungen  werden  bereits  bei  den  älteften  Völkern  er- 
wähnt   Ifraeliten  und  Römer  hatten  fie  in  den  Tempeln  angelegt. 

Für  die  chriftliche  Kirche  gaben  befonders  die  gerichtlichen  Verhandlungen,  fowie  die  über 
ihre  Bekenner  verhängten  Strafen  und  deren  Vollzug  Anlaß  zur  Sammlung  aktenmäßiger  Auf- 
zeichnungen hierüber.  Für  Rom  wurde  bereits  unter  Papft  Clemens  L  (f  um  loo  nach  Chr.)  für  jede 
der  rieben  Regionen  der  Stadt  ein  Notar  zu  diefem  Zwecke  aufgeftellt  und  für  Aufbewahrung  der 
Aufzeichnungen  im  Kirchenarchiv  Sorge  getragen.  Spuren  des  päpftlichen  Archivs,  das  im  XII.  Jahr- 
hundert mit  dem  Schatze  vereinigt  wird,  finden  fich  gegen  Ende  des  IV. Jahrhunderts*).  Unter 
den  fränkifchen  Königen  wird  eines  archivlum  palatll  oder  paUälnum  gedacht,  wo  Urkunden  und 
Gefetze  niedergelegt  wurden.  Karl  der  Qroße  und  fein  Sohn  Ludwig  foUen  das  kaiferliche  Archiv 
in  der  Pfalz  zu  Aachen,  die  folgenden  deutfchen  Karolinger  die  wertvollften  Urkunden  in  der 
Kapelle  zu  Regensburg  bewahrt  haben  *). 

Bei  den  häufigen  Wanderungen  der  deutfchen  Kaifer  wanderten  die  Archive  von  einer  Stadt 
in  die  andere,  und  die  Folge  davon  war,  daß,  der  in  der  ältpften  Zeit  darauf  verwendeten  Sorgfalt 
ungeachtet,  doch  wenig  oder  nichts  auf  die  unfrige  gekommen  ift.    Die  Geiftlichkeit  war  befonders 


Gcfchicht 
liches. 


>)  Vergl. :  Ermisch.    Uebcr  Volirtändigkeit  und  Einheitlichkeit  der  Staatsarchive.    Archival.  ZeitTchr.,  Bd.  3,  S.  4. 
•)  Vergl.:  Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  2,  S.  1. 

•)  Vergl.:  Löher,  F.  v.    Vom  Beruf  unferer  Archive  in  der  Gegenwart.    Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  1,  S.  2. 
Ermisch.    Ueber  Volirtändigkeit  und  Einheitlichkeit  der  Staatsarchive.    Ebendar.,  Bd.  3,  S.  4. 
*)  Vergl.:  Ersch,  J.  S.  &  J.  G.  Gruber.    Allgemeine  Encydopädie  der  Wirrenrchaften  und   Künfte.    Theil  V. 
Leipzig  1820.    S.  154,  159. 
*)  Siehe  ebendaf. 
«)  Vergl. :  Wattenbach,  W.    Das  Schriftwefen  im  Mittelalter.    Leipzig  1875.    S.  538. 


auf  die  Erhaltung  ihrer  Erwerbsurkunden  und  Freiheiten  bedacht,  und  zahllofe  Archive  der  Kirchen 
und  Klöfter  haben  diefelben  auf  das  forgfältigfte  bewahrt.  Die  Archive  wurden  fogar  mit  auf  die 
Kri^[szüge  genommen.  So  yer\or  Roffer  von  Sizilien  l)ei  Benevent  1132  fein  ganzes  Archiv,  ebenfo 
im  Jahre  1194  Philipp  Auguft  von  Frankreich,  und  wir  erfahren,  daß  infoige  des  letzten  Unfalles 
die  neugeordneten  l^kunden  in  der  Ste.-ChapeUe  du  Palais  verwahrt  werden  follen.  In  gleicher 
Weife  kommen  die  Archive  mit  den  Päpften  in  das  Wandern;  fie  folgten  ihnen  nach  Viterbo, 
Orvieto  und  Avignon,  wobei  fehr  vieles  zugrunde  gegangen  ift. 

Bei  den  italienifchen  Republiken  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  war  es  allgemein  üblich, 
den  Mönchen  mit  den  öffentlichen  Geldern  auch  die  Archive  zur  Aufbewahrung  zu  übergeben. 

Das  Archiv  des  Deutfchen  Reiches  teilte  die  Schickfale  des  Reiches.  Die  Urkunden  find  in 
Neapel,  Turin,  Pifa,  München,  Dresden,  Wien  und  anderen  Orten  zerftreut.  Die  Archive  der  größt^ 
deutfchen  Adelsgefchlechter  und  Fürftenhäufer  reichen  feiten  über  das  XIII.  Jahrhundert. 

Der  Anfang  der  ftädtifchen  Archive  kann  höchstens  in  das  XII.  Jahrhundert  gefetzt  werden. 
Viele  der  vormaligen  deutfchen  Reichsftadte  wurden  erft  fpäter  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  die 
Kaifer  mit  Vorrechten  und  Privilegien  aller  Art  belohnt,  welche  fie  nun  auf  das  forgfältigfte  Ordnen 
und  Aufbewahren  derfelben  bedacht  fein  ließ. 

Rathaus  und  Kirchen,  namentlich  der  Mendikantenorden  (Dominikaner,  Franziskaner  und 
Karmeliter),  nahmen  im  Anfange  die  wertvollen  Urkunden  auf.  Immerhin  waren  ihre  Archive  nicht 
fo  reichhaltig  als  jene  der  alten  Klöfter  und  Stifte,  indem  ihnen  durch  innere  Zwiftigkeiten ,  Krieg 
und  Feuergefahr  die  größten  Verlufte  beigebracht  wurden.  Fromme  Ehrerbietung  für  die  Oottes- 
häufer,  Klöfter  und  die  dazugehörigen  Gebäude  hielt  meiftens,  felbft  in  den  Zeiten  der  größten 
Verwirrung,  die  verheerenden  Folgen  von  denfelben  ab,  wogegen  die  von  den  Fürften  und  dem 
Adel  gehaßten  Städte  belagert,  verheert  und  öfters  auch  ihre  Archive  geplündert  und  verbrannt 
wurden.  Der  Schutz  diefer  geweihten  Stätten  wurde  im  Mittelalter  oft  von  dem  zerftreut  im  Lande, 
auf  abgel^enen  Schlöffem  let)enden  Adel  für  die  Urkunden  in  Anfpruch  genommen.  Deshalb 
bargen  die  geiftlichen  Archive  vielfach  Urkunden,  die  zum  Befitzftand  der  betreffenden  geiftlichen 
Anftalt  in  keiner  Beziehung  ftehen. 

In  den  Städten  war  das  Rathaus  der  natürlichfte  Aufbewahrungsort  für  die  Schriftftücke,  auf 
denen  das  rechtliche  Leben  der  Stadt  beruhte;  aber  auch  dort  fuchte  man  zuweilen  Zuflucht  und 
Sicherheit  für  den  Urkundenfchatz  im  Bereich  der  Kirche.  In  Lübeck  ift  das  Archiv  feit  der  Grün- 
dung unverfehrt  erhalten:  ein  feftes  Gewölbe  über  der  Ratskapelle.  Von  Breslau  wiffen  wir,  daß 
die  Privilegien  im  Erkerturm  an  der  Südoftecke  des  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  erbauten 
Rathaufes  von  Anfang  an  untergebracht  waren.  In  Worms  befanden  fich  die  Privilegien  im  alten 
Archivgebäude  des  Bürgerhofes,  das  den  großen  Brand  überftand,  und  die  beiden  jetzt  zum  Archiv 
dienenden  neuhergerichteten  Gewölbe  dafelbft  find  fomit  nur  ihrer  einftigen  Beftimmung  zurück- 
gegeben worden.  Die  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  bewahrte  laut  einer  Aufzeichnung  vom  8.  Juni 
1414  ihre  Urkunden  in  dem  Gewölbe  »zum  Hähnen  in  uns  lieben  frowen  Münfter«,  das  find  die 
Hahnentürme,  die  beiden  Türme  des  romanifchen  Mittelbaues  am  Münfter,  welche  den  Chor  zu 
beiden  Seiten  abfchließen,  in  deren  füdlichem  feither  ununterbrochen  ein  Teil  der  Stadtregiftratur 
aufbewahrt  wurde.  Im  Jahre  1551  wurde  dann  im  Gebäude  des  großen  Ratsfaales  ein  befonderes 
Ratshof-Archiv  vorgefehen,  das  in  zwei  übereinanderliegenden,  im  fpätgotifchen  Stil  ausgeführten, 
hübfchen,  kleinen  Kreuzgewölben  heute  noch  befteht. 

In  England  wird  das  Archiv  im  Tower  zuerft  unter  Eduard  L  1305  erwähnt.  Abgefondert 
davon  war  in  Weftminfter  das  Archiv  der  Schatzkammer '). 

In  Dänemark  gab  es  im  Mittelalter  königliche  Archive  auf  den  Schlöffem  Roeskilde  und  Vor- 
dingborg  auf  Seeland.  Nach  einer  Handfefte  des  Königs  Hans  vom  1.  Februar  1483  follen  der 
Schatz  und  die  Briefe  des  Reiches  auf  dem  Kallundborger  Schloß  im  Schloßturm  bleiben,  und  es 
wird  diefes  Archiv  im  Laufe  des  folgenden  Jahrhunderts  oft  erwähnt.  Von  dort  muß  es  vor  dem 
Jahre  1596  weggeführt  und  mit  dem  Archiv  auf  dem  Schlöffe  zu  Kopenhagen  vereinigt  worden 
fein.  Im  Jahre  1720  erhielt  das  Archiv  fein  eigenes  Gebäude;  1850  wurden  feine  Räume  bedeutend 
erweitert;  1860  kam  das  fog.  Gewölbe  Chriftians  IV.  dazu,  das  jedoch  erft  1866-67  zum  Ge- 
brauche ifertig  wurde. 

Von  den  Archiven  des  Mittelalters  in  Norwegen  haben  wir  nur  fpärliche  Nachrichten.  Wich- 
tige Urkunden  werden  auf  Schloß  Akershus  und  beim  Erzbifchof  von  Drontheim  bewahrt.  Am 
26.  Juli  1732  meldete  ein  Statthalter  der  nun  dänifchen  Provinz  Norwegen  dem  König,  daß  er  das 
Archiv  »einem  Schweineftall  ähnlicher  als  einem  Archiv«  gefunden. 


^  Siehe:  Wattenbach,  ft.  ft.  O. 
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Die  erften  Anfpielungen  eines  Reichsarchivs  in  Schweden  finden  fich  in  der  Verfchreibung 
des  Königs  Sigismund  aus  dem  Jahre  1594,  wo  es  heißt,  daß  »ein  gewiffes  Lokal"  ängewiefen 
werden  foll.  Erft  1618  erhielt  das  Archiv  eine  feftere  Organifation;  im  Jahre  1626  wurde  Stockholm 
als  Aufenthaltsort  beftimmt,  und  drei  Gewölbe  wurden  dem  Archiv  ängewiefen«). 

Rußland  beginnt  1614  Ordnung  in  feine  Urkunden  zu  bringen»).         ^ 

Im  uralten  Kulturland  Japan  waren  fchon  in  alten  Zeiten  in  jeder  Provinz  Schreiber  ange- 
ftellt,  welche  die  Urkunden  aufzeichneten,  und  wenn  auch  das  meifte  diefer  Schriftftücke  unter- 
gegangen ift,  fo  befitzt  es  heute  noch  viele  Tempelarchive,  welche  den  Schriftfammlungen  unferer 
Bistümer  und  Klöfter  entfprechen,  fowie  in  der  Hauptftadt  Tokio  vier  große  weltliche  Archive. 

Wenn  nun  auch  zu  faft  allen  Zeiten  der  Aufbewahrung  wichtiger  Schriftftücke  große  Sorg- 
falt zugewendet  wurde,  fo  waren  doch  wenig  Archive  fo  glücklich,  daß  fie  nicht  im  Zufammmen- 
hange  mit  anderen  Gebäuden  ftehen. 

In  Deutfchland  fing  man  erft  zu  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  an,  beim  Archivgebäude  in 
der  ehemaligen  Reichsftadt  Wetzlar  für  das  kaiferliche  Reichskammergerichts -Archiv,  1782—92  er- 
baut, darauf  Bedacht  zu  nehmen.  Von  einer  Befchreibung  und  Darftellung  jener  älteren  Bauten 
kann  deshalb  füglich  Abftand  genommen  werden. 

Die  Zerfplitterung  Deutfchlands  in  fo  viele  Staaten  und  die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher 
Fürften,  Gemeinden  und  Genoffenfchaften  an  ihrer  Selbftändigkeit,  zu  welcher  eine  Archivkammer 
als  notwendiges  Zubehör  erachtet  wurde,  fefthielten,  war  Urfache,  daß  die  Zahl  der  Archive  eine 
ganz  außergewöhnliche  Höhe  erreichte.  Obgleich  die  Revolutions-  und  Kri^ftürme  zahb-eiche 
Archive  der  Klöfter,  Stiftungen,  Reichsftädte,  Ritterorden  und  anderer  Reichsftände  eingezogen  und 
teilweife  nach  allen  Richtungen  hin  zerftreut  haben,  zählen  wir  im  Deutfchen  Reiche  heute  noch 
etwa  800,  und  wenn  Öfterreich-Ungarn,  die  Schweiz,  Luxemburg  und  die  ruffifchen  Oftfeelande 
hinzugerechnet  werden,  weit  über  1000  felbftändige  Archive  *<*). 

Es  ift  deshalb  begreiflich,  daß  die  neue  Zeit  fich  die  Aufgabe  ftellen  mußte,  den  Archiven, 
denen  eine  hohe  Bedeutung  für  unfer  Volksleben  zuerkannt  werden  muß ,  die  größtmögliche  Siche- 
rung gegen  jederlei  Gefahr  durch  zweckentfprechende  Neubauten  angedeihen  zu  laffen. 

Von  großer  Wichtigkeit  ift  die  Lage  eines  Archivs  in  Bezug  auf  feine  Um- 
gebung. Für  einen  Neubau  follte  die  Wahl  eines  in  genügender  Entfernung  von 
Gebäuden  liegenden  freien  Platzes  als  lelbftverftändlich  angenommen  werden.  Der 
vornehme,  ruhige  Teil  einer  Stadt,  eine  Vorftadt  mit  Gärten  und  Landhäufem 
dürfte  fich  am  beften  eignen. 

Ift  der  Untergrund  bezüglich  der  aufiteigenden  Bodenfeuchtigkeit  ungünftig, 
fo  ift  auf  eine  durchgehende  wirkfame  Ifolierung  des  Mauerwerkes  zu  achten,  und 
die  Außenmauern  find  möglichft  mit  abgedeckten  und  gelüfteten  Luftkanälen  zu 
verlehen.    Unter  allen  Umftänden  follte  das  Gebäude  ganz  unterkellert  werden. 

Die  Möglichkeit,  jederzeit  eine  ausgiebige  Lüftung  vornehmen  zu  können,  ift 
für  den  wertvollen  Inhalt  der  Archive  von  Belang,  weshalb  die  Nähe  von  Fabrik- 
anlagen mit  Ruß  und  Staub  vermieden  werden  follte,  zumal  ein  Ort,  abfeits  vom 
Geräufch  des  gefchäftlichen  Lebens,  die  Schaffensfreudigkeit  der  Beamten  und 
Archivbenutzer  nur  erhöhen  kann. 

Das  Hauptgebäude  follte,  wenn  möglich,  in  der  Mitte  des  mit  Gartenanlagen 
verfehenen  Grundftückes  errichtet  und  Dienftwohnungen  für  Beamte  und  Auffeher 
getrennt  vom  eigentlichen  Archiv  angelegt  werden. 

Möglichft  gleichmäßige  Licht-  und  Wärmezufuhr  laffen  es  wünfchenswert 
erfcheinen,  die  Hauptfeite  des  Gebäudes  nach  Süden  zu  richten.  Eine  Schutz- 
mauer, nach  der  Hauptftraße  vielleicht  auch  ein  Gitter,  foll  das  ganze  Anwefen 
umfchließen,  und  die  Wohnräume  des  Auffehers,  fofern  fie  in  einem  befonderen 
Gebäude  untergebracht  werden  konnten,  follen  fo  gelegen  fein,  daß  der  Eingang 
zum  Archivhaus  von  dort  leicht  überfehen  werden  kann. 


■)  Vergl. :  Secher.    Das  Archivwefen  im  fkandinavifchen  Norden.    Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  6,  S.  44,  80,  87. 
•)  Siehe:  Löher,  F.  v.    Von  ruffifchen  Archiven,  insbefondere  dem  Moskauer  Hauptarchiv  des  Minifteriums  des 
Äußeren.    Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  5,  S.  56. 

»•)  Siehe :  Beil.  zur  Allg.  Ztg.  1887,  Nr.  33a. 
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Die  in  der  Neuzeit  entftandenen  Archivgebäude  zeigen  im  allgemeinen,  mehr  „  ,   .^  . 
oder  weniger  erweitert,  die  gleichen  Erfordemiffe,  welche  im  ganzen  auch  unter    ^^  *™*  ^ 
gleicher  Bezeichnung  vorkommen  und,  wie  folgt,  zufammenzufaffen  find: 

i)  Räume  zur  überfichtlichen,  zweckentfprechenden  Aufftellung  der  Urkunden, 
Codices,  Amtsbücher,  Akten  und  Karten,  überhaupt  des  ganzen  archivalifchen 
Materials; 

2)  Räume  für  den  Oefchäftsverkehr,  als:  Zimmer  für  den  Vorftand,  Zimmer 
für  Beamte  und  Archivbenutzer  nebft  Raum  für  eine  Handbibliothek,  Kanzlei- 
zimmer, Regeften-  und  Repertorien-Zimmer,  Lefefaal,  Expeditions-,  Dienerzimmer 
und  Buchbinderei,  Vorratszimmer,  fowie  Raum  für  Kiften  und  Geräte; 

3)  Kleiderablagen,  fowie  Wafch-  und  Bedürfnisraum,  und 

4)  Zimmer'für  den  Hausmeifter. 

Die  Anlage  der  Archive  weift  große  Verfchiedenheiten  auf,  je  nachdem  es  ^^,_S; 
lieh  um  ein  kleines  Stadtarchiv,  ein  Landesarchiv  oder  die  Zentralftelle  eines 
großen  Staatsarchivs  handelt 

Da  kleinere  Archive  nur  in  feltenen  Fällen  freiftehend  im  eigenen  Haufe 
hergeftellt  werden  können,  fo  ift  um  fo  mehr  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden,  daß  fie 
gegen  Feuers-  und  Einbruchsgefahr  gefiebert  werden  und  daß  die  Oefchäftsräume, 
erforderlichenfalls  auch  die  Hausmeifterwohnung,  durch  Brandmauern  vom  Archiv- 
faale  getrennt  werden. 

Bei  größeren  Anlagen  findet  fich  nur  in  feltenen  Fällen  die  Wohnung  des 
Hausmeifters  im  Haupthaufe  untergebracht,  wenn  auch  die  Oefchäftsräume  öfter 
mit  demfelben  verbunden  und  nicht  einmal  immer  mit  Brandmauern  vom  eigent- 
lichen Archiv  getrennt  find. 

Andere  Anlagen  zeigen  ein  Haupthaus,  in  dem  nur  die  Archivalien  unter- 
gebracht find;  das  Wohn-  und  Verwaltungshaus  für  Beamte  und  Schreiber  befindet 
fich  entweder  in  einiger  Entfernung  (von  ungefähr  40°»)  von  jenem,  oder  es  ift  in 
die  Nähe  gerückt  und  durch  einen  verdeckten  Gang  mit  dem  Haupthaufe  ver- 
bunden. In  diefem  Falle  führt  der  einzige  Eingang  zum  Archiv  durch  diefes 
Oefchäftshaus.  Selbftverftändlich  ift  es  nicht  ausgefchloffen,  daß  im  Erdgefchoß 
des  Haupthaufes  noch  andere  große  Türöffnungen  angebracht  werden,  die  bei 
hereinbrechender  Gefahr  Gelegenheit  bieten,  das  wertvolle  Material  rafch  zu  retten. 

Eine  weitere  wefentliche  Unterfcheidung,  welche  fchon  in  der  Durchbildung 
des  Äußeren  zum  Ausdruck  kommt,  befteht  in  der  Art,  wie  die  oberen  Gefache 
der  Aktengerüfte,  welche  nicht  mehr  durch  Ausftrecken  der  Hände  erreicht  werden 
können,  zugänglich  gemacht  find. 

In  einem  Falle  (z.  B.  in  Weimar)  ift  das  Magazinfyftem  der  Bibliotheken 
(fiehe  das  nächfte  Kapitel)  zugrunde  gelegt,  während  im  anderen  (z.  B.  in  Wies- 
baden) bei  Oefchoßhöhen,  welche  4,oo  bis  4,60"  kaum  überfchreiten,  die  oberen 
Abteilungen  der  Aktengerüfte  jeweils  mit  der  Leiter  erreicht  werden  muffen.  Beim 
Magazinfyftem  wird  eine  Höhe  von  etwa  2,50  °  von  Gefchoß  zu  Gefchoß  erforder- 
lich fein. 

Bei  der  Grundrißbildung,  welche,  wenn  möglich,  in  den  Grundmauern  und  7. 
Abteilungen  die  hiftorifchen  Hauptgruppen  des  Archivs  berückfichtigen  foll,  wird  budung. 
es  fich  zunächft  darum  handeln,  ob  zwifchen  den  Aktengerüften,  die  jeweils 
Doppelgerüfte,  alfo  von  zwei  Seiten  zugänglich  find,  Urkundenfchränke,  welche 
nicht  die  Höhe  der  Gerüfte  haben,  aufgeftellt  werden  f ollen  oder  nicht.  Im  erften 
Falle  wird  die  Achfenweite  der  Fentter  annähernd  zu  4,oo  bis  4,bo™,  im  letzten 
annähernd  zu  2,50  bis  3,oo"  angenommen  werden  können.   Sollen  jedoch  die  Ur- 
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künden  in  den  Aktengerüften  Platz  finden  (wie  z.  B.  in  Weimar),  fo  ift  es  beim 
Magazinfyftem  bei  einer  Achfenweite  der  Fenfter  von  4,oo  "  und  bei  großer  Aus- 
bildung derfelben  durch  zwei  Oefchoffe  möglich,  ein  weiteres  Doppelgerüft  in  der 
Richtung  der  Fenfterachfe  aufzuftellen. 

Eine  reichere,  aber  mehr  Raum  beanfpruchende,  im  ganzen  fich  an  das 
Magazinfyftem  anlehnende  Löfung  zeigen  an  Stelle  der  eben  erwähnten  Doppel- 
gerüfte  in  der  Richtung  der  Fenfterachfe,  Urkundenfchränke,  etwa  1,10"  hoch, 
deren  obere  Tifchplatte  bequemes  Auflegen  der  aus  den  Qerüften  genommenen 
Schriftftücke  ermöglicht  Der  Zwifchenraum  zwifchen  den  in  der  Richtung  der 
Pfeilerachfen  aufgeftellten  Doppelgerüfte  beträgt  dann  etwa  3,60  ",  und  im  oberen 
Oefchoß  find  die  Böden  nicht  durchgehend,  fondem  nur  als  l,oo  "  breite  Galerien 
ausgebildet,  zu  denen  an  geeigneten  Punkten  Wendeltreppen  führen  (wie  z.  B. 
in  Frankfurt  a.  M.).  Es  ift  einleuchtend,  daß  hierdurch  nicht  nur  ein  fchöneres 
Bild  des  Innenraumes,  fondem  auch  bei  bedeutender  Fenfterausbildung  eine  wirk- 
fame  Beleuchtung  auf  eine  Tiefe  des  Raumes  von  10,oo  bis  11, 00°  erreicht  wird, 
während  fonft  die  Tiefe  im  allgemeinen  6,00  bis  7,oo°»  nicht  überfteigen  follte. 

Der  Zwifchenraum  zwifchen  den  Aktengerüften,  bezw.  den  Qerüften  und  den 
Urkunden fchränken  ift  verfchieden;  doch  darf  wohl  auch  beim  Magazinfyftem  der 
z.  B.  in  Weimar  gewählte  Abftand  von  1,45  "  als  noch  ausreichend  betrachtet  werden. 

Es  wird  kaum  vorkommen,  daß  mehr  wie  zwei  Cklchoffe,  bezw.  beim  Ma- 
gazinbau mehr  wie  zwei  Hauptgelchoffe  -errichtet  werden.  Sind  die  Archivalien 
in  einem  befonderen  Bau  untergebracht,  fo  liegt  keine  Befchränkung  für  die  Zahl 
der  Oefchoffe  vor,  wenn  nur  ein  Zugang  verlangt  wird. 

Sollen  die  Oefchäftsräume  jedoch  in  innigere  Verbindung  mit  dem  Archiv- 
faale  gebracht  und  nur  durch  Brandmauern  von  demfelben  getrennt  werden,  fo 
muffen  bei  einer  zweigefchoffigen  Anlage  die  Oefchäftsräume  die  gleiche  Höhe 
des  Oefchoffes,  bezw.  des  Doppelgefchoffes  beim  Magazinfyftem  erhalten. 

Die  Archive  find  wegen  ihres  teilweife  unerfetzlichen  Inhaltes  in  erfter  Linie 
Ausbau,  gegen  Feuersgefahr  zu  fchützen,  und  es  ift  das  Holz  bei  den  Baukonftruktions- 
teilen  vollftändig  auszufchließen.  Inwieweit  dasfelbe  bei  Herftellung  von  Fuß- 
bodenbelägen und  Aktengerüften  umgangen  werden  kann  und  foll,  wird  ftets  von 
den  Anfchauungen  der  beim  Bau  maßgebenden  Perfonen  und  den  zur  Verfügung 
ftehenden  Mitteln  abhängig  fein. 

Die  Treppenverbindung  im  mehrgefchoffigen  Archivfaal  ift  je  nach  der  Aus- 
dehnung durch  eine  oder  mehrere  in  Eifen  konftruierte,  etwa  l,oo"  breite,  gerade 
Treppenläufe  herzuftellen.  Befinden  fich  die  Oefchäftsräume  in  zwei  Oefchoffen 
und  unter  demfelben  Dache,  fo  wird  die  Treppe  außerhalb  des  Archivfaales  in 
Stein  oder  Eifen  und  in  Abmeffungen,  welche  der  Würde  des  ganzen  Baues  ent- 
fprechen,  errichtet  werden  muffen. 

Was  Heizung  und  Lüftung  betrifft,  fo  darf  wohl  auf  das  im  nächften  Kapitel 
bei  den  Bibliotheken  Vorzuführende  verwiefen  werden.  Die  Notwendigkeit,  die 
Archivfäle  mit  einer  Sammelheizung  zu  verfehen,  wird  in  Deutfchland  nicht  überall 
anerkannt;  wenigftens  find  verfchiedene  Neubauten  der  jüngeren  Zeit  nicht  damit 
verfehen  worden,  ohne  daß  man  fchlechte  Erfahrungen  dabei  gemacht  hätte. 

Befondere  Aufmerkfamkeit  erheifchen  die  Feuerlöfcheinrichtungen  in  allen 
Oefchoffen.  Die  Aufzüge  und  Fahrftühle,  welche  die  Beförderung  der  Archivalien 
in  den  verfchiedenen  Oefchoffen  vermitteln,  follen  fo  eingerichtet  fein,  daß  fie 
nicht  in  einen  Schacht  zu  liegen  kommen  und  im  Falle  einer  rafch  notwendigen 
Rettung  denfelben  verftopfen  können. 
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Bezüglich  der  Gefahr  g^en  Einbruch  wird  es  fich  im  allgemeinen  empfehlen, 
keine  Vorrichtungen  zu  treffen,  welche  bei  der  Notwendigkeit,  die  Archivalien 
durch  die  Fenfter  retten  zu  muffen,  Hindemiffe  bereiten.  Innere  eifeme  Klapp- 
läden mit  entfprechendem  wagrechten  Schwengelverfchluß ")  werden  in  vielen 
Fällen  einer  Vergitterung  vorzuziehen  fein. 

Zahl  und  Größe  der  Gefchäftsräume  wachfen  mit  der  Größe  des  Archivs, 
und  es  werden  hier  die  im  folgenden  (unter  c)  zu  befchreibenden  Beifpiele  aus- 
geführter Bauten  den  nötigen  Auffchluß  geben. 

b)  Beftandteile   und  Einrichtung. 

Ein  Vergleich  der  Archivneubauten  mit  den  Neubauten  von  Bibliotheken 
ergibt,  daß  die  neueren  Bibliothekfyfteme  den  Anforderungen  der  Archivanlagen 
fehr  gut  entfprechen,  und  daß  die  Bedürfniffe  für  beide  Gattungen  von  Bauten 
ähnliche,  wenn  nicht  oft  ganz  gleiche  find.  Es  wird  deshalb  hier  auf  eine  ein- 
gehende Betrachtung  der  einzelnen  Räume,  bezw.  Gebäudeteile  nicht  näher  ein- 
zugehen fein. 

Die  Innenarchitektur  der  Aufbewahrungsräume  wird  fich  ftets  dem  Haupt- 
zwecke, die  Aktengerülte  bequem  aufftellen  und  die  Reinigungsarbeit  gut  und  in 
leichter  Weife  vornehmen  zu  können,  in  einfachfter  Weife  unterordnen  muffen, 
während  Eingang,  Treppenhaus  und  etwa  auch  die  Lefezimmer,  dem  Stil  des 
Gebäudes  und  den  vorhandenen  Mitteln  entfprechend,  ausgebildet  werden  können. 

Ein  Beifpiel  eines  reich  durchgebildeten  Lefelaales  ift  der  Round-room  im 
Reichsarchiv  zu  London,  der  von  einem  wohltuend  gedämpften  Deckenlicht  erhellt 
wird.  Der  die  Aufficht  führende  Beamte  hat  von  feinem  erhöhten  Pultfitz  freien 
Überblick  auf  den  rundum  herlaufenden  Arbeitstifch  der  Archivbenutzer. 

Während  in  den  Bibliotheken  die  Bücher  fchon  durch  den  feften  Einband 
gefchützt  find,  liegen  Urkunden,  Akten,  Karten  u.  dergl.  in  den  Archiven  offen 
und  verlangen,  abgefehen  davon,  daß  fie  nur  in  einem  Exemplare  vorhanden 
find,  eine  forgfältigere  Art  der  Aufbewahrung. 

Mehr  einfach  als  zweckmäßig  wird  die  Einrichtung  des  alten  Frankfurter  Archivs  gefchildert, 
das  in  den  Türmen  der  Leonhards-KXrc^it  aufgerollt  ohne  Sonderung  in  Säcken  lag.  War  ein  Sack 
voll,  fo  wurde  ein  neuer  angefangen.  Dies  foll  bis  1589  gedauert  haben,  war  aber  doch  wohl  kaum 
der  urfprüngliche  Zuftand.  Anfänglich  genügte  ein  großer  Kaften  oder  Koffer,  die  äßa  civitatis, 
welche  in  Hamburg  1293  erwähnt  wird,  in  der  thezauraria,  trezekamere  mit  der  Stadt  Geldern  und 
Koftbarkeiten.  Später  bedurfte  es  neuer  Behälter.  Die  Stadt  Aachen  gab  1338  acht  Schillinge  aus 
pro  duobus  parvis  fcrineis  in  quibus  quitancie  paßte  fuenint,  11  pro  una  tada  ad  imponendum 
cartas  novas,  1349  lieben  Schilling  pro  fera  magna  ad  äßam. 

Eine  recht  altertümliche  und  zweckmäßige  Einrichtung  befindet  fich  im  Hofkamnieiigericht 
in  Ofen.  Durch  luftige  Gewölbe  gehen  eifeme  Stangen,  an  denen  Beutel  hängen,  ficher  gegen 
Mäufe  und  Feuchtigkeit.  Die  Bafis  bildet  ein  viereckiges  Brett,  etwa  von  1  Quadratfuß;  darauf 
rteht  die  Signatur.  Der  Archivar  durchfchreitet  mit  einer  langen  Ofengabel  bewaffnet  diefe  Räume, 
muftert  das  Firmament  und  langt  fich  feinen  Beutel  herunter;  er  löft  die  eifemen  Haken,  in  welche 
die  vier  Zipfel  auslaufen,  von  dem  Ring,  der  fie  zufammenhält,  und  wie  nun  die  Zipfel  feilwärts 
niederfallen,  liegen  die  Akten  zu  bequemer  Benutzung  vor  uns. 

Im  englifchen  Staatsarchiv  find  noch  aus  alter  Zeit  hanaperia,  hampers,  Körbe  vorhanden, 
deren  jeder  mit  feinem  labei  verfehen  ift;  darin  wurden  Komplexe  einzelner  Originalurkunden  auf- 
bewahrt *2). 

Bei  Einrichtung  eines  Archivs  muß  zunächft  die  Frage  beantwortet  werden, 
ob  das  zahlreiche  und  befonders  das  aus  den  weniger  koftbaren  Akten,  Amts- 
büchem  und  Codices  beftehende  Aktenmaterial  ftehend  oder  liegend  aufbewahrt 

*')  Die  eifemen  KlappUden  im  Kairerl.  Bezirks-Archiv  zu  Metz  haben  eine  zveckmäßige  Ausbildung  erhalten. 
")  Aus:  Wattenbach,  a.  a.  O.,  S.  540-543. 
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Fig.  1. 


werden  foll.  Wenn  die  Behauptung,  daß  das  liegende  Material  weniger  Raum 
beanfprucht,  zum  Teile  richtig  ift,  fo  ergeben  fich  doch  auch  wieder  aus  diefer 
Aufbewahrungsart  viele  Unzuträglichkeiten.  Bei  Überfüllung  der  einzelnen  Ab- 
teilungen verurfacht  das  Ausheben  und  Reponieren  der  Akten  oft  große  Mühe, 
und  bei  mäßiger  Befetzung  ilt  die  Raumerfparnis  illuforifch. 

Wenn  nun  auch  in  verfchiedenen  Archiven  gewiffe  Beftände  aus  Mangel  an 
Zeit  für  Neuordnung  noch  liegend  aufbewahrt  werden,  fo  wird  doch  faft  allgemein, 
und  ganz  befonders  bei  Neubauten,  dem  Stellen  der  Akten,  und  gewiß  mit  Recht, 
der  Vorzug  gegeben,  ganz  abgefehen  davon,  daß  in  Archiven  mehr  oder  weniger 
gebundenes  Material  vorhanden  ift^*). 

Der  einfachfte  Mobiliargegenftand  zur  Aufbewahrung  des  oben  bezeichneten 
Aktenmaterials  ift  das  Aktengerüft,  das  Aktengeftell  oder  die  Repofitur,  welche 
meift  als  Doppelgerüft  hergeftellt  wird. 

Diefe  Oerüfte  find  in  der  Regel  ganz  aus 
Holz  angefertigt  und  richten  fich  in  ihrer  Höhe 
nach  dem  dem  Baue  zugrunde  gelegten  Syftem. 
Die  Höhe  der  Oerüfte  follte  aber  wegen  der 
dazu  erforderlichen  Leitern  3,oo«  nicht  über- 
fchreiten.  Für  die  Tiefe  reichen  25  bis  40"»» 
aus,  wenn  das  Oerüft  eine  einfache  Archivalien- 
reihe, und  45  bis  70  <^"»,  wenn  es  noch  eine 
Reihe  hinter  der  vorderen  enthält.  In  diefem 
Falle  wird  über  dem  Fachbrett,  rückwärts, 
etwa  12  bis  16  «^  höher,  ein  zweites  Brett  an- 
gebracht, welches  nur  auf  die  halbe  Tiefe  des 
Gefaches  reicht  (Fig.  i  ^*).  So  ragen  die  Akten 
und  Bücher  mit  ihren  Köpfen  über  die  vordere 
Reihe  empor,  fo  daß  die  Auffchrift  leicht  zu 
lefen  ift  Diefe  Aufftellung  in  Doppelreihen 
wird  für  Archivalbände  und  in  reichlich  an- 
gefüllten Archiven,  wo  es  der  Raum  zuläßt  und 
das  Zufammengehörige  zufammen  bleiben  foll, 
fehr  empfohlen,  obgleich  diefe  Aufftellungsart 
für  Akten,  die  viel  gebraucht  werden,  gewiß 
nicht  befonders  empfehlenswert  ift  (Fig.  i). 

Das  in  Fig.  2  bis  5^^)  dargeftellte  eiferne  Aktengerüft  nach  einem  dem  Ar- 
chitekten Albrecht  patentierten  System  kann  fowohl  als  einfeitiges  Wandgerüft  wie 
als  freiftehendes  oder  am  Fußboden  und  an  der  Decke  befeftigtes  Doppelgerüft 
ausgebildet  werden  und  baut  fich  im  wefentlichen  auf,  wie  folgt 

Die  lotrechten  Pfoften  s  find  breitfianfchige,  leichte  u-Eifen,  welche  in  Höhenabftänden  von 
1,00  bis  1,50«  bei  einfeitigen  Wandgerüften  mittels  Flanfchen  oder  Bolzen  mit  der  Wand  oder  bei 
zweifeitigen  Gerüften  mittels  Bolzen  paarweife  verbunden  find.  Die  konfolartigen  Arme  a  find  aus 
einem  Stück  Eifenblech  gebildet  (Fig.  4)  und  haben  in  fertigem  Zuftand  einen  nach  dem  Pfoften 
zu  an  Höhe  zunehmenden  U-förmigen  Querfchnitt,  der  dem  Querfchnitt  der  Pfoften  angepaßt  ift 
(Fig.  2).  Die  Wangen  der  Arme  find  rückwärts  um  etwas  mehr  als  Pfoftentiefe  über  den  Rücken 
verlängert  und  nehmen  in  diefer  Verlängerung,  nahe  am  oberen  Rande,  gemein fam  einen  kleinen 
lösbaren  Bolzen  b  auf,  der  beim  eingefchalteten  Arm  hinter  dem  Pfoften  durchgeht  und  in  die  an 

")  Siehe:  Burkhardt.    Ueber  Archivneubau  und  -Einrichtungen.    Archival.  Zeitfchr,  Bd.  i,  S.  200. 
")  Nach:  Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  1,  S.  205. 

»»)  Nach:  D.  R.-P.  Nr.  102 3S5  und  Zeichnungen  des  Verf.  -  Im  Kaiferl.  Bezirks-Archiv  zu  Metz  bertehen  die 
Stimfeiten  der  Oerüfte  aus  geftemmtem  Rahmwerk. 


Aktengerüft  1*). 

V»  ▼.  Or. 


Idner  RfickXeite  in  rund  3<»  Höhe  Qberdnander  angebrachten  Ratten  eingeführt  werden  kann. 
Steckt  der  Bolzen  in  einer  Rart  r,  (o  kann  der  Arm  durch  Drehen  um  die  Bolz^iachre  lo  weit 
gerenkt  werden,  daß  fich  der  nach  unten  ftehende  Rücken  gegen  den  Rücken  des  Pfoftens  ftütrt, 
wotwi  die  Oberkanten  des  Annes  zur  Aufnahme  der  Oerüftbretter  wagrecht  liegen  (Rg,  2);  durch 
Drehen  nach  oben  um  die  Bolzenachfe  kann  der  Ann  vollTtändig  an  den  Pfolten  angeklappt  werden 
(fiS-  3}>  durch  Drehen  des  Annes  um  die  Stützkante  kann  derfelbe  aus  den  Ralten  au^löft 
und  in  der  angehobenen  Lage  {Fig.  2)  den  Pfoften  entlang  in  andere  Raften  geführt  werden.  Bei 
allen  diefen  Bewegungen  der  eingefchalteten  Anne  werden  diefelben  dadurch  in  parallelen  Ebenen 
geführt,  daß  Cich  ihre  Wangen  in  jeder  möglichen  ü^  an  die  Pfoftenfeiten  anfchmiegen. 

Die  Wangen  der  Arme  haben  am  oberen  Rande  eine  fchmale,  nach  außen  gebt^ne  Borde, 
welcher  das  Oerüftbrett  mit  (einer  Vorderkante  anpepaßt  wird  ■>). 


Fig.  3. 


Rg-  3- 


Albrechfs  Aktengeriitt»). 


Die  neueren  Aktengerüfte  im  Staatsarchiv  zu  ?Vlarburg  haben  in  der  Höhe 
eine  Zehnteilung  erhalten,  lo  daß  jedes  Gefach,  von  unten  anfangend,  dem  be- 
Itimmten  Jahrgange  eines  Jahrzehnts  enttpricht  (Fig.  6  "). 

Die  Breite  eines  Gefaches  im  Lichten  beträgt  25""  und  die  Höhe  2Gt'°.  Je  fünf  Oe- 
tachreihen  find  durch  eine3<:>n  ttarke,  lotrechte  Wand  fett  zufammengefügt,  während  die  da- 
zwifchen  liegenden  lotrechten  Teilungen  durch  12 -nm  Itarke  Brettchen,  welche  zwifchen  die  wag- 
rechten Bretter  eingefchnitten  lind,  hergeftellt  werden.  Die  Tiefe  diefer  Doppelgeriifte  ift  je  40'™,- 
doch  reichen  die  lotrechten  Zwifchenwände  nur  auf  eine  Tiefe  von  29cni,  von  vom  gemeffen,  fo 
daß  hinter  den  Archivalien  in  jeder  wagrechten  Qetachreihe  die  Luft  durchziehen  kann.  Die  ganze 
Höhe  des  Gerüftes  beträgt  2,«  " . 

Ein  durch  Flügeltüren  verfchließbarer  Aktentchrank,  wie  er  im  Staatsarchiv 
zu  Marburg  ausgeführt  wurde,  ift  in  Fig.  7  ")  dargeftetlt 

)irclrtor  dtr  prtuBifchcn 


AlbrecM?,    Aktengerüfte"). 


Aktenger&rt  im  Staatsarchiv  zu  Marburg**). 
Fig.  7. 


Vwfchließbarer  Aktenfchrank  im   Staatsarchiv  zu  Marburg'»). 
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Im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  hat  zum  größten  Teile  das  alte  Idfteiner 
Mobiliar  Verwendung  finden  muffen,  und  die  Doppelgerüfte  zeigen  dort  neun 
Gefache  in  der  Höhe,  im  Lichten  je  30™  breit,  40™  hoch  und  38,5™  tief,  mit 
getchloffener  Rückwand  {Fig.  8  "). 

Schöner  und  luftiger  dagegen  bauen  fich  ohne  Rückwand  die  Doppelgerüfte 
des  Frankfurter  Stadtarchivs,  dem  dort  zugrunde  gelegten  Magazinfyftem  folgend, 
in  je  fechs  Abteilungen  übereinander  auf.  Die  lichte  Höhe  eines  Gefaches  beträgt 
dort  45™,  die  Breite  1,10"  und  die  Tiefe  bis  auf  die  Mitte  der  jede  Doppel- 
gerüftreihe  wagrecht  trennenden  Latte  42,5o  ™.  Von  diefen  Aktengerüften  wird 
noch  unter  c  {bei  Befchreibung  des  Stadtarchivs  zu  Frankfurt  a.  M.)  die  Rede  fein. 

Handelt  es  fich  nur  um  das  Aufftellen  von  gewöhnlichen  Akten,  fo  können 
die  Oerüfte  ftatt  aus  Brettern  auch  nur  aus  Latten  oder  Leiften  mit  Zwifchen- 
räumen  hergettellt  werden. 

Wenn  die  Aktengerütte  auch  am  Kopfende,  am  Fuße  und  am  oberen  Ab- 
[chluffe  eine  Verzierung,  einen  Kehlttoß  oder  bekrönende  Glieder  erhalten,  fo 

Fig.  8. 


Aktengerüfte  im  Staalsarcliiv  zu  Wiesbaden"). 

follfen  die  Oefachteilungen  glatt  und  unverziert  bleiben  und  nur  mit  Rückficht 
auf  den  praktifchen  Gebrauch  ausgebildet  werden.  Zum  Schutz  gegen  Moder 
und  Infekten  wird  es  fich  empfehlen,  das  Holz  mit  Ölfarbe  anzuftreichen  oder 
dasfelbe  durch  Öl  oder  Beize  und  Lafuren  zu  behandeln  und  ihm  dadurch  zugleich 
ein  gefälliges  Ausfehen  zu  geben. 

In  alten  Archiveinrichtungen  ordnete  man  vielfach  an  dem  längs  der  Wände 
aufgerichteten  Fächerwerk  obere  und  untere  Reihen  von  Schiebladen  an,  welche 
gewöhnlich  lang  und  tief  und  eher  fchmal  als  breit  waren.  Darin  lagen  die  Ur- 
kunden in  ihren  alten  Falten  und  Brüchen  durcheinander  und  mußten,  da  ihnen 
die  Luft  faft  vollftändig  entzogen  wurde,  empfindlichen  Schaden  leiden '% 

Deshalb  machte  fich  das  Bedürfnis  geltend,  die  Urkunden  zu  mehreren 
oder  einzeln  mit  einer  fchützenden  Hülle  zu  verfehen  und  in  Schränken,  die  meitt 
zum  Verfchließen  eingerichtet  wurden,  aufzuftellen.  Die  Schränke  erhalten  dann 
in  den  äußeren  und  inneren  Wandungen,  fowie  in  den  Türen  Öffnungen,  durch 
welche  die  Luft  durchziehen  kann,  während  dem  Eindringen  von  Infekten  und 

")  Nach  Autnahinm,  »cldic  mit  gütiger  Erlautmis  des  Heim  Slialsarclilvais  Atchivrat  Dr.  IT.  Saatr  in  Wies- 
baden vom  Verf.  vorgenommen  worden  [ind. 

")  Siehe:  LöheU,  P.  v.    Einrichtung  von  Archiven.    Archival.  Zeitfdir.,  Bd.  G-ii. 


_  _A5 

Ungeziefer  durch  Überlpannen  diefer  Öffnungen  mit  Drahtgeflecht  oder  Stramin 
mögh'chft  vorgebeugt  wird. 

Die  Urkunden  felbft  werden  darin  in  vertchiedener  Weife  aufgeftellt  oder 
gelegt,  und  zwar: 

i)  In  Faszikeln,  von  denen  jeder,  je  nachdem  es  der  chronologifche  Ab- 
fchnitt  verlangt,  eine  oder  mehrere  Urkunden  enthält  Diefe  Faszikel  werden  mit 
Bindfaden  zugefchnürt  Wenn  auch  auf  diefe  Weife  die  Urkunden  ziemlich  vor 
Staub  und  die  Siegel  bei  lorgfältigem  Einlegen  vor  Befchädigung  bewahrt  bleiben, 
fo  ift  diefe  Aufbewahrungsart  doch  nicht  [ehr  zu  empfehlen,  weil  die  geringfte 
Sorglotigkeit  in  der  Handhabung  üble  Folge  haben  muß  und  das  Auf-  und  Zu- 
binden viele  Zeit  und  Mühe  in  Anfpruch  nimmt. 

Flg.  g. 


Urkundenfchrank  nach   Burkhardt'"). 

2)  In  Umfchlägen  von  ftarkem  Papier  oder  leichtem  Pappdeckel 
(Fig.  9  ^*).  Jede  Urkunde  erhält  ihren  befonderen  Umfchlag,  der  diefelbe,  fowie 
das  Siegel  vollftändig  umgibt  Soll  ein  Umfchlag  mehrere  Urkunden  aufnehmen, 
fo  empfiehlt  es  lieh,  denfelben  im  Rücken  ein  oder  mehre  Male  zu  brechen.  Das 
Format  der  Umfchläge  erfcheint  in  zwei  bis  drei  Größen,  und  die  Umfchläge 
ftehen  in  der  chronologifchen  Folge,  wie  Bücher,  nebeneinander.  Urkunden, 
welche  wegen  außergewöhnlicher  Größe  nicht  dort  untergebracht  werden  können, 
find  dann  in  einem  befonderen  Schrank  zu  verwahren. 

3)  In  Behältern  von  fettem  Pappdeckel.  Diefe  buch-  oder  kaften- 
fönnigen  Behältniffe  von  Pappdeckel  find  gewöhnlich  in  Großfofio-Format  an- 
gefertigt; der  Deckel  ift  beweglich,  in  der  Regel  oben  an  Leinwandftreifen  auf  der 

'*\  Nach:  Ardilvil.  ZcitTdit.,  Bd.  i,  S.  007. 


Umtchlagi 
PappdeckiL 
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Fig.  14- 


linken,  feftftehenden  Langfeite  befeftigt  und  greift  an  den  drei  anderen  Seiten  mehr 
oder  weniger  über.  Die  rechte  Langfeite  ift  gleichfalls  beweglich,  indem  fie  nur 
mit  der  unteren  Lage  des  Behälters  durch  Leinwand  verbunden  ift  Vorteilhaft 
ift  es,  die  Fugen  diefer  Behälter  mit  Baumwollftreifen  zu  dichten. 

Fig.  12«<>)  zeigt  ein  Behältnis  aus  dem  Stadtarchiv  in  Frankfurt  a.  M.,  das  zum 
Aufbewahren  von  Teftamenten  dient,  Fig.  1 1  *®)  ein  Behältnis  dafelbft  in  Buchform, 
das  mit  eingehefteten  Bändern  zugebunden  wird,  Fig.  io*<>)  ein  folches  dafelbft 
mit  Lederzungeverfchluß  und  Fig.  13")  eine  Schachtel  aus  dem  Stadtarchiv  zu 
Worms,  wie  folche  in  dem  weiter  unten  dargeftellten  Schranke  ftehen  und  in 
welche  die  aus  Pappdeckel  und  Leinwand  angefertigten  Urkundenmappen  auf- 
recht geftellt  werden. 

4)  In  Flächenauslagen.  Die  Urkunden  werden  aus  ihren  alten  Brüchen 
entfaltet,  jede  einzeln  auf  einem  Karton  eben  ausgebreitet  und  leicht  aufgeklebt, 
gefteckt,  genäht  oder  mit  leichten  Schiebern  befeftigt  Die  Siegel  hängen  oder 
liegen  dann  frei  an  der  Luft  und  werden  auf  diefe  Weife  beffer  als  durch  ein- 
hüllende Watte  oder  dergl.  vor  Austrocknen  bewahrt  und  erhalten.   In  diefer  Weife 

werden  nun  eine  Anzahl  Urkunden,  jede  durch 
einen  leichten  Pappdeckel  von  anderen  getrennt, 
in  niedrigen  Schiebladen  übereinander  liegend, 
untergebracht  oder  in  Fächern  aufrecht,  jede  Ur- 
kunde mit  einem  an  der  oberen  Langfeite  aufge- 
klebten und  überhängenden  Papierbogen  gefchützt, 
nebeneinander  aufgeffellt  Die  Schiebladen  be- 
finden fich  meift  in  Schränken,  die  eine  Höhe 
von  1,26"  nicht  überfchreiten,  damit  die  obere 
Fläche  des  Schrankes  noch  als  Tifchplatte  für  die 
herausgenommenen  Urkunden  dienen  kann,  oder 
in  tragbaren  Urkundenfqhreinen. 

Im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M.  find  die 
kaiferlichen  Urkunden  in  folgender  Weife  ausge- 
legt Auf  dem  Boden  der  70x70*^"  im  Lichten 
meffenden  Schieblade  befindet  fich  ein  ftarker 
Pappdeckel.  Darauf  liegen  10  bis  12  blaue  Kartons,  worauf  je  eine  Urkunde  mit 
Nadel  befeftigt  ift  Das  Ganze  wird  nun  mit  einer  4^^  breiten  Leinengurte, 
welche  durch  den  Pappdeckel  gezogen  ift,  mit  einer  Schnalle  auf  demfelben  feft- 
gefchnallt  Die  Siegel  und  Bullen  hängen  frei,  ohne  Schachteln  daran,  herab 
(Fig.  14**).  Diefe  wertvollen  Urkunden  find  in  tragbaren  Schreinen,  von  denen 
fpäter  die  Rede  fein  wird,  verwahrt. 

Im  vorftehenden  find  nur  die  Arten  der  Urkundenverwahrung,  wie  fie  in  Deutfchland  üblich 
find,  gefchildert,  und  wenn  auch  in  den  europaifchen  Ländern  noch  manche  andere  Einrichtungen 
beftehen,  fo  verdient  doch  keine  derfelben  den  Vorzug. 

In  einigen  Archiven  Frankreichs  und  Italiens  heftet  man  die  Urkunden  lofe  aneinander  oder 
bindet  iit  gar  in  Bände  ein.  Bequem  zwar,  um  ein  Stück  bald  zu  finden,  aber  fchwer  zu  hand- 
haben beim  Lefen  und  Kopieren. 

Das  fonderbare  RoUenwefen  Englands  mit  feinen  Unbequemlichkeiten  fei  hier  nur  erwähnt. 
Der  Krönungsrotel  der  Königin  Victoria  foll  600  Fuß  lang  fein.  Der  Anfang  ift  am  innerften  Ende 
und  oft  find  beide  Seiten  befchrieben «»). 

**)  Nach  Aufnahmen,  velche  mit  gütiger  Erlaubnis  des  Herrn  Dr.  Qrotefend,  früher  Stadtarchivar  in  Frank- 
furt L  M.,  vom  Verf.  vorgenommen  worden  find. 

**)  Nach  den  vom  Verf.  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Aufnahmen. 

*>)  Nach  einer  Zeichnung  des  Verf. 

**)  Siehe:  WATTENBACH^ia.  a.  O.,  S.  540. 
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Aufbewahrung  der  kaiferlichen 

Urkunden  im  Stadtarchiv  zu 

Frankfurt   a.  M."). 


18. 

Flächen- 
auslagen. 


Auch  in  dem  reichen  und  [chdnen  Archiv  der  Uffizien  zu  Florenz  werden  140000  Urkunden 
als  Rollen  und  Röllchen  aufbewahrt 

Die  Urkundentchränke  haben  vertchiedene  Form  und  Einrichtung  erhalten; 
letztere  hängt  hauptfächlich  von  der  Art  der  Aktenverwahrung  ab.  Im  folgenden 
feien  einige  Beifpiele  vor;geführt,  zunächlt  das  Schrankwerk  aus  dem  Staatsarchiv 
zu  Marburg. 

Ein  zweiflügeliger  Urkundenfchrank  von  1,40«  Breite,  S^m  Höhe  und  O^ss»  Tiefe  (Doppel- 
fchrank)  ift  in  Fig.  15  ")  dargefteüt.  Die  Türflügel  haben  keine  Hoizfüllungen ,  fondem  auf  der 
inneren  Seite  ein  feines  Drahtgeflecht  erhalten.  Je  nach  der  Größe  des  Aufftellungsraumes  find 
mehrere  Schränke  zu  einem  Ganzen  mit  gemein  Ich  attiichen  Zwilchen  wänden,  Fuß-  und  Kopfleiften 
verbunden;  letztere  kehren  an  den  Querfeiten,  die  fanft  ganz  gbtt  ausgebildet  find,  um. 

Hg.  15. 


Zweiflügeliger  Urkundenfchrank  im  Staatsarchiv  zu  Marbui^»"). 

'k  w.  Or. 

Der  Urkundenfchrank  in  Fig.  16")  ift  l,oo=>  breit,  1,20«  hoch  und  I.soo'  tief  (Doppelf ch rank) 
und  dient  zur  Aufnahme  der  älteren  Urkunden  in  Rächenauslagen.  Der  Schrank  ift  einflügelig  und 
hat  14  Gefache;  in  jedem  Gefach  befindet  tich  eine  Platte,  die  fich  mittels  einer  vom,  an  der 
unteren  Seite  eingelchniteten  Kerbe,  in  welche  man  hineinfaßl,  leicht  hervorziehen  lißt.  Die 
Füllungen  der  Türflügel  beftehen  aus  einem  Drahtgeflecht. 

Der  Urkundenfchrank  in  Fig.  17")  zeigt  einen  I,i*ni  breiten,  l,»!"  hohen  und  l,i6iii  tiefen 
DoppeUchrank  für  aufrecht  nebeneinander  zu  ftellende  Archivalien.  Der  Schrank  ift  zweiflügelig 
mit  Drahtgeflechlfüllungen,  und  es  enthält  je  ein  einfacher  Schrank  30  Gefache  von  36™  Höhe 
und  10  cm  Breite.  Die  wagrechten  Fachbretter,  welche  auf  die  ganze  Tiefe  von  51  c»  eine  Tafel 
bilden,  find  Sem  ftark,  während  die  lotrechten  Zwifchentei hingen  bloß  1=™  Stärke  haben  und 
von  vom  gemeffen  nur  34  cm  in  die  Tiefe  gehen.  Jede  Rückwand  hat  12  bis  15  Ausfchnilte  von 
6x10  cm  Größe,  fo  daß  auch  hier  für  das  Durchflrömen  von  Luft  geforgt  ift.    Eine  gemeinfame, 
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Hg.  16.  3  cm  ftarke,   b"»  vorrtehende  Titchplalte 

deckt  je  einen  Doppel rch rank  ab.  DicSdlen- 
flächen  find  ganz  glatt. 

Der  Stegelfchrank  in  Rg.  18")  ift 
1,07  ">  breit,  l,u  >»  hoch  und  l,is  >»  tief.  Der- 
felbe  irt  zweiflQgelig,  ohne  Füllungen,  und 
die  Flügel  dienen  zunächft  nur  zum  Ver- 
(chluß  der  13  mit  je  2  ZiehknQpfen  verfehe- 
nen  und  zwifchen  Leuten  laufenden  Schieb- 
laden. Diefelben  lind  94  cm  im  Lichten  breit 
und  45  =»■  tief.  Eine  gemeinfame  Tifchplatte 
deckt  den  Doppelfchrank  ab.  In  der  glatten 
Seilenvand  find  auf  der  Mitte  zwei  mit 
Drahtgeflecht  befpannte  Öffnungen  von  je 
6  cm  Breite  und  IQ  an  Höhe. 

Der  Karten-  und   Rollcnfchrank   in 
^  Pj^^  jg„j  .^j  i,innibreit,  1,10"  hoch  und 

ief ;  derfelbe  hat  zwei  Flügel  mit 
feiten  Füllungen.  Im  unteren  Teile  befinden 
lieh  in  Abftänden  von  10  ="  in  der  Höhe, 
wie  in  der  ganzen  Tiefe  Latten  mit  je  10  bogenförmigen  Ausfchnitten  zur  Aufnahme  der  Rollen. 
OarQber  Hnd  in  Höhen  abftänden  von  je  12  cm  5  auf  die  ganze  Tiefe  des  Schrankes  gehende  und 
an  3  Seiten  auf  Leiflen  nihende  Tafeln  zum  Auflegen  der  Karten  dargeltellL 

In  zweiter  Reihe  fei  das  Schrankwerk  aus  dem  rtädtifchen  Archiv  zu  Worms 
vorgeführt. 


Urkunden fchrank  im  Staatsarchiv 
•In  w.  Or. 


I  Marburg'»). 


Urkundenfchrank  im  Staatsarchiv  zu  Marburg"). 


s 


Stadtarchiv  zu  Worms*'). 

■lu.  ».  Or. 


Urkunden fchrank  im  Sladtarchiv  zu  Worms"). 


•')  Nadi  rigmtr 


Die  beiden  Oewölbe  (riebe  die  neben fteliende  Tafel  u.  Fig.  30*'),  in  welchen  das  Archiv 
dierer  weiland  freien  Stadt  und  freien  Reichsftadt  untergebracht  iSt,  gehören  dem  ältelten  Teile 
des  BOi^rhofes  an  und  halwi  den  großen  Brand  1689  glücklich  üt>erdauai  "). 

Bei  der  Wiedertierftellung  wurde  dem  neuen  Mobiliar  die  größte  Sorgfalt  gewidmet  Der 
in  Fig.  21  •')  dargdtcllte  Urkunden [ch rank  (Doppelfchranlt)  ilt  einer  der  beiden  frciltehendcn 
Schränke  im  größeren  Gewölbe,  enthält  in  je  5  Oefachen  von  42™  Höhe  und  30""  Tiefe  die 
ArchivalJenbände  und  Urkundenbehälfniffe  teils  auf  Tafeln  von  Holz,  teils  auf  einem  Geflecht  von 
flachen,  2""  breiten  Meffingftäbchen,  welche,  kreuzweife  ineinander  geflochten,  je  eine  quadra- 
lifche  Öffnung  von  2Vi  ""^  zwifchen  fich  laffen.  Auch  bei  diefen  Schranken  wird  das  Durchfpielen 


Inneres  t 


1  Urkundenfeh  rankes  im  Stadtarchiv  zu  Worms**). 


der  Luft  durch  kleine,  in  den  Türflügeln  angebrachte,  mit  Drahtgeflecht  überfpannte  Öffnungen 
ermöglicht 

Fig.  22 ")  zeigt  die  Ausbitdung  eines  Gefaches  des  im  kleineren  Gewölbe  vor  dem  Pfeiler 
zwifchen  den  tjeiden  Durchgängen  aufgebauten  Schrankes,  der  wie  die  übrigen  Möbel  in  diefem 

Gewölbe  auf  das  rdchtte  in  Eichenholz  mit  Schnitzereien  und  mit  verzierten  eifemen  Bändern  aus- 
geführt worden  ift.  Die  in  f^ig.  13  {S.  16)  daigeftelllen  Urkunden fchach lein  ftehen  hier  auf  einem 
1  "■"  ftarken  Geflechte  von  Mellingftäbchen,  das  in  einen  15  ""=  breiten  Rahmen  von  Melfingblech 


Heimshiim  gci^hrt 

München,  betilleL 


Die  MiHel  zur  Neuordnung  und  Wiederhcrnellung  vurden  )n  hocbhenigenreifir  vom  Freihenn  Hejl  xa 
m  gelehrt  und  die  AusFühning  durch  den  Archftclilen  Oobriel  Stidt  und  den  Maler  Otto  Hupp,  beide  in 
betillgL 
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dngefetzt  ifL  Der  ganze  Rahmen,  der  vorn  wie  hinten  7  ■""  nacli  unten  rechtwinkelig  umgebogen 
ilt,  niht  in  einer  ü-törraig  3™  im  Lichten  meffenden  Laufnut  von  3™  Itarkem  Merfingblech, 
deflen  oberer  wagrcchfer  Schenkel  5  »""  und  deffen  unterer  Schenkel  10  »""  von  den  Seitenwänden 
des  Schrankes  abitehen.  Der  Rahmen  kann  foweit  nach  vom  gezogen  werden,  daß  die  Schachtel 
bequem  herauszunehmen  und  zu  öffnen  tlt.  Am  unteren  Schenkel  der  Laufnut  r^,  in  gleichem 
Abftand  von  vom  gemeffen,  je  eine  in  der  Wagrechten  liegende  kleine  Zunge  hervor,  damit  der 
Meftingiahmen  dort  autgehalten  wird  und  nicht  ganz  herausgezc^^  werden  kann. 

Keiner  der  Schränke  ift  unmittelbar  an  die  Wand  angebaut,  fondem  fiberall  ift  mehr  oder 
weniger  Spielraum  gelaffen,  und  für  den  Luftdurchzug  ift  durch  Schlitze,  Austchnitte  und  Draht- 
geflecht geforgt  worden. 

Dasfelbe  gilt  von  den  Einrichtungen  im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M.  und  von  anderen 
forgfältigen  Ausführungen. 

Bei  Neueinrichtungen  follte  ftets  ein  befonderer  Wert  darauf  gelegt  werden,        » 

daß  das  ganze  Urkundenarchiv  in  Fällen  der  Gefahr  leicht  fortgefchafft  werden  Jr^Jd™- 

kann.    Große  Schränke  find  umfoweniger  dazu  geeignet,  als  das  Gewicht  der  f*"'"«- 
Pergamenturkunden  meift  fchon  ein  fehr  bedeutendes  ift;  ebenfowenig  wird  es 

Rg.  ^ 


Urkundenfchrank  im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M.'i>). 
'lU  ».  Or. 

in  der  Eile  immer  möglich  [ein,  alle  Schiebladen  herauszuziehen  und  fortzutragen. 
Es  empfiehlt  [ich  deshalb,  tragbare  und  verrchließbare  Urkundenfchreine  herzu- 
ftellen,  welche  am  beften  von  gleicher  Größe  angefertigt  werden  und  fich  einfach 
fo  zufammenftellen  laffen,  daß  die  oberen  Decken  fortlaufende  Tafeln  bilden. 

Fig.  23**)  zeigt  die  fragbaren  Urkundenfchreine  aus  dem  Stadtarchiv  zu 
Frankfurt  a.  M. 

Dort  find  in  der  Richtung  der  Fenfterachfen  (fiehe  den  Qmndriß  in  Fig.  40)  zwifchen  den 
Aktcngerüften  je  8x3,  alfo  je  24  Schreine  zufammengef teilt  und  mit  einer  in  der  ganzen  Länge 
einmal  geftoßöien  Tifchplatte  aus  Eichenholz  abgedeckt.  Die  einzelnen  Schreine  find  80  cm  lang 
und  74,5  cm  breit.  Die  unteren  Schreine  ftehen  nicht  unmittelbar  auf  dem  Fußboden  (Zementef trieb), 
fondem  auf  L.agerhölzem.  Eine  gemeinfchaftliche  Fußleifte  läuft  um  die  24  Schreine  hemm.  Die 
Höhe,  von  Oberkante  der  zum  Aufheben  eingerichteten  Fußbodentafeln  bis  Ot)erkante  der  Tifch- 
platte gemeffen,  beträgt  l.aim.  Die  Schreine  find  der  Hauptfache  nach  in  Tannenholz  ausgeführt; 
die  feitlichen  Wandungen  Und  83 ■>">•,  die  Böden  SOmo-und  die  Decken  26  mm  rtark.  Jeder  Schrein 
hat  3  Schiebladen,  deren  auf  Vi  der  Schiebladenhöhe,  zu  beiden  Seiten  12  >™  breite  und  30  =>»  hohe 
aufgefchraubte  eichene  Leiften  zwifchen  33  mm  hohen  und  auf  die  Seitenwände  der  Lade  aufge- 
fchraubten  Leiften  leicht  und  gut  laufen.  Die  vorderen  und  hinteren  Wände  der  Schiebladen  find 
16=™,  die  feitlichen  IS"""  ftark.   Je  zwei  Knöpfe  an  der  vorderen  und  hinteren  Seite  dienen  zum 


rechtung,  und  je  zwd  kreisrunde,  mit  feinem  Drahtgeflecht 
1,5  c"  Durctimelfer  vermitteln  den  Luftwechfcl. 
iden  nur  in  einer  Richtung  ausgezogen,  und  dne  auf  der 
1  Schließkloben  eingefteJIte  und  oben  in  der  Tlfchplatte 
e  und  32  ■"">  dicke  Ldfte  verhindert,  daß  die  Schieblade  zu 
jferne  Handgriffe,  5,sc»  hoch  und  9«»  lang,  welche  nieder- 
s  Schreines  liegen,  find  auf  9™  und  11,5<:"°  dngelaffenen 
:ftcren  Halt  dicTer  Verfchraubung  ift  an  der  inneren  Seite 
E  angebracht. 

befchriebenen  tragbaren  Urkundenfchreine  des 
a.  M.  nicht  vertchließbar  Find,  hat  man  an  an- 
rfchließbaren  Flügeltüren  vertehen,  deren  Schloß 
einen  inneren  Ri^el  trewegt,  welcher  beim  Zu- 
:  Schreines  eingreift    Die  Schlüifel  lind  für  (ämt- 


hellenden  Schaukaften  zu  Marbuig'*). 

■;,  w.  Or. 

oftbarften  Inhalt  ausgenommen,  welche  befondere 

nd  Archiven  lieht  man  vielfach  Auslagen  von 
,  und  es  verdienen  die  koltbarrten  Archivalien 
Turitunden,  ältefte  Hausurkunden  und  Stiftungs- 
und Bildwerk,  feltene  Codices,  alte  Pergament- 
idige  Briefe  berühmter  Perionen  und  Wappen- 
lufbewahrt  zu  werden,  daß  fie  nicht  den  geringflen 
m  großen  Publikum  Freude  und  Belehrung  ge- 
Üe  an  Archivfachen  zu  erwecken  imftande  tind. 
laukaften,  welche  den  mittelalterlichen  Altart)ild- 
ienen  das  Ganze  durch  die  Flügel  bedeckt  bleibt 
ntfaltet 

isftellung  wird  durch  Oerätfchaften,  welche  aus 
bewirkt,  wie  fie  zur  Auslage  und  Aufbewahrung 


_^ 


des  reichhaltigen  Urkundenmaterials  im  Ritterraal  des  Staatsarchivs  auf  dem  hohen 
Schloß  zu  Marburg  zur  Ausführung  gekommen  find  {Fig.  24  "). 

Das  Qelchränke  Tetzt  fich  aus  den  Teilen  A,  B,  C  zufammen,  die  tich  leicht  zerl^en  und 
forttragen  laCfen,  und  [teht  zur  Sicherung  gegen  Feuchtigkeit  frei  in  der  Mitte  des  Saales.  Ober 
je  zwei  nebeneinander  und  als  Doppeifchrein  hintereinander  ge[tellten  Schreinen  liegt  ein  Doppel- 
pult. Pulte  und  Schreine  find  wohl  verlch  ließbar;  jedoch  find  an  gegen  Ober)  iegenden  Stellen  der 
Stimfeiten  Öffnungen  angebracht;  die  mit  feinem  Drahtgeflecht  überzogen  find,  um  Staub  und 
Infekten  abzuhalten.  Die  hinteren  Wände  der  Schrane  haben  ähnlich,  wie  in  Fig.  18  (S.  so),  Luft- 
öffnungen erhalten. 

In  den  neun  Qefachen  der  mit  Toren  verfehenen  Schreine  werden  die  Urkunden  aufbewahrt, 
während  die  fellenften  und  koftbarften  Urkunden  in  den  oberen  Schaukaften  unter  Glas  ausgebrdtet 

Fig.  26. 


AlbncfWs  Schaukarten"}. 

liegen.  Die  Urkunden  find,  wie  die  Siegel,  vor  Hin-  und  Herbewegen  geficherL  Die  eine  Hälfte 
eines  Doppelpultes  enthält  je  zwei  Auslagegehäufe,  von  denen  das  obere  mit  dem  unteren  durch 
Bänder  befeltigt  ift  und  lotrecht  aufgeftellt  werden  kann.  Dadurch  find  zwei  Schaufeiten  gewonnen, 
und  es  ift  zugleich  der  Vorteil  erreicht  worden,  daß  nach  dem  Wiederumklappen  des  oberen  Qe- 
häufes  die  Urkunden  vor  der  zwar  langfamen,  aber  immerhin  zerftörenden  Einwirkung  des  Lichtes 
gelchützt  werden.  Dieles  Oefchränke  ift  auf  das  reichfte  ausgeftattet;  die  Flächen  der  Türen  und 
Stimfeiten  find  mit  Intarlien  geTchmückt. 

Haben  die  Pulte  nur  ein  mit  einer  Glastafel  abgefchloffenes  Oehäufe,  fo  itt 
Sorge  zu  tragen,  daß  ein  undurciitichtiges  Tuch  oder  eine  Tafel  von  Holz  oder 
Pappdeckel,  welche  erft  beim  Befchauen  zu  entfernen  find,  die  ganze  Fläche  vor 
dem  (chädlichen  Sonnenlicht  tchützen. 


h  freundlichen  MiUcilungen  d«  Herrn  Ardiilcklen  A 


n  Milz  und  Zeichnungen  da  Vcil. 
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Eine  neuere  Art  dieter  Auslagen  find  die  von  AWredit  für  das  Deutfciie 
Reichs-Patent  und  Auslandspatente  angemeldeten  Schaukaften,  die  geneigt  liängend 
oder  geneigt  liegend  zur  Aufftellung  gebracht  werden  können  und  an  welchen 
Deckel  und  Lade  zum  Zweck  leichter  und  [icherer  Handhabung  lieh  gegenfeitig 
Gegengewicht  bilden.  Bei  mehr  oder  minder  aufrechter  Anordnung  ift  die  Kon- 
rtruktion  des  Kaftens  (Fig.  25  bis  27)  im  wefentliehen  die  folgende. 

Der  Deckd  (Glasdeckel)  a  und  die  Lade  b  lauren  mittels  Nul  und  Feder  als  Schiebedeckel 
und  Schiebelade  in  einem  Paar  [eitlicher  feftftehender  Führungsleiften  c  und  hängen  an  den  ent- 
gegengeretzten  Enden  eines  Draht  fei  Ipaares  s,  welches  über  ein  Paar  an  den  bezeichneten  Fflhrungs- 

Fig.  28. 


Albredit's  Schaukaften**). 

leirten  angebrachten  Rollen  r  führt.  Fig.  25  gibt  die  Vorderanricht  und  den  Querrchnitt  des 
Rahmen  Werkes,  Fig.  26  den  HÖhenfchnitt  des  offenen  Kaflens  und  Fig.  27  die  Seitenanficht  an  der 
einen  der  Iseiden  fymmetritch  angeordneten  Seiten  des  Syftems. 

Das  erwähnte  Drahtfeilpaar  mit  dem  Rollenpaar  kann  bei  der  bezeichneten  aufrechten  Kaften- 
rtellung  durch  ein  Paar  Zahnrädchen  mit  je  zwei  Zahntrieben  erfetzt  fein.  Beim  öffnen  und 
Schließen  des  Kaftens  durch  Heben  des  Deckels,  bezw.  der  Lade  bewegen  fich  diefe  beiden  Teile 
um  gleiche  Strecken  in  entgegen  gefetzter  Richtung  und  verlaffen  bei  voUftändigem  Öffnen  die 
gemeinfame  Führung,  wenn  ihre  Länge  gleich  der  Kaftenbreite  ift,  je  nur  um  die  Hälfte  diefer 
Länge.  'Schon  bei  teilweifer  Gewichtsausgleichung  zwifchen  Deckel  und  Lade  bleiben  diefe  Teile 
vermöge  der  auftretenden  Reibungen  in  jeder  vorkommenden  Lage  von  felbft  ftehen,  wodurch 
Sicherheit  gegen  Befchädigung  des  Kaftens  (Olasdeckels),  fowie  des  Inhaltes  und  gegen  Verletzungen 
erzielt  wird;  andwerfeils  genügt  vermöge  der  Oegengewichtsbiidung  geringer  Kraftaufwand  zur 
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Handhabung,  die  beim  öffnen  und  SctalieSen  ftets  am  beften  durch  Heben  des  Dedtels,  bezw. 
der  Lade  und  nicht  durch  Abwärtsziehen  des  entgegen  fetzten  Teiles  erfoigt. 

Für  mehr  oder  weniger  liegende  Kaflen  werden  Lade  und  Deckel  nicht  als  Schieber,  fondem 
ab  Klappen  konftruiert  und  zunächrt  an  einer  Langkante  mit  Scharnieren  verbunden,  fodann  die 
Lade  oder  befter  der  Deckel  in  ein  Zapfenlager  gelegt,  deffen  Achfe  parallel  der  Schamierachre 
(und  bei  giridiem  Flächengewicht  von  Deckel  und  Lade  um  Vi  der  Kaftenbreite  von  letzterer  Achfe 
entfernt)  li^  Zur  Ausgleichung,  bezw.  Schad losmach ung  der  noch  vorhandenen  Qewichtsunter- 
Tchiede,  fowie  zur  Erzielung  paffendo*  Zwangläufigkeit,  läBt  man  —  wenn  wie  am  belten  der 
Deckel  im  Zapfenlager  liegt  —  die  Lade  nahe  der  dem  Scharnier  entgegengeletzen  (vorderen) 

Unterkante    auf    wagrecbter 
Fig.  3g.  Bahn  gleiten. 

Vermöge  der  befchrie- 
benen  Anordnung  kOnnoi  die 
Abmeffungen  des  Kaftens 
größer  gewählt  werden  als 
t>ei  bisherigen  Konftruktio- 
nen;  insbefondere  kann  auch 
das  Verhältnb  der  Länge  zur 
Breite ,  bezw.  Höhe  zum 
Zweck  vorteilhafter  Lage  des 
Ganzen  (bequeme  Sehrich- 
tung) bis  3:1,  bei  befonders 
exakter  Ausführung  noch  we- 
fentlich  höher  [feigen  {Fig. 
28«»). 

^..-^ Leitern  der  verfchie- 

denften  Art  und  Größe, 
tragbare  und  fahrbare, 
mit  und  ohne  Geländer, 
wie  [ie  in  den  Biblio- 
theken gebraucht  wer- 
den, kommen  auch  in 
den  Archiven  zur  Ver- 
wendung. (Siehe  hier- 
über im  nächtten  Ka- 
pitel.) 

Zum  Hin-  und  Her- 
bef  ordern  einer  größeren 
Anzahl  Akten  u.  dergl. 
find  fahrbare  Geräte: 
Titche  und  Schiebekar- 


Fahrbarer  Tifch  im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden*'). 


Schtebekairen   im  Stadtarchiv  zu   Frankfurt  a.  M.*')- 


Pihibare 

Tifche 


ren  im  Gebrauch,  wie  in  Fig.  29  u.  30**)  an  zwei  Beifpielen  aus  Wiesbaden  und 
Frankfurt  a.  M.  gezeigt  ift 

c)  Beirpiele. 

Dem  neuen  Staatsarchivgebäude  zu  Weimar  (Fig.  31  u.  32*«  "-  •■)  ilt  das 
Magaäntyftem  zugrunde  gelegt,  und  die  Oefchäftsräume  befinden  fich,  durch 
rtaike  Brandmauern  vom  Archivtaale  getrennt,  mit  dielem  unter  einem  Dache. 

Das  OeMude  li^  fem  von  [taubigen  Wegen  im  Hofgarten  und  an  den  Ausläufern  des 
Parkes,  nach  Norden  zu  an  einer  großen,  den  Park  abfchließenden  Wielenfläche. 

Beim  Bau  wurde  als  unerläßlich  betont,  daß  fämtliche  Archivalien  ohne  die  geringfte  Bei- 


"i  Nidi  vom  Vof.  an  Ort  und  Stelle  semichlO]  Aufnihmen, 
■>  Nach  den  von  Herrn  Anhiv-Direlrfor  Dr.  BurUtardt  In  Wc 
")  Pakl.-Repr.  nich;  Ardilval.  Zcitfchr.,  Bd.  [i,  S.  19». 


ir  Verfflgung  eeriellten  PlBnei 


hilfe  einer  Leiter  zu  erreichen  find  und  das  Aufftelien  des  Archivs  ohne  Zuhilfenahme  von  Wand- 
flächen o-möglicht  werde.  Die  KonftruktJon  des  Archivfaales  zeigt  große  Einfachheit  und  Gleich- 
mäßigkeit.   Der  ganze  Raum  itt  unterkellert,  der  Kelier  gelüftet,  und  [ämtliche  Mauern  find  ifoliert. 

Die  in  einem  Abftand  von  1,m  ■"  angeordneten,  durch  vier  Oefcholfe  in  Holz  aufgebauten 
Doppelgerülte  ruhen  jeweils  auf  einer  im  Keller  auf  die  ganze  Breite  des  Gebäudes  durchgehenden, 
nur  durch  einzelne  Bogen  Öffnungen  durchbrochenen  Mauer.  Diefe  Mauern  find  unter  fich  durch 
flache  Gewölbe,  welche  die  Kellerdeclte  bilden,  verfpannL  Kreuzförmig  gebildete  eifeme  Stützen, 
welche  innerhalb  der  Aktengerüfte  ftehen,  tragen  fowohl  die  eilemen  Bälkchen  für  den  Belag  der 
durchbrochenen  eifemen  Zwilchenböden,  als  auch  die  oberften  ftarken  eifemen  Träger,  zwifchen 
welchen  die  mit  einer  ftarken  Zementfchicht  abgeglichene  Wölbung  des  Dachbodens  eingefpannt 
ift.  Entfprechende  Zugftangen  halten  fowohl  diefe  Hauptkonftruktion,  wie  die  Konttruktion  der 
Aktengerüfte  zufammen. 

Eine  dferne  Podefttreppe  mit  geraden  Läufen  und  ein  dahinterli^ender  Aufzug  verbinden 
die  vier  Gefchoffe  in  der  Mitte  des  21,50 "  langen  Archivfaales;  außerdem  kann  in  dem  l,i»  "> 
breiten  Mittelgang  durch  Aufheben  des  eifemen  Bodenbelages  an  jedem  der  neun  Doppelgerülte 
ein  Aufzug  angebracht  werden  ").  Eine  an  der  Schmalfeite  in  der  Längsachfe  des  Gebäudes  und 
in  der  dem  Dngang  zum  Verwaltungsgebäude  entg^engefetzten  Richtung  angelegte  große  Tür- 
öffnung toll  in  Brandfällen  zur  fchnellen  Rettung  der  Archivalien  dienen. 

Die  gleichmäßige  Beleuchtung  der  Archiviiume  erfolgt  durch  große,  4,«™  hohe,  für  die 
beiden  unteren  Oefchoffe  2,«"  breite  und  für  die  beiden  oberen  Gefchoffe  2,io"  breite  Fenfter. 
Die  Doppelgerüfte  find  demnach  fowohl  auf  die  Pfeiler-,  wie  auf  die  Fenfterachfen  gerichtet  und 


Fig.  31. 


Staatsarchiv  zu  Weimar. 

beginnen  in  einem  Abftand  von  1,00'=  von  der  inneren  Flucht  der  Umfaffungsmauer,  um  den 
Verkehr  der  Abteilungen  untereinander  zu  erleichtem  und  die  Verbreitung  des  Uchtes  zu  ermög- 
lichen. Die  eifemen  Zwifchenböden  find  außerdem  durchbrochen,  um  den  Gängen  noch  mehr 
Licht  zuzuführen.  Diefe  Böden  beftehen  aus  Schmiedeeifen  und  werden  von  T-Eifen  gebildet, 
die  nahe  genug  aneinander  liegen,  um  bequem  und  ficher  gehen  zu  können").  Immerhin  dürfte 
ftets  fehr  reiflich  in  Erwägung  gezogen  werden,  ob  nicht  einem  vollftäjidig  ebenen  Fußbodenbel^ 
für  das  fichere  Stehen  und  Schreiten  der  Vorzug  zu  geben  ift. 

Auf  der  Sßdfeite  wird  das  Sonnenlicht  durch  mattgefchliffene  Fenftergläfer  gemildert.  Eine 
Heizungsanlage  ( Heiß waff erheizung  mit  Mittelhochdruck),  wie  fie  für  die  Gefchäftsräume  ausgeführt 
wurde,  ift  für  den  Archivfaal  vorerft  nur  vorgefehen  worden;  doch  konnte  bis  jetzt  von  jeder 
künftlichen  Erwärmung  abgefehen  werden,  da  beim  ftrengften  Winter  nur  eine  Mindefttemperatur 
von  nicht  ganz  1  Grad  erzielt  wurde,  während  der  höchfte  Wämiegrad  bei  der  völlig  freien  Lage 
des  Gebäudes  15  Grad  R.  betrug.  Auch  von  der  verforglich  in  Ausficht  genommenen  Befchaffung 
von  Vorfenftem  konnte  Abftand  genommen  werden,  da  bei  anhaltendem  feuchten  Wetter  das 
Hygrometer  nur  66  bis  70  Vomhundert  Feuchtigkeit  aufgewiefen  hat.  Zur  Sicherung  gegen  Einbruch 
find  bewegliche  Eifengitter  (D.  R.-P.)  angebracht  worden,  welche  jedoch  das  Handhaben  der 
Lüftungsvorrichtungen  an  den  Fenftem  emiöglichen,  ohne  daß  die  Gitter  geöffnet  werden  muffen. 

Befondere  Urkundenfchränke  find  nicht  zur  Aufftellung  gekommen.    Zum  Schutze  gegen 


")  Ditle  Elnrlditnns  fall  rieh  bcrondcrs  bd  der  Obernedetung  dt«  Archivs  als  pratitirdi  borlhrt  hiboi. 
•')  Eine  von  Hemi  Archiv- Direktor  Dr.  Butkhardi  beim  Bau  in  Anregung  Betrachte  Vcrbeircrung  d«  eifemen 
Fultbodens  durch  eingefiigle,  im  Niveau  da  Bodens  Ilecende  Laufbretler  ift  nicht  zur  AustQhrang  gekonrnicn. 
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26. 

Staatsarchiv 
zu  Breslau. 


27. 
Staatsarchiv 
zu  Mänfter. 


Feuersgefahr  ift  die  Wafferleitung  durch  den  ganzen  Archivraum  geführt  worden.  Der  Abfchluß 
des  Archivfaales  gegen  das  Verwaltungsgebäude  ift  durch  eifeme  Rolltüren  mit  hölzernen  Vortüren 
bewirkt.  Die  Verbindung  ift  im  Erdgefchoß  und  in  der  Höhe  der  zweiten  Zwifchenbodenebene 
hergeftellt;  indem  die  Stockwerkshöhen  des  zweigefchoffigen  Verwaltungsgebäudes  jeweils  der  Höhe 
von  zwei  Aktengerüften  des  Archivraumes,  zufammen  gleich  6,00™,  entfprechen.  Diefe  Gefchäfts- 
räume  find  ebenfalls  feuerficher  gewölbt. 

Im  unteren  Gefchoß  befinden  fich  die  Zimmer  der  Diener  und  Benutzer;  im  oberen  liegen 
das  geräumige  Vorftands-  und  Expeditionszimmer,  welche  auch  in  eifemen  Oerüften  die  Hand- 
bibliothek enthalten  und  von  denen  aus  der  Zutritt  in  den  Archivraum  erfolgt. 

Eine  Treppe  in  Eifen  und  Stein  verbindet  die  beiden  Gefchoffe;  die  Gefchäftsräume  in  den 
beiden  Oefchoffen  find  durch  telephonifche  Verbindung  in  engften  Verkehr  gefetzt. 

In  einem  befonderen,  feuerfeft  abgefchloffenen  Räume  erfteigt  man  vom  Treppenhaus  den 
Dachraum,  der  auf  hölzernem  Einbau  mit  einem  flachen  Dache  (Häuslerfche  Konftruktion)  abgedeckt 
und  mit  reichlicher  Wafferleitung  verfehen  ift.  Bei  Ablieferung  umfaffender  Archivalien  wird 
diefer  Raum  als  erfter  Dispofitionsraum  benutzt« 

Die  bei  den  erften  Entwürfen  veranfchlagte  Baufumme,  welche  nicht  überfchritten  werden 
follte,  wird  auf  105  bis  110000  Mark  angegeben;  die  Jahreskoften  für  die  Heizung  des  Verwal- 
tungsgebäudes betragen  300  Mark. 

Beim  neuen  Staatsarchivgebäude  zu  Breslau  ift  die  Trennung  des  zwei- 
gefchoffigen Aufbewahrungshaufes  von  dem  dreigefchoffigen  Dienerwohnhaus 
ebenfalls  nur  durch  Brandmauern  bewerkftelligt. 

Entwurf  und  Ausführung  des  Baues  rühren  von  Knorr  her,  und  das  Gebäude,  einesteils 
an  der  Ecke  einer  Straße,  anderenteils  am  großen  freien  Platz  vor  dem  Oberfchlefifchen  Bahnhof 
gelegen,  ift  in  den  Jahren  1875-  76  begonnen  und  fertiggeftellt  worden. 

Das  Aufbewahrungshaus,  zu  dem  für  außergewöhnliche  Fälle  ein  Eingang  vom  Treppenhaus 
führt,  wird  durch  die  Arbeitsräume  im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  betreten.  I>as  Haus  ift 
durchaus  feuerficher  erbaut;  die  Decken  find  zwifchen  eifemen  Trägem  gewölbt.  Eifeme  Läden 
bilden  den  Sicherheitsverfchluß  der  Fenfter;  gegen  Feuersgefahr  ift  die  Wafferleitung  in  alle  Teile 
des  Haufes  bis  unter  das  Dach  geführt.  Die  Länge  des  Aufbewahrungshaufes  beträgt  22,oo«n, 
die  Tiefe  16,ooni  und  die  Höhe  bis  zum  Dach  17,00». 

Die  Ordnung  der  Beftände  des  Archivs  nach  den  früheren  Fürftentümem  war  im  großen 
und  ganzen  für  die  Größe  und  Lage  der  einzelnen  Räume  beftimmend.  Das  Haus  ift  zunächft 
durch  eine  den  beiden  Fenfterfronten  parallele  Mittelmauer  geteilt  und  enthält  neun  Zimmer  von 
verfchiedener  Größe,  alle  e,««  tief  und  4,55«  hoch;  darunter  befinden  fich  vier  Säle  von  durch- 
fchnittlich  13,oo"»  Länge.  Eine  eifeme  Wendeltreppe,  fowie  ein  leicht  zu  handhabender  Aufzug 
ftelien  den  Verkehr  der  beiden  Gefchoffe  in  inniger  Weife  her.  Hölzeme  Aktengerüfte  und  teil- 
weife 2,85  «n  hohe  Urkundenfchränke  bergen  Akten  und  Urkunden.  Im  Dienftwohnhaus  befinden 
fich  außer  den  Arbeitszimmem  der  Beamten  die  Wohnungen  des  Staatsarchivars  und  des 
Archivdieners. 

Nach  den  bis  zum  Jahre  1877  feftgeftellten  Rechnungen  betragen  die  Koften  für  den  Bau- 
platz 100000  Mark,  für  die  innere  Einrichtung  13000  Mark  und  für  den  Bau  138000  Mark,  ins- 
gefamt  mnd  251000  Mark"). 

Das  neue  Staatsarchivgebäude  in  Münfter  i.  W.  (Fig.  33  bis  35  •2)  zeigt  für 
den  Archivraum  das  Magazinfyftem.  Das  Gefchäftshaus  ift  hier  vom  eigentlichen 
Archivgebäude  getrennt  und  nur  durch  einen  6,00  "  langen  Zwifchenbau  ver- 
bunden. 

Das  Gebäude  fteht  auf  einem  vor  dem  Hörftertor  gelegenen  Omndftück,  welches  an  zwei 
Seiten  von  Straßen,  an  den  beiden  anderen  Seiten  von  einem  zu  den  Nachbargmndftücken 
führenden  Intereffentenweg  begrenzt  wird.  Die  Entfemung  von  allen  Nachbargebäuden  beträgt 
mindeftens  10,00«.  Der  Entwurf  wurde  im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin  von 
Endeil  ausgearbeitet;  die  Bauausfühmng  ift  Baltzer^  welcher  auch  bei  der  Ausarbeitung  des  Ent- 
wurfes und  der  Veranfchlagung  beteiligt  war,  übertragen  worden,  während  mit  der  befonderen 
Leitung  Rattey  betraut  wurde.  Bei  der  ganzen  Baugmppe  ift  die  feuerfichere  Konftmktion  der 
Treppen  und  Decken  durchgeführt;  die  letzteren  werden  teilweife  maffiv  gewölbt,  teilweife  durch 
Gewölbe  zwifchen  eifemen  Trägem  ausgeführt.    Die  Dachftühle  werden  ganz  in  Schmiedeeifen 

*•)  Nach :  Döbner,  R.    Das  neue  Staatsarchivgebäude  zu  Breslau.    Archival.  Zeitfchr.,  Bd.  2,  S.  319. 
")  Nach:  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1887,  S.  312. 
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hergertellt,  und  fowohl  die  Satteldächer  des  Archivgebäudes  und  des  Verbindungsbaues,  als  auch 
das  Zeltdach  des  Oefchäftshaufes  erhielten  eine  Eindeckung  mit  deuttchcn  Schiefem. 

Das  eigentliche  Ardiivgebäude  (für  16704>*  Aktengerfiftflächen)  erhebt  fich  über  einem  d,wni 
hohen  KellergeTchoß  mit  S,m>>>  hohem  Sockel  auf  einer  Grundfläche  von  22,i8'«  Linge  und  13,se<» 

Fig-  33- 


Staatsarchiv  zu  Montier  i.  W.»'). 
Arch. :  Eadell  &  Baltier. 
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Breite.  Fünf  niedrige  Oefchoffe,  deren  Höhen  vom  Erdgefchoß  an  gerechnet  2,ao,  2,40,  2,S2,  2,32 
und  3,16"»  beiragen,  dienen  zur  Unterbringung  der  Archivalien. 

Bei  einer  Achfenweite  der  Fenfter  von  annähernd  2,i5»  find  die  in  Eifen  konftruierten  Doppel- 
gerüfte,  welche  in  den  beiden  unteren,  bezw.  in  den  drei  oberen  Oefchoffen  der  Höhe  nach  durch- 
greifen, nur  auf  die  Pfeiler  gerichtet.  Ein  2,00«  breiter  Miltelflur  mit  Kreuzgewölben  auf  Stein- 
pfeilern, welche  einesteils  der  Breitenabmeffung  der  Doppelgerüfte  entfprechen,  teilt  den  ganzen 
Raum  in  der  Längsrichtung  des  Gebäudes,  und  derfelbe  erhält  mittels  großer,  durch  Mittelgewände 
geteilter  Fenfter  in  den  beiden  Giebelmauem  fein  Licht. 

Die  Länge  der  Aktengerüfte  beträgt  nach  dem  Plane  4,40»,  und  die  in  der  Höhe  der  Fuß- 
böden des  L,  in.  und  IV.  Qefchoffes  vom  Mittelflur  aus  zugänglichen  Abteilungen  haben  zwifchen 
eifemen  Trägem  gewölbte  Decken  erhalten.  Die  Laufgänge  diefer  Abteilungen  find  zum  Teile  aus 
gußeifemen  durchbrochenen  Platten,  zum  Teile  aus  Monier-^AMt  hergef teilt  worden.  Eine  in  der 
Querachfe  des  Gebäudes  vom  Eingang  des  Verbindungsbaues  unmittelbar  erreichbare  einläufige, 
in  Eifen  konftruierte  Treppe  ftellt  den  Verkehr  zwifchen  den  einzelnen  Gefchoffen  her. 

Eine  Warmwafferheizung  ift  durch  Anlage  eines  angemeffenen  Schomfteines  und  die  enl- 
fprechende  Vorkehrung  im  Kellergefchoß  des  Gefchäftshaufes  vorgefehen  worden;  die  Ausführung 
diefer  Heizanlage  foll  jedoch  erft  fpäter  bei  eintretendem  Bedarf  bewerkftelligt  werden. 

Das  Gefchäftshaus  enthält  auf  einer  Grundfläche  von  18,78X14,78»»  ein  2,«)"»  hohes  Keller- 
gefchoß, und  über  einem  1,24m  hohen  Sockel  find  ein  8,8in>  hohes  Erdgefchoß,  fowie  ein  4,7om 
hohes  Obergefchoß  angeordnet.  Im  Erdgefchoß  find  die  Wohnung  des  Archivdieners,  fowie  das 
Botenzimmer  untergebracht,  während  fich  im  Obergefchoß  die  Gefchäftsräume  und  das  Lefezimmer 
für  die  Beamten  befinden. 

Ein  zweigefchoffiger  Zwifchenbau,  deffen  Gefchoßhöhe  3,81»»,  bezw.  3,70m  betragen,  ver- 
bindet das  Gefchäftshaus  mit  dem  Archivgebäude. 

Die  Räume  des  Gefchäftshaufes  erhalten  Holzfußböden,  und  die  Erwärmung  der  Räume 
wird  durch  Kachelöfen  bewirkt.  Für  die  nur  unter  erfchwerenden  Umftänden  auszuführenden 
Gründungsarbeiten  waren  13500  Mark  veranfchlagt,  und  die  Anfchlagfumme  mit  diefen  Erd-  und 
Gründungsarbeiten  betrug  179000  Mark.  Für  Nebenanlagen  waren  noch  8000  Mark  vorgefehen; 
die  Koften  des  Inventars  wurden  befonders  beftritten.  Die  überbaute  Grundfläche  beträgt  507,08  qm, 
fo  daß  fich  der  Einheitspreis  des  Koftenanfchlages  für  1  qn»  überbaute  Fläche  auf  326,40  Mark  und 
für  Icbm  Gebäudeinhalt  auf  21,50  Mark  ftellt"). 

staa^Vchiv  ^^^  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  (Fig.  36  u.  37**)  befteht  aus  einem  einzigen 

zu  Wiesbaden.  Oebäude,  in  dem.  die  Archivalien  untergebracht  find  und  fich  fowohl  die  Ge- 
fchäftsräume, als  auch  die  Wohnung  des  Dieners  befinden. 

Der  Entwurf  wurde  im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Berlin  ausgearbeitet  und 
mit  der  Ausführung  Heibig  betraut. 

Das  Gebäude  ift  1880—81  erbaut  worden  und  liegt  an  der  Südfeite  der  Stadt  in  einem 
großen,  ringsum  eingefriedigten,  an  die  Mainzer  Straße  angrenzenden,  vorerft  nur  von  Äckern 
umgebenen  Grundftück.  In  dem  2,80«  im  Lichten  hohen  Kellergefchoß  ift  die  Wohnung  für  einen 
Archivdiener  angeordnet,  welche  auch  durch  eine  befondere  Treppe  von  dem  im  Erdgefchoß  neben 
dem  Portal  gelegenen  Dienerzimmer  erreicht  werden  kann. 

Das  Erdgefchoß  hat  eine  lichte  Höhe  von  4,50«  und  enthält  drei  Archivfäle  und  ein  Lefe- 
zimmer, fowie  drei  Bureauräume.  Das  I.  und  II.  Obergefchoß  von  annähernd  gleicher  Höhe  wie 
das  Erdgefchoß  enthalten  gleichmäßig  je  drei  durch  die  maffive  fteineme  Haupttreppe  erreichbare 
Archivfäle.  Zur  Erzielung  möglichfter  Feuerficherheit  find  fämtliche  Räume,  die  größeren  mit 
Zuhilfenahme  eifemer  Stützen  und  Träger,  überwölbt  worden. 

Die  oberen  Gefache  der  Aktengerüfte,  die  faft  durchgängig  aus  den  Beftänden  des  alten 
Idfteiner  Archivs  hergeftellt  worden  find,  muffen  von  der  Leiter  aus  erreicht  werden.  Die  Achfen- 
weite der  Fenfter  beträgt  annähernd  2,80ni  und  8,00«,  der  Abftand  zwifchen  den  Doppelgerüften 
etwa  2,00  ni,  derjenige  zwifchen  den  Kopffeiten  der  Aktengerüfte  und  den  längs  der  Wände  auf- 
geftellten  Schränken  1,70  bis  1,78«.  Die  Tiefenabmeffung  des  von  beiden  Seiten  mit  Fenftem  ver- 
fehenen  Mittelraumes  ift  etwa  9,8oni,  diejenige  der  einfeitig  beleuchteten,  über  den  Mittelbau  vor- 
fpringenden  Eckfäle  6,50  m. 

Die  Fenfter  (dreiteilig  l,40x2,40«n)  haben  Blechläden,  welche  fich  in  die  Fenflerleibung 
zufammenklappen  laffen;  die  Türöffnungen,  welche  vom  Treppenhaus  zu  den  Archivfälen  führen, 
find  mit  äußeren  Flügeltüren  in  Holz  und  ebenfolchen  inneren  Türen  in  Blech  verfehen.    Die 


M)  Nach:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1880,  S.  466. 
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Läden,  wie  die  Türen  (1,3s  x  2,t5 »)  find  aus  3<™i  ftarken  Blechen  mit  bei  derlei  tigen  Verrtärkungen 
von  «■»"  Breite  und  7™,  bezw.  ö""»  Stärke  hergettellt. 

Die  Archivraje  haben  keine  Hdzung  erhalten;  in  der  Dienerwohnung  und  den  OeFchäfts- 
räumen  ftelien  Füllrt^lieröfcn. 

Der  Dachrtuhl  ift  in  Holz  konftruiert,  und  die  Eindeckung  befteht  aus  rhdnilchen  Schiefem 
auf  Schalung.  Die  auf  Kreuzgewölben  [ich  aufbauende  Haupttreppe  ift  aus  Bafaltlava;  der  Fuß* 
bodentwlag  im  Keller  Ijefteht  aus  einem  Ziegel pflafter.  Die  Flurgänge  in  den  Oefchoffen,  fowie 
die  Archivfäle  haben  Mettlacher  Bodenplatten,  das  Dachgefchoß  einen  Afphaltftrich  erhalten. 

Die  überbaute  und  ganz  unterkellerte  Fläche  beträgt  6T9,m<i''>  und  der  Rauminhalt  13250cbm; 
die  Höhen  der  drei  Oetchofre,  einfchl.  Gebälke  und  Oewölbe,  meffen  je  4,80»,  die  Höhe  des  Knie- 
ftockes  l,Nn  und  die  Anfichtsfläche  der  Aktengo^fte  3683 q». 

Die  Baukoften  haben,  einfchl.  der  inneren  Ausftattung  und  der  Bauführung  244414  Mark 
betragen,  fo  daß  fich  1  <p°  überbauter  Qnindfläche  zu  359,69  Mark  und  X  cba  Rauminhalt  zu 
i8,M  Mark  berechnen**). 


Atch.:  Held^. 

Das  Kreisarchiv  zu  Nürnberg  (Fig.  38  u.  39**)  befteht  aus  dem  eigentlichen 
Archivgebäude  und  dem  Wohnhaus,  welche  durch  einen  15,«""  langen  gedeckten 
Gang  miteinander  verbunden  find. 

Das  Archiv  liegt  etwa  10  Minuten  vom  Thiergärtnertor  entfernt,  umgeben  von  Gärten  und 
Villen  einer  lieh  langfam  ausdehnenden  Vorftadt,  Das  150005'"  große  Onindltück  wurde  bei  der 
Erwerbung  von  einem  viel  größeren  Anwefen  unter  der  Bedingung  losgelöft,  daß  auf  dem  übrigen 
Teile  niemals  eine  Fabrik  angelegt  werden  dürfe. 

Der  Entwurf  rührt  von  v.  DegmaUr  her;  an  der  Ausführung  waren  Jacobi  und  Maußtr 
beteiligt 

Das  Archivgebäude  erhebt  fich  auf  einer  Fläche  von  85,oon  Uinge  und  18,ss™  Breite 
(1676,75i™  Grundfläche);  im  Programm  wurden  für  die  Archivalien  24000qni  Wandfläche  verlangt 
Das  Wohnhaus  ift  26,17™  lang  und  16,10'»  breit 

Das  Archivgebäude  liegt  im  Süden  an  der  Straße  und  ift  von  der  Einfriedigungsmauer  im 
Often  8,so°i,  im  Welten  10,oo>>>  und  im  Norden  87,»  «■  entfernt  Ein  auf  dem  Grundftück  ertiautes 
Watchbaus  ilt  von  der  einen  Ecke  des  Archivgebäudes  QS,»»  und  von  der  anderen  Ecke  35,»~ 

")  Nach:  L6HCR,  F.  i.    Du  KrriMrdiiv  zu  NBmberg  Im  aoicn  Qdilude.    ArdiivaL  ZdtTdir.,  Bd.  7,  S.  198. 
Kandbocb  der  Architektur.   IV.  6,  d.    (3.  Aufl.)  3 
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entfernt.  Das  Grundftück  ift  mit  Gartenanlagen  verfehen,  in  denen  Abzugsrohre  mit  Verfitzgruben 
angeordnet  find,  um  die  Feuchtigkeit  von  den  Gebäuden  möglichft  fernzuhalten.  Aus  demfelben 
Grunde  haben  famtliche  Grundmauern  eine  Afphalt-Ifolierfchicht  erhalten.  Das  ganze  Gebäude  ift 
unterkellert. 

Durch  das  Portal  tritt  man. in  eine  reich  ausgeftattete  Halle;  zwei  Syenitfäulen  ftützen  die 
fechs  Kreuzgewölbe;  Wandflächen  und  Pilafter  find  von  Stuckmarmor.  Doppeltüren,  die  äußeren 
von  ftarkem  Eifenblech,  die  inneren  von  Holz,  führen  nach  beiden  Seiten  in  die  Archivfäle.  Im 
Hintergrunde  erreicht  man  die  fteinerne  Treppe,  unter  der  man  in  gerader  Richtung  durch  den 
Verbindungsgang  nach  dem  Wohnhaus  gelangt.  Das  mit  einem  kaffetierten  Tonnengewölbe  nach 
oben  abgefchloffene  Treppenhaus  ift  der  Halle  entfprechend  dekoriert,  ebenfo  der  über  der  Halle 
gel^;ene  Empfangsfaal  im  I.  Obergefchoß,  der  außerdem  mit  acht  großen,  in  Öl  gemalten 
Fürftenbildem  gefchmückt  werden  foU. 

Die  Grundriffe  der  beiden  Gefchoffe  in  Fig.  38  u.  39  zeigen  ganz  gleiche  Anordnung:  an 
den  Ecken  jeweils  einen  durch  je  drei  Fenfter  von  Nord  und  Süd  erhellten  Saal  von  ll,5oni  Breite 
und  18,00  m  Länge  und  zwifchen  der  Halle  und  den  Eckfälen  unten  und  zwifchen  dem  Empfangs- 
faal und  den  Eckfälen  oben  auf  der  einen  Seite  je  vier  kleinere  einfenftrige  (5,oo  x  8,00 »)  und  zwei 
größere  zweifenf trige  (8,00  x  10,80  «),  auf  der  anderen  Seite  je  acht  kleinere  einfenftrige  (5,oo  x  8,00  m) 
Säle,  Von  Nord  nach  Süd  find  diefe  Raumgruppen  je  durch  zwei  Durchgänge  verbunden;  der 
Luftdurchzug  wird  durch  große  runde  Öffnungen  oben  in  den  Wänden  gegenüber  den  Fenftem 
hergeftelli    Die  Fenfter  haben  eine  unbewegliche  Vergitterung  erhalten. 

Der  Dachftuhl  ift  von  Holz  und  das  Dach  mit  Schiefer  eingedeckt.  Ober  den  Eckfälen 
find  mit  Eifen  verftärkte  Hängewerke  in  Holz  zur  Ausführung  gekommen.  Zum  Fußboden  der 
Archivfäle  ift  im  Erdgefchoß  Zement,  im  Obergefchoß  find  tannene  und  im  Empfangsfaal  eichene 
Riemen  gewählt  worden.  G^en  Feuersgefahr  ift  durch  die  Zuführung  der  ftädtifchen  Wafferleitung 
Vorforge  getroffen  und  für  die  telegraphifche  Verbindung  mit  der  ftädtifchen  Feuerwache  geforgt. 

In  den  Archivfälen  dehnen  fich  an  den  Wänden  die  Aktengerüfte  aus;  in  der  Mitte  ftehen 
die  Urkundenfchreine,  die,  zu  fechs  oder  acht  zufammengefchoben,  ein  gutes  Auflager  für  die  von 
den  Aktengerüften  genommenen  Akten  bilden.  Die  Zahl  der  verfchließbaren,  leicht  auseinander- 
zunehmenden und  tragbaren  Schreine  beträgt  336;  über  die  Einrichtung  derfelben  wurde  bereits 
in  Art.  20  (S.  23)  das  Erforderliche  gefagt  Leitern  und  Treppenftühle  ermöglichen,  die  oberen 
Gefache  der  Aktengerüfte  zu  erreichen. 

Der  im  Erdgefchoß  nach  Often  gelegene  Eckfaal  ift  durch  zwei  Eifentüren  in  den  Brand- 
mauern von  den  anftoßenden  Räumen  nochmals  befonders  abgefchloffen;  mit  feinen  fechs  Granit- 
fäulen und  Kugelgewölben  erfcheint  er  als  ficherfter  und  vomehmfter  Aufbewahrungsort  der  koft- 
baren  Urkunden.  Pulte  mit  Glasdecken  ftehen  zwifchen  den  Säulen  und  zeigen  feltene  Codices 
mit  ihren  Bildwerken,  und  an  den  Wänden  reihen  fich  Schreine  und  Geftelle  mit  wertvollen 
Schriftftücken  aneinander,  während  die  Wandflächen  mit  Geleitsfch wertem,  Amts-  und  Kalender- 
tafeln und  ähnlichen  Dingen  gefchmückt  find. 

Die  kleinen  Räume  zu  beiden  Seiten  des  Treppenhaufes  im  oberen  und  unteren  Gefchoß 
dienen  zum  Aufbewahren  von  Kiften  und  Gerätfchaften ,  fowie  zum  Aufftellen  von  Büchern,  Zeit- 
fchriften,  foweit  diefelben  in  den  Gefchäftszimmem  nicht  gebraucht  werden.  Der  Verbindungsgang 
kann  durch  zwei  große  Rolläden  zum  Durchfahren  geöffnet  werden. 

Im  Wohnhaufe  befinden  fich  im  Erdgefchoß  drei  Gefchäftszimmer,  die  Wohnung  des  Archiv- 
fekretärs  (drei  kleine  Zimmer  mit  Kammer,  Küche  und  Magdkammer),  fowie  die  Wohnung  des 
Archivdieners  (ein  Zimmer  mit  Kammer  und  Küche);  das  ganze  Obergefchoß  wird  von  der  Woh- 
nung des  Vorftandes  eingenommen. 

Die  Baukoften  haben,  einfchl.  Bauplatz  (etwa  50000  Mark),  innerer  Einrichtung  und  Ober- 
fiedelung,  nahezu  430000  Mark  beiragen. 

Das  ftädtifche  Archiv  in  Frankfurt  a.  M.  befindet  fich  im  I.  Obergefchoß       j^Luiv 
eines  in  den  Jahren  1874—77,  nach  den  Plänen  Denzinger^s  und  unter  deffen        zu 
Leitung  ausgeführten  Neubaues,  der  im  Erdgefchoß  die  Sammlung  f tädtif eher  ^"»"^"^  *•  m- 
Kunft-  und  Altertumsgegenftände  aufzunehmen  hatte. 

Das  Gebäude  ift  in  der  Nähe  des  Domes  am  Weckmarkt  gelegen  und  befteht  aus  einem 
dreigefchoffigen  Querbau,  an  welchen  fich  ein  breiter  Flügel  anlegt;  es  fteht  nur  teilweife  frei. 
Das  Erdgefchoß  ift  mit  Gewölben  gedeckt.  Eine  fteinerne  gewendelte  Treppe,  von  der  Straße 
durch  einen  befonderen  Eingang  erreichbar,  führt  im  I.  Obergefchoß  (Fig.  40  u.  41**)  zu  einer 


**)  Nach  den  im  Archiv  felbft  verwahrten  Plänen  und  eigenen  Aufnahmen  des  Verf. 
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gEräumigcn  Halle  (6,80x14,»",  die  Decke  durch  drei  dferne  Säulen  geftützt),  aus  der  man  an 
den  beiden  Langtdten  zu  den  Gefchäftsräumen  gelangt,  während  an  der  der  Fenrterrdte  gegen- 
flberiiegenden  Schmalreite  durch  zw«  Flügeltüren  der  Zugang  in  die  beiden  gldch  großen  Archiv- 
ßlc  von  23,00  m  Länge,  ll,oom  Breite  und  e.ai"  lichter  Höhe  bewirkt  wird.  Hinter  diefen  hölzernen 
Flügeltäroi  befinden  lieh  an  der  inneren  Mauerfiucht  des  Saales  eifeme  Schiebetüren.  Die  Lang- 
fdte  eines  jeden  Saales  hat,  bei  einer  Achrenweite  von  4,i3  ",  fünf  mit  gotirchem  Maßwerk  gezierte 
Fmrtcr  von  IfiS"  Breite  und  etwa  i,»"  Höhe  (Fig.  42")  erhalten,  während  die  der  Eingangswand 
entgegengefetzte  Schmaireile  bei  einer  Achfenweite  von  etwa  S.flO"  deren  je  drd  aufwdft 

In  der  Richtung  der  Pfrilerachfen  find  vier  doppelte  Aktengerüfte  auf  die  ganze  Breite  und 
Höhe  der  Säle  in  Holz  aufgebaut,  während  an  der  mit  Fenftem  verfehenen  Schmalfdte  die 
DoppelgcriJfte  in  der  Anlicht  nur  eine  Länge  von  je  2,k<^  haben.  Zwei  in  der  Mittelmauer  der 
bdden  Säle  gelegene,  gleich  weit  von  der  Mitte  entfernte,  große,  hohe  Bogen  Öffnungen  Hellen  den 
Verkdir  in  der  Höhe  des  I.  Obergefchortes  her,  und  es  haben  hier  (Fig.  41)  zugleich  zwei  in  der 
Aufgangsrichtung  entg^engefetzt  angeordnete,  nur  O,™™  breite,  aber  bequem  und  gefchickt 
angd^e  hölzerne  gcwendelte  Treppen  Platz,  welche  zu  den  3,81  ">  über  dem  Fußboden  liegenden, 
1,00«"  breiten  Galerien  führen  (Fig.  43). 

In  jeder  Doppelgerüftrdhe  Itehen  in  gldchen  Abftänden  zwei  gußeifeme  HohlfSulen  mit 
kreuzförmigen  Anfltzen;  um  diefe  und  mit  ihnen  teilweife 
fla  jx  verbünd«!  ftehen  auf  die  ganze  Tiefe  des  Doppelgerüftes 

und  in  dner  Breite  von  0,»  "  aufrechtftehende,  aus  Winkel- 
dfen  gebildete  und  mit  Flachdfen  kreuz-  und  gitterweife 
verftdfte  Qeftelle,  an  welchen  wiederum  die  dfemen 
Unterzüge  und  Z-Bälkchen  der  Galerien  befettigt  find. 
Die  ganze  Eifenkonftruktion  fteht  in  dnem  d  fernen 
Schuh,  der  dnen  Steinquader  als  Unterlager  hat  und  über 
der  im  Erdgefchoß  ftehenden  Säule  liegt.  Die  eifernen 
Säulen  nehmen  über  den  1,18"  unter  der  Decke  befind- 
lichen, aber  wie  die  ganze  Eifenkonftruktion  bis  dahin 
durch  kaltenförmige  Holzbekleidung  verdeckten  Kapitellen, 
auf  mit  Maßwerk  verzierten  Auskragungen  Unteraüge  auf, 
wdche  wiederum  die  0,»  <"  auseinander  liegenden  und 
durch  Gewölbe  verfpannten  I-Eilen  tragen. 

Die  Verbindung  in  der  Lingsrichtung  des  Saales  ift 
unten  auf  der  Mitte  des  der  Miftdmauer  zunächCt  liegen- 
den Drittels  jewdis  durch  dne  1,0»™  breite  und  in  der 
Höhe  durch  fünf  Gerüftgrfache  gehende  Öffnung  herge- 
ttdlt.  Auf  den  Galerien  ift  diefe  Öffnung  in  der  Breite 
Stadtarchiv  zu   Frankfurt  a.  M.  von  0,»7m  ganz  an  die  Mittdmauer  gerückt.    Die  Galerien 

Quo-rdiniit  dnich  die  AkteiEMürte").         find  mit  dncm  1,00  "■  hohen,  eitemen,  gut  abgefleiften 
Vm  »■  Or-  Gdändo:  verfehen,   das  an    den    Kopfenden   des  Längs- 

ganges auf  dem  etwa  l,&s°i  meffenden  Zwifchenraum  je 
einen  Ablagetifch  trägt  Da  die  Höhe  der  oberen  und  unteren  Aktengerüfte  3,oo™  beträgt,  fo  find 
auch  hier  kldne  Leitern  nötig,  um  die  oberen  Gefache  zu  erreichen.  Zwifchen  den  Aktengerüffen 
in  der  Richtung  der  Fenfterachfe  find  tragbare  Urkundenfch reine  oder  niedrige,  etwa  1,10"  hohe 
Odtdle  aufgdtellt,  welche  mit  frdaufliegenden  großen  Tifchplatten  zum  Auflegen  der  Akten  ab- 
gedeckt find. 

Ein  in  der  Mauer  liegender  Aufzug  von  kidnen  Abmdfungen  führt  nach  dem  Kdlergefchoß. 
Die  Oefchäftsräume  im  Querbau  haben  dne  Höhe  von  4,»>»,  dnfchl.  der  eifernen  Träger  und 
der  Wölbung;  das  Gefchoß  darüfjer,  das  auch  zur  Aufbewahrung  von  Archivalien  dient,  ift 
3,»o '»  hoch.  Die  Verbindung  dider  bdden  Qefchoffe  untereinander,  fowie  der  Zugang  zum  Boden- 
raum und  Kellergefchoß  ift  durch  dne  befondere  Wendeltreppe  in  Stein  herBeftellt.  In  den  Raum- 
gruppen links  und  rechts  der  Halle  find  techs  Zimmer  untergebracht,  welche  als  Vorftandszimmer, 
Arbdtszimmer  für  die  Benutzer,  Expeditions-,  Dienerzimmer  und  Buchbinderei  verwendet  werden. 
Außerdem  find  zwd  Vorratsräume ,  fowie  Vorzimmer  zum  Kleiderablegen  und  zwei  gefonderle 
Bedürfnisräume  mit  einem  Vorraum  mit  Wafcheinrichtung  vorhanden. 

Die  Dachungen  find  ganz  in  Eifen  konfbuiert  und  mit  Schiefer  gedeckt.  Der  Dachraum 
hat  dnen  Steinplattenbdag  erhalten.  Rdchlichc  und  umfaffende  Vorkehrungen  durch  Waffer- 
zuffihrung  in  alle  Tdle  des  Gebäudes  mögen  auch  bd  einem  in  der  Nähe  ausbrechenden  Brande 
gute  und  ausreichende  Dienfte  tun. 


Das  Gebäude  bedeckt  eine  fläche  von  1030 q»;  die  Oefamtfumme  der  Baukorten,  das  Erd- 
gerchoB  miteingerechnet,  betragt  407000  Mark. 

Das  Reichsarchiv  zu  München  ift  eine  der  größten  Anlagen,  die  wir  in 
Deutfchland  haben;  dasfelbe  ift  nach  den  Plänen  v.  Oärtner's  und  unter  feiner 
Leitung  in  den  Jahren  1832-43  zur  Ausführung  gebracht  worden. 

Das  Gebäude  li^  an  der  etwa  Wm  breiten  Ludwigsflraße ,  iit  von  [einer  Nachbarfchaft 
durch  eine  Umfaffungsmauer  weit  abgetrennt  und  Tchließt  zwei  große  (41,oox46,iüni)  Höfe  ein. 
Die  Frontlänge  beträgt  150,00",  die  Breite  etwa  76,60«  und  die  Höhe  nahezu  30,oo".  Das  Reichs- 
archiv nimmt  das  ganze  fehr  hohe  untere  Oelchoß  (Fig.  44")  ein,  während  in  den  beiden  oberen 
Oelchoffen  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  untergebracht  find.  (Siehe  hierüber  im  folgenden 
Kapitel.) 

Das  Archiv  hat  15  Qelchäftszimmer  und  39  eigentliche  Archiviäle,  welche  von  verfchiedener 
Größe  und  Lage  durch  bequeme  Durchgänge  miteinander  verbunden,  hell,  hoch,  geräumig  und 
marfiv  überwölbt  find.  Der  ganze  Raum  für  das  Archiv  zerßllt  in  vier  große  Abteilungen,  von 
welchen  die  eine  die  Qerchäftszimmer  und  die  Bibliothek,  die  drei  anderen  die  Archivalien  um- 
faffen.  Die  beiden  vorderen  Abteilungen  find  unter  fich  durch  die  große  Eingangshalle  und  von 
den  anderen  je  durch  Durchfahttstore  getrennt. 

F'g-  43- 


Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M. 

Schnitt  durcb  eintn  Luifgang  zviFdicn  dtn  Akteniceriirten*'^. 

V.«  w.  Or. 

In  die  große  Vorhalle  eintretend,  gelangt  man,  fich  rechts  wendend,  durch  den  4,00  ■=  breiten 
Mittelflur  zu  den  Gefchäftsräumen  des  Archivs.  Diefe  beflehen  aus  einem  Zimmer  für  den 
Bureau-Direktor,  drd  Zimmern  für  Gehilfen,  zwei  Zimmern  für  Adjunkte  (fämtlich  je  25,oo  q"),  einem 
Zimmer  für  den  Archiv-Direktor  (etwa  60,«  qm),  einem  Zimmer  für  den  Sekretär,  einem  Kanzlei- 
zimmer, einem  Zimmer  für  Gelehrte  und  Arehivbenutzer  (je  etwa  40,ooq™  groß).  Nach  der  Straße 
ift  in  der  etwa  6,00  a  breiten  und  etwa  48,0010  langen  und  eben  fowie  Flur  und  Zimmer  gewölbten 
und  nur  durch  eine  Quermauer  in  der  Mitte  getrennten  Halle  die  Archiv-Bibliothek  angeordnet. 
Femer  find  hier  noch  eine  Treppe  zu  den  Oefchäftszimmem  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  ein 
Zimmer  für  den  Heizer,  Bedürfnisräume  und  eine  kleine,  zum  Keltergefchoß  führende  Wendel- 
treppe untergebracht. 

Die  dieter  Raumgruppe  entfprechende  Abteilung  auf  der  anderen  Seite  der  Vorhalle  dient 
nur  zur  Aufftellung  von  Urkunden.  Der  nach  der  Straße  gelegene  und  auf  ao  rechteckigen 
Pfeilern  mit  Kreuzgewölben  at^edeckte  Teil  hat  etwa  goo.ooqm,  drei  im  fenkrecht  daran  ftoßenden 
Bau  mit  Tonnen  gewölbte  Räume  bähen  etwa  232  q°>  BodenFläche. 

■<)  Nadii  Ausgetahrte  Oebludc  von  F.  v.  OXrtner.    München  1845.    Litt.  1,  Bl.  U. 
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Zwei  gleiche  Raumgmppen  des  nach  rückwärts  gelegenen  Teiles  des  großen  Oebäudes 
nehmen  einesteils  Urkunden,  anderenteils  Aklen  und  zwei  Räume  von  je  95  9"  OrundFläche  das 
königliche  Archivkontervatorium,  fowie  die  Plankammer  (von  etwa  48  9"  Bodenfläche)  auf. 

In  der  Achrenrichtung  des  Haupteingangs  unü  der  Haupttreppe  und  vom  Vorderhaus  nach 
Oberfchreitung  der  mittleren  Durchfahrt  durch  einen  befonderen  Treppenaufgang  erreichbar,  liegt 
der  kleine  (100 1«)  und  große  (260  9"),  mit  vier  reichgegliederten  Säulen  beftandeneWappenfaal,  inder 
Mitte  der  Akten-  und  Urkundenfäle,  zwifchen  diefen  innige  Verbindung  herftellend.  Die  Wappen- 
fäie  dienen  zur  Herrichtung  von  Archivalien,  zur  Aufftellung  der  Siegelabguß-Sammlung  und  zum 
Aufbewahren  von  Stempeln  und  ähnlichem.  Auch  hier  find,  gleichweit  von  der  Mitte  entfernt, 
zwei  Nebentreppen  zu  den  beiden  oberen  Gefchoffen  angeordnet,  im  Mittelbau,  nach  Ober- 
fchreitung der  Durchfahrt,  befindet  fich  ein  großes  Zimmer  des  Hausmeifters  mit  einer  kleinen 
Wendeltreppe  zur  Küche  desfelben,  fowie  ein  gleich  grol^  Zimmer  für  den  Heizer,  aus  welchem 
eine  Wendeltreppe  zum  Kellogefchoß  führt. 

Fig.  44- 


ErdgeFchoS. 
1: 1000 


KSnigl.  Reichsarchiv  zu  Manchen. 

ErdgercboB'i]. 

Ardi.:    r.  Oürtiar. 


Unter  der  groß  angelegten  Haupttreppe  hat  fich  im  Mittelpunkt  des  ganzen  Baues  ein  um- 
farrender  Platz  für  Feuerlöfchgeräte  ergeben. 

Das  Staatsarchiv  zu  Aurich  (Fig.  45  bis  47")  gibt  ein  Beirpiel  eines  kleinen 
Archivs,  in  dem  die  Archiv-  und  Qelchäftsräume  zwar  unter  einem  Dach  ver- 
einigt find,  aber  immerhin  in  der  Hauptfache  eine  zweckmäßige  Trennung  der 
betreffenden  Räume  erzielt  wurde.  Das  auf  Grund  einer  Skizze  von  Breiderhoff 
&  Henkhoff  1888-90  ausgeführte  Archivgebäude  hatte  mit  einer  Anfichtsfläche 
der  Oerülte  von  etwa  350,oo«-"  zu  rechnen.  Die  Orundrilfe  in  Fig.  46  u.  47  be- 
dürfen keiner  weiteren  Erläuterung. 

■)  Fik[.-Rcpr.  iwdi:  Cenlnilbl.  i  Buiver«.  iBB«,  S.  271,  sT». 
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Das  Archiv  hat  eine  niagazinartige  Anordnung  in  4  den  beiden  Oebäudeeefcholfen  ent- 
Iprechenden  Halbgefchoffen,  deren  jedes  2^»  hoch  ift,  erhalten.  Im  a,»»  hohen  Kellergefehoß 
ift  eine  Feuerluttheizungsanlage,  die  vorerrt  nicht  ausgeführt  wurde,  vorgefehen  worden.  Die 
Decken  in  den  vollen  Oelchoffen  find  zwifchen  Eirenträgem  gewölbt  und  die  Zwifchendecken  in 
MoffÜF-Bau weife  ausgeführt  worden  »•). 


Fig.  46-  Rg-  47. 

ErdecfdioS.  I.  ObergefchoB. 


Staatsarchiv  zu  Aurich"). 
Arch. ;  BreUtrhoff  &  Menkkoff. 


Das  Kailerl.  Bezirksarchiv  zu  Straßburg  (Fig.  48  bis  50")  loll  auf  einem  Eck- 
grundftück  in  einer  Gruppe  von  drei  Gebäuden  zur  Ausführung  kommen  und 
belteht  aus  einem  Verwaltungsgebäude  mit  je  10,oo°  langen  Verbindungsgängen 
nach  den  beiderleitigen  Aktenmagazinen,  welche  in  ihrer  Längsrichtung  an  den 
beiden  Straßen  liegen  und  die  Gerüfte  mit  je  3600,00'»'°  Anfichtsfläche  in  techs 
2,60'"  hohen  Getchoffen  aufnehmen,  deren  Teilung  in  der  Außenarchitektur  gut 
zum  Ausdruck  gebracht  ift    Der  bis  jetzt  ausgeführte  Teil  der  Baugruppe  (Fig.  48) 

d  r«inc  Biulco.    Strasburg  1894-    $-  433,  434. 
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befteht  aus  dem  Verwaltungsgebäude  mit  Verbindungsgang  und  einem  Akten- 
magazin. Das  Gebäude  wurde  von  Metzenthin  entworfen  und  ift  unter  Mit- 
wirkung von  Cavael  und  Landshut  1893—94  ausgeführt  worden. 

Der  Eingang  ift  in  der  Mitte  des  Verwaltungsgebäudes  unter  der  Treppe  und  zu  beiden 
Seiten  von  diefer  je  ein  Saal  zum  Ordnen  der  Akten  angelegt.  Nach  rückwärts  hat  der  Archiv- 
bote feine  Wohnung  erhalten,  und  über  diefer  befindet  fich  der  Lefefaal,  während  links  und  rechts 
vom  Treppenhaus  je  ein  Arbeitsraum  •  für  den  Direktor  und  den  Sekretär  angeordnet  ift;  auch  in 
diefem  Oefchoffe  beftehen  die  Verbindungsgänge  nach  den  beiden  Magazinen. 

Die  eifernen  Balkenlagen  der  Magazine  werden  von  Stützen  aus  4  Winkeleifen  getragen, 
welche  im  Inneren  der  Aktengerüfte  verborgen  find.  Über  den  Balkenlagen  find  roftartig  n-Eifen 
verlegt;  das  oberfte  Oefchoß  ift  durch  Gewölbe  zwifchen  den  eifernen  Balken  abgefchloffen.  Der 
Dachftuhl  ift  in  Eifen  konftruiert  und  hat  eine  Wellblechabdeckung  erhalten. 

Die  Entfernung  der  Aktendoppelgerüfte  von  Mitte  zu  Mitte  beträgt  4,oo™.  Die  Mittelgänge 
haben  eine  Breite  von  1,40  m  und  die  Seitengänge  eine  f olche  von  l,oo »».  Die  4,50  m  langen  Doppel- 
gerüfte  beftehen  aus  5  lotrechten  [-Eifen,  an  die  je  6  wagrechte  Querarme  aus  Winkeleifen  ange- 
fchraubt  find,  auf  denen  beiderfeitig  die  Holzbretter  der  Akten  liegen. 

Die  Koften  betragen  für  das  Verwaltungsgebäude  für  Icbm  23  Mark,  im  ganzen  57000  Mark, 
für  einen  Verbindungsgang  31  Mark,  im  ganzen  8500  Mark,  für  ein  Aktenmagazin  25  Mark,  im 
ganzen  200000  Mark;  für  ein  vollf tändiges  Doppelgerüft,  deffen  Bretter  von  3  zu  Sc™  verftellbar 
find,  1  qn»  Akten-Anfichtsf lache  6  Mark,  im  ganzen  120  Mark  *»). 

34-  Einige  Archive,  welche  durch  zweckmäßigen  Umbau  alter  gefchichtlich  be- 

äiterer  Oebäude  dcutfamcr  Bauten  eine  Heimftätte  für  ihre  wertvollen  Beftande  gefunden  haben, 
«itftandcnc    mögcn  fchlicßlich  kurz  erwähnt  werden. 

Das  Geheime  Staatsarchiv  zu  Berlin  ift  durch  den  Umbau  des  fog.  hohen 
Haufes  1871—73  nach  dem  Entwürfe  Spieker's  von  Weber  ausgeführt  worden. 

Dos  hohe  Haus  war  die  ältefte  Refidenz  der  Markgrafen  und  Kurfürften  in  Berlin.  Nach 
Erbauung  des  Schloffes  zu  Köln  an  der  Spree  machte  Kurfürft  Friedrich  II.  1451  das  hohe  Haus 
zu  einem  Burglehen.  Im  Jahre  1705  wurde  es  von  König  Friedrich  L  zu  einer  Ritter- Akademie 
eingerichtet.  Diefe  geriet  bald  in  Verfall,  und  fo  kam  das  Haus  1713  an  den  nachmaligen  Staats- 
minifter  von  Kraut,  der  darin  ein  Lagerhaus  für  Wollmanufakturen  errichtete. 

Nach  mannigfachem  Wechfel  in  der  Benutzung  wurden  die  Baulichkeiten  1872—73  durch 
den  Umbau  für  die  Zwecke  des  Königlichen  Staatsarchivs  eingerichtet,  indem  die  inneren  Scheide- 
wände befeitigt,  das  vorhandene  I.  Obergefchoß  erhöht  und  das  II.  Obergefchoß  aufgebaut  wurde. 
Die  beiden  Oefchoffe  erhielten  eine  Überwölbung,  und  der  Dachftuhl  wurde  in  Eifen  ausgeführt 
Die  Koften  diefes  Umbaues  betrugen  etwa  330000  Mark. 

Mit  Ausfchluß  der  Flure  und  des  Treppenhaufes  bildet  das  jetzt  im  Äußeren  69"  lange 
und  28,50 m  breite,  durch  zwei  Reihen  von  je  8  Pfeilern  in  drei  Schiffe  geteilte,  7,20»  hohe  und 
durchweg  mit  rundbogigen  Kreuzgewölben  überdeckte  Erdgefchoß  einen  einzigen  Archivfaal  von 

60,00  X  20,25  m . 

Das  I.  Obergefchoß  enthält  die  Oefchäftszimmer  des  Staatsarchivs  und  einen  zweiten  kleine- 
ren Archivfaal,  der  mit  dem  unteren  durch  eine  Wendeltreppe  verbunden  ift.  In  neuefter  Zeit  hat 
das  Archivgebäude  eine  Erweiterung  erfahren,  indem  der  füdöftliche  Flügelbau  niedergelegt  und 
durch  einen  Neubau  erfetzt  wurde,  der  mit  dem  Archivgebäude  in  unmittelbarer  Verbindung  fteht, 
mehrere  Beamtenzimmer  und  im  I.  Obergefchoß  in  gleicher  Höhe  einen  Lefefaal  [enthält. 

Das  Staatsarchiv  in  Magdeburg  befindet  fich  im  früheren  Dekanatsgebäude. 
Nach  dem  Brande  von  1891  blieb  der  in  architektonifcher  wie  kunftgefchicht- 
licher  Beziehung  bedeutfame  Kapitelfaai  mit  feinen  beiden  Giebeln  und  dem 
Kapellenanbau  erhalten,  und  es  handelte  fich  darum,  die  im  Kapitelfaai  bis  zum 
Scheitel  angehäuften  Archivbeftände  in  einem  würdigen  Raum  unterzubringen, 
die  Verwaltungsräume  beffer  zu  geftalten  und  in  nächfter  Nähe  des  Gebäudes 
eine  Wohnung  für  den  Archivdiener  zu  befchaffen. 

Das  Aktenmagazin  konnte  im  Raum  über  dem  Kapitelfaai  in  drei  Magazingefchof fen ,  von 
denen  das  oberfte  in  den  Dachraum  hineinragt,  entfprechend  untergebracht  und  die  Amtsräume 
über  dem  Kreuzgang  angeordnet  werden.    Da  die  Kreuzgewölbe  und  Säulenfchäfte  des  Kapitel- 

*»)  Nach  ebcndaf.,  S.  432. 
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faales  eine  fchwere  Belaftuhg  nicht  zuließen,  fo  find  die  in  Eifen  konftruierten  Galerien  und 
Archivaliengerüfte  an  großen  eifernen  Fachwerkträgern  aufgehängt  worden,  die  unabhängig  von 
den  ebenfalls  in  Eifen  ausgeführten  Dachbindern  den  Raum  überfpannen. 

Der  Umbau  wurde  von  1896—98  nach  den  im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  aus- 
gearbeiteten Skizzen  durch  Fritze  ausgeführt.  Pläne  find  in  der  unten  genannten  Zeitfchrift*«) 
zu  finden. 

An  einem  durch  Natur,  Kunft  und  gefchichtliche  Erinnerungen  bedeutfamen 
Orte,  beim  Zufammenfluß  von  Rhein  und  Mofel,  am  deutfchen  Eck,  im  Hinter- 
grund des  Denkmales  für  Kaifer  Wilhelm  /.,  wurde  durch  Umwandelung  der 
Deutfehordens -Baulichkeiten  eine  Archivanlage  (Staatsarchiv  der  Rheinprovinz) 
gefchaffen,  die  fowohl  wegen  ihrer  freien  Lage,  die  eine  große  Feuerficherheit 
gewährieiftet,  wie  vor  allem  auch  wegen  der  Stellung  der  Baulichkeiten  zueinander 
und  der  Möglichkeit  einer  guten  Anpaffung  ihrer  Räume  an  die  neuen  Bedürf- 
niffe,  als  befonders  geeignet  betrachtet  werden  darf. 

Der  in  feinen  Außenmauem  gut  erhaltene  Oftbau,  früher  Hofpital  des  Ritterordens  und 
fpäter  Körnermagazin,  war  fehr  geeignet  durch  den  Einbau  von  5  Magazingefchoffen  von  2,70  bis 
3,00«  Höhe  die  Archivbeftände  aufzunehmen.  Das  frühere  Erdgefchoß  mußte  in  feinem  unteren 
Teil,  um  jeglicher  Gefährdung  bei  Oberfchwemmungen  zu  begegnen,  als  nicht  zu  verwendender 
Keller  mit  einer  zwifchen  Trägem  maffiv  gewölbten  Decke  abgetrennt  werden.  Über  dem  dritten 
Magazingefchoß  unter  der  oberen  Fenfterreihe  ift  eine  ähnliche,  nur  leichtere  Deckenkonftruktion 
angeordnet  worden,  worüber  fich  dann  die  zwei  oberen  Magazingefchoffe,  das  oberfte  in  den 
Dachraum  hineinragend,  aufbauen.  Die  Zwifchendecken  find  aus  I- Eifen  mit  gußeifemen  Roft- 
platten,  die  Stützen  aus  \,  bezw.  aus  -"r-Eifen,  welche  innerhalb  der  Aktengerüfte  verborgen  find, 
gebildet.  Das  fteile  Dach  hat  einen  frei  gefpannten  eifernen  Dachftuhl  erhalten.  Obwohl  die 
Fenfterachfen  der  beiden  Fronten  nicht  gleichmäßig  durchgehen,  fo  haben  fich  daraus  keine  Schwierig- 
keiten für  die  Aufftellung  der  Oerüfte  ergeben;  auch  ift  die  Beleuchtung  der  Gänge  durch  aus- 
gefparte,  vor  den  Fenftemifchen  umgitterte  Lichtfchachte  befriedigend  ausgefallen.  Die  etwas  über 
das  höchfte  gebräuchliche  Höhenmaß  von  2,40  x  2,70  bis  3,oo «  abfichtlich  gefteigerte  Oefchoßhöhe 
ift  darin  begründet,  daß  zwecks  einer  Neuordnung  oder  bei  ähnlichen  Anläffen  ein  Teil  der  Akten, 
ohne  ihn  aus  dem  Stand  zu  entfernen,  überfichtlich^  jedoch  nicht  eingereiht  zu  verwahren  ift,  wozu 
fich  die  oberften  Fächer  befonders  gut  eignen,  wenn  auch  bei  folchen  Gelegenheiten  ein  Trittftuhl 
nicht  entbehrt  werden  kann.    Die  Aktengerüfte  find  in  Holz  hergeftellt  worden. 

Zwei  andere  Bauten  enthalten  die  Verwaltungsräume;  in  einem  dritten  Bau  follen  fpäter  die 
wertvollen  Urkunden  untergebracht  werden.  Im  Torbau  befindet  fich  die  Wohnung  des  Pfört- 
ners und  des  Archivdieners.  Grundriffe  und  Querfchnitt  der  Gefamtanlage  wolle  man  in  der 
unten  angeführten  Quelle»')  nachfehen. 

Gebäude,  welche  Archiv  und  Bibliothek  in  fich  vereinigen,  wie  das  neue        35. 
Bibliothek-  und  Archivgebäude  der  Stadt  Cöln,  das  Stadtarchiv  zu  Straßburg  u.  a.    ßTuothck 
werden  im  nachfolgenden  Kapitel  (Bibliotheken)  behandelt  werden;  hier  Tollen    zu  Aachen. 
nur  einige  Beifpiele,  bei  denen  die  Trennung  in  den  einzelnen  Teilen  des  Ge- 
bäudes vollftändig  durchgeführt  werden  konnte,  Erwähnung  finden. 

Ein  nicht  unintereffantes  Beifpiel  für  ein  eingebautes  kleineres  Archivgebäude 
mit  Hof  gibt  das  neu  errichtete  Archiv-  und  Bibliothekgebäude  der  Stadt  Aachen. 

Ein  der  Stadt  Aachen  gehöriges,  36"  großes  Grundftück,  welches  einerfeits 
vom  Fifchmarkt,  andererfeits  von  der  Jefuitenkirche  aus  zugänglich  ift,  gewährte 
günftige  Vorbedingungen  zur  Errichtung  des  vorbezeichneten  Gebäudes  (Fig.  51 
bis  53**),  da  es  inmitten  der  Stadt  gelegen  und  doch  dem  geräufch vollen  Straßen- 
verkehr entrückt  ift  und  außerdem  die  erwünfchte  äußerliche  Verbindung  zwifchen 
Archiv  und  Bibliothek  ermöglichte. 

Das  Archiv  war  bis  dahin  im  Rathaufe  in  einer  auf  Benutzbarkeit,  Feuer-  und  Diebesficher- 


^  Ceniralbl.  d.  Bauvenr.  1899,  S.  429. 
«*)  Ccntnlbl.  d.  Bauvenr.  1896,  S.  4. 

^)  Aus:  Feftfdirift  aus  Anlaß  der  Eröffnung  des  Bibliothekgebäudes  der  Stadt  Aachen,  herausgegeben  von  Dr.  Emil 
Fromm,  BibUothekar  der  Stadt  Aachen. 


heit  geradezu  unzulänglichen  Wdre  untergebracht,  und  die  Bibliothek  konnte  auf  die  Dauer  aus 
technifchen  und  praktilchen  Gründen  in  dem  im  Hofe  gelegenen  großen  Saale  des  jetzigen  Mufeums 
auf  dem.Orundftüek  der  früheren  alten  Rcdoute  nicht  mehr  verbleiben.    So  wurde  1886—89  nach 


ErdKcfchoD. 

Archiv-  und  Bibliothekgebäude  zu  Aachen"). 

dem  Entwürfe  Laurent'^  das  neue  Archiv  errichtet,  während  die  Bauarbeiten  für  den  fich  unmittel- 
bar anfch ließenden  Bibliotheksbau  1895  begonnen  werden  konnten.  Das  Archii^bäude  erhebt  fich 
am  nfchmarkt,  an  dem  das  Grundftück  durch  eine  höchft  merkwürdige  Ruine  abgegrenzt  war. 
Die  Frontmauer  diefer  Ruine  bildete  den  Überreft  des  unter  der  Regierung  des  deulfchen  Königs 
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Richard  von  Comwallis  1267  erbauten  älteften  Rathaufes  der  Stadt,  welches  früher  Bürgerhaus 
war,  fpater  die  noch  heute  gebrauchte  Bezeichnung  „das  Gras«  erhielt"). 

Hinter  der  alten  Frontmauer  mit  dem  Torweg,  welche  aus  architektonifchen  und  archäolo- 
gifchen  Gründen  im  Erdgefchoß  keine  Fenfteröffnungen  erhalten  konnte,  befindet  fich  ein  größerer 
gewölbter  Raum  zum  Aufbewahren  der  Archivalien,  dem  Licht  nur  von  der  Hoffeite  und  dem 
Torweg  gegeben  werden  konnte.  Über  diefem  und  dem  Torweg  befindet  fich  der  große  Urkunden- 
faal,  zu  dem  man  auf  einer  fteinemen  Wendeltreppe,  welche  fich  den  beiden  Sälen  einerfeits 
anfchließt,  gelangt,  während  andererfeits  im  Erdgefchoß  die  Wohnung  des  Kaftellans  und  im  Ober- 
gefchoß  die  Arbeitsräume  des  Archivs  angeordnet  find.  Die  Räume  haben  flache,  feuerfichere 
Decken  erhalten,  und  der  Dachftuhl  ift  in  Eifen  hergeftellt  worden*«). 

Das  Staatsarchiv-  und  Bibliothekgebäude  in  Hannover  ift  ein  Erweiterungs-        36. 
bau.    Der  alte,  durch  Borchmann  1725  ausgeführte,  langgeftreckte  Bau  hatte  nur       «„0^  "^ 
zwei  gewölbte  Gefchoffe,  welche  auch  bei  dem  1889—92  zur  Ausführung  ge-    Bibliothek 
kommenen  Um-  und  Erweiterungsbau  im  wefentlichen  erhalten  blieben.    Der  alte 
Bau  wurde  um  ein  bedeutendes  II.  Obergefchoß  erhöht  und  ein  Mittelflügel  nach 
Süden  hinzugefügt  (Fig.  54  bis  57*'). 

Dem  neuen  Bedürfnis  wurde  eine  50  jährige  Vermehrung  der  Akten-  und  Bücherbeftande 
zugrunde  gelegt,  was  für  das  Archiv  eine  Vergrößerung  der  vorhandenen  Repofitorien-Anfichtsfläche 
von  3200  auf  6300  q«  und  für  die  Bücher  und  Handfchriften  der  Bibliothek  eine  Vermehrung  der 
Büchergerüft-Anfichtsfläche  von  2000  auf  2500  qm  bedeutete,  während  für  die  Handfchriften  befon- 
dere  Räume  vorgefehen  wurden. 

Das  alte  Gebäude,  einfchl.  des  aufgebauten  Gefchoffes,  wurde  für  das  Archiv  beftimmt,  und 
der  nach  Süden  vorfpringende  Mittelflügel  hat  die  Bibliothek  aufgenommen.  Die  in  den  ein- 
fpringenden  Winkeln  der  beiden  Flügelbauten  angeordneten  beiden  Treppen  vermitteln  den  Verkehr 
einerfeits  nach  dem  Archiv,  andererfeits  nach  der  Bibliothek.  Im  Erdgefchoß  des  neuen  Flügels 
befinden  fich  die  Wohnungen  für  einen  Archiv-  und  einen  Bibliothekdiener.  Die  darüber  befind- 
lichen zwei  Hauptftockwerke  und  das  Manfardengefchoß  find  zu  einem  großen  Büchermagazin 
ausgebaut  worden.  Im  I.  Obergefchoß  ift  das  Zimmer  des  Kuftos  zugleich  Bücherausgabe,  ein 
Dienerzimmer  und  ein  Lefefaal  eingerichtet,  und  an  der  füdlichen  Front  find  in  gewöhnlichen 
überwölbten  Gefchoffen  die  Räume  für  die  Handfchriftenfammlungen  angeordnet  worden. 

Der  alte  Bau,  deffen  ftarke  Gewölbe  im  Erdgefchoß  und  im  I.  Obergefchoß  aus  Zweck- 
mäßigkeit beibehalten  wurden,  enthält  im  Erdgefchoß  Archiv-  und  Urkundenfäle,  welche  mit  den 
darüberli^enden  Räumen  durch  eine  dem  Bedürfnis  entfprechende  Zahl  von  kleineren  Treppen 
verbunden  find.  Im  I.  Obergefchoß  find  im  linken  Teil,  einfchl.  des  Mittelraumes,  Archivbeftände 
untergebracht;  dagegen  ift  rechts  der  ganze  Raum  von  der  Treppe  bis  zur  Hauptfront  als  Diener- 
und Wartezimmer,  in  dem  fich  auch  der  Archivaufzug  befindet,  benutzt;  der  weiter  nach  rechts 
gelegene  Teil  mit  zwei  Fenfterachfen  ift  in  der  ganzen  Gebäudetiefe  als  Archiv-Lefefaal  eingerichtet; 
der  folgende  einachfige  Teil  enthält  an  der  Hauptfront  das  Zimmer  des  Stadtarchivars,  an  der 
Vorderfront  das  Zimmer  des  erften  Archivars;  hierauf  folgen  wieder  mit  zwei  Achfen  zwifchen 
beiden  Fronten  durchgehend  die  Archivbibliothek  und  zuletzt  in  gleicher  Breite  der  Saal  für  Hand- 
fchriften und  Kopialbücher. 

Im  oberen  Teil  des  Bibliothekflügels  find  fünf  und  über  dem  I.  Obergefchoß  des  Archiv- 
flügels drei  Magazine  durch  Zwifchenböden  in  Gefchoffe  von  rund  2,20 »  Höhe  geteilt,  die  durch 
eifeme  Nebentreppen  in  innige  Verbindung  gebracht  find.  Die  Zwifchendecken  beftehen  aus 
Schmiedeifenträgem,  zwifchen  welchen  gußeifeme  Netzroftplatten  mit  Längsfchlitzen  in  der  Rich- 
tung des  Lichteinfalles  eingelegt  find.  Bei  dem  hohen  Lichteinfall  und  der  nicht  großen  Längen- 
abmeffung  der  Aktengerüfte  haben  die  Gänge  zwifchen  den  Gerüften  eine  vollftändig  ausreichende 
Beleuchtung  erhalten.  Die  Gerüfte  find  in  Holz  mit  Stellftiften  nach  englifcher  Art  ausgeführt. 

Die  Tragfähigkeit  der  alten  Fundamente  durfte  nicht  zu  fehr  in  Anfpruch  genommen  werden, 
und  es  wurde  die  eigenartige  in  das  Manfardgefchoß  hineinragende  Überwölbung  zur  Ausführung 
gebracht,  um  dem  Gebäude  keine  zu  bedeutende  Höhe  zu  geben.  Der  Dachftuhl  ift  in  Eifen 
konftruiert  Für  die  Heizung  der  Verwaltungsräume  und  Dienerwohnungen  wurden  Kachelöfen 
aufgeftellt;  von  einer  Erwärmung  der  Magazine  ift  abgefehen  worden. 

Die  Entwurfsbearbeitung  erfolgte  auf  Grund  der  im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten 

^)  Nach:  Archiv-  und  Bibliotheksgebäude  in  Aachen.    Aachen  1895.    S.  111. 

«•)  Nadi  ebendaf. 

*')  Fakf.-Repr.  nach:  Ccntralbl.  d.  Bauverw.  1890,  S.  530,  531. 
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nach  Angaben  von  Lorenz  aufgeTtellten  Skizzen.    Mil  der  weiteren  Bearbeitung  der  Pläne  und  der 
Bauausfühning  wurden  Hacker  und  fpäler  Schröder  betraut  *■). 

Das  Schweizerifche  Archiv-  und  Landesbibliothekgebäude  auf  dem  Kirchen- 
felde zu  Bern  {fiehe  die  Pläne  in  der  untengenannten  Zeitichrift*»)  kann  für  die 
Vereinigung  von  Archiv  und  Bibliothek  in  einem  und  demlelben  Gebäude  bei 
gleichem  Vorhandenfein  der  technifchen  und  adminiftrativen  Vorbedingungen  für 
die  Magazinierung  der  beiderteitigen  Materialien  als  vorbildlich  betrachtet  werden, 
weil  die  innere  Raumtrennung  hier  ftreng  durchgeführt  wurde. 


I5i 


Staatsarchiv-  und   Bibliothekgebäude  zu   Hannover*'). 

Der  Mtltelbau,  welcher  die  Verwaltungsräume  aufnimmt,  beherrfcht  das  Gebäude,  während 
rüdlich  das  Archiv,  nördlich  die  Bibliothek  [ich  in  niedrigeren  Flügeln  anfchtießen.  Die  Magazine 
haben  eine  lichte  Höhe  von  %m<^,  und  mächtige  lotrechte  FenFter  erhellen  die  13,70>>>  tiefen  Räume 
der  vier  unteren  Magazine  auf  das  belle.    Von  den  5  übereinander  angel^oi  Magazinen,  die  fich 
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über  dem  Erdgerchoß  erheben,  find  über  dem  U.  und  IV.  Magazin  marrive  Decken  angeordnet 
worden,  während  die  Decken  über  dem  I.  und  III.  Magazin  aus  möglichft  leichten  Eilengerippen 
mit  eingelegten  Olastafein  beltehen.  Das  V.  Magazin,  das  kein  [eitlrches  Licht  hat,  wird  durch 
ein  großes  Deckenlicht  in  der  Längsrichtung  des  Daches  erhellt.  Eileme  Treppen  und  in  den 
Ecken  fteinerne  Sicherheitstreppen  vermitteln  den  Verlcehr  in  ailen  Magazinen.  Eine  weitere  Ver- 
bindung wird  durch  die  im  Mittelbau  befindliche  Haupttreppe  heigeftellt.  Im  Erdgelchoß  enthält 
der  Archivflügel  vier  Einzelzimmer  für  Spezialitäten  und  einen  großen,  ßulengeftützten  Saal,  der 
ähnlich  wie  die  oberen  Magazine  zur  Aufnahme  von  Akten  eingerichtet  ift. 


Staatsarchiv-  und   Bibliothekgebäude  zu  Hannover"). 

Im  Mittelbau  befinden  fich  im  I.  Obergefchoß  die  Kanzlei  des  Archivs,  der  Adjunkt  des 
Archivars,  das  Lefeiimmer  des  Archivs,  der  Bundesarchivar  und  die  Bibliothek  des  Archivs. 

Die  Faffaden  zeigen  die  Stilformen  der  italienifchen  Renaiffance  und  werden  einesteils  dem 
Charakter  des  Baues  als  Bücher-  und  Aktenmagazin  gerecht,  während  andererfeits  eine  gewilfe 
Monumentalitit  zum  Ausdruck  kommt  Eigenartig  lind  die  an  allen  Fenflem  der  MagazinflQgel 
in  der  Fußbodenebene  des  I,  und  III.  Magazins  teils  in  Stein,  teils  in  Eifen  angeordneten  Balkone, 
welche  einen  Schmuck  des  Gebäudes  bilden  und  hauptlächlidi  dazu  dienen,  die  Bücher  und  Akten 
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bequem  an  freier  Luft  von  dem  feinen  Staub  befreien  zu  kStinen,  der  fich  felbft  in  den  beftver- 
fchloffenen  Räumen  mehr  oder  weniger  ftark  abfetzt  Die  Cefamtlänge  der  Bücherbretter  beträgt 
6000™  und  Itann  auf  6000 1°  gebracht  werden. 

Die  Direktion  der  eidgenöffifchen  Bauten  hat  das  Gebäude  entworfen  und  ausgeführt.    Die 

Oefamtkof ten  belaufen  fich  auf  643  360  Mark  (=  804  200  Franken  ">). 

A  h^  d  ^^^  ^°"  ^'^  Cliemputte  im  Jahre  1849  erbaute  Archiv  des  Rechnungshofes 

Rtchnungshofeszu  PaHs  (Flg.  58  bis  Öl*')  ift  ein  nach  allen  Seiten  freittehendes,  von  der  Straße 

zu  Paris.    8^50  "■  und  von  den  Nachbargrenzen  im  ganzen  3,60°  entfernt  liegendes,  fönf- 

getchofliges  und  19,20"  (bis  Gefimsoberkante)  hohes  Gebäude. 

In  der  Vorderanfichf  27,oo",  verjüngt  es  fich  bei  einer  Tiefe  von  84,w"  auf  26,oo»  und 
überbaut  eine  Hache  von  914,»  q™. 

Zwei  kleine,  an  der  Straße  geltgene,  aber  auch  nahezu  3,oo «  vom  Archiv  entfernte, 
zweigefchoffige  Pavillons  geben  im  Erdgefchoß  einem  Archivdiener,  fowie  einer  militärifchen  Wache 


Fig.  58. 


.  Rg-  59- 


Archiv  des  Redinungshofes  zu  Paris*'), 
Arcb.:   ran  CUempalli. 


Aufenthalt,  während  im  Ol>ergerchoB  fich  einerfeits  noch  Wohn-  und  Schlaftiume  des  Dieners, 
andererfdts  die  Wohnung  des  Archivars  befinden. 

Durch  den  Eingang  gelangt  man  in  einen  in  der  Mitte  des  Gebäudes  liegenden  Saal,  der 
fein  Licht  von  dem  im  Plateau  angebrachten,  e.soxe,»™  meffenden  Deckenlicht  des  nach  allen 
Seiten  abgewalmten  Daches  erhält.  Im  Hintergrund,  in  der  Längsachfe  des  Gebäudes,  befindet  fich 
die  fteineme  Haupttreppe,  welche  mit  einer  kleineren,  ebenfalls  mafriv  konftruierten  Treppe,  feitlich 
vom  Eingang,  den  Verkehr  in  den  Oefchoffen  untereinander  vermittelt.  Das  ganze  Haus  ift,  mit 
Ausnahme  des  im  etwas  vorfpringenden  Mittelbau  über  dem  Eingang  gelegenen,  10,30ni  langen  und 
IfiO"  breiten,  zum  Ordnen  der  Schriftftücke  beftimmten  Saales,  zur  Aufnahme  der  Akten  ein- 
gerichtet. 

Maffive  Mauern  trennen  die  einzelnen,  faft  durchweg  3,30 x 6,80"  meffenden,  jeweils  durch 
ein  Fenfter  erhellten  Räume,  deren  tämlfiche  Wände  mit  Aktengeriiften  beftellt  find.    Gleiche  Oc- 


-)  Nach  cbndar. 

>■)  Nach :  Qoubufr,  Biet,  Orillon  &  Tardieu.  Chelx  itldffitts  pabllcs,  pnjttis  1 
nrntnctment  da  XlXt  JlicU.    Vuil  O^    Bd.  3,  PI.  380,  381. 


yinJtTviis  la  Frana  dipab 
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röfte  beklraden  auch  die  Wände  des  großen,  von  oben  erleuchteten  Mittelraumes,  um  den  in  allen 
Gefchoffen  l,oo  ™  breite  Galerien,  welche  das  Ucht  in  den  oben  ang^ebenen  Abmeffungen  zwifchen 
fich  durchlaffen,  herumführen, 

_  Je  vier  Durchgangsfluchten  in  der  Längs-  wie  in  der  Querrichtung  ftellen  den  Verkehr  in 
jedem  Gefchoß  in  genügender  und  überfichtlicher  Weife  her.  Der  gewölbte  Keller  hat  eine  Höhe 
bis  zum  Scheitel  von  S,»".  Die  Getchoßhöhen  im  Lichten  betragen,  von  unten  beginnend,  6,00— 
4,50  —  4^—4,50'».    Im  oberften  Gefchoß  reichen  die  Aktengerüfte  in  den  nach  außen  liegenden 


Archiv  des  Rechnungshofes  zu  Paris*'). 

■(U.  »■  Or. 

Räumen  des  Gebäudes  bis  unter  die  Dachfläche,  beim  Dachanfallspunkt  unten  auf  4,oo  "<  und  olien 
auf  7,00  n  Höhe,  während  im  mittleren  Deckenlichtraum  die  Höhe  der  mit  einem  Gef  imfe  abge- 
tchloffenen  Aktengerüfte  4,50  =  beträgt. 

Bei  der  Konttruktion  der  Oebälke  und  des  Dachftuhles  ift  das  Holz  ausgefchloffen  und  nur 
Eifen  verwendet;  das  Dach  ift  in  Zink  eingedeckt  worden.  Decken  und  Fußböden  find  in  Gips, 
letztere  in  einem  Efbich  hergeftellt;  zwifchen  beiden  befindet  fich  ein  Hohlraum. 

Die  Oefamtbaukoften  bebugen  480  ooo  Mark  (—  600000  Franken). 
Handbacta  der  Ardiitektnr.    IV.  6,  d.    (a.  Aufl.)  4 
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^j^  Das  Departemental-Archiv  zu  Bordeaux  (Fig.  62  bis  64  **)  wurde  von  Lab^e 

zu  Bordeaux.  1861  begonnen  und  1866  vollendet    An  drei  Seiten  von  Straßen  umgeben,  wird 


Fig.  62. 
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Departemental-Archiv  zu  Bordeaux*«). 

Arch. :   Lab/e. 


*•)  Nach:  Revue  gin,  de  Parehitecture  1872,  S.  56  u.  PI.  13-17. 
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es  an  der  vierten  Seite  von  einem  5,oo  breiten,  gegen  die  Straße  durch  Gitter 
abgefchloffenen  Weg  begrenzt 

Zwei  31,20  m  lange  und  15,2om  breite  Flügel  des  Gebäudes  enthalten  die  Archivalien  und 
werden,  indem  fie  einen  quadratifchen  Hof  von  17,80»  Seitenlänge  begrenzen,  durch  einen  dreige- 
fchoffigen,  13,80  «  breiten  Querbau  verbunden,  indem  fich  im  Erdgefchoß  zwei  Zimmer  des  Dieners, 
ein  Bureau  und  die  Treppe,  im  I.  Obergefchoß  ein  großer  Leferaal,  fowie  ein  Zimmer  des  Archi- 
vars und  im  IL  Obergefchoß  die  Wohnung  desfelben  befinden.  Das  Gebäude  ift,  abgefehen  von 
einem  kleinen  Raum  unter  der  Treppe,  nicht  unterkellert. 

Das  6,00  m  hohe  Erdgefchoß  hat  in  den  beiden  Flügelbauten  durchweg  Kreuzgewölbe  in 
Hauftein  auf  Pfeilern  erhalten.  Der  Bodenbelag  dafelbft,  wie  im  I.  Obergefchoß,  befteht  aus  Stein- 
platten. Die  Decke  der  im  oberen  Gefchoß  9,oo  m  hohen  Archivfale  ift  zwifchen  eifemen  Trägem 
gewölbt;  die  Dachftühle  der  drei  voneinander  getrennt  angeordneten  und  abgewalmten  Dächer  find 
in  Eifen  konftruiert. 

In  einer  Höhe  von  2,70m  über  dem  Boden  des  I.  Obergefchoffes  läuft  eine  l,oo«n  breite 
Galerie  herum.  Hier,  wie  unten,  find  die  Aktengerüfte  von  beiden  Seiten  zugänglich,  und  durch 
entfprechende  Durchbrechungen  der  Widerlagspfeiler  wird  der  Zugang  zu  den  nach  außen  gekehrten 
Seiten  ermöglicht  Die  Gerüfte  find  im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  2,90™,  auf  den  Galerien 
nur  2,00  m  hoch. 

Die  äußeren  Abteilungen  unter  der  Galerie  erhalten  durch  kleine  Fenfter  ihr  Licht,  während 
2,70  m  hohe  Fenfter  allfeitig  den  großen  Innenraum  erhellen.  Vier  in  den  Ecken  jedes  Flügels  an- 
gebrachte Wendeltreppen  verbinden  Oefchoffe  und  Galerie  untereinander.  Die  Fenfter  haben  keine 
befondere  Vergitterung,  fondem  nur  eine  entfprechende  eifeme  Sproffeneinteilung  erhalten.  Die 
Baukoften  betrugen  278  578  Mark  («=  348  223  Franken). 
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2.  Kapitel. 

Bibliotheken« 

Von  Albert  Kortüm'**). 

a)  Allgemeines  und   Gefchichtliches 
Mit  dem  Worte  „Bibliothek«  (ßißXio&^xt))  bezeichnet  man  fowohl  Bücher-        40. 


fammlungen  oder  Büchereien,  als  augh  das  Gebäude,  in  welchem  diefe  Samm- 
lungen untergebracht  werden. 

Bibliotheken  find  unentbehrlich  für  die  Handhabung  der  Verwaltung,  für  die 
Pflege  der  Wiffenfchaft  und  Kunft,  für  die  Förderung  von  Handel  und  Gewerbe. 
Erft  durch  Ordnung  und  fachgemäße  Aufftellung  werden  Bibliotheken  für  den 
Gebrauch  nutzbar**). 

Nach  den  Eigentumsverhältniffen  unterfcheidet  man  private  und  öffent- 
liche Bibliotheken.  Letztere  kann  man  nach  ihrer  Bedeutung  und  Zweckbe- 
ftimmung  in  drei  Gruppen  teilen**): 

w)  In  1.  Auflage  mitbearbeitet  von  Dr.  Eduard  Schmitt. 

M)  Siehe:  OrXsel,  A.    Handbuch  der  Bibliothekslehre.    Leipzig  1892. 

MOLBECH,  O.    Ueber  BibliothelcsKrirrenrchaft  etc.    Leipzig  1833.    S.  19. 
")  Sidie:  Conrad,  L.,  L.  Elster,  W.  Lexis  8e  E.  Loenino.  Handwörterbuch  der  Staatswiffenfchaften.  Jena  1891. 
(Abrcfanitt  »Bibliotheken«;  von  Dziatzko,) 


Allgemeines. 
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I.  Staats-,  Landes-,  Provinzial-,  Stadt-,  Gemeinde-  und  Volksbibliotheken; 

IL  Bibliotheken  wiffenfchaftlicher  Bildungsanftalten  —  Univerfitats-,  Akademie-, 

Schulbibliotheken. 
III.  Bibliotheken  von  Körperfchaften,  Behörden  ufw.  —  Gerichts-,  Parlaments- 
ufw.  Bibliotheken. 

Öffentliche  Bibliotheken  find  für  das  öffentliche  Leben  von  Bedeutung  und 
beanfpruchen  infolge  ihres  Umfanges  und  ihrer  allgemeineren  Benutzung  befon- 
dere  Einrichtungen,  die  in  technifcher  Beziehung  eigenartige  Ausbildung  ver- 
langen und  erfahren.  Wir  werden  aus  diefem  Grunde  nachftehend  uns  vorzugs- 
weife  mit  den  öffentlichen  Bibliotheken  befchäftigen,  zumal  private  Bibliotheken 
nach  dem  Vorbilde  öffentlicher  Bibliotheken  eingerichtet  zu  werden  pflegen. 

Auf  die  vorerwähnte  Einteilung  der  öffentlichen  Bibliotheken  nach  drei 
Gruppen  wird  bei  den  nachftehenden  Ausführungen  zunächft  keine  Rückficht 
genommen  werden;  erft  zum  Schluß  (unter  f)  werden  wir  bei  der  Befprechung 
einzelner  Beifpiele  darauf  zurückkommen. 

Die  Qetchichte  hat  uns  Erinnerungen  von  den  berühmten  Bibliotheken  in 
Alexandrien  und  Pergamon  aufbewahrt;  ferner  von  den  Zeiten,  in  denen  für  reiche 
und  vornehme  Römer  es  ein  Luxusgegenftand  war,  eine  Bibliothek  zu  befitzen. 
Aus  Zitaten  alter  Schriftfteller  können  wir  Schlüffe  ziehen  auf  die  Reichhaltigkeit 
der  Privatfammlungen,  die  ihnen  zu  Gebote  geftanden  haben. 

In  chriftlicher  Zeit  waren  die  Kirchen,  wie  früher  die  heidnifchen  Tempel, 
Aufbewahrungsplätze  und  Archive  für  Diplome  und  Brieffchaften  (fiehe  das  vor- 
hergehende Kapitel,  insbefondere  Art.  3,  S.  4)  die  in  fpäterer  Zeit  in  der  Nähe  der 
Kirchen  befondere  Gebäude  und  eigene  Auffeher,  die  fog.  biblbthecarü,  erhielten. 
Mit  den  Urkunden  wurden  in  den  Kirchen  zugleich  Bücher  aufbewahrt 

Vom  VI.  Jahrhundert  an  waren  die  Klöfter  die  wichtigtten  Sammelplätze  und 
Pflanzfchulen  für  Handfchriften;  indes  ift  nur  ein  geringer  Teil  aller  diefer  Samm- 
lungen auf  unfere  Zeit  gekommen.  So  weit  nicht  Zerftörungen  durch  Gewalt 
und  Zeit  ausgeübt  wurden,  ift  durch  Unwiffenheit  und  barbarifche  Religiofität  eine 
Unzahl  der  alten  Handfchriften  vernichtet  worden,  indem  abgekratzte  Pergamente 
zu  geiftlichen  Schriften  benutzt  wurden. 

Im  Mittelalter  fchufen  die  Mönchsorden,  insbefondere  die  Benediktiner,  durch  maffenhaftes 
Abfchreiben  von  Handfchriften  Bibliotheken.  Durch  fie  entftanden  die  Bibliotheken  von  Monte 
Caffino,  Flaury  an  der  Loire,  Cluigfny,  Corbie,  in  England  jene  von  Cambridge,  Canterbury,  York, 
Durham,  Peterborough  ufw.  Auch  weltliche  Fürften  ließen  Bücherfchätze  fammeln;  Karl  der  Große 
gründete  Klofterfchulen  mit  Bibliotheken.  So  entftanden  reiche  Stifte  mit  Bücherfammlungen  zu 
Hersfeld,  Regensburg,  Reichenau,  Corvei,  Fulda.  Alcuin  legte  zu  Tours  eine  Sammlung  an;  in 
Paris  entftand  eine  folche  zu  St.  Oermain-des-Pres   die  bedeutendfte  jener  Zeit  zu  St.  Gallen  *"). 

Seit  dem  XIV.  Jahrhundert  finden  wir  mehrfach  weltliche  Bücherfammlungen,  die  zur  Er- 
richtung der  öffentlichen  Bibliotheken  Veranlaffung  gegeben  haben.  In  Italien  feit  der  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts. 

Vom  XIV.  Jahrhundert  an  entftanden  Univerfitätsbibliotheken,  wie  in  Prag,  Heidelberg, 
Leipzig.  In  Italien  fammelten  befonders  die  Mediceer  und  fchufen  die  Laurenziana  zu  Florenz.  In 
Rom  entftand  durch  Nicolaus  V.  und  Sixtus  V,  die  Vaticana,  in  Ungarn  durch  Mathias  Corvinus 
die  berühmte  Corvina,  in  Mailand  die  Ambrofianifche  Bibliothek  ufw.*'). 

Mit  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  begann  auch  für  die  Bibliotheken 
eine  neue  Zeit;  denn  von  nun  an  war  die  Bildung  einer  Bibliothek  nicht  mehr 
mit  fo  großen  Schwierigkeiten  und  Koften  verbunden  wie  in  früherer  Zeit  Durch 
das  Aufheben  verfchiedener  Klöfter  infolge  der  Reformation  fielen  deren  Biblio- 


••)  Siehe:  Clark,  J.  W.    The  care  of  books  etc,    Cambridge  1901. 

*^)  Nach :  Brockhaus*  Konverfations-Lexikon.    14.  Aufl.    Art :  Bibliotheken. 
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theken  entweder  den  Kirchen  oder  den  Landesherren  und  gelehrten  Bildungs- 
anftalten zu,  welche  die  erhaltenen  Schätze  aufftellen  und  ordnen  ließen. 

Wenn  auch  die  Verwüftungen,  die  der  dreißigjährige  Krieg  mit  fich  brachte 
und  die  Beraubungen  Napoleoris  in  Deutfchland  den  Bibliotheken  zum  Schaden 
gereichten,  fo  find  andererfeits  gerade  in  Deutfchland  im  XVIII.  und  XIX.  Jahr- 
hundert namhafte  Bibliotheken  gegründet  worden,  wie  z.  B.  für  die  Univerfitäten 
in  Oöttingen  (1737),  in  Berlin  (1810),  in  Bonn  (1818)  ufw.  Die  1728  für  die  Uni- 
verfität  zu  Erfurt  vom  Statthalter  Boyneburg  gegründete  Bibliothek  ift  dort  ver- 
blieben und  befteht  als  Königliche  Bibliothek  noch. 

Städtifche  Bibliotheken  wurden  bereits  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  be- 
gründet, zumeift  durch  Schenkung  (Hamburg  1529),  haben  jedoch  mit  wenigen 
Ausnahmen  wefentliche  Bedeutung  nicht  gewonnen. 

Öffentliche  Volksbibliotheken  find  eine  Schöpfung  des  XVIII.  und  XIX. 
Jahrhunderts.  Auf  Grund  des  Gedankens,  daß  eine  öffentliche  Bibliothek  ebenfo 
ein  öffentliches  Erziehungsmittel  ift  wie  eine  öffentliche  Schule,  haben  fie,  ab- 
weichend von  den  wiffenfchaftlichen  Anftalten,  zum  'Ziel  eine  allgemeine  Be- 
lehrung durch  Unterhaltung,  indem  neben  dem  erwachfenen  Alter  auch  die 
Jugend  zur  Benutzung  zugelaffen  wird. 

In  England  und  Nordamerika  find  die  Gemeinden  gefetzlich  berechtigt,  eine  befondere 
Steuer  zur  Errichtung  und  Erhaltung  der  Volksbibliotheken  zu  erheben;  daraus  erklärt  fich  die 
große  Zahl  von  Volksbibliotheken,  welche  in  beiden  Ländern  errichtet  worden  find.  Allerdings 
find  fie  auch  oft  reichen  Schenkungen  und  Stiftungen  zu  verdanken,  die  bisher  in  Deutfchland  nur 
in  wenigen  Fällen  (z.  B.  O^Ä^Stiftung  in  Dresden,  Karl  v.  RothfchUd-Si\\\\xx\g  in  Frankfurt  a.  M., 
Zf^i^Stiftung  in  Jena  ufw.)  zur  Errichtung  befonderer  Bibliotheken  geführt  haben. 

Manchefter  und  Liverpool  eröffneten  ihre  Volksbibliotheken  im  Jahre  1852.  Dreißig  Jahre 
fpäter  zählte  Großbritannien  bereits  100,  und  1890  hatten  wenigftens  40  Städte  namhafte  Volks- 
bibliotheken (Public  libraries).  Nach  Ogle  waren  in  London  1896  allein  38  freie  öffentliche  Biblio- 
theken mit  19  Filialen  vorhanden,  die  mit  großen  Befuchsziffem  rechnen.  Einige  Diftriktsbibliotheken 
zahlten  täglich  im  Durchfchnitt  über  3000  Lefer.  Im  ganzen  fchätzte  er  die  Zahl  der  freien  öffent- 
lichen Bibliotheken  in  Großbritannien  auf  600  bis  700,  die  fich  auf  300  Ortfchaften  verteilten  und 
etwa  5  Mill.  Bücher  enthielten  »«).  In  Manchefter  wies  die  freie  öffentliche  Bibliothek  mit  15  Zweig- 
bibliotheken und  einem  Bücherbeftand  von  266000  Bänden  täglich  durchfchnittlich  12000  Befucher 
auf,  Edinburg  7000,  Hüll  2250. 

In  Nordamerika  waren  in  den  Jahren  1775—1800  20  öffentliche  Bibliotheken  gegründet; 
1875  beftanden  fchon  2240  und  1892  war  die  Zahl  aller  Bibliotheken,  welche  1000  und  mehr  Bände 
enthielten,  auf  3804  geftiegen  mit  einer  Oefamtzahl  von  27  000  000  Bänden.  Privatbibliotheken  mit 
1000  und  mehr  Bänden  gab  es  zu  gleicher  Zeit  609.  Unter  den  größten  Volksbibliotheken,  wie  in 
Baltimore,  Bofton,  Brooklyn,  Chicago,  Cincinnati,  Detroit  ufw.,  nimmt  Bofton  (gegründet  1848)  die 
erfte  Stelle  ein;  1892  enthielt  fie  600000  Bände,  1899  bereits  716000  Bände  in  der  Zentrale  und 
in  den  Zweigbibliotheken.  Die  letzte  offizielle  Statiftik  vom  Jahre  1897  verzeichnet  4026  Bibliotheken 
von  mehr  als  1000  Bänden,  3167  von  300  bis  1000  Bänden  *•). 

In  Paris  find  feit  1860  ähnlich  große  Erfolge  aufzuweifen.  Im  Jahre  1890  erzielten  die  Parifer 
Volksbibliotheken  2  Mill.  Benutzungen,  während  die  Bibliothique  nationale  nur  VaMill.  Benutzungen 
hatte  •<>).    1894  waren  in  Paris  bereits  über  70  ftädtifche  Volksbibliotheken  vorhanden. 

In  Deutfchland  und  Öfterreich  begann  die  Bewegung  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
aber  mit  verhältnismäßig  langfamen  Fortfehritten.  In  Beriin  wurden  1850  4  Volksbibliotheken  er- 
öffnet mit  25000  Bänden;  1898  war  die  Zahl  auf  27  gewachfen  mit  einem  Bücherbeftande  von 
63000  Bänden.  Die  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  welche  zumeift  von  Privaten  aufgebracht  werden, 
verhindert  das  rafchere  Anwachfen  der  Sammlungen.  Für  den  Befuch  war  der  Mangel  an  Lefe- 
hallen  hinderlich.  Erft,  nachdem  diefe  in  Verbindung  mit  den  Bibliotheken  eingerichtet  wurden, 
ift  die  Benutzung  lebhafter  geworden. 


M)  Vn^gl. :  OrAsel.    Butter  für  Volksbibliotheken  und  Lefehallen.    Leipzig  1900.    S.  4. 

•^  Vergl.  ebendaf.,  S.  3. 

••)  Vergl. :  Reyer,  E.    Entwicklung  und  Bedeutung  der  Volksbibliothckeji.    Deutfche  Rundfchau  1892,  S.  133. 
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Zurzeit  find  wohl  In  den  meiften  Städten  von  Bedeutung  in  Deutfchland  und  Öfterreich 
Volksbibliotheken  errichtet  •*). 

Verfchiedene  deutfche  Staaten,  wie  Sachfen,  Württemberg  und  neuerdings  auch  Preußen, 
haben  in  amtlicher  Form  die  Gründung  und  Unterhaltung  von  Volksbibliotheken  gefördert*^), 
indem  Beirat  und  finanzielle  Unterftützung  gewährt  werden.  Vielleicht  wird  eine  Verbindung  der 
Stadtbibliotheken  mit  Volksbibliotheken  als  „Bücherhallen",  die  von  Nörrenberg  in  Anregung  ge- 
bracht ift,  auf  die  weitere  Entwickelung  der  Volksbibliotheken  in  Deutfchland  und  Ofterreich 
günftig  wirken  und  hierfür  einen  neuen  Typus  fchaffen  können. 

Was  den  Umfang  anbetrifft,  fo  befaßen  im  Altertum  die  Mittelmeerländer 
Bibliotheken  mit  mehreren  hunderttaufend  Manufkripten,  welche  ausfchließlich 
von  den  gelehrten  Ständen  benutzt  wurden.  Die  chriftlichen  Kulturftaaten  blieben 
inbezug  auf  Menge  und  Wert  des  aufgefpeicherten  Materials  weit  hinter  dielen 
Vorbildern  zurück.  Erft  mit  dem  Buchdruck  nahmen  die  Bibliotheken  an  Um- 
fang zu,  wenn  auch  zunächft  nach  heutigen  Begriffen  nur  in  befcheidener  Weife. 
Im  XVII.  Jahrhundert  befaßen  die  mitteleuropäifchen  Staaten  keine  Bibliothek  mit 
100000  Bänden;  nur  die  Hofbibliothek  zu  Wien  und  die  Biblbtheqtie  Mazarin  zu 
Paris  zählten  (um  das  Jahr  1660)  bezw.  80000  und  40000  Bände, 

Das  XIX.  Jahrhundert  hat  auf  diefem  Gebiete  einen  ungeahnten  Auffchwung 
gebracht 

Um  die  Mitte  der  dreißiger  Jahre  hatten  die  zwei  größten  Bibliotheken  (Paris  und  München) 
je  Vä  Mill.  Bände;  die  Bibliotheken  von  Wien,  Beriin  und  Oöttingen  zählten  je  Vi  Mill.  und  die 
Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London  VaMill.  Bände.  Die  bedeutendfte  Bücherei  Amerikas 
(Cambridge)  befaß  damals  erft  70  000  Bände. 

Im  Jahre  1893**)  befaß  die  Bibliothkque  nationale  in  Paris  2  Mill.,  die  Bibliothek  des  Britifli 
Mufeum  1,7  Mill.,  München  900000,  Berlin  800000,  die  Wiener  Hofbibliothek  500000,  Göttingen 
442000,  die  Wiener  Univerfitätsbibliothek  298000  Bände.  Zurzeit  hat  Paris  2,5  Mill.  Bände  und 
92000  Manufkpripte.  Die  amerikanifchen  Staats-  und  Volksbibliotheken  haben  zum  Teil  große  Be- 
f lande,  die  infolge  der  reichlichen  verfügbaren  Mittel  fehr  fchnell  fich  vermehren.  So  hatte  die 
Kongreßbibliothek  zu  Wafhington  1891  bereits  über  1  Mill.  Bände  (Faffungsraum  für  2025400 
Bände).    Einige  andere  Beifpiele  find  oben  erwähnt  worden. 

Zuverläffige  Angaben  über  den  Bücherbeftand  der  einzelnen  Bibliotheken  find  im  allgemeinen 
nicht  vorhanden  •*). 

b)  Erfordemifle  in  bezug  auf  die  Gefamtanlage. 

^'rtäiide  ^^^*  ^^^  XVIII.  Jahrhundert  hat  fich  allmählich  in  der  Benutzungsart  und 

der  Verwaltung  der  Bibliotheken  eine  Umwandelung  vollzogen,  welche  ihrer  Bedeu- 
sammiung.  jy^g  als  Öffentliche  Bildungsanftalten  entfpricht  Wenn  einerfeits  die  Pflege  der 
lebendigen  Wiffenfchaft  auf  gelehrten  Schulen,  Univerfitaten,  Akademien  ufw.  den 
Anfpruch  an  eine  Bibliothek  ftellt,  daß  wiffenfchaftliche  Bücher  aller  Art  in  größt- 
möglicher Reichhaltigkeit  und  Vollftändigkeit  auf  ihr  vorhanden  find  und  zur  Be- 
nutzung ftehen,  fo  verlangen  andererfeits  die  Handhabung  der  verfchiedenen  Zweige 
der  Verwaltung,  die  Rechtspflege,  das  praktifche  Leben,  der  Handel  und  Verkehr 
ufw.  eine  gleichwertige  Berückfichtigung  und  eine  Bereitftellung  der  alle  diefe 
verfchiedenen  Intereffen  behandelnden  Schriften  und  Bücher.  Die  Bücherfamm- 
lungen  muffen  deshalb  reichhaltig,  vollftändig  und  leicht  benutzbar  fein;  fie  muffen 
zweckmäßig  und  forgfältig  aufbewahrt  werden,  um  auch  künftigen  Gefchlechtem 
zu  gleichen  Zwecken  dienen  zu  können  wie  der  Gegenwart. 

Die  Erfüllung  diefer  Erfordemiffe  hat  dazu  geführt,  für  die  Verwaltung  der 

•*)  Siehe:  OrXsel.    Blätter  ffir  Volksbibl.  u.  Lefehallen,  a.  a.  O.,  1900-04. 
Tenius.    Statiftifches  Amt  der  Stadt  Dortmund.    Dortmund  1899. 
••)  Vergl.:  Oräsel.    Blätter  f.  Volksbibl.  u.  Lefchallen,  a.  a.  O.,  1900,  S.  46;  1901,  S.  37.  -  Nörrenbero.    Die 
Bücherhallenbewegung  i.  J.  1897.    Berlin  1898.    S.  6  ff. 

«)  Nach:  CentralbL  f.  Bibliothekswefen  1893,  S.  180  ff. 
•*)  Vergl.:  Dziatzko,  a.  a.  O. 
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Bibliotheken  felbftändige  und  befonders  gefchulte  bibliothekarifche  Berufsbeamte 
heranzubilden  und  in  Dienft  zu  ftellen«*). 

Je  nach  dem  Umfange  und  dem  Zwecke  einer  Bibliothek  wird  dielen  Er- 
fordemiffen  in  verfchiedener  Weife  entfprochen.  Die  Sammlungen  einer  größeren 
öffentlichen  Bibliothek  (Staats-  oder  Landesbibliothek)  umfaffen: 

i)  Bücher, 

2)  Zeitungen  und  Zeitfchriften,  Flugblätter  und  Brofchüren, 

3)  Handfchriften, 

4)  Mufikalien  und  Kartenwerke, 

5)  Kupferwerke  und  Photographien, 

6)  handfchriftlich^  feltene  oder  künftlerifch  hervorragend  ausgeftattete  Drucke, 
fog.  Kleinodien,  und 

7)  Drucke  aus  der  erften  Zeit  nach  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  oder 
log.  Inkunabeln. 

Dazu  kommen  meiftens  noch 

8)  die  Doubletten,  welche  in  der  Regel  zum  Ausleihen  beftimmt  werden. 
Die  meiften  Univeriitats-Bibliotheken  weifen  den  gleichen  Umfang  an  Samm- 

lungsgegenftänden  auf.  Den  Stadtbibliotheken,  den  Bibliotheken  der  Technifchen 
Hochfchulen,  der  Akademien  ufw.,  den  mit  Mufeen  und  anderen  wiffenfchaftlichen, 
bezw.  Kunftinftituten  verbundenen  Bibliotheken  fehlen  manche  der  angeführten 
Sammlungsgegenftände,  da  fie,  ihrem  Sonderzwecke  entfprechend,  in  ihren  Samm- 
lungen vorwiegend  auch  eine  befondere  Richtung  verfolgen.  Dasfelbe  gilt  von 
den  behördlichen  Bibliotheken.  Am  einfeitigften  ift  man  in  diefer  Beziehung 
naturgemäß  bei  den  fog.  Volks-  und  Freibibliotheken  bisher  verfahren. 

Für  eine  Bibliothek  find  erforderlich: 

i)  Räume,  in  denen  die  Bücher  und  die  übrigen  Sammlungsgegenftände 
untergebracht  werden  —  Bücher-  und  andere  Sammlungsräume; 

2)  Räume,  in  denen  dem  Publikum  die  Möglichkeit  gewährt  wird,  Bücher 
zu  ftudieren,  bezw.  zur  Benutzung  zu  entleihen,  von  Kupferftichen  ufw.  Einficht 
zu  nehmen  ufw.  —  im  wefentlichen  Lete-  und  Ausleiheräume; 

3)  Räume  für  die  Verwaltung. 
Hierzu  kommen  in  der  Regel  noch: 

4)  Dienftwohnungen  für  den  Hausverwalter,  den  Pförtner,  den  Haus- 
diener ufw. 

5)  In  manchen  englifchen  und  amerikanifchen  Volksbibliotheken  find  femer 
ein  großer  Hörfaal  für  öffentliche  Vorträge,  ein  Raum  für  Kunftausftellungen,  ein 
Mufikzimmer  ufw.  vorgefehen. 

Verfchieden  ift  die  Art  der  Benutzung,  die  nicht  feiten  von  der  gefchäft-      ^*^^ 
liehen  Organifation  und  von  örtlichen  Verhältniffen  abhängig  ift  Benutzung. 

Es  gibt  viele  Bibliotheken,  welche  nur  auf  einen  Betrieb  innerhalb  des 
Bibliothekgebäudes  Rückficht  zu  nehmen  haben,  wo  alfo  gar  keine  oder  doch  nur 
eine  befchränkte  Ausleihe  .von  Büchern  außerhalb  des  Gebäudes  ftattfindet.  In 
anderen  wieder  vollzieht  fich  eine  regelmäßige  Ausleihe  nach  außen,  fo  daß  in 
diefem  Falle  außer  den  Leferäumen  auch  noch  Ausleihezimmer  vorzufehen  find, 
während  fich  im  erfteren  Falle  der  Verkehr  des  Publikums  auf  die  Benutzung  der 
Lefefäle  befchränkt    Letzteres  trifft  in  den  allermeiften  englifchen  und  amerika- 


•)  Durch  den  preuß.  Minirterial-Erlaß  vom  15.  Dez.  i8g3  find  für  die  Befähigung  zum  wirrenfchaftlichen  Biblio- 
tfaeksdienft  bei  den  Kgl.  Bibliotheken  in  Preußen  maßgebende  Beftimmungen  getroffen.  (Siehe:  Centralbl.  f.  Biblio- 
tbeksw.  1894,  S.  77<)    In  Amerika  find  Bibliotheksfchulen  zu  demfelben  Zweck  eingerichtet    (Siehe  ebendaf.  S.  90.) 
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nifchen  Bibliotheken  zu,  ebenfo  in  der  Biblbtheque  nationale  zu  Paris  u.  a.  Die 
Anlage  der  großen  Lefefäle  in  dtr  Biblbtheque  Ste-Oeneviere  und  der  Bibliotheque 
nationale  zu  Paris,  in  der  Bibliothfek  des  Britifh  Mufeum  zu  London,  der  Kon- 
greß-Bibliothek zu  Wafhington,  mit  420,  344,  364  und  250  Sitzplätzen  ift  hiervon 
eine  naturgemäße  Folge. 

Eine  weitere  Verfchiedenheit  in  der  Benutzung  ergibt  fich  daraus,  daß  in  den 
meiften  Fällen  die  Bücherräume  nur  von  den  Bibliothekbeamten,  nicht  aber  vom 
Publikum  betreten  werden^^  dürfen.  In  den  deutfchen  und  öfterreichifchen  Uni- 
verfitäts-Bibliotheken  befteht  die  Einrichtung,  daß  den  zugehörigen  Univerfitäts- 
lehrern,  auch  wohl  fremden  Gelehrten,  der  Zutritt  zu  den  Bücherräumen,  fowie 
die  Benutzung  der  Bücher  am  Aufftellungsorte  geftattet  ift  Gleiches  findet  lieh 
in  den  Bibliotheken  Technifcher  Hochfchulen,  vieler  Akademien  ufw. 

Bei  der  Gefamtanlage  und  Einrichtung  einer  Bibliothek  ift  zu  beachten,  daß        43. 

1)  Geräumigkeit,  Bequemlichkeit  und  Zweckmäßigkeit  vorhanden  find;  rar^di'e^" 

2)  die  Sammlungen  vor  Feuersgefahr,  Feuchtigkeit  und  allen  anderen  fchäd-  ocfamtaniage. 
liehen  Einflüffen  tunlichft  vollkommen  gefchützt  find; 

3)  der  Bauplatz  fo  groß  gewählt  und  die  Grundrißanordnung  in  folcher 
Weife  getroffen  ift,  daß  etwa  notwendig  werdende  Erweiterungen  ohne  befondere 
Schwierigkeiten  ausführbar  find. 

Erft  in  neuerer  Zeit  hat  man  diefen  allgemeinen  Bedingungen  durch  eine        44. 
zweckmäßige  Anordnung  des  Grundriffes  und  der  Konftruktionsweife  der  betreffen-  Entw*dcciung 
den  Gebäude  genüge  zu  leiften  verfucht  ^"«"^ 

Die  in  früheren  Jahrhunderten  für  Bibliothekzwecke  errichteten  Gebäude  find,  **^"* 
abgefehen  von  den  Bibliotheken  der  Klöfter,  vielfach  Repräfentationsbauten,  fog. 
Schaubibliotheken.  Als  derartige  Beifpiele  find  zu  nennen  die  Biblioteca  Lau- 
renziana  zu  Florenz,  nach  den  Entwürfen  von  Michelangelo  1524  angefangen,  deren 
Vorhalle  von  ihm  felbft  erbaut  und  deren  Treppe  1571  von  Va/ari  vollendet 
wurde,  fowie  die  Libreria  vecchia  zu  Venedig,  1536  von  Sanfovino  errichtet,  die 
zu  den  prächtigften  Profanbauten  Italiens  zu  rechnen  ift;  ferner  die  Bibliothek  im 
Vatikan  (Biblioteca  Vaticana)  (Fig.  65  u.  66««  "■  «'),  welche  Papft  Sixtus  V.  1588 
durch  Fontana  erbauen  ließ. 

Diefes  Bibliothekgebäude,  welches  Pias  IX,  prachtvoll  inftand  fetzen  ließ,  durch fchneidet 
den  großen  Hof  des  Bramante,  Der  große  Bibliothekfaal  ift  70,80«  lang,  15,60«  breit  und  9,00« 
hoch;  die  gewölbte  Decke  ruht  auf  fechs  Pfeilern.  An  den  Wänden  befinden  fich  Fresken,  welche 
.  fich  auf  die  Gefchichte  der  Päpfte  und  der  Wiffenfchaften  beziehen.  An  den  Wänden  und  um 
die  Pfeiler  ftehen  niedrige  Schränke,  in  denen  Handfchriften  aufbewahrt  find;  in  der  Mitte  des 
Saales  find  prachtvolle  Gefchenke  aufgeftellt,  welche  den  Päpften  und  der  Vatikanifchen  Bibliothek 
gemacht  wurden.  An  den  Saal  fchließen  fich  zu  beiden  Seiten  ausgedehnte  Galerien  oder  Korri- 
dore an,  in  denen  gleichfalls  Handfchriften  aufbewahrt  find. 

Die  Bibliothek  des  Eskurials,  1584  von  Juan  de  Herrera  erbaut,  ebento  die 
Ambrofianifche  Bibliothek  in  Mailand  (erbaut  1603  —  1609)  find  hier  gleichfalls 
zu  nennen  «8). 

Die  Bücher  wurden,  um  den  räumlichen  Eindruck  nicht  zu  beeinträchtigen, 
an  den  Wänden  in  zum  Teil  kunftvoUen  und  fehr  wertvollen  Schränken,  wie  z.  B. 
im  Eskurial,  aufgeftellt  Andererfeits  behielt  man  die  aus  den  Klofterbibliotheken 
überkommene  Anordnung  bei,  wonach  fenkrecht  zu  den  Umfaffungswänden  die 
Oerüfte  und  Schränke  für  die  Bücher  aufgeftellt  wurden.    Als  ein  bekanntes  Bei- 


••)  Fakf.-Repr.  nach:  Clark,  a.  a.  O. 

•^  Fakf.-Repr.  nach :  Letarouilly,  P.    Le  vatican  etc.    Paris. 

*)  Siehe  die  Abbildungen  ebenda!.,  S.  267  u.  271. 


Enpeiteningsbau  der  Bodldana  zu  Oxford'»). 
Fig.  68. 


Bibliothek  im   Refidenzfchloß  zu  Mannlieim "). 
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[piel  hierfür  fei  die  Biblbteca  Lauremiana  zu  Florenz  erwähnt«»);  ferner  die  Uni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Leyden™)  und  die  Bibliothek  des  Corpus  Chrilti  Colleges 
zu  Oxford"). 

Die  hohen  Büchergerüfte  bedingten  die  Benutzung  von  Leitern,  und  um 
diefe  zu  vermeiden,  die  Einrichtung  von  Galerien.  Eines  der  älfeften  bekannten 
Beifpiele  einer  Bibliothek  mit  Qalerieeinrichtung  gibt  Fig.  67  wieder,  in  welchem 
ein  Teil  des  Inneren  in  den  Jahren  1634—40  ausgeführten  Erweiterungsbaues  der 
Bodleiana  zu  Oxford  zur  Darttellung  gebracht  itt"). 

Rg.  69- 


Stiftsbibliothek  zu  St.  Gallen. 


Unter  den  fpäteren  Saal-  und  Schaubibliotheken  find  u.  a.  bemerkenswert: 
die  Bibliothek  im  ehemaligen  kurfürftlichen  Rehdenztchloß  zu  Mannheim  (Fig.  68"), 
die  Stiftsbibliothek  zu  St.  Gallen  (Fig.  6q),  welche  fich  in  einem  früheren  Bene- 


")  DoeL  S  173. 

")  F»kr.-Rcpr,  nach;  Edwards,  E.    Mtmairts  0/  libmrls  ttt,    London  1S59.  Bd.  a,  S,  670.  -  In  der  iBc 

Tatkfeit  erbiute  New  RedcUffe  llbrary  hal  die  Bodleiait  libraiy  Aufnahme  gefunden.  (Vergl,  BuiliUr,  Bd.  77,  S. 

™)  F»lif.-Repr.  nmdit  Tillessen,  R.    Das  OroOhenogl  Schloß  lU  Mannheim,  Berlin  1898.    Taf.  XXIX. 


diktinerklofter  (jetzt  katholifches  Lehrerfeminar  und  Realfchule)  befindet,  und  die 
Hofbibliothek  in  der  Hofburg  zu  Wien  (Fig.  70). 

Die  letztgenannte,  1722  von  Fifcher  v.  Eriack  erbaut,  nimmt  die  ganze  SQdwertfeite  desjorefs- 


Hofbibliothek  in  der  Hofburg  zu  Wien. 

Arch. :  Fifclur  von  Erlach. 

platzes  ein.  Breite  Treppen,  an  deren  Umfaffungswänden  römifche  Altertümer  aufgeCtellt  find, 
führen  in  den  glänzend  gefchmücliten  Bibliotliekfaal  von  78,oom  Länge  und  17,ooni  Breite.  In 
feinem  mittleren  Teile  find  marmorne  Standbilder  Ka''l  VI-  und  anderer  Habsburgifcher  Ffirften 
aufgeftellt.    Das  mächtige  Kuppelgewölbe  ift  mit  Fresken  von  Daniel  Gran  gerchmückt. 
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Ein  bddtrEnter  T\-pus  für  Saalbiblioiheken  Ku  üdi  neueni:::^  in  Engünd 
Mi<£ebCdel  Bnen  grTöeren  \Unelraum  mit  Lefenichen  urr.ichlieSen  kojenihnliohe 
AbteOnngen.  log.  Aikovtsi.  wdche  zu  beionderen  Smdienpützen  diaien.  Auch  in 
Ammla  üt  (fide  An.xdr-jr^  beliebt,  obwohl  bereits  im  Jahre  iSSi  leitens  der 
Verein^ung  der  amenkar.Üchen  Bibliodiekare  auf  dem  Kongreß  zu  Vaihit^on 
diefes  Sj-ftem  einhimajig  \Ter«'orfen  worden  ifL 

Immahin  iJi  diä'e  Anordnung  nicht  unzweckmioig  für  kleinere  Lefefaal- 
anlagen,  namenc^idi  -warn  fie  hir  eine  beschränkte  Zahl  \-on  Beiuchem  beflimmt 
find  und  eine  gerjue  Beautlichrigung  der  einzelnen  Plätze  nicht  erforderiich 
erfdieinL 


Ank  :   Ktr*. 


Ehemalige  Hcrn^l.  Bibliothek  zu  Vrolfcnbüttel '•). 

Eine  elwn  to  e^enartige,  wie  bemerkenswerte  Anordnung  zeigt  der  Qrand- 
riß  der  vom  Herzc^  Anton  UlrüA  zu  Wolfenbüttel  1706-23  o-bauten  Bibliothek, 
in  der  zuerft  der  Gedanke  eines  Zentralbaues  mit  Beleuchtung  von  oben  auftritt 
(Fig.  71  u.  72  "). 

Den  Mittdpinilrt  diefer  nach  den  Plänen  Kort's  aufgefühTlen ,  jetzt  aber  Ijefeitigten  Anlage 
bildet  dn  ovaler  Rundbau  mit  12  Freiftützen,  velche  eine  aufgereizte  Lateme  mit  24  Fentteni 
tragen.  An  der  SüdTeite  ift  dn  bequemes  Treppenhaus  vorgelegt,  und  an  den  vier  Ecken  befindet 
fich  je  dn  fünfeckiges  Zimmer  für  die  Venraltung,  Kataloge,  Handfchriften  ufw. 

In  mächtigerer  Weife  ift  der  Gedanke  eines  Zentraltaues  bei  der  von  OibÖs 
um  das  Jahr  1740  ertsauten  Raddiffe  library  zu  Oxford    (Fig.  73  u.  74'*)  zum 


».  o.,  s.  Ml,  6a». 


fe  Ubmry  zu  Oxford"). 

Ausdruck  gekommen.  Bei  beiden  Anlagen  ift  die  Aufitellung  der  Büchergerüfte 
längs  der  Wände  in  verhältnismäßig  hohen  Oefchoffen  beibehalten;  infolgedeffen 
konnten  lie,  wie  die  bereits  erwähnten  Saalbibhotheken,  nur 
kleineren  Verhältniflen  genügen. 

Einen  einfach  gegliederten  Grundriß  zeigt  die  ehemalige, 
1765  erbaute  Herzogliche  Bibliothek  zu  Karlsruhe,  welche  durch 
einen  kreuzförmig  geftalteten  Flurgang  (Fig.  75  '•)  in  vier  Haupt- 
räume zerlegt  ift;  letztere  find  durch  Zwifchenwände,  welche 
fenkrecht  zu  den  Längsmauern  des  Baues  geftellt  lind,  in  ein- 
fenftrige  Räume  geteilt;  A,  B,  C,  D  find  zur  Aufbewahrung  von 
Handfchriften  beftimmt 

Das  Aufttellen  der  Büchergerüfte  an  den  Wänden  der  Bücher- 
räume wurde  verhältnismäßig  lange  beibehalten.  Es  findet  fich 
noch  in  der  1774—80  durch  U/iger  &  Boumann  errichteten  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin");   diefe  enthielt  in  ihrer  urfprünglichen 


Flg. 
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V^ 

Hoidbndi  ia  ArchlWitar.    IV.  6,  ä    (a.  Aufl. 
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Anordnung  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Gebäudes  einen  einzigen,  durch  beide 
Obergefcholfe  reichenden  und  durch  eine  Galerie  geteilten  Bücherfaal  von  81,00° 
Länge  und  17,50"  Breite.  Auch  die  1824  von  Cheaffey  {für  50  bis  60000  Bände) 
erbaute  öffentliche  Bibliothek  zu  Amiens  (Fig.  76  bis  78'*)  belitzt  nur  an  den 
beiden  Langwänden  des  von  oben  beleuchteten  Bücherlaales  Büchergerüfte  mit 
Galerien,  und  felbtt  in  der  1832—43  nach  v.  Gärtner'^  Entwürfen  ausgeführten 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  (Fig.  yg'»)  wurden  die  Bücher  nur  längs 
der  Wände  aufgeftellt.  Durch  Anordnung  von  niedrigen  Galerien  von  2,20 "  Höhe 
find  dalelbtt  die  8,00  ■»  hohen  Bücherläle  in  3  Oefchoffe  geteilt 

Fig.  79. 


Hot-  und  Staatsbibliothek  zu  München'»), 

Ardi.:    r.  OSrtntr. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  in  einem  Bücherfaal  die  Raumausnutzung  keine 
günftige  fein  kann,  wenn  Büchergerürte  nur  an  den  Umfaffungswänden  aufgeftellt 
find.  Von  diefem  Oefichtspunkte  Icheint  Deüa  Santa  bei  dem  Plan  für  eine 
»öffentliche  allgemeine  Biblothek"  ausgegangen  zu  fein,  den  er  feinem  1816  er- 
fchienenen  Werke**)  beigegeben  hat  (vergl.  Fig.  80*').  Die  Bücherfammlung  füllte 
in  einer  Reihe  von  Zellen  (10)  untergebracht  werden,  an  deren  Umfalfungswänden 
die  Büchergerüfte  aufzuftellen  waren. 

Schon  in  den  Bibliotheken  der  Klöfter  und  Univerfitäfen  war  durch  Anord- 

•s  pubücs  projttb  tt  roaffmlts  in 

[11. 
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nung  der  Büchergerüfte  in  fenkrechter  Richtung  zur  Umfaffungswand  der  Raum 
in  fehr  zweckmäßiger  Weife  ausgenutzt  worden  ®2).  Je  geringer  die  Achfenweite 
derfelben,    defto  günftiger  die   Raumausnutzung.     Derartige  Anordnung   zeigen 

Flg.  80. 
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1  :  1000 


Delia  Santa's  Plan  für  eine  Bibliothek"). 


1.  Eingang. 

3.  Treppe. 
5.  Fluihalle. 

4.  Lefefaal. 

5.  Katalogbeamter. 


6.  Katalogzimmer. 

7.  Privatzimmer. 

8.  Zimmer  des  Bibliothekars 

und  feines  Gehilfen. 

9.  Seltene  Bücher. 


jo.  Gewöhnliche  Bficher. 

1/.  Magazine,  WerkTtätte,  Aborte  uh 

ja.  Gänge. 

jj.  Nebentreppe. 

14.  Höfe. 


die   1795  durch  Sotokof  erbaute  Kaiferl.  öffentliche  Bibliothek  zu  St  Petersburg 
(Fig.  81    u.  82»»)    und    die    durch    Labroufte   1843  —  50    errichtete    Bibliothek 


**)  Siehe:  Clark,  a.  a.  O. 

")  Fakr.-Repr.  nach:  Edwards,  a.  a.  O.,  S.  688.  -  Die  Quelle  enthält  keinen  Maßftab. 
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Sie.-Qeneviive  zu  Paris  (Fig.83^*);  in  letzterer  find  die  oberen  Teile  der  vom  Fuß- 
boden bis  zur  Decke  reichenden  Büchergerüfte  mittels  Schiebeleitem  erreichbar. 

Um  den  Leiterbetrieb  zu  vermeiden,  welcher  nicht  allein  unbequem  ift, 
londem  auch  gefährlich  werden  kann,  hat  man,  wie  fchon  erwähnt  wurde,  an 
den  Büchergerütten  Galerien  angebracht,  deren  Fußböden  in  folchem  Höhen- 
abrtand  gelegen  find,  daß  man  in  die  oberften  Buchreihen  ohne  Anwendung  einer 
Leiter  mit  der  Hand  greifen  kann. 

In  den  großen  Benediktiner-Abteien  zu  Echtemach  und  Mettlach,  Iowie  in 
einem  Klotter  zu  Metz**),  welche  feit  dem  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  aber 
fchon  zu  profanen  Zwecken  benutzt  werden,  waren  derartige  Oalerieböden  in 

Form  von  durchbrochenen  hölzer- 
f^E-  84-  nen  Gitterböden  angebracht,  wie 

[ie  bei  den  neueften  Magazin- 
oder Magazinierungsfyftemen  in 
ähnlicher  Weife  hergeftellt  wer- 
den. 

Unter  letzterer  Bezeichnung 
verfteht  man  die  Einrichtung  eng- 
geftellter  Büchergerüfte^  welche  in 
dem  für  den  Verkehr  notwendigen 
Abftande  aufgeftellt  und  durch 
Zwifchengefchoffe  mit  durchge- 
henden Böden  der  Höhe  nach 
geteilt  werden,  derart,  daß  alle 
Fächer  und  Bücher  ohne  Zuhilfe- 
nahme von  Leitern  bequem  mit 
der  Hand  erreicht  werden  können. 
Der  ertte  bekannte  Entwurf 
zu  einer  Magazinbibliothek  ift  von 
Beyerbach,  Konfiltorialrat  und  Ar- 
chivar der  Stadt  Frankfurt  a.  M., 
im  Jahre  1817  aufgeftellt"),  aber 
von  Bau-  und  Bibliothektechni- 
kem,  und  zwar  u.  a.  von  MoUer, 
für  die  Ausführung  nicht  geneh- 
Univerfiats-Bibliolhek  zu  Kopenhagen*').  mjgt  worden.    Der  Entwurf  zeigt 

in  vollkommen  durchgearbeiteter 
Weife  das  Magazinfyftem  mit  quergeftellten  Doppelbüchergerüften  in  4  Qefchoffen 
von  je  2,83»  Höhe  mit  fetten  Zwitchendecken. 

Die  erfte  Magazinbibliothek  in  Deutfchland  baute  der  Rittergutsbefitzer 
Ph.  E.  V.  Nathuflas,  Herausgeber  des  Volksblattes  für  Stadt  und  Land,  1815-72. 
Nach  Reifen  in  Frankreich  und  England  in  den  Jahren  1851  und  1852  ließ  er 
auf  dem  Oute  Neinttedt  a.  H.  bei  Quedlinburg  einen  Bibliothekbau  mit  feften 
Zwifchendecken,  2,aa  "  hohen  Getchoften  und  quei^eftellten  Büchergerütten  in 
1,62  "  Achfenweite  errichten  "). 

*•)  Nicb:  Allg.  Biuz.  iSsa,  B1.  4T1- 

••)  Siebe:  Biuknndc  des  Arcbiteklcn.    Bd.  U,  Teil  1.    Berlin  189g.    S.  M- 

■)  Sielie:  Erkasd,  F.  C    Die  Sbidlblbliothek  la  Frankfurt  a.  M.    Frukturt  1.  M.  189&    S.  iij-iit- 

«)  »die  ebendaf.,  S.  114. 

-i  FtkT.-Repr.  a»än  Allg.  Baui.  1BS4,  S.  t- 
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Als  bedeutungsvoUfte  erlte  Beitpiele  des  Magazin  tyltems  gehen  der  Er- 
weiterungsbau der  Bibliothek  des  BriÜfh  Ma/eum  zu  London  und  die  Bibliotheque 
nationale  zu  Paris.  Beide  lind  Anfang  der  50er  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  zur 
Ausführung  gebracht  und  zeigen  in  durchgreifender  Weile  die  Anwendung  des 

Hg.  85. 


Peabody  Ubrary  zu  Baltimore'*). 

Magazinryftems,    welches    feitdem   für    die   meiften  neueren    Bibliotheken    zum 
Mufter  gedient  hat 

Eine  der  wenigen  Ausnahmen  auf  unferem  Kontinent,  welche  nicht  nach 
diefem  Syftem  eingerichtet  ift,  bildet  die  neue  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Kopen- 

")  Fjkt.-Rfpr.  n»ch;  HeHBEHT,  B.  A.  Tht  Jtadf  nf  hijtory  in  Amirican  afllegts  and  anivtrjiliti.  Wafhington  1887. 
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hagen,  welche  zu  Ende  der  fiebenziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  erbaut  wurde 
und  einen  Innenraum  von  fchöner  Wirkung  {Fig.  84**)  befitzL  Ein  Flurgang  geht 
durch  die  Mitte  des  Gebäudes  durch,  und  zwar  durch  zwei  GefchoIIe;  fenkrecht 
dazu  und  zu  den  Fenfterwänden  find  rechts  und  links  die  Büchergerüfie  aufgeltelltj 
die  Gefchoßhöhen  find  lo  groß,  daß  Leitern  angewendet  werden  mülfen.  Dieter 
Umftand  fowohl  als  auch  der,  daß  durch  den  Flurgang  die  Querverbindungen 
zwifchen  den  Büchergerülten  unterbrochen  find,  bilden  empfindliche  Mängel 
diefcr  Anlage. 
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Oefdioiren. 


Newbeny  free  and  public  library  zu  Chicago'*), 

Diefe  Mängel  vermehren  fich  bei  den  oben  erwähnten  Saalbibliotheken, 
wenn  fie,  wie  in  Amerika,  in  großen  Abmeflungen  errichtet  werden.  Als  Beitpiel 
fei  die  Peabody  library  zu  Baltimore  erwähnt  (Fig.  85*').  Die  Benutzung  des 
großen  Mittelraumes  als  Lefelaal  bringt  Störungen  und  Unbequemlichkeiten  für 
ein  ruhiges  Studium  mit  fich;  das  Büchermagazin  ift  in  zwei  voneinander  völlig 
gelchiedene  Teile  getrennt   und  fchwer  zu  überwachen;   das  Herbeiholen  der 


•^  F«kt.-Rtpr.  nirh!  B»iikunde  des  Arrhi 


t.  Aufl.    Berlin  1S99.    S.  151. 
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Bücher  ift  meift  nur  auf  großen  Umwegen  möglich;  zur  Winterszeit  ift  die  Hei- 
zung fchwierig  und  koftfpielig;  die  Wärme  fteigt  nach  oben,  wodurch  der  Auf- 
enthalt in  den  obertten  Büchergefchoffen  unbehaglich  wird  und  die  Bücher  und 

Büchereinbände  leiden. 

Zum  Schluß  ift  einer  Anordnung  Erwähnung 
ti  zu  tun,  welche  in  Amerika  unter  der  Führung  von 

I  ti         ^  B     g        W.  F.  Poole  Anklang  gefunden  hat*^).   Diefelbe  be- 

b^i  |ä      l||l       ^ht  auf  dem  Grundgedanken,  daß  außer  einem  all- 

||l**  ö^|f-ä-dl|l|  gemeinen  Lefefaal  für  jedes  wiffenfchaftliche  Fach 
^i'il'si&lslsl^.ll  ein  Saal  mit  mäßiger  Höhe,  der  zugleich  als  Bücher- 
^russr£H5:5^r«^««cX  ^aum  und  Arbeitsraum  dient,  eingerichtet  wird,  in 
^??»ft5»8«S'afe%8«55        welchem  die  Bücher  in  handlicher  Höhe  aufgeftellt 

werden.     Der  Vorteil  diefer  Anordnung  foll  darin 

^  beruhen,  daß  Zeit  und  Arbeit  gefpart  wird,  da  die 

^^  1 1     .  .5  Bücher  nicht  aus  größerer  Entfernung  herangeholt 

I  I  I S    f  i»  zu  werden  brauchen  und  daß  für  den  allgemeinen 

II  11  iäe|i  c  Lefefaal,  der  kleinere  Abmeffungen  erhält,  keine  er- 
ll  ■äfliSlIll.-i  heblichen  Aufwendungen  an  Raum  und  an  Aus- 
ll'ä^llllgll'^illi  ftattungen  nötig  find.  Die  Newberry  free  and  public 
JäHs^Ihr  Sjllsl  '^^O'  in  Chicago  (Fig.  86*o)  ift  nach  PooUf%  An- 
S'^s^sS'^S^'Ra  >^?$'^>  gaben  erbaut  Aus  Fig.  87  u.  88 •<>)  ift  die  Anord- 
nung eines  derartigen  Raumes  diefer  Bibliothek  zu 
erfehen;    diefelbe    kann  in  diefer  Form  nicht  als 

^                            4  zweckmäßig  angefehen  werden,  da  die  Beleuchtung 

I                            I  der  Lefeplätze  ungenügend  ift    Ob  die  Auffichts- 

I                 **     •    I       1 :«  ^^^ten  bei  einer  größeren  Zahl  derartiger  Räume 

ö       ög    j»|     Bg       «1  nicht  fehr  hohe  fein  werden  und  die  Aufwendung 

^Sö-^l    f|«öi!^.ö|S  größerer  Mittel  beanfpruchen  werden  als  das  Her- 

ll^ll^^g^lslliill  beiholen  der  Bücher  aus  größerer  Entfernung,  fteht 

l*'§S(lfcSSllEH    ^1^  dahin.  Jedenfalls  können  Löfungen  in  anderer  Form 

•«  'SjJ'SS^SrSSJJJ?  'Sä'^  erfolgen,  und  die  Erfahrung  wird  lehren,  ob  der  Be- 
trieb fich  fo  günftig  geftalten  läßt,  daß  derartige 
Anordnungen  vorteilhaft  fein  werden. 

ri       I     I  Bibliotheken  find  zur  Sicherung  gegen  Feuers-     ^  47. 

1       jj       I      1    o  gefahr  auf  einem  möglichft  frei  gelegenen  Bauplatz 

lil       ti.    <^%  als  freiftehende  Gebäude  zu   errichten.     Bei   der- 

a.l^       «I    1^^  artiger  Anordnung  laffen  fich  die  Forderungen  reich- 

I^B^jl    |"|-    ^||  licher  Licht-  und  Luftzufuhr  zu  den  Sammlungs- 

|€®|illt|gtil|!^  räumen  und  den  Lefefälen,  fowie  der  Erweiterungs- 

|-S|i|5|5:l||o|||  fähigkeit  am  eheften  löfen. 

^  V^^    "^  SS-  ^  ^  d  ^  S^"^-  "^^  Bezüglich  der  Feuerficherheit  entfprechen  meh- 

^loor^o^o^gcnj  ^^^^  bedeutende  Bibliothekanlagen  den  aufgeftellten 

Bedingungen    nicht   oder   doch   nur  mit  gewiffer 
Befchränkung. 

So  ift  z.  B.  aus  Fig.  Sg««)  zu  erfehen,  daß  das  Orundftück,  auf  welchem  fich  die  Biblio- 
th^que  nationale  (früher  Biblioth^que  imperiale)  zu  Paris  befindet,  von  vier  nicht  breiten  Straßen 
{rue  Richelieu,  nie  Vivienne,  nie  des  Petits-Champs  und  nie  Colberf)  umfchloffen  ift.  In  einer  fehr 


•o 


Bauplatz. 


•')  Vergl. :  Centralbl.  f.  BibL    1894.  S.  526. 

*•)  Fakf.-Repr.  nach :  Revue  gin.  de  Parch,  1878,  PI.  40- 
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48. 

Orundriß- 

anlage. 


Fig.  90. 


regen  Gefchäftsgegend  gelegen,  find  diefe  Straßen  rämtlich  mit  Läden  und  Magazinen  befetzt,  und 
bis  vor  nicht  zu  langer  Zeit  war  felbft  ein  Teil  des  jetzigen  Bibliothekgrundftückes  an  der  Ecke  der 
nie  Vivienne  und  rue  Colbert  noch  von  Wohnungen  und  Laden  eingenommen.  Die  Erweiterung 
der  urfprünglich  engen  Bibliothekräume,  welche  fich  feit  dem  Jahre  1724  im  alten  Hotel  Mazarin 
(an  der  Ecke  der  rue  Vivienne  und  der  rue  des  Petits-Champs)  befanden,  ift  durch  allmähliche 
Ankäufe  von  benachbarten  Grundftücken  bewirkt  worden,  bis  vor  etwa  zwanzig  Jahren,  wie  eben 
erwähnt,  der  Reft  erworben  wurde. 

Um  die  reichen  Sammlungen  diefer  Bibliothek®')  auf  einem  zweckmäßiger  gelegenen  und 
gegen  Feuersgefahr  beffer  gefchutzten  Gnmdftücke  unterzubringen,  find  wiederholt  Verfuche  und 
Pläne  gemacht  worden,  ohne  daß  diefelben  Erfolg  gehabt  hätten.  So  wurde  feiner  Zeit  vor  Beginn 
des  Erweiterungsbaues  des  Louvre  und  der  Tuilerien  emftlich  der  Plan  erwogen,  auf  dem  Platze 
zwifchen  den  beiden  Paläften  die  Bibliothek  zu  errichten.  Ein  anderer  Plan  befchäftigte  fich  mit 
der  Oberfiedelung  der  Bibliothek  in  das  Palais  du  Luxembourg. 

Neuerdings  foll  die  etwa  8000  q«  große  Fläche  an  der  rue  Colbert  und 
rue  Vivienne  neu  bebaut  und  mit  den  übrigen  Gebäudeanlagen  der  Bibliothek 
in  Verbindung  gebracht  werden.  Geplant  ift  in  der  rue  Vivienne  ein  Ein- 
gang mit  großer  Halle  und  Kleiderablagen,  der  in  den  großen  Lefefaal 
führen  wird;  der  Lefefaal  foll  elektrifches  Licht  erhalten. 

Auch  bei  der  Bibliothek  im  Britifh  Mufeum  zu  London 
lalfen  fich  ähnliche  Bedenken  erheben. 

Die  verfchiedenen  umfangreichen  Sammlungen,  welche  in  dem  großen 
Gebäude  untergebracht  find  (fiehe  die  nebenftehende  Tafel),  greifen  in  den 
verfchiedenen  Gefchof fen  in-  und  übereinander.  Der  Erweiterungsbau,  welcher 
für  die  Zwecke  der  Bibliothek  im  großen  Hofraum  des  Mufeums  errichtet 
worden  ift,   ift  in  einem  Abftand  von  8,20  bis  9,oon»  zwifchen  den  beider- 
fdtigen  Umfaffungsmauem  ausgeführt  worden.   Unter  Berückfichtigung  diefer 
Verhältniffe,  namentlich  aber  auch  des  Umftandes,  daß  der  gedachte  Er- 
weiterungsbau im  wef entlichen  durch  Dachlicht  erhellt  wird,  erfcheint  im 
Falle  einer  Feuersgefahr  die  Gefährdung  der  Bibliothekfammlungen   nicht 
zweifellos,  da  die  Dachlichter  gegen  Flugfeuer  nicht  hinreichend  Schutz  gewähren  und  die  Ver- 
bindung des  Erweiterungsbaues  mit  den  Ausgängen  immer  nur  eine  befchränkte  ift,  fo  daß  diefe 
in  allen   baulichen  und  konftruktiven  Einrichtungen  bemerkenswerte  und  bedeutungsvolle  Anlage 
bezüglich  der  Feuerficherheit  nicht  als  muftergültig  betrachtet  werden  kann. 

Als  Beifpiele  genügend  frei  gelegener  Oebäude- 
anlagen  können  die  Bibliotheken  Ste.-Oenevieve  zu 
Paris,  jene  zu  München,  Stockholm,  Halle,  Oreifs- 
wald,  Kiel,  Stuttgart,  Oöttingen,  Wolfenbüttel,  Athen, 
Wafhington,  Straßburg,  Marburg  u.  a.  genannt  werden. 

Die  Orundrißanlage  ift  eine  fehr  einfache,  fo- 
bald  es  fich  um  eine  fog.  Saalbibliothek  handelt,  alfo 
um  eine  Bibliothek,  die  aus  einem  einzigen  Saale 
befteht,  der  nicht  nur  zur  Aufftellung  der  Bücher- 
fammlung  beftimmt  ift,  fondem  auch  als  Lefefaal 
und  als  Arbeitsraum  für  die  Beamten  zu  dienen  hat. 
In  der  Regel  werden  diefem  Saal  noch  ein  oder  zwei 
Vorräume  vorzulegen  fein.  Als  ein  Beifpiel  für  eine 
derartige  Bibliothek  fei  in  Fig.  90®*)  der  Grundriß 
der  1876-78  erbauten  Bibliothek  der  Ecole  de  droit    Public  library  zu  Leicefter**). 


Bibliothek  der 

£(a;)le  de  droit 

zu   Paris**). 

Vjoo»  w.  Qr. 

Arch. :   Lheureux. 


Fig.  91. 


••)  Bereits  im  Jahre  1883  war  (nach :  Centralbl.  f.  Bibl.  1883)  die  Zahl  der  Bände  auf  2»/t  JWill.  gcftiegen.  Der 
Saal  der  Handfchriftcn  enthielt  92000  gebundene,  brofchierte  oder  in  Kartons  aufbewahrte  Bände,  fowie  144000  Medaillen 
aller  Zeitabfchnittc.  Die  Sammlung  der  Kupferftiche  umfaßte  mehr  als  2  Mill.  Stück  in  14500  Bänden  und  4000  Mappen; 
außerdem  wurden  80000  der  koftbarften  in  der  Refervegalerie  aufbewahrt.  Der  Beftand  an  geographifchen  Karten  wurde 
auf  300000  stück  angegeben. 

••)  Fakf.-Repr.  nach:  Narjoux,  F.    Monuments  ilevis  par  la  ville  1850-80.    Paris  1883.    Bd.  2. 

»)  Fakf.-Repr.  nach:  Oreenwood,  Th.    Public  libraries  etc.    4.  Aufl.    London  1894.    S.  179. 


I    der  igyptifchCTi  Samm- 


/,  2,  Eingings-  und  Flurhallc. 

3.  InrdiriflenrMl. 

4.  Römirchc  Oalcrie. 
j.  Venraltung. 

6,  7.  Beamte. 

8-11.  Qriwhifch-röinitche  Sammlung. 
II.  Ardiairdi-eiiechtfdie  Skulpturen, 

13,  Vonirainer. 

14.  EpheTus-Sail. 
15-  Elgin-Sul. 

16.  Phigaleia-Sul  (darunter   im   Sockelge- 
rcboD  griechirch-ramifche  Denkmäler). 

17.  MauIoleuM-Saal. 
la.  Nere!den-Sa*l. 
ig.  Vorraam 
io.  Nordflügel  } 
i(.  Mitlelful    i  '"■■'•"■■ 
23,  Erfrifdiuiigaraiini. 

aj.  WafehtlrclieinridilungHi. 

34.  Sfidflfigel  der  ägyptifdien  Srnimlung. 

35.  AttyrifcliFT  Sul. 

36.  Nimiod -Galerie. 

37.  Phönizikhcs  Zimmer. 

aS.  Oerateraum  für  Shidiemide. 
39.  Arryrifdicr  Saal 

30.  Nimrod-Mitlellul. 

31.  Kouyunjik  (Nluivej-Qaleiie. 
51.  MoTaiken. 

33-37-  Büchennagazint 

3S.  Arbeitszimmer. 
39-41-  Mitlelfile  der  North  Bbrary- 

43.  Mulikilienlaal. 

43.  Banknan-Saal. 


Britifh    Mureutn 
Erdgeschoß   und    Z\ 
Anh.:  Robert  ß-  Si 

Handbuch  der  Archilektnr.     IV.  6,  ä-    (1.  Aufl.) 


44-  KalalogTul. 
4i,  46.  NoidOniicbc  BibKolhcktiumr. 
47-  WatdiHfchclnrichtungoi. 

48.  Arbeibiimncr. 

49,  Sorfkrillc. 
50-31.  Kln^t  Ubrarj. 

SJ.  Hcbriirche  Bibliothek. 


55.  OiiiKTirchc  Bibliothek. 
50.  Handrdiriflentatnmlung. 
57.  Arbeltjziranier. 
50,  OrentllU  übrary. 
50.  ^[irMA-Sail. 
60.  Kuioifaal. 
6t.  VerblndunEsflDr. 
63.  Arbeitszimmer. 

63.  MllteUail  1    der  Handfchriftenfanini- 

64.  Sfldrial     )  lung. 
6i.  Sortier-  und  Dienenimnier. 

66.  Lefefial  der  Handrdiri(len(iimm1uiig. 

67.  Arbeitszimmer. 

66,  69.  Zelirdiriflen-  und  Lefcraat. 

70.  Treppe  zum  ZwKchmgetdioB. 
71-73-  Studier-  und  Arbeitezimmer. 

J4.  Raum  zum  Aufzietioi  von  Stichen. 

75.  Diener. 

70.  ArbdBzimmcr. 

77.  Otienlalirdie  Bibliothek. 


f.  So.  Beamten- WohnhSuFer. 

81.  WaCcbtlfdielnrlchtnngen  (llr  Leferinnen. 
03.  WarchUrchelnriehtungen  für  KBuftle- 

83.  Haupttreppe  mit   indirdien  Sliulpturen. 


Die  rchraflierten  Riume  gehBren  der  Bibliothek  ■ 
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zu  Paris  mitgeteilt,  die  aus  einem  Vorraum  und  zwei  Sälen  befteht,  die  ebenfo  als 
Bücher-,  wie  als  Leferäume  dienen. 

Ähnliche  einfache  Anordnungen  find  für  Volksbibliotheken  empfehlenswert. 
Als  ein  Beifpiel  ift  in  Fig.  91  •*)  der  Grundriß  der  Volksbibliothek  zu  Leicefter 
beigefügt  Nach  den  Erfahrungen,  die  in  England  und  Amerika  über  Volks- 
bibliotheken vorliegen,  ordnet  man  die  Räume  am  beften  im  Zufammenhange  und 
möglichft  nebeneinander  an  und  trennt  fie  durch  Glaswände,  fo  daß  die  Aufficht 
mit  geringem  Perfonal  zu  üben  ift  Die  Gebäude  ftellt  man  möglichft  frei  oder 
an  oder  in  die  Nähe  von  Hauptftraßen,  um  fie  leicht  erkenntlich  zu  machen. 

Für  größere  Bibliotheken  wird  für  jeden  der  drei  Zwecke,  die  in  einem 
Bibliothekgebäude  zu  erfüllen  find,  je  eine  befondere  Raumgruppe  zu  befchaffen 
fein.  Den  Kern  bilden  ftets  die  Verwaltungsräume,  die  in  zweckmäßiger  Weife 
mit  den  Bücherräumen  einerfeits  und  andererfeits  mit  denjenigen  Räumen  ver- 
bunden werden  muffen,  welche  dem  öffentlichen  Verkehr  als  Lefe-  und  Ausleihe- 
zimmer ufw.  dienen. 

Letztere  find  fo  anzuordnen,  daß  das  Publikum  fie  tunlichft 
Fig.  92.  unmittelbar  von  der  Straße  aus  erreichen  kann.  Die  für  dasfelbe 
beftimmten  Kleiderablagen,  Bedürfnis-  und  Wafchräume  find  neben 
dem  Eingang  anzulegen.  Letztere  Gelaffe,  fowie  auch  der  Eingang 
felbft  muffen  von  einem  Beamten  überwacht  werden  können.  Mehr 
als  einen  einzigen  Eingang  für  das  Publikum  follte  man  nur  dann 
vorfehen,  wenn  die  gerade  vorliegenden  Verhältniffe  ganz  befonde- 
ren  Anlaß  dazu  geben. 

Lefe-  und  Ausleihezimmer  find  femer  fo  zu  legen,  daß  beim 
Herbeifchaffen  von  Büchern  aus  den  Magazinen  kein  Raum  berührt 
wird,  der  von  Perfonen,  welche  nicht  Bibliothekbeamte  find,  nicht 
betreten  werden  darf. 
Univerfitäts-  Die  Leferäume  endlich  muffen  möglichft  entfernt  vom  Straßen- 

Bibliothek  zu     geräufch  angeordnet  werden.   Um  die  Bedienung  fchnell  ausführen 
Kiel.  zu  können,  muffen  die  Bücherräume  ohne  große  Umwege  erreicht 

^^To?-      werden  können  ••). 
^"  5dk  ^^^''^"^  ^  Aus  dem  Gefagten  geht  hervor,  daß  es  zweckmäßig  fein  wird, 

die  Lefe-  und  die  Verwaltungsräume,  wo  es  der  Bauplatz  und  die 
verfügbaren  Geldmittel  geftatten,  in  einen  befonderen  Gebäudeflügel  zu  verlegen, 
weil  fie  in  der  Konftruktion,  der  Beleuchtung  und  Heizung,  fowie  in  der  Be- 
nutzung grundfätzlich  anders  behandelt  werden  muffen  als  die  Bücherräume.  Bei 
folcher  Grundrißanordnung  wird  auch  eine  fpäter  notwendig  werdende  Erweite- 
rung viel  leichter  möglich  fein  als  bei  gefchloffenen  Grundrißanlagen. 

Gefchloffene,  im  Grundriß  rechteckig  geftaltete  Bauten  mit  ftreng  durchge- 
führtem Achfenfyftem  find  die  Univerfitäts-Bibliotheken  in  Halle,  Greifswald  und 
Kiel.  Von  letzterer  ift  in  Fig.  92*')  ein  Grundriß  beigefügt,  aus  dem  hervorgeht, 
daß  die  Erweiterungsfähigkeit  des  Büchermagazins  dadurch  gewahrt  ift,  daß  man 
dasfelbe  an  die  eine  Stimfeite  verlegte.  Schwieriger  wird  die  Erweiterung  der 
Verwaltungsräume,  fowie  auch  der  Räume  für  das  Publikum  fein  •*). 


••)  Nach  Winjör  laufen  die  m  baulicher  Beziehung  an  eine  Bibliothelc  zu  ftellenden  Anforderungen  auf  Erfpamis 
an  Raum  und  Zeit  hinaus.  {*The  main  idea  of  the  modern  public  library  buUding  is  compact  Jtowage  to  favc  fpaee, 
and  Jhort  dijtances  to  fave  üme.*) 

•»)  Nach:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1882,  Bl.  59. 

••)  Vergl. :  Steffenhaqen.    Das  Bibliothekgebäude  der  Univerfität  Kiel  und  feine  Erweiterung.    Kiel  190a 
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Aus  diefen  Erw^ngen  hat  man  bei  der  Univerritätsbibliothek  in  Marburg 
(1900  erbaut),  das  Magazin  einerfeits  und  die  Verwaltungsräume  nebft  den  Lefe- 
räumen  andererieits  zu  je  einem  Gebäudeteile  zufammengefaßt  und  hierdurch 
deren  Erweiterungsfähigkeit  möglich  gemacht  Fig.  93  u.  94**)  geben  die  beiden 
Hauptgrundriffe  wieder.  Die  freie  Lage  des  Bauplatzes  läßt  eine  Ipätere  Erweite- 
rung des  Magazins,  towie  der  Verwaltungs-  und  Arbeitsräume  zu. 

In  lehr  zweckmäßiger  Weife  itt  der  Grundriß  der  Königl.  Landesbibliothek 
zu  Stuttgart  (Fig.  95***)  angeordnet  Im  vorderen  Langbau  befinden  [ich  die 
Böcherräume  und  im  hinteren  Querflügel  die  Räume  für  die  Verwaltung  und 
das  Publikum.    Spätere  Erweiterungen  find  hierdurch  leicht  möglich. 


Fie-93- 


Univerfiläts -Bibliothek  zu  Marburg"). 


Man  hat  auch  wohl  den  Lefefaal  in  die  Mitte  und  leitwarts  je  einen  Bücher- 
raum gelegt  (z.  B.  in  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.,  in  der  ValliaJio'idim 
Bibliothek  zu  Athen,  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Graz  uTw.).  Ähnlich  ilt  bei 
der  Univerfitäts-Bibliothek  in  Leipzig  {1888—91  erbaut)  verfahren.  Letztere  Anlage 
umichließt  zwei  Binnenhöfe;  an  der  Hauptfront  {gegen  die  Beethovenftraße)  liegen 
die  Verwaltungsräume  und  im  Mittelt>au  das  Treppenhaus  mit  anfchließendem 
Lefefaal;  zu  beiden  Seiten  befinden  fich  die  Magazine  (Fig.  qö»"*). 


")  Fikf.-Rqir.  Dich:  Centralbl.  d.  Bauvenr.  190a,  S.  334. 
■")  Ftk!.-Repi.  nach :  Allg.  Bauz.  1SS4,  Bl.  3B. 
«■)  Nach:  Leipzig  und  Itint  Bauten.    Leipiig  189a.    S.  xtx. 


R«-»- 


Königl,  Landesbibliothek  zu  Stuttgart. 

ÜbtrfichtopUui'"). 


Unlvertitäts-Bibliothek  zu  Leipzig. 
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Wenn  bei  derartigen  Anlagen  auch  die  Bücher  auf  kürzettetn  Wege  in  den 
Lefelaal  verbracht  werden  Itönnen^  fo  wird  andererfeits  der  Zufammenhang  der 
Bücherlammlung  geftört  und  die  Uberficht  und  Bedienung  erfchwert. 

Fig.  97- 


Univerfitäts-  und   Landes- 

Nach  demtelben  Grundgedanken  ift  die  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek 
in  Straßburg  (Fig.  97  u.  98'"*)  eingerichtet  (1889-94  erbaut),  welche  ebenfalls  die 

«■)  F«kr.-Rqir.  nach:  Straßburg  und  TciDC  BauMn.    Slraßburg  1894.    S.  443  u.  444. 
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Verwaltungs-,  Lefe-  und  Ausleiheräume  von  der  Hauptfront  zugänglich  zeigt,  an 
die  fich  die  Gruppe  der  Bücherräume  anfchließt,  deren  Erweiterungsfähigkeit 
allerdings  nicht  erfichtlich  ift 


I.  ObergerdioB, 
Ardi.:  Ntdulmann. 

Bibliothek    zu    Straßburg""). 

Ähnlich  ilt  die  Anlage  der  neuen  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 
(1882-85  erbaut).  Der  Lefefaal  mit  nur  16  Lefeplätzen  kommt  dabei  nicht 
wefentlich  in  Frage.    Dagegen  wird  als  Raum  von  hervorragender  Bedeutung 


8o 


Rg.  99. 


Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttd  w«). 

Erdgefchoß. 

^I>m  w.  Or. 

Arch. :  Mäüer  &  BohnfadL 


der  Ausftellungsfaal    betont,    der   den    Mittelpunkt   der   ganzen   Anlage   bildet 
(Fig.  99  ^0»). 

Bereits  in  Art  44  (S.  63)  wurde  die  alte  Herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 
als  zentrale  Anlage  bezeichnet  Auch  der 
Erweiterungsbau  der  Bibliothek  des  Britißi 
Mufeum  zu  London  (fiehe  die  Tafel  bei 
S.  74)  beruht  auf  dem  Grundgedanken  eines 
Zentralbaues.  Erwähnenswert  ilt  noch  ein 
Entwurf  von  Deleffert  (Fig.  100*®*),  welcher 
während  der  Vorarbeiten  für  die  Erweiterung 
der  Bibliofhique  nationale  zu  Paris  ent- 
ftanden  ift 

Diefer  Zentralbau  ift  zur  Aufnahme  von  800000 
Bänden  beftimmt  und  bedeckt  eine  Gruridfläche  von 
rund  7600  q«.  Lefe-  und  Verwaltungsräume  find  im 
Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  angeordnet;  die  Bücher- 
räume  find  ringförmig  um  die  erfteren  herum  gelten. 
Für  diefe  Planbildung  war  der  Gedanke  maßgebend, 
daß  die  Bücher  den  Benutzungsftellen  tunlichft  nahe 
aufgeftellt  werden  foUen. 

Hierher  gehört  allem  Anfcheine  nach 
auch  die  in  den  achtziger  Jahren  des  XIX. 
Jahrhunderts  von  FuUer  &  Chillon  erbaute 
Bibliothek  des  Parlaments  zu  Ottawa,  von 
der  unfere  Quelle  leider  keinen  Grundriß 
bringt,  deren  Anficht  indes  in  Fig.  101^**) 
wiedergegeben  ift 

Bei  allen  diefen  zentralen  Anlagen  macht  die  Beleuchtungs-  und  die  Lüftungs- 
frage Schwierigkeiten;  Erweiterungen  laffen  fich  nur  Ich  wer  vornehmen,  und  die 
Baukoften  werden  größer  fein  muffen  als  bei  den  aus  rechteckig  geftalteten  Bau- 
teilen zufammengefetzten  Qrundrißanordnungen. 

Es  fehlt  nicht  an  Entwürfen  und  felbft  an  Ausfüh- 
rungen, welchen  der  Gedanke  zugrunde  liegt,  die  zen- 
tralen Anlagen  erweiterungsfähig  zu  machen. 

So  hat  Wyatt  Papworth  den  durch  Fig.  102^^*)  ver- 
anfchaulichten,  mit  jenem  von  Deleffert  verwandten  Ent- 
wurf für  eine  größere  Bibliothek  ausgearbeitet,  in  welchem 
fich  an  den  zwölfeckig  geftalteten  Lefefaal  die  Bücher- 
magazine ringförmig  anfchließen  und  allmählich,  dem 
wachf enden  Bedarf  entfprechend,  angebaut  werden  f ollen. 

Das  gleiche  Ziel  wird  bei  dem  in  Fig.  103  ^^')  dar- 
geftellten  Entwurf  dadurch  zu  erreichen  gefucht,  daß  um 
den  kreisrunden,  gleichfalls  zentral  gelegenen  Lefefaal  die 
Büchermagazine  im  Grundriß  nach  einer  Spirallinie  ange- 
fchloffen  werden;  die  Erweiterungsfähigkeit  würde  alsdann  für  fo  lange  gefiebert 


A.  Flurhalle. 

B.  Res[irtratur. 

C.  OberbibUotfaekar. 

D.  Lefezimmer. 

E.  ZeitTchriftenzimmer. 


F.  Bucherfile. 
O,  Ausrtellnngsrajd. 
//.  HandTdirlfien. 
y.  Bibelzimmer. 
K  Verfügbar. 


Fig.  100. 


Deleffetfs  Entwurf 
für  eine  Bibliothek "*). 


>«*)  Nach:  Deutfche  Bauz.  1884,  S.  405. 

*•*)  Fakf.-Repr.  nach:  Edwards,  a.  a.  O.,  S.  712.  -  Siehe  auch:  Delessert.    Projet  ePune  bibUotheque  arm- 
lain.    Paris  1835. 

<«)  Fakf.-Repr.  nach:  Moniteur  des  arch.  1888»  PI.  39. 

»••)  Fakf.-Repr.  nach :  Edwards,  a.  a.  O.,  S.  722.  -  Die  Quelle  enthält  keinen  Maßftab. 

>ov)  Fakf.-Repr.  nach:  American  architect,  Bd.  19,  S.  226. 


fein,  als  der  verfügbare  Bauplatz  ausreicht.   Das  Äußere  einer  folchen  Bibliotliek- 
anlage  wird  naturgemäß  nicfit  günftig  geftaltet  werden  können. 


Bibliothek  des  Parlaments  zu  Ottawa«" 
Arch.:  Faller  &  CiiUoa. 


Man  hat  derfelben  Abficlit  nocli  in  anderer  Weife  gerecht  zu  werden  ge- 
tuchi  Auf  derWeltausftellung  zu  Wien  1873  war  der  Entwurf  für  eine  Bibliothek 
zu  Palermo   aufgelegt,   welcher  gleichfalls  einen  zentral  angeordneten  Lefefaal 

HuMlbiKh  der  Architektur.    IV.  0,  d.   (i.  Aun.)  6 
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zeigte,  von  dem  aus  ttrahlenförmig  6  Oebäudeflügel  ausgingen,  die  als  Bücher- 
magazine dienen  follten.  Von  dieten  Magazinflügeln  Tollte  zunächft  nur  eine 
kleinere  Zahl  ausgeführt  werden,  und  erft  mit  dem  wachlenden  Bedürfnis  würde 
man  allmähhch  die  übrigen  Flügel  anzubauen  haben.  Sollte  nach  Vollendung 
aller  6  Flügel  eine  weitere 

Vergrößerung    der  Bücher-  F'S-  lOJ- 

magazine  notwendig  wer- 
den, fo  könnte  dies  durch 
Verlängerung,  wenn  auch 
nicht  aller,  (o  doch  einiger 
der  Magazinflügel  gefchehen. 

Auf  verwandtem  Wege 
[uchten  Smithmeyer  &  Pelz 
in  dem  von  ihnen  für  die 

Kongreß  -  Bibliothek  zu 
Wafhington  ausgearbeiteten 
Entwurf  die  Erweiterungs- 
fähigkeit für  lange  Zeit  zu 
lichem.  Wie  die  Grundriffe 
in  Fig.  104  "■  105"')  zeigen, 
liegt  auch  hier  im  Mittel- 
punkt der  ganzen  Anlage 
der  achteckige  Lelefaal,  an 

den  tich  eine  große  Zahl  von  Wyatt  Papworik's  Entwurf  für  eine  Bibliolhek™). 

Gebäudeflügeln  anfchließen,  obergeichoB. 

die    fämtlich    als    Bücher- 
magazine gedacht  (ind.    Zunächft  follten  nur  die  äußeren  am  Umfange  der  ganzen 
Anlage  gelegenen  Flügel  und  die  Verbindungsbauten  zwifchen  letzteren  und  dem 
Lefefaal  zur  Ausführung  kommen.  Bei  wachfen- 
dem  Bedarfe  follten  alsdann  die  übrigen  Flügel  ^^'  ^'^' 

im    Inneren    des    Baues   eingefchaltet   werden. 

Reichten  auch  diefe  Bauteile  nicht  mehr  aus,       ^'^0^*  »aLj  »^ 
d.  h.  würde  der  Umfang  der  Bibliothek  rund    ^^^^^^Pn^oVi^ 
2V4  Mill.  Bände  überfchreiten,  was  nach  etwa    #*«:^^^-aJIJ*  /V 
100  Jahren  erwartet  werden  könnte,  fo  hätten 
die  im  Obergefchoß  zunächft  als  Muteum  und  t  ^  ^  «^Ö£ 
Ausf,:llungsfäledienenden  Räume  dietem  Zwecke 
entzogen  und  gleichfalls  als  Büchermagazin  ein- 
gerichtet werden  können. 

Smithmeyff-  arbeitete  fpäter  einen  anderen 
Entwurf  aus,  der  indes  bezüglich  der  in  Aus- 
licht genommenen  allmählichen  Erweiterungen 
auf  gleicher  Grundlage  beruht  und  mit  detten  ,  , 

Ausführung  1889  auch   Ichon  begonnen  war;       '^"""''  '"'  «"  B'"!'»«"'"'!- 
derfelbe  erforderte  einen  Koftenaufwand  von  rund  7  Mill.  Dollars.  Aus  finanziellen 
Gründen  wurde  die  begonnene  Ausführung  eingeltellt.  Zur  Ausführung  gekommen 
ift  der  Plan  in  Fig.  106  u.  107'"»),  welcher  4  Mill.  Dollars  gekoftet  hat 


mm 
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Bildet  eine  Bibliothek  den  BeftandteH  eines  Gebäudes,  welches  noch  anderen 
Zwecken  zu  dienen  hat,  fo  wird  der  Organismus  des  ganzen  Gebäudes  von  Ein- 
fluß auf  die  für  die  Bibliothek  zu  treffenden  Einrichtungen  fein,  wie  es  z.  B.  bei 
der  Univerfitäts-Bibliothek  in  Wien,  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau,  den  Biblio- 
theken des  Deutfchen  Reichstages  und  des  preußifchen  Abgeordneten haufes  der 
Fall  geweten  ift,  auf  welche  Beitpiele  [päter  zurückgekommen  wird. 

Oleicherweile  trifft  dies  zu  bei  den  Volksbibliotheken,  welche  vielfach  in 
Gebäuden  untergebracht  werden,  die  gleichzeitig  anderen  Zwecken  dienen.  Als 
ein  Beifpiel  diefer  Art  diene  die  Carnegie  public  and  free  iibrary  in  Pittsburg,  von 


Fig.  104. 


Rg.  105. 


Erfler  Entwurf  von   Smitknuyer  &  Peh  für  die  Kongreß-Bibliolhek 
zu  Wafhington  ""*). 


Smithmeyer  &  Pelz  1887-88  erbaut  Zwei  Grundriffe  und  ein  Schaubild  find  in 
Fig.  108  bis  110"")  mitgeteilt  Mit  der  Volksbibliothek  find  ein  Vortragsfaal  und 
ein  Kunftmufeum  verbunden,  und  dieler  Gebäudegruppe  ilt  ein  Saal  für  theatra- 
lifche  und  mulikalilche  Aufführungen  angefügt. 

Schließlich  fei  noch  lolcher  Bibliothekanlagen  gedacht,  welche  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  Mufeen  den  Charakter  öffentlicher  Schautäle  tragen 
(Fig.  111"')-  Bei  tolchen  Ausführungen  tritt  das  praktifche  Interefle  einer  zweck- 
mäßigen Benutzung  der  Bibliothek  zurück,  und  in  erfter  Reihe  wird  das  Gewicht 
auf  einen  günttigen  architektonifchen  Eindruck  gelegt 
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c)  Erfordernirre  in  bezug  auf  die  Konftruktion. 

sichenin  ^^^  ^^^  ^^^  Ocfamtanlage,  fo  ift  bei  der  Wahl  und  Anordnung  der  Kon- 

gegcn      ftruktionen  für  das  Gebäude  und  für  feine  inneren  Einrichtungen  als  Hauptgefichts- 

Fcuersgcfahr.  punkt  feftzuhalten,  daß  die  Sammlungen  vor  Feuersgefahr,  vor  Feuchtigkeit  und 


Fig.  106. 


ViMo  w.  Gr. 


Fig.  107. 


I.  Ober- 
gerchoB. 


Arch. : 

Smith- 
iruyer. 


-  2:4.^    Erdgcfchoß. 


Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington*«»). 

vor  allen  fonftigen  fchädlichen  Einwirkungen  tunlichft  vollkommen  gefiebert  und 
gefchützt  fein  muffen. 

Um  die  Feuersgefahr  möglichft  auszufchließen,  ift  die  Wahl  eines  freige- 


legenen  Bauplatzes  von  Wichtigkeit,  der  es  geftattet,  das  Bibliothekgebäude  in 
größerer  Entfernung  von  Naclibargebäuden  zu  errichten. 


1  M- 

—\ 

sC 

^^ 

j 

r-^ 

m 

wt 

fl 

ml 

^ 

1 

OberKefchoH. 
ErdeeTcboA.  Arch.;    SmilliBuyer  &  Pth. 

Carnegie  public  and  free  Ubrary  zu   Pittsburg  "•). 

Sodann  tind  für  die  Herftellung  des  Gebäudes  feuerfichere  Konttruktionen 
zu  wählen.  Steinkonftruktionen,  Iowie  ummanteltes  Elfen  find  für  die  tragenden 
Teile  zu  empfehlen.    Decken  und  Dächer  find  maffiv  oder  in  feuerficherer  Art 


Vom    Mufeums-    und    Bibliotheksgebäude   zu    Orenoble'"). 

Arch.:    Qarfirl. 
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herzuftellen.  In  Leipzig  find  alle  Magazinftockwerke  mit  gewölbten  Decken,  in 
Straßburg  und  Marburg  mit  Betondecken  verfehen;  in  Bafel  wechfeln  Beton-  und 
Holzdecken;  in  Cöln  und  Bremen  find  je  zwei  Stockwerke  mit  Betondecken  und 
die  Zwifchenböden  aus  Eifenroften  hergeftellt 

Mit  befonderer  Vorficht  find  die  Feuerungsanlagen  zu  behandeln.  Metall- 
konftruktionen,  deren  Befchädigungen  nur  durch  Lötungen  befeitigt  werden 
können,  find  auszufchließen,  um  einer  möglichen  Feuersgefahr  zu  entgehen,  die 
durch  Unvorfichtigkeit  oder  Unzuverlätfigkeit  von  Handwerkern  herbeigeführt 
werden  kann. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Roftock  ift  das  Gewölbe  des  oberften  Gefchoffes,  obwohl 
fich  ein  eiferner  Dachftuhl  darüber  befindet,  gegen  Wafferüberflutung  bei  einem  etwaigen  Brande 
durch. eine  Lehmeftrichdecke  und  eine  darüber  gelegte,  nach  außen  abgewäfferte  Holzzement- 
Abdeckung  gefchützt  —  eine  Vorfichtsmaßregel,  deren  Nachahmung  empfehlenswert  ift. 

Um  Feuchtigkeit  von  der  Bücherfammlung  fernzuhalten,  find  vor  allem  die 
üblichen  Vorkehrungen  gegen  auffteigende  Bodenfeuchtigkeit  zu  treffen;  die 
weiteren  Hauptmittel  find  Anlagen  für  ausgiebige  Luftemeuerung  und  die  Heizung 
fämtlicher  Bibliothekräume. 

Auch  eine  Unterkellerung  des  Gebäudes  kann  nützlich  wirken.  Ift  tie  nicht 
möglich  oder  nicht  erwünfcht,  fo  empfiehlt  es  fich,  unter  dem  Erdgefchoß  einen 
gut  gelüfteten  Hohlraum  anzulegen;  bei  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  und 
bei  der  Bibliothek  der  Technifchen  Hochfchule  zu  Darmftadt  ift  in  diefer  Weife 
verfahren  worden. 

Im  Inter^ffe  der  Feuerficherheit  Tollten  hölzerne  Fußböden  tunlichft  vermieden 
werden;  wo  fie  verwendet  werden,  verlege  man  fie  in  Afphalt.  Sonft  find  Oips- 
oder  Zementeftriche,  unter  Umftänden  auch  Beläge  mit  Mettlacher  Platten  oder 
Terrazzoböden  zu  empfehlen;  wo  der  Zweck  des  Raumes  es  erfordert,  ift  alsdann 
ein  Belag  mit  fchalldämpfendem  Material,  Linoleum  oder  dergl,  aufzubringen. 

Wie  fchon  mehrfach  erwähnt  wurde,  find  zur  guten  Erhaltung  der  Bücher 
eine  reichliche  Lufterneuerung,  bei  der  Staubentwickelung  zu  vermeiden  ift,  fowie 
eine  möglichft  gleichmäßige  Temperatur  erforderlich. 

Die  für  das  Publikum  und  für  die  Verwaltung  beftimmten  Räume  bedürfen 
unbedingt  einer  Heizungseinrichtung.  Ob  auch  die  Bücherräume  im  Winter  er- 
wärmt werden  follen,  hängt  von  örtlichen  Verhältniffen  und  von  der  Benutzungs- 
art der  betreffenden  Bibliothek  ab. 

Büchergefchoffe,  die  einzeln  mit  feften  Decken  abgefchloffen  find,  laffen 
fich  felbftverftändlich  gleichmäßiger  heizen  als  mehrere  übereinander  angeordnete 
Büchergefchoffe  eines  Magazinraumes  mit  durchbrochenen ,  lichtdurchläffigen 
Zwifchenböden,  bei  denen  eine  gleichmäßige  Heizung  des  Raumes  ausge- 
fchloffen  ift. 

Manche  Bücherräume  werden  gar  nicht  geheizt,  fo  z.  B.  in  der  Oroßherzogl. 
Hof-  und  Landesbibliothek  zu  Karlsruhe,  in  der  Oroßherzogl.  Hofbibliothek  zu 
Darmftadt,  in  den  Königl.  Bibliotheken  zu  Stuttgart  und  zu  Stockholm,  in  den 
Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Roftok  und  Oöttingen,  in  der  neuen  Herzogl.  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel  ufw. 

Die  Heizung  und  Lüftung  der  Bücherräume  kann  z.  B.  zweckmäßig  in  der 
Weife  bewirkt  werden,  daß  in  die  oberen  Teile  der  Räume  erwärmte  Luft  einge- 
führt und  dicht  über  dem  Fußboden  durch  Saugvorrichtung  die  Abluft  befeitigt 
wird.  Man  vermeidet  auf  diefe  Weife  die  Einführung  von  Außenluft  durch  die 
Fenfter,  welche  unter  Umftänden  Staub  und  Feuchtigkeit  den  Sälen  und  Samm- 
lungen zuführen  kann. 


50. 

Feuchtigkeit 
und  staub. 


5». 
Fußboden. 


52. 
Lüftung 

und 
Heizung. 
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immerhin  wird  auch  bei  forgfältiger  Ausführung  der  Lüftung  ein  mecha- 
nifches  Reinigen  der  Räume,  der  Büchergerüfte  und  der  einzelnen  Bücher  und 
Sammlungsgegenftände  nicht  zu  umgehen  fein,  fo  daß  hierfür  die  erforderlichen 
Vorrichtungen  (z.  B.  offene  Balkone  zum  Ausklopfen  der  Bücher  ufw.)  einzurichten 
fein  werden. 

Mehr  noch  wie  bei  den  Bücherräumen  wird  bei  den  Lefefälen  darauf  zu 
achten  fein,  daß  fie  zweckmäßig  erwärmt  und  gelüftet  werden. 

Im  Britißt  Mufeum  zu  London  find  die  zweifeitig  angeordneten  Lefetifche  durch  eine  dop- 
pelte Zwifchenwand  getrennt,  aus  deren  vergitterter  Bekrönung  Warmluft  ausftrömt.  Außerdem 
haben  die  Seitenflächen  fämtlicher  Tifche  verfch ließbare  Warmluftöffnungen  (fiehe  Fig.  232  u.  233) 
erhalten.  Bemängelt  wird,  daß  in  dem  rund  82«  hohen  Raum  die  Luft  fo  rafch  emporfteigt,  daß 
das  Gefühl  von  Zug  empfunden  wird. 

In  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  ift  unter  dem  Fußboden  eine  Warmluftkammer 
vorhanden,  aus  welcher  die  Warmluft  durch  feitliche  Öffnungen  in  den  Lefetifchen  dem  Saal  zu- 
geführt wird.  Die  Öffnungen  für  Abluft  liegen  in  den  Umgängen  in  feitlichen  Flächen  der  Wand- 
pfeiler, durch  welche  fie  bis  über  den  Kuppelring  hoch  fteigt  und  in  das  Freie  gelangt. 

In  Straßburg  wird  der  Lefefaal  mit  Warmluft  geheizt,  während  die  Bücherräume  mit  Nieder- 
druck-Dampfheizung verfehen  find. 

In  der  Bibliothkqtu  nationale  zu  Paris  wird  der  Lefefaal  durch  Warmwaffer  geheizt.  Unter 
den  Lefetifchen  liegen  in  Fußbankhöhe  die  Röhren  (fiehe  Fig.  231).  Diefe  Anordnung  hat  fich  als 
unzweckmäßig  erwiefen,  da  Staubentwickelung  und  unangenehme  Gerüche  die  unausbleibliche  Folge 
waren.  Zwecks  Luftbefeuchtung  find  in  den  feitlichen  Bogenftellungen  Verdunftungsgefäße,  durch 
welche  die  Heizung  geführt  ift,  aufgeftellt. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Marburg  ift  eine  Niederdruck-Dampfheizung  ausgeführt.  Das 
Magazin  wird  durch  die  in  den  vier  Ecken  des  Kellers  angeordneten  Luftheizungskammem  mit  Um- 
laufheizung auf  12  Grad  C.  dauernd  erwärmt,  die  an  die  Niederdruck-Heizanlage  angefchloffen 
find.  Zur  Lüftung  des  Magazins  werden  die  Fenfter  benutzt.  In  den  Verwaltungsräumen  ift  eine 
Frifchluftzuführung  angeordnet.  Auf  den  Heizkörpern  find  Verdunftungsfchalen  aufgeftellt,  die 
durch  ein  gemeinfchaftliches  Gefäß  mit  Schwimmerregelung  gefpeift  werden.  Obwohl  die  Lauf- 
treppen im  Magazin  nicht  umfchloffen  find,  find  die  verfchiedenen  Gefchoffe  des  Magazins  nahezu 
gleichmäßig  erwärmt  worden,  wie  durch  forgfältige  Beobachtungen  feftgeftellt  worden  ift. 

53.  Die  zur  Aufnahme  der  Bücherfammlung  dienenden  Räume  follen  wenn  mög- 

bd  Tag.^  lieh  nicht  nach  Süden  oder  Werten  gelegt  werden,  weil  die  unmittelbare  Ein- 
wirkung des  Sonnenlichtes  auf  die  Bücher  fchädlich  fein  kann.  Wo  dennoch 
Fenfter  nach  den  genannten  Himmelsgegenden  gerichtet  find,  hat  man  fie,  wie 
z.  B.  in  Leyden  und  Halle,  mit  matten  Verglafungen  verfehen,  oder  wie  in  Mar- 
burg mit  Kathedralglas,  oder  wie  in  Straßburg  mit  Rippenglas,  wodurch  aller- 
dings die  unmittelbare  Einwirkung  der  Sonnenftrahlen,  aber  auch  die  Lichtzufuhr 
abgefchwächt  wird;  oder  es  werden,  wie  in  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris, 
Vorhänge,  die  aus  wenig  Staub  haltenden  Stoffen  angefertigt  find,  angeordnet. 

Die  Erhellung  der  Bücherräume  muß  an  allen  Stellen  eine  reichliche  fein. 
Je  nach  der  Örtlichkeit  ift  Seitenlicht  oder  Deckenlicht,  bezw.  hohes  Seitenlicht 
hierzu  verwendbar. 

Die  Erhellung  der  Bücherräume  gefchah,  mit  Ausnahme  einiger  fchon  er- 
wähnter Zentralbauten,  bei  denen  die  Beleuchtung  von  oben  zu  Hilfe  genommen 
war,  in  den  älteren  Bibliotheken  von  der  Seite  her  und  war  in  vielen  Fällen  eine 
einfeitige.  Sobald  die  Raumtiefe  eine  etwas  größere  war,  genügte  eine  folche  Er- 
hellung nicht,  und  bei  den  nach  dem  Magazinfyftem  eingerichteten  Bücherfälen 
mußte  fie  naturgemäß  eine  noch  weniger  ausreichende  fein.  Durch  die  Einführung 
des  Eifens  als  Bauftoff  zu  den  Stützen,  Decken  und  Dächern  wurden  Deckenlicht- 
konftruktionen  möglich,  mit  denen  Räume  von  bedeutender  Tiefe  zweckmäßig 
erhellt  werden  konnten. 
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Wenn  auch  ein  Büchermagazin  durch  Deckenlicht  allein  erhellt  werden  kann, 
fo  wird  man  bei  freiftehenden  Gebäuden  wohl  niemals  auf  die  Anordnung  feit- 
licher  Beleuchtung  Verzicht  leiften,  fchon  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  fie  fich 
in  der  einfachften  Weife  einrichten  läßt  und  den  Vorteil  einer  wirkfamen  Lüftung 
der  Räume  bietet  Demgemäß  werden  die  Achfenweiten  der  Büchergerüfte  für  die 
Achfenweiten  der  Fenfterpfeiler  maßgebend,  und  die  Fenfter  felbft  werden  tunlichft 
breit  und  hoch  anzuordnen  fein.  Auf  Grund  ausgeführter  Anlagen  (in  Roftock, 
Halle,  Greifswald,  Kiel  [Fig.  112"*]),  Göttingen,  Stockholm  ufw.)  kann  man  bei 
derartiger  zweifeitiger  Erhellung  mit  der  Raumtiefe  bis  zu  20»  gehen.  Bei  ein- 
feitiger  Beleuchtung  hingegen  wird  man,  unter  Vorausfetzung  möglichft  großer 
Fenfterflächen,  ein  Tiefenmaß  des  Bücherraumes  von  6  bis  7 «  nicht  überfchreiten 

dürfen. 
Fig.  112.  Die  Wahl  der  Beleuchtung 

von  oben  her  fetzt  in  der  Regel 
voraus,  daß  die  feitliche  Erhel- 
lung fchwierig  ausführbar  ift 
oder  daß  von  derfelben  wegen 
der  örtlichen  Lage  des  Gebäudes 
Abftand  genommen  werden  muß. 
I    I    I    I    I    1    I  jjB    Bei  der  Anordnung  von  Decken- 

^"  lichtem  für  eines  oder  mehrere 
übereinander  gelegene  Gefchoffe 
muß  die  durch  fie  hervorge- 
brachte Erhellung  ausreichend 
fein.  Dementfprechend  muffen 
die  Zwifchenböden  der  einzelnen 

I— i—T— 1— T— I— I  rÄI   O^f^'^^f^^    lichtdurchläffig   kon- 
I    I    I    I    I— M  JM   ftruiert  werden.   Auf  Grund  der 

bei  der  Bibliotheque  nationale 
zu  Paris  und  bei  der  Univer- 
fitäts- Bibliothek  zu  Leyden  ge- 
machten Erfahrungen  darf  bei 
folcher  Erhellung  die  Zahl  der 
übereinander  gelegenen  Ge- 
fchoffe kaum  mehr  als  vier  be- 
tragen. 
Die  Erhellung  der  Bücherräume  von  oben,  mit  Ausfchluß  allen  Seiten  lichtes, 
wurde  zuerft  im  Erweiterungsbau  der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum  zu  London 
durchgeführt;  da  diefer  Erweiterungsbau  in  den  großen  Hofraum  des  genannten 
Mufeums  eingefetzt  wurde,  war,  wie  aus  den  Mitteilungen  in  Art.  47  hervor- 
geht, Seitenlicht  fo  gut  wie  ausgefchloffen.  Eine  weitere  Ausbildung  hat  diefe 
Beleuchtungsweife  bei  den  baulichen  Erweiterungen  der  Bibliotheque  nationale 
zu  Paris  erfahren,  welche  nach  dem  Tode  Visconti's,  des  erften  Architekten  der 
Bibliothek,  durch  Labroufte  zur  Ausführung  gekommen  find.  Neben  dem  großen 
Lefefaal  wurde  ein  Büchermagazin  für  900000  Bände  hergeftellt,  welches  fich  inner- 
halb vier  ftarker  Mauern  befindet,  die  ohne  feitliche  Lichtöffnungen  geblieben 
find;  die  Beleuchtung  des  Raumes  erfolgt  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Decken- 
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Buchermagazin  der  Univerfitits-Bibliothek  zu   Kiel"*). 

*^  w.  Or. 


"•)  Nach:  Steffenhaqen,  E.    Die  neue  Aufftellung  der  Univerfitlts-Bibjlothek  zu  Kiel.    Kiel  1883. 
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fläche;  die  Büchergerüfte  haben  5  Gefchoffe  von  je  2,30"  Höhe;  doch  reicht  an 
dunkeln  Tagen  die  Beleuchtung  nicht  aus. 

Deckenlichter  haben  bekanntlich  den  Nachteil,  daß  bei  ftarkem  Sonnenfchein 
die  unter  ihnen  befindlichen  Räume  in  erheblicher  Weife  erwärmt  werden,  wenn 
nicht  Vorforge  dagegen  getroffen  ift.  Dazu  gehört  vor  allem,  daß  ein  inneres 
Deckenlicht  und  in  entfprechendem  Abttande  darüber  ein  äußeres  Dachlicht  ange- 
bracht und  der  Zwifchenraum  zwifchen  beiden  ausreichend  gelüftet  wird^*^).  Noch 
vorteilhafter  ift  es,  von  der  Anordnung  liegender  Deckenlichter  ganz  abzufehen 
und  auf  das  Dach  eine  entfprechend  hohe  Dachlaterne  aufzufetzen,  durch  deren 
lotrechte  Seitenwände  der  Einfall  des  Tageslichtes  ftattfindet. 

Intereffant  find  die  in  bezug  auf  die  Beleuchtung  der  Bücherräume  beim  Bau  der  Kongreß- 
Bibliothek  in  Wafhington  gemachten  Studien.  Es  mußte  damit  gerechnet  werden,  daß  die  Magazine 
nicht  an  allen  Seiten  freiliegen.  Es  ergab  fich  die  größte  Raumausnutzung  mit  gleichmäßiger 
Lichtverteilung  durch  Anordnung  von  5  Gefchoffen.  Bei  einer  Raumbreite  von  rund  10,50»»  im 
Lichten  ift  zweifeitiger  Lichteinfall  und  mittleres  Deckenlicht  angeordnet  worden. 

Erforderlich  war  für  die  magazinartigen  Schaufäle  von  rund  10,50«  Breite,  in  denen  Bücher- 
gerüfte von  rund  3,50™  Länge  und  Achfenweite  ftehen,  ein  Gefamtlichteinfall  von  rund  iq™  für  je 
35cbm  Innenraum;  für  die  Magazine  felbft  bei  gleicher  Raumbreite  und  einer  Länge  und  Achfen- 
weite der  Büchergerüfte  von  2,75  "»  und  1,75™  in  den  drei  oberen  und  von  3,50™  und  1,75™  in  den 
zwei  unteren  Rängen  oder  Gefchoffen  ein  Lichteinfall  von  mindeftens  1^™  für  je  25  <^^™  Innen- 
raum. Vorausfetzung  war  dabei,  daß  die  Schaufäle  mit  einer  Seite  an  einem  freien  Platze  oder 
an  einer  Straße  gelegen  waren,  welche  eine  Breite  gleich  der  Höhe  des  Magazins  befitzen,  während 
fie  mit  der  anderen  Seite  an  einen  Binnenhof  grenzten,  deffen  Breite  nur  '/s  der  Höhe  beträgt. 

Ein  Schnitt  ift  in  Fig.  113"*)  beigefügt.  Aus  diefer  Abbildung  ift  zu  erfehen,  daß  zur 
Erzielung  eines  möglichft  hohen  Lichteinfalles  die  Fenfterftürze  nicht  in  Deckenhöhe  liegen,  fon- 
dem  nur  um  ein  Geringes  tiefer  als  die  Fenfterfohlbänke.  Auch  das  Reflexlicht  der  mit  weiß- 
glafierten  Ziegeln  verblendeten  Hoffronten,  fowie  die  Wiederfpiegelungen  der  aus  weißem  polierten 
Marmor  hergeftellten  Gangplatten  find,  wie  aus  der  Innenanficht  in  Fig.  114***)  zu  erfehen,  von 
Nutzen. 

Bei  der  Anwendung  von  Deckenlicht  find  bei  älteren  Bauten,  z.  B.  bei  der 
Biblbtheque  nationale  zu  Paris,  die  Fußböden  der  Galerien  aus  durchbrochenen 
Eifenplatten  hergeftellt,  die  der  Länge  nach  mit  Schlitzen  verfehen  wurden,  eine 
Anordnung,  die  fich  mehr  empfiehlt  als  netzartig  durchbrochene  Platten,  die 
weniger  Licht  durchlaffen.  Neuerdings  wendet  man  mehrfach  Rohglasbeläge  an, 
wie  z.  B.  bei  der  Reichstagsbibliothek,  wo  fog.  Waffelglas  benutzt  worden  ift,  oder 
wie  in  der  Volksbibliothek  zu  Charlottenburg,  wo  Drahtglas  verlegt  wurde. 

\m  allgemeinen  werden  die  durchbrochenen  Böden  wegen  der  ihnen  an- 
haftenden Mißftände  (fiehe  Art.  74)  zu  vermeiden  fein.  Die  obenerwähnte  Ver- 
wendung von  weißem  Marmor,  die  in  Walhington  Beifall  gefunden  hat,  mag 
empfehlenswert  fein,  wo  Seitenlicht  erforderlich  ift  und  das  Gewicht  der  Platten 
und  die  Koftenfrage  fie  zuläffig  erfcheinen  laffen. 
„54.  Bei  vielen  Bibliotheken  findet  der  Betrieb  nur  bei  Tageslicht  ftatt,  zum  Teil 

BeieuchLg.  um  die  Feuersgefahr  zu  vermeiden,  welche  mit  den  Einrichtungen  für  künftliche 
Beleuchtung  verbunden  ift,  zum  Teil  um  wegen  der  erweiterten  Betriebszeit  das 
Beamten perfonal  nicht  zu  vermehren.  Mehrfach  werden  aber  Bibliotheken  auch 
in  den  Abendftunden  zugänglich  gemacht,  namentlich  Volksbibliotheken,  fo  daß 
Anlagen  für  künftliche  Beleuchtung  erforderlich  werden. 

Bis  vor  kurzem  konnte  wohl  überhaupt  bloß  Gasbeleuchtung,  die  z.  B.  in  der 


»")  Vergl.  hierüber  auch:  Teil  III,  Band  2,  Heft  3,  b  (Abt.  III,  Abfchii.  2,  C:   Verglaste  Decken-  und  Decken- 
lichter) diefes  h  Handbuches". 

"*)  Siehe :  Deutfche  Bauz.  i8q8,  S.  403. 

»'*)  Fakf.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1898,  S.  405. 


Innenanfichl  der  Biichermagazine" ). 
Von    der    Kongreß-Bibliothek  zu   Waihington. 
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Bibliotheque  Ste-Oenevieve  zu  Paris,  dem  New  record  qffice  und  in  der  OuUdhall 
library  of  the  city  zu  London  ufw.,  ausgeführt  wurde,  in  Frage  kommen.  In  neuefter 
Zeit  wird  es  fich  wohl  nur  um  elektrifche  Beleuchtung  handeln,  bei  welcher  die 
erforderlichen  Vorfichtsmaßregeln  gegen  Kurzfchluß  anzuwenden  fein  werden. 

Bei  diefer  Gelegenheit  fei  auf  eine  eigenartige  Anwendung  der  elektrifchen  Beleuchtung  auf- 
merkfam  gemacht,  wie  fie  in  der  Columbia-Univerfität  zu  Newyork  vorhanden  ift"«).  In  dem  großen 
achteckigen  mit  einer  Kuppel  überdeckten  Lefefaal  ift  eine  2,i8  ">  im  Durclimef fer  große,  mit  heller 
Farbe  geftrichene  Holzkugel  (Mond)  aufgehängt,  welche  mittels  8  elektrifcher  Bogenlampen  von  der 
Galerie  aus  beleuchtet  wird.  Durch  Ruckftrahlung  wird  der  ganze  Leferaum  vom  Fußboden  bis 
zur  Kuppel  mit  mildem  klarem  Licht  erfüllt. 

Im  allgemeinen  ift  die  künftliche  Beleuchtung  für  die  Bibliotheken,  insbefondere  für  die  zur 
Aufftellung  von  Büchern  dienenden  Räume,  nicht  günftig.  Leuchtgas  fchadet,  weil  es  die  Tempe- 
ratur erhöht,  den  Einbänden.  So  fand  eine  von  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Birmingham  einge- 
fetzte Kommiffion,  daß  Leder,  welches  der  unreinen  Luft  eines  Rauchzimmers  ausgefetzt  war,  in 
dem  1000  Stunden  Gas  gebrannt  worden,  bedeutend  gelitten  hatte,  indem  deffen  Ausdehnbarkeit 
von  10  auf  5  Vomhundert  vermindert  war,  während  der  Druck,  den  es  ertragen  kann,  im  Ver- 
hältnis von  86:17  herabgegangen  war**').  Neben  der  erhöhten  Temperatur  find  die  Schwefel-  und 
Stickftoffverbindungen  andererfeits  den  Büchern  fchädlich.  Das  zu  den  Einbänden  verwendete 
Leder  ift  von  den  zum  Gerben  benutzten  Schwefelalkalien  nicht  vollftändig  frei,  fodaß  durch 
die  Einwirkung  größerer  Hitze  und  durch  die  durch  Atmung  erzeugte  Feuchtigkeit  ein  chemifcher 
Prozeß  erzeugt  wird,  der  fchädigend  wirken  muß. 

Auch  das  elektrifche  Licht  fcheint  nachteilige  Einflüffe  zu  haben.  Wiefner 
will  gefunden  haben,  daß  es  eine  Vergilbung  des  Papiers,  die  auf  einem  Oxida- 
tionsprozeß  beruht,  herbeiführt  "*»). 

Wenn  aus  irgend  welchen  Gründen  eine  künftliche  Beleuchtung  der  Bücher- 
und  Verwaltungsräume  nicht  zuläffig  erfcheint,  fo  find  doch  unter  allen  Umftänden 
die  Ein-  und  Zugänge,  die  Treppen  und  Gänge  mit  Einrichtungen  für  künftliche 
Beleuchtung  zu  verfehen,  um  diefe  im  Falle  der  Gefahr  in  Betrieb  fetzen  zu 
können. 

In  der  Münchener  Bibliothek  find  zu  diefem  Ende  auf  den  Flurgängen  und  Treppen,  in  der 
Nähe  der  Feuerhähne,  Rüböllampen  angebracht,  die  allwöchentlich  bezüglich  ihrer  Betriebsficherheit 
geprüft  werden. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  find  auf  den  Treppen  Rüböllampen  und  auf  den 
Dachböden  Laternen  mit  Stearinkerzen  angebracht. 

Für  vorkommende  Zufälligkeiten  empfiehlt  es  fich,  zur  Benutzung  innerhalb 
der  Bücherfäle  und  auf  den  Dachböden  Sturmlaternen  an  paffender  Stelle  bereit 
zu  halten,  wie  fie  bei  den  Feuerwehren  im  Gebrauch  find. 

55.  Eine  fachgemäße  Blitzableitungsanlage  follte  niemals  fehlen.     Derfelben  ift 

FeiferlöTch-'  ^^  ^o  größcrc  Aufmcrkfamkcit  in  der  Anlage,  Herftellung  und  Unterhaltung  zu- 
vorrichtungcn  zuwcndcu,  je  freier  und  von  anderen  Gebäuden  abgefondert  die  Bibliothek  er- 
"'^-       richtet  ift. 

In  Magazinbibliotheken  ift  in  der  Regel  ein  ftarkes  Gerippe  von  Eifenkon- 
ftruktionen  vorhanden,  wodurch  befondere  Vorficht  und  Sorgfalt  bei  der  Anlage 
der  Blitzableitungen  notwendig  wird.  Nach  einem  von  v.  Helmholtz^^^)  abge- 
gebenen Gutachten  würde  man  fich  in  einem  folchen  Falle  vergeblich  bemühen, 
außerhalb  des  Gebäudes  eine  Leitung  herzuftellen,  welche  gegenüber  den  umfang- 
reichen Eifenkonftruktionen  im  Inneren  nur  einigermaßen  gleichwertig  in  Frage 


"•)  Vergl. :  Centralbl.  d.  Bauverw.  1898,  S.  252. 

"')  Siehe:  Centralbl.  f.  Bibl.  1888,  S.  551. 

»•)  Siehe  hierüber:  Cowel,  P.  Electric  lighting  in  public  libraries,  London  1883.  -  Vergl.  auch:  Köster.  Ver- 
wendung des  elektrifchen  Lichtes  zu  Zwecken  der  Kunft-  und  Unterrichtsverwaltung.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1885,  S.  185. 

"»)  Aus  Anlaß  der  für  die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  auszuführenden  Blitzableitungen.  -  Siehe  darüber: 
Zeitfchr.  f.  Bauw.  1882,  S.  348. 
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kommen  könnte.  Namentlich  liegt  in  gußeifernen  Säulen,  welche  einerfeits  bis 
nahezu  auf  den  Baugrund,  andererfeits  bis  in  den  Dachboden  hineinreichen  und 
unter  fich  durch  eifeme  Balkenlagen  verbunden  find,  eine  fo  bedeutende  Leitungs- 
fähigkeit, daß,  fo  viele  Kupferftangen  oder  -Kabel  man  auch  am  Äußeren  des 
Gebäudes  herabführen  will,  immer  die  Gefahr  vorhanden  ift,  daß  der  elektrifche 
Schlag  in  das  Innere  des  Gebäudes  überfpringt 

Aus  diefen  Gründen  kann  es  in  derartigen  Fällen  geboten  fein,  auf  alle 
äußeren  Ableitungen  voUftändig  zu  verzichten  und  den  eifemen  Einbau  felbft  zur 
Ableitung  der  Blitzfchläge  zu  benutzen.  Wo  der  elektrifche  Schlag  eine  gute 
Leitung  findet,  ift  eine  zerftörende  Wirkung  desfelben  nicht  zu  befürchten,  und  es 
ift  felbft  an  ein  Erglühen  der  Eifenkonftruktion  in  Rückficht  auf  die  großen 
Querfchnitte  nicht  zu  denken.  Es  wird  fich  demnach  bei  derartigen  Anlagen 
darum  handeln,  die  Blitzfchläge  einerfeits  auf  geeignetem  Wege  in  die  Eifenkon- 
ftruktion einzuleiten  und  andererfeits  die  letztere  mit  einer  zuverläffigen  Erdleitung 
in  Verbindung  zu  fetzen. 

In  folcher  Weife  ift  man  beifpielsweife  beim  Neubau  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  ver- 
fahren. Auf  dem  Dache  diefes  Gebäudes  nimmt  ein  ziemlich  zentral  gelegenes,  auf  dem  hölzernen 
Sparrenwerk  befeftigtes  Dachlicht  den  höchften  Punkt  ein.  Dasfelbe  wurde  mit  Umgehung  des 
Holzes  an  die  Eifenkonftruktion  in  der  Weife  angefchloffen,  daß  man  vier  ftarke  eifeme  Ver- 
bindungsftangen  einerfeits  mit  der  Unterfläche  der  Dachlichtfparren,  andererfeits  mit  den  vor- 
handenen gußeifernen  Dachftuhlfäulen  (fiehe  Fig.  136)  verfchraubte.  Auf  die  äußerften  Dachlicht- 
fparren  wurden  zwei  Auffangeftangen  mit  Platinfpitzen  aufgefetzt.  Bei  Anlage  der  Erdleitung 
wurden  nicht  alle  im  Erdgefchoß  vorhandenen  Säulen  mit  Ableitungen  in  den  Untergrund  ver- 
fehen;  fondem  es  wurden  drei  derfelben  ausgewählt,  welche  mit  metallifchen  Verbindungen  die 
Leitung  bis  zum  Dachboden  fortfetzen,  ohne  durch  Mauerwerk  unterbrochen  zu  fein.  Diefe  Säulen 
wurden  an  den  Fußenden  metallifch  blank  gefeilt,  mit  Kupfergabeln  mehrfach  umwickelt  und 
letztere  bis  zu  folchen  Stellen  der  Kellerfohle  geleitet,  an  denen  fich  bei  Ausführung  der  Grün- 
dungsarbeiten Quellen  gezeigt  hatten;  an  diefen  Stellen  wurden  die  kupfernen  Erdplatten  ein- 
gelenkt i«>). 

Für  ausgiebige  Feuerlöfcheinrichtungen,  und  zwar  eben  fo  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  der  Bibliothek  und  am  Oebäudeäußeren,  wie  im  Inneren  ift 
Sorge  zu  tragen.  Bei  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  find  an  den  Hof- 
feiten der  Magazinräume  Galerien  angelegt  worden,  welche  im  Notfalle  als  Feuer- 
gänge dienen  f ollen  (fiehe  Fig.  113,  S.  91). 

In  ausgedehnteren  Anlagen  find  Fernfprecheinrichtungen  auszuführen,  welche 
die  wichtigeren  Räume  miteinander  in  Verbindung  fetzen. 

d)  Aufsere  und  innere  Architektur. 

Wenn  die  Außenarchitektur  eines  Gebäudes  in  bezug  auf  feine  Beftimmung      ^56. 
und  feinen  Zweck  charakteriftifch  geftaltet  werden  foll,  fo  ift  es  fchwierig,  diefe 
Aufgabe  für  eine  Bibliothek  in  harmonifcher  Weife  zu  löfen.    Diefe  Schwierigkeit 
ift  um  fo  größer,  wenn  die  verfchiedenen  Zwecke,  denen  die  einzelnen  Räume 
einer  Bibliothek  dienen,  im  Äußeren  zum  Ausdruck  gelangen  foUen. 

Für  die  Bücherräume  wird,  der  ausreichenden  Erhellung  wegen,  eine  enge 
Achfenteilung  und  bei  Magazinbibliotheken  eine  geringe  Gefchoßhöhe  zu  wählen 
fein;  beide  Bedingungen  paffen  indes  nicht  für  die  Lefe-  und  die  Verwaltungs- 
räume. Es  wird  daher  auch  für  die  äußere  Geftaltung  eines  Bibliothekgebäudes 
die  räumliche  Trennung  der  Bücherfäle  von  den  Verwaltungs-  ufw.  Räumen  im 


Äußere 
Architektur. 


»»)  Nach  cbendaf. 
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allgemeinen  von  Vorteil  fein,  wie  fie  z.  B.  in  der  Königl.  Landesbibliothek  zu  Stutt- 
gart durchgeführt  worden  ift. 

Von  den  Magazinbibiiotheken  zu  Halle  und  zu  Oreifswald  find  Teile  der 
Fatfaden  in  Fig.  115  u.  116'")  dargettellt. 

Fit'.  ii8- 


Kreis-  und  SUdtbibliotltek  zu  Augsburg"*). 

Arch. :  Sitiithäuftr. 
'U  »■  Or. 


Stadtbibliothek  zu  Bremen'"). 

Arch. ;    Pappt. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  find  je  zwei  Büchergefchoß höhen  von  2,3o™  zu  einem 
Oebäudeftockwerk  von  *,«"  Höhe  zu  [ammengefaßt,  bd  einer  Achfenteilung  von  fio".    In  der 

'•')  Fakt.-Rqir.  nidi:  Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  183..,  S.  Mi. 
'■)  FakL-Repr,  lurh:  Deutfdw  Baui.  i8q4,  Sl  333. 
™)  Fakf.-Rqir.  nach  Aaiiti.  iSg8,  S.  3U. 


Königl.  Landesbibliothek  zu  Stutigart"*). 


Herzogt.  Bibliothek  : 

1:250 


Fafradenfyfteme. 
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Fig.   122. 


Univerfitäts-Bibliothek  zu  Greifswald  ift  eine  ähnliche  Anordnung  bei  einer  Achfenleilung  von  4,00» 
durchgeführt.  Auf  eine  Berückfichtigung  der  Verwaltungsräume  bei  der  Ausbildung  des  Äußeren 
ift  Verzicht  geleiftet 

Ein  fchönes  Beifpiel  gibt  die  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg 
(Fig.  118 1"),  fowie  die  Stadtbibliothek  zu  Bremen  (Fig.  iigi«»). 

Charakteriftifch  ift  ferner  die  Bibliothek  Ste.-Oenevieve  zu  Paris  (Fig.  117"*). 

Eine  ftattiiche  Ausbildung  der  Fronten,  die  aber  in  keinen  engeren  Zu- 
fammenhang  mit  dem  Zweck  des  Gebäudes  gebracht  werden  können,  zeigt  die 
Königliche  Landes-Bibliothek  zu  Stuttgart  (Fig.  120 1«*). 

Die  großartige  Arkadenarchitektur  des  Büchermagazins  ift  mit  einer  Achfenweite  von  6,10« 
und  Fenftem  von  4,oom  Breite  und  9,60»  Höhe  über  der  gefchloffenen  Architektur  des  Erdgefchoffes 
zur  Ausführung  gekommen. 

In  ähnlicher  Weife  haben  die  neue  Herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 
(Fig.  121),  fowie  die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Bafel  ^Fig.  122^*«),  vor  allen  Dingen 

aber  die  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straß- 
burg (Fig.  123 1")  und  die  Kongreß -Bibliothek  zu 
Wafhington  (Fig.  124^*®)  in  der  Ausbildung  ihrer 
Fronten  keine  Beziehungen  aufzuweifen  mit  der  Art 
der  Konftruktion  und  Einrichtung  der  Bücherläle. 

Bei  einem  kleineren  Beifpiel,  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Marburg  (Fig.  125),  ift  der  Verfuch  ge- 
macht, Bücherräume,  Verwaltungs-  und  Leferäume 
charakteriftifch  nach  außen  hin  darzuftellen.  Ent- 
fprechend  dem  Charakter  der  Stadt  find  gotifche 
Formen  gewählt  worden. 

Abweichend  von  anderen  Bibliothekfaffaden  ift 
diejenige  der  VaUiano'lchtn  Bibliothek  zu  Athen 
(Fig.  126»")  geftaltet 

Die  Gefamtanlage  ift  in  der  Weife  gegliedert,  daß  neben 
einem  Mittelbau  mit  dem  Lefefaal  und  den  Verwaltungsraumen 
je  ein  feitlicher  Bau  mit  einem  Büchermagazin  geftellt  find  und 
daß  niedrige  Zwifchenbauten  diefe  drei  Bauten  verbinden. 

Inbezug  auf  die  Ausbildung  der  Innenarchitektur 
wird  man  fich  im  allgemeinen  auf  wenige  Räume  zu 
befchränken  haben.  Der  von  italienifchen  Architekten 
des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  entlehnte  Gedanke,  das  Innere  einer  Bibliothek 
als  großen  Bücherfaal  oder  als  eine  Reihe  von  folchen  Sälen  zu  geftalten  und  mit 
Säulenftellungen  und  Galerien  auszuftatten  (fiehe  Art  44,  S.  59)  entfpricht  dem 
gegenwärtigen  Bedürfnis  einer  Bibliothek  nicht.  Während  in  früheren  Jahrhunderten 
ein  einziger  Raum  zur  Unterbringung  der  Sammlungen  auf  längere  Zeit  genügen 
konnte,  ift  das  Raumbedürfnis  zurzeit  ein  ganz  anderes  geworden.  Auch  die 
klimatifchen  Verfchiedenheiten  verlangen  Berückfichtigung. 

Infolge  der  ungemein  rafchen  Zunahme  der  Sammlungen  wird  man  in  der 
Jetztzeit  aus  praktifchen  und  Zweckmäßigkeitsgründen  auf  eine  möglichft  weit- 
gehende Ausnutzung  des  Raumes  vor  allen  Dingen  Bedacht  nehmen  und  aus 
diefem  Grunde  allein  fchon  auf  jede  unnötige  Ausftattung  der  Bücherfäle  Ver- 

"*)  Fakr.-Rq)r.  nach:  Allg.  Bauz.  1852,  Bl.  469. 

>*)  Fakr.-Repr.  nach  ebendaf.,  1888,  Bl.  39. 

>*•)  Fakf.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1898,  S.  161. 

**^  Fakf.-Repr.  nach :  Straßburg  und  Teine  Bauten.    Straßburg  1894.    a  435. 

>*•)  Nach:  Deutfche  Bauz.  1898,  S.  393. 

***)  Fakf.-Repr.  nach:  Allg.  Bauz.  1891,  Bl.  2. 
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zieht  leiften.  Eine  Ausnahme  hiervon  wird  wohl  nur  in  denjenigen  Fällen  ge- 
macht werden,  in  denen  aus  befonderer  Veranlaftung  der  Bücherrautn  zugleich 
als  Ausftellungsraum  dienen  foll  (wie  z.  B.  in  der  tchon  erwähnten  Bibliothek  zu 

Fig.  123. 


Kongreß-Bibliothek  zu    Wafhinglon"»). 
Arch. :  Smlihmryer. 

Qrenoble)  oder  wo  derfetbe  gleichzeitig  als  Mufeum,  bezw.  als  Halle  zum  Ge- 
dächtnis an  berühmte  heimifche  Gelehrte  bettimmt  ift  (wie  z.  B.  der  log.  hiftorifche 
Saal  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  in  der  alten  Paulinerkirche). 
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Die  BQcherräume  werden  deshalb  zweckmäßiger  Weife  in  ihrer  Ertcheinung 
nur  als  Magazinräume .  zur  Geltung  zu  bringen  Tein.  Die  einfache  Ausftattung 
derlelben  ift  umfomehr  geboten,  als  ihre  fämtUchen  Wandflächen  mit  Büchern 
beftellt  werden. 

Je  nach  der  Bedeutung  der  betreffenden  Bibliothek  und  der  Örthchkeit  wird 
fich  deshalb  das  architektonifche  Intereffe  nur  auf  die  Ausftattung  und  Entwickelung 
des  Einganges  und  der  Vor-  und  Verkehrsräume  für  das  Publikum,  fowie  ins- 
befondere  auf  den  Schmuck  der  Leferäume  erftrecken.  Letztere  find  in  der 
Bibliothek  Ste.-Qenevieve  und  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris,  in  den  Biblio- 
theken des  Britißi  Ma/eum  und  der  Oaüähall  zu  London    der  Univerfitäts-  und 

Rg-  125- 


Utiiverritäls-Bibliothek  zu  Marburg. 

Landesbibliothek  zu  Straßburg,  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  (Fig.  127'*») 
lowie  in  den  Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Leipzig,  Wien,  Budapeft,  Graz  u.  a.  zu 
ftattlichen  und  prächtigen  Räumen  ausgeftaltet  worden. 

e)   Beftandteile   und   Einrichtung. 
In  Art  41  (S.  57)  find  die  verfchiedenen  Räume  bezeichnet,  welche  für  eine 
Bibliothek  erforderlich  find.    Ihre  Einrichtung  loll  in  der  angegebenen  Reihen- 
folge befprochen  werden. 

i)  Sammlungsräume  für  Bücher, 
a)  Allgemeines. 
Für  die  Anordnung  und  Einrichtung  der  Bücherräume,  die  auch  Büchermaga- 
rine  oder  Bücherfpeicher  genannt  werden,  laffen  fich  drei  Syfteme  unterfcheiden: 

■»)  Pakr.-Repr.  nachi  DculTchc  Biuz.  1S98,  S.  403. 
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o)  die  Höhe  der  Büchergerüfte  enUpricht  der  Höhe  des  Bücherrautnes;  ihre 
oberen  Teile  find  mittels  Leitern  erreichbar  -  Bücherräume  mit  Leiterbetrieb. 

b)  Die  Büchergerüfte  tind  mit  Galerien  verfehen,  durch  welche  die  höheren 
Teile  derfelben  ohne  Leitern  zugänglich  und  benutzbar  find  —  Galerielyftem. 

e)  Die  Bücherräume  find  mittels  durchgehender  Zwitchenböden  in  niedrige 
Büchergefchoffe  geteilt,  fo  daß  der  Leiterbetrieb  ausgelchloffen  ift  -  Mi^azin- 
fyftem. 

Das  unter  a  angeführte  Syriern  ift  das  Sllefte.  Man  Itellte  urfpriingiich  in  großen  Sälen  die 
Bücheifrerürte  bloß  längs  der  Wände  auf  und  konnte  zu  den  oberen  Teilen  derfelben  nur  mittels 
Leitern  oder  Tritten  gelangen;  fpater  wurden  fßr  letzteren  Zweck  Galerien  angeordnet  DieTe  Saal- 
bibliotheken venirfachten  wegen  der  mangelhaften  Raumausnutzung  große  Baukoften  und 
waren  im  Betrieb  nicht  ungeßhrlieh.    Erlt  im  XIX.  Jahrhundert  wurden  Bibliothekgel»ude  zweck- 

Fig.  127. 


entfprechender  angerichtet.  Zuerft  war  es  Gärtner,  der  beim  Bau  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München  (1832—43}  die  Höhe  der  Galerien  verminderte,  fo  daß  Leitern  und  Tritte  überflüffig 
wurden.  Später  nutzte  Labroufie  beim  Bau  der  Bibliothek  Ste.-Oeneviive  zu  Paris  (1843—50)  den 
Raum  dadurch  belfer  aus,  daß  er  doppelte  Büchergerülte  zur  Anwendung  brachte,  welche  frei  in 
den  Saal  hineingettellt  wurden  und  von  beiden  Seiten  benutzbar  waren.  Beim  Bau  der  Bibliothek 
des  Britißi  Mufeum  zu  London  {1856  vollendet)  endlich  wurden  die  Büchei^efchoffe  fo  niedrig 
gemacht,  daß  Tritte,  Leitern  und  Galerien  überflüffig  waren,  und  fo  das  Magazinfyftem  gefchaffen. 
In  Deutfchland  wurde  die  erfte  Magazinbibliothek  von  v.  Nathußas  in  Neinftedt  am  Harz 
(1850—51)  in  kldnen  Abmeffungen  zur  Ausführung  gebracht. 

Übrigens  war  das  Magazinfyftem  bereits  1817  durch  den  Frankfurter  Archivar  Beyerbach  in 
vollftändig  vollendeter  Form  für  den  Neubau  der  Stadtbibliolhek  zu  Frankfurt  a.  M.  ausgearbeitet 
und  in  Vorfchlag  gebracht  worden.    (Vei^l.  auch  Art.  46,  S.  69.) 

Die  Art  der  Aufftellung  der  Bücher  ift  von  Einfluß  auf  eine  leichte  und 
bequeme  Benutzung.  Unterfchieden  werden  die  mechanifche  und  fyftema- 
tifche  Aufftellung.     Nach  ertterer  werden  die  Bücher,  gefchieden  nach  Format- 
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große,  ohne  Berückfichtigung  des  Inhaltes,  entfprechend  den  fortlaufenden  Num- 
mern des  Kataloges  in  die  Büchergerüfte  eingeftellt,  fo  daß  das  Auffinden  eines 
Buches  die  ftete  Benutzung  des  Katalogs  bedingt. 

Bei  der  fyftematifchen  Aufftellung  ordnet  man  die  Bücher  nach  Inhalts- 
gruppen und  reiht  die  einzelnen  Gruppen  je  nach  der  Formatgröße  in  die  Bücher- 
gerüfte ein.  Hierdurch  werden  die  Sammlungen  überfichtlich  und  ihre  Benutzung 
wird  infofern  eine  bequeme,  als  durch  die  Zufammenftellung  ganzer  Fach- 
abteilungen das  Suchen  und  Nachfchlagen  in  den  Bücherräumen  erleichtert  wird. 
Ebenfo  wird  der  Dienft  der  Bibliothekbeamten  wefentlich  erleichtert,  da  fie  ver- 
hältnismäßig rafch  einen  Überblick  über  die  einzelnen  Fachabteilungen  und  vor 
allem  ein  Ortsgedächtnis  gewinnen  werden,  welches  eines  der  dringendften  Er- 
forderniffe  zu  einer  leichten  und  ergiebigen  bibliothekarifchen  Oefchäftsführung 
ift  und  durch  eine  bloß  in  den  Katalogen  vorhandene  Ordnung  niemals  erfetzt 
werden  kann. 

Um  bei  diefer  Aufftellungsart  in  zweckmäßiger  Weife  den  einzelnen  Fach- 
abteilungen ihren  Standort  für  längere  Zeit  bewahren  zu  können,  ift  es  notwendig 
für  die  einzelnen  Gruppen  Platz  für  Zuwachs  in  Ausficht  zu  nehmen. 

Der  Raumausnutzung  wegen  wird  eine  Teilung  und  Trennung  der  Bücher 
nach  Formaten  vorgenommen. 

Hie  und  da  find  nur  zwei  Höhenabftufungen  der  Bücher  unterfchieden :  «bis 
29  cm«  und  wüber  29  bis  45*=""  Höhe,  mit  Ausfcheidung  der  »über  45<=»  hohen 
Werke",  welche  befonders  aufgeftellt  werden  ^*0- 

Im  allgemeinen  werden  aber  die  Formate  nach  Oktav,  Quart  und  Folio 
unterfchieden.  Nach  den  minifteriellen  Beftimmungen  vom  29.  Februar  1892*«*) 
find  für  die  kgl.  Bibliothek  in  Berlin  und  für  die  preußifchen  Univerfitäts-Biblio- 
theken  folgende  Maße  der  verfchiedenen  Formate  beftimmt: 

Oktav  (8)ö  bis  2b^  Höhe 

Quart  (4)0  25  bis  35  ^     „ 

Folio     (2)®  35  bis  46<=»     „ 

Groß  Folio  (gr.  2)«  über  45  <=«    „ 

Kleinere  Formate,  Duodez  und  Sedez,  find  nicht  berückfichtigt  und  werden  unter 
Oktav  eingeftellt. 

Groß  Folio  und  außergewöhnliche  Formate  werden  in  befonderen  Büchergerüften 
untergebracht,  möglichft  in  der  Nähe  der  zugehörigen  Abteilungen. 

Internationale  und  allgemein  gültige  Maße  für  die  Bücherformate  find  nicht 
vorhanden. 

Immerhin  wird  befonders  bei  Beftänden  alter  Bücher  mit  einer  Verfchieden- 
heit  von  Maßen  innerhalb  der  Formatgrenzen  zu  rechnen  fein.  Namentlich  zeigen 
fich  bei  Folio  und  Quart  große  Schwankungen.  Die  gewöhnlichfte  Höhe  beträgt 
nach  Steffenhagen^^^)  für  /y^/Zö- Reihen  45<^°>  und  für  Q^ar/- Reihen  33*^"»;  außer- 
dem kommen  Höhen  von  37,  39,  41,  43,  47,  49,  51,  53  und  55  «»  für  Folb  und 
31,  35,  37  und  39^"  für  Quart  vor.  Die  größte  Höhe  überfteigt  alfo  in  keinem 
Falle  55  ^°>  für  Folio  und  39*^«  für  Quart.  Petzoldt  verlangt  ^8*)  für  Folio  57, 
Quart  42  und  Oktav  28  *^°>  Normalhöhe,  und  zwar  «eher  etwas  mehr,  als  weniger". 


»0  Vergl.  darüber:  Zanoemeister.    Syrtem  des  Real -Kataloges  der  Univerntäts-Bibliothek  Heidelberg.    Heidel- 
berg 1885.    Vorw.,  S.  VI. 

u*)  Mitgeteilt  in:  Centralbl.  f.  Bibliothekvefen  1892,  S.  356. 

«»•)  A.  a.  O.,  S.  8. 

»")  In:  Katechismus  der  Bibliothekenlehre.    3.  Aufl.    Leipzig  1877.    S.  36. 


103 

Durch  die  Anwendung  verftellbarer   oder  beweglicher  Buchbretter  können  in 
zweckmäßiger  Weife  kleinere  Verfchiedenheiten  überwunden  werden. 

Es  ift  darauf  zu  halten,  daß  die  Bände  in  den  Büchergerülten  aufrecht  ftehen, 
damit  Titel  und  Signaturen  bequem  abgelefen  werden  können. 

Wo  Doubletten  in  größerer  Zahl  vorhanden  und  wo  fie,  wie  dies  in  der 
Regel  der  Fall  ift,  zum  Ausleihen  beftimmt  find,  vereinigt  man  fie  im  Bücher- 
raum zu  einer  belonderen  Abteilung  und  ordnet  fie  dem  Ausleihezimmer  tunlichft 
nahe  an. 

In  englifchen  und  amerikanifchen  Volksbibliotheken  pflegt  man  diejenigen 
Bücher,  welche  an  das  Publikum  nach  auswärts  verliehen  werden,  in  einem  be- 
fonderen  Raum  {Lending  library)  aufzuftellen;  diefer  wird  alsdann  in  der  Regel 
mit  dem  Ausleihezimmer  (fiehe  Art  96)  vereinigt  und  nur  durch  eine  Schranke 
davon  getrennt. 

Von  Wichtigkeit  ift  es  endlich,  daß  alle  Fachabteilungen  und  Oerüfte,  fo- 
wie  jedes  einzelne  Fach  mit  deutlichen  Infchriften  und  Bezeichnungen  verfehen 
werden. 

Nach  Art.  45  (S.64)  läßt  fich  in  den  Bücherfälen  eine  günftige  Raumausnutzung        ^• 
dadurch  erzielen,    daß  man   die  Büchergerüfte   in  der  Querrichtung  derfelben   derrBödier. 
(winkelrecht  zu  ihren  Längswänden)  aufftellt  und  fie  von  beiden  Seiten  zugäng-      2««^^^- 
lieh  macht.    Die  Entfernungen,  in  denen  diefe  Oerüfte  angeordnet  werden,  find 
bald  größer,  bald  kleiner  gewählt  worden.   Je  geringer  diefe  Entfernung,  ift,  defto 
günftiger  ift  die  Ausnutzung  des  betreffenden  Saales  und  umgekehrt.    Bei  der  üb- 
lichen Tiefe  der  Büchergerüfte  dürfte  als  klein ftes  Maß  die  Achfen weite  von  an- 
nähernd 2,00«  anzufehen  fein;  in  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  ift  das 
Achfenmaß  von  1,75  °>  zur  Ausführung  gebracht  worden  und  in  der  durch  den 
Verf.  1904  erbauten  Bibliothek  für  die  Kaiferl.  Leopold  Carol.  Deutfche  Akademie 
der  Naturforfcher  zu  Halle  a.  S.  hat  fich  das  Achfenmaß  von  1,70"  als  völlig  aus- 
reichend erwiefen.   Es  bleibt  zwifchen  je  zwei  benachbarten  Büchergerüften  noch 
ein  Laufgang  frei,  der  breit  genug  ift,  um  einen  bequemen  und  ungehinderten 
Verkehr  zu  ermöglichen;  die  Benutzung  von  Auffteigevorrichtungen  (fiehe  Art.  75) 
ift  bei  dem  Achfenmaß  von  1,70  °»  erfchwert. 

Will  man  den  Verkehr  freier  und  bequemer  geftalten,  fo  muß  man  die 
Achfenweite  bis  auf  etwa  2,50°»  ausdehnen.  In  vielen  deutfchen  und  öfterreichifchen 
Univerfitäts-Bibliotheken  werden  die  Büchermagazine  nicht  nur  von  den  'Biblio- 
thekbeamten, fondern  auch  von  den  Univerfitätslehrern  und  anderen  Gelehrten 
betreten,  fo  daß  es  fich  hier  empfiehlt,  behufs  Anordnung  von  Arbeitsptätzen 
noch  größere  Achfenweiten  zu  wählen.  In  folchen  Fällen  hat  man  Achfenweiten 
von  mehr  als  3,oo°»  gewählt  und  ift  hierbei  fogar  bis  zu  4,00«  und  darüber  ge- 
gangen. 

Nachftehende  Achfenweiten  der  Büchergerüfte  dienen  zum  Vergleich: 

Carnegie  public  and  free  library  zu  PiWsburg l,Bon», 

Bibliothek  des  New  record  Office  zu  London l|58™j 

Bibliothek  der  Kaiferl.  Leopold.  Carol.  Deutfchen  Akademie  der 

Naturforfcher  zu  Halle  a.  S 1,70» 

Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington l|75"i 

Bibliothek  des  Deutfchen  Reichstages 1,85  »^ 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Bafel 1,96  »j 

Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg 2,oon>, 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Greifswald etwa  2,00™, 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Kiel etwa  2,oo", 

Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M 2,05« 
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Bibliothek  der  Technifchen  Hochfchule  zu  Darmftadt 2,06«, 

Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Halle  und  zu  Marburg 2,10« 

Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 2,iom, 

Stadtbibliothek  zu  Cöln 2,i2«n^ 

Stadtbibliothek  zu  Bremen 2,1««^ 

Stadtbibliothek  zu  Breslau 2,16», 

Univerfitäts- und  Landesbibliothek  zu  Straßburg 2,«am, 

Erweiterungsbau  der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum  zu  London  .  2,44  «j 

Königl.  Landes-Bibliothek  zu  Stuttgart 2,70 « 

Vaüiano*{che  Bibliothek  zu  Athen etwa  2,80», 

Bibliotkigue  nationale  zu  Paris 8,oo  u. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen 3,io  u. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig etwa  4,00™, 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Wien 3,oo  u. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  daß  bei  feitlich  erhellten  Büchermagazinen  die 
Achfenweite  der  Büchergerüfte  auf  die  Anlage  und  Einteilung  der  Fenfter  von 
Einfluß  ift.  Die  einfachfte  Löfung  ift,  die  Achfenweiten  der  Büchergerüfte  und 
der  Fenfter  gleich  zu  machen  (Fig.  128  u.  130);  indes  werden  die  Fenfterpfeiler 
bei  geringer  Achfenweite  fich  fo  gering  ergeben,  daß  aus  praktifchen  und  äfthe- 
tifchen  Gründen  diefes  Verfahren  meiftens  fich  nicht  empfiehlt. 


4,80  m, 

5,00». 


Fig.  128. 


Fig.  129. 


Fig.  130. 


Fig.  131 


In  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  ift  die  Ausbildung  der  Hoffronten  bei  1,75 «»  Achfen- 
weite nach  diefem  Grundfatze  erfolgt  (fiehe  Fig.  113,  S.  91). 

In  der  Regel  wird  fich  diefe  Anordnung  bei  Achfenweiten  nicht  unter  2,76 » 
anwenden  laffen,  und  auch  dann  wird  es  zweckmäßig  fein,  fie  nach  Fig.  129  u.  131 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

In  einigen  Büchermagazinen  (z.  B.  zum  Teile  in  der  Königl.  Landes-Bibliothek 
zu  Stuttgart)  hat  man  bei  der  Anordnung  der  Fenfter  auf  die  Stellung  der  Bücher- 
gerüfte gar  keine  Rückficht  genommen.  Für  Magazine,  die  im  wefentlichen  durch 
Deckenlicht  erhellt  werden,  ift  eine  folche  Rückfichtnahme  auch  nicht  notwendig. 

Man  ftellt  die  Büchergerüfte,  welche  in  der  Achfe  der  Fenfterpfeiler  ftehen, 
entweder  dicht  an  die  Pfeiler,  oder  man  läßt  an  der  Fenfterwand  einen  Oang  frei 
(Fig.  130  u.  131,  fiehe  auch  Fig.  95,  S.  77).  Für  den  Verkehr  im  Büchermagazin 
und  die  Beleuchtung  ift  dies  günftig;  die  Raumausnutzung  wird  hingegen  ge- 
fchmälert.  Ein  folcher  Oang  darf  nicht  fehlen,  wenn  die  Achfen  der  Fenfter  und 
der  Büchergerüfte  in  keinerlei  Wechfelbeziehung  ftehen. 

Die  Bücherfäle,  insbefondere  diejenigen  der  Magazinbibliotheken,  haben 
häufig  eine  folche  Tiefe,  daß  die  Büchergerüfte  nicht  ungeteilt  durchgehen,  fon- 
dern daß  man  Mittelgänge  anordnet,  gegen  welche  die  zwifchen  den  Bücher- 
gerüften  gelegenen  Laufgänge  winkelrecht  anlaufen  (fiehe  Fig.  106  u.  107,  S.  84). 
Diefe  Mittelgänge  benutzt  man  gern  zum  Unterbringen  von  Lauftreppen,  welche 
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zur  Verbindung  der  einzelnen  Büchergefchoffe  untereinander  dienen.  Wird  das 
Büchermagazin  nur  von  oben  erhellt,  fo  werden  die  Zwifchenböden  in  diefen 
Mittelgängen  durch  größere  unbedeckte  und  mit  Oeländem  verwahrte  Öffnungen 
durchbrochen,  durch  welche  reichliches  Deckenlicht  hindurchfallen  kann. 


ß)   Büchergerüfte  und   Zubehör. 

Die  Abmeffungen  der  Büchergerüfte  hängen  ab: 

a)  von  der  Art  der  Aufftellung  der  Bücher, 

b)  von  der  Zahl  und  vom  Format  der  aufzuftellenden  Bände, 

c)  von  der  Größe  des  zu  erwartenden  Bücherzuwachfes. 

Was  den  erfterwähnten  Punkt  anbelangt,  fo  ift  in  Art.  59  (S.  102)  bereits  das 
Erforderliche  gefagt  worden.  Bezüglich  des  zweiten  Punktes  kommt  zunächft  die 
Größe  der  Anfichtsfläche,  welche  ein  Büchergerüft  darbietet,  in  Frage. 

Handelt  es  fich  um  überfchlägliche  Berechnungen,  fo  werden  ziemlich  zu- 
treffend auf  1  *i°»  der  gefamten  Anfichtsfläche  der  Büchergerüfte  im  Mittel  80  bis 
100  Bände  gerechnet  werden  können  ^^*).  Es  bleibt  zu  berückfichtigen,  daß  mit 
der  Zeit  die  großen  Formate  der  Folianten  und  Quadranten  des  XV.,  XVI.  und 
XVII.  Jahrhunderts  der  Zahl  nach  durch  die  neueren  Bücher  überholt  werden, 
welche  zumeift  in  kleinerem  Format  hergeftellt  werden. 

Große  Beftände  von  älteren  Büchern  verfchieben  unter  Umftänden  die 
foeben  angegebenen  Durchfchnittszahlen.  So  kommen  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Breslau  durchfchnittlich  nur  50  Bücher,  in  der  Stadtbibliothek  zu  Bremen  nur 
63  Bücher  auf  1 «-  Anfichtsfläche. 

In  Fällen,  wo  für  vorhandene  Bücherbeftände  und  deren  wahrfcheinlichen 
Zuwachs  neue  Büchergerüfte  zu  befchaffen  find,  werden  am  zweckmäßigften  die 
einzelnen  Fachabteilungen  nach  ihren  Formaten  und  nach  der  Längenausdehnung 
der  Aufftellung  ermittelt  und  danach  für  die  Neuaufftellung  genaue  Anordnungen 
getroffen. 

Bei  Bemeffung  der  Büchergefchoßhöhen  ift  die  Höhe  der  Buchreihen  nach 
der  Verfchiedenheit  der  in  Art.  59  (S.  102)  bereits  genannten  drei  Formatklatfen 
entfcheidend. 

Die  großen  Formate  werden  in  der  Regel  in  den  unteren  Reihen,  die  Oktav- 
bände und  die  kleineren  Formate,  die  mit  zum  Oktavformat  gerechnet  werden, 
in  den  oberen  Reihen  untergebracht  Dies  gefchieht  entweder  in  der  Weife,  daß 
man  in  jedem  Büchergefchoß  die  Trennung  der  Bücherreihen  nach  den  bekannten 
drei  Formaten  vornimmt,  oder  daß  man  in  einem  durchgehenden  Büchergerüft 
das  unterfte  Büchergefchoß  für  die  Werke  großen  Formats  und  die  übrigen  Ge- 
fchoffe  für  die  Bücher  kleineren  Formats  beftimmt 

Letztere  Anordnung  findet  fich  z.  B.  in  der  Großherzogl.  Hof-  und  Landesbibliothek  zu 
Karlsruhe,  wo  der  7,80«  hohe  Bücherraum  durch  zwei  hölzerne  Zwifchenböden  (in  der  Höhe  von 
2,70«  und  6,ai"  über  dem  unterften  Fußboden)  geteilt  ift,  fo  daß  die  einzelnen  Büchergefchoffe, 
einfchl.  Sockel  und  Gefims,  je  2,49"  Höhe  erhielten.  Das  unterfte  Gefchoß  enthält  die  Werke 
großen  Formats,  das  zweite  und  dritte  Gefchoß  die  Bücher  kleineren  Formats. 

Die  Buchreihen  eines  Büchergerüftes  gehen  nicht  ununterbrochen  durch, 
fondem  es  werden  durch  lotrechte  Zwifchenteilungen  oder  Gerüftzwifchenwände 


>*)  Vergl :  Das  Einheitsmaß  für  die  Raumberechnung  von  Büchermagazinen.  Centralbl.  d.  Bauverv.  1892,  S.  150,  158. 
CentralbL  f.  Bibliothekw.  1892,  Heft  7  u*  8,  S.  317- 
Centralbl.  d.  Bauverw.  1892,  S.  342. 
Univerfitätsbibliothek  zu  Kiel  und  deren  Erweiterung.    Kiel  1900.    S.  7. 
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einzelne  Fächer  gebildet  Es  ilt  im  Interelfe  des  Bibliothekbetriebes  erwünfcht, 
diefen  Fächern  durchweg  eine  gleiche  Weite  zu  geben,  und  es  empfiehlt  fich 
dafür  das  Maß  von  0,90  bis  l,oo".  Der  gleiche  Abftand  der  lotrechten  Gerüft- 
Zwifchen-  oder  Scheidewände  voneinander  erleichtert  Umftellungen,  welche  ohne 
nennenswerte  Überwachung  durchgeführt  werden  können,  da  die  Arbeit  zu  einer 
rein  mechanifchen  wird. 
Höhe  ^^^  Höhe  der  Büchergefchoffe,  d.  i.  der  lotrechte  Abftand  der  fie  trennenden 

der  Bücher-  Zwifchcnböden,  bezw.  der  Oaleriefußböden,  follte  fo  gewählt  werden,  daß  man 
gefchoffe.  auch  die  oberften  Buchbretter  leicht  und  f icher  ohne  Leitern,  Tritte  oder  andere 
Auffteigevorrichtungen  erreichen  kann.  Dies  fetzt  eine  beftimmte  Höhe  voraus, 
die  nicht  überfchritten  werden  darf.  Um  indes  den  Raum  des  Büchermagazins 
möglichtt  auszunutzen,  muß  in  der  Höhe  jeder  Raumverluft  nach  Tunlichkeit 
vermieden  werden;  denn  ein  an  fich  geringfügiger  Überfchuß,  auf.  die  gefamte 
verfügbare  Anfichtsfläche  der  Büchergerüfte  einer  Bibliothek  berechnet,  muß  not- 
wendigerweife zu  einer  erheblichen  und  mit  der  Größe  der  Bibliothek  fteigenden 
Raumverfchwendung  führen. 

Erforderlich  ift  es,  in  jedem  Büchergefchoß  unmittelbar  über  dem  Fußboden 
einen  10  bis  20^  hohen  Sockel  anzuordnen,  um  die  Bücher  vor  Betchädigungen 
beim  Reinigen  der  Böden  zu  fchützen  und  das  Bücken  beim  Nachfehen  und 
Hervorholen  der  Bücher  aus  der  unterften  Bücherreihe  zu  erleichtern. 

Sollen  die  oberften  Buchbretter  ohne  irgend  welche  Auffteigevorrichtung 
leicht  und  ficher  benutzbar  fein,  fo  darf  keine  größere  Höhe  als  2,24  ~  (über  Ober- 
kante des  Fußbodens  gemeffen)  vorhanden  fein,  fo  daß  die  nutzbare  Fläche  des 
Büchergerüftes  2,14,  bezw.  2,04°*  hoch  ift^**). 

Zum  Vergleiche  diene  nachftehende  Berechnung,  welcher  das  preußifche  Nor- 
malformat zugrunde  gelegt  ift 

a)  2x2«,  —  4x8*»,  5  Bretter  =  90+ 100+15  =  205cm 

b)  lx2<»,  lx4^  4x8*»,    5  Bretter  =  45  +  35+100  +  15  =  195cm 

c)  1x2*»,  —  6x8*»,  6  Bretter  =  45  +  150+18  =  213cm 

b)  —  3x4*»,  8X8*»,  5  Bretter  =  105  +  75+15  =  195cm^ 

c)  —  2x4*»,  5x8*»,  6  Bretter  =  70  +  125+18  =  213cm 
f) 7x8*»,                   6  Bretter  «  175  +  18  =                   193cm. 

Werden  die  Bretter  anftatt  30  «»  nur  25  «"»  ftark  angenommen,  fo  ermäßigen  fich  die  Zahlen 
unter  a  bis  f  auf  202,5;  192,5;  210;  192,5;  210;  190  cm.  Daraus  ergibt  fich,  daß  ein  für  alle  Fälle 
paffendes  Höhenmaß  nicht  zu  erreichen  ift"'). 

Wählt  man  aber  eine  größere  lichte  Höhe  der  Büchergefchoffe  als  2,24  «  fo 
muß  man  durch  geeignete  Auffteigevorrichtungen,  unter  denen  die  fpäter  noch 
zu  befprechenden  Trittftangen  wohl  die  verbreitetften  find,  dafür  Sorge  tragen, 
daß  die  oberfte  Buchreihe  leicht  und  bequem  erreichbar  ift. 

Nachftehend  find  die  Höhen  der  Büchergefchoffe  in  einigen  bekannteren  Bibliotheken  mit- 
geteilt: 

Erweiterungsbau  des  Archiv- und  Bibliothekgebäudes  zu  Hannover  rund  2,2o», 

Königl.  Landes-Bibliothek  zu  Stuttgart 2,25  m, 

Volksbibliothek  zu  Bofton 2,285  m, 

Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 2,3om, 

Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Halle  und  zu  Marburg 2,30 

Königl.  Bibliothek  zu  Stockholm 2,38 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Kiel  —  3  Gefchoffe  von 2,4om, 

2  Gefchoffe  von 2,5om, 

"•)  Vcrgl. :  Steffenhaoen.    Über  Normalhöhen  für  Büchergefchoffe.    Kiel  1885. 

Gilbert.    Zur  Frage  der  Raumausnutzung  von  Büchermagazinen.    Oreifswald  1893. 
»")  Vergl. :  Rödiqer.    Das  neue  Bibliothekgebäude  zu  Marburg.    Ccntralbl.  f.  Bibl.  1900,  S.  370. 
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Univerfitäts- und  Landesbibliothek  zu  Straßbui^ 2,»", 

Stadtbibliothek  zu  Cöln a,««, 

Bibliothek  des  Reichspatentatntes  zu  Berlin,  Bibliothek 3,S4», 

Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg 3,80», 

Stadtbibliothek  zu  Bremen 3,35  bb  2^7S" 

Univerritäts-Bibliothek  zu  Leipzig ^i'^", 

Univerfitits-Bibliothek  zu  Marburg 3^ " 

Neue  Büchermagazine  der  SUdtblbliothek  zu  Frankfurt  a.  M. 

3  Oefchotfe  von 2,43», 

2  Oefchotfe  von 3,4*  ■», 

Kbliothek  des  Briliß  Mufmm  zu  London 2,«", 

Univerntäts-Bibliothek  zu  Oreifswald 2,som, 

BiMiothiqiu  nationale  zu  Paris 2,go  ■■ . 

Fig.  132. 


Vom  BQchermagazin  der  Public  libnuy  zu  Minneapolis"*). 

Arch. :    Leng  &  füts. 

In  jedem  Bücherrautne  ift  darauf  zu  achten,  daß  an  den  BQchem  ein  fteter 
Luftwechfel  ftattfinden  kann.  Deshalb  erhalten  die  Buchbretter  eine  größere  Tiefe, 
als  zur  Auftteliung  des  betreffenden  Buchformats  notwendig  ift,  um  hinter  den 
Büchern  einen  gewiffen  freien  Luftraum  zu  belalfen. 

In  manchen  Bibliotheken  hat  man,  um  bezüglich  der  Bücheraufftellung  freie 
Hand  zu  haben,  [amtlichen  Büchergerüften  die  gleiche  Tiefe  gegeben,  alfo  die- 
jenige Tiefe,  welche  die  Folianten  erfordern.  In  anderen  Fällen  wurden,  den 
einzelnen  Bücherformaten  entfprechend,  verfchiedene  Tiefen  durchgeführt  Für 
die  Univer[itäts-Bibliothek  in  Göttingen  z.  B.,  wo  gelegentlich  der  Neuaufftellung 

"■)  Fakr.-Repr.  nach:  Balldlng  ittws,  Bd.  tu. 


io8 


Onicht 

der 

Büchergcrürtc 


Konrtniküon 
der  Bfidier- 
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Fig-  134- 


der  ganze  Bücherbeftand  je  nach  den  einzelnen  Abteilungen  ausgemelTen  worden 
ift,  haben  fich  für  Folüt  40™,  für  Quart  30™  und  für  Oktav  20"  Tiefe  ergeben. 

Um  auf  einem  und  demfelben  Büchergerüfte  Bücher  verfchiedenen  Formats 
aufftellen  zu  können,  kann  man  demfelben  im  unteren  Teile  eine  größere  Tiefe 
geben  als  im  oberen  (Fig.  132  ""). 

Das  Gewicht  von  l,oo  "  Buchreihe  be- 
trägt durchfchnittlich  20  bis  25  ^»  und  das 
Gewicht  eines  2,3* "  hohen,  l,oo "  langen 
Büchergerüftes  durchfchnittlich  265  ^'  bei  ge- 
mitchter  Aufhellung  aller  Formate.  Kommen 
im  wefentlichen  nur  große  Formate  in  Be- 
tracht, fo  ift  das  Gewicht  entfprechend  höher 
und  wächft  bis  zu  500^. 

V.  Tiedemann  hat  den  ftatifchen  Berech- 
nungen für  das  Büchermagazin  der  Univer- 
fitäts-Bibliothek  zu  Halle  die  durch  vertchie- 
dene  Verfuche  ermittelte  Annahme  zugrunde 
gelegt,  daß  das  Einheitsgewicht  der  Bücher 
im  Mittel  mit  0,6  anzufetzen  ift  Wenn  man 
nun  den  Rauminhalt  der  Büchergerüfte  als  zur 
Hälfte  gefüllt  annimmt,  fo  ift  1"''""  Raum- 
inhalt der  Gerüfte  mit  300^«  in  die  Rechnung 
einzuführen***). 

Bei  Bibliotheken  mit  bedeutenden  Be- 
ftänden  großer  Formate,  wie  fie  z.  B.  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  vorhan- 
den find,  find  die  Gewichte  nicht  unerheblich 
höher.  Nach  mehreren  Meffungen  wurde  das 
Gewicht  von  1 "™  Büchergerüft,  welches  mit 
größtem  Format  beftellt  war,  mit  835 ''^  er- 
mittelt, und  diele  Belaftung  irt  der  Konftruk- 
tion  des  Gebäudes  zugrunde  gelegt 

In  Büchermagazinen  von  größerer  Tiefe 
bekommen  die  Büchergerüfte  in  der  Regel 
ihren  Haupthalt  an  den  Freiltützen,  welche 
die  den  Bücherfaal  nach  oben  abfchließende 
Decken-,  bezw.  Dachkonttruktion  tragen. 
Diefe  Freiftützen  werden  meitt  von  den 
Büchergerüften  völlig  umbaut 

Die  Hauptkonftruktionsteile  der  Bücher- 
magazine werden  faft  ausnahmslos  aus  un- 
verbrennlichen  Stoffen  hergertellt:  die  Um- 
faffungswände  aus  Stein  und  die  wefentlichlten 
Teile  des  Oerülteinbaues  aus  Eifen.  Für  die 
eigentlichen  Büchergerüfte  jedoch  kommt  fo- 
wohl  Eifen  als  auch  Holz  zur  Anwendung.  Ob  das  eine  oder  das  andere  Material 
vorzuziehen   ift,    läßt  fich  allgemein  nicht  beantworten.    Vom  Standpunkt  der 


Rg-  135. 


Von  der  Bibliothek  des  Reichs- 
Patentamtes  zu  Berlin""). 


.     BerHn  ]8<».    S.  i96,  187. 
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Feuersgefahr  wird  dem  Eiten  der  Vorzug  gegeben  werden,  obwohl  es  eine  be- 
kannte Tatlache  ift,  daß  Bücher  in  feftem  Einbände  nur  fehr  fchwer  brennen.  Für 
Fig.  ,36.  die   Wahl    des    Materials 

wird  in  der  Regel  ausfchlag- 
gebend  fein,  ob  die  Bücher- 
räume  im  Winter  geheizt 
und  gelüftet  werden  oder 
nicht;  find  Heizung  und 
Lüftung  nicht  vorhanden, 
fo  wird  in  kälteren  Klima- 
ten  von  eifemen  Bücher- 
gerüften  wohl  ftets  abge- 
fehen  werden  muffen. 

Die  erwähnten  Frei- 
ttützen,  welche  den  Bücher- 
gerüften  mit  durchgehen- 
den Zwitchenböden  den 
Haupthalt  gewähren,  kön- 
nen wohl  durch  hölzerne 
Pf  offen  gebildet  werden; 
allein  der  Feuerficherheit 
und  der  Raumerfpamis  we- 
gen werden  tie  zweckmä- 
ßiger aus  Eifen  hergeftellt, 
und  zwar  entweder  als 
gußeifeme  Säulen  oder  aus 
Winkel-,  T-  oder  anderen 
Formeiten,  wobei  zumeift 
-  der  kreuzförmige  Quer- 
fchnitt  fich  empfiehlt 

Für  die  Anordnung 
und  Konftruktion  der  durch- 
gehenden Zwifchenböden 
kommen  zwei  Verfahren  in 
Betracht  Entweder  ftellt 
man  in  einem  Hohlraum 
hohe  Büchergerüfte  auf, 
deren  wagrechte  Teilungen 
die  Zwifchenböden  bilden, 
oder  man  ordnet  niedrige 
Oefchoffe  im  Gebäude  an, 
die  jedes  für  fich  durch 
Decken  und  Fußböden  ab- 
gefchloffen  werden,  und 
ftellt  in  diefen  die  Bücher- 
''■** '  "^'  gerüfte   auf.     (Vergl.    die 

Univerfitäts  -  Bibliotheken    in    Leipzig    und    in    Marburg.) 

Im  allgemeinen  werden  im  erfteren  Falle  die  Zwitchenböden  auch  in  den 
Umfaffungswänden  Auflager  erhalten,  fo  daß  diefe  teilweite  zum  Tragen  der  Laft 


Querschnitt  durch  das  Bücheraiagazin  der  Univerlitäts- 
Bibliolhek  zu  Oreifswald. 
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in  Anfpruch  genommen  werden,  wenn  auch  der  Hauptfache  nach  durch  die 
Stützen  und  die  Büchergerüfte  felbft  die  Lalt  auf  die  unteren  Oefchotre  und 
tchließlich  auf  den  Untergrund  übertragen  wird.  Indes  lind  auch  Ausführungen 
zu  erwähnen,  bei  denen  die  gefamte  Laft  von  den  Umfaffungswänden  aufge- 
nommen wird. 

In  den  Oelchäftshäulern  der  verfchiedenen  Verwaltungsämicr  des  Deutfdien  Reiches  in  Berlin 
galt  es,  die  Hausbibliotheken  in  den  oberen  Gefchoffen  über  weiten,  faalartigen  Räumen  unterzubringen, 
deren  Decken  zur  Aufnahme  größerer  Lalten  nicht  geeignet  waren.  Die  Büchergerüfte  Tind  an 
Trägerkon ftruktionen  aufgehängt  worden,  welche  in  der  oberen  Decke  Auflager  auf  den  Umfalfungen 
finden.  Die  Hängekonitruktion  beftehi  für  die  zweifeitigen  Oerüfte  aus  drei  Flacheifen,  welche 
die  Tragttifte  der  Bücherbretter  aufnehmen.  Die  Bibliothek  des  Patentamtes  (erbaut  1887-91  "ach 
Entwürfen  von  Buffe)  zeigt  zum  erftenmale  diefe  Anordnung.  Da  beim  allmählichen  Auf- 
bringen der  Laft  die  Hängeeifen  fich  reckten,  [o  wurden  fie  an  den  oberen  Enden  mit  Gewinden 
und  Schrauben  verfehen,  um  angezogen  werden  zu  können.  Diefe  Art  der  Ausführung  ift  bei  den 
Bibliotheken  des  Reichs-Oefundheitsamtcs  und  des  Reichs-Verficherungsamtes  (Fig.  133  bis  135"*) 
vorgenommen  worden.  In  ähnlicher  Weife  ift  auch  die  Konftruktion  der  Bibliothek  des  Reichstages 
(Arch,  Waliot)  ausgeführt'"). 


Querfchnitt  durch  das  Büchermagazin  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle»"). 

Zum  Schluß  find  die  beweglichen  Büchergerüfte  zu  erwähnen,  welche  in 
England  fchon  1886  ausgeführt  worden  find.  Sie  find  entweder  nach  Art  von 
Türen  mit  der  Wand  oder  fetten  Buchergerüften  verbunden  und  bedingen  dann 
breite  Zwifchenräume,  um  fie  bewegen  zu  können,  oder  fie  find  an  Rollen  an 
der  Decke  aufgehängt  und  können  kuÜffenartig  eng  nebeneinander  vor-  oder 
rückwärts  gefchoben  werden"')-  Vorausfetzung  bei  letzterer  Anordnung  find  ent- 
rprechend  breite  Mittelgänge.  Im  Britißt  Mufeum  find  derartige  Bügergerüfte  1887 
zur  Ausführung  gekommen'**).  Die  Vorzüge  der  beweglichen  Büchergerüfte  be- 
liehen in  der  großen  Raumerfpamis.  Sie  werden  fich  aber  nicht  für  diejenigen 
Bibliotheken  eignen,  in  denen  eine  ungehinderte  Überficht  der  Schaufelten  der 
Büchergerüfte  jederzeit  erwünfcht  erlcheinL 

"')  Sidie:  Wirrlo,  P.  Die  Bibliothcli  im  Reidistaeihaule.  ZeiKchr.  t.  Bau».  1898,  S.  ai  u.  Bl.  7-9.  -  Auch  tis, 
Sondeiabdiuck  eiKhimm.    Berlin  t8g8. 

'")  VergL :  Coitrslbl.  f.  Bibl.  1B96,  S.  151 

'»•)  Auf  derWbcn  Anordnung  benihl  die  EintichtuuE  dts  Karlcniirchivs  in  Mertebutg.  {Verel.:  Cenlrülbl.  d.  Bau- 
vfUF.  1891,  S.  4S,  180). 

'»)  Nach:  ZcitTchr.  f.  Bau».  1891,  BI.  49. 


Als  ein  Beitpiel  eines  frei  in  den  von  Mauern  umtchlolfenen  Hohlraum  ge- 

rtellten  Büchergerüttes  ift  die  Anordnung  zu  erwähnen,  wie  lie  in  den  Univertitäts- 

BibHotheken  zu  Greifswald  und  zu  Kiel  {tiehe  Fig.  g2,  S.  75)  ausgeführt  ift.    Von 

erfterer  iit  in  Fig.  136  ein  Schnitt  bei- 

Fig.  138.  gegeben. 

Durch  eine  mafriv  hergeftellte  Decke 
ift  das  Oebäude  in  zwei  Hauptgerchorre  zer- 
legt worden.  Das  obere  Oefchoß  von  10^  "> 
Höhe  irt  in  w^rechter  Richtung  durch 
3  Zwifchenböden  der  Büchergefchoffe,  in  lot- 
rechter Richtung  durch  die  Büehertcheide- 
vände  geteilt. 

Das  in  der  Bibliotiiique  natio- 
nale zu  Paris  in  wagrechter  und  lot- 
rechter Teilung  ausgeführte  Netzwerk 
ift  bei  beiden  Beifpielen  wiederholt 
worden. 

Eine  ähnliche  Anordnung  zeigt 
die  UniverIitäts-Bibliothet(  zu  Halle. 
In  Fig.  137'*')  find  die  vier  oberen 
Büchergefchofte  des  Büchermagazins 
veranfchaulicht 

Jedes  BüchergerOtt  (Fig.  138)  Ifeht  auf 
zwei  nach  der  Tiefe  des  Gebäudes  liegenden 

l-Trägem,  deren  Abftand  voneinander  70=" 
beträgt  und  die  im  Mauerorerk  der  Gewölbe 
eingebettet  find  zum  Schutz  bd  etwaigem 
Brande.  Sie  ruhen  auf  Unterzügen,  welche 
von  gußei fernen  Säulen  getragen  werden. 

Auf  den  gußei  fernen  Säulen  flehen 
Freiftützen,  welche  die  obere  Decke  mit  dem 
Fußboden  tragen  (Fig.  137).  9,m™  hoch  be- 
ftehen  fie  aus  zwei  Stücken  und  find  hohle 
gußeifeme  Säulen  von  27  «"  äußerem  Durch- 
metfer.  Die  in  Höhen  von  2,30  >«  überein- 
ander liegenden  durchbrochenen  gußeifernen 
Zwifchenböden  werden  von  den  Bücher- 
gerüften  getragen.  In  den  4,aio>  breiten 
Mittelgängen  werden  eiferne  Querbalken  mit 
einem  Abttand  von  1,05 "  mit  den  von  Säule 
zu  Säule  gefpannten  Längsbalken  durch 
Winkellafchen  verfchraubt.  Kleine  aufgelegte 
i-Eifen  gewähren  hier  den  durchbrochenen 
Oußeifen platten  Auflager. 

Die  9,ii0™  hohen  Büchergerüfte  find 
aus  Holz  hergeftellt  und  haben  außer  dem 
Büchergewicht  noch  die  Laft  der  Zwifchen- 
böden aufzunehmen.  Die  erforderliche  Stand- 
teftigkeit  g^n  Ausknicken  erhielten  fie  durch 
fefte  Verbindung  mit  den  Säulen  und  mit  den 
Trägem  zur  Seite  des  Mittelganges,  Rück- 
■   fichtlich  ihrer  Beanfpruchung  auf  Druckfettig- 

^ *■" *"  keit,  die  auf  eine  Höhe  von  3,»™  jn  Frage 

Querfchnitt  durch  zwei  Büchergerüfte  in   Fig.  137.  kommt,  wurde  jede  Gcrüftfeitenwand,  bezw. 
"» w.  Or.  -Scheidewand   aus    zwei    Rahmftöcken   von 


Kiefernholz  (11,5  •'<'  breit  und  5 '»  dick)  gebildet  und  in  der  Höhe  jedes  Zwitchenbodens  ein  Quer- 
riegel eingezogen;  die  Füllungen  beffehen  aus  3""  Itarken  Fichtenbrettem.  Die  lotrechten  Gerült- 
wände  Tind  untereinander  in  jeder  Zwifchenbodenhöhe  durcli  zwei  fefte  Buchbretter,  25  «i  fiber- 
einander,  mittels  eiremer  Winkel  verbunden,  um  die  Holzftärken  nicht  durch  eingefchotwne  Grate 
oder  Zapfen  zu  fchwächen.  In  haltier  Höhe  eines  jeden  Büchergefchoffes  itt  noch  ein  drittes  feftes 
Buchbrett  in  gleicher  Weile  angebracht;  alle  übrigen  Buchbretter,  auss™  ftarken  Kieferrahmen 
mit  IjMcni  ftarken  fichtenen  Füllungen  hergeltellt,  find  verftellbar,  gehen  jedoch  auf  die  ganze 
Tiefe  der  Büchergerüfte  hindurch;  fie  ruhen  auf  melfingenen  Stellltiften ,  welche  in  die  fauber 
ausgeführten  Bohrungen  da-  kiefemen  Rahmitücke  der  lotrechten  Oerüftwände  eingeTteckt  werden. 
Die  Breite  der  Doppelgeriifte  beträgt  50"»,  im  unteren  Tele  70™. 

Fig-  139- 


C=3 


Böchergerüfle  in  der  Univerfitäls-Bibliothek  zu  Oöttingen '*'). 


Um  die  durchbrochenen  OuDplatten  der  Zwifchenböden  lagern  zu  können.  Und  in  den  Lauf- 
gängen von  Oerüft  zu  Gerüft,  immer  auf  die  Mitten  der  lotrechten  Gerüftwände  treffend,  leichte 
Formeifen  verlegt  und  an  diefe  Wände  mit  Holztchrauben  beteftigt;  von  einem  Eifen  zum  anderen 
find  in  die  Falze  Gußplatten  von  3="!  Dicke  eingelegt  (fiehe  Fig,  187,  S.  128),  Die  Anordnung 
der  25=°'  breiten  Lichtfchhtze  und  der  27"°'»  ftarken  Trittflangen  vergl.  Art.  74  {S.  124'"). 

Durch  die  Verfpannung  der  Büchergerüfte  mittels  der  fetten  Buchbretler  wird  zum  Teil  die 
Beweglichkeit  der  letzteren  aufgegeben.  Außerdem  ift  zu  bemängein,  daß  die  obCTcn  und  unteren 
Fache  jedes  Oefchoffes  fchwer  nutzbar  find   und   daß   die  lotrechten  Seiten-  und  Zwifchenwande 
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Fig.  140. 


mit  Vor-  und  Rückfprüngen  verfehen  find,  welche  zum  Verftecken  und  zum  Befchädigen  der  Bücher 
Veranlarfung  geben  können. 

Gerade  die  gute  Erhaltung  der  Bücher  for- 
dert möglichtt  glatte  Flächen  der  Buchbretter  und 
der  feitlichen  Begrenzungen  der  einzelnen  Fache, 
fo  daß  aus  diefem  Grunde  alle  vorftehenden 
Konftruktionsteile  vermieden  werden  muffen  und 
der  Anordnung  glatter  Bretter-  oder  Eifenwände 
der  Vorzug  zu  geben  ift.  Ein  Beifpiel  für  glatte 
Brettwände  gibt  die  Univerfitäts-Bibliothek  zu 
Göttingen. 

Die  eigenartige  Anordnung  der  Doppelftützen  (Fig. 
i39i*«)  war  urfprünglich  darauf  berechnet,  daß  die  doppelten 
Büchergerüfte  vom  Fußboden  bis  zur  Decke  ohne  Zwifchen- 
boden  in  einer  Tiefe  hochgeführt  werden  follten,  welche 
dem  Abftande  der  Stützen  entfprachen.  Einzelheiten  der 
Stützen,  welche  auch  zum  Tragen  der  Dachkonftruktion 
dienen,  find  in  Fig.  140*")  mitgeteilt. 

Die  glatten  Bretterwände  find  aus  gefpundeten  und 
genuteten  Brettern  hergeftellt;  Füllungen  find  nur  an  den 
äußeren  Seiten  verwendet,  die  mit  den  Büchern  nicht  in 
Berührung  kommen.  Konftruktion  und  Aufbau  der 
Gerüfte  find  derart  vorgenommen,  daß  fowohl  die  breiten 
Unterfätze  als  auch  die  fchmalen  Oberftücke  je  für  fleh 
hergeftellt  und  an  Ort  und  Stelle  leicht  zufammengefügt 
wurden.  Es  empfiehlt  fich,  namentlich  bei  engen  Achfen- 
weiten,  auf  den  leichten  Aufbau  befondere  Rückficht  zu 
nehmen. 

Bei  niedrigen  Seiten-  und  Zwifchenwänden, 
wie  im  eben  befchriebenen  Falle,  genügt  das 
Maß  von  40  °»°  Brettftärke.  Werden  fie  aber 
höher  oder  reichen  fie  gar  durch  mehrere  Oe- 
fchotfe  hindurch,  fo  ift  die  Anwendung  ftärkerer 
Rahmftücke  mit  eingeftemmten  Füllungen  nicht 
zu  umgehen,  fo  daß,  um  glatte  Seitenflächen  her- 
zuftellen,  ziemlich  teuere  Ausführungen  notwen- 
dig werden. 

Als  Beifpiel  eifemer  Büchergerüfte  feien  die 
Büchergerüfte  in  der  Königl.  Landes-Bibliothek 
zu  Stuttgart  erwähnt  (Fig.  141  ^*'). 

Die  Länge  eines  Oerüftes  betragt  8,50  bis  6,00  m,  feine 
Höhe  2,S7m  und  feine  Tiefe  0,75  m.  im  Grundriß  find  die 
fchmiedeeifemen,  im  Querfchnitt  kreuzförmig  geftalteten 
Freiftützen  zu  erkennen,  welche  der  ganzen  Konftruktion  den 
Haupthalt  gewahren;  fie  geftatten  in  einfachfter  Weife  das 
Anbringen  der  lotrechten  Oerüftwände.  Die  Buchbretter 
beftehen  aus  Holz.  An  den  Gerüftwänden  find  mittels 
eifemer  Konfolen  die  Trittftangen,  fowie  auch  die  Hand- 
griffe, an  denen  man  fich  beim  Befteigen  der  Trittftangen 
halten  kann,  feftgemacht.  Die  Zwifchenböden  beftehen 
aus  3,8 cm  ftarken  eichenen  Riemen,  die  auf  eifemen  Walz- 
balken lagern. 


Einzelheiten  zu  Fig.  139"^). 
>/«  w.  Or. 


Schmiedeeifeme  Oerüftwände  können,   um  gegen  Ausbiegen  gefiebert  zu 


^")  Fakf.-Rqjr.  nach:  AUg.  Bauz.  1884,  Bl.  38. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (2.  Aufl ) 
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werden,  aus  zwei  Blech  platten  hergeftellt  werden,  die  durch  Stahlbolzen  gegen- 
einander abgefteift  werden,  wie  dies  z.  B.  in  der  neuen  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  ausgeführt  ift. 

Qußeifeme  Qerüfte  find  namentlich  in  Amerika  gebräuchlich.  Glatte  Seiten- 
flächen, fowie  gitterartige  Durchbrechungen  behufs  befferen  Zutrittes  von  Luft  und 
Licht  laffen  fich  ohne  Schwierigkeiten  herftellen.  Durch  ihre  geringen  Abmef- 
fungen  gewähren  fie  Erfparniffe  an  Raum. 

In  Fig.  142^**)  ift  das  Qerüft  aus  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington 
mitgeteilt,  welches  durchaus  zweckmäßige  Anordnungen  zeigt  Das  in  Fig.  132 
(S.  107)  mitgeteilte  Oerüft  aus  der  Public  library  zu  Minneapolis  ift  dagegen 

Fig.  141. 


Büchergerüfte  in 

der  Königl.  Landes- 

Bibliothek  zu 

Stuttgart"'). 

•/■•  w.  Cr. 


-u>«.m 


t.*n 


tM».$n 


•XU  1,1 


t.l.l#l 


-l,ift 


^fM 


f,ifi 


t,m 


«1 


nicht  zweckmäßig,  da  feine  Vorfprünge  Befchädigungen  der  eingeftellten  Bücher 
herbeiführen  können. 

Um  einen  möglichft  ungehinderten  Luftwechfel  ftattfinden  zu  laffen,  find 
gefchloffene  Rückwände  hinter  den  einzelnen  Buchreihen,  ebenfo  Schrankgerüfte 
mit  Türen  oder  Vorhängen  zu  vermeiden. 

Die  Buchbretter  werden  meiftens  aus  Holz  hergeftellt^Entweder  werden  fie 
aus  etwa  3  <^"  ftarken  Brettern  gefchnitten,  oder  es  werden,  wie  bei  der  Bibliothek 
des  Deutfchen  Reichstages,  fchmale  Riemen  verdübelt  und  verleimt,  die  oben  und 
unten  fourniert  find,  oder  es  werden  bei  breiteren  Abmeffungen  Rahmen  mit 
Füllungen  hergeftellt,  wie  z.  B.  in  den  Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Halle  und 
Oöttingen.  Die  Rahmen  find  25  °»>  und  die  Füllungen  15  °"  ftark  gemacht  worden. 


*»)  Fakr.-Repr.  nach:  Baukunde  des  Architekten.    Bd.  H,  Teil  a.    2.  Aufl.    Berlin  1899.    S.  212. 
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Fig.  142. 


rOÜf 
DG 

GD 


ÜLf 


QQ 
ÜÜ 

HB 
GCl 

OD 

GQ 

GQ 

G 

G 

GÖ 
GQ 
GQ 
GQ 


00 
DO 
DO 
DO 


00 
DO 
DO 
DD 
DD 
DO 


s 


Um  den  Zerftörungen  des  Holzes  durch  den  Holz- 
wurm möglichft  entgegenzutreten,  ift  in  Vorfchlag  ge- 
bracht, die  Bretter  zu  durchbohren  oder  fie  aus  einzelnen 
fchmalen  Brettern  zufammenzufetzen,  oder  fie  an  der  oberen 
Fläche  mit  dünnen  Platten  von  Metall,  Olas,  Schiefer,  Por- 
zellan, Steingut  ufw.  zu  belegen.  Durch  derartige  Vor- 
kehrungen werden  die  Anlagekoften  erhöht,  ohne  doch 
fiebere  Gewähr  gegen  die  zu  vermeidende  Gefahr  zu 
bieten.  Die  befte  Gewähr  wird  ftets  eine  gute  und  dauernde 
Lüftung  und  Reinigung  der  Gerüfte  fein.  Soll  ein  Anftrich 
gewählt  werden,  fo  empfiehlt  fich  eine  helle  Färbung. 

Mehrfach  ift  für  die  Buchbretter  anderes  Material  als 
Holz  gewählt  worden. 

Die  Büchergerüfte  des  New  record  qffice  zu  London, 
fowie  diejenigen  mancher  anderer  englifcher  und  auch 
amerikanifcher  Bibliotheken  haben  Buchbretter  aus  etwa 
2  <^  ftarken  Schieferplatten,  welche  an  der  oberen  Fläche 
mit  Wachstuch  beklebt  oder  mit  anderem  Stoff  überzogen 
find.  Auch  Buchbretter  aus  Rohglastafeln  find  in  Anwen- 
dung gekommen;  indes  zeigen  fowohl  diefe,  als  auch  die 
Schieferplatten  den  Mißftand,  daß  fie  bei  plötzlichen  Tem- 
peraturänderungen als  gute  Wärmeleiter  fchwitzen,  was  für 
die  Bücher  fchädlich  ift 

Um  diefem  Übelftande  vorzubeugen,  find  in  den 
neuen  Bücherräumen  der  Bibliothek  des  Britifli  Mufeum 
zu  London  die  Buchbretter,  welche  aus  über  Holzrahmen 
geftreckten  Eifenblechplatten  beftehen,  mit  rotem  Leder 
überzogen.  An  der  Vorderkante  ift  femer  ein  5«°  breiter 
vun  ucn  Duuicrgeruiicn    ^achstuchftreifen  bcfcftigt,  um  das  Eindringen  von  Staub 

m  der  Kongreß-Bibhothek    .      ,.       ..  ,.^       .        n  -if  u-x       /c-      .-«nox    n.«  f 

zu  Wafhingtoni").        1"  ^^^  nachft  untere  Reihe  zu  verhüten  (Fig.  143"*)-  Diefe 

Anordnungen  find  aber  nicht  unbedenklich,  da  durch  fie 
die  Einniftung  von  Infekten  begünftigt  wird. 

Auch  Wellblech,  welches  in  Rahmen  aus  Winkel-  oder  aus  Z-Eifen  gefpannt 
wird,  kann  zur  Herftellung  von  Buchbrettem  verwendet  werden;  diefelben  be- 
dürfen aber  einer  Polfterung,  gegen  deren  Anwendung  auch  wiederum  die  gleichen 
Bedenken  zu  erheben  find. 

Den  Buchbrettern  ift  bald  die  ganze,  bald  die  halbe  Tiefe  der  Doppelgerüfte 
zur  Breite  gegeben  worden.  In  letzterem  Falle  kann  man  an  beiden  Schaufeiten 
der  Gerüfte  die  Bretter  in  verfchiedener  Höhe  unabhängig  voneinander  einlegen 
und  dadurch  eine  bequemere  Handhabung,  fowie  eine  günftigere  Raumausnutzung 
erzielen.     Bei   manchen   neueren  Ausführungen   wurde  diefer  Vorteil   für  nicht 

fo  erheblich  gehalten,  um  aus  diefem  Grunde  die 
Konftruktion  fchwieriger  und  teuerer  zu  machen. 

Um   innerhalb   der  einzelnen   Bücherformate,    ^^^.fj^jj^ 
bezw.  innerhalb  der  einzelnen  Bücherreihen  kleinere  Buchbrettcr; 
Höhenänderungen  vornehmen  zu  können  und  um    steiutiftc. 
bei  vorkommenden  Umftellungen    möglichft    freie 
Hand  zu  haben,  empfiehlt  es  fich,  durchweg  ver- 


Von  den  Büchergerüften 


Fig.  143*"). 

9^-^ — . ^^ 


>^  Fakf.-Repr.  nach:  AUg.  Bauz.  1884,  S.  3* 
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rtellbare  oder  bewegliche  Buchbretter  einzurichten.   Zur  Lage-  Rg-  144- 

rung  der  letzteren  wurden  bei  vielen  neueren  Ausführungen 
fog.  Stellftifte  verwendet,  welche  zuerft  in  den  Bibliothek- 
räumen des  Britifli  Mafeam  in  Benutzung  gekommen  find. 

Dn  folcher  Stellftift  von  Melfing  (Fig.  144)  ilt  mit  einer  \ 
Achfel  verfehen,  auf  welche  das  Buchbrett  gelegt  wird.    Diete 
Achfel  ift  exzentrirch  angebracht  fo  daß  bei  der  Drehung  des 
Stiftes  um  180  Grad  die  Achfel  und  damit  auch  das  auf  der- 
felben  ruhende  Buchbrett  höher  oder  niedriger  geftellt  werden  kann. 

Die  eben  erwähnten  Stell[tifte  in  der  Bibliothek  des  Britifli  Ma/eum  zu  London  werden  in 
Löcher  von  W»"  Abrtand  (von  Mitte  zu  Mitte)  eingefteckt ;  durch  das  Drehen  derfelben  um 
180  Grad  kann  ein  Höhenunterfchied  des  Auflagere  der  Buchbretter  von  17  »«1  erreicht  werden. 

Man  hat  den  Stellftiften  auch  andere  Formen  gegeben.  So  hat  man  z.  B.  in 
der  Parifer  Nationalbibliothek  die  äußere  Endigung  des  Stiftes  öfenartig  geftaltet; 
die  Öfe  kann  alsdann  wagrecht  oder  lotrecht  geftellt  werden,  wodurch  die  ge- 
wünfchten  kleinen  Höhenunterfchiede  hervorgebracht  werden  *•*). 

Jedes  Buchbrett  ruht  auf  vier  derartigen  Stellftiften,  welche,  ca.  A™  von  der 
Kante  entfernt,  in  die  lotrechten  Gerüftwände  eingefteckt  werden. 

Durch    die    notwendigen,    einander   ziemlich    nahe  ftehenden       Rg  "4s 
Durchbohrungen  werden  die  lotrechten  Gerüftwände  ftark  gefchwächt     _    ,^„., 
Man  verringert  die  Schwächung  und  auch  die  Gefahr  des  Spaltens,     ^^^H"! 
wenn  man  diefe  Durchbohrungen  in  zwei  lotrechten  Reihen  neben-     ^^^H  ^ 
einander  ordnet  und  in  diefen  beiden   Reihen  die  Löcher  gegen-     ^^^"-i 
einander  verfetzt 

Noch  zweckmäßiger  ift  es,  Einlagen  von  Eifenblech  oder  noch  beffer  von 
hartem  Holz  anzuwenden,  welche  dann  die  Durchbohrungen  erhalten.  In  Fig.  145 
ift  der  Querfchnitt  der  gußeifernen  Pfoften  dargeftellt,  welche  die*  Hauptträger  der 
Böchergerüfte  der  Bibliothek  des  Britifli  Mufeam  zu  London  bilden  und  welche 
folche  Holzeinlagen  zeigen.  Die  einfchlägige  Einrichtung  in  den  Bücherräumen 
der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  ift  in  Fig.  146  dargeftellt. 

Hier  find  Racheifen  von  23""  Breite  und  a™" 
Dicke  eingelegt,  welche  die  erforderlichen  Durchboh-  F'g-  Me- 

ningen belitzen.   Da  das  Eifen  infolge  der  zahlreichen, 
nebeneinander  ausgeführten  Durchbohrungen  fich  reckte, 
fo   wurden    bei   anderen   Büchergertflen   eingeleimte .  _ 
Streifen  von  hartem  Holz  venFcndet,  was  eine  billigere 
und  genauere  Ausführung  ermöglichte. 

Bei  der  Bibliothek  des  Deutschen  Reichstages  zu 
Berlin  ift  ein  Stellflitt  mit  ftärkerem  Dorn  verorendet, 
der  weniger  tief  in  ^  OerOft  hineinreicht;  das  Ver- 
klemmen der  Stifte  foll  hierdurch  erfchwert  werden 
(ng.  147'*')- 

In  der  Bibliothek  des  New  rteord  office  zu  Lon- 
don  liegen   die  erwähnten    Buchbretter  aus   Schiefer-  "^ 
platten  auf  Winkeleifen  von  SO  ™o  Schenkellänge  (Fig. 

148),  welche  ihrerleite  auf  Stellftiften  ruhen,  die  durch  ': 

die  in  den  toü^hten  (aus  T-Eifen  beflehenden)  Oe- 
rüftpfoften  vorhandenen  Löcher  getteckt  werden.  Die 
Winkeleifen  werden  dabei  über  die  durchgefchobenen 

Von  den  Büchergerüften  der 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen. 
■^  w.  Or. 
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F»g.  147. 


Fig.  148. 


Stifte  aufgefteckt.  -  In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig  hat  man  die  Stimfeiten  der  hölzernen 
Buchbretter  auf  einem  Winkeleifen  befeftigt,  welches  auf  den  Stellftiften  aufliegt. 

Um  das  Anftoßen  der  Bücher  an  die  Stellftifte  zu  vermeiden,  find  letztere  in 
die  Unterfläche  der  Buchbretter  einzulaffen.     Damit  indes  diefe  Einfchnitte  nicht 

zu  breit  werden,  empfiehlt  es  fich,  für  die  Stellftifte  in 
den  lotrechten  Gerüftwänden  nur  eine  einzige  Reihe  von 
Durchbohrungen  herzuftellen. 

Eine  den  Stellftiften  ähnliche  Anordnung  zeigt  der 
Stellhaken,  welcher  in  der  Volksbibliothek  zu  Charlotten- 
burg zur  Ausführung  gebracht  ift  (Fig.  149^**). 
Stellftift  in  der  Bibliothek  ^^^  ^'"  Mangel  der  Stellftiftvorrichtungen  ift  die 

des  Deutfchen  Reichstages i»»)-   ^^^^  Lagerung  der  Bretter  auf  den  vier  kleinen  Platten 

der  Stifte  zu  bezeichnen,  fo  daß  das  Krummwerden 
und  Werfen  der  Bretter  nicht  ausgefchloffen  ift  Da  es  femer  nicht  möglich  ift, 
fämtliche  Stellftifte  von  gleichmäßiger  Form  und  Stärke  herzuftellen  und  infolge 

deffen  ein  Nachfeilen  und  Einpaffen  der  kleinen  Oußftücke  er- 
forderlich wird,  fo  wird  die  Befchaffung  vollftändig  gleicher 
I — ^^^^,        Stellftifte  ziemlich  koftfpielig.    Femer  erfordert  das  Verftellen 
HU^I        einzelner  Buchbretter  einen  nicht   unerheblichen  Zeitaufwand, 
^P^^^mT,    ^^  ^^^^  mehrere  Fächer  zu  diefem  Zweck  ausgeräumt  werden 
(H)         *'"'"    muffen^**).    Alle  diefe  Umftände  haben  zur  Erfindung  weiterer 
^M  Syfteme  verftellbarer  Buchbretter  Veranlaffung  gegeben. 

' —        ^  In  älteren  Bibliotheken  waren  zur  Lagemng  der  Buchbretter 

Zahnleiften  üblich,  wie  fie  auch  jetzt  noch  bei  kleineren  Bücher- 
geftellen,  in  Bücherfchränken  ufw.  vorkommen. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Amfterdam  (von  de  Oreef 
erbaut)  ift  bei  der  Konftruktion  der  Büchergerüfte  eine  Einrich- 
tung getroffen  worden,  welche  an  diefe  Zahnleiften  erinnert 
gafften  deT^Biblio-  ^^"  ^^^  Oebäude,  welches  für  100000  Bände  eingerichtet  ift, 
thek  des  New  record  ^^^^  ^1"  Grundriß  und  ein  Querfchnitt  in  Fig.  150  u.  151 1**) 
Office  zu  London,    mitgeteilt    Die  Konftruktion  der  Büchergefchoffe  und  -Oerüfte 
'/»  w.  or.  if^  g^yg  pjg  jg2  u.  153 1**)  erfichtlich. 

In  der  Längsachfe  des  Bücherraumes  ift  eine  Reihe  von  eifemen  Freiftützen  angeordnet;  auf 
diefen  und  auf  den  Langwänden  des  Saales  find  die  drei  Zwifchenböden  der  vier  Büchergefchoffe 
(von  je  2,60 m  Höhe)  gelagert;  diefe  Böden  find  von  Eifen,  mit  Schlitzen  verfehen  und  gehen  durch. 

Die  Tragkonftruktion ,  auf  welche  diefelben  gelegt  find,  befteht  aus  Eifen,  ebenfo 
der  Dachftuhl. 

Die  Büchergerüfte  felbft  find  aus  Holz  hergeftellt;  die  Buchbretter  find  auf 

P         hölzernen  Leiften  gelagert,  welche  in  gleichen  Abftänden  auf  den  lotrechten  Zwi- 
fchenwänden  angebracht  find  (Fig.  152). 
Die  Lagerung  der  Buchbretter  zwifchen  den  Führungsleiften  ift  eine  fefte. 
Jedoch  kann  ein  Werfen  der  Bretter  das  Einfchieben  derfelben  überhaupt  verhindern. 
Beim  Umftellen  ift  das  Ausräumen  der  Fächer  geboten. 

■L^  Trotz  der  Mißftände,  welche  dem  Zahnleiftenfyftem  anhaften 

^^         und  zu  der  Anwendung  der  Stellftifte  geführt  haben,  kehren  die 
^f^         neueren  Erfindungen  mehr  oder  weniger  alle  auf  dasfelbe  zurück. 

Zunächft  ift  das  Ebrard-WolfTf che  Syftem  zu  erwähnen"*). 

Stellhaken        

in  der  Volks-  ^)  Pakr.-Repr.  nach:  Baukunde  der  Architekten.    Bd.  II,  Teil  2.  2.  AnfL    Berlin  1899.  S.  214. 

bibliothek  '"^  Siehe:  DziATZKO.  Sammlung  bibliothek-wirfenrchaftl icher  Arbeiten.    Heft  9:  Die  modernen 

rh    I  4  Syfteme  von  Bfichergeftellen.    Von  JOrqes.    Leipzig  1895,  S.  3. 

ZU  l^nariOt-  ,m)  ^4^, .  Allg.  Bauz.  1884,  Bl.  37. 

tenburigiM).  »>  d.  r.-p.  Nr.  64104. 


Von  den  Bucher- 


Fig.  149. 


70. 

Zahnleiften 
ufw. 


■fc,  w.  Or.  ■;....  ».  Qr. 

Büchermagaziti   der   Univerfitäts-Bibliothek  zu   Amiferdam'»'). 
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Die  lotrechten  Seiten-,  bezw.  Scheidewände  der  doppellen  Büchergerüfte  Tind  an  den  twiden 
Schmal-  oder  Schaufeiten  mit  gleich  gerichteten  Zähnen  veriehcn  (Fig.  154  u.  155);  ebenfo  befindet 
rieh  in  deren  lotrechten  Höhenachfe  eine  an  beiden  Langfeiten  In  gleicher  Weife  gezahnte  Leifte. 
Letztere  fpringt  vor  der  Wand  vor;  im  üljrigen  ift  die  Wand  völlig  glatt.  Jedes  Buchbrett  ift  an 
[einen  Schmalfeiten  vom  und  rückwärts  mit  je  zwei  eifemen  Zapfen  verfehen,  welche  fo  geCtaltet 
und  bemeffen  find,  daß  fich  das  eine  Paar  derfelben  in  die  Zähne  an  der  Schaufeite  der  Oerüft- 
wände,  das  andere  in  die  Zähne  der  mittleren  2^hnleirten  legt.  Dabei  dient  jede  ZahnleJfte  für  je 
zwei  Oerüftabteilungen :  jede  vordere  für  zwei  nebeneinander  gelegene  und  jede  mittlere  für  zwei 
mit  dem  Rücken  aneinander  ftoßende.  Die  Zapfen  werden  entweder  in  das  Buchbrett  eingefchraubt 
(Fig.  156),  oder  lie  werden  in  Verbindung  mit  twfonders  hcrgeftellten  Gußltücken  (Fig.  157)  ange- 
bracht.   Die  Zähne  ftehen  in  Entfernungen  von  32  bis  82"™. 

Das  Höher-  oder  Tieferfetzen  der  Buchbretter  läßt  fich  bei  diefer  Einrichtung  in  fehr  ein- 
facher Weife  bewirken;  es  ift  nicht  einmal  notwendig,  die  Bücher  herabzunehmen. 

Flg.  154.  Fig.  155. 


Unterftützung  der  Buchbretter  nach  Ebrard  &  Wolff. 

Diefe  Einrichtung  ift  in  den  Erweiterungsbauten  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  und  an  den  neuen  Büchergerüften  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Gießen, 
[owie  in  Jena  und  in  der  Kreis-  und  Stadtbibliofhek  zu  Augsburg  zur  Anwendung 
gekommen.  Letztere  hat  die  Einrichtung  mit  Steliftiften  aufgegeben  und  das 
Ebrard-Wolff'iche  Syftem  nachträglich  eingeführt. 

In  erfteren  beftehen  die  vorderen  Zahnleiften  aus  Oußeifen  (Rg.  154)  und  find  an  den  in 
Art.  68  (S.  113)  bereits  erwähnten  fchmiedeei fernen  Qerüftwinden  angebracht;  fie  dienen  dafelbft 
zur  Abfteifung  der  beiden  Blechplatten,  aus  denen  jede  Wand  bcfleht.  In  Oießen  find  die  Bücher- 
gerüfte  aus  Holz  konftruiert  und  die  Zahnleiften  aus  Buchenholz  hergeltellt.  Selbftredend  laffen 
[ich  auch  an  hölzernen  GerOften  gußeifeme  Zahnleiften  anbringen. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Graz  ift  das  Ebrard-Wo0'lc\\c  Patent  mit 
einer  geringen  Veränderung  angewendet  "•). 

Ein  Mangel  diefes  Syftems  befteht  darin,  daß  jedes  Werfen  der  Buchbretter 
ein  gleichzeitiges  Eingreifen  der  am  Brett  vorn  und  hinten  angebrachten  Zapfen 

"1  Sitbt:  Centnübl.  I.  Bibliothek».  1874,  a  574. 
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Stellftift  von  Roth^^% 


Fig.  159- 


in  die  Zahnftangen  unmöglich  macht  und  die  Befchaffung  F»g.  158. 

von  Brettern,  welche  das  Werfen  ausfchließen,  die  Anwen- 
dung desfelben  zu  fehr  verteuert^*'). 

Ein  ähnliches  Syftem  ift  das  Syftem  Roth  (Fig.  158  "»). 

Bei  diefem  werden  die  Wangen  des  Büchergerüftes  ausgenutet,  und 
neben  den  Nuten  wird  eine  gezahnte  Stahlplatte  befeftigt.  Kleine,  am 
Brett ^befeftigte  Zapfen  greifen  in  die  Zähne  ein. 

Das  Verftellen  der  Buchbretter  erfordert  große  Aufmerk- 
famkeit,  da  die  Zapfen  aus  den  21ahnleiften  leicht  heraus- 
gleiten. 

Als  Nachahmung  des  Ebrard-Wolfflchtn  Syftems  ift  das 
Syftem  von  Bernhard  R.  Green  zu  betrachten,  welches  u.  a.  in  der  Kongreß- 
Bibliothek  zu  Wafhington  zur  Ausführung  gekommen  ift  (Vergl.  Art  68  [S.  114], 
fowie  Fig.  142 1*»). 

In  verwandter  Art  ift  die  Einrichtung  der  Bücherei 
im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin 
(Leipzigerftr.  125)  getroffen. 

An  den  Enden  der  3  <^  ftarken  Buchbretter  find  1  cm  lange, 
buchene  Zapfen  eingeleimt  (Rg.  159).  Die  Zahnleiften  a  von 
Buchenholz  find  entfprechend  1  cm  tief  ausgefchnitten. 

Dasfelbe  Verfahren  finden  wii*  in  der  Bücherei  des 
Abgeordnetenhaufes  zu  Berlin  wieder  (Fig.  160 1**). 

In  die  Seitenwände  find  in  Nuten  Zahnleiften  eingelaffen, 
deren  Zähne  1,6  c™  Abftand  haben.  Die  13»«  eifemen  Zapfen, 
welche  in  die  Böden  eingefchraubt  find,  ruhen  feft  auf  den  Zahn- 
leiften. Das  Aus-  und  Einheben  mit  der  Laft  ift  leicht  möglich  1«*). 

Auch  die  Leuthold' [che  Stellvorrichtung  ift  hier  zu 
erwähnen. 

Das  Buchbrett  wird  durch  Andrücken  einer  Feder  in  einer 
Zahnleifte  auf-  und  abwärts  bewegt.  Ein  geringer  Höhenunterfchied 
von  5"»«  ift  hierbei  möglich.  Die  Schwäche  des  Syftems  li^t  in 
der  Feder,  deren  Zuverläffigkeit  durch  Roften  und  Verminderung 
der  Elaftizität  befchränkt  ift "«). 

Bei  vorftehenden  Syftemen,  mit  Ausnahme  des 
Ebrard'WolJjTichtn  und  den  diefen  verwandten  Syftemen, 
ift  es  notwendig,  bei  Umftellungen  oder  Veränderungen 

der  Höhenlage  der  Buchbretter  die  Bücher  aus  dem  Büchergerüft  herauszunehmen. 
In  neuefter  Zeit  find  weitere  Erfindungen  gemacht  und  zur  Ausführung  gebracht, 
bei  denen  diefer  Umftand  vermieden  _. 

pjor     joO 

wird  und  durch  welche  demnach  bei 
vorkommenden  Veränderungen  in  der 
Aufftellung  der  Bücher  eine  wefent- 
liche  Arbeitserleichterung  eintritt 
Zunächft  ift  das  fog.  Marburger 

»')  Siehe:  JÜROES,  a.  a.  O.,  a  5. 

««)  Fakf.-Repr.  nach:  Baukunde  des  Architckien. 
Bd.  II,  Teil  2.    2.  Aufl.    Berlin  1899.  S.  214. 

»••)  Siehe:  JOrqes,  a.  a.  O.,  S.  6. 

**o)  Fakf.-Repr.  nach :  Baukunde  des  Architekten. 
Bd.  11,  Teil  2.    2.  Aufl.    Berlin  1899.  S.  214. 

*•')  Siehe:  CentralbU  f.  Biblw.  1899,  S.  161. 

»••)  Eingehende  Beschreibung  mit  Abbildungen  ..  ,        o-ui-   lu  i     j        »u         j     1     i.      r 

fiehe  ebendaf.,  1893,  s.  218.  -  Siehe  auch:  JOrqes,         ^on  der  Bibliothek  des  Abgeordnetenhaufcs 
a.  a.  o.,s.  9.  zu  Berlin "0). 


Von  der  Bibliothek  im 

Minifterium  der  öffentlichen 

Arbeiten  zu  Berlin. 


BGcheiigertell,  von  Wenker  erfunden,  zu  eneähnen,  welches  ganz  aus  Eilen  be- 
fteht 

An  dünnen  Blechböden,  deren  Enden  umgeroUt  find,  find  Seitenbleche  cingerchoben.  An 
diefen  find  ausgezahnle  Winkelbleche  angenietet,  durch  welche  die  einzelnen  Buchbretter  in  lot- 
recht rtehenden  Sproftenldrten  eingehängt  werden  (Fig.  161  u.  162"»). 

Verbiegungen  und  Befchädi- 


Fig.  161. 


Von  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Bafel '<*). 


gungen  der  Bleche  und  der  Ver- 
bindungsteile find  leicht  möglich, 
lo  daß  aus  diefem  Grunde  eine  um- 
fangreiche Verwendung  des  Mar- 
burger Geftells  nicht  [tattgehabt  hat. 

Auf  derfelben  Grundlage  be- 
ruht das  Syftem  der  Mafchinenbau- 
geteUlchaft  Bafel,  ausgeführt  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Bafel  (Fig. 
163  u.  164"*). 

Am  Buchbrett  find  feitlich  Blech- 
wangen durch  ausgettanzie  und  umge- 
b(^ne  Hefter  befeftigt.  Ein  Blechttreifen 
am  oberen  Teile  der  Wange  greift  in  die 
mit  Zahnteilung  verfeliene  eifeme  Stütze 
ein,  um  das  Kippen  des  Buchbrettes  zu 
verhüten. 

Das  Syftem  Burgmann  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Bremen  ift  dem 
vorltehenden  ähnlich.  Die  Buch- 
bretter reichen  durch  die  ganze 
Tiefe  des  Doppelgerültes  durch  und 
Und  an  der  Mittelftütze  aufgehängt 
(Fig.  165"»). 

Das  Syftem  Lipman,  welches 
zuerft  in  der  Univerfitäts-  und 
Landesbibliothek  zu  Straßburg  und 
außer  anderen  neuerdings  auch  in 
der  Marburger  Univerfitäts-Biblio- 
thek Anwendung  gefunden  hat,  t>e- 
ruht,  wie  das  Syftem  Leatholä,  auf 
der  Verwendung  von  Zahnftangen, 
mit  dem  Untertchiede,  daß  tie 
nicht  an  der  Vorderleite,  fondem 
an  der  Hinterfeite  der  Bretter  ihren 
Platz  haben'"). 

Infolgedelfen  ift  bei  Doppelgerüften 
nur  eine  Mittelftütze  von  geringen  At>- 
mcffungen  erforderlich,  an  welcher  unab- 
hängig voneinander  die  Buchbretter  auf 
beiden  Seiten  auf  und  ab  bevegt  werden 
können.    Letzlere  find  den  Buchformalen 


«)  D,  R.-P.  Nr.  70384.  -  fM.-Vxpi.  mdi:  Ctntralbl.  d.  Biuvcrw.  iS»,  a  |«. 
•^)  Plk[.-Rq)r.  lucli:  Dnitiche  Butz.  igg8,  S.  161. 
W)  Fikr.-Repr.  nach  ebndaf.,  S,  341. 
»•)  Siditt  JORGE),  >.  1.  0.,  s.  s. 
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in  ihrer  Breite  anzuparfen.    Flg.  166  bis  170'*')  von  der  Univerritätsbibliothek  in  Marburg  find 
beigefügt,  aus  denen  das  Nähere  zu  erfehen  ift. 

Die  Urteile  über  leichte  und  zweckmäßige  Benutzung  lauten  günttig. 

Ferner  mag  noch  des  Syftemes  eifemer  Ständer  Erwähnung  getan  werden, 
welche  in  mehrfachen  Anordnungen  im  unten  genannten  Buche"*)  bcfchrieben 
lind.  Auch  der  von  Albrecht  in  Metz  erfundene  patentierte  Ständer  gehört  hierher, 
welcher  für  ein-  und  zweireitige  Büchergerütte  verwendbar  itt  und  beifpielsweife 
im  neuen  Archivbau  zu  Metz  zur  Ausführung  gekommen  ift  Im  vorhergehen- 
den Kapitel  (Art  13,  S.  10)  ift  derfelbe  bereits  befchrieben  und  durch  Ab- 
bildungen erläutert  worden. 

Gegenüber  diefen  neueren  Erfindungen  werden  die  Stellftifte  ihren  Wert  be- 
halten, namentlich  wegen  der  einfachen  und  billigen  Art  der  Herftellung  der  für 
lie  erforderlichen  Büchergerüfte. 

Fig.  i66  bis  170. 
Fig.  165.  wm 


Von  der  Stadibibliothek 
zu   Bremen"»). 


13!= 


Von  den  Büchergeftellen  in   der  neuen   Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Marburg"'). 


In  der  1900  eröffneten  Stadtbibliothek  zu  Qothenburg  find  Stellftifte  angewendet  und  hatieii 
fich  nach  dem  Urteile  des  Stadtbibliothekars  Wahün  als  ganz  praktifch  bewährt.  Er  äußert  [ich 
weiter:  »Obwohl  gewiffe  Syfteme,  z.  B.  das  Lipmann'icht  und  damit  analoge  amerikanifche  Syfteme, 
wegen  ihrer  bequemen  Manipulation  den  Vorzug  zu  haben  fcheinen,  bezweifle  ich  fehr,  dafl  der 
wirklich  von  ihnen  gewährte  Nutzen  annäherungsweife  den  höheren  Herftellungskoften  entfpricht." 

Da  tatfächlich  in  größeren  Bibliotheken  Umftellungen  fcltener  vorgenommen  werden,  fo  ift 
eine  praktifche  Stellftifteinrichtung  nicht  unzweckmäßig  und  in  den  meiflen  Fällen  billiger  und 
einfacher  zu  befchaffen  als  eine  der  neuen  Erfindungen'"). 

In  Bibliotheken  kleineren  Umfanges,  wie  beifpielsweife  bei  deutfchen  Volks- 
bibiiotheken,  wird  fich  vielfach  noch  die  Anordnung  fefter  Buchbretter  in  Ge- 
brauch erhalten.  Ebenfo  wird  für  das  Unterbringen  von  Zeitlchriften,  namentlich 
in  den  Lefezimmem,  die  Verwendung  von  Oerüften  mit  feiten  Zwilchenteilungen 

*"|  Fakr.-Rcpr.  nach:  Cenlnlbl.  d.  Bauvcrw.  1900,  S.  uj. 

")  JOHOM,  a,  a.  0.,  S.  II  ff. 

'"J  Siehe:  CcndalbL.  f.  BibliolheW.  1901,  S.  171. 
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71. 
Buchhalt«-. 


Zeitfchriftenf  tänder  "0). 


72. 

Sonrtige 
Einzelheiten. 


Fig,  172. 


Rg.  173. 


t..^ 


''"fr  *7i.  zweckmäßig  beibehalten  werden.  Ein  Zeitfchriften- 

ftänder  diefer  Art  ift  in  Fig.  171  ^'•)  mitgeteilt 

Um  in  Buchreihen,  welche  noch  nicht  ganz 
gefüllt  find  oder  in  denen  durch  Herausnehmen 
mehrerer  Bände  größere  Lücken  entftanden  find, 
das  Umfallen  der  Bücher  zu  verhindern,  bedient 
man  fich  zweckmäßiger  Weife  der  fog.  Buchhalter 
(Fig.  172),  welche  zuerft  in  Amerika  zur  Anwen- 
dung gekommen  find.  Diefelben  beftehen  aus 
ftarkem  Zinkblech  oder  Stahlblech  in  1-Form  oder 
find  aus  Stahlblech  geftanzt  (Fig.  173^'^)  und  wer- 
den mit  dem  breiteren  Fuße  unter  mehrere  Bücher 
untergefchoben. 

Bei  zweifeitigen  Büchergerüften  muffen  die 
Bücher  gegen  das  Durchfchieben  von  einer  Seite  zur  anderen  gefchützt  werden. 
Zu  diefem  Ende  wird  an  der  Hinterfeite  der  Buchbretter  ein  Blechftreifen  oder 
eine  fchmale  Holzleifte  von  etwa  4<»  Höhe  und  17«*="  Stärke  befeftigt  In  zwei 
Londoner  Bibliotheken  find  zu  gleichem  Zwecke  durchgehende  Drahtgeflechte  an- 
geordnet; die  erftere  Einrichtung  hat  den  Vorzug 
größerer  Billigkeit 

Es  ift  häufig  erwünfcht,  in  dem  Buche,  wel- 
ches man  vom  Büchergerüft  heruntergeholt  hat, 
fofort  nachfchlagen  zu  können.  Sind  in  den  Lauf- 
gängen zwifchen  den  Büchergerüften  Tifche,  Kaften 
ufw.  aufgeftellt,  fo  können  diefe  zum  Auflegen  der 
Bücher  benutzt  werden;  find  folche  nicht  vorhan- 
den, fo  hat  man  in  einigen  Fällen  durch  verfchiebbare  Bretter  oder  kleine  Klappen 
den  angedeuteten  Zweck  zu  erreichen  gefucht  (Fig.  174). 

Für  die  Werke  außergewöhnlichen  Formats  (fiehe  Art  159,  S.  102)  konftruiert 
man  zweckmäßigerweife  befondere  Büchergerüfte,  die  man  am  heften  in  der  Nähe  ^lS?TSß^"' 
der  zugehörigen  Fachabteilungen  aufftellt 

In  Fig.  175  bis  178  find  einfchlägige  Kon- 
ftruktionen  aus  der  ehemaligen  Univerfitäts-Biblio- 
thek  zu  Straßburg,  aus  der  Bibliothegue  nationale 
zu  Paris  und  aus  der  Bibliothek  des  Britifli  Mu- 
feum  zu  London  dargeftellt 

Bei  den  erftgenannten  irt  Gelegenheit  zum  Legen  und 
Aufrechtftellen  großer  Bände  gegeben;  die  nahe  aneinander 
geftellten  Zwifchenwände  erleichtem  das  Herausnehmen  der 
Bände.  Bei  der  Parifer  Konstruktion  in  Fig.  176  find 
Schiebebretter  b  angebracht,  welche  feitlich  ausgenutet  find; 
mit  den  Nuten  laufen  He  in  Leiften  a,  welche  mit  Meffing- 
rtiften  in  die  Seitenwände  gefteckt  find;  hinter  den  Bücher- 
gerüften find,  um  das  Durchfchieben  der  Bretter  zu  verhüten, 
Türen  angebracht  (Fig.  177).  Bei  der  Londoner  Einrichtung 
(Fig.  178),  find  an  der  Unterfeite  der  Buchbretter  Halter  aus 
ftarkem  Zinkblech  l>efeftigt,  zwifchen  denen  die  Bände  ftehend 


U.    15 


Buchhalter. 


73. 


gevöbnliche 
Formate. 


Fig.  174. 


Von  den  Büchergerüften  der 
'Bibliothhfue  nationale  zu  Paris. 


'«)  Fakr.-Repr.  nach:   Baukunde  des  Architekten.    Bd.  II,  Teil  2. 
2.  Aufl.    Berlin  1899.  S.  215. 

»")  Fakf.-Repr.  nach  ebendaf.,  S.  212. 
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eingefchoben  werden;  da  zur  Verhütung  des  Durchbiegens  feitliche  Wände  nicht  vorhanden  find, 
fo  ift  die  Straßburger  Anordnung  vorzuziehen. 


74. 

Galerien 
und 


Sind  die  Achfenweiten,  in  denen 
die  Büchergerüfte  aufgeftellt  wurden, 
ausreichend  groß,  fo  ergibt  fich  in 
den  Laufgängen  paffender  Platz  zum 
Aufftellen  der  Büchergerüfte  für  außer- 
gewöhnliche Formate,  wie  dies  z.  B. 
in  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris 
und  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu 
Leipzig  (Fig.  179)  gefchehen  ift.  In 
anderen  Fällen,  beifpielsweife  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen, 
find  fie  im  breiten  Mittelgange  des 
Büchermagazins  aufgeftellt 

Um  die  einzelnen  Bücherge- 
fchoffe  zugänglich  zu  machen,  werden, 
zwifchenböden.  ^ig  bereits  mehrfach  erwähnt,  ent- 
weder vorgekragte  Galerien  oder 
durchgehende  Zwifchenböden  ange- 
ordnet. Ob  die  einen  oder  die 
anderen  angewendet  werden  foUen, 
hängt  von  der  Achfenweite  der  Bücher- 
gerüfte ab.  Ift  letztere  bedeutend,  fo 
zieht  man  in  der  Regel  Galerien  vor; 
für  diefelben  ift  ein  Breitenmaß  von 
mindeftens  80  bis  85  *^"  erforderlich; 
fchmalere  Galerien  geftatten  beim 
Einftellen  und  Herausnehmen  von 
Büchern  kein  genügend  bequemes 
Bücken. 

Die  Galerien  werden  meift  durch 
Auskragen  von  wagrechten  Balken 
gebildet,  welche  in  die  Konftruktion 
des  Büchergerüftes  eingefügt  find;  an 
den  freien  Enden  diefer  Balken  wird 
auch  das  Schutzgeländer,  welches  nie- 
mals fehlen  und  nicht  unter  90^™  hoch 
fein  darf,  befeftigt. 

In  den  kleineren  Büchennagazinen  der 
Bibliotheque  nationale  zu  Paris  find  die  höl- 
zernen Büchergerüfte  mit  85  «n  weit  ausladen- 
den Galerien  verfehen  (Fig.  181).  Sie  haben 
hölzerne  Fußböden  erhalten,  welche  durch 
au^ekragte  Balken  unterftütjit  wurden;  letz- 
tere find  durch  feitlich  angefchraubte  Flach- 
eifen  verftärkt  (Fig.  180).  Die  Befeftigung  der 
Geländerpfoften  ift  aus  Fig.  180  erfichtlich. 


Fig.  175. 


Büchergerüfte  für  große  Formate  in  der  ehe- 
maligen  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Straßburg. 

Fig.  176. 


Fig.  177. 
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Von   den   Büchergerüften  für  große  Formate 
in  der  Bibliothlque  nationale  zu   Paris. 

Fig.  178. 


Von   den   Büchergerüften  für  große  Formate  in 
der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum   zu  London. 


Die  Galeriekonftruktion  in  den  Bücherräumen  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  geht 
aus  Fig.  182  u.  183^^«)  hervor.   Die  Galerien  nihen  auf  Traghölzern,  welche  auf  die  unter  denfelben 

>'•)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zeitfchr.  d.  Arch.-  u.  Ing.-Ver.  zu  Hannover  1887,  Bl.  11. 


befindlichen  Büchergerürte  gelegt  find;  zur  Verringerung  ihrer  Konrtruklionsliöhe  find  diefe  Hölzer 
beiderfeits  mit  Flacheifcn  verftärkt.  In  den  Oalerieböden  find  längs  der  Büchergerütte  Licht- 
fchlitze  freigelaffen  worden,  welche  für  die  Beleuchtung  der  oberen  Buchreihen  der  unteren  Bücher- 
gwOfte  von  Wichtigkeit  find.  Um  das  Fehltreten  der  auf  der  Galerie  gehenden  Perfonen,  fowie 
das  Herabfallen  von  Büchern  zu  verhüten,  wurden  diefe  Lichtfchlitze  mit  eifemen  Schutzftangen 
umgeben  und  mit  Pallnetzen  abgedeckt. 

Die  Oalerien  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Maiden  (Nordamerika)  zeigt  Rg.  184'"). 

Fig.  179. 


Von  den  Büchermagazinen  der   Univertitäts-Bibliotek  zu   Leipzig. 

Die  Zwifchenböden  werden  ohne  und  mit  Durchbrechungen  ausgeführt; 
letztere  find  unbedingt  notwendig,  wenn  die  Beleuchtung  der  Buchreihen  ganz 
oder  zum  Teile  von  oben  gefchieht  Am  einfachften  konftruiert  man  diefe 
Zwifchenböden  als  fchmiedeeireme  Rotte,  welche  aus  Walzbalken  {von  meift 
I-  oder  T-förmigem  Querkhnitt)  zutammengefetzt  werden;  brauchen  fie  kein  Licht 
durchzulaffen,  fo  legt  man  auf  diefe  Rofte  einen  Bretterboden,  malfive  Gußplatten, 
Blech-,  Marmor  oder  Afo^ifr-Platten.  Durchbrochene  Zwifchenböden  werden  (tets 
der  Billigkeit  wegen  aus  Oußeiten  hergettellt     Bezüglich  der  Durchbrechungen 

>■*)  r>U.-Rcpr.  nacb:  Maiütmr  dtt  an».  1B81,  PI.  ij-U- 
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Galerien   in   den  kleineren  BDcherräumen   der 
Bibliothigae  nationale  zu   Paris. 


ift  Oben  fchon  erwähnt,  daß  die  gefchlitzten  Platten  mehr  Licht  durchladen  als  die 
netzartig  durchbrochenen.  Im  allgemeinen  irt  die  form  der  Durchbrechungen  ziem- 
lich gleichgültig,  wenn   nur 

Deckenlicht  zur  Anwendung  ^'2-  '^'■ 

kommt  Soll  aber  Seitenlicht 
durch  die  Durchbrechungen 
fallen,  fo  müllen  Fie  als 
Längsichlitze ,  welche  dem 
Leichteinfall  parallel  laufen, 
geltaltet  werden  (Fig.  185). 
Diefe  Richtung  ift  diefelbe 
wie  diejenige  der  Laufgänge 
Zwilchen  den  Gerüften;  dies 
ift  auch  aus  dem  Grunde 
vorteilhaft,  weil  das  Gehen 
winkelrecht  zur  Richtung  der 
Schlitzöffnungen  unbequem 
ift;  man  bleibt  dabei  häufig 
mit  der  Fußfpitze  in  den 
Schlitzen  hängen.  Statt  durch- 
brochener Eifengußplatten  laf- 
fen  fich  auch  Rohglas-  oder, 
wie  bei  der  Charlottenburger 
Volksbibliothek,  Drahtglasta- 
feln verwenden  (vergl.  Art.  53, 
S.  90). 

Ausgedehnte  Verwen- 
dung von  Glaszwifchendecken 
zeigt  die  Reichstagsbibliothek 
zu  Berlin  (Fig  186"*). 

Die  Maße  der  Rinnen 
der  Waffelteilung  geben  die 
Abmelfungen   größerer  oder 

kleinerer  Tafeln  ab.    Ein  Be-  '•  -  "" 

denken  gegen  die  Verwen- 
dung des  Waffelglales  liegt  in 
der  Schwierigkeit  der  Reini- 
gung der  vertieften  Rinnen, 
in  denen  der  Staub  [ich  lagert 
und  nicht  leicht  herauszu- 
Ichaffen  ift  Fig.  i^. 

Oelchieht  die  Erhellung 
der  Buchreihen  ganz  oder 
doch  zum  größten  Teile  von 
oben,  [o  hat  man  in  manchen 
Fällen  das  Licht  nicht  bloß 
durch  die  Durchbrechungen 

ifchf  (  Galerien  in  den  Bficheniumen   der  Univerfiläts- 

Bibliothdc  zu  Gfliüngen '"). 


ii.  '  gl 
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Vom  BQchermagazin  der  öFfentlichen 
Bibliothek  zu  Halden'" 


der  ZwilchenbÖden  einfallen  laften,  fondern 
hat,  wie  z.  B.  in  der  Bibliothek  des  Britißi 
Mufeam  zu  London  und  in  der  Bibliotheque 
nationale  zu  Paris,  längs  der  Büchergerütte 
in  einer  Breite  von  27™  mit  gutem  Erfolg 
Lichtfchlitze  angeordnet;  in  Paris  hat  man 
darin  Hanfnetze,  in  Halle  Drahtgeflechte 
ausgefpannt,  um  das  Fehltreten  und  das 
Durchfallen  von  Büchern  zu  verhüten.  Bei 
fpäteren  Ausführungen  hat  der  Lichtfchlitz, 
auch  n  Kluft"  genannt,  eine  Breite  von 
18  bis  30«°  erhalten;  bei  folcher  Breite  ift 
die  Gefahr  vorhanden,  daß  die  Perfonen, 
welche  an  den  Büchergerüften  zu  tun  haben, 
durch  Unvorlichtigkeit  in  diefelben  geraten 
und  fich  befchädigen  können;  deshalb  wer- 
den Schutzftangen  angeordnet,  welche  diefe 
Gefahr  beleitigen. 

Es  wurde  bereits  gefagt,  daß  man,  fo- 
bald  die  Büchergefchoßhöhe  das  Maß  von  ^ 
2,24°  überfteigt,  für  Einrichtungen  Sorge  zu 
tragen  habe,  durch  welche  die  obertten  Buch- 
reihen leicht  und  bequem  zugänglich  ge- 
macht werden.  Am  häufigtten  wurden  bisher 
feg.  Tritt-  oder  Auftrittftangen  angewendet, 
welche  in  geeigneter  Höhe  den  Bücherge- 
rüften entlang  angebracht  lind.  Diefelben 
find  aus  den  bereits  im  vorhergehenden 
Artikel  befchriebenen  Schutzftangen  enfftan- 
den,  und  zwar  zuerft  in  der  Univerlitäts- 
Bibliothek  zu  Leyden,  wo  man 
!  diefen  Stangen  einen  ftärkeren 

Durchmeffer  gab,  um  das  Be- 
fteigen  derfelben  zu  ermög- 
lichen. Bei  fpäteren  Ausfüh- 
rungen hat  man  an  den  Oerüft- 
pfoften  oder  an  dazu  geeig- 
neten lotrechten  Scheidewänden 
der  Bücheigerüfte  Handhaben 
oder  Bügel  angebracht,  die 
zum  Fefthalten  dienen,  fobald 
man  die  Trittftange  befteigen 
will  {fiehe  Fig.  17g,  S.  125). 

Die  Anordnung  folcher 
Triftftangen  ift  aus  Fig.  1871'*), 
von  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Halle  herrührend,  erfichtlich. 


Zwikhenböden  in  den  BQcliemiagazinen  der 
BibUothique  nationale  zu  Paris.  -  '/»  w-  Gr. 


■")  Nach :  ZdtTdir.  f.  Bau*.  iG 
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76. 
Auffchriften. 


Sie  beftehen  aus  Gasrohren  von  27 "™  äußerem 
Durchmeffer,  welche  in  eifemen  Konfolen  lagern,  die  an 
die  lotrechten,  hölzernen  Oerüftwände  angefchraubt  find. 
Rg.  187  zeigt  auch  den  26  c«  breiten  Lichtfchlitz  und  die 
fchlitzförmigen  Durchbrechungen  der  den  Zwifchenboden 
bildenden  Oußplatten;  die  Breite  diefer  Durchbrechungen 
beträgt  3  c™ . 

Wenn  darauf  geachtet  wird,  daß  die  Höhe, 
in  der  diefe  Trittftangen  angeordnet  werden, 
nicht  größer  ift  als  die  Sockelhöhe  des  be- 
treffenden Büchergefchoffes,  damit  die  unterfte 
Bücherreihe,  in  der  meift  die  größten  und 
fchwerften  Bände  aufgeftellt  find,  fich  leicht  her- 
ausnehmen und  wieder  einftellen  läßt,  fo  ergibt 
fich  aus  den  Ausführungen  zu  Art  65  (S.  106), 
daß  nur  ein  Höhenmaß  für  die  Trittftangen  von 
10  bis  20*^°  übrig  bleibt  Ob  unter  diefen  Um- 
ftänden  die  Anordnung  von  Trittftangen  über- 
haupt zweckmäßig  ift,  ift  in  jedem  einzelnen 
Falle  zu  erwägen.  Schon  bei  einer 
Höhe  eines  Büchergefchoffes  von 
2,24»,  welche  als  Mindeftmaß  anzu- 
fehen  ift,  ift  es  nicht  möglich,  das 
oberfte  Buchbrett  zu  überfehen  oder 
reinigen  zu  können.  Deshalb  muß 
für  Auffteigevorrichtungen  Sorge  ge- 
tragen werden.  Es  ift  in  Vorfchlag 
gebracht,  an  den  lotrechten  Oerüft- 
fcheidewänden  oberhalb  der  Trittftan- 
gen eifeme  Fußtritte  anzufchrauben; 
meiftens  jedoch  werden  bewegliche 
Auffteigevorrichtungen  vorzuziehen 
fein,  wie  folche,  der  Bibliotheque  na- 
tionale zu  Paris  und  der  Bibliothek  des  Britifli  Mufeum 
zu  London  entnommen,  in  Fig.  188  u.  189  dargeftellt 
find.  Damit  folche  Einrichtungen  auf  den  Fußböden 
leicht  gleiten,  follen  ihre  Unterflächen  glatt  und  ohne 
Vorfprünge  oder  Füße  fein. 

Zur  fieberen  und  leichten  Orientierung  in  den 
Bücherräumen,  befonders  in  folchen  Bibliotheken,  wo 
nicht  ausfchließlich  Beamte  die 
Bücherräume  benutzen,  find,  wie 
fchon  in  Art  59,  (S.  103)  gefagt 
wurde,  deutliche  Bezeichnungen 
und  Auffchriften  an  den  Bücher- 
gerüften  anzubringen.  Bei  der 
Konftruktion  der  letzteren  ift  hier- 
auf genügende  Rückficht  zu 
nehmen  und  in  Augenhöhe  für 
das  Anbringen  der  Auffchriften 
ausreichender  Platz  zu  laffen. 


Fig.  186. 
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Von  der  Bücherei  des  Reichstags- 
haures  zu  Berlin"*). 

Fig.  187. 


Tnttstajigf 


Von  den  Büchergerüften   der  Univerfitäts- 
Bibliolhek  zu   Halle"»). 


Fig.  189. 


Fig.  188. 


► ji 


Auffteigevorrichtungen  in  der 
Biblioth^ue  nationale     Bibliothek  des  Briä/h  Mufeum 
zu  Paris.  zu  London. 
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Am  geeignetften  hierfür  erfcheinen  hölzerne  Buchbretter.  Dielelben  muffen 
demnach  eine  folche  Stärke  erhalten,  daß  die  Auffchriften,  ohne  nach  unten  oder 
oben  überzuftehen,  daran  angebracht  werden  können.  Diefer  Umttand  fpricht 
gegen  die  Verwendung  dünner  Buchbretter,  z.  B.  aus  Eifenblech,  da  diefe  über- 
haupt keine  nutzbare  Vorderfläche  haben. 

Die  Auffchriften  werden  am  beften  als  lofe  Zettel  in  Blechtafchen  oder  Blech- 
tafeln, welche  an  den  unteren  und  den  feitlichen  Rändern  umgebogen  find,  ein- 
gefteckt;  fie  laffen  fich  behufs  Ergänzung  oder  Berichtigung  oder  für  den  Fall 
einer  veränderten  AuffteJlung  der  Bücher  leicht  herausnehmen. 

Zur  bequemen  Verbindung  zwifchen  den  einzelnen  Büchergefchoffen  find 
Lauftreppen  in  nicht  zu  geringer  Zahl  anzubringen  (Fig.  igo'").   Im  Bücherraum 
des  Britijh  Mufeum.  zu  London  find  folche  in  Entfernungen  von  je  12™  an- 
gelegt 
''■S-  'f**'  Empfehlenswert  ift  die  in  den  Univerfitäts- 

Bibliotheken  zu  Halle,  Oreifswald,  Kiel  und 
Oöttingen,  fowie  in  der  Königl.  Landes- 
Bibliothek  zu  Stuttgart,  in  der  Stadtbiblio- 
thek zu  Frankfurt  a.  M.,  Augsburg  ufw. 
befindliche  Anordnung,  nach  welcher  die 
Büchergerüfte  von  einem  Mittelgang  unter- 
brochen werden,  in  welchem  die  Lauftrep- 
pen angelegt  find,  fo  daß  hierdurch  eine 
leichte  Orientierung  ermöglicht  wird. 

Die  Zahl  der  Lauftreppen  wird  haupt- 
fächlich von  der  Zahl  der  verfügbaren 
Beamten  abhängig  zu  machen  fein. 

Die  Lauftreppen  muffen  ftets  aus  ge- 
raden Läufen  zufammengefetzt  werden, 
da  jede  gewundene  Treppe  für  den  Be- 
trieb unbequem  ift  Sie  bedürfen  alsdann 
auch  keiner  großen  Breite;  fo  beträgt  in 
der  Bibliothegae  nationale  zu  Paris  diefe 
Qiierfchnitt  durch  ein  Büchermagazin  der  Breite,  zwifchen  den  Handläufern  ge- 
KflütancTcheii  Bibliothek  zu  Athen'").  meffen,  nur  öö^",  welches  Maß  als  völlig 

''"*'°''  ausreichend  angefehen  werden  kann. 

Je  nach  Erfordernis  und  entfprechend  den  Betriebsmitteln  werden  Bücher- 
aufzüge, bisweilen  auch  Perfonenaufzüge  vorgefehen.  Ob  die  Ausführung  der 
einen  oder  der  anderen  Art  von  Aufzügen  zweckmäßig  ift,  wird  von  der  verfüg- 
baren Beamtenzahl  abhängen. 

Handaufzüge,  welche  nur  zum  Heben  geringer  Bücherlaften  zu  benutzen  find, 
bedingen  bei  ihrer  Anlage,  daß  in  jedem  durchfahrenen  Oefchoß  t>eftimmte 
Beamte  vorhanden  find,  welche  den  Aufzug  bedienen;  ift  tolches  nicht  der  Fall, 
fo  wird  die  beabfichtigte  Erleichterung  des  Dienftes,  d.  h.  das  rafche  Erledigen 
der  Aufträge  und  das  Vermeiden  von  unnötigem  Treppenfteigen,  nicht  erreicht 

Unter  dierer  Vorausfetzung  ift  z.  B.  der  Dienft  in  der  Bibliothek  des  Brilifk  Mufeum  zu 
London  und  iti  der  Bibliotk^que  nationale  zu  Paris  eingerichtet.  In  jedem  Oefchoß  befindet  fich 
ein  Beamter,  welcher  während  der  Dienftftunden  fich  dauernd  dafelbft  aufhält  und  die  erforderliche 
Bedienung  des  Aufzuges  beforgt,  ohne  eine  Treppe  zu  betreten. 

>")  Fakr.-Rcpr.  nich:  Allg,  Btuz.  1S91,  Bl.  5. 
Hindbuch  der  Arcbilektur.    IV.  6,  (t.    (i.  Aufl.)  9 
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Zwei  Handaufzüge,  der  eine  aus  der  Bibliothek  des  Bnttßt  Mufeum  zu 
London,  der  andere  aus  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  herrührend,  lind 
in  Fig.  191  u.  192  dargeftellt. 

Der  erftere  betteht  aus  einem  kleinen  Aufzugskaften,  der  fich  an  einem  7""  breiten  Lederriemen 
auf-  und  abbewegt;  an  der  Seite  ift  ein  FflhrungsCeil  angebracht.  Das  Oerippe  des  Kaflens  tjcflehl 
aus  15™"  ftarken  Eifenftäben  mit  Zwifch enteilungen  aus  Draht;  die  Bodenplatte  fowohl,  als  auch 
die  Eifenteile  lind  mit  Leder  überzogen.  In  der  Bibliothek  des  Britifli  Mufeum  Find  viele  derartige 
Aufzüge  vorhanden,  welche  der  geringen  Belaftung  wegen  fchnell  bewegt  werden  können.  Damit 
fich  die  Beamten  untereinander  verftändigen  und  Aufträge  auf  Zetteln  einander  fchnell  zuftellen 
können,  ift  im  Fahrfchacht  jedes  Aufzuges  die  in  Fig,  193  veranfchaulichte  Einrichtung  angebracht, 
bei  der  mit  Hilfe  eines  an  einer  Leine  hängenden  Federfchneppere  die  Zettel befördenmg  be- 
wirkt wird. 


^ 


Fig-  193- 


Handaufzug  in  der  Bibliothek 
des  Britiß  Mufeum  m  London. 


Handaufzug  in  der   Univerfitäts- 
Bibliothek  zu    Göttingen. 

Der  Qötiinger  Handaufzug  in  Fig,  192  ift  den  in  der 
BibUoth^ue  nationale  zu  Paris  vorhandenen  nachgebildet. 
Derfelbe  ift  doppelt  und  das  Seil,  an  dem  der  Aufzugs- 
kaften hängt,  oben  und  unten  über  Seilfeheiben  geführt. 
Das  Kattengerippe  befteht  aus  Is™"  ftarkem  Rundeifen 
mit  Blechboden;  [ämtliche  Konftruktionsteile  find  mit 
Leder  überzogen.  Die  Vorderfelte  des  Kaftens  ift  offen 
und  nur  im  unterften  Teile  durch  einen  13  "o  hohen  Leder- 
rtreifen  abgefchlotfen ;  im  Inneren  ift  an  der  einen  Seiten- 
wand eine  Tafche  zur  Aufnahme  von  Zetteln  angebracht. 
Die  Führung  des  Kaftens  gefchieht  durch  vier  Paar 
Meffingdaumen ,   welche  um  T-Eifen    faffen   (fiehe  die  Teilfigur). 

Kleinere  Bibliotheken,  welche  nicht  über  eine  fo  große  Zahl  von  Hilfs-  oder 
Unterbeamten  verfügen  wie  größere  Bibliotheken,  werden  in  der  Anwendung  von 
Handaufzügen  befchränkt  bleiben.  Dagegen  empfiehlt  es  fich,  Bücheraufzüge  von 
folcher  Tragfähigkeit  anzuordnen,  daß  ein  Bücherwagen  mit  voller  Laft  gehoben 
werden  kann.    In  Marburg  ilt  die  Tragfähigkeit  zu  225*«  angenommen. 

Auch  findet  man  Perton enaufzüge,  welche  durch  die  dienfttuenden  Beamten 
unter  Mitnahme  der  auszuwechfelnden  Bucher  befahren  und  bewegt  werden 
können '").  Sind  Druckwafferleitungen,  Druckluft  oder  elektrifche  Kraft  vorhanden, 
fo  hat  die  Anlage  derartiger  Aufzüge  keine  Schwierigkeiten.  Ausgeführt  find  tie 
in  der  KÖnigl.  Landes-Bibliothek  zu  Stuttgart,  in  der  Oroßherzogl.  Bibliothek  zu 
Karlsruhe,  in  der  Kongreß -Bibliothek  zu  Wathington,  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Straßburg  u.  a.  Der  Aufzug  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  mit 
Handbetrieb  ift  in  Fig.  194  veranfchaulicht 
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Der  Fahrttuhl  beftehl  aus  einem  oberen  und  unleren  Rahmen  von  Winkeleikn ,  die  durch 
Rundeifen Hangen  ausgefteift  [ind.  Er  itt  an  einem  darüberliegenden  fchmiedeei fernen  Diagonal- 
kreuz  aiifgeliängt  und  durch  ein  Gegengewicht  ausbalanciert.  Das  Oleilfeil  in  über  gerippte  Seil- 
rollen gefülirt,  welche  durch  eine  Kurbel  bewegt  werden;  durch  die  etwas  fchwingende  Aufhänge- 
vorrichtung werden  die  Spannungen  des  Gleitreiies  ausgeglichen  und  Schwankungen  vermieden. 
Zum  Feftftellen  beim  Auf-  und  Abfahren  ift  ein  Sperrad  mit  Sperrklinke  vorgefehen.  Der  Fahrrtuhl 
wiegt  116*«,  das  Gegengewicht  IS3k«,  und  die  Auflaft  ift  mit  991«  feftgcfetzt. 

SelbfttätigeBetriebseinrichtungeii  zurBefördening  von  Büchern  [ind  in  neuerer 
Zeit,  ähnlich  den  in  großen  Banken  und  Großkaufhäulern  zur  Oeldbeförderung 
zwifchen  der  Hauptkaffe  und  den  Nebenkaffen  getroffenen  Einrichtungen,  mehrfach 
zur  Ausführung  gekommen.  Als  erfte  derartige  Einrichtung  ilt  die  Bücherbeförde- 
rung in  der  Volksbibliothek  zu  Bofton  zu  nennen. 

Fig.  194. 


PerTonenaufzug  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Götfingen. 

V«,  ».  Or. 

In  der  Regel  wird  ein  großer  Wert  darauf  gelegt,  daß  die  Frift  zwifchen  der 
Beftellung  und  dem  Empfang  eines  Buches  möglichft  kurz  fei.  In  der  Kongreß- 
Bibliothek  zu  Wafhington  ift  diefe  Frift  auf  1  bis  2  Minuten  gekürzt  worden. 

Die  hierzu  getroffene  Einrichtung  ift  ein  Paiemofterwerk,  zu  deffen  Erläuterung  Fig.  195"*) 
dient.  Durch  eine  Stellkurbel  wird  das  Entleeren  der  Fördertchaien  in  den  einzelnen  Gefchoffen 
des  Magazins  geregell.  Im  Lefeiaal  entleeren  fich  die  Schalen  auf  einen  Rechen,  der  feinen  Inhalt 
in  einen  gepolfterten  Korb  abkippt.  Im  Magazin  fallen  die  Bücher  gleichfalls  in  einen  ge- 
polfterten  Korb,  aus  dem  fie  ein  gleicher  Rechen  hebt  und  in  die  Förderfchale  fchiebt. 

Für  die  Erhaltung  der  Bftcher  ift  diefe  AH  der  Beförderung  anfcheinend  nicht  befonder^ 
zuträglich. 

In  der  Bibliothek  des  Deutichen  Reichstages  ift  mittels  Druckluft  eine  ein- 
fache Art  der  Beltellung  ermöglicht.  Die  Beftellzettel  werden  eingerollt  in  einer 
Büchfe  nach  oben  befördert  und  in  umgekehrter  Richtung  wieder  zurücJ^egeben 
(Fig.  ig6"'). 

"<)  Ober  die  Konrinikllon:  derartiger  Auf iGge  fiehe  Teil  IM,  Band  3.  Hefl  1  (Abi.  IV,  Abfchn.  1.  unter  ^  dielet 
-HindliDches-. 

'^  Fakr.-Rcpr.  nach:  Dcutfche  Bani.  1898,  S.  403. 
"^  Fakf.-Repr.  nadii  Zeilfdir.  (.  Bau».  iSgS,  S.  aj. 
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Zum  wagrechten  Fortbewegen  von  Büchern  in  größeren  Mengen  lind  Hand- 
wagen oder  Rolltifche  notwendig.  Es  empfiehlt  tich,  fie  fo  leicht  als  m^Iich  zu 
konftruieren  und  drehbar  einzurichten.  Sowohl  in  der  Bibliothek  des  Britifh 
Mufeum  zu  London,  als  auch  in  der  Bibliothkque  nationale  zu  Paris  itt  eine  ganze 
Reihe  von  Modellen  im  Gebrauch.  In  Fig.  197  ift  der  Handwagen  dargeftellt,  der 
zuer[t  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöt- 
Fig.  1Q5-  tingen   verwendet  ift  und  vielfach  Nach-  Fig.  i^- 

ahmung  gefunden  hat,  wie  z.  B.  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig  (Fig.  17g, 
S.  125). 

Der  Boden  des  Kaftens  befteht  aus  Holz,  und 
die  Sei  tenw  an  düngen  Tind  aus  IS»»«  Ttarkem  Rund- 
eifen  hergertelll;  alles  ift  mit  Leder  übertpannt.  Die 
beiden  Kaften langwände  iaften  fich  nach  unten 
klappen  und  durch  Lederriemen  in  der  aufgeftellten 
Lage  fefthallen.  Die  drei  Räder  find  mit  Gummi- 
ringen belegt;  das  Lenkrad  dreht  [ich  um  einen 
aufgehängten  Rundzapfen,  welcher  das  Drehen  des 
Wagens  auf  der  Stelle  geftattet.  Die  Enfeiterung 
des  Radftandes  von  49  auf  Ö2  bis  b'i^^  ift  emp-  Von  der  Bücherei 
Patemofterwerk  in  der  fehlenswert.  aes   Reichstags- 

Kongreß-Bibliothek  Ein     zweckmäßiges     Beifpiel     eines  haufes 

zu  Wafhington"').    Bücherwagens    ift    in    der    Univerfitäts-         i«  Berlin"»). 
Bibliothek  zu  Marburg  nach  einem  vom 
Library  Bureau  in  Botton  gelieferten  Modell  eingeführt  (Fig.  198). 

Es  befteht  aus  einem  auf  Rädern  geflellten  Büchergetteli  mit  3  Brettern,  nach  den  Maßen 
der  f^cher  der  Büchergerüfte  ausgeführt.  Die  Bretter  find  95cm  breit,  Co  daß  fie  mit  kleineren 
Formaten  (4"  und  8°)  doppelfeitig  befteilt  werden  können.  Ein  derartiger  Wagen  kann  Sm  Folio 
oder  6"  Quart  und  Oktav  aufnehmen,  fo  daß  er  den  Oöttinger  Wagen  an  Aufnahmefähigkeit 
weit  übertrifft.  Nach  dem  Beifpiel  der  in  den  Oepäckkammern  der  Eifenbahncn  und  der  Poft 
Oblichen  Gepäckkarren  find  zwei  fefte  und  zwei  drehbare  Räder  vorhanden.  Die  Achten  der 
letzteren  find  je  1  cm  höher  als  die  der  feitlichen  feften  Räder  eingeftellt,  fo  daß  der  Wagen  immer 
nur  auf  3  Rädern  läuft,  und  dadurch  fehr 

beweglich  ift.   Gummiringe  find  um  die  pjg_  jm^ 

Räfier  gelegt.    Der  Wagen  kann  auf  dem 

Aufzug  befördert  werden  und  wird   zu  cn  „_  „ 

allen    Büchertransporten    benutzt.     Der  '  ■, 

gefamte  Umzug  ift  lediglich  unter  Be- 
nutzung diefer  Wagen  erfolgt. 

Zum  Schutz  der  Kanten  find  über- 
rall  Gummirohre  mit  Holzumlage  (fpa- 
nifches  Rohr)  angebracht. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Königsberg  und  an  anderen 
Orten  ift  dieferWagen  eingeführt.  Handwagen  i 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Marburg  wird  ferner  ein  fog. 
amerikanifcher  Rollkarren  benutzt, 
deffen  Tragfähigkeit  bis  zu  500''«  reicht  und  der  lieh  für  den  Transport  fchwerer 
Bücherkiften  fehr  zweckmäßig  erwiefen  hat  (Fig.  icjg).  Seine  Seitenlänge  beträgt 
60'^"'  und  die  Radhöhe  13™.  Die  Räder  laufen  um  einen  Drehzapfen  und  find 
mit  einem  Gummiring  überzogen  "*). 

">)  In  Sondcrgerchlften  für  TransportmlHel  mrden  ähnliche  brauchbare  Modelle  lu  haben  fein. 


da-  Univerfitäts-Bibliothek 
tu   Oöttingen. 


Büeherw^eti. 


Rollkarren  in  der  Utiiverniäts-Bibliothek 
zii  Marburg. 


Für  hohe  Büchergerülte ,  die  noch  in  vielen  Bibliotheken  vorhanden  find, 
wird  die  Anwendung  von  Leitern  erforderlich.  Letztere  find  in  ziemlich  mannig- 
faltiger Weife  Itonftniiert  worden. 

q)  Stelleitern  werden  in  der  Regel  an  die  Büchergerülte  angelehnt.  Damit 
dies  mit  der  nötigen  Sicherheit  gefchehen  kann  und  die  Bücher  nicht  befchädigt 
werden,  ift  geeignete  Vorkehrung  zu  treffen. 

Eine  zwekmäßige  und  brauchbare  Stelleiter  ift  in  der  Biblioiheqae  Royale 
zu  Brüffel  in  Verwendung  (Fig.  200). 

Sie  beCteht  aus  Fichtenholz  und  ift  trotz  der  Länge  der  Leiterbäume  von  3,05'»  fehr  leicht. 
In  der  Höhenlage,  welche  der  normalen  Stellung  der  Leiter  entfpricht,  find  drei  Buchbretter  um  je 
2  ""  weit  vorgekragt,  gegen  welche  die  Stützen  s  gelegt  werden,  fo  daß  hierdurch  Befchädigungen 
von  Büchern  ausgefchloffen  find.  Bei  x  find  Gelenkbänder  angebracht,  um  die  Leiter  vertchieden 
hoch  aufhellen  zu  können.  In  Abfänden  von  je  vier  Stufen  find  die  Leiterbäume  verankert.  Die 
unterften  acht  Stuten  befitzen  zur  Veritarkung  cirerne  Fl  ach  tch  jenen;  die  oben  angeordnete  kleine 
Plattform  geflattet  das  bequeme  Autlegen  von  Büchern. 

Für  manche  Zwecke  find  Stelleitern  erwünfcht,  welche  frei  in  den  Raum 
vor  die  Büchergerüfte  geftellt  werden.    Ein  brauchbares  Beifpiel  diefer  Art  war 


Fig.'aco. 


Fig.  201, 


Stelleiter 

I  der  Bibliothiqiit  Royale 

m  Brüffel. 


Stelleiter  Fahrleiter 

in   der  ehemaligen  Univerfitäts- Bibliothek 

zu  Strasburg. 
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in  der  ehemaligen  Univerfitäts- Bibliothek  zu 
Straßburg  im  Gebrauch  (Fig.  201).  Auch  die  im 
Handel  befindlichen  Patentleitem  mit  Plattform 
find  brauchbar  und  empfehlenswert 

b)  Fahr-  oder  Rolleitern,  welche  mit 
Hilfe  von  Rollen  oder  kleinen  Rädern  fortbe- 
wegt werden,  mülfen  leicht  beweglich  und  ticher 
fein  bei  der  Benutzung. 

Oute  Ausführungen  diefer  Art  find  in  der 
Bibliothek  des  Britifli  Mafeam  zu  London,  in 
der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  und  in  der 
ehemaligen  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Straßburg 
zu  finden. 

Die  zuletzt  ervähnten  Leitern  wurden  bis  zu  ^flu"^ 
Höhe  ausgeführt,  ein  Hfihenmafl,  welches  eine  fchverfäl- 
lige  Konrtniktion  bedingt.  In  Fig.  203  bis  204  find  zwei 
Beirpiele  mitgeteilt,  die  iicli  durch  zweckmäBige  Anord- 
nung und  leichte  Konnruktion  auszeichnen,  indes  gleich- 
falls bis  an  die  Grenze  der  für  eine  praktifche  Benutzung 
zulärtigen  Höhe  hinanreichen. 

In  der  Bibliothek  Ste.-Genevieve  zu  Paris 
find,  abweichend  von  den  fonft  üblichen  Kon- 
ttruktionen,  Fahrleitern  im  Gebrauch,  welche 
parallel  zu  den  Reihen  der  Büchergerüfte  an 
eifemen  Schienen,  bezw.  Winkeleiten  geführt 
werden  (Fig.  205). 

Diefelben  find  1,56"  lang,  0,«»  breit  und  2,»ci™ 
hoch;  die  vier  Fußrollen  (von  6,scm  Durchmeffer)  find  aus 
Holz  hergeftellt.  Durch  die  gewählte  Führung  der  Leiter 
ift  fie  mit  dem  zugehörigen  Büchcrgerüft  verbunden; 
eine  Verwendung  der  Leiter  an  anderem  Orte  ift  deshalb 
ausgefchlotfen.  Infolge  ihrer  großen  Höhe  ift  deren  Hand- 
habung ermüdend;  auch  [ind  folche  Leitern  infofem  un- 
zweckmäßig, als  gewiffe  Teile  der  Büchergerüfte  unter- 
halb der  l^item  fchwer  zugänglich  find. 

Daß  der  Leiterbetrieb  ftets  unbequem  und 
umftändlich,  ja  telbft  gefährlich  ift,  wurde  be- 
reits an  anderer  Stelle  erwähnt,  ebenfo,  daß  bei 
Verwendung  von  Stelleitern  Befchädigungen 
von  Büchern  vorkommen  können. 


Fahrrolle  zu  Fig,  204. 


Fahrleiter  in  der  ehemaligen 
Univerritäts-Bibliothek  zu  Straßburg. 


Y)  Anlagen  für  Reinigung  der  Bilcher; 
Notausgänge. 
Bei  der  Befprechung  der  Heizungs-  und 
Lüftungseinrichtungen  (unter  c,  S.  87  ff.)  ift  be- 
reits darauf  aufmerktam  gemacht  worden,  daß 
durch  ihre  Anordnung  das  Einführen  und  Ent- 
wickeln von  Staub  möglichft  vermieden  wer- 
den foll. 

Die  Reinigung  der  Fußböden  wird  alljähr- 
lich öfter  zu  wiederholen  fein.    Aber  auch  die 


Vordtrenrictil. 
Schiebeleiter  in  der  Bibliotki^ue 
Stf.'Gfiteviive  zu   Paris. 
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Bücher  und  die  Büchergerüfte  muffen  von  Zeit  zu  Zeit  (möglichft  alljährlich) 
gefäubert  und  vom  Staub  befreit  werden.  Zu  diefem  Zweck  find  die  Bücher 
von  den  Büchergerüften  herabzunehmen,  auszuklopfen,  abzuwifchen  und  nach 
Säuberung  der  Oerüfte  wieder  einzuftellen.  Bei  der  baulichen  Anlage  ift  hier- 
für Gelegenheit  zu  fchaffen.  So  find  im  Briti/h  Mufeum  und  nach  deffen  Vor- 
bild in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  in  jedem  Oefchoß  offene  Balkone 
vorgefehen  werden,  auf  denen  die  Bücher  im  Freien  ausgeklopft  werden.  Die  in 
der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  angelegten  offenen  Balkone  find  zu  gleichem 
Zwecke  zu  benutzen.  Wird  hierfür  Sorge  getragen,  fo  kann  das  Reinigen  der 
Bücher  nahe  ihrem  Standorte  bequem  vorgenommen  werden  und  das  befchwer- 
liche  Hin-  und  Herfchaffen  der  Bücher  auf  größere  Entfernungen  kommt  in 
Fortfall. 

Aus  gleichem  Grunde  ift  es  notwendig,  die  Büchergerüfte  leicht  zugänglich 
und  revif ionsfähig  zu  machen,  was  am  einfachften  beim  Magazinfyftem  erreicht 
werden  kann.  Auch  die  Anordnung  maffiver  Decken  zwifchen  den  einzelnen 
Büchergefchoffen  erleichtert,  wie  in  Art.  52  (S.  87)  bereits  erörtert  wurde,  die 
wirkfame  Reinigung  der  Bücherräume.  Endlich  find  die  Fenfter  möglichft  ftaub- 
dicht  zu  konftruieren. 

In  der  Nähe  der  Bücherfäle  ift  wenn  möglich  in  jedem  Stockwerk  ein  Raum 
oder  doch  ein  Behälter  vorzufehen,  in  welchem  Oerätfchaften  zum  Reinigen  der 
Bücher,  Blechtafchen,  Buchhalter  ufw.  aufbewahrt  werden  können. 

In  den  Bücherräumen  ift  für  Notausgänge  im  Falle  einer  Feuersgefahr  ftets  ^^^^li 
Sorge  zu  tragen.     Sie  werden  zweckmäßigerweife  mit  feuerficheren  und  durch 
maffive  Mauern  umfchloffenen  Treppenanlagen  in  Verbindung  gebracht,  die  durch 
alle  Oefchoffe  reichen. 


Notausginge. 


2)  Sonftige  Sammlungsräume. 

Für  das  Aufbewahren  großer  Blätter,  als  Kupferftiche,  Kartenblätter  ufw., 
bleiben  im  allgemeinen  die  für  Bücher  großen  Formats  gemachten  Angaben 
maßgebend.  Zu  berückfichtigen  ist,  daß  diefe  teilweife  fehr  wertvollen  Samm- 
lungsgegenftände  möglichft  gegen  Staub  und  Sonnenhitze  zu  fchützen  und  unter 
Verfchluß  zu  halten  find,  daß  ferner  zum  Ordnen  und  Befichtigen  genügend 
große  Tifchplätze  in  unmittelbarer  Nähe  der  fchrankartigen  Oerüfte,  in  denen  fie 
aufbewahrt  werden,  vorhanden  fein  muffen. 

Hiemach  ergibt  fich  eine  Raum-  und  Achfenteilung  des  betreffenden  Oe- 
bäudeteiles,  welche  von  der  engeren  Teilung  eines  Büchermagazins  abweicht. 
In  großen  Bibliotheken,  z.  B.  in  denjenigen  des  Britißi  Mufeum  zu  London  und 
in  der  Bibliothique  nationale  zu  Paris,  bilden  die  Karten-  und  Kupferftichfamm- 
lungen  bcfondere  Abteilungen  der  Bibliothek,  welche  unter  eigenen  Verwaltungs- 
beamten ftehen.  In  kleineren  Bibliotheken  werden  fie  in  der  Regel  wegen  ihres 
geringeren  Umfanges  in  Einzelzimmern  untergebracht 

In  manchen  Bibliotheken  hat  man  für  Prachtwerke,  für  Seltenheiten  von 
befonderem  gefchichtlichem  oder  künftlerifchem  Wert  ufw.  einen  befonderen  Aus- 
ftellungsfaal  gefchaffen,  dem  dann  auch  im  Orundriß  eine  bevorzugte  Lage  ge- 
geben worden  ift 

So  wurde  beim  Neubau  der  Herzog!.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (riebe  Fig.  99,  S.  80)  zum 
Auslegen  der  Kunftfchätze  ein  Ausftellungsfaal  vorgefehen,  der  durch  Erd-  und  Obergefchoß  hin- 
durchreicht. Er  ift  in  der  Hauptachfe  des  Gebäudes  angeordnet  und  feitlich  durch  große  Öffnungen 
mit  den  Bücherfälen  in  unmittelbaren  Zufammenhang  gebracht. 
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Die  Königl.  Und«-Bibliolhek  zu  Stiittgarl  (tiehe  Art.  48,  S.  76)  enthält  einen  Pnink-  und 
Zentralfaal,  in  welchem  die  Prachlwerke,  HandTchriFten,  Inkunabeln  uFw.  teils  auf  SchautiFchen,  teils 
auf  Oerüften,  die  mittels  Galerien  in  drei  Oefchoffen  zugänglich  lind,  aufbewahrt  werden.  Dieter 
Saal  ift  im  äußeren  als  mächtiger,  attik agekrönter  Mittelbau  gekennzeichnet. 

In  noch  anderen  Bibliotheken  hat  man  für  befonders  wertvolle  Sammiungs- 
gegenftände  (Kleinodien  ufw.)  eine  fog.  Schatzkammer  vorgelehen,  welche  feuer- 
[icher  hergeftellt  ift. 

Die  zum  Aufbewahren  der  Karten  und  KupferEtiche  dienenden  Schränke  find 
faft  ftets  mit  Schiebladeneinrichtung  verfehen.  Dabei  ift  vor  allem  auf  die  be- 
fonders gute  Dichtung  der  Türen  und  Klappen  der  Schiebladen  zu  achten.  Filz- 
dichtung ift  wegen  der  damit  verbundenen  Mottengefahr  zu  verwerfen;  die  Dichtung 
mit  Oummiröhren  wird  häufig  angewendet;  doch  ift,  da  Oummi  bald  brüchig 
wird,  öfteres  Erneuern  notwendig.  Die  Schiebladen  felbft  werden  mit  oder  ohne 
Zwifchenboden  ausgeführt.  Hat  eine  Lade  befonders  tchwere  Laften  aufzunehmen, 
fo  verftärkt  man  ihren  Unterboden  in  geeigneter  Weife  durch  Eifenftäbe.  Um  die 
Schiebladen  bequem  einräumen  und  ihren  Inhalt  leicht  überwachen  zu  können, 
empfiehlt  es  fich,  diefelben  an  den  vorderen  Teilen  mittels  Gelenkbändern  und 

Fig.  206.  Fig.  207.  Fig.  208.  Fig.  209. 

:d    O-n 


Karlen-  und    Kupferrtichfch ranke  in  der   Bibliothek   des  Britißt   Mu/eam   zu   London '''). 

Sperrfedern  beweglich  zu  machen,  und  zwar  entweder  ihre  Kopfplatte  allein  oder 
diefe  und  einen  Teil  des  Unterbodens.  Auch  ift  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  lieh 
die  in  die  Schiebladen  eingelegten  Blätter  an  der  Hinterfeite  nicht  aufbiegen 
können. 

Bislang  wurden  die  Schiebladen  zumeift  aus  Holz  konftruiert.  Indes  läßt 
lieh  auch  Eilen  dazu  verwenden,  und  für  die  Unterböden  bildet  das  Wellblech 
ein  fehr  geeignetes  Material.  Um  folche  Böden  beweglich  zu  machen,  werden 
an  das  Kopfftück  der  Lade  Stahlbänder  befeftigt.  Die  Schiebladen  werden  im 
Inneren  mit  Wachstuch  oder  Leder  überzogen.  In  einigen  Fällen  hat  man  ttatt 
der  Schiebladen  nur  Schiebeböden  angeordnet;  der  Verfchluß  nach  vorn  gefchieht 
alsdann  mittels  Schranktüren. 

Bisweilen  werden  die  zum  Aufbewahren  von  Karten  und  Kupferftichen  die- 
nenden Schränke  an  ihrer  Oberfeite  mit  Ausftellungskaften  verbunden. 

In  Fig.  206  bis  214^*')  find  einige  Karten-  und  Kupferftichfch ranke  aus  der 
Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London  dargeftellt 

Aus  Fig.  2og  ift  die  Dichtung  mit  Gnmmirohren  ertichtlich,  und  Fig.  210  zeigt,  wie  zurVer- 
flärkung  des  Unterbodens  der  Schieblade  ein  1-Eifen  eingefchoben  ifl.  In  Ftg.  212  itl  ein  Klappen- 
boden dargeftellt,  und  an  der  Hinterfeite  der  Schiebiade  ift  ein  in  Oelenkbändem  bewegliches 
Brettchen  angeordnet,  um  dem  Aufbiegen  der  Blätter  an  diefer  Stelle  vorzubeugen.    Rg.  213  ver- 

'")  Nach^  Deutfch«  Bauh»ndbuch.    Band  U,  Teil  i.    Berlin  ift».    S.  itJ. 
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anfchaulichl  eine  eifeme  Seh iebia den konf Irak tion;  die  Stahlbänder  find  an  jeder  dritten  oder  vierten 
Welle  des  Unterbodens  beFeftigt. 

Eine  zweckmäßige  Konftniktion  einer  Schieblade  zum  Aufbewahren  von  Kupfer- 
[tichen,  aus  der  Bibliotheque  Royale  zu  Bruffel  herrührend,  zeigen  Fig.  215  u.  216. 

Bei  a,  a  Tind  Federn  angebracht;  drückt  man  auf  dierelben,  fo  hebt  Tich  die  Klappe  b,  und 
die  KopFvand  c  klappt  herunter.  Die  an  der  Hinterwand  befindlichen  Klötzchen  d  g^ftaHen  das 
EinEchidjen  der  Hand  von  oben,  wodurch  das  Herausnehmen  einzelner  BUIter,  t>eFonders  bei 
größerem  Format,  Fehr  erleichtert  wird. 


Fig.  2; 


Fig.  21a. 


E 


Kupferftichfchrank  in  der  Bibliothek  des  Britiflt  Mu/eum  zu   London. 
Fig.  214.  Fig.  215. 


~T^-^ 


Von  den   Kupferftichlchränken  in  der  Bibliothigue  Royale 
zu   Brüffel. 

-:"  Den   in  der   Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen 

befindlichen  Karten [chranit,  der  nach  dem  Mufter  eines 

in  der  ehemaligen  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Straßburg 

Einzelheiten  zu  Fig,  an.      vorhandenen    ausgeführt   worden    ift,    veranfchaulicht 

Fig.  217. 

Die  einzelnen  Schiebeböden  beftehen  aus  einem  Rahmen  mit  verzinkter  und  verleimter 
Zapfenverbindung  und  ftarkem,  aufgeleimtem  Pappebelag;  Fie  bewegen  fich  in  Nuten  von  hartem 
Holz.  Die  Schranktüren  werden,  nachdem  Fie  geöffnet  und  dabei  um  90  Grad  gedreht  worden 
find,  durch  eine  in  Gelenkbändern  gehende  Eifenflange  feftgehallen ,  Fe  daß  die  Schiebeböden, 
»enn  Fie  herausgezogen  werden,  auf  Leiften  autruhen,  die  an  den  Türen,  mit  den  Laufnuten  über- 
einFlimmend,  befeftigt  find.  Da  [ich  die  Böden  ganz  herausziehen  laffen,  fo  iFt  das  Umordnen  ufw. 
mehrerer  derFelben  an  Ort  und  Stelle,  ohne  Zuhilfenahme  von  befonderen  Tifchen,  möglich. 

Auf  einem  ähnlichen  Grundgedanken  beruht  die  Einrichtung  des  Karten- 
rollentitches  in  der  Bibliothek  des  Briliß  Mu/eam  zu  London  in  Fig.  218  "•). 

•"I  Nicb;  DnUchc  Blui.  1883,  S.  501. 


Kartenfchrank  in  der  UniverTitäts-BibliDlhek  zu  Göttingen. 
Fig.  218. 


Kartenrollen tifch  in   der  Bibliothek  des  Briiijh  Mufeum  zu   London""). 

Fig.  21C(,  Fig,  220. 


Ausftellungsrchrank    im    Kiipferrtichraal 
der   Bibliotkique  nationale  zu    Paris. 


Ausrtellungsrchrank  in   der 

Univertiläts-Bibliothek  zu   Göltingen. 

Vi,  w.  Or. 
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Ausrtellungsfchrank 

in  der   Bibliolhigue 

Sle.-Qeneviive  zu   Paris. 


Drehftänder  für  Schaukaften "'). 


Drehrtänder  in  der 
Bibliothek  des  Brilißi 
Mafeum   zu   London. 


Fig.  222.  In  die  fehr  dicht  aneinander  geftellten 

Bohrungen  der  lotrechten  Wangen  der  Tifche 
werden  die  Drehzapfen  der  mit  Tuch  üi>er- 
klebten  Rollen  eingefchoben ,  und  auf  letztere 
Verden  die  Mappen,  bezw.  die  einzelnen  großen 
Werke  aufgelegt.  Eine  der  Rollen  muß  be- 
hufs Herausnehmen  und  Einlegen  derfelben 
lofe  fejn. . 

Zur  Aus-  und  Schaufteilung  von 

Handfchriften ,    Kleinodien ,    einzelnen 

Austtellungskaften      fchönen    Blättern,    Radierungen    u[\c. 

in  der  Bibliothigue   verwendet  man  entweder  Schränke  oder 

de  Parfinal  zu  Paris.  Drehftänder.    Die  erfteren  find  in  fehr 

mannigfaltiger    Form    und    fehr   ver- 

fchiedenartiger  Einrichtung  ausgeführt 

worden.  Die  in  Art.  22  {S.  24)  befchrie- 

benen  und  in  Fig.  24  bis  28  dargefteltten 

Schaukaften  find  auch  hier  anwendbar; 

im  übrigen  find  in  Fig.  219  bis  222 

mehrere  andere  Beifpiele  mitgeteilt. 

Die  in  Fig.  21g  bis  221  dargeftellten 
Ausftellungsfch ranke  bedürfen  keiner  weiteren 
Erklärung.  Beim  Schrank  in  Fig.  222  ilt  zu 
bemerken,  daß  der  Zwifclienboden  b  bew^- 
lich  ifl  und  durch  die  vier  Stelirchrauben  a 
etwas  gehoben  oder  gefenkt  werden  kann. 

Bei  befchränkten  I^umlichkciten  wendet 
man  auch  eine  Schrankeinrichtung  an,  die 
aus  älteren  Bibliotheken  unter  der  Bezeich- 
nung u Katalogmühle"  bekannt  ilt.  Die  einge- 
hängten Schaukaften  werden  bei  Drehung  der 
Kurbel  in  verfchiedene  Höhenlagen  gebracht, 
fo  daß  größere  und  kleinere  Perfonen  den  In- 
halt derfelben  aus  nächfter  Nähe  betichtigen 
können  (Fig.  223'"). 

Bei  den  Drehftändern  (Fig.  224 
u.  225)  find  an  einem  zentral  angeord- 
neten lotrechten  Pfoften  radial  geftellte 
Tafeln  oder  I^ahmen  angebracht,  welche 
an  den  ertteren  mittels  Stiftfcharnieren 
aufgehängt  werden.  Die  auszuftellen- 
den  Oegenttände  werden  auf  die  Ta- 
feln aufgeheftet,  bezw.  in  die  verglaften 
Rahmen  eingelegt. 

Große  Landkarten  werden  bis- 
weilen in  gleich  große  Rechtecke  zer- 
fchnitten,  alsdann  auf  Leinwand  auf-L' 
geklebt,  hierauf  zufammengelegt  und 
wie  Bücher  in  Büchergerüften  aufgeftellt. 
Beffer  ift  es  indes,  die  Landkarten  im 
ganzen  auf  Leinwand  aufzufpannen  und 


Fig.  226. 


Drehftänder 
für  Land  karten. 
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fie  alsdann  als  Wandkarten  hängend  oder  im  gerollten  Zuftande  Rg.  227. 

auf  Rollenftändern  aufzubewahren. 

In  Fig.  226  ift  ein  derartiger,  zum  Drehen  eingerichteter 
Ständer  dargeftellt  Ein  freiftehender  Ständer  aus  der  Bibliothek 
des  Britifh  Mufeum  zu  London  ift  durch  Fig.  227  "*)  veran- 
fchaulicht 

Es  ift  nicht  feiten  erwünfcht,  an  einem  freiftehenden  Stän- 
der mehrere  hintereinander  hängende  Karten  je  nach  Bedarf  zu 
berichtigen;  alsdann  ift  eine  felbfttätige  Stellvorrichtung  beim 
Auf-  und  Niederlaffen  der  Karten  erforderlich. 

Mufikwerke  werden,  wenn  fie  nicht  zu  großes  Format  be-  j^^  ^^^  Bibliothek 
fitzen,  ähnlich  wie  die  Bücher,  bei  größerem  Format  ebenfo  ^es  Bntifli  Ma- 
rne Kupferftiche  aufbewahrt.  /£«/«  zu  London"^). 

3)  Leferäume. 

Rä^inc  ^  wurde  bereits  in  Art.  42  (S.  57)  ausgeführt,  daß  für  die  Benutzung  der 

für  das      Bibliothek  vor  allem  Ausleihe-  und  Lefezimmer  oder,  wenn  ein  Verleihen  von 

Pubukum.    Büchern  nach  auswärts  nicht  ftattfindet,  nur  letztere  vorzufehen  find.    Außerdem 

find  Kleiderablagen,  Aborte  und  Piffoirs  notwendig;  zweckmäßig  ift  auch  das 

Anbringen  von  Wafcheinrichtungen. 

Je  nach  dem  Umfang  und  der  Betriebsart  der  Bibliothek  ift  für  einen  oder 
mehrere  Leferäume  zu  forgen.  Im  allgemeinen  Leferaum  werden  Zeitfchriften, 
Brofchüren  und  Manufkripte  wohl  nur  feiten  benutzt  werden  dürfen.  Aus  diefem 
Grunde  ift  es  zweckmäßig,  wenn  tunlich,  für  letztere  befondere  Räume  anzulegen. 
Leflfäie  ^^^  Leferäume  der  öffentlichen   Bibliotheken  in  Frankreich,   England  und 

Nordamerika  find  in  der  Regel  wefentlich  umfangreicher  als  in  Deutfchland  und 
Öfterreich -Ungarn.  In  letzteren  ift  man  mit  dem  Ausleihen  der  Bücher  nicht  fo 
zurückhaltend  und  ängftlich  wie  in  erfteren.  In  Deutfchland  und  Ofterreich-Ungam 
hat  das  häusliche  Studium  das  Übergewicht  über  dem  Arbeiten  im  Lefefaal,  und 
in  den  Univerfitäts-Bibliotheken  geht  man,  wie  bereits  erwähnt  worden  ift,  fogar 
fo  weit,  den  Mitgliedern  des  Profefforenkollegiums  und  anderen  Gelehrten  das 
Betreten  der  Bücherräume,  das  Arbeiten  in  denfelben  und  die  Auswahl  der  zu 
entleihenden  Bücher  an  ihren  Standorten  zu  geftatten. 

In  Leferäumen  muß  für  ausreichende  Erhellung,  wirkfame  Lüftung  und 
zweckmäßige  Heizung  Sorge  getragen  werden.  Daß  fie  tunlichft  fern  vom  Ge- 
räufch  der  Straßen  gelegen  fein  follen,  und  daß  auch  der  Verkehr  innerhalb  des 
Bibliothekgebäudes  felbft  von  ihnen  möglichft  femgehalten  werden  foll,  wurde 
bereits  erwähnt 

Die  Lefefäle  der  allermeiften  Bibliotheken  find  im  Grundriß  rechteckig  ge- 
ftaltete  Räume,  in  denen  für  die  Befucher  die  Lefetifche  in  Längs-  oder  Querreihen 
aufgeftellt  find.  Hingegen  find  der  Lefefaal  der  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum 
zu  London,  welcher  im  neuen  Erweiterungsbau  gelegen  ift,  fowie  die  Lefefäle 
anderer  zentraler  Anlagen,  im  Grundriß  nach  einem  Kreis  oder  Vieleck  geformt 
und  dementfprechend  in  der  Regel  als  Kuppelraum  ufw.  ausgebildet. 

Für  die  Fußböden  find  im  Intereffe  der  Feuerficherheit  Terrazzoböden  oder 
Eftriche  zu  empfehlen;  doch  find   auch  hölzerne  Fußböden  vielfach  verwendet. 


^*)  Nach:  Deutfche  Bauz.  1883,  S.  101. 
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Fig.  228"»). 


Unter  allen  Umftänden  find  fie  mit  fchalldämpfenden  und  ftaubfreien  Stoffen  zu 
belegen. 

In  den  Lefefälen  des  Britifh  Mufeum  zu  London  und  in  der  Bibliothique  natio- 
nale zu  Paris  ift  hierfür  z.  Z.  Kamptulikon  verwendet  worden.  Neuerdings  werden 
als  Beläge  Linoleum,  das  Xylopal  oder  ähnliche  Stoffe  in  Frage  kommen. 

Bezüglich  des  für  einen  Leieplatz  erforderlichen  Maßes  an  Grundfläche  find 
in  der  unten  genannten  Zeitfchrift"*)  von  Browne  einige  Ausmaße  von  englifchen 
Lefefälen  mitgeteilt.  Danach  find  18  bis  20  engl.  Quadratfuß  (=  1,67  bis  1,86«™) 
als  das  Mindeftmaß  bezeichnet.  In  Chelfea  entfallen  auf  einen  Lefeplatz  1,63  q™, 
in  Southampton  1,90«",  in  Edinburgh  2,04«™. 

Diefe  Maße  find  für  Volksbibliotheken  knapp  ausreichend,  genügen  aber  nicht 
für  Lefefäle,  in  denen  wiffenfchaftliche  Studien  betrieben  werden.  In  der  Univer- 
fitäts-Bibliothek  zu  Graz  entfallen  2,64«»,  in  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhing- 
ton  3,21,  in  der  Biblbtheque  nationale  zu  Paris  3,80,  in  Marburg  4,i7,  in  der  Sie.- 
Qenevieve  4,20,  in  Göttingen  4,20,  im  Britifh  Mufeum  4,60«"  auf  einen  Lefeplatz. 

Die  Lefefäle  werden  bei  Tage  entweder  durch  Seitenlicht  oder  durch  Decken- 
licht oder  durch  beides  zugleich  erhellt. 

Soll  ein  Lefefaal  nur  durch  feitliche  Fenfter  beleuchtet  fein,  fo  werden  folche 
in  den  allermeiften  Fällen  an  beiden  Langfeiten  notwendig  werden,  da  eine  ein- 

feitige  Beleuchtung  für  die  von  den  Fenftern  weiter 
entfernten  Plätze  oft  nicht  zureicht  Der  Lefefaal  in 
der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  liefert  einen 
deutlichen  Beweis  dafür.  Um  eine  möglichft  gute  Be- 
leuchtung zu  erzielen,  laffe  man  die  Fenfter  bis  nahe 
an  die  Decke  reichen;  da  die  Umfaffungswände  zur 
Aufftellung  einer  ausreichenden  Zahl  von  Wörterbüchern 
und  anderen  Nachfchlagewerken  benutzt  werden,  kommt 
nicht  feiten  hohes  Seitenlicht  zur  Anwendung. 

Die  Forderung,  den  Lefefaal  an  beiden  Langfeiten  mit  Fenftern  zu  verfehen, 
bringt  für  die  Grundrißanlage  nicht  feiten  große  Schwierigkeiten;  dazu  kommt 
noch,  daß  die  Lefeplätze  um  fo  fchlechter  beleuchtet  find,  je  weiter  fie  von  den 
Fenfterwänden  entfernt  find.  Es  ift  deshalb  naheliegend,  den  Lefefaal  in  ein  oberes 
Oefchoß  zu  verlegen  und  ihn  von  oben  her  zu  erhellen.  Tatfächlich  ift  in  faft 
allen  größeren  Bibliotheken  für  den  Lefefaal  Deckenlicht  benutzt  worden. 

In  manchen  kleineren  Bibliotheken  Englands  hat  man  die  feitliche  Erhellung 
der  Lefefäle  in  der  Weife  ausgeführt,  daß  man  ähnlich  wie  beim  Wohnhausbau 
die  beliebten  erkerartigen  Ausbauten  (Bow  Windows)  zur  Anwendung  brachte 
(Fig.  228  ^^•),  und  in  jedem  derartigen  Erker  einen  Lefetifch  aufftellte. 

Für  die  Stellung  und  fonftige  Anordnung  der  Tifche,  bezw.  Tifchreihen  find 
maßgebend: 

a)  die  Art  der  Erhellung; 

ß)  das  Beftreben  nach  tunlichfter  Raumausnutzung,  und 

Y)  die  Bedingung,  daß  die  Lefenden  durch  den  Verkehr  zwifchen  den  Tifch- 
reihen nicht  geftört  werden  follen. 

Gefchieht  die  Erhellung  der  Lefetifche  nur  von  der  Seite  her,  fo  find  die 
Tifchreihen  fenkrecht  zu  den  Fenfterwänden  zu  ftellen,  damit  die  Lefer  das  Licht 
von  der  Seite  her  empfangen.    Würde  man  die  Reihen  den  Fenfterwänden  parallel 

><»)  Builder,  Bd.  67,  S.  146. 

"•)  Nach :  Revui  gifn.  de  Parch.  1884,  S.  107. 


88. 
Erhellung. 


89. 
Anordnung 

der 
Lefetifche. 
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ftellen,  fo  würden  die  Lefenden,  welche  letzteren  den  Rücken  zuwenden,  Schatten 
auf  ihren  Arbeitsplatz  werfen;  andererfeits  würde  das  Sehen  nach  den  Lichtflächen 
rtörend  fein.  Da  es  nun  am  angenehmften  und  auch  am  zweckmäßigrten  ilt, 
wenn  das  Licht  von  links  einfällt,  fo  würde  dies  auf  einfeitig  zu  benutzende  Lefe- 
tifche  hinweiten,  wie  dies  z.  B.  in  den  Stadtbibliotheken  zu  Frankfurt  a.  M.  und 
in  Cöln  zur  Ausführung  gebracht  itt  Indes  muß  man  im  Intereffe  der  Raumaus- 
nutzung in  der  Regel  hiervon  abfehen;  man  ordnet  deshalb  meift  fo  breite  Tifche 
an,  daßjie  an  beiden  Langfeiten  von  Lefern  benutzt  werden  können. 

Fig.  229. 


Lefefaal  in  der  Volksbibliolhek  zu   Birmingham ''•■). 

Wird  der  Lefefaal  durch  Deckenlicht  erhellt,  fo  ift  bezüglich  der  guten  Be- 
leuchtung der  einzelnen  Arbeitsplätze  die  Stellung  der  Tifche  völlig  gleichgültig, 
und  es  wird  die  tunlichfte  Raumausnutzung,  unter  Berückfichtigung  der  unter  y 
gettellten  Anforderung,  vor  allem  in  Frage  kommen.  Ift  ein  im  Grundriß  recht- 
eckig gettalteter  Lefefaal  vorhanden,  fo  wird  man  die  Tifchreihen  parallel  zu  den 
Lang-  oder  Schmalfeiten  desfelben  zu  ftellen  haben;  jede  andere  Anordnung 
gettattet  keine  fo  günftige  Ausnutzung  des  Raumes.  Dienen  zur  Erhellung  des 
Saales  außer  dem  Deckenlicht  auch  noch  feitliche  Fenfter,  fo  hat  man  die  Tifch- 
reihen fenkrecht  zu  den  Fenfterwänden  zu  ftellen;  im  übrigen  achte  man  darauf, 
daß  die  Lefenden  durch  den  Verkehr  möglichft  wenig  geftört  werden  (Fig.22Q'*'). 

■")  Fakr.-Repr.  n«di :  Rtvut  gAi.  dt  Fardi.  1SS4.  S.  », 
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Flg.  230. 


In  kreisförmig  oder  vieleckig  geftalteten  Lefefälen  hat  man  die  Tifche  radial 
geftellt  (die  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London).  Bezüglich  der  Raumaus- 
nutzung kann  eine  lolche  Anordnung  niemals  vorteilhaft  fein;  fie  wird  es  auch 
dann  kaum  fein,  wenn  man  die  Tifche  an  den  dem  Saalmittelpunkte  zugewendeten 
Stellen  möglichft  nahe  aneinander  fetzt  oder  deren  Breite  dahin  etwas  abnehmen 
läßt,  ganz  abgefehen  davon,  daß  alsdann  der  Verkehr  und  die  an  jenen  Stellen 
Lefenden  dadurch  beeinträchtigt  werden.  Eine  günftigere  Raumausnutzung  findet 
bei  der  ringförmigen  Aufftellung  ftatt  (fiehe  Fig.  107,  S.  84:  Kongreß-Bibliothek 
zu  Wafhington). 

Wenn  man  die  Möglichkeit  der  Überwachung  fämtlicher  Lefetifche  durch 
die  Auffichtsbeamten  als  ein  Haupterfordemis  anficht,  dann  ift  allerdings  die  radiale 
Stellung  der  Lefetifche,  fobald  jene  Beamten  ihren  Platz  im  Mittelpunkt  des  Saales 
haben,  die  vorteilhaftere. 

Bergköffer  hat  für  den  Lefefaal  des  Britifli  Mufeum  zu  London  Lefetifche  in  ringförmiger 

Anordnung  aufteile  der  ftrahlenförmig  angeordneten  in 
Vorfchlag  gebracht.  Um  die  Überwachung  durch  den  im 
Saalmittelpunkt  befindlichen  Auffichtsbeamten  in  gleichem 
Maße,  wie  feither,  zu  fiebern,  follen  diefe  Tifche  nur  an 
der  äußeren  Seite  befetzt  werden,  fo  daß  die  Lefer  hinter- 
einander fitzen. 

Die  Lefetifche  unterfcheiden  fich  in  Form 
und  Konftruktion  wenig  von  anderen  kräftig  ge- 
bauten Tifchen.  Als  ein  Beifpiel  älterer  Konftruk- 
tion fei  ein  Doppellefetifch  aus  der  ehemaligen  Uni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Erfurt  mitgeteilt  (Fig.  230). 
Die  Länge  beträgt  75*="»,  die  Oefamtbreite  70«^", 
die  größte  Höhe  99  *="  und  die  Breite  der  Fuß- 
bank 51  ^".  Diefe  knappen  Maße  find  für  den 
praktifchen  Gebrauch  unzweckmäßig;  auch  die 
Form  der  ftark  geneigten  fchrägen  Pulte  und  den 
Gebrauch  hoher  Stühle  hat  man  in  neuerer  Zeit 
aufgegeben.  Man  hat  vielmehr  gewöhnliche  Sitz- 
und  Tifchhöhen  angenommen  und  ftellt  die  Tifche 
zumeift  mit  wagrechten  Platten  her.  Ihre  Höhe 
beträgt  in  der  Regel  76  bis  78  <='». 
Die  Breite  der  Tifche  hängt  von  der  erforderlichen  Tiefe  der  Arbeitsplätze 
ab.  Erfahrungsgemäß  ift  das  knappfte  Tiefenmaß  60"»,  fo  daß  ein  an  beiden 
Langfeiten  benutzter  Lefetifch  niemals  unter  1,20™  Breite  haben  follte.  Indes  ift 
diefe  Abmeffung  für  ein  bequemes  Arbeiten  reichlich  klein;  unter  70  "» Tiefe  des 
Arbeitsplatzes,  alfo  unter  1,40™  Tifchbreite,  follte,  wo  dies  irgend  zuläffig  ift,  nicht 
gegangen  werden.  Hierbei  ift  vorauszu fetzen,  daß  die  beiden  gegenüberliegenden 
Arbeitsplätze  nicht  durch  Schranken  oder  andere  Einrichtungen  voneinander 
getrennt  find,  durch  welche  ein  nennenswertes  Breitenmaß  der  Tifchplatte  in  An- 
fpruch  genommen  wird.  Sobald  folche  Einrichtungen  vorhanden  find,  wird  die 
Tifchbreite  reichlicher,  bis  zu  1,80",  anzunehmen  fein. 

Für  die  Länge  eines  Sitzplatzes  ift  l,oo »«  oder  wenig  darüber  als  ausreichendes 
Maß  anzunehmen;  kleinere  Längenabmeffungen,  die  bis  zu  65 ^^  herab  vor- 
kommen, find  unzureichend. 

In  der  nachftehenden  Tabelle  find  einige  Abmeffungen  von  Lefetifchen  mit- 
geteilt 


Lefetifch  in  der  ehemaligen  Uni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Erfurt. 


90. 

Lefetifche. 
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Leferaal  in  der 


Der  Tifchplatten 


Tiefe 

(dtifeitig) 


Höhe 


Bibliothek  des  Britifh  Mufeutn  zu  London 

Biblioth^que  nationale  zu  Paris     .    .  . 
BibliotfUque  Ste.-Genevitve  zu  Paris 

Oroßherzogl.  Bibliothek  zu  Karlsruhe  . 

Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Leyden  .    .  . 

Bibliothkque  Royale  zu  Brüffel      .    .  . 

Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Göttingen  .  . 

Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Halle     .    .  . 

Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Straßburg .  . 


Höhe 

der 

Stuhlfitze 


Meter 


Für  den  Abftand  der  Tifchreihen  voneinander  ift  vor  allem  nach  Art.  88 
(S.  141)  maßgebend,  daß  die  Lefenden  durch  den  Verkehr  im  Lefefaal  nicht  geftört 
werden  follen.  Hiernach  muß  zwifchen  den  längs  der  Tifche  aufgeftellten  Stuhl- 
reihen ein  Gang  von  folcher  Breite  frei  bleiben,  daß  der  Verkehr  in  demfelben 
ohne  Störung  der  an  den  Tifchen  Sitzenden  ftattfinden  kann.  Erfahrungsgemäß 
hat  man  alsdann  bei  fchmalen  Lefetifchen  den  Abftand  derfelben  von  Mitte  zu 
Mitte  nicht  unter  3,20">,  bei  breiteren  Tifchen  nicht  unter  3,35™  zu  wählen;  ift 
reichlicher  Raum  vorhanden,  fo  gehe  man  im  erften  Falle  bis  3,30™  und  im 
zweiten  bis  3,6o™. 

Zur  Abgrenzung  der  einander  gegenüberliegenden  Arbeitsplätze  ift  eine 
Teilung  des  Lefetifches  in  der  Längenrichtung  erwünfcht.  In  den  meiften  Fällen 
reicht  eine  kräftige,  etwa  10  bis  12«=™  hohe  Leifte  aus;  bisweilen  ift  eine  förmliche 
Schranke  von  50  bis  60  '=™  Höhe  errichtet,  welche  das  Sehen  auf  den  gegenüber- 
liegenden Platz  verhindert  und  das  Anlehnen  von  Büchern  ufw.  geftattet,  aber  die 
Überficht  über  die  Lefetifche  erfchwert. 

Im  Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Leipzig  find  an  der  Schranke  die 
Beleuchtungskörper  angebracht  (fiehe  Fig.  236), 

Die  vorhin  erwähnte  Zwifchenleifte  wird  in  der  Regel  zum  Anbringen  der 
Tintenfäffer  benutzt;  auch  profiliert  man  fie  in  folcher  Weife,  daß  fie  im  unterften 
Teile  zum  Auflegen  von  Federn,   Bleiftiften  ufw.  benutzt  werden  kann.     Lofe 


Tintenfäffer,  die  z.  B.  im  Lefefaal  der 
Bibliofhhque  nationale  zu  Paris  ge- 
braucht werden,  können  leicht  zu 
Befleckungen  der  Bücher  und  Tifche 
Veranlaffung  geben.  Aus  diefem 
Gründe  läßt  man  zweckmäßig  die 
Tintenfäffer  nicht  von  oben  in  die 
Zwifchenleiften  ein,  fondem  von 
unten. 

Die  Tifchplatten  werden  meift 
mit  Leder  (Bibliothek  des  Britifh  Mu- 
feum  zu  London),  Tuch  oder  Wachs- 
tuch überzogen;  faft  ausfchließlich  wird 
fchwarzes  Material  gewählt.  Seltener 
wird    ein    folcher    Überzug    durch 


Fig.  231. 
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Lefetifch   im  Lefefaal 
der  Bibliothtque  nationale  zu   Paris. 
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Tchwarzen  ÖlfarbenanFtrich  {B'Mhthique  nationale  zu  Paris)  oder  durch  Beizen 
(Univerlitäts-Bibliothek  zu  Halle)  erletzt 

Für  den  Betrieb  einer  geordneten  Bibliothek  ift  es  uneriäßlich,  daß  die  ein- 
zelnen Titchplätze  numeriert  find.  Beim  Verlangen  eines  Buches  muß  die  Platz- 
nummer auf  dem  ßeftellzettel  angegeben  werden. 


Fig.  232. 


Fig-  233- 


LeTetlfche  im  Leferaal  des  Britijb  Mujeam  zu  London. 

Fig.  231  zeigt  die  Leletllche  im  Lerelaal  d^  Bibliothhjae  nationale  zu  Paris. 
Auf  jedem  Platze  Tmd  unterhalb  der  Mittelldfle  Ober  der  Tifchplatte  Aushöhlungen  a  für 
ein  Tintenfaß  vorhanden;  letzteres  tritt 
r'g-  234.  g^f  (jgj.  anderen  Seite  vor.  Für  je  vier 

Plätze  dient  eine  gemeinfame  Feder- 
fchwinge  b.  Jeder  Sitzplatz  ift  unter 
der  Tifchplatte  durch  eine  fefte  Quer- 
wand abgeteilt;  an  dieTer  Tind  Knöpfe 
e  zum  Aufhängen  der  Hüte  angebracht. 
Die  unter  den  Tifchen  angebrachten 
Warmwafferrohre  d  dienen  zum  Auf- 
fetzen und  Erwärmen  der  FüBe.  — 
Ähnliche  Lefetifche  find  im  Mufeums- 
und  Bibliotheksgebäude  zu  Orenoble 
au^eführi 

Die  Leletitche  im  Lefefaal 
der  Bibliothek  des  Britifh  Ma- 
feum  zu  London  find  in  Fig.  232 
bis  235  dargeftellt 

Bd  den  in  Fig.  332  veranfchau- 
lichten  Leretifchen  ift  in  der  Längcn- 
achfe  eine  aufrechte  Schranke  errichtet. 
Aus  der  letzteren  läßt  fich  über  jedem 
PlaUe  rechts  vom  Schreibzeug  ein 
Lefepult  herausklappen;  fobald  letzteres 
nicht  mehr  notwendig  ift,  kann  man 
es  leicht  zufammenklappen  und  das 
Ganze  wieder  zurQckl^en  (Hg.  234). 
"n  die  Trennungsfchranke  S  eingehängt; 
an  ijirer  äußeren  Hälfte  (d.  h.  an  derjenigen,  die  nur  an  einer  Seite  Bänder  befitzt)  befindet  fich 
dicht  bei  der  Oelenkftelle  eine  Zahnreihe  h  (fiehe  auch  Fig.  235)  für  eine  Stretie  g.  Letztere  hält 
ein  Brett  b  von  der  OrÖße  der  ganzen  dfemen  Verfchlußtür  /  zur  Aufnahme  der  Bücher;  dasfelbe 
ift  in  zwei  Qelenkbändem  an  der  Oberkante  der  äußeren  Hälfte  der  TQr  t  befeftigt  und  bigt  an 
feinem  unteren  Ende  ebenfalls  in  zwei  Gelenkbändern  einen  Verlängerungsteil  c,  welcher,  auf  das 
li  der  AnUfEktnr.    IV.  fc  d.    (i.  AiJL)  10 


Einzelheiten  zu  Fig.  232. 
Eine  dfeme  Tür  t,  durch  zwri  Gelenkbänder  gebrochen,  ift  ii 
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Hauptbrett  geklappt,  durch  eine  eiferne  Feder 
fcf^ehalten  wird,  herabgeklappt  aber  mit 
dem  Hauptbrett  eine  Fläche  bildet  und  (o 
diefes  verlängert;  unten  ift  eine  Tragleifte  e 
befertigt. 

Links  vom  Schreibzeug  l>eFindet  Tich 
ein  wagrechtes  Ktappbrett,  welches  ebenfalls, 
wenn  nicht  benutzt,  in  die  Schranke  hlntin- 
geklappt  werden  kann. 

Die  Platten  der  Lefetifche  find  ganz 
aus  verzinktem  Blech  hergeftellt  und  mit  Le- 
der fibeildebt 

Aus  Fig.  236  u.  237  ift  die  Ein- 
richtung der  Lefetirche  im  Leferaal 
der  Univerlitäts-Bibliothelc  zu  Oöt- 
tingen  erfichtlich. 

Der  Abrtand  der  Tifche  ift  S.a"  von 
Mitte  zu  Mitte;  die  gei^lte  SitzUnge  von 
1,00»  genügt  im  allgemeinen.  Die  Zwifchen- 
leifte,  wdche  in  der  Längsachfe  des  Tifches 
angebracht  ilt,  ift  aus  Fig.  237  erfichtlich; 
Fig.  336  zeigt,  wie  die  Tintenfäffer  von  unten 
in  dicfe  Leiflc  eingefetzt  werden.  Die  Tifch- 
platten  find  mit  fchwanem  Wachstuch  Qt>er- 
zogen;  die  einzelnen  Sitzplätze  find  durch 
lotrechte  Querwände  voneinander  getrennt 

Der  Lefetifch  im  Magazin-Licht- 
fiur  der  Reichstagsbibliothek  in  Ber- 
lin ift  nach  Fig.  238"*)  ohne  Quer- 
Icheiden  mit  durchgehender  wag- 
rechter Platte  von  1,18 "'  Breite  aus- 
geführt. Die  umlaufende  Fußbank  ift 
mit  Linoleum  bekleidet  In  größeren 
Längen  ift  dasfelbe  Modell  in  der 
Volksbibliothek  zu  Charlottenburg 
zur  Ausführung  gekommen. 
?'■  In  den   meiften   Lefefälen   find 

Arbt^pui«.  für  diejenigen  Befucher,  welche  meh- 
rere Werke  gleichzeitig  benutzen  und 
mehr  Raum  benötigen,  als  der  Nor- 
malfitz  gewährt,  eine  Anzahl  größerer, 
in  der  Regel  audi  befonders  ausge- 
rütteter  Arbeitsplätze  an  einzelnen 
Tifchen  vorgefehen. 

Im  Lefefaal  der  UniverTitäts- 
Bibliothek  zu  Qöttingen  find  die  in 
Fig.  239  u.  240  dai:geftellten  größeren 
Arbeitstifche  hierfür  vorhanden;  die 
Platten  derfelben  find  verftellbar,  um 
die  aufgelegten  Bücher  je  nach  Be- 
darf bequem  benutzen  zu  können. 

■^  FikT.-Repr.  n»ch:  Centralbl.  d.  Bauvcrw. 


Fig.  837. 


^^ 


LefeUfche  im  Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek 

'    zu  Qöttingen. 

Fig.  238. 


Sitzungstifch  im  Reichstagshaufe  zu  Berlin"'). 


Größerer  Arbeitsplatz  in  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Qöttingen. 


Lefepult  in  der  BibUothtque  de  Varjenal  zu  Paris. 


IHg.  242. 


Fig.  243. 
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In  anderen  Lefefälen  behilft  man  fleh  mit  verftellbaren  und  beweglichen 
kleinen  Lefepulten,  auf  denen  bei  gleichzeitiger  Benutzung  mehrerer  Werke  die 
Bücher  feitwärts  aufgeftellt  werden.  Einrichtungen  derart,  die  fich  im  Gebrauch 
bewährt  haben,  werden  durch  Fig.  241  bis  243^®*)  veranfchaulicht 

In  Zeitungslefezimmem  werden  häufig  Stehpulte  aufgeftellt,  auf  denen  die 
Tageszeitungen  feft  angefchloffen  ausgelegt  werden. 

Es  empfiehlt  fich,  für  die  Auffichtsbeamten  einen  möglichft  erhöhten  Platz     ^,  ^- , 

'^  '  r  t_  j  Platz  für 

vorzufehen,  von  dem  aus  die  Beamten. 
^^ß-  241.  fie  den  Ein-  und  Ausgang, 

fowie  den  Verkehr  im  Lefe- 
faal  und  die  Benutzung  der 
Bücher  auf  den  Lefetifchen 
überfehen  können. 

Für  die  Beamten,  wel- 
che die  von  den  Befuchem 
des  Lefefaales  gewünfchten 
Bücher  herbeifchaffen  und 
ausliefern,  fowie  die  zurück- 
g^ebenen  Bücher  wieder 
in  Empfang  nehmen,  find 
geeignet  gelegene  Arbeits- 
plätze anzuordnen.  In  der 
Nähe  letzterer  find  auch 
Pulte  zum  Schreiben  der 
Beftellzettel  und  die  et- 
waigen an  Ort  und  Stelle 
zu  benutzenden  Kataloge 
au&zuftellen. 

Bei  Bibliotheken,  die 
mit  felbfttätigen  Betriebs- 
einrichtungen (fiehe  Art  77, 
S.  131)  verfehen,  find  ent- 
fprechende  Vorkehrungen 
im  Lefefaal  notwendig.  In 
Fig.  127,  S.  101)  ift  eine  Ab- 
bildung des  großen  Lefefaa- 
les der  Kongreß-Bibliothek 
zu  Wafiiington  mitgeteilt, 
aus  der  die  getroffenen  Ein- 
richtungen erkennbar  find. 

In  der  Mitte  des  mittleren  Auffichtsraumes  fteht  das  im  Halbkreis  angeordnete  Katheder  für 
die  Auffichtsbeamten,  in  deffen  äußerer  Brüftung  kleine  Schranke  mit  den  Einfchiebemündungen 
für  Luftdnickbeförderung,  über  denfelben  die  Sprachrohre  und  feitlich  der  Aufzug  und  die  Treppe 
zum  Untergefchoß  fich  befinden.  Hinter  dem  Katheder  fteht  der  Schrank  des  Patemofterwerkes 
zur  Bücherbeförderung.  Der  vor  dem  Katheder  befindliche  ringförmige  Tifch  enthätt  die  Zettel- 
kataloge. O^enüber  dem  Eingange  ift  ein  Doppelkatheder  für  die  Anweifungsbeamten  aufgeftellt. 
Der  zweite  Ring  enthält  auf  der  Innenfeite  zur  Hälfte  ein  Polfterfofa,  zur  anderen  Hälfte  den 
Ausgabetifch  für  die  bef teilten  Bücher;  feine  Außenfeite  dient  als  Lefetifch.  Die  zwei  weiteren 
fichtbaren  äußeren  Ringe  find  Lefetifche. 


Univerfallefepult"»). 


Lefepult    in  der  Bibliothtque 
nationale  zu  Paris. 


'*>)  Nach:  Edward^  a.  a.  O. 


10' 


148 
Fig.  244. 


Bibliothek    der   Ea)le   de   droit   zu    Paris  •*'). 

Arch. :  Uatinux. 
•")  Fakf.-Repr.  Md) :  Nutjoux,  F.   Paris.   Mmumunls  ßtris  par  la  vilk  i8so-i9So.    Puii  1883.   Bd.  9 


»49 

Bei  den  fog.  Saalbibliotheken  werden  die  Umfaffungswände  ftets  zur  Auf- 
hellung der  Büchertammlung  benutzt    Um  die  höheren  Teile  der  Büchergerüffe  ' 
erreichen  zu  können,  find  entweder  Leitern  oder  Oalerien  erforderlich.  In  Art  44 
(S.  60)  find  mehrere  Beifpiele  älterer  Saalbibliotheken  mitgeteilt.    In  Fig.  244"") 

Fig.  245- 


Bibliotheb  im  PeopU  palaa  zu  London'»'). 

Arrh.r   Robfoit. 

itt  der  vordere  Saal  der  durch  Fig.  90  (S.  74)  bereits  veranfchaulichten  Bibliothek 
der  ia>le  de  droit  zu  Paris  und  in  Fig.  245  '•')  die  Bibliothek  im  People  palace 
zu  London  dargeftellt;  letztere  bildet  ein  Achteck  von  23,32"  lichter  Weite. 

In  Lefefälen,  die  nicht  zugleich  als  Büchermagazin  dienen,  find  als  Hand- 
bibliothek  häufig   tienutzte   Wörterbücher,    Enzyklopädien    und   andere   Nach- 

'•')  FiW.-Repr,  rach :  Bailder,  Bd.  57- 


•r?» 


Von  der  Volksbibliothek  in  Oraffon- 
Street  EaTt  zu  London"*). 
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fchlagewerke   aufeuftellen,    die    meifteris   an  F'g-  246- 

den  Umfaffungswänden  Platz  finden.  In  man- 
chen kleineren  Bibliotheken  Englands  hat  man 
die  betreffenden  Büchergerüfte  wohl  auch 
kuliffenartig  (nach  Art  der  Scherwände)  von 
den  Fenfterpfeilem  aus  in  den  Lelefaal  hin- 
einragen laffen.  Es  entftehen  hierdurch  zwi- 
fchen  je  zwei  BQchergerüften  kleine  Abtei- 
lungen oder  Kojen,  in  denen  je  ein  Lefetifch 
aufgeftellt  werden  kann  (Fig.  246'»»).  Es 
leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  bei  folcher 
Anordnung  die  Lefer  einander  möglichft 
wenig  rtören,  daB  aber  die'AuKicht  über  den 
Lefefaal  erfchwert  wird. 

In  verlchiedenen  Volksbibliotheken  Englands  irt  für  diele  Handbibliothek  ein 
befonderes  Lefezimmer  (Reference  library)  vorgetehen,  in  welchem  an  den  Um- 
faffungswänden  die  Bücher  und  in  der  Mitte  des  Raumes  Lefetifche  aufgeftellt  und 
an  geeigneter  Stelle  der  erhöhte  Platz  für  den  Auffichtsbeamten  angeordnet  find. 

Um  den  bedeutenden  Hohlraum,  den  ein  Lefefaal  darbietet,  noch  beffer 
auszunutzen,  bringt  man  nicht  feiten  im  oberen  Teile  desfelben  ein-,  auch  zwei- 
getchotfige  Galerien  an,  die  zur  Aufftellung  von  Büchergerüften  verwendet  werden. 
So  lehr  ein  folches  Verfahren  im  Sinne  der  Raumausnutzung  zu  empfehlen  ift, 
fo  ift  es  auf  der  anderen  Seite  doch  nicht  ohne  Bedenken,  da  während  der  Heiz- 
periode die  Temperatur  in  den  oberen  Teilen  des  Saales  erheblich  erhöht  wird 
und  die  Hitze  den  Büchern,  insbefondere  den  Einbänden  fchadet  (vergl.  Art  4Ö 
S.  73).  Auch  find  die  in  diefer  Weife  aufeeftellten  Bücher  mehr  als  die  im  Ma- 
gazin befindlichen  den  Staubeinwirkungen  ausgefetzL 

Fig-  247- 


Lefefaal   in  der  VaUiano'liä\a\  Bibliothek  zu  Athens**). 

Arch.:    V.  HanftB. 
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Indem  auf  die  Beifpiele  des  Lefefaales  des  Britifh  Mufeum  zu  London,  der 
Bibliotheque  nationale  und  der  Ste.-Qenevieve  zu  Paris,  der  Univerfitats-Bibliothek 
zu  Wien  u,  a.  verwiefen  wird,  ift  in  Fig.  247  ^••)  die  Abbildung  des  Lefefaales  in 
der  VaUiano'{(Aitn  Bibliothek  zu  Athen  mitgeteilt,  der  gleichfalls  zwei  Reihen  Ga- 
lerien enthält 


Flg.  248. 


Arcli.: 
//.  Labrottfte. 


7^ 


V 


«-- 


ti 


Lefefaal  der  Bibliothtque  nationale  zu  Paris. 

Den  vorftehenden   allgemeinen  Erörterungen  foll   die  kurze  Befchreibung        w. 

emiger  ausgeführter  Lefefale  folgen.  einig«- 

a)  Den  Lefefaal  der  Bibllafhique  nationale  zu  Paris  zeigt  Fig.  248  im  Grund-  Lefeiäic. 
riß;  Fig.  249^**)  u.  250"*)  geben  einen  Querfchnitt  und  die  Innenanficht  desfelben. 

^M)  Fakf.-Repr.  nach:  Nou¥,  annales  de  la  conft.  1869,  PI.  ai. 
>*•)  Fakf.-Repr.  nach:  Revtu  gin.  de  Parch.  1^,  PI.  41. 


Lefefaal    der   Bibliothiqae   nationale   zu    Paris. 
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Er  hat  eine  Bodenfläche  von  rund  1300  qm  und  enthält  344  Sitzplätze.  Der  Raum  für  das 
Publikum  liegt  yan  einige  Stufen  tiefer  als  derjenige  für  die  Auffichtsbeamten  und  ift  von  letzterem 
durch  ein  Gitter  getrennt  Diefe  Abteilung  a  für  die  Beamten,  Hemieyde  genannt,  hat  140 q» 
Grundfläche  und  fteht  durch  ein  großes,  vom  mit  Karyatiden  gefchmücktes  Portal  mit  den  da- 
hinter befindlichen  Bücherräumen  in  Verbindung. 

Der  eigentliche  Lefefaal  ift  mit- neun  gleich  großen  fphärifchen  Gewölben  bedeckt,  welche 
von  16  fchlanken  gußeifemen  Säulen  getragen  werden;  zwölf  diefer  Säulen  ftehen  an  den  Wänden 
und  vier  in  der  Mitte  des  Raumes.  Durch  eine  große  Fenfteröffnung  über  dem  Haupteingang, 
fowie  durch  kreisrunde  Deckenlichter  von  je  4,00«  Durchmeffer  in  den  Spiegeln  der  neun  Fächer- 
gewölbe wird  der  Lefefaal  erhellt;  über  dem  Räume  für  die  Auffichtsbeamten  ift  ein  befonderes, 
halbelliptifch  geftaltetes  Deckenlicht  angeordnet.  Hiemach  find  die  Lichtflächen  nicht  gerade 
reichlich  bemeffen;  doch  ift  die  Erhellung  eine  ausreichende,  da  die  Kuppeln  der  neun  Fächer- 
gewölbe mit  Schmelzkacheln  bel^  find,  die  eine  reichliche  Verteilung  der  Lichtftrahlen  her- 
vorbringen. 

Das  Publikum  betritt  den  Saal  an  der  Nordfeite  bei  b,  wo  auch  die  Auf  ficht  ausgeübt  wird; 
ein  breiter,  in  der  Längsachfe  des  Saales  angeordneter  Gang  führt  nach  dem  Pult  der  beiden 
Beamten,  welche  die  Bücherauslieferung  leiten  und  überwachen;  diefes  Pult  fpringt  aus  der  für  die 
Beamten  beftimmten  Abteilung  vor;  rechts  und  links  davon  ftehen  die  Katalogfehranke.  An  beiden 
Seiten  des  Mittelganges  ftehen  vier  verftellbare  Pulte,  je  2,20m  lang  und  1,24m  breit,  welche  zum 
Aufl^[en  großer  Werke  dienen;  die  Tifchreihen  find  fenkrecht  zum  Mittelgang  aufgeftellt;  die 
Hfche  find  fortlaufend  nach  dem  Alphabet  mit  Buchftaben  bezeichnet,  und  jeder  Platz  hat  feine 
befondere  Nummer.  Für  zwei  refervierte  Plätze  find  Tlfche  vorhanden.  Die  Lefetifche  wurden 
bereits  in  Art  go  (S.  145)  befchrieben  und  durch  Fig.  231  (S.  144)  veranfchaulicht. 

An  den  beiden  Langwänden  find  zwifchen  je  zwei  Säulen  Büchergerüfte  von  erreichbarer 
Höhe  aufgeftellt,  auf  denen  fich  Nachfchlagewerke  befinden.  Dicht  an  den  Wänden  ftehen  noch- 
mals Bücheigerüfte,  deren  Zugänge  indes  für  das  Publikum  durch  Gitter  abgefchloffen  find.  Auf 
den  Galerien  des  Saales  find  80000  Bände  aufgeftellt 

ß)  In  Fig.  251  *»•)  bis  253 "')  find  Qrundriß,  Querichnitt  und  Innenanficht 
des  Lefefaales  der  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London  mitgeteilt 

Der  im  Grundriß  kreisförmig  geftaltete  Lefefaal  hat  einen  lichten  Durchmeffer  von  42,67  m 
1864  qm  Bodenfläche,  eine  Höhe  von  32,80«  und  enthält  364  Sitzplätze.  In  feinem  Mittelpunkt  ift 
der  um  46  c»  über  dem  Saalfußboden  erhöhte  Platz  für  den  Auffichtsbeamten  angeordnet.  Die 
Verbindung  diefes  Platzes  mit  den  Bücherräumen  ift  gegenüber  dem  Haupteingange  in  den  Saal 
durch  einen  mit  Schranken  abgegrenzten  Gang  hergeftdlt,  der  rampenartig  g^en  den  erhöhten  Be- 
amtenplatz anfteigt.  Ringförmig  um  den  letzteren  herum  find  die  Katalogtifche  in  zwei  konzen- 
trifchen  Reihen  angebracht. 

Von  diefen  aus  laufen  die  Lefetifche,  welche  bereits  in  Art.  go  (S.  145)  befchrieben  worden 
find,  radial,  bezw.  ftemförmig  nach  den  Umfaffungswänden  hin  mit  zufammen  302  Sitzplätzen. 
Tifche  und  Sitzplätze  find  numeriert  Zwifchen  diefe  Haupttifche  find  fpäter  kleinere  Lefetifche 
dngefchoben,  fo  daß  die  Zahl  der  Sitzplätze  auf  364  erhöht  wurde.  Diefe  kleineren  Tifche  werden 
nach  der  Mitte  des  Saales  zu  fchmaler,  haben  keine  Schranke  und  find  weniger  bequem  als  die 
größeren  Tifche  (veigl.  Fig.  232  bis  235  [S.  145J). 

Ringsherum  an  den  Wänden  befinden  fich  in  der  erreichbaren  Höhe  von  2,44  ^  die  Gerüfte 
für  Lexika,  Enzyklopädien  und  andere  Nachfchlagewerke,  welche  ausfchließlich  zur  Benutzung  des 
Publikums  beftimmt  find  und  eine  Handbibliothek  von  etwa  20000  Bänden  bilden. 

Ober  diefen  Bücheigerüften  find  noch  zwei  Galerien  angeordnet,  welche  gleichfalls  Bücher- 
gerüfte enthalten,  indes  nicht  vom  Saal  aus  zugänglich  find,  fondem  unmittelbar  mit  den  Bücher- 
räumen im  Zufammenhange  ftehen.  Die  hier  aufgeftellten  Bücher  (40000  an  der  Zahl)  find  auch 
des  Abends  bei  elektrifcher  Beleuchtung,  wenn  aus  den  eigentlichen  Bücherräumen  nichts  verab- 
folgt wird,  erhälüich. 

Die  Erhellung  des  Saales  erfolgt  in  ausreichender  Weife  durch  20  Fenfter  von  je  8,«5»  Breite 
und  8,84»  Höhe,  welche  im  Tambour  der  Kuppel  angebracht  find,  und  durch  ein  zentral  ange- 
ordnetes Deckenlicht  von  12,oo  «  Durchmeffer. 

Y)  In  der  Kongreß-  (National-)  Bibliothek  zu  Wafhington  zeigt  der  große  Lefe- 
faal eine  ringförmige  Anordnung  der  Lefetifche  in  einem  achteckigen  Raum.  (Siehe 
den  Qrundriß  in  Fig.  107,  S.  84;  die  Anficht  des  Inneren  in  Fig.  127,  S.  101). 

»«)  Fakf.-Repr.  nach:  Allg.  Bauz.  iSai,  Bl.  36. 
»•»)  Fakf.-Rq>r.  nach:  BaiUer,  Bd.  13,  &  139. 
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Der  Saal  von  33,xni  im  Durchmerrer  hat  8  Nirchen  von  ll.oom  Breite  und  5,00»  Hefe.  Seine 
Grundfläche  beträgt  rund  804  q™  und  fein  Rauminhalt  bei  24,00=  Höhe  38371  «•>■.  Der  Liditring 
unter  der  Lateme  hat  6,oo  ™  Durchmefler;  die  8  Halbkrcisfenfter  haben  einen  Halbmeffer  von  4,so  ■. 
Auf  2,jaq™  Bodenftäche,  bezw.  69  «b"  Rauminhalt  entfällt  1  q™  Lichtfläche.  Wenn  g^ienfibo:  dem 
Letefaal  im  Britißi  Mufeum  zu  London  der  LefeTaa]  in  der  Kongrefi-Bibliothek  als  xrefentllch  heller 


Anffichtebeimtc. 
Kataloge. 


S.  Konirollt 

B-  Aborte  fflr  Fnum. 
10.  Unlerbeunte. 
>i.  ObertieaDile. 

>3.  Aborte  und  WaTdi- 


für   [ 


Lefelaal   der  Bibliothek  des  Britifh  Mufatm  zu  Ijjndon"*). 

gerühmt  wird,  fo  beruht  dies  auf  vorftehenden  konftruktiven  Gründen,  zum  Teil  aber  auch  auf 
der  hellen  Tönung  der  Wand-  und  Decken  flächen. 

Die  doppelten  Lefetifche  haben  1,«™  Platlenbreite  bei  einer  Platzlänge  von  1^";  ihr  Ab- 
ftand  von  Mitte  zu  Mitte  beträgt  3,26".    Der  Saal  faßt  250  Lefer. 

t)  In  der  großen  Volksbibliothek  zu  Bofton  ift  der  Lefefaal,  «Bafes  Hall« 
nach  dem  Stifter  genannt  vom  Katalog-  und  Schreibfaal   nur    durch   niedrige 


I 


i5Ö__ 


Gerüftwände  gefchieden.  Die  Be- 
leuchtung gefchieht  nach  dem  Vor- 
bilde der  Ste.- Oenevihfe-Bihliothek 
zu  Paris  durch  hohe  leitliche  Fen- 
[ter  mit  hoher  Brüftung.  Wände  und 
Tonnengewölbe  find  hell  getönt,  h 
daß  die  Lichtverteilung  in  reichlicher 
Weile  rtattfindet  (Vergl.  die  Orund- 
riffe  in  Fig.  319  u.  320,  fowie  die 
Innenanticht  in  Fig.  321).  Im  Leiefaal 
find  leichte  Selfel  aufgeftellt,  die  vor 
den  gewöhnlichen  gebräuchlichen 
Stühlen  den  Vorzug  haben,  ein  be- 
quemes Sitzen  zu  geftatten  und  dem 
Körper  Ruhe  zu  gewähren.  Aus 
feftem  Holz  hergeftellt,  find  lie  trotz 
ihrer  Leichtigkeit  feit  und  haltbar  ^ 
und  im  Preife  nicht  teurer  wie  ein  s 
gewöhnlicher  Stuhl.  " 

6)  Der  Lefefaal  der  Bibliotfiique   ^ 
Ste.'QenevUve  zu  Paris  (Fig.  254  u.    ca 
2551»*)  ift  eine  zweifchiffige  Anlage    1;    ;:; 
deren  Raumwirkung  fchön  und  har-   S 
monirch  iit.  "1 

Er  enthält  bei  17801™  Bodenfläche  an 
feinen  Leletirdien  A  420  Sitze.    Da  er  in    ^ 
der  Mitte  durch  18  eileme  Freirtützen  und     q 
zwifchen    diefclben    geftelltc    2^ "    hohe    3 
Büchei^erüfte  geteilt  ilt,  wird  die  Oberfieht    § 
vom  Platze  B  des  AufrichtstMamteu  aus  er-     ^ 
fchwert.     Die  Decke  des  Saales  ruht  auf   17 
guBeifernen  Bogen,  welche  von  den  eben    ^ 
erwähnten  freirtOtzen  getragen  werden.   Die    ? 
Wände  find  auf  5^"  Höhe  mit  Büchern    w 
beftelit;   in  2,60""  Höhe  läuft  eine  an  der    ^ 
rdimairten   Stelle  43  ="  breite  Galeric  her-    ' 
um;   hinter   derfelben   Tind   zwifchen   den 
Widerlagern  der  Außen  mauern  kleine  Räume 
entrtanden,  welche  gleichfalls  zur  Aufftel- 
lung  von  Büchergerüflcn  benutzt  find;  die- 
lelben  find  mangelhaft  t>eleuchtet.  Schranken 
fchlieBen  das  Publikum  von  der  Benutzung 
der  auf  den  Qcrarten  t>efindlichen  Bücher 
ab.   Die  Stellung  des  Auffichtsbeamten,  fo- 
wie der  Katalogtifche  ift  aus  Fig.  254   er- 
fichtlich.  Im  Saal  find  100000  Bände  aufge- 
ftellt; er  wird  durch  hohes  Seitenlicht  erhellt. 

?)  Aus  der  Reihe  der  Lefefäle 
der  Univerfitäts-Bibliotheken  wird  in 
Fig.  256  u.  257  >•»)  der  Leiefaal  zu 
Budapeft  vorgeführt. 

'■■)  Fakr.-R*pr.  nach:  AUg.  Baui.  1851,  Bl. 
An,  473. 

■■)  N.di  ebenda!.  18S0,  Bl,  16,  18. 


£  > 


Bibiiothique  Ste-'Oeiuviive  zu  Paris'»"). 

-1  ■  f.  Ti  ii  *■  *■  f  ■  *■  T-^'i  ri"'"-"'" 


Rg-  256- 


LeTefaal  der  Univerritäts-Bibliothek  zu  Budapeft'*"). 
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Fig-  257- 


Er  bietet  Pbtz  für  iSo  Lerende;  die  Erliellung  er- 
folgt durch  Seiten-  und  Deckenlicht.  An  den  Wänden  itt 
in  vertieften  Schränken  die  Handbibliothek  aufgeftellt, 
welche  etwa  12000  Bände  umhSt  Die  darüber  befind- 
liche, teppichartig  bemalte  Wandfläche  tdü  durch  Fresken 
gefchmückt  werden.  Die  breite,  durch  Stichkappen  unter- 
brochene Hohlkehle,  welche  das  große  Deckenlicht  um- 
rahmt, ift  durch  in  Wachsfarben  ausgeführte  Zwickel- 
figuren, die  Künfte  und  Wiffenfchaflen  darftellend,  geziert, 
unter  denen  fich  Porfrätmedaillons  hervorragender  Ver- 
treter derfelben  befinden. 

ti)  Der  Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Wien  (Fig.  258  u.  25g"")  zeigt  eine  durch 
die  Einreihung  der  Bibliothek  in  das  Univerfi- 
tätsgebäude*"^)  gebundene  Anordnung,  nament- 
lich bezüglich  der  Zugänge  und  Nebenräume. 

Er  hat  46,60"  Länge  und  ift  an  jeder  Schmalfeite 
durch  eine  Arkadenreihe  abgeteilt,  welche  fich  in  gerin- 
gerem Abftande  von  den  Mauern  auch  an  den  Langfeiten 
des  Saales  hinzieht.  Zweigefchoffige  Galerien,  welche  mit 
50000  Bänden  bef  teilt  werden  können,  umziehen  den  Raum. 
Die  Erhellung  wird  ausfchließlich  durch  Deckenlicht  be- 
wirkt 

400  Lefende  follen  in  ihm  Platz  finden,  was  wohl 
nur  durch  die  gewählte  g:eringe  Breite  der  Lefetif che  (95«») 
möglich  ift. 

&)  Ein  Bild  des  Letetaales  in  der  Univerfitäts-Bibliothelc  zu  Leipzig  (fiehe 


Fig.  258- 


Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Budapeft. 

Ardi.t  StiabUlxhf  6- Keck. 


Univerfitäts-Bibliothek  zu  Wien, 

I.  ObergekhoB. 
Ardi.:   v.  Ferftel. 

in  Teil  IV,  Halbband  6,  Hdt  z  (Fig.  39  u.  <o,  S,  48  u.  «)  dieta  „Hand- 


Fig.  gö,  S.  77)  gibt  Fig.  260.  Er  bietet  200  Lelenden  Platz,  wird  in  feinem  halb- 
runden, kuppelförmig  geltalteten  Teile  durch  hohes  Seitenlicht  und  im  übrigen 
durch  Deckenlicht  erhellt. 


Querfchnitt  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Wien«»). 

i)  In  der  Univerfitäts-  und  Landes-Bibliothek  zu  Straßburg  (fiehe  Fig.  97  u.  q8, 
S.78  u.  7g)  irt  der  Lefefaal  durch  ein  in  16,oo"  Höhe  angeordnetes  Deckenlicht  und 
drei  Halbkreisfenfter  in  den  Schildbogen  der  Kuppel  erhellt  (Fig.  261 "»). 

Für  Abendbeleuchtung  find  4  elektrifche  Bogenlampen  vorgelehen.  Die  Tifche  flehen  fenk- 
recbt  zum  Auffichtsplatz  in  Mittelabrtänden  von  3,1»".    Ihre  Breite  beträgt  l,»™,  einfchl.  eines 

"^  Sldic  «neb  den  bdrcffcndea  Schnitt  in;  SbaßbuiE  und  leine  B»iten.   StnSbnrg  i8»l.  S.  4«>- 
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Mittelau fratzes  für  die  berteilten  Bücher.  Für  jeden  Platz  ift  eine  Länge  von  l,oo""  gerechnet    Es 
find  80  Lefeplätze,  einiclil.  10  Plätze  für  Kartenwerke,  vorhanden. 

x)  Die  feither  vorgeführten  Beifpiele  gehörten  ausfchließlich  großen  Anlagen 
an.  Unter  den  kleineren  Ausführungen  lei  der  Bibliothek  der  London  InftUution 
gedacht,  deren  Vereinshaus  bereits  in  Teil  IV,  Halbband  4,  Heft  2  (Abt  IV, 
Abfchn.  5,  Kap.  4,  unter  b,  2)  diefes  «Handbuches"  vorgeführt  worden  ift  Der 
Lefefaal,  welcher  das  ganze  Obergefchoß  des  Vorderbaues  einnimmt  und  zugleich 
als  Büchermagazin  dient,  ift  in  Fig.  262  in  gröBerem  Maßftabe  dargeftellt 

Fig.  260. 


Lefefaal  der  Univerfitäts-Biblioüiek  zu  Leipzig. 
Arch.:   RoßbaA. 

Er  ift  29,58«:  lang,  12,80=  breit  und  8,»"  hoch.  Eigenartig  ift  die  fchon  früher  erwähnte, 
durch  quergeftellte  Scherwände  bewirlde  Abfclieidung  kleinerer  föliinie,  welche  zum  Teile  zum 
Aufftellen  von  Büchern  dienen,  aber  auch  abgetchloffene  Arbeitsplätze  darbieten. 

X)  Der  Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  mit  den  unmittelbar 
anftoßenden  Räumen  ift  durch  Fig.  263  u.  264"»)  veranfchaulicht 

Die  Grundfläche  des  Lefefaales**')  mißt  287,»ifl"»;  an  den  4  Lefctifchen  find  56  Arbeitsplätze 
vorgefehen.  Sie  mußten  mitten  in  den  Arbeltsraum  geftellt  werden,  da  Galerien  erforderlich  wurden, 
welche  zur  Aufltellung  der  zum  Gebrauche  notwendigen  Nachfchlagewerke  ufw.  benutzt  werden 
und  deren  Unterftützung  an  den  Umfaffungsmauem  nur  durch  untere  Büchergerüfle,  l>ezw.  Kleider- 
ftänder  gefchaffcn  werden  konnte.  Unter  folchen  Verhältniffen  erfchien  der  feitliche  Lichtcinfall 
nicht  genügend,  und  es  wurde  noch  ein  Deckenlicht  von  64,m  vb  lichtgebender  Fläche  angeordnet 


i6i 
Fig.  261. 


Lefefaal  in  der  Univerfitäls-  und  Landes-Bibliolhek  zu  Straßbuig'"), 


1-13.  Bädicrgert(tc  a.  Auffichtsbeamlt. 

A,  B.  C,  D,  E,  F  desgl.  6.  Lefelircht 

r,  Standkuchlcr, 


Lelefaal   der  London  Infiitution  zu  London. 

der  Architektur.    IV.  6,  d.    (3.  Aufl.) 


Für  den  aufTich (führenden  Beamten  ifl  ein  erhöhter  Sitz  vorgefehen,  und  außer  den  Lefe- 
tifchen  mit  feften  Tirchplatten  find  noch  berondere  Arbeitstifche  mit  txrweglichen  Tifcliplatten  zum 
Auflegen  von  größeren  Werken  in  Tchräger  Lage  (fiehe  Fig.  ^9  u,  240,  S.  146)  aurgeftelli 


Fig.  263. 


Pauliner  Kirche. 


Univertitäls-Bibliothek  zu   Göttingen. 
I.  Obergetdion. 

\l)  In  Fig.  265  ä"")  ift  der  Orandriß  des  Letefaales  in  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Halle  wiedei^egeben. 

■»)  Nuh:  Zdtfdir.  t.  B»u»,  1885,  Bt.  48. 
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Querrchnitt  der  Univerfitäts-Blbliotheh  zu  OöttingCD" 


Darin  flehen  5  Lefetifche  je  5,00"  lang  und  J,i5"  breit.  Im  AbCtand  von  IT"'  unter  der 
5 «"  ftarken  Tifchplatte  itt  eine  fchwächere  Platte  zum  Aufbewahren  der  Kopfbedeckungen  der 
Lefenden  angebracht  Einer  der  Tifche  ift  für  die  Benutzung  von  Kupferwerken  beftimmt  und  zu 
diefem  Zweck  mit  kleinen  Aiiffatzpulten  ausgerürtet. 

Die  Wand  zu  tieiden  Seiten  des  Einganges  ift  mit  BflchergerOften  betetzt,  welche  den  Zeltel- 
katalog und  die  Handbibliothek,  beftehend  aus  Wörterbüchern,  Enzyklopädien  und  fonftigen  Nach- 
fchlagcwerken ,  enthalten.  Jedoch  ift  hierfür  der  Raum  zu  knapp  bemeffen.  Auch  ift  die  Aufficht 
erfchwert,  da  der  l^etreffende  Beamte  am  Mittelpfeiler  der  füdlichen  Fenfterwand  feinra  Platz  er- 
halten hat.  Der  Fußboden  ift  aus  Eichenriemen  gebildet,  die  in  Afphalt  verlegt  wurden;  der  Gang 
zwifchen  den  Lefetifchen  und  der  Handbibliothek,  der  hauptfächlidi  für'den  Verkehr  beftimmt  ift, 
ift  mit  einem  Korkteppich  belegt 


Lefefaal  der  Univcrtitäts-Bibliolhek  zu  HaUe'"). 
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Lerezimmer  für  Frauen  in  der  Public  Ubrary  zu  Minneapolis***). 
Arch. :  Lang  &  Kea. 

Für  größere  Bibliotheken  liegt  das  Bedürfnis  vor,  neben  dem  großen  Lefe- 
[aal  noch  betondere  Lerezimmer  zu  befchaffen,  in  denen  Zeltfchriften,  Zeitungen, 
Flugfchriften  ufw.  eingetehen  werden  können,  oder  welche  für  tiefondere  Studien- 
zwecke dienen.  Letzteres  Bedürfnis  kommt  namentlich  bei  Univerfitäts-Bibliotheken 
in  Frage.  Bei  den  Public  libraries  in  England  und  Amerika  wird  vielfach  für 
Frauen  ein  befonderes  Letezimmer  eingerichtet  und  in  behaglichfter  Weife  aus- 
geltattet  (Fig.  266***),  bisweilen  auch  ein  befonderes  für  Knaben  und  felbft  für 


Fig.  3&7. 


Volksbibliothek  zu   Slioredilch  (London»'). 


**)  Fakt.-Repr,  nach:  Building  aewi,  Bd.  Co, 

"')  Fakf.-Rc|ir.  nach:  C«nlralbl.  d.  Bauvcrw.  1900,  S.  86. 
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Fig.  269. 


Mädchen,  wie  fh  der  großen  neuen  öffentlichen  Freibibliothek  der  Altftadt  von 
New  York  und  in  der  Volksbibliothek  zu  Shoreditch  (London;  Fig.  267  u.  268**^'). 
Die  Zeitfchriften  ufw-  werden  entweder  in  lofem  Zuftande,  in  dem  fie  ein- 
geliefert worden  find,  oder  geheftet  und  mit  Schutzdeckeln  verfehen  im  Zeit- 
fchriften- oder  Journalzimmer  aufgelegt  In  reicher  ausgeftatteten  Bibliotheken  ift 
für  jede  Zeitfchrift  ein  befonderer  Lefeplatz  an  Pulten  vorhanden,  auf  dem  ftets 

die  neuefte  Nummer  derfelben  ausliegt  Die 
vorangegangenen  Nummern,  Hefte  ufw.  wer- 
den in  Oerüften  aufbewahrt,  in  denen  fie  fo 
lange  bleiben,  bis  ein  Jahrgang,  ein  Band 
ufw.  vollftändig  ift  und  eingebunden  werden 
kann.  Bei  einfacherer  Einrichtung  find  nur 
Oerüfte  und  ein  Lefetifch  vorhanden;  fobald 
jemand  eine  Zeitfchrift  ufw.  lefen  will,  hat  er 
fie  vom  Oerüft  zu  entnehmen  und  nach  Ge- 
brauch wieder  dahin  zurückzulegen. 

Die  Oerüfte,  nach  dem  Mufter  der  in 
öffentlichen  Lefefälen  und  Zeitungshallen  ge- 
bräuchlichen, bilden  offene  Fächer,  deren 
Tiefe  bis  zu  50«°  zu  bemeffen  ift.  Je  nach- 
dem die  Zeitfchriften  darin  liegend  oder  fte- 
hend  aufbewahrt  werden  follen,  ift  die  Breite 
und  Höhe  der  Fächer  zu  wählen.  Bei  liegen- 
der Aufbewahrung  ift  die  Formatbreite  für 
die  Fachbreite  maßgebend;  20  bis  25*^°>  Höhe 
werden  alsdann  in  der  Regel  genügen.  Sollen 
die  (meift  ungebundenen)  Zeitfchriften  in  die 
Fächer  eingeftellt  werden,  dann  richtet  fich 
deren  Höhe  nach  der  Formathöhe  der  Zeit- 
fchriften; die  Breite  bemißt  man  nicht  gern  mit 
mehr  als  8  bis  10 «°.  Vergl.  auch  den  Grund- 
riß und  den  Schnitt  durch  das  Zeitfchriften- 
Lefezimmer  der  Univerfitäts- Bibliothek  zu 
Göttingen  in  Fig.  263  u.  264  (S.  162  u.  163). 

In  der  Univerfitäts -Bibliothek  zu  Marburg  find 
die  Zeitfchriften  auf  einem  Oerüft  (Fig.  269)  ausgelegt, 
welches  eine  Überficht  über  die  Titel  geftattet  Die 
Auflagebretter,  an  der  Vorderkante  mit  Randleiften  ver« 
fehen,  find  derart  fchräg  gef teilt,  daß  fie  von  einem 
Augenpunkt,  der  in  80  c«  Entfernung  vom  Oerüft  und 
in  1,66  m  Höhe  über  dem  Fußboden  angenommen  ift, 
fämtlich  überfehen  werden  können.  Die  Einrichtung 
wird  gelobt. 

In  der  Lefehalle  der  Volksbibliothek  zu  Jena 
(Fig.  270***)  find  zur  Auslage  von  Zeitungen  Oerüfte  mit  fchräggeftellten  Pulten  vorhanden. 

In  den  Public  Ubraries  in  England  und  Amerika  haben  die  Zeitfchriften-Lefezimmer  eine 
große  Bedeutung.  Im  Zeitungsfaal  zu  Bofton,  welcher  täglich  bis  10  Uhr  nachts  offen  fteht,  liegen 
nahezu  1000  Zeitungen  auf,  und  diefe  werden  von  Va  Mill.  Lefem  benutzt.  Cooper's  Bibliothek 
in  London  legt  über  300  Zeitfchriften  auf,  welche  von  400000  Lefem  benutzt  wurden.  Leeds  ver- 
zeichnet 1890:  1,8  Mill.  Befucher  der  Zeitungsfäle,  und  Manchefter  im  gleichen  Jahre  3  Mill.«««). 


Zeitfchriftengerüft  in  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Marburg. 


)  Aus:  Die  Woche  1902,  Heft  43. 
•^  Nach:  Reyer,  a.  a.  O. 
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Als  ein  Beitpiel  eines  behaglich  und  künftlerirch  hervorragend  auEgertatteten 
kleinen  Lefefaales  wird  die  Abbildung  des  Handbibliothek-Letetaales  im  Reichs- 
tagshaufe  zu  Berlin  mitgeteilt  (Arch.:  P.  WaUot;  Fig.  271'"). 

Die  Handbibliothek  ift  an  den  Wänden,  zum  Teil  auf  der  oberen  Galerie  aufgefteltt.  Auf 
den  Letelikhen  find  lofe,  flache,  mit  Lcder  übertpannte  Lefepulte  und  Schreibzeuge  aufgelegt,  fo 
daß  jeder  Lefer  hiervon  nach  Gefallen  Gebrauch  machen  kann.  In  den  Fenftemifdien  find 
behaglich  eingerichtete  Lefeplätze  gefchaffen, 

4)  Sonttige  Räume  für  das  Publikum. 

Das  Ausleihezimmer  Tollte  ftets,  auch  l>ei  kleineren  Bibliotheken,  von  den 
Arbeitsräumen  der  Beamten  getrennt  werden,  um  diefe  in  ihrer  Tätigkeit  nicht  zu 
ftören.  Es  muß  für  die  Benutzer  der  Bibliothek  leicht  auffindbar  und  zugänglich, 
fowie  in  (einen  Größenverhältnirien  derart  bemeffen  fein,  daß  es  auch  bei  größerem 
Andränge,  z.  B.  an  den  Tagen  der  allgemeinen  Bücherrücklieferung  und  Neuaus- 
leihung, noch  genügt**'). 

Zur  Trennung    des   Publi-  Pig-  270. 

fcums  von  den  das  Verleihege- 
fchäft  belorgenden  Beamten  ift 
zweckmäßiger  Weife  eine  Schran- 
ke herzuftellen. 

Für  das  Publikum  find  gut 
beleuchtete  Tifche  und  Pulte,  fo- 
wie einige  Sitzplätze  zu  Ijefchaffen; 
erforderlichenfalls  muß  für  Auf- 
ftellung  und  Benutzbarkeit  der 
Kataloge  Sorge  getragen  werden. 
Hinter  der  Schranke  find  befon- 
dere  Büchergeftelle  für  die  ein- 
gelieferten und  für  die  auszulei- 
henden Bücher  anzubringen;  auch 
ein  Platz  zum  Schreiben  darf  nicht 

fehlen.  Für  das  Aufbewahren  der  Von  der  Volksbibliothek  zu  Jena"»), 

verfchiedenen    Leihfcheine   oder 

Ausleihezettel  dürften  Schiebekalten  am  empfehlenswerteren  fein,   welche   man 
ähnlich  wie  diejenigen  für  Zettelkataloge  (fiehe  Art.  q8,  S.  172)  einrichtet. 

In  größeren  Bibliotheken  follte  ein  befonderes  Nebenzimmer  für  die  das  Aus- 
leih^fchäft  beforgenden  Beamten  nicht  fehlen. 

Bei  kleineren  Bibliotheken  wird  bisweilen  das  Ausleihezimmer  mit  dem  Lefe- 
faai  vereinigt;  die  beiden  Räume  werden  alsdann  durch  eine  Glaswand  oder  in 
fonit  geeigneter  Weife  gefchieden.  Bei  nicht  großem  Befuch  des  Lefefaales  kann 
alsdann  ein  Beamter  beide  Räume  beauffichtigen  und  bedienen. 

Befondere  Wichtigkeit  erhält  das  Ausleihezimmer  für  die  Volksbibliotheken, 
Bücherhallen  ufw.,  da  eine  zweckmäßige  Einrichtung  der  Ausleihe  bei  dem  leb- 
haften Verkehr  notwendig  ift  Als  ein  vorteilhaftes  kleines  Beifpiel  wird  der  Grund- 
riß der  Ausleihe  von  der/C''ü/'/''fchen  Bücherhalle  zu  Effen  in  Fig.  273*'*),  mitgeteilt 

Sie  ift  in  einem  früheren  Knappfchaftshaufe  eingerichtet.    Über  den  Räumen  des  Magazins 

•■^  Fikr.-Rcpr.  ludii  Wallot,  P.  &  K.  Koch.  tnnen-Riume  und  Detail}  im  dem  neuen  deutfctien  Reidiitigs- 
bau.    Dimriull  1895- 

"')  Siehe-.  OhUsel,  a.  ».  O.,  S.  33. 

•")  FikC.-Repr.  nach:  Beridit  der  /ÖTW'fchen  BOdlerhxIle  Über  das  Betrlebsjahr  iSfig/igoa.    Effen  igoo.    S.  ij  W. 
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und  der  Ausleihe  befindel  Tich  im  Obergefdioß  das  Zimmer  des  Vorftandes,  in  welchem  die  Hand- 
fchriften  des  fyrtetnatifchen  Katalogs  und  der  Doublettenkatalt^e  aufbewahrt  [ind.  Femer  ein 
Zimmer  für  Aufbewahrung  der  Zeitrchriften  und  ein  Raum  für  die  Laufjungen.  Eine  Erwdlerung 
der  Anftalt  durch  Lelefäle  und  Zwdgausleihen  fteht  bevor.  Eine  Abbildung  des  Inneren  des  Aus- 
leihezimmers itt  in  Fig.  372  "*)  beigefügt. 

Rg.  271. 


Handbibliothek-Lefefaal  im   Reichstagshaufe  zu  Berlin»"). 

Auf  dem  Ausldhetifch  flehen  Schränke  mit  gedruckten  Katalogen.  Die  Tifche  a,  b  w.  c  find 
für  den  Gebrauch  des  Publikums  beftimmt  An  jedem  der  7  Sitzplätee  liegt  ein  Katalog  an  einer 
Meffingkette,  dn  Block  mit  vorgednickten  BeftellzeHeln  und  ein  angebundener  Bleiftift.  Bei  großein 
Andrang  fleht  das  Dienerzimmer  (C  des  Qrundritres)  für  das  Publikum  zur  Verfügung.  Auf  dem 
dreireihigen  Oeftdl  d  liegt  ein  ha ndfchriftl icher  Nachtragskatalt«  aus  (Fig.  374  u.  275  "*). 


Ausleihe   in   der  Kfupp'ichtn   Bücherhalle   zu   Etten*'^. 


_L«9_ 

„Die  Bände  des  Nachtragskatalogs  beftehen  aus  Einzeiblättem,  welche  an  beweglichera  Ldnai- 
Iah  hängen.  Der  Falz  ift  mit  Lochung  vcrrehen.  Als  Heftmappe  wird  der  Stolzenboger  SchneU- 
hefter  verwendet.  Das  Blatt  [elbft  ift  durch  Einl^n  eines  Kartonrahmens  zwifchen  zwei  Papier- 
blättern konftniiert.  Innerhalb  des  Kartonrahmens  wird  das  fo  entftehende  Blatt  rechts  und  links 
mit  Einfchnitten  von  der  Breite  der  Zettel  des  Nachtragskatalogs  verfehen.  Auf  jeder  Sdie  können 
fechs  Nachtragszettel  in  das  Blatt  hineingelchoben  werden. 

irt  die  vorgefehene  Zahl  von  12  Nachträgen  Jn  ein  Blatt  eingefchoffen ,  fo  kann  ein  neues 
leeres  Blatt  in  den  Band  eingel^  werden,  fo  daB  umfangreiche  Verfchiebungen  der  eingefchoffenen 
Zettel  vermieden  werden." 

Auf  dem  Tifch  g  von  80«™  Höhe  findet  das  Einwickeln  der  entliehenen  Bücher  ftatt.  Unter 
ihm  fteht  die  Makulaturbank,  für  zwei  ungleiche  Papiergrößen  eingerichtet.  Die  Papierbogen  wer- 
den durch  das  vor  der  aufrechten  Hinterwand  befindliche  und  mit  Schraulien  feflzu ziehende  eifeme 
Lineal  fef tgehalten.  In  den  Papierkorb  /  wird  das  zum  Einwickeln  gebrauchte  Papier  gcl^.  f^uß- 
t>öden  und  fämtliche  Titchplatter  find  mit  Linoleum  belegt. 

Mit  Ausnahme  der  Einrichtung  für  den  Zettelkatalog  find  die  Mufler  des  Library  bareau  in 
London  für  die  getroffenen  Einrichtungen  benutzt  worden. 

Fig.  274. 


Gerüft  für  den  Nachtragskatalog  in  der  Kmpp'lfAim   Bücherhatle  zu  Effen*»«). 

Im  unten  angezogenen  Bericht"*}  find  die  Satzungen,  Betn'ebsvorfchriften  ufw,,  towie 
ftatiftifche  Angaben  mitgeteilt.  Bei  einem  Bücherbeftand  von  rund  16000  Bänden  am  Schluß  des 
erflen  Betiiebsjahres  wurden  94305  Bände  in  diefer  Frift  entliehen,  fo  daß  täglich  im  Durchfchnill 
314  Entleihungen  ftattfanden.    iVergl.  die  weiteren  Berichte  aus  den  Jahren  1901  u.  1902.) 

Die  fachgemäße  Benutzung  des  Katalogs  ift  für  das  Publikum,  welches  die 
Volksbibliotheken  betucht,  nicht  leicht.  Bei  der  Ausfüllung  der  Beftellzettel  wird 
der  Titel  oft  nicht  vollftändig  oder  unkorrekt  aufgeführt,  fo  daß  eine  Kontrolle 
durch  die  Beamten  in  der  R^el  notwendig  ift.  Auch  entipricht  das  auf  gutes 
Glück  beftellte  Buch  oft  nicht  den  Wünfchen  des  Beftellers,  fo  daß  es  lofort  oder 
bald  zurückgegeben  wird.  Aus  diefem  Grunde  hat  man  in  der  Volksbibliothek  in 
Bishopsgate Dukefireet  zu  London  (fiehe  das  Beifpiel  XVI  in  Art.  iiö"*)  zuerft  den 
Verfuch  gemacht,  bei  der  Ausleihe  von  der  Beftellung  der  Bücher  durch  befchriebene 
Zettel  ganz  abzuTehen  und  den  Letern  den  freien  Zutritt  zum  Magazin  zu  geftatten, 
um  rieh  an  Ort  und  Stelle  das  ihnen  zufagende  Buch  auszufuchen.  Beim  Verlaffen 
des  M^azins  wird  am  Eingange  vom  Beamten  Kontrolle  ausgeübt  und  Empfangs- 

•■•J  Vergl. :  Centralbl.  d.  Biuverr.  189S1  S.  TT- 
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befcheinigung  ausgeftellt  Bei  Bewährung  diefes  Syltems  wird  vielleicht  eine  Um- 
wälzung der  bisherigen  Gewohnheiten  die  Folge  fein,  die  zu  anderweiten  räum- 
lichen Einrichtungen  führen  wird. 

5)  Räume  für  die  Verwaltung. 
^^  V' .. .  In  größeren  Bibliotheken  find  für   die  Zwecke  der  Verwaltung  folgende 

Erforderliche    ri-  Zc     j     i-  u  &  & 

Räume.      Raume  erforderlich: 

1)  Das,  bezw.  die  Zimmer  (Arbeits-  und  Empfangszimmer)  des  Vorftandes. 

2)  Das  Sekretariat,  bezw.  die  Regiftratur,  worin  nicht  allein  diejenigen 
Arbeiten  vollzogen  werden,  die  durch  den  angeführten  Namen  diefes  Raumes  be- 
zeichnet find,  fondern  wo  auch  das  Eingangsbuch  geführt  wird,  in  welches  alle 
neu  eingelieferten  Bücher  eingetragen  werden. 

3)  Das  Auslegezimmer,  in  welchem  die  neueingelieferten  Bücher,  nachdem 
fie  eingetragen  worden  find,  ausgelegt  werden  und  einige  Zeit  verbleiben,  um 
Einficht  von  ihnen  nehmen  zu  können;  Werke,  welche  in  Lieferungen  erfcheinen, 
bleiben  fo  lange  liegen,  bis  fie  vollftändig  find,  bezw.  eingebunden  werden  können 
ufw.  Diefes  Zimmer  muß  mit  dem  unter  2  genannten  Raume  in  unmittelbarem 
Zufammenhang  ftehen,  wenn  es  mit  ihm  nicht  vereinigt  wird.  In  kleineren  Biblio- 
theken wird  für  den  fraglichen  Zweck  eine  beftimmte  Stelle  des  Lefefaales  oder 
ein  Arbeitszimmer  der  Beamten  benutzt 

4)  Die  Buchbinderei.  Kleinere  Bibliotheken  befitzen  keine  eigene  Buch- 
binderei; das  Einbinden  der  Bücher  ufw.  wird  außerhalb  derfelben  beforgt 

5)  Die  Druckerei,  in  welcher  die  verfchiedenen  Auffchriften,  Signaturen,  Kata- 
loge ufw.  gedruckt  werden;  nur  wenige  Bibliotheken  befitzen  eine  folche  Druckerei. 

6)  Einige  weitere  Arbeitszimmer  für  die  Kuftoden  und  andere  Beamte,  in 
welchen  die  übrigen  Verwaltungsarbeiten  bewirkt  werden;  insbefondere  erfolgt  hier 
auch  das  Katalogifieren  der  Bücher,  fobald  fie  aus  der  Buchbinderei  eingetroffen 
find,  um  fie  demnach  dem  Büchermagazin  zu  übergeben. 

7)  Das  Katalogzimmer,  in  welchem  die  Kataloge  Aufftellung  finden.  Bis- 
weilen werden  auch  die  Katalogifierungsarbeiten  in  diefem  Raume  vorgenommen. 

8)  Pack-  und  Kiftenräume,  Oelaffe  für  Oerätfchaften,  Packmaterial  ufw. 

Die  meiften  größeren  Bibliotheken  ftehen,  zum  Teil  fchon    feit  mehr  als 
100  Jahren,  in  einem  Austauf ch Verhältnis.   Wird  dies  lebhaft  betrieben,  fo  muß  für 
die  Aufbewahrung  der  betr.  Bücher  ein  befonderer  Raum  oder  doch  mindeftens 
ein  befonderer  Platz  in  einem  der  Verwaltungsräume  vorgefehen  werden. 
9f;_  Das  wichtigfte  und  fchwierigfte  Oefchäft  des  Bibliothekperfonals  befteht  in 

der  Herftellung  der  Kataloge.  Diefelben  find  bei  den  einzelnen  Bibliotheken  in 
verfchiedenartiger  Weife  eingerichtet,  bezw.  durchgeführt 

Für  jede  Bibliothek  find  verfchiedene  Verzeichniffe  und  Kataloge  erforderlich. 
Von  der  geringeren  oder  größeren  Reichhaltigkeit  der  Sammlungen  hängt  es  ab, 
ob  man  die  Kataloge  einfacher  oder  größer  und  umfangreicher  einrichten  muß  *^*). 
Im  Allgemeinen  benötigt  jede  Bibliothek  drei  Arten  von  Katalogen: 

a)  alphabetifche  oder  Nominalkataloge,  in  welche  die  Bücher  nach  der  alpha- 
betifchen  Reihenfolge  ihrer  Verfaffer  ufw.  eingetragen  werden; 

ß)  Standorts-  oder  Lokalkataloge,  welche  die  Bücher  in  der  Weife  aufführen, 
wie  fie  im  Bücherraum  aufgeftellt  find,  alfo  nach  ihrem  Standort,  und 

Y)  Sachkataloge,  auch  fyftematifche  oder  wiffenfchaftliche  Kataloge  genannt, 
in  welche  die  Bücher  ihrem  fachlichen  Inhalt  nach  eingetragen  werden. 

»•)  Verfirl.:  Centrelbl.  f.  Bibliothekw.  1894.  S.  308  ff. 


Katalog- 
Zimmer. 
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Außer  diefen  drei  allgemeinen  oder  Univerialkatalogen  wird  noch 
Z)  der  fog.  allgemeine  alphabetifche  Sachkatalog  empfohlen,  in  welchem  alle 
Materien,  worüber  die  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Werke  handeln,  in  alpha- 
betifcher  Reihenfolge  aufgezahlt  und  unter  jeder  Rubrik  die  Titel  der  betreffenden 
Werke  angeführt  werden  follen.  In  früherer  Zeit  namentlich  war  diefer  Katalog 
gebräuchlich. 

Jedenfalls  kommen  noch  hinzu: 

e)  Sonderkataloge  für  Kupferftiche,  für  Mufikalien,  Handfchriften  ufw.,  felbft 
für  Doubletten. 

In  Amerika,  das  fich  durch  große  Rührigkeit  und  praktilche  Einrichtungen  im 
Bibliothekwelen  auszeichnet,  hat  fich  eine  Verbindung  des  alphabetifchen  und  des 
Sachkatalogs  zu  einem  einheitlichen  Alphabet  eingeführt  (Dktionary  catalogue), 
indem  die  Namen  der  Autoren  und  die  fachlichen  Stichwörter  der  Titel  alpha- 
betifch  durcheinander  geordet  find,  fo  daß  hiedurch  befondere  Sachkataloge  über- 

flüffig  werden  können*"). 
^'S-  ^'  Die  Kataloge  werden  ent- 

weder als  Zettelkataloge  oder 
gefchrieben  in  Buchform  ge- 
führt. Gedruckte  Kataloge 
find  auf  europäifchen  Biblio- 
theken nur  an  wenigen  Orten 
zu  finden,  während  amerika- 
nifche  Bibliotheken  häufig  im 
Befitze  gedruckter  Kataloge 
find 

Da  gefchriebene  Kataloge, 
fchon    allein    ihres    Wertes 
wegen,  der  öffentlichen  Be- 
nutzung nicht  gern  übergeben 
werden,  fo  werden  nur  we- 
nige Bibliotheken  in  der  Lage 
fein,  fowohl  im  Ausleihe-  als 
auch  im  Lefezimmer  Kataloge 
für  die  Benutzung  des  Publi- 
kums aufzuftellen.   Deshalb  wird  in  der  Regel  bei  der  räumlichen  Bemeffung  der 
Ausleihe-  und  Leferäume  auf  eine  Aufftellung  von  Katalogen  nicht  Rückficht  zu 
nehmen  fein.    (Siehe  Art  96,  S.  167.) 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Kataloge  für  den  Betrieb  jeder  Bibliothek  und  bei 
der  Notwendigkeit,  fie  fortlaufend  in  Ordnung  zu  halten,  ift  es  erforderlich,  zur 
Vornahme  der  Katalogifierungsarbeiten  und  zur  Aufftellung  der  Kataloge  befon- 
dere Räumlichkeiten  vorzufehen,  in  denen  eine  hinreichende  Zahl  von  Arbeits- 
plätzen und  die  zum  Aufftellen  der  Kataloge  erforderlichen  Tifche  und  Oerüfte 
Unterkunft  finden,  deren  Konftruktion  und  Einrichtung  naturgemäß  von  der  Form 
der  Kataloge  abhängig  ift. 

In  Fig.  276  u.  277  find  Pulttifche  dargeftellt,  welche  zur  Aufbewahrung  der 
in  Buchform  vorhandenen  Kataloge  dienen;  die  Pultflächen  gewähren  die  Möglich- 
keit, die  meift  großen  und  fchweren  Bände  an  Ort  und  Stelle  auffchlagen  zu  können. 


-.jt 


Katalogfchrank  in  der  Univerfitats-Bibliothek  zu  Göttingen. 


*^^  Nach:   Handwörterbuch  der  Staatswirretifchaften.    Herausg.  von  Conrad.  Jena  1891.    Bibliotheksweren.   Von 
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Katalogkaften  in  der  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek  zu  München. 


Um  diefe  fchweren  Bände  felbft,  aber  Rg.  277. 

auch  die  Oerüftböden  und  -Seitenteile 
gegen  Befchädigungen  zu  fchOtzen,  fchla- 
ge  man  alles  Holzwerk  mit  Leder  aus. 

Das  Unterbringen  der  Zettelkata- 
loge ift  wefentlich  einfacher.  Je  nach 
der  Größe  der  Zettel  handelt  es  fich 
um  größere  oder  kleinere  Behälter  zu 
ihrer  Aufbewahrung.  Während  einerfeits 
empfohlen  wird,  auf  den  Zetteln  die 
Bezeichnung  des  Buches  im  Auszug 
wiederzugeben,  wird  von  anderer  Seite 
empfohlen,  die  vollftändige  Bezeichnung 
zu  vermerken.  Letzteres  Verfahren  be- 
dingt größere  Zettel.  Ein  gleichmäßiges 
Zettelformat  von  12,5X7,6"»  ift  bisher  nur  in  England  und  Amerika  in  Gebrauch. 

Eine  Einrichtung  zum  Aufbewahren  des  Zettelkatalogs  mit  unverfchließbaren 
Karten,  aus  der  Univerfitäts-Biliothek  zu  Leyden  ftammend,  zeigt  Fig.  278. 

Die  oberen  Kaften  b  find  feft;  a  dagegen  find  Schiebekaf ten ,  welche  durch  die  ganze  Breite 
des  Qerüftes  hindurchgehen,  in  der  Mitte  geteilt  find  und  das  Einf teilen  der  Zettel  von  beiden 
Seiten  geftatten;  das  Herausfallen  der  fchweren  Kaften  ift  durch  diefe  Anordnung  erfchwert.  Die 
Kaften  felbft  find  aus  Holz  angefertigt;  ihre  Seitenwände  haben  bei  c  Einfchnitte,  in  welche  oben 
abgerundete  Zinkblechtafeln  eingefchoben  werden,  die  je  nach  der  Füllung  der  Kaften  verftellt  wer- 
den können.    Die  Fache  d  werden  zum  Aufftellen  von  Büchern  benutzt 

Eine  ähnliche  Konftruktion  ift  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  zur 
Ausführung  gekommen  (Fig.  279),  indes  mit  der  Abänderung,  daß  die  Kaften  ver- 
fchließbar  gemacht  wurden. 

Die  Schiebekaften  haben  eine  doppelte  Rückwand  erhalten;  an  der  Unterfläche  des  Zwifchen- 
bodens  fitzt  bei  b  eine  Stahlfeder,  welche  beim  Herausziehen  des  Kaftens  gegen  die  hintere  Rück- 
wand drückt  und  das  Herausfallen  desfelben  verhindert.  Biegt  man  von  unten  her  die  Feder  mit 
der  Hand  nach  oben,  fo  kann  man  den  Kaften  ganz  herausziehen.  Bei  a  find  Einreiber  mit  Dom 
und  Auffteckfchlüffel  angebracht,  durch  welche 


der  Kaftenverfchluß  bewirkt  wird.  Bei  c  find 
zu  gleichem  Zwecke,  wie  in  Fig.  278,  Einfchnitte 
in  den  Seitenwänden  der  Kaften  vorhanden. 

In  der  Bibliothek  des  Deutfchen 
Reichstages  find  die  einzelnen  Kaften 
nicht  verfchließbar  gemacht,  fondern 
ganze  Abteilungen  von  Kaften  find  durch 
Rolläden  abzufchließen.  Durch  eine  in 
1,00°»  Höhe  eingefugte  Ausziehplatte  wird 
das  Abfetzen  der  Kaften  erleichtert  (Fig. 
280  bis  282  «1«). 

Anftatt  der  Kaften  find  auch  Kap- 
fein in  Gebrauch,  die  in  Fächern  oder 
auf  Tifchen  geordnet  werden.  Eine 
von  Sann  in  Gießen  erfundene  Katalog- 
kapfel  ift  in  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Gießen  feit  1885  in  Gebrauch,  fowie 


Fig.  278. 


»•)   Fakf.-Repr.   nach:    ZeiUchr.    f.    Bauw.    1898, 
S.  26,  27> 


Zettelkatalogfchrank   in  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Leyden. 


Vom  Zellelkatalogfchrank  in  der  Univerfitäts-BiblioÜiek  zu  Göttingen. 
Fig.  380. 


BGchet.  k.  LufMruckvoi 

Bibllolhckare. 
Lelctifcht 

Real-  u.  Standorlkatatog. 
Zcttclkilalag.  k.  Tifch. 

BüchcrauFzuE.  f.  Femlpttcher. 


(Srdening. 
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in  zahlreichen  anderen   Biblio-  Rg.  283. 

theken  und  wird  als  zweckmäßig 
gelobt  Eine  Kapfel  vermag  1000 
bis  1500  Zettel  zu  faffen'"). 

Sowohl  das  Buch-  als  auch 
das  Zettelfyftem  haben  Vorteile 
gegenüber  Mißitänden.  Beim 
Zettelkatalog  ift  werentlidi  die 
Gefahr  vorhanden,  daß  Unord- 
nungen beim  Einfügen  der  lolen 
Zettel  und  daß  Verlufte  eintreten 
können,  die  Ichwer  zu  befeitigen 
find.  Deshalb  find  mehrfach 
Verfuche  gemacht  worden,  die 
Vorzüge  beider  Sylteme  zu  ver- 
einigen, To  daß  die  Bew^Iich* 
keit  und  Ergänzungsfähigkeit  des 
Zettelkatalogs  beibehalten  und 
durch  das  Zufammenfügen  oder 
Schließen  einer  Anzahl  von  Zet- 
teln das  Herausnehmen  einzelner 
Zettel  verhindert  wird. 

In    hoUändifchen    Bibliotheken 
Fügte  man  die  Zettel  derart  in  Einband- 
decken, daß  fie  jederzeit  gelöft  und 
herausgenommen,  bezw.  dngel^  und 
tKfeTtigt  Verden  konnten.   Zur  BefeTti- 
gung  nahm  man  Fäden,  velche  durch  Einwägungen  oder  Löcher,  die  in  den  Einbanddecken  und 
den  Zetteln  vorhanden  waren,  gewunden  oder  gezogen  wurden.  -  Den  gleichen  Zweck  erreicht  das 
Syftem  Saccont  mittels  Schrauben,  femer  die  franzölifchen  Reliares  de  fureU  und  das  Zettelkalten- 
fyftem  Bonnauge  mit  Schrauben  ohne  Ende  und  SchlQffel.  -  Das  Syltem  Staderini,  feit  1882  im 
Gebrauch  (ital.  Patent  Nr.  379  vom  31.  März  1882"")  ift  zweifacher  Art  und  zur  Einlage  der  Zettel 
in   Kaften  oder  fCaffetten,  andererfeits  zum  Zufammenfügen  der  Zettel  zu  Büchern  geeignet  "•). 
Erfteres  Verfahren  ift  z.  B.  in  der  Bibliothek  des  Kaiferlichen  Patentamtes  in  Berlin  bei  der  Ein- 
richtung des  alphabetifchen  Zeltelkataloges  angewen- 
det   Die  polierten  Holzitaften  haben  Abmefiungen  Fig.  284. 
von   es™  Länge    und    13™  Breite  erhalten;   die 
Seitenwinde  find  3,s'm  hoch.    In  der  Mitte  des 
Bodens  befindet  fich  eine  Zahnfdiiene  aus  MetalU 
an  welcher  ein  Holzblock  hin-  und  herbewegt  und 
angefchtofren  werden  kann  (Fig.  283"').  Die  Haupt- 
eigentümlichkeit   t>efteht   in   der   Herftellung   der 
Zettel.    Sie  find  aus  zwei  Teilen  hergeftellt,  einem 
oberen  aus  Kartonpapier  von  11  x  16  «^  Größe  für 
Titelkopie,  die  auf  beiden  Seiten  angefertigt  wer- 
den kann,  und  einem  unteren  12  x  3  cm  großen  aus 
ftärkerem  Karton  mit  abgefchrägten  Ecken.    Beide 
Teile   werden   durch   dnen    Lein  wand  Itreifen   zu- 
f ammengehalten.     Die    Seitenwände  des   Kartons 


Kaften  für  den  Zettelkatalog  in  der  Bibliothek 
des  Kaiferl.  F*aientamtes  zu  Berlin"*). 


I,  S.  36J. 


•>•)  Siehe  Centralbl.  f.  BibliottMliw.  i 

"^  Siehe:  ebenda.  1B91,  S.  373- 

"')  Sieht  ebenda!.  1S93,  a  3«. 

™)TM.-9.cpt.naA:  AHftidtSbideriiü.  ZettelkaUlojce. 


Tifch   für  die  Zettelfcatali^aften 
in  Fig.  283"'}. 
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haben  an  den  oberen  Rändern  dne  O^cm  vorfpringende  Leitte,  damit  der  untere  Teil  der  Zettel 
unter  diefe  Letften  greift.  Das  Herausnehmen  eines  Zettels  ift  nur  durch  Losldiließen  und  Zurück- 
fchieben  des  Blockes  möglich.  Die  Zettel  kfinnen  l>eliebig  zurückgeTchlagen  werden.  Gegen  das 
Herausfallen  tind  Tic  durch  die  feitlichen  Ldrten  am  Kaften  geficherl.  Auf  dem  unteren  Teil  des 
Zettels  wird  die  Bezdchnung  viederholt  für  den  fall,  daß  der  obere  Tdl  at^eriffen  fein  feilte.  In 
einem  Kalten  finden  800  Stück  Zettel  Platz.  Die  Kaften  werden  auf  pultartigen  Tifchen  aufgettellt 
(Fig.  284  ■"). 

Auf  demfdben  Oedanken  Iieruht  die  Sammel Vorrichtung  von  Maap  &  Steinbadt,  die  für 

Zettel  verfdiiedenrten  Formats  gedgnet  ift  und  gegenüljer  dem  Syftem  Staderini  fich  durch  Billig- 

kdt  der  Befchaffung  auszeichnet.     Diefe  Vorrichtung  (Fig.  285  bis  288  "■)  befteht  aus  dnem 

polierten  Holzkaften  von  75  <^™  Länge  und  13  ™  Breite  (auf  Wunfch  auch   kürzer  und  breiter). 

Die  Zettel  werden  an  Metallklammem  befeftigt  und  in  den  Spalt  drgefteckt,  der  zwifchen  zwei 

Metallplatten   gebildet  wird,   die  auf  den 

f^g_  285.  Holzkalfen  aufgefchraubf  werden.  In  diefem 

Spalt  läuft  ein  verfchiebbarer  Block,   der 

mittels  Stange  und  Schrautie  angezogen  und 

gelöft  werden  kann.   Die  Zettel  find  Blätter 

aus  Karton  oder  ftarkem  I^pier  und  in  ihren 

Abmeffungen   nicht   befclvänkt  wie   bdm 

Syftem  Staderini.  Deshalb  können  vorhan- 

doie  Zettelkataloge  ohne  wdteres  nadi  dem 

Pj     joK  Syftem    Maap    &    Stdnbach    dngeordnet 

wurden,  fo  daß  das  Umfchreiben  derfelben 

nicht  erforderlich  wird.  Das  Wdtere  ift  aus 

den  Abbildungen  zu  entnehmen.     Mittels 

der  Handhabe  ift  die  Sammdvorriditung 

leicht  zu  faffen.    Die  Aufftdlung  derfelben 

gefchieht   auf  Tifchen   wie   bdm    Syftem 

Staderini. 

Das  Zufammen  Ich  ließen  von  Zettdn 
Fig.  287,  Fig.  a88.  z"  Büchern  nach  dem  Syftem  Staderini  ge- 

fchieht derart,  daß  zwifchen  zwd  Papp- 
deckdn,  die  durch  einen  Rücken  mitein- 
ander verbunden  find,  die  Zdte!  dngdegt 
und  mit  zWd  Drähten  feftgehalten  werden, 
wdche  mittels  Schrauben  am  Deckd  be- 
feftigt wCTden.  Die  Zettel  find  zu  diefem 
Zwecke  zu  lochen.  Ein  9,00"»  ftarker  Band 
enthalt  450  Zettel  ohne  Leinwand  und  300 
mit  Ldnwand.  In  der  Bibliothek  'Vittorio 
Emanaelet  zu  Rom  ift  der  Zettdkatalog 
nach  letztem  Syltem  eingerichtet,  umfaßt 
1500  Bände  und  ift  in  drd  mäßig  großen 
Zettelkalalog-Kaften  von  Maap  &  Steinbach'").     Zimmern  aufgeftellL 

In  den  neueren  amerikanifchen  Biblio- 
theken find  ähnliche  Einrichtungen  in  Gebrauch.  Auch  in  vielen  amtlichen  und  kaufmännifchen 
Verwaltungen  find  fie  zu  finden. 

Die  L^mann'idie  Verfchlußkapfel  für  Zettelkataloge  beruht  auf  ähnlichem  Grundgedanken 
und  ift  dne  Umänderung  der  mit  Federverfehl uß  wirkenden  Franeke-MolsdorfitAKa  Kapfd.  Der 
Verfchluß  wird  durch  Eindrücken  einer  zwdfeitigen  Schneide  bewirkt  und  durch  Schlüffeldrehung 
gdöft. 

Eine  ähnliche  Anordnung  zdgt  die  Wiesbadener  Zdtdkalalog- Kapfd  von  Zinßer"*).  Zu  er- 
wähnen ift  noch,  daß  mehrfach  mittels  durchgefteckter  Stangen  dn  Verfchluß  des  Zdtdkataloges 
hert>dgefflhrt  wird,  wie  in  der  Ouildkall  library  zu  London  u.  a. 

Die  einfachfte  Art  des  Zutammenfchließens  der  Zettel  befteht  darin,  daß 
man  fie  mittels  Leder-  oder  Hanfriemen  in  Pakete  zufammenfchnallt  und  diefe  in 


Kaften  oder  Kapfein  aufbewahrt  Jedenfalls  ift  ein  Zufammenfchluß  dort  allent- 
halben notwendig,  wo  die  Benutzung  des  Katalogs  eine  öffentliche  und  allgemeine 
ift.  Die  Ergänzung  und  Umordnung  eines  Zettelkataloges  ift  leicht;  feine 
Aufftellung  und  Unterbringung  ift  verhältnismäßig  einfach  und  nimmt  wenig 
Raum  in  Anfpruch. 

Schließlich  fei  noch  der  Einrichtung  eines  Präfenzkataloges  Erwähnung 
getan,  welche  in  englifchen  und  amerikanifchen  Volksbibliotheken  beim  Ausgabe- 
dienft  in  Gebrauch  ift  Jede  Katalognummer  enthält  nebenftehend  die  Bezeichnung 
des  Werkes.  Unter  letzterer  ift  ein  Blechrand  vorhanden,  in  den  eine  deckende 
Blechfcheibe  eingefteckt  wird,  falls  das  Werk  verliehen  ift  Durch  verfchiedene 
Färbung  diefer  Blechfcheibe  kann  erfichtlich  gemacht  werden,  ob  das  Werk  im 
Lefefaal  oder  auswärts  verliehen  ift 

Ebenfo  dient  die  in  Lefefälen  gebräuchliche  mechanifche  Katalogtafel  zur 
Kontrolle  der  Rückgabe  der  zur  Benutzung  im  Lefefaal  aufgeftellten  Werke  der 
Handbibliothek.  Über  den  Nummern  diefer  Werke  ift  ein  Stift  angebracht  Jeder 
Lefer  erhält  beim  Eintritt  in  den  Saal  eine  Blechmarke  mit  Nummer,  welche  beim 
Entnehmen  eines  Werkes  dem  Beamten  übergeben  und  von  diefem  auf  den  be- 
treffenden Stift  gehängt  und  bei  Rückgabe  des  Werkes  dem  Lefer  wieder  be- 
händigt wird.  Das  Verlaffen  des  Saales  ift  nur  bei  Vorzeigung  und  Abgabe  der 
Blechmarke  geftattet  Über  die  Benutzung  von  Buch-  und  Lefekarten  bei  Volks- 
bibliotheken fiehe  an  der  untengenannten  Stelle*«*). 
g^2^  Bezüglich  der  übrigen  für  die  Beamten  beftimmten  Arbeitsräume  wird  von 

Arbcitsräumc.  manchen  Verwaltungen  die  Lage  nach  Norden  bevorzugt,  weil  fie  dem  Auge  das 
gleichmäßigfte  Licht  darbietet 

In  den  Arbeitsräumen  find  kräftig  konftruierte  Schreibtifche  mit  verfchließ- 
baren  Kaften,  auf  welchen,  wenn  möglich,  Fachgeftelle  zur  Aufnahme  von  Büchern 
ufw.  zu  fetzen  find,  femer  Schreibpulte  und  Wandgerüfle  zur  Unterbringung  der 
für  die  Oefchäftsführung  erforderlichen  bibliographifchen  Hilfsmittel  aufzuftellen. 
Letztere  find  umfo  umfangreicher,  je  größer  die  zu  verwaltende  Bibliothek  ift 

Bei  der  Einrichtung  des  Zimmers  des  Vorftandes  ift  darauf  Rückficht  zu 
nehmen,  daß  er  häufig  Befuche  zu  empfangen  hat 

f)  Beifpiele. 

i)  Staats-,  Landes-,  Stadt-  und  Volksbibliotheken. 

a)  Staats-  und   Landesbibliotheken. 

Im  vorhergehenden  wurde  bereits  einer  größeren  Zahl  von  Staats-  und 
Landesbibliotheken  gedacht,  fo  der  Hof-  und  Staatsbibliotheken  zu  München  in 
Art.  45  (S.  66),  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  in  Art.  45  (S.  64),  der  Kaiferl. 
öffentlichen  Bibliothek  zu  St  Petersburg  in  Art.  45  (S.  67),  der  Herzogt  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel  in  Art  48  (S.  79)  a  56  (S.  97),  der  Bibliotlüque  Royale  zu  Brüffel 
in  Art.  78  u.  83  (S.  133  u.  137)  ufw.  Im  nachftehenden  feien  einige  folcher 
Bibliotheken,  von  denen  indes  auch  fchon  die  Rede  war,  etwas  eingehender  vor- 
geführt, und  zwar  nach  der  Zeit  geordnet,  in  der  fie  erbaut  worden  find. 
>~-.  Die  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London  bildet  einen  Teil  fämt- 

"f*       lieber  Staatsfammlungen  Englands,  welche  in  12  Abteilungen  zerfallen.   Von  dem 
in  feinen   alten  Teilen   1827—47  ausgeführten  Gebäude,  welches  einen  großen 

»»)  Blätter  f.  Volksbibl.,  Jahrg.  i,  S.  153- 
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Teil  diefer  Sammlungen  zurzeit  beherbergt,  ift  auf  der  Tafel  bei  S.  74  der  Grund- 
riß des  Erd-  und  Zwifchengefchoffes  dargeftellt  (vergl.  unter  b,  Kap.  2);  die 
Räume,  welche  der  Bibliothek  angehören,  find  durch  Schraffierung  gekennzeichnet 
Schon  wenige  Jahre  nach  der  Erbauung  wurde  im  großen  Binnenhof  ein  Er- 
weiterungsbau —  auf  Anregung  des  Oberbibliothekars  Panizzi  nach  dem  Entwurf 
des  Erbauers  des  Britifh  Mufeum^  Robert  Smirke,  begonnen  und  nach  deffen  Tode 
von  [einem  Bruder  Sidney  Smirke  1856  vollendet. 

Ein  ganz  neuer  Flügel  wurde  feit  1879  am  füdöftlichen  Teile  des  Gebäudes 
errichtet;  derfelbe  enthält  hauptfächlich  die  für  Manufkripte,  Zeitichriften,  Parla- 
mentsfchriften  ufw.  beftimmten  Räume, 

Die  Bibliothekraume  der  urfprünglichen  Anlage  umfaffen  im  Saal  4  die  Bibliothek  des  Thomas 
Grenviiie  (20240  Bände),  die  Säle  5  für  ManuHuipte  und  in  dem  ausdrücklich  für  feinen  Zweck 
erbauten  und  eingerichteten  Saal  6  die  King's  libmry,  eine  von  Georg  ///.  gefammelte  und 
Georg  IV.  der  Nation  gefchenkte  Sammlung  von  80000  Bänden  (fchöne  und  feltene  Ausgaben). 
Die  urfprüngliche  Ausftattung  aller  diefer  Räume  ift  noch  jetzt  im  Gebrauch  und  zeigt  an  den 
Wänden  aufgeftellte  Büchei^erüfte,  welche  durch  Leitern  erftiegen  werden. 

In  einem  Abftande  von  8,90,  bezw.  9,oom  von  den  Umfaffungsmauem  des  großen  Binnen- 
hofes ift  der  Erweiterungsbau  errichtet.  Der  in  feiner  Mitte  beflndliche  Leferaum  ift  ein  Kuppelfaal 
von  42,67«  Durchmeffer  und  32,3om  Höhe;  derfelbe  wurde  in  Art.  92  (S,  154)  bereits  befchrieben 
und  durch  Fig.  251  bis  253  (S.  154  u.  155)  des  näheren  veranfchaulicht 

Konftruktion  und  Einrichtung  der  ihn  umgebenden,  nach  dem  Magazinfyftem  ausgeführten 
Bucherräume  find  originell  und  zweckentfprechend.  Die  Entfernung  zweier  Büchoigerüfh^ihen 
beträgt  2,44 »»  von  Mitte  zu  Mitte.  In  Höhenabftänden  von  2,44«  find  übereinander  3  Zwifchen- 
böden  angeordnet,  die  als  fchmiedeeifemer  Roft  konftruiert  und  mit  durchbrochenen  Gußeifen- 
platten  bel^  find.  Vier  lotrechte  gußeifeme  Pfoften  tragen  für  die  Tiefe  eines  doppelten  Bücher- 
gerüftes  den  gedachten  Roft,  welcher  das  Auflager  für  das  nächftfolgende  Büchergefchoß  bildet. 
Längs  der  Büchergerüfte  ift  ein  Lichtfchlitz  von  27 c«  Breite  vorhanden,  welcher  das  Licht  von 
oben  nach  unten  voll  durchfallen  läßt.  Um  ein  Durchtreten  durch  den  Schlitz  zu  verhüten,  find 
längs  desfdben  in  27  <^^  Höhe  über  dem  Fußboden  Schutzftangen  angeordnet;  um  die  obierften 
Buchreihen  l)equemer  erreichen  zu  können,  bedient  man  fich  der  in  Fig.  189  (S.  128)  bereits  dar- 
gef teilten  Tritte,  welche  auf  dem  eifernen  Boden  leicht  gleiten.  Ober  verfchiedene  andere  Einzel- 
heiten ift  fchon  im  vorhergehenden  berichtet  worden. 

Die  Bibliotheque  natbnak  (früher  Bibliotheque  Imperiale)  zu  Paris  befindet  *°'-^j 
fich,  wie  in  Art  46  (S.  73)  bereits  mitgeteilt  wurde,  feit  1724  im  Hdtel  Mazarin  w, 
und  in  den  nach  und  nach  entftandenen  Erweiterungen  diefes  Baues  (fiehe  den 
Überfichtsplan  in  Fig.  89  [S.72]).  Bezüglich  der  Entwickelung  des  ganzen  Baues 
fei  auf  die  unten  genannten  Quellen  **•)  verwiefen.  Die  Pläne  Viscontfs,  welche 
für  die  letzte  Erweiterung  ausgearbeitet  worden  waren,  find  nur  teilweife  zur 
Ausführung  gelangt.  Labroufte  übernahm  nach  Viscontc's  Tode  die  Bauleitung 
(1854—75),  und  es  rühren  von  ihm  der  Bau  des  großen  Lefefaales  und  des  großen 
Büchermagazins  her. 

Der  große  Lefefaal,  welcher  fchon  in  Art.  94  (S.  151)  befchrieben,  fowie  durch  den  dort  bei- 
gefügten Grundriß  und  Querfchnitt  erläutert  worden  ift,  wurde  1859-67  erbaut. 

Der  Beftand  an  Büchern  ift  über  2  Mill.  Bände  (vergl.  Art.  41,  S.  56)  und  an  Manufkripten 
150000  Stück;  die  geographifche  Sammlung  enthält  300000  Karten,  Pläne  ufw.;  die  Kupferftich- 
fammlung  befteht  aus  8000  Bänden  und  1  Mill.  Blättern;  der  jährliche  Zuwachs  beträgt  etwa 
50000  Bände.  Mit  Rückficht  auf  diefe  ungeheuren  Beftände  ift  die  Bibliothek  in  4  Abteilungen 
gefchieden:  gedruckte  Bücher,  Karten  und  andere  geographifche  Sammlungen,  Manufkripte, 
Medaillen,  Antiken  und  Kupferftiche. 

Aus  dem  Lefefaal  gelangt  man  unmittelbar  in  das  große  Büchermagazin,  welches  nach  dem 
Mufter  desjenigen  im  Britifh  Mufeum  zu  London  eingerichtet  wurde  und  900000  Bände  enthält. 

Ein  Gerippe  aus  fchmiedeeifemen  Stützen  (4  Winkeleifen)  in  Hauptachfen  von  3,oo  und  3,21 « 

"■)  MoNTREUiL,  T.    La  bibliothique  nationale  etc.    Paris  1878. 

Des  bibtiothiques  pubUques.    Revue  gin.  de  Varch.  1849-50,  S.  415. 
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trägt  in  5  übereinander  folgenden  Gefchoffen  von  je  2,80«»  Höhe  Querrofte  von  Schmiedeeifen  mit 
darauf  lagernden,  durchbrochenen,  gußeifemen  Zwifchenböden.  Das  unterfte  Bücheiigefchoß  liegt 
unterhalb  des  Einganges  vom  Beamtenraume  und  entfpricht  der  Erhöhung  desfelben  über  dem 
Leferaum;  im  betreffenden  Kellerraum  find  zwei  Schienengleife  angelegt,  welche  zu  den  in  den 
Lichtfchächten  hinter  dem  Beamtenraume  aufgeftellten  Aufzügen  führen.  Ein  Gang  in  der  Mitte 
dient  als  Arbeitsraum,  in  welchem  Arbeitsplätze  eingerichtet  find  und  an  deffen  beiden  Seiten 
Lauftreppen,  fowie  kleine  Aufzüge  vorhanden  find.  Die  Tiefe  für  ein  doppeltes  Büchergerüft  be- 
trägt 80  c";  die  Gerüfte  und  die  Buchbretter  beftehen  aus  Holz.  Jede  Hauptachfe  der  Büchergerüfte 
ift  dreigeteilt,  fo  daß  fich  für  jedes  Fach  das  Längenmaß  von  1,07 «  (von  Mitte  zu  Mitte)  ergibt. 
Die  Schlitze  der  gußeifernen  Platten,  welche  die  Zwifchenböden  bilden,  find  in  der  Längsrichtung 
angeordnet  (fiehe  Fig.  185,  S.  127);  wo  fie  in  der  Querrichtung  angebracht  werden  mußten,  find 
fie  mit  Läufern  bedeckt,  um  zu  verhindern,  daß  beim  Gehen  die  Fußfpitzen  darin  hängen  bleiben. 

Die  Erhellung  des  Büchermagazins  erfolgt  ausfchließlich  durch  Deckenlicht;  bei  dunklem 
Wetter  genügt  dies  indes  für  die  unteren  Gefchoffe  nicht.  Lichtfchlitze  und  Schutzftangen  find  in  der 
Weife  wie  in  der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum  zu  London  angebracht  Über  den  Schlitzen  find, 
wie  fchon  in  Art.  74  (S.  127)  erwähnt  wurde,  um  etwaiges  Durchfallen  der  Bücher  zu  verhindern, 
Drahtgeflechte  angebracht.  Die  Schutzftangen  werden  nicht  beftiegen;  will  man  die  ol)erften 
Buchreihen  erreichen,  fo  bedient  man  fich  der  in  Fig.  188  (S.  128)  dargeftellten  Holzfchemel,  welche 
leicht  gleitend  auf  dem  eifemen  Roft  fortbewegt  werden  können. 

In  den  längs  der  Straßenfronten  angeordneten  Bücherfälen,  welche  durch  maffive  Decken  in 
mehrere  Stockwerke  geteilt  find,  find  die  Büchergerüfte  in  Holz  konftruiert  und  durch  ausgekragte 
Galerien  (fiehe  Art.  73,  S.  124)  in  den  oberen  Teilen  zugänglich  gemacht. 

Die  Anordnung  des  großen  Lefefaales  in  der  Mitte  der  Gefamtanlage,  entfernt  vom  Straßen- 
geräufch,  fowie  in  möglichfter  Nähe  der  Bücherräume,  ift  als  zweckmäßig  zu  erkennen.  Obwohl 
der  Lefefaal  erft  1867  vollendet  wurde,  fo  entfprechen  feine  Größenverhältniffe  fchon  lange  nicht 
mehr  dem  Bedürfnis  (vergl.  Art.  94,  S.  151). 

Die  Vergrößerung  der  Nationalbibliothek  in  Paris  ift  eine  zurzeit  lebhaft  erörterte  Frage,  die 
fich  den  umfaff enden  Umgeftaltungen  wiffenfchaftlicher  Inftitute  (Sorbonne  ufw.),  was  architek- 
tonifche  Bedeutung  anbelangt,  anreihen  läßt.  Seit  langen  Jahren  fchon  war  die  gänzliche  Freilegung 
der  Nationalbibliothek  fowohl  im  Parlament,  wie  in  technifchen  und  wiffenfchaftlichen  Kreifen  ein 
G^enftand,  auf  den  immer  wieder  mit  Nachdruck  hingewiefen  wurde,  da  die  jetzige  unmittelbare 
Nachbarfchaft  der  reichen  Bücherfammlung  aus  Privathäufem  der  Rue  Vivienne  und  der  Rue 
Colbert  befteht,  die  eine  beftändige  Feuersgefahr  für  die  Sammlungen  bedeuten.  Sie  foUen  fallen 
und  die  Bibliotheksräume  fich  über  das  ganze  freie  Straßenviertel  erftrecken.  Es  handelt  fich  bei 
der  Erweiterung  der  unzulänglichen  Räume  um  die  Errichtung  eines  Neubaues  auf  einem  etwa 
3000 qm  großen  Rechteck,  das  von  dem  Hofe  des  alten  Baues,  von  der  Rue  Colbert,  der  Rue 
Vivienne  und  dem  Garten  begrenzt  wird.  Mit  einem  Kof tenaufwand  von  etwa  7  Mill.  Franken  und  bei 
einer  Dauer  der  Bauzeit  von  etwa  5  bis  6  Jahren  f ollen  Neubauten  errichtet  werden,  welche  den 
Umfang  der  älteren  Anlage  verdoppeln.  Von  der  Rue  Vivienne  ift  ein  Eingang  mit  großer  Vor- 
halle und  anfchließendem  Raum  für  den  Hausmann  und  Kleiderablage  geplant,  welche  zu  den  in 
der  Mitte  gelegenen  ovalen,  von  Licht-  und  Lufthöfen  umgebenen  großen  Lefefaal  führt.  Der  Lefe- 
faal wie  die  anftoßenden  Räume  follen  elektrifche  Beleuchtung  erhalten. 

'iT'ici  '^'^  Königl.  Landes -Bibliothek  zu  Stuttgart   (Fig.  289  bis  290««'),    deren 

^\V      Orundrißanordnung  fchon  in  Art.  48  (S.  76)  im  allgemeinen  befprochen  wurde, 
ift  1878—85  nach  den  Plänen  v.  Landauer' s  erbaut  worden. 

Das  Gebäude  befteht  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß  und  Obergefchoß.  Im  8,70»  hohen 
Sockelgefchoß  find  die  Sammlungen  der  in  Württemberg  gefundenen  römifchen  Steindenkmäler 
fdas  fog.  Lapidarium)  und  der  lithographifchen  Steine  der  Landesvermeffung  untergebracht,  während 
das  5,00«  hohe  Erdgefchoß  vorerft  die  württembergifche  Altertumsfammlung  aufgenommen  hat. 
Das  Obergefchoß,  welches  eine  Gefamthöhe  von  9,80  «  hat,  dient  Bibliothekszwecken,  und  es  bildet, 
wie  an  der  eben  erwähnten  Stelle  bereits  gefagt  wurde,  der  vordere,  98,oo  »>  lange  und  29,oo "» tiefe 
Langbau  das  Büchermagazin,  während  im  hinteren  Querflügel  (von  35,oo  «  Länge  und  32,oo »  Tiefe) 
die  Räume  für  das  Publikum  und  die  Verwaltung  untergebracht  find. 

Der  Haupteingang  mit  Flurhalle  befindet  fich  an  der  Vorderfront  des  die  Bücherfammlung 
enthaltenden  Langbaues.  An  die  Flurhalle  fchließt  fich  ein  breiter  Mittelgang  an,  welcher  zu  der 
im  hinteren  Querflügel  gelegenen,  einarmigen  Prachttreppe  führt,  über  welche  Beamte  und  Befucher 


*")  rakr.-Repr.  nach :  AUg.  Bauz.  1888,  Bl.  38,  40,  41. 
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der  Bibliothek  in  die  Flurhalle  im  Obergefchoß  gelangen,  von  der  aus  der  Leferaal,  das  Zeit- 
fchriftenzimmer,  der  Handf chriftenraum ,  das  Ausleihezimmer  und  die  Verwaitungsräume  unmittel- 
bar zu  erreichen  find. 

Aus  dem  Ausleihezimmer  führt  eine  in  der  Hauptachfe  des  Gebäudes  gelegene  Tür  in  das 
Treppenhaus  des  Büchermagazins  und  in  derfelben  Achfe  weiter  eine  Tür  in  den  fchon  äußerlich 
gekennzeichneten  Prunk-  uud  Hauptfaal  des  Gebäudes,  in  welchem  die  Prachtwerke,  Handfchriften 
und  Inkunabeln  teils  auf  Schautifchen,  teils  auf  Gerüften,  die  in  drei  Gefchoffen  mittels  Galerien 
zugänglich  find  (Fig.  290),  aufbewahrt  werden.  Auf  der  im  ebenerwähnten  Treppenhaus  an- 
geordneten doppelten  Treppe  gelangt  man  ebenfo  auf  diefe  Galerien,  wie  auch  in  die  4  Bücher- 
gefchoffe  der  beiderfeitigen  Büchermagazine;  in  letzteren  find  noch  weitere  6  Lauftreppen  ange- 
ordnet. Die  beiden  Eckrifalite  zeigen  die  Erwdtenmgsföhigkeit  des  Büchermagazins  durch  nach 
rückwärts  zu  führende  Flügelbauten,  durch  welche  der  Magazinsbau  die  Hufdfenform  erhalten  wird 
(fiehe  Fig.  95,  S.  77). 

Die  Stellung  der  Büchergerüfte  ift  aus  dem  Grundriß  in  Fig.  289  zu  erfehen;  im  Laufgang 
zwifchen  je  zweien  derfelben  find  fchmale  Tlfche  aufgefteilt,  auf  denen  die  Bücher  vor  dem  Einftellen 
aufgel^  werden  können.    Die  Konftruktion  der  Gerüfte  wurde  in  Art  68  (S.  113)  vorgeführt. 

Zwifchen  Sockel  und  Erdgefchoß,  fowie  zwifchen  Erd-  und  Obeiigefchoß  find  Decken  aus 
Betongewölben  zwifchen  eifemen  Trägem,  zwifchen  Obergefchoß  und  Dachboden  aus  einem  auf 
bombierten  Wellblech  ruhenden  Eftrich  hergeftellL  Die  durchgehenden  Zwifchenböden  der  Bücher- 
gefchoffe  beftehen  aus  gefederien  3,3 cm  ftarken  eichenen  Riemen,  die  auf  eifemen  Walzbalken  lagern. 

Für  die  Umfaffungsmauera  ift  am  Unterbau  roter  (Maulbronner)  Hauftein  verwendet,  während 
für  das  Obergefchoß  grünlicher  Keuperfandftein  genommen  wurde.  Das  Faffadenfyftem  wurde  in 
Fig.  120  (S.  96)  mitgeteilt.    Reicher  bildnerifcher  Schmuck  ziert  die  Vorderfront. 

Alle  Teile  des  Baues  find  mit  einer  bis  über  das  Dach  reichenden  Wafferleitung  verfehen, 
durch  welche  die  mit  Zinkblech  gedeckten  Dächer  bei  Feuersgefahr  mit  Waffer  überriefelt  wer- 
den können. 

Die  Baukoften  haben  ohne  den  bildnerifchen  Schmuck  1 991 000  Mark  betragen  **"). 

Die  Valliano' [che  Bibliothek  zu  Athen  (Fig.  291«")  wurde  1887—92  nach  ^^^. 
den  Entwürfen  v,  Hanfen's  und  unter  der  Leitung  Ziller's  erbaut  Die  Mittel  iv. 
zu  diefer  öffentlichen  Bibliothek  wurden  von  den  Brüdern  Valliano  gefpendet 

Diefes  Gebäude  bildet  das  Seitenftück  zu  der  gleichfalls  von  v.  Hänfen  herrührenden  Aka- 
demie* der  Wiffenfchaften  ^^),  Im  Grundriß  gliedert  es  fich  in  einen  Mittel-  und  zwei  feitliche 
Bauten,  der  Höhe  nach  in  ein  Unter-  und  Obergefchoß;  zu  letzterem  führt  eine  rampenartige  Frei- 
treppe. Die  fdtlichen  Bauten  bilden,  wie  der  bereits  in  Fig.  190  (S.  129)  wiedergegebene  Querfchnitt 
derfelben  zeigt,  durch  Unter-  und  Oberjgefchoß  hindurch  je  ein  großes  Büchermagazin;  fie  ftehen 
durch  kurze  Querbauten  mit  dem  Mittelbau  in  Verbindung.  ITetzterer  enthält  im  Untergefchoß  die 
Wohnung  des  Pförtners,  Magazine  und  anderen  Zwecken  dienende  Räume;  im  Obergefchoß  ift 
nach  vom  die  Eingangshalle  gelegen,  an  welche  fich  der  große  Lefefaal  anfch ließt;  hinter  letzterem 
befinden  fich,  in  drei  Gefchoffen  verteilt,  die  Zimmer  für  die  Verwaltung  und  Lefezimmer  für  die 
Ptofefforen.  Die  vier  kleinen  Binnenhöfe  dienen  zur  Erhellung  der  Büchermagazine  der  Querbauten 
und  der  Aborte. 

Jedes  Büchermagazin  hat  5  Büchergefchoffe  von  je  rund  2,50«  Höhe;  die  Büchergerüfte  find 
ganz  aus  Eifen  hergeftdlt.  Im  Äußeren  bilden  die  3  oberen  Büchergefchoffe  einen  einheitlichen 
Aufbau  mit  großen  feitlichen  Fenftem  ohne  Stockwerksunterteilung. 

Der  Lefefaal,  von  dem  bereits  in  Fig.  247  (S.  150)  der  Längenfchnitt  mitgeteilt  worden  ift, 
befitzt  einen  Umfangsbau  von  jonifchen  Säulen  aus  Marmor,  hinter  denen  an  den  Umfaffungswänden 
Büchergerüfte  und  Büchergalerien  fich  befinden;  der  Saal  wird  ausfchließlich  durch  Deckenlicht 
erhellt.  Die  Kaffettendecke  in  Verbindung  mit  dem  eifemen  Dachftuhl  ift  polychrom  behandelt. 
Auf  den  Büchergerüften  der  beiden  Büchermagazine  und  des  Lefefaales  können  400000  Bände  auf- 
geftellt  werden. 

Die  in  althellenifchem  Stil  gehaltene  Faffade,  von  der  Fig.  126  (S.  100)  ein  Bild  gibt,  zeigt 
in  ebenfo  fcharfer,  wie  künftlerifch  gelungener  Weife  die  vorhin  erwähnte  Dreiteilung  des  Baues. 
Giebel  und  Friefe  haben  bildnerifchen  Schmuck  erhalten.  Der  Unterbau  ift  aus  einem  feften  Kalk- 
finter  aus  der  Umgebung  von  Athen  und  der  Aufbau  aus  pentelifchem  Marmor  hergef teilt;  die 

*>*)  Nach:  Allg.  Bauz.  1888,  S.  47. 
^  Fakf.-Repr.  nach:  Allg:.  Bauz.  1891,  BI.  1. 

«•)  Siehe  darüber :  Teil  IV,  Halbb.  4  (Abt.  IV,  Abfchn.  5,  Kap.  4.  unter  a:  Gebäude  für  die  Akademien  der  Wiffen- 
fchaften)  diefes  »Handbuches«. 


Beifpiel 


Quader  Tind  ohne  allen  Mörtel  verretzt  und  die  Fugen  fdn  aufeinander  gefchliffen.    Holz  in  nur 
zu  den  Tflren  verwendet 

Der  Bau  war  zu  rund  2  Mill.  Mark  {  —  3538441  Drachmen)  veranfdilagt.  Die  Bedin£ungen, 
welche  in  Art.  48  (S.  74)  Für  eine  fachgemäße  Raum  Verteilung  in  einem  Bibliothekgebäude  auf- 
gehellt worden  find,  erfcheinen  hier  im  Allgemeinen  erfüllt;  die  Scheidung  der  Bücherfammlung 
in  zwei  voneinander  völlig  gefchiedene  Magazine  ift  für  den  Betrieb  keinesfalls  günltig  "■). 

Fig.  3gi. 


Valliäno'iche  Bibliothek  1 
Ardi.:   ».  Hau/tu: 


Auf  die  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhingtoti  ift  im  vorftehenden  fchon  mehr- 
fach Bezug  genommen  worden.  Sie  ift  von  Smithmeyer  und  Paul  J.  Pelz  in  den 
Jahren  1888-97  erbaut  worden  "»)_  unter  fpäterer  Mitarbeit  von  Cafey. 
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Die  Grundriffe  vom  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  wurden  in  Fig.  106  u.  107  (S.  84),  fowie 
Schnitte  und  jene  Anfichten  des  Gebäudes  in  Fig.  113  u.  124  (S.  91  u.  98)  mitgeteilt  und  eben- 
dafelbft  die  für  die  Beleuchtung  und  Konftruktion  der  Innenraume  getrofifenen  Anordnungen  be- 
fchrieben.  Die  Anordnung  der  Büchergerüfte  ift  aus  Art  68  (S.  114)  und  den  beigefügten  Ab- 
bildungen Fig.  142  (S.  115)  zu  erfehen.  Die  mechanifche  Bücherbeförderung,  welche  zwifchen  dem 
Lefefaal  und  dem  Magazin  ftattfindet,  wurde  gleichfalls  bereits  befchrieben  (vergl.  Art.  77,  S.  131). 
Angaben  über  den  Lefefaal  find  auf  S.  153  enthalten,  deffen  Anficht  in  Fig.  127  (S.  101)  mitgeteilt  ift. 

Das  Gebäude  gewährt  Unterkunft  für  4  Mill.  Bände.  Es  ift  durchweg  in  feuerficheren  Mate- 
rialien ausgeführt,  enthält  im  Kellergefchoß  die  Einrichtungen  für  Heizung,  Beleuchtung  und  Lüftung, 
für  den  Betrieb  der  zahlreichen  Fahrftühle  und  des  Pätemofterwerkes  für  den  Büchertransport.  Die 
Einteilung  der  oberen  Gefchoffe  ift  aus  den  mitgeteilten  Qrundriffen  zu  erfehen. 

Für  die  Außenfronten  ift  weißer  Marmor  verwendet.  Die  Hoffronten  find  mit  weißglafierten 
Ziegeln  verblendet.  Im  Inneren  ift  viel  Granit  zu  Wandbekleidungen  und  namentlich  weißer 
Marmor  zu  Fußbodenbelägen  verwendet  Vom  Deckenlicht  ift  möglichft  wenig  Gebrauch  gemacht. 
Die  künftlerifche  Ausftatlung,  namentlich  des  Inneren,  ift  reich  und  monumental.  Über  die  äußere 
Architektur  vergl.  Art.  56  (S.  gj).  Die  Oefamtkoften  des  Gebäudes  waren  auf  4  Mill.  Dollars 
veranfchlagt 


ß)  Stadtbibliotheken. 

Nur  wenige  Städte  haben  umfangreichere  Bibliotheken,  für  deren  Unter- 
bringung befondere  Gebäude  notwendig  werden.  Dagegen  lind  des  öfteren  Stadt- 
bibliotheken zufammen  mit  einem  Archiv  oder  mit  einem  Mufeum  in  einem  ein- 
zigen Gebäude  vereinigt  worden. 

Ein  Beifpiel  diefer  Art  ift  das  Mufeums-  und  Bibliothekgebäude  zu  Orenoble, 
deffen  unter  b  (in  Art.  48,  S.  83)  bereits  gedacht  ift  Eine  Abbildung  feines 
Inneren  ift  in  Fig.  111  (S.  86)  mi4;eteilt;  der  dafelbft  befindlichen  Lefetifche  auf 
S.  145  Erwähnung  getan. 

Eine  ähnliche  ftattliche  Anlage  ift  das  Gebäude  der  Stadtbibliothek  und  des 
Mufeums  in  Hävre  *»«),  welches  1845  durch  Brunei  Debaires  erbaut  worden  ift 

Die  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  befteht  aus  einem  älteren  1820—25 
durch  Heß  errichteten  Gebäude,  das  i8gi  —92  von  Müller  &  Wolff  durch  zwei 
Seitenflügel  erweitert  und  umgebaut  worden  ift  (Fig.  292  bis  294«»*). 

Der  von  Heß  errichtete  ältere  Bau  «•*)  ift  durch  feine  fchönen  Verhältniffe  und  die  edlen 
einfachen  Formen  bemerkenswert.  Das  Erdgefchoß  enthielt  nur  Bücherräume,  ebenfo  das  Ober- 
gefchoß, mit  Ausnahme  zweier  kleiner,  nach  hinten  gelegener  Räume,  welche  das  zugleich  als  Ver- 
waltungsraum dienende  Lefezimmer  und  das  Zimmer  des  Bibliothekars  bildeten.  Die  Bücherräume 
waren  nach  dem  früher  üblichen  Saalfyftem  eingerichtet  und  mit  Galerien  verfehen  ••«). 

In  den  Jahren  1891—92  wurden  an  der  Rückfeite  zwei  als  Büchermagazine  dienende  Flügel 
durch  Wolff  nach  dem  preisgekrönten  Entwurf  von  MuUer  angebaut.  Die  Räume  des  urfprüng- 
lichen  Baues  erhielten  zum  größten  Teile  eine  anderweitige  Verwendung,  wie  dies  aus  den  Qrund- 
riffen in  Fig.  292  u.  293  hervorgeht.  In  dem  im  Obergefchoß  befindlichen  zentral  gelegenen  Lefe- 
faal find  die  Galerien  verblieben,  die  indes  nicht  mehr  zur  Aufftellung  von  Büchern  verwendet 
werden. 

Die  neuen  Büchermagazine  enthalten  fünf  Büchergefchoffe  von  je  2,45,  bezw.  2,48«  Höhe; 
die  Zwifchenböden  find  aus  Dchenholz  hergeftellt  Über  die  Büchergerüfte  und  die  Lagerung  der 
Buchbretter  nach  dem  Syftem  Ebrard  &  Wolff  find  bereits  in  Art.  70  (S.  119)  Mitteilungen  ge- 
macht worden. 

Die  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg,  von  Sieinhäufer  &  Dulfer 
in  den  Jahren  1892— 93  ausgeführt,  umfaßt  die  Archiv-  und  Bücherfammlungen. 
Zwei  Orundriffe  des  vollftändig  freiftehenden  Gebäudes  und  ein  Schnitt  find  in 


***)  Siehe:  Oouruer,  Biet,  Orillon  &  Tardieu,  a.  a.  O. 

•»«)  Nach  den  f.  Z.  von  Herrn  Stadtbauinfpektor  Wolff  in  Frankfurt  a.  M.  gütigft  übcrlaffenen  Plänen. 
•»)  Siehe:  Ebrard,  F.  C.    Die  Handbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.    Frankfurt  a.  M.  1896.    S.  115-117. 
■»)  Näheres  über  den  urfprünglichcn  Bau  in:  Frankfurt  und  feine  Bauten.    Frankfurt  1886.    S,  139. 
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Fig-  2g5  bis  2gn*'^  beigefügt  Dne  Anficht  des  prächtigen  Barockbaues  in  auf 
S.  gs  mitgeteilt 

Das  3,00  ■>>  hohe  Kellergetchoß  irt  l,oa  «  tief  in  das  Qelände  eingefenkt.  Die  Mauern  find  mittels 
Bleiplatten  gegen  auftteigende  Feuchtigkeit  gefchützt.  Soweit  das  Kellergetchoß  nicht  durch  die 
Wohnung  des  Hausmannes  und  durch  die  Sammelheizanlage  in  Anfpnich  genommen  ift,  wird  es  für 
Doubletten  und  Zeitungen  l>enutzt.  Das  6,00"  hohe  Erdgefchoß  irt  zum  Teil  durch  ein  Zwifchen- 
gefchoß  geteilt  In  den  übrigen  Räumen,  mit  Ausnahme  des  LeFeTaales,  find  Vorkehrungen  ge- 
troffen, um  nach  Bedarf  Zwifchenböden  einziehen  zu  können.  Die  beiden  Obergelchoffe  lind  mit 
Betonkappen  fiberdeckt.  Die  Zwirchenböden  in  denrelben  find  aus  Eichenriemen  auf  Eirenroft 
gebildet  In  dem  Mittelbau  find  keine  durchgehenden  Zvi[chent>öden ,  fondem  nur  umlaufende 
Oalerien  hergeCtellt  Zur  Verbindung  der  Oefchoffe  neben  der  Haupttreppe  find  zwei  Lauftreppen 
vorhanden. 

Anordnung  und  Konftniktion  des  Oebäudes  laTfen  eine  Verfchiebung  des  Bedarfes  an 
Raum  foTohl  für  das  Archiv  als  auch  für  die  Bficherfammlungen  zu,  ohne  daß  hiedurch  der  Be- 


Ardi.: 
MBlItr  a  woig. 


QuerTchnitt  durch  die  neuen  Flügelbauten  der  Stadtbibliothek  zu   Frankfurt  a.  M.'»'). 

trieb  eine  Störung  erleiden  wflrde.  Auch  bei  der  Dach ftuhlan Ordnung  iff  man  davon  angegangen, 
möglichrt  freien  und  durch  keine  Zwifchenrtützen  behinderten  Raum  für  die  Aufftellung  von  Bücheni 
verfügbar  zu  behalten. 

Bezüglich  der  Büchei^rüfte  ift  in  Art.  70  (S.  119)  bereits  erwähnt,  daß  die  Stellftiftein- 
richtung  bcleitigt  und  das  Ebmd-Wolff'fche  Syftem  eingeführt  worden  ift. 

Die  Ausbildung  des  Inneren,  namentlich  des  Treppenhaufes,  ift  in  prächtiger  und  mit  dem 
Äußeren  in  öbereinflimmender  Weife  erfolgt»"). 

Die  Sladtbibliothek  zu  Bremen  (Arch.:  Poppe&Flägel)  ift  1894—96  auf  Grund 
des  preisgekrönten  Entwurfes  von  Poppe  ausgeführt  (Fig.  298  u.  299). 

Das  volirtändig  freiftehende  Gebäude  beftehf  aus  einem  2,75 -n  hohen  Kellergefchofl,  einem 
b,w  hohen  Erdgefchoß  und  einem  zweigeteilten  Obergefchoß.  Im  Keller  find  die  Heizung,  die 
Hausmannswohnung  und  Räume  für  Zeitungen  untergebracht  Das  Erdgefchoß  enthält  neben 
einem  großen  Mittelflur  auf  der  einen  Seite  Verwaltungsräume  und  einen  Lefefaal  für  30  Pertonen, 
auf  der  anderen  Seite  des  Flurs  ein  Büchermagazin.  Das  Obergefchoß  wird  ausfch  ließ  lieh  als 
Büchermagazin  benutzt.    Das  Äußere  ift  in  Fig.  119  (S.  95)  bereits  mitgeteilt. 


Arch.: 
SttliMItt/ir 


Kreis-  und  Stadtbibliothdc  za   Augsbui^»"). 

Der  OmndriH  ilt  klar  und  Qberrichtlich.  Die  Magazinräume  flehen  mit  der  Kanzlei,  in  der 
die  Ausleihe  beforgt  wird,  nur  durch  einen  Aufzug  in  Verbindung.  Die  vorhandene  Treppen- 
anlage dienl  ausfchließlich  für  den  dienfllirhen  Verkehr  und  ift  für  das  Publikum  nicht  nutzbar. 
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Ober  die  Konftruktion  des  Gebäudes  find  in  Art.  49  (S.  87)  und  über  die  Anordnung  der 
Büchergerüfte  in  Art.  70  (S.  122)  Mitteilungen  gemacht  worden.  Der  Lefefaal  hat  an  3  Seiten 
Fenfter  erhalten.  An  der  Langfeite  ift  die  Fenfterbrüftung  bis  zur  halben  Höhe  des  Raumes  hoch- 
geführt, fo  daß  hinreichender  Platz  zur  Aufftellung  der  Handbibliothek  verblieben  ift. 

Das  Bibliothek-  und  Archivgebäude  zu  Cöln  (Fig.  300  bis  302«»*)  wurde 
von  Heimann  1894-98  errichtet. 


IOQl 

Beifpiel 
IX. 


Fig.  298. 


Obcrgefcfaoß. 
Fig.  299. 


«S«7t»43t10 
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Erdgefchoß. 
1:500 
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Stadtbibliothek  zu  Bremen. 

Arch. :  Poppe  &  Flügel, 

Ein  Kopfbau,  2  Seitenflügel  und  ein  niedriger  hinterer  Querbau  umfchließen  den  Bibliothek- 
Lefefaal,  welcher  durch  Deckenlicht  erhellt  wird«  Im  Erdgefchoß  ift  die  Bibliothek  nebft  der  Aus- 
leihe, im  Obergefchoß  das  Archiv  mit  eigenem  Lefefaal  untergebracht.  Das  Dachgefchoß  ift  für 
fpätere  Erweiterungen  verfügbar. 

Ein  Untergefchoß  enthält  die  Buchbinderei,  Packraume,  die  Heizung  und  für  Sammlungen- 


*)  Nach :  Deutfche  Bauz.  1898,  S.  548. 
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iiFv.  verfügbare  Räume,  da  das  Oelände  nach  hinlen  ftark  abfällt  und  daher  genügender  Lichfein- 
fall  vorhanden  irt.  Die  Odamtaniage  iTt  klar  und  überfichtlich.  Über  die  Konitniktion  ift  zu 
erwähnen,  daß  jedes  Oefchoß  eine  Höhe  von  5,3d  m  erhalten  hat  und  daß  durch  Eifenrofte  Zwifchen- 
decken  gebildet  find,  die  auf  den  hölzernen  Büchergerüften  aufliegen.  (Vergl.  Art.  4g,  S.  87.)  Be- 
merkt wird  noch,  daß  die  Sammlungen  der  freieren  öffentlichen  Benutzung  dienen  follen. 


Schnitt 
;u   Fig.  300 


Für  die  Bibliothek  ift  die  Stellflifteinrichtung,  für  das  Sekretariat  das  Lipmann'Iche  und  für 
den  Katalogfaal  das  Ebrard-Woiff'tche  Syriern  in  Gebrauch;  letztere  beiden  verfuchsweife,  nach- 
dem in  dem  früheren  Bibliothekgebäude  das  Stellftiftfyftem  vorhanden  gewefen  war  und  [ich  beim 
Gebrauch  bewährt  hatte. 

Zum  Schluß  find  noch  einige  Stadtbibliotheken  zu  erwähnen,  welche  nicht 
in  befonders  hiezu  errichteten  Gebäuden  eingerichtet  find.  In  Breslau  hat  die  Stadt- 
bibliothek mit  anderen  Abteilungen  der  rtädtitchen  Verwaltung  in  einem  Gebäude 
Unterkunft  gefunden;  in  Schlettftadt  ift  fie  in  einem  ehemaligen  Kornhaute  zweck- 
mäßig in  feinem  oberen  Gefchofte  eingeftellt  worden  ufw.**°)- 

7)  Volksbibliotheken. 

Über  die  allgemeinen  Erforderniffe,  welche  in  England  und  Amerika  an  die 
Lage  und  Anordnung  von  Volksbibliotheken  geftellt  werden,  ift  in  Art.  48  (S.  75) 
F«-  303.  bereits  gefprochen  worden.    Dafelbft  ift  in  Fig.  gi  der 

Grundriß  der  Public  library  zu  Leicefter  dargeltellt,  aus 
welchem  die  Überlichtlichkeit  und  Zweckmäßigkeit  der 
Anordnung  zu  erkennen  ift  Aus  Beifpielen  in  England 
feien  weiter  die  folgenden  Bauwerke  mitgeteilt. 

Die  Volksbibliothek  zu  Newark  (Fig.  303*")  wurde 
als  freittehendes  eingefchoffiges  Gebäude  im  öffentlichen 
Garten  im  Landhausftil  ausgeführt  und  mit  ausgebauten 
Erkern  vertehen,  die  als  Lefeplätze  benutzt  werden. 

.  Mehrfach   ift    das  Dachgefchoß    unter  Benutzung 

Volksb,bl,olhek  zu  N™„k...).  ^^^  Deckenlicht  zu  einem  Leleraum  ausgebaut.  Als  ein 
Beifpiel  wird  durch  Fig.  304***)  eine  Innenanficht  des  Lefefaales  der  Volksbibliothek 
zu  Wigan  vorgeführt,  die  1877  eröffnet  worden  ift. 

••o)  Sieht  dirfiber :  Bauhundc  des  Archiltktcn.    Bd.  II,  Teil  i.    1.  Aufl.    Beilin  1899.    S.  172,  iBo. 
■")  Nach:  Oreenwood,  a.  a.  O.,  S.  iSi. 
•")  Nidi  cboidat.,  S.  147. 


Volksbibliothek  zu  Wigan***). 

Die  Volksbibliothek  zu  Claphatn  (Fig.  305**"),  1889  von  Anfon  erbaut,  mit 
vielen  eriterartigen  Fenltem  ausgeftattet,  hat  150  Lefeplätze  und  wird  namentlich 
von  Unterbeamten,  Künftlem,  Kunfthandwerkern  und  Artjeitern  benutzt 

Die  Volksbibliothek  zu  Säle,  einer  Vorftadt  von  Manchefter  (Fig.  306  u. 
307'**),  wurde  nach  den  Plänen  von  Beath  i8go  erbaut 

Rg.  305- 


'9» 

Büchermagazin  und  allgemeiner  LeCefaal  find  im  ErdgefchoB  untergebracht;  der  Raum  fQr 
das  bücherentlehnende  Publikum  irt  To  angeordnet,  daß  die  Im  LefeTaal  Befindlichen  nicht  geltöii 
werden.  Der  Bibliothekbeamte  kann  das  ganze  Oefchoß  überblicken,  da  die  Räume  nur  durch 
Glaswände  getrennt  find;  durch  eine  Nebentreppe  kann  er  in  das  Obergefchoß  gelangen,  wo  außer 
dem  Lesezimmer  für  Frauen  ein  Lefefaal  gelegen  ift,  in  welchem  Wörlcrbücher  und  andere  Nach- 
fchlagewerke  aufgeftellt  rind  (fiehe  Art.  95,  S.  164).    Die  SSIe  gewähren  Platz  [Qr  60  LeTer. 

Die  Volksbibliothek  zu  Edinburgh  (Fig. 
fig- 308.  308  u.  30g*")  wurde  1887-gi  mit  reichen 

Mitteln  errichtet,  die  von  dem  Induftriellen 
And/VW  Carnegie  berei^eltellt  worden  find, 
welcher  in  England  und  Amerika  über 
i2,s  Mill.  Mark  zu  gleichen  Zwecken  ge- 
[pendet  hat  (Vergl.  in  Art  48  [S.  83  u.  85]  die 
Carnegie  Public  library  zu  Pittsburg-AI  le- 
ghany.) 

Das  Untergefchoß  enthält  Heiz-  und  Mafchinen- 
räume  für  Warierverforgung  und  Elektrizität;  das  dar- 
über befindliche  Zwirchengefchoß  üt  Magazin.  Im 
unterften  der  3  aufgehenden  Oefchoffe  lind  der  Zeitungs- 
leieraal,  im  zweiten  die  Ausleihe  und  im  oberften  die 
Bibliothek  und  der  Saal  für  Nach fch lagewerke  unter- 
gebracht. Ein  Kreuzarm  des  ZeitungslefeTaales  ift  für 
Knaben  unter  14  Jahren;  im  oberften  Cefchoß  ift  eben- 
fo  ein  Kreuzarm  für  Damen  beftimmt 

.  Fig.  31a 


Grundriß  der  Reference  Ubrary 
in  der  Volksbibliothek  zu  Säle»*»). 


Volksbibliothek  zu  Chelfea»*). 


Die  Volksbibliothek  in  Chelfea  (Fig.  3io**»),  welche  1890—91  erbaut  wurde, 
ift  für  220  Leier  und  80000  Bände  eingerichtet.  Im  Lefefaal  find  Stehpulte  und 
Lefetifche  vorhanden.  Da  Chelfea  als  Vorort  Londons  von  vielen  Gelehrten  be- 
wohnt if^  ift  die  Bibliothek  fehr  reich  und  mit  großer  Pracht  ausgeftattet 
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ii6. 

Beifpiel 

XVI. 


117. 

Beifpiel 

XVII. 


118. 

Beirpiel 

XVIII. 


Die  Volksbibliothek  zu  Bi- 
fhopsgate  Dukeltreet,  London  (Fig. 
311  u.  312**')  wurde  1893—94  aus 
Kirchengemeindeftiftungen  nach 
den  Plänen  Town/encTs  errichtet. 
(Vergl.  Art  96  [S.  169].) 

Auf  einem  eingebauten  Grundftücke 
im  Zufammenhang  mit  einem  öffentlichen 
Vortrags-  und  Lefefaale  erbaut,  hat  fie  von 
drei  Straßen  Zugänge  erhalten.  Das  Erd- 
gefchoß  enthält  die  Ausleihe  und  die 
Nachfchlagewerke,  zwifchen  beiden  das 
Zimmer  des  Vorftehers  und  die  Dienft- 
treppe;  im  Obergefchoß  befinden  fich  zwei 
Zeitfchriftenfäle  mit  220  Plätzen,  die  durch 
eine  Glaswand  getrennt  find.  Eine  Ab- 
teilung des  kleineren  Lefefaales  ift  für 
Frauen  beftimmt.  Im  größeren  Lefefaale 
find  Zeitungsftänder  und  Lefetifche  auf- 
geftellt. 

Alle  Räume  haben  Seitenlicht  bis 
auf  einen  Teil  des  Magazins  über  dem 
kleinen  Lefefaal,  bei  dem  Deckenlicht  zu 
Hilfe  genommen  werden  mußte.  Die  ge- 
famte  Gebäudeanlage  hat  820000  Mark 
gekoftet  und  einfchfießlich  des  Orund- 
erwerbs  1400000  Mark. 

Die  Volksbibliothek  zu  Cardiff 
(Fig.  313  u.  314**®)  ift  durch  den 
1896  von  Seward  ausgeführten  An- 
bau an  das  ältere  Vordergebäude 
entftanden. 

Gelegentlich  diefes  Anbaues  wurde 
das  Gebäude  freigelegt,  fo  daß  es  jetzt 
von  allen  Seiten  Licht  hat.  Der  Zufam- 
menhang der  Räume  ift  gut  und  zweck- 
mäßig. Die  Anordnung  des  kleinen  Mu- 
feums  für  Porzellan  ift  auf  die  Bedeutung 
und  gefchichtliche  Entwicklung  der  Stadt 
zurückzuführen. 

Die  Volksbibliothek  zu  Shore- 
ditch  in  London,  deren  Grundriß 
in  Fig.  267  u.  268  (S.  164)  bereits 
mitgeteilt  worden,  ift  1897—98 
durch  Hares  erbaut  worden,  im 
Zufammenhang  mit  einem  Volks- 
bade und  einer  Müllverbrennungs- 
anftalt. 

Die  Bibliothek  ift  ein  befonderes 
Gebäude  mit  dem  Büchermagazin,  der 
Ausleihe  und  4  Leferäumen;  und  zwar^für 
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•*')  Fakf.-Rqjr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauverw. 

1895.  s.  77. 

**»)  Fakf.-Repr.  nach :  Builder,  Bd.  70.  S.  560. 
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Zeitfchriften  mit  93,  dem 
großen  Lefefaal  mit  64,  dem 
Lefefaal  für  Frauen  und  Kna- 
ben mit  je  36  Plätzen.  Die 
Koften  haben  280000  Mark 
betragen.  Eine  Anficht  des 
Äußeren  ift  in  der  zuerft 
angezogenen  Quelle«*')  mit- 
geteilt. 

Von  anderen  Bei- 
fpielen  aus  England  ift 
oben  bereits  gefprochen 
worden.  Die  Aufftellung 
der  Lefetifche  in  der 
Volksbibliothek  in  Qraf- 
ton  Street  zu  London 
ift  in  Art  93  (S.  150)  er- 
wähnt. Ebendafelbft  ift 
der  Lefefaal  im  People 
palace  zu  London,  fowie 
in  Art  89  (S.  142)  der 
Lefefaal  der  Volksbiblio- 
thek zu  Birmingham  bild- 
lich dargef teilt  und  be- 
fprochen  worden. 

Die  Volksbibliothe- 
ken Nordamerikas  klei- 
neren und  mittleren 
Umfanges  zeigen  im  all- 
gemeinen Übereinftim- 
mung  mit  den  englifchen 
Volksbibliotheken. 

Als  ein  Beifpiel 
einer  kleineren  Anlage 
fei  die  Volksbibliothek 
zu  Maiden  im  Staate 
Maffachufets  angeführt, 
welche  nach  den  Plänen 
von  Richardfon  erbaut 
worden  ift  (Fig.  315  bis 
318  250). 

Wie  aus  dem  Grundriß 
zu  erfehen  ift,  ftoßen  Bücher- 
magazin und  Lefefaal  un- 
mittelbar aneinander,  fo  daß 
durch  eine  große,  zwifchen 
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Beifpiel 
XIX. 
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Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (x  AufL) 


•»)  Siehe  auch:  Centralbl.  d. 
Bauverr.  1900,  S.  86.  -  BuUäer, 
Bd.  74,  S.  523.  -  Building  news, 
Bd.  64,  S.  633- 

"0)  Nach:  Moniteur  des 
arch,  1886,  PI  13-14* 
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Fig-  315- 


Volksbibliothek  zu  Cardiff"»). 

beiden  angeordnete  Wandöffnung  die  zum  Lefen  verlangten  Bücher  aus-,  bezw.  eingeliefert  werden 
können.    Die  mit  Oalerien  verfehenen  Büchergerüfte  wurden  bereits  in  Fig.  184  (S.  127)  dargeftellt, 

während  Fig.  318  das  innere  des  Leferaales  zeigt. 

Von  den  Bibliothekräumen  durch  einen   Rur  getrennt  ift  der  lUuni ,  welcher  als  Kunftaus- 
ftellung  dient;  die  darin  aufgeltellten  Sitze  veranfchaulicht  Fig.  315*"). 

Eine  der  größten  Volksbibliotheketi  ift  die  Public 
library  zu  Bofton,  welche  1888-90  nach  den  Entwürfen 
von  Mc  Kim,  Mead  &  White  erbaut  worden  ift  und  von 
der  in  Fig.  319  u.  320*"*)  die  Grundriffe  der  beiden  Ober- 
gefchoffe  wiedergegeben  find. 

Der  Grundriß  bilde!  ein  Rechteck  von  68,M"  Länge  und  69,80  "> 
Tiefe;  Vorderbau,  Hinterbau  und  die  beiden  [eitlichen  Bauten  fchließen 
einen  großen  Binnenhof  ein.  Das  Erdgefchoß  enthält  im  Vorderbau 
in  der  Mitte  die  Vor-  und  die  Eingangshalle,  welche  zur  Haupttreppe 

führen,  links  (füdlich)  Katalogzimmer  und  andere  Räume  der  Vetwa!-        sjt^e  j,,  ^^  Kunft- 

ausftellung  der  Volks- 
bibliolhek  zu   Maiden*»'). 


Volksbibliothek   zu    Maiden»"). 


tung,  rechts  (nördlich)  Räume  für  Landkarten,  gebundene  Zeitfcliriften,  Doubletten  und  Fhig- 
fchriften;  der  Hinterbau  und  der  größte  Teil  der  beiden  Seitenbauten  bilden  ein  großes  Bücher- 
magazin. 

Die  Verteilung  der  Räume  im  I.  Obergefchoß  zeigt  Fig.  319.    Der  Lefefaal  ift  66,44«  lang 
und  12,80  m  tief;  er  reicht  durch  beide  Obergefchoffe  hindurch  und  hat  eine  lichte  Höhe  von 
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15,24«;  an  beiden  Stirnfeiten  find  halbkreisförmige  Räume  durch  Vergitterungen  abgetrennt,  von 
denen  der  eine  zur  Aufftellung  von  Katalogen,  der  andere  zum  Schreiben  beftimmt  ift;  der  Saal 
ift,  wie  die  Innenanficht  in  Fig.  321«*«)  zeigt,  reich  ausgeftattet  und  ringsum  mit  einer  hohen 
Eiclienholztäfelung  verfehen. 

Das  IL  Obergefchoß  (Fig.  320)  enthält  faft  ausfchließlich  Büchermagazine;  doch  gehören  die- 
felben  verfchiedenen  Sonderbibliotheken  an.  Hiemach  find  in  drei  übereinander  gelegenen  Ge- 
fchoffen  die  Büchermagazine  angeordnet  mit  zufammen  fechs  Büchergefchoffen  von  je  2,285»  Höhe. 


197 

Für  das  Äußere  (Fig.  322«")  wurde  Granit,  im  Inneren  reichlich  Marmor  verwendet.    Der 
Hauptejngang  ift  durch  Statuen  gefchmückt. 

Ober  die  mechanifche  Bücherbeförderung  vergl.  Art.  77,  S.  131. 

Die  Entwickelung  des  Volksbibliothekwefens  in  Deutfchland  und  Öfterreich 
ift  in  Alt  40  (S.  55)  befprochen  worden.     Im  Vergleich  zu  den  englifchen  und 

Fig.  320. 


121. 

Beifpiel 
XXI. 


ZU    Bofton"2). 


II.  Obergerchoß. 


Arch. :   Mc.  Kim,  Mead  &  White. 


amerikanifchen  Beifpielen  find  nur  befcheidene  Anfänge  zu  verzeichnen.  Die 
Volksbibliotheken  find  bisher  entweder  mietweife  oder  auch  in  einzelnen  Fällen 
in  Verbindung  mit  Anftalten,  welche  der  öffentlichen  Verwaltung  dienen,  räumlich 
untergebracht  worden**^*).  Als  Beifpiel  eines  eigens  für  eine  Volksbibliothek 
errichteten  Gebäudes  ift  die  freie  Lefehalle  und  Volksbibliothek  zu  Zwittau  zu  er- 


*)  Siehe:  Volksbad  in  Verbindung  mit  Volksbibliothek  in  Magdeburg.    Deutfche  Bauz.  1900,  S.  4^1. 
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Lefefaal  in  der  Volksbibliotheh  zu  Bofton*"). 

wähnen,  welche  eine  Stiftung  eines  öftenreichifchen  Deutfchamerikaners  itt  und 
deren  Anlage  den  amerikani lohen  Einfluß  zeigt  (Fig.  323"*).  Sie  wurde  1895 
von  Wandert^  erbaut 

■>')  hikt.-Rrpr.  nach;  Daiign'lis.-ZtE.  iS«,  S.  1077. 
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Auf  ziemlich  bctchränkter  Baurtelle  errichtet,  beTteht  fie  aus  dnem  Hauptgebäude  und  einem 
kleineren  Anbau,  welcher  die  Hausmannswohnung  enthält.  Im  Erdgefchoß  des  Hauptgebäudes  be- 
finden rieh  die  Bibliothekräume,  im  Obergefchoß  ein  Vortrags-  und  Murikfaal  und  einige  Neben- 
räume,  die  aushilfsweite  zu  Lefezwecken  benutzt  werden  können.  Das  II.  Obergefchoß  nimmt  die 
Wohnung  des  Hauptverwallere  ein. 

Nicht  empfehlenswert  erfcheinl  die  Anordnung  des  MufikTaales  über  dem  Lefefaal;  auch  nicht 
der  Lelezimmer,  welche  nicht  genügend  beauffichtigt  werden  können. 

Die  Stadt  Berlin  hat  imAnfchluß  und  in  Verbindung  mit  ftädtifchen  Schulen 
einige  kleinere  Volksbibliotheken  eingerichtet,  welche  aus  wenigen  Räumen  beftehen 
und  für  die  Zahl  von  30  bis  60  Leiern  eingerichtet  find.    So  ift  im  Jahre  1900 

Fig.  322. 


Volksbibliothek  zu  Bofton"*). 

in  der  Gemeinde-Doppelfchule  Glogauer-Str.  12-16  durch  Hoffmann  eine  Volks- 
lefehalle  in  Verbindung  mit  einer  Turnhalle  erbaut  worden  ä»»). 

In  Charlottenburg  wurde  1901  eine  ftädtifche  Volksbibliothek  dem  Betriebe 
übergeben,  welche  nach  Fig.  324  von  Bratring  ausgeführt  worden  ift. 

Auf  dem  Hofe  der  Kunf^ewerbe-  und  Handwerkertchule,  Wilmersdorferftr.  166/167,  üt  das 
Gebäude  errichtet,  welches  im  unteren  Oefchoß  eine  Turnhalle  und  in  den  oberen  Gefcholfen  die 
Volksbibliothek  enthält.  Die  Turnhalle  foll  Vereinszwecken  dienen  und  hat  befonderen  Zugang 
erhalten.  Die  Volks bibliothek,  durch  das  Treppenhaus  zugänglich,  enthält  einen  großen  Lefefaal 
und  in  drei  niedrigen  Oelchoffen  von  je  3,7fl  und  2x2,so"  Nebenräume,  die  zu  Verwaltungs- 

••)  Siehe:  Das  Schulhius,  Jahrg.  i,  S.  xn  u.  aSj. 


zwecken  dienen.  In  gleicher  Höhe  des  LereTaales  befindet  Tich  die  Bücherausgabe  mit  einem  Vor- 
raum, der  zugleich  auch  als  Warte-  und  Leleraum  dient,  im  I.  Zwirchengefchofl  das  Voritands-  und 
Beamlenzimmer,  im  II.  Zwifchengerchoß  die  Buchbinderei.  Der  Lefelaal  reicht  durch  alle  drei 
Oekhoffe  mit  einer  Oeramlhöhe  von  8,7«o'.  Da  das  Gebäude  nur  einfeitiges  Licht  hat,  hat  ein 
kleiner  Lichthof  angeordnet  werden  muffen,  und  außerdem  ift  über  dem  Lelefaal  und  der  Buch- 
binderei Deckenlicht  angeordnet  worden.  Der  Lefefaal  hat  108  Plätze,  die  für  Männer  und  Frauen 
1  gleicher  Zeit  zur  Benutzung  [tehen. 


Die  Kleider  werden  im  Saale  abgelegt. 

Für  die  Leter  ift  längs  der 
Wände  eine  Handbibliothek  aufgeftellL 
Die  Leihbibliothek  ift  nur  für  die  Be- 
nutzung außerhalb  des  Qebäudes  be- 
rtiramt,  Sie  ift  auf  zwei  vorgekragtcn 
Galerien  aufgeftellt,  die  nur  von  den 
oberen  Zwifchengefchoffen  zu^nglich 
und  mit  dem  Beamten-  und  dem  Aus- 
teihezimmer  in  Verbindung  gebracht 
find.  Der  auffichtführende  Beamte  hat 
feinen  um  öo™  erhöhten  Platz  neben 
der  Eingangstür  erhatten.  Die  Galerien 
find  aus  EJfenroften  hei^eftellt,  welche 
mit  abgeranhfem  SO»»  Drahtglas  be- 
1^  find.  An  ihrem  Geländer  find  Ab- 
legebretter für  die  Bücher  angebracht. 
Elektrifche  Beleuchtung  und  Nieder- 
druckdampfheizung find  vorhanden. 
Die  Lefetifche  lind  (fiehe  Art.  90,  S.  146) 
nach  dem  Mufler  der  Reichs tagsbiblio- 
thek  befchafft  SimUiche  Fußböden 
haben  Linolen mbelag  erhalten. 

O^enöber  den  kleinen  Lefehal- 
len,  wie  fie  in  den  Berliner  Gemeinde- 
fchulen  errichtet  find,  macht  der  große 
weiträumige  Saal  von  rund  S&i  q>>> 
Grundfläche  einen  ftattlichen  Eindruck. 
Bedauerlich  erfcheint  es,  daß  anichei- 
nend  aus  Raummangel  die  Leihbiblio- 
thek auf  den  Galerien  des  Lefefaales 
untergebracht  ift,  wodurch  Störungen 
der  Lefer  hertieigeführt  werden  muffen. 
Auf  denfelben  Grund  ift  anfcheinend 
auch  die  Knappheit  des  Vorraumes  und 
der  Mangel  an  Kleiderablagen  zurück- 
zuführen. 


Fig.  323. 


Volksbibliothek  zu  Zwittau. 

Enlgetdiofl"'). 

'U  ".  Ol. 

Ardi. :    Waaderlef. 


Städtifche  Volksbibliothek   zu  Charlottenburg. 

EcdgcIcfaoB. 


2)  Bibliotheken  von  Univerritäten  und  anderen  wiftenfchaftlichen 
BildungsanTtalten. 

Univerfitäts-Bibliotheken  und  ihre  Einrichtungen  find  im  vorhergehenden 
mehrfach  befprochen  worden.  So  die  BibHotheken  zuAmfterdam  in  Art  70 
(S.  117),  zu  Kopenhagen  in  Art  4Ö  (S.  70),  zu  Leipzig  in  Art  48  {S.  76),  68 
(S.  10g),  72  (S.  123),  78  (S.  132),  90  (S.  144)  u.  94  {S.  158).  Das  Beifpiel  der  Uni- 
verfitäts- Bibliothek  zu  Kiel  in  Art  48  (S.  75)  u.  53  (S.  89),  fowie  in  Fig.  112 
(S.  89)  ilt  wiederholt  in  Oemeinfchaft  mit  den  Univerlitäts-Bibfiotheken  zu  Halle  a.  S. 
und  Oreifswald  genannt  worden,  die  alle  drei  in  ftreng  gefchloffenem  Achrenfyftem 
erbaut  worden  find  (flehe  Art  48,  S.  75)  und  in  ihrer  Anordnung  fich  ähneln. 


Die  Bibliotheken  zu  Kiel  und  Oreifswald  haben  inzwifchen  eine  Erweiterung  er- 
fahren »'*). 

Die  urfprüngliche  Anlage  der  Bibliothek  zu  Oreifswald  (flehe  Art  56,  S.  94, 
fowie  Fig.  325  u.  326*")  wurde  1880—82  nach  den  Entwürfen  von  Oro- 
pias  &  Schmieden  ausgeführt. 

Sie  befteht  aus  einem  1,»"  über  Gelände  reichenden  KellergefdioO ,  einem  Erd-  und  zwei 
Obergefchorfen  von  bezw.  4,sö,  6,po  und  4,»™  lichter  Höhe.  Wie  der  QüerTchnitt  in  Fig.  136 
(S,  109)  zeigt,  reich!  das  Büchemiagazin  durch  alle  Stockwerke;  es  nimmt  im  I.  Obergefchoß  drei 
Achren  dn,  während  es  fich  im  Erdgefchoß  und  11.  Obergefchoß  noch  um  eine  AchFe  verbreitert. 
Durch  eine  gewölbte  Decke  und  vier  eifeme  Zwifchenböden  wird  es  in  Techs  Büchergefchorie  von 
je  2,so  "  Höhe  geteilt.  Die  Büchergeriifte  find  in  parallelen  Reihen  lotrecht  übereinander  angeordnet 
und  haben  2400  q™  Anfichlsfläche;  die  aus  durchbrochenen  gußeifernen  Platten  hergeffellten 
Zwifchenböden  ruhen  auf  Längslrägem  und  Winkelftützen ;  letzlere  bilden  mit  ihren  wagrechlen 
und  ihren  diagonal  geftellten  Verbindungen  in  2,00™  Entfernung  parallele  Querwände,  welclic 
zugleich  als  Rfickwände  für  je  zwei  Büchergerürte  dienen. 

Fig.  325.  Rg-  326. 


Die  Tonltige  Raum  Verteilung  im  Erd-  und  1.  Obergelchoß  ift  aus  Fig.  325  u.  326  zu  erfehen; 
das  im  Erdgefchoß  gelegene  Archiv  dient  zur  Aufbewahrung  befonder^  wertvoller  Handfchriften  ufv. 
Im  II.  Obergefchoß  befinden  fich  neben  dem  Büchermagazin  zwei  Räume  für  Kupferftich-  und 
Handfchriftentammlungen.    Das  Gebäude  hat  Eeuerluftheizung  erhalten. 

Das  Faffadenfyftem  ift  in  Fig.  115  (S.  94)  mitgeteilt.  Die  Decken  find  gewölbt;  die  freitragende 
Hauptbeppc  beffeht  aus  Qranitftufen ;  das  Dach  ift  mit  deutfchem  Schiefer  gedeckt. 

Die  Baukoften  haben  217000  Mark  betragen. 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  ift  ein  Erweiterungsbau  einer  älteren 
Anlage,  welcher  1878—83  unter  der  Leitung  des  Verfaffers  nur  zum  Teile  zur 
Ausführung  gekommen  ift  Der  Grundriß  des  I.  Obergefchoffes  in  Fig.  327*'*) 
zeigt  die  Anordnung  der  Verwaltungs-  und  der  Leferäume  in  Verbindung  mit  den 
BOcherräumen;  das  darunter  befindliche  Oefchoß  enthält  Bücherräume  und  im 
Gebäudeflügel  an  der  Prinzenftraße  einen  kleinen  Hörfaal,  fowie  das  Ausleihe- 
zimmer. Die  Verwaltungsräume  find,  mit  Ausnahme  des  Ausleihezimmers,  in  der 
Mitte  der  ganzen  Anlage  angeordnet  worden. 

Die  Grundzüge  der  früher  beftandenen  Einrichtung  mußten  bei  der  Erweite- 
rung berückfichtigt  werden.      Es   foUten   die  im   alten   Gebäude  vorhandenen 

"^  Sidic  luch:   STEnrNHAOEN,  E.     Das  Bibliolhekgebiudc  der   UnlverftUt   Kiel  und    reim  Erveitmiiie  alv. 


Oefchoßhöhen  von  5,60™  und  der  Leiterbetrieb  für  die  Büchergerüfte  beibehalten 
werden.  Ferner  lollte  den  Profelforen  der  Zutritt  zu  den  Bücherräumen  geftattet 
bleilwn,  um  Studien  an  Ort  und  Stelle  zu  machen.  Die  großen  Achsweiten  von 
3,10"  find  auf  diefe  Umftände  zurückzuführen. 

Fig.  327- 


Erweiterungsbau  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen. 
I,  Obergcfchofl"'», 

Da  der  Leiterbelrieb  indes  bei  der  Anordnung  der  Gerüfte  fenkrecht  zur  Längsachte  des 
Gebäudes  ohne  Unzvi  fraglich  keilen  nicht  zur  Anwendung  kommen  konnte,  wurden  erll  während 
der  Bauausfühning  die  einzelnen  Qefchoffe  durch  au  den  Oerürten  angebrachte  Galerien  geteilt, 
damit  hierdurch  der  Betrieb  mit  hohen  Leitern  befeitigt  werde. 

Die  in  zwei  Oefchoffen  befindlichen  Bfichenäume  find  durch  maCflve  Decken  voneinander 
getrennt  und  durch  raaffive  Treppen  miteinander  in  Verbindung  gefetzt.    Die  fie  teilenden  Galerien 


2^„ 

find  lo  angeordnet,  daß  von  der  verbleibenden  lichten  Höhe  des  Raumes  (4,»  ")  das  obere  Bücher- 
gelchoB  eine  Höhe  von  2,K'^  erhalten  hat,  und  die  Benutzung  der  dalclbTt  aufgeftellten  Bücher- 
gerüfte  ohne  Beihilfe  von  Auffteigevorrichtungen  durchgeführt  i[t.  Der  untere  Teil  der  Bücher- 
geröfte  von  2,77 "  Höhe  ift  in  den  oberen  Buchreihen  durch  leichte  Tritte  zugänglich  gemacht, 
velche  auf  die  vorftehende  Platte  (in  l.o?  ™  Höhe  über  Fußboden;  fiehe  auch  Fig.  139,  S.  112) 
aufgelegt  werden. 

Die  Konftruktion  der  Büchergerüfte  wurde  l>ereits  in  Art.  68  (S.  113),  jene  der  Galerien  in 
Art.  74  (S.  124)  gefchildert;  zu  den  letzteren  führen  in  Entfernungen  von  15  bis  20 '"  Lauftreppen. 
Große  Perfonenaufzüge  (fiehe  Art.  77,  S.  130)  vermitteln  außerdem  den  Verkehr  zwitchen  den 
einzelnen  Qefchotfen;  in  jedem  Oefchoß  find  femer  kleine  Handaufzüge  (fiehe  Art.  77,  S.  130 
zur  bequemen  Verbindung  nach  den  Galerien  angebracht. 


Querrchnltt  ab. 


Univertitäts-Bibliothek  zu  Lcyden««}. 
I.  Büdiennagazin  (alte  Kirche).  S.  Flur. 

a.  BüdKmugazln  (im  Anbau).  6.  Orienlalirdie  HandfchriFKn  1     darüber  im  Ober£erchoR  ; 

3.  Auleibezlmmer.  7.  HandCcbririen  |  Oerchjlftaziminer 

4.  Leferiat  (darüber  im  OberEcIdioB  Kitalogzinimer].         8.  VorplaU  '         des  OberbibJiothekar!. 

Der  Lefefaal  wurde  bereits  in  Art.  94  (S,  160)  befchrieben  und  durch  Sonderzeichnungen 
erläutert.  Die  Dampfwafferheizung  erftreckt  fich  nur  auf  die  Gefchäftsräume;  die  Bücherräume 
find  nicht  geheizt  *•«). 

Abgefehen  von  den  Befchränkuugen ,  welche  durch  den  AnfchluS  an  die  ältere  Anlage  ent- 
rtanden  find,  ift  die  Gefamtanordnung  für  die  Benutzung  der  Bibliothek,  wie  diefelbe  nach  Voll- 
endung des  ganzen  Baues  flattfinden  wird,  eine  zweckmäßige,  wenn  auch  andererfeits  die  Trennung 
des  Ausleihezimmers  von  den  übrigen  Räumen  der  Verwaltung  nicht  empfohlen  werden  kann. 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leyden,  welche  300000  Bände  und  5600  Hand- 
fchriften  enthält,  wurde  unter  Benutzung  einer  alten  Kirche  erbaut  (Fig.  328  u.  329  *•"). 

u  Hannover  18S7,  S.  15T1  20;. 
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Für  die  Aufftellung  der  Bücher  ift  der  größte  Teil  des  Kirchcnraumes  eingerichtet,  an  den 
Tpäter  ein  Anbau,  gleichfalls  für  Bücheraufftellung,  angefügt  wurde;  die  Räume  für  das  Publikum, 
für  die  Handfchriften  und  für  die  Verwaltung  find  im  vorderen  neuen  Querbau  untergebracht. 
Eigenartig  und  für  kleinere  Verhältniffe  nachahmenswert  ift  die  Anordnung  des  Ausleihezimmers 
in  Verbindung  mit  dem  Lefefaal;  der  Beamte  (g  im  Räume  3)  befot^  gleichzeitig  das  Ausieihe- 
gefchäft  und  die  AufHcht  über  den  Lefefaal;  diefer  ift  durch  eine  Glaswand  vom  Ausldhezimmer 
getrennt.  In  letzterem  find  an  den  Wänden  die  Kataloge  und  Nachfchlagewerke  aufgeftellt  und 
die  nötigen  Pulte  und  Tifche  zum  Zettel fchreiljen  vorgefehen. 

Der  Kirchenraum,  aus  dem  die  Gewölbe  entfernt  find,  ift  durch  eine  Balkenlage  mit  eifemer 
Unterftützung  in  zwei  Stockwerke  getrennt;  das  untere  hat  Erhellung  durch  Seitenlicht  (durch  die 
alten  Kirchenfentter) ;  das  obere  Stockwerk,  fowie  der  Anbau  find  nur  durch  Dachlicht  erhellt, 
letzterer  in  ungenügendem  Maße. 

Fig.  330- 


Univerfitäts-Bibliothek  zu  Graz. 

QuctrchnitI  tuch  der  H;iup(achle**'). 


Das  untere  Stockwerk  von  6,30"  Höhe  ift  durch  eine  hölzerne  Galerie  geteilt;  das  oljere  ift 
durch  einen  durchbrochenen  eifemen  Zwifchenboden  in  zwei  Büehergefchoffe  und  der  Anbau  durch 
drei  Zwifchenboden  in  vier  Büehergefchoffe  gefchieden.  Daß  hier  die  längs  der  Lichtfchlitze 
angeordneten  Schutzftangen  zum  erflen  Male  als  Trittftangen  ausgeführt  worden  find,  wurde  fchon 
in  Art.  73  (S.  125)  mitgeteilt;  tie  Hegen  27  e«"  über  dem  Fußboden.  An  jeder  lotrechten  Zwifchen- 
wand  der  Büchergerüfte  ift  ein  eiferner  Griff  angebracht,  um  [ich  beim  Auffteigen  auf  die  Tritt- 
ftangen daran  halten  zu  können. 

Die  Univerlitäts-  und  Landes-Bibliothek  zu  Straßburg,  1889-94  von  Neckd- 
mann  erbaut,  ift  für  etwa  2000000  Bände  eingerichtet '**). 

Über  die  üefam  tan  Ordnung  geben  die  in  Fig.  97  u.  98  (S.  78  11.  79)  mitgeteilten  Grundriffe 
Auffchluß.  Die  Räume  für  die  Verwaltung  find  im  Kopfbau  angeordnet,  die  Räume  für  das  Publi- 
kum, Ausleihezimmer,  Lefezimmer  und  Kleiderablagen  in  der  Mitte  des  Gebäudes.    Das  Katalog- 


_??5_ 

Zimmer  fleht  mit  der  Ausleihe  und  dem  großen  Lefefaal  in  Verbindung.  Das  Büchermagazin  ift 
im  wefentlichen  im  rückwärtigen  Querbau  und  in  den  beiden  Seitenbauten  untergebracht.  Es  ent- 
hält acht  Gefchoffe.  Ober  die  Konftruktion  und  die  Einrichtungsgegenftände  find  in  Art.  70 
u.  77  (S.  121  u.  130)  Mitteilungen  gemacht.  Es  fei  noch  hinzugefügt,  daß  Auffteigevorrichtungen 
vorhanden  find.  In  reichlichem  Maße  ift  Deckenlicht  zur  Erhellung  der  Räume  verwendet,  wo- 
durch es  möglich  gewefen  ift,  die  unmittelbare  Verbindung  der  verfchiedenen  Räume  herzuf teilen, 
ein  Mittel,  welches  allerdings  bei  anderen  Bibliotheken  zugunften  einer  zweckmäßigen  Beleuchtung 
und  Lüftung  vermieden  ift. 

Die  ftattliche  monumentale  Ausbildung  der  Außenfront  wird  durch  Fig.  123  (S.  98)  ver- 
anfchaulicht.    Der  Lefefaal  ift  in  Art.  94  (S.  159)  befchrieben  und  dargeftellt. 

Die  Univerfitäts-Bibliüthek  zu  Graz  (Fig.  330*«*)  wurde  1893—94  von  Rezori       *^-. 
erbaut.  xxviii. 

Die  klare  und  überfichtliche  Anordnung  des  Kollegienhaufes  ift  in  Teil  IV,  Halbband  2, 
Heft  2,  a  (2.  Aufl.:  Abt.  IV,  Abfchn.  2,  Kap.  2,  unter  d,  2)  mitgeteilt;  dort  ift  auch  der  Grundriß 
der  Bibliothek  dargeftellt;  Fig.  330  zeigt  den  Querfchnitt  nach  der  Hauptachfe.  Auf  die  für  den  Be- 
trieb hinderliche  Zweiteilung  des  Magazins  ift  bereits  in  Art.  48  (S.  76)  aufmerkfam  gemacht  worden. 
Das  Kollegiengebäude,  12,ooni  von  der  Bibliothek  entfernt,  ift  durch  einen  Zwifchenbau  mit  ihr  in 
Verbindung  gebracht.  In  diefem  li^  die  einzige  Treppe,  durch  welche  die  in  fünf  Gefchoffen 
angeordneten  Magazine  zugänglich  find.  Ober  deren  Konftruktion  find  in  Art.  70  (S.  119)  Mit- 
teilungen gemacht  worden.  Der  Lefefaal,  32, 10  m  lang,  10,50m  breit  und  10,oon»  hoch  mit  Deckenlicht 
und  hohem  Seitenlicht,  gewährt  an  16  Tifchen  Platz  für  128  Lefer. 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Bafel  (Fig.  331  bis  3332*^)  wurde  1894—96  nach        »^. 
den  Entwürfen  von  La  RocheStähelin  für  etwa  350  cxx)  Bände  ausgeführt  xxix! 

Infolge  des  eigenartigen  Bauplatzes  und  der  Forderung,  daß  das  Magazin  nur  von  den 
Bibliotheksbeamten  betreten  werden  foUe,  ift  die  eigenartige,  aber  zweckmäßige  Anordnung  des 
Qrundriffes  (Fig.  332.  u.  333)  entftanden,  welche  zu  der  wohlgelungenen  äußeren  Erfcheinung  des  Ge- 
bäudes geführt  hat  (fiehe  Art.  46,  S.  97).  Über  die  Anordnung  der  Decken  und  Büchergerüfte 
find  in  Art.  48  (S.  76)  u.  70  (S.  121)  Angaben  gemacht  Bei  dem  freiliegenden  Gebäude  ift  im 
allgemeinen  Seiten beleuchtung  durchgeführt;  jedoch  haben  das  Katalogzimmer,  der  Zeitfchriften- 
und  der  große  Lefefaal  neben  dem  Seitenlicht  noch  Deckenlicht  erhalten.  Im  Sommer  werden 
die  Seitenfenfter  des  Deckenlichtes  aufgeklappt,  und  befondere  mit  Flortuch  befpannte  Licht- 
rahmen in  die  Öffnungen  gefetzt,  um  die  Laterne  kühl  zu  erhalten.  Das  Treppenhaus  hat  nur 
Deckenlicht. 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Marburg  ift  1900  durch  Zölffel  &  Neuhaus       '3°-. 
erbaut  worden.  xxx? 

Zwei  Grundriffe  diefes  Bauwerkes  find  bereits  in  Art.  48  (S.  76)  mitgeteilt  worden,  aus 
denen  die  Gefamtanordnung  zu  erkennen  ift.  Ähnlich  wie  bei  der  Bibliothek  zu  Bafel  liegt  das 
Magazin  neben  den  Verwaltungsräumen  und  den  Räumen  für  das  Publikum,  fo  daß  die  Erweite- 
rungsföhigkeit  beider  Anlagen  unabhängig  voneinander  gefichert  ift.  Schärfer  aber  betont  ift  die 
Verfchiedenartigkeit  der  Konftruktion  beider  Baugruppen  in  der  Teilung  des  Grundriffes  und  in 
der  äußeren  Erfcheinung.  Die  Anordnung  der  Konftruktion  des  Magazins  ift  aus  dem  an  eben 
angegebener  Stelle  mitgeteilten  Schnitt  erfichtlich.  Es  ift  nur  Seitenlicht  verwendet.  Ein  Schaubild 
des  Äußeren  ift  in  Fig.  125  (S.  99)  mitgeteilt. 

Im  Grundriß  des  Erdgefchoffes  ift  die  Diagonalverftrebung  zwifchen  die  Träger  imd  Stützen- 
kon ftruktionen  des  Magazins  angedeutet,  die  innerhalb  der  als  Voutenplatte  hergeftellte  Decke  liegt 
und  von  Mörtel  umfchloffen  ift.  In  lotrechter  Richtung  ift  femer  jedes  Stützenpaar  diagonal  mit 
Ankerungen  verfehen,  die  durch  die  Büchergerüfte  verdeckt  werden.  Diefe  Kon  ftruktionen  erfchienen 
bei  dem  Mangel  jeder  Zwifchenwand  notwendig,  um  eine  genügende  Verankerung  des  vollf tändig 
freiftehenden  und  fchwer  belafteten  Gebäudes  herzuftellen,  deffen  Gefchoffe  ungleichen  Belaftungen 
unterworfen  find. 

Die  Einrichtung  der  Büchergerüfte  ift  in  Art.  70  (S.  121)  bef prochen.  Unter  der  Annahme 
von  80  Büchern  für  1  q»  Anfichtsfläche  war  der  Faffungsraum  für  376  870  Bücher  berechnet;  durch 
Anwendung  des  Lipman'ichen  Syftems  kann  die  Zahl  auf  387  000  vermehrt  werden. 

Die  Koften  des  Gebäudes  waren  zu  408  500  Mark  berechnet.  Im  Magazin  entfallen  19,40  A4ark, 
im  Verwaltungsgebäude  17,60  Mark  auf  Icbm  umbauten  Raumes^«*). 

***)  Nach:  Deutrehe  Bauz.  1898,   S.  159. 

***)  Siehe:  Ceutralbl.  d.  Bauverw.  1900,  S.  224. 


Schnitt  durch  den  Vordcrtuu. 
Fig-  332. 


Obcrf^dioB. 
Rg-  333- 


Univerfitäts-Bibliothek   zu    BafeP"). 

Ardi.:    La  RochiStä/ulin. 
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über  die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Königsberg  find  Mitteilungen,  fowie 
Skizzen  der  Orundriffe  und  Anfichten  im  unten  genannten  Werk  enthalten*«*).  Das 
Magazin  ift  von  den  Räumen  für  Verwaltung  und  Publikum  getrennt.  Die 
Erweiterungsfähigkeit  des  Magazins,  welches  500000  Bände  faffen  kann,  ift  vor- 
gefehen. 

Als  Beifpiel  einer  amerikanifchen  Univerfitäts-Bibliothek  find  die  Pläne  der 
Ohb  Wesleyan  UniverfUy-Wc\\oi\\^  in  Fig.  334  bis  337^««)  beigefügt  Sie  ift 
von  Sidney  R.  Badgley  1896—98  erbaut  nach  Plänen,  die  unter  Mitwirkung  von 
Slocum  &  Barker  entstanden  find. 

Das  Gebäude  befteht  aus  einem  Hauptgebäude,  welches  die  Verwaltungs-  und  Leferäume 
enthält,  und  dem  anfchließenden  Büchermagazin.  Die  Qefamtfront  hat  eine  Länge  von  85,66« 
(=117  Fuß),  das  Hauptgebäude  eine  Tiefe  von  39,02»  (=128  Fuß)  und  eine  Höhe  von  19,20» 
(»68  Fuß);  das  Magazin  ift  15,84  m  (=50  Fuß)  lang  und  18,nni  (=«48  Fuß)  tief  und  hat  vom  und 
rückwärts  Ausbauten  für  Studienplätze  von  je  1,21  x  6,10  m  (=  4  x  20  Fuß).  Durchweg  wurden 
feuerfichere  Konftruktionen  angewandt,  und  auf  wirkfame  Lüftung  und  Heizung  ift  befonderer 
Wert  gelegt.    Elektrifche  Beleuchtung  ift  vorhanden. 

Die  Anlage  weicht  von  den  bisher  mitgeteilten  Beifpielen  wef entlich  ab.  Für  die  Verwaltung 
find  im  I.  Obei^efchoß  nur  zwei  Räume  für  Bibliothekare  und  den  Katalog  vorgefehen.  Die  übrigen 
Räume  des  Erdgefchoffes  und  I.  Obergefchoffes  dienen  als  Lefefäle  und  Vortmgszimmer.  Das 
ganze  II.  Obergefchoß  wird  als  Seminar  mit  10  verfchieden  großen  Räumen  benutzt.  Das  Magazin 
hat  fünf  niedrige  Büchergefchoffe,  von  denen  das  III.  und  V.  Oefchoß  mit  dem  Hauptgebäude  in 
Verbindung  ftehen.  Zwei  Lauftreppen,  ein  Aufzug,  die  oben  erwähnten  Lefeplätze  und  ein  offener 
Balkon  zum  Reinigen  der  Bücher  find  vorhanden.    Es  ift  für  300000  Bücher  berechnet. 

Der  große  Lefefaal  ift  30,48  m  (=»100  Fuß)  lang  und  18,29,  bezw.  19,20«  («60,  bezw.  63  Fuß) 
breit  und  4,88  m  (« 16  Fuß)  hoch.  300  Lefeplätze  find  vorhanden.  An  den  Wänden  fteht  eine 
Handbibliothek  von  10000  Bänden.    Die  Beleuchtung  ift  feitlich. 

Eigenartig  ift  die  Anordnung  des  Mittelflurs,  welcher  Deckenlicht  erhalten  hat,  das  auch  zur 
Erhellung  des  großen  Lefefaales  dient.  Wenn  auch  der  Zugang  zu  den  Zimmern  des  Seminars 
unter  Auf  ficht  fteht,  fo  fcheint  eine  Störung  durch  den  Verkehr  auf  der  oberen  Galerie  nicht  aus- 
gefchloffen  zu  fein. 

Bisher  wurden  Univerfitats-Bibliotheken  vorgeführt;  welche  felbftandige  Ge- 
bäude bilden,  und  dies  trifft  bei  den  meiften  neueren  Anlagen  auch  zu.  In  einigen 
wenigen  Fällen  ift  die  Bibliothek  in  einem  befonderen  Teile  des  allgemeinen 
Kollegienhaufes  untergebracht  worden,  fo  z.  B.  in  Roftock  und  im  neuen  Univer- 
fitätsgebäude  zu  Wien. 

Von  Bibliotheken  anderer  wiffenfchaftlicher  Inftitute  ift  mehrfach  bereits  die 
Rede  gewefen.  Erwähnt  wurde  die  ^cole  de  droit  zu  Paris  (fiehe  Art.  48  (S.  74) 
u.  92  (S.  149)  und  die  Library  of  the  London  Inftitution  zu  London  (fiehe 
Art  94  (S.  160). 


131. 

Beifpiel 
XXXI. 


«32. 

Beifpiel 

XXXII  ff. 


3)  Bibliotheken  von  Körperfchaften  und  Behörden. 

Von  derartigen  Bibliotheken  wurden  im  vorhergehenden  kurz  erwähnt  in 
Art  48  (S.  80)  die  Bibliothek  des  Parlaments  zu  Ottawa  (fiehe  Fig.  101  [S.  81]), 
fowie  des  New  record  office  zu  London  (fiehe  Art.  69  (S.  115). 

In  der  Regel  werden  die  Bibliotheken  von  Körperfchaften  und  Behörden 
nicht  fo  umfangreich  fein,  daß  befondere  Gebäude  für  fie  zu  errichten  find.  Sie 
werden  vielmehr  in  Räumen  unterzubringen  fein,  die  einen  Teil  der  Qefamtanlage 
bilden  und  in  der  Teilung,  Beleuchtung  und  Heizung  von  den  Einrichtungen 
derfelben  abhängig  fein  werden. 


**)  Oräsel,  A.    Handbuch  der  Bibliothekslehre  ufv.    Neue  Aufl.    Leipzig  1902.    S.  116  ff. 
*^  Fakr.-Repr.  nach:  Inception,  dedicatory  addre/fes,  and  de/aiption  0/  the  Charles  EUhu  Sloaun  Ubrary  for 
the  Ohio  Weßeyan  univerfity.    1898,  S.  40,  41,  44.  45. 
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Fig.  334. 


I.  Obergefchoß. 


Fig.  335. 


Erdgefchoß. 


Ohio  WesUyan 


Sidiuy  R.  Badgley. 


Unmrfity-mjWoihtV  ^"). 

Kandbncb  der  Archllclitur.   IV.  fi,  d.    (i.  Antl.) 


Als  hierher  gehöriges  Beifpiel  ift  die  in  Art  70  (S.  120)  erwähnte  Bibliothek 
des  Minifteriums  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin  zu  nennen.  In  ähnlichem 
Sinne  trifft  das  gleiche  bei  der  Bibliothek  des  Abgeordneten  häuf  es  zu  Berlin,  die 
ebendafelbft  bereits  erwähnt  worden  ift,  zu.  Große  Leferäume  mit  einer  Hand- 
bibliothek find  mit  ihr  in  Verbindung  gebracht;  die  ganze  Anordnung  ift  aus 
Fig-  338*")  zu  erkennen.  Das  Büchermagazin  hat  9  Oefchofle  von  je  2,20°  lichter 
Höhe  erhalten  und  reicht  durch  zwei  und  ein  halbes  Gefchoß  des  Gebäudes. 

Die  Hausbibliotheken  der  Verwaltungsämter  des  Deuttchen  Reiches  find 
ferner  Gegenftand  befonderer  Ausführungen  gewefen,  da  ihre  bauliche  Unter- 
bringung zu  eigenartigen  Konftruktionen  Veranlagung  gegeben  hat  (fiehe  Art  68 
(S.  110).  Von  den  Bibliotheken  des  Reichs-Patentamtes,  des  Reichsgefundheits-  und 
des  Reichsverficherungsamtes,  fowie  des  Deutfchen  Reichstages  find  Befchreibungen 
und  Abbildungen  im  vorhergehenden  gebracht  worden.  Einzelheiten  der  Reichstags- 
bibliothek find  in  Art  69  (S.  116),  77  (S.  131),  90  (S.  146)  u.  95  (S.  167)  gefchilderL 

Rg.  338. 


Bibliothek  des  Abgeordnetenhautes  zu  Berlin»'). 
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The  arrangement  of  the  reading-room  at  the  Britifh  mufeum.    Builder,  Bd.  17,  S.  507. 
Bibliothtque  Imperiale.    Encyclopidie  d^arch.  1860,  PI.  97,  98. 
New  library,  Middle  Temple,  London.    Builder,  Bd.  18,  S.  800. 
Britifh  Mufeum.    The  new  reading  room  and  the  library.    London  1867. 
Nouvelle  falle  de  leäure  de  la  biblioth^que  Impiriale  de  Paris.    Nouv.  annales  de  la  conft.  1869, 

S.  1,  42. 
Die  neuen  Einrichtungen  der  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum.    Leipz.  lUuftr.  Zeitg.  1869. 
Raschdorff,  J.    Die  Bibliothek  der  Schulverwaltung  zu  Köln.    Deutfche  Bauz.  1870,  S.  370. 
Library  and  mufeum  of  the  Corporation  of  London.    Builder,  Bd.  28,  S.  684. 
Greengate  brauch  free  library,  Salford.    Building  news,  Bd.  19,  S.  444. 
The  free  public  library  of  Cincinnati,  Ohio.    Building  news,  Bd.  21,  S.  452. 
Library  and  mufeum  of  the  corporation  of  London.    Builder,  Bd.  28,  S.  684. 
Library  building,  New  York.    Builder,  Bd.  30,  S.  444. 

New  library,  Qraffon-ftreet  Eaft,  Tottenham  Court-road.    Building  news,  Bd.  24,  S.  360. 
Labrouste,  H.  Biblioth^que  nationale,  nie  Richelieu,  ä  Paris.  Revue  gin.  de  Varch.  1873,  S.  245 

u.  PI.  56-58;  1878,  S.  144  u.  PI.  40-42;  1879,  S.  3  u.  PI.  1-3,  40,  41. 
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Mujie  et  bibUothlque  ä  Qrenoble,    EncydopMie  darch.  1874,  PI.  169-170,  175.  224;  1875»  S.  9  u. 

PI.  249,  254-255,  270,  279,  302-303;  1876,  PI.  396,  411. 
Brambach.    Die  großherzogliche  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Carlsruhe.    Carlsruhe  1875. 
Hereford  free  library  and  mufeum.    Builder,  Bd.  33,  S.  140. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München:  Bautechnifcher  Führer  durch  München.    München  1876. 

S.  140. 
Interior  of  library,  fhowing  elevation  of  bookcafe,  etc.    Building  news,  Bd.  30,  S.  244. 
Competition  defigns  for  the  free  library  and  mufeum,  Derby.    Building  news,  Bd.  30,  S.  462. 
Free  library  and  mufeum,  Derby.    Building  news,  Bd.  31,  S.  468. 
Esp^RANDiEU,  H.     ^cole  des  beaux-arts  et  bibliothhque  de  la  vilie  ä  Marf eitle.    Revue  gin.  de 

Varch.  1876,  S.  7  u.  PI.  3-10;  1877,  S.  58  u.  PI.  14-18;  1878,  S.  152  u.  PI.  43-46. 
Leithe,  f.    Die  k.  k.  Univerfitäts-Bibliothek  in  Wien  etc.    Wien  1877. 
Oeffentliche  Bibliotheken  in  Berlin:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1877.    Theil  I,  S.  147. 
A  model  public  library.    Building  news,  Bd.  32,  S.  587. 

La  nouvelle  bibliotlUque  de  P^cole  de  droit.    La  femaine  des  conft.  1877-78,  S.  115. 
MONTREUIL,  J.    La  bibliottüque  nationale.    Paris  1878. 

Sauvaoeot,  L.    Le  nouveau  mufie-bibliothtque  de  Ronen.  Gaz.  des  arch.  et  du  bat.  1879,  S-  192- 
The  new  free  library  and  mufeum,  Derby.    Builder,  Bd.  37,  S.  1260. 
Sunderland  mufeum  and  free  library.    Builder,  Bd.  37,  S.  1316. 
LuNDSTEDT,  B.    Kungüca  bibUoteket  in  Stockholm.    Stockholm  1879. 

Heinemann,  O.v.   Die  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  etc.  Wolfenbüttel  1879.  -  2.  Aufl.  1894. 
Sherlock,  C.    The  Piäon  reading-room,  Liverpool.    Engineer,  Bd.  48,  S.  242. 
SZKALNITZKY  &  KoCH.    Königl.  ungarifche  Univerfitäts-Bibliothek  in  Budapeft.    Allg.  Bauz.  1880, 

S.  27. 
Der  Neubau  der  k.  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart.    Zeitfchr.  f.  Baukde.  1880,  S.  253. 
TiEDEMANN,  V.     Die  neue  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  a.  S.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1880, 

S.  338. 
New  mufeum  and  library,  Ronen.    Builder^  Bd.  38,  S.  322. 
Library  at  Noyon.    Building  news,  Bd.  38,  S.  484. 

New  free  library,  mufeum,  and  fcience  and  art  fchools,  Cardiff.    Building  news,  Bd.  38,  S.  484. 
Wever.    Der  Neubau  der  Stadtbibliothek  zu  Köln.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1881,  S.  510. 
Bibliothhfue  de  Vicole  de  droit,  ä  Paris.    Encyclopidie  darch.  1881,  S.  91  u.  PI.  728,  737,  764. 
DziADZKO.    Die  Bibliothek  und  der  Lefefaal  des  Britifchen  Mufeums.    Preuß.  Jahrb.,  Jahrg.  1881, 

S.  346. 
La  bibUothlque  Saint-Marc,  ä  Venife  dite  ^Libreria  vecchia^.    Encydopidie  darch.  1881,  S.  95  u. 

PI.  765-766. 
Richmond  free  public  library.    Builder,  Bd.  40,  S.  370. 
The  Inner  Temple  library.    Building  news,  Bd.  41,  S.  626,  692. 

SziLAOYi,  A.  V.    Die  Königl.  ungarifche  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Budapeft  etc.    Budapeft  1882. 
Univerfitätsbibliothek  in  Oreifswald.    Zeitfchr.  f.  Bauw.  1882,  S.  135. 
Bibliothek  der  Univerfität  zu  Kiel.    Zeitfchr.  f.  Bauw.  1882,  S.  507. 
Die  neue  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  a.  S.    Baugwks.-Ztg.  1882,  S.  616. 
A  defign  for  free  library  and  mufeum,  Oldham.    Builder,  Bd.  42,  S.  53. 
Defign  for  public  library,  Oldham.    The  archited,  Bd.  18,  S.  175. 
Narjoux,  f.    Paris.    Monuments  ilevSs  par  la  ville  1850—1880.    Paris  1883. 

Bd.  2:  BibUothlque  de  Picole  de  droit;  von  Lheureux. 
New  library  and  mufeum,  Melbourne.    Builder,  Bd.  42,  S.  386. 
The  Harris  free  public  Ubrary  and  mufeum,  Prefton.    Buüder,  Bd.  43,  S.  347. 
The  Gilftrap  free  Ubrary,  Newark-on-Trent.    Building  news,  Bd.  44,  S.  286. 
Free  library,  Belfaft.    Building  news,  Bd.  45,  S.  768,  848. 
Das  neue  Bibliothekgebäude  in  Stuttgart:  Stuttgart.     Führer  durch  die  Stadt  und  ihre  Bauten. 

Stuttgart  1884.    S.  66. 

Der  Neubau  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.    Deutfche  Bauz.  1884,  S.  389,  401. 

MÜLLER.    Das  alte  und  neue  Bibliotheksgebäude  zu  Wolfenbüttel.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1884, 
S.  00. 

Die  Bibliothek  der  neuen  Univerfität.    Wiener  Bauind.-Zeitg.,  Jahrg.  2,  S.  83,  99. 

Deßgn  for  Belfaft  free  library.    Builder,  Bd.  46,  S.  230. 

^^ßgn  for  free  library,  Belfaft.    The  archited,  Bd.  32,  S.  389. 

Lincoln  Ubrary,  Lincoln.    American  archited,  Bd.  15,  S.  126. 
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Free  übrary,  Watertown.    American  architeä,  BcL  15,  S.  222. 

TheBritifh  mufeum  and  the  bibliotlüque  national  reading-rooms.  American  architeä,  Bd.  16,  S.  292. 

Some  f maller  Paris  libraries,    American  architeä,  Bd.  16,  S.  303. 

TiEDEMANN,  V.    Die  Univerfitäts-Bibliothek  in  Halle  a.  S.    Zeitfchr.  f.  Bauw.  1885,  S.  331. 

The  Leyland  free  library  and  mufeum  at  Hindley.    Builder,  Bd.  49,  S.  767. 

f^rize  deßgns  for  the  public  library  buildings,  Bofton.    American  architeä,  Bd.  16,  S.  79. 

Darimouth  coll^  library  (Wilfon  Hall),  Hannover.    American  architeä,  Bd.  17,  S.  128. 

Library  of  univerfity  of  Michigan,    American  architeä,  Bd.  18,  S.  55. 

Roth,  F.  W.  E.  Oefchichte  und  Befchreibung  der  königl.  Landesbibliothek  in  Wiesbaden.  Frank- 
furt a.  M.  1886. 

Stadtbibliothek  in  Frankfurt  a.  M.:  Frankfurt  a.  M.  und  feine  Bauten.    Frankfurt  1886.    S.  139. 

Landauer,  v.  Die  neue  Kgl.  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart.  Wochbl.  f.  Baukde.  1886,  S.  455, 469. 

BibUothtque  publique  ä  Maiden.    Moniteur  des  arch.  1886,  S.  46  u.  PI.  13,  14. 

Public  library f  Darlington.   The  architeä,  Bd.  35,  S.  221! 

The  Brunner  free  library.    The  architeä,  Bd.  35,  S.  311. 

Library  of  Drew  theohgical  feminary,  Madifon.  American  architeä,  Bd.  19,  S.  138. 

Public  library,  Sommerville.    American  architeä,  Bd.  20,  S.  6. 

The  Queen  dty  of  Vermont  and  its  »Bälings  library^.    Building,  Bd.  5,  S.  39,  43. 

CuNO.  Der  Erweiterungsbau  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen.  Zeitfchr.  d.  Arch.-  u.  Ing.- 
Ver.  zu  Hannover  1887,  S.  205. 

Hunt.    BibUothtque  Lenox  ä  New-Yorh.    Moniteur  des  arch.  1887,  S.  176  u.  PI.  64. 

La  bibliothhque  Schoelcher.    La  conftruäion  moderne,  Jahrg.  2,  S.  417,  425,  438  u.  PI.  69,  70. 

Seleäed  defign  for  Edinburgh  public  library.    Builder,  Bd.  53,  S.  92,  168,  215. 

New  free  library,  Norwood.    Builder,  Bd.  53,  S.  426. 

The  new  library  for  Lambäh.    Builder,  Bd.  53,  S.  839. 

Poole  free  library.    Building  news,  Bd.  53,  S.  244. 

Competitive  defign  for  the  Carnegie  library.    American  architeä,  Bd.  21,  S.  80,  150. 

Bibliotheken  in  Köln:  Köln  und  feine  Bauten.    Köln  1888.    S.  464. 

Stadtbibliothek  zu  Köln :  Lent.  Köln.  Feftfchrift  für  die  Mitglieder  und  Theilnehmer  der  61.  Ver- 
fammlung  deutfcher  Naturforfcher  und  Aerzte.    Köln  1888.    S.  589. 

Landauer,  Th.  v.    Die  königliche  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart.    Allg.  Bauz.  1888,  S.  47. 

BibUothtque  du  parlement  ä  Ottawa.    Moniteur  des  arch.  1888,  S.  104  u.  PI.  39. 

Batterfea  free  Ubrary.    Builder,  Bd.  55,  S.  414. 

Courts  of  Scotland  folidtors^  Ubrary,  Edinburgh.    Building  news,  Bd.  55,  S.  170. 

New  public  Ubrary,  Bofton.    American  architeä,  Bd.  23,  S.  24^  270. 

The  rejeäed  defign  for  the  congreffional  Ubrary,  Wafhington.    American  architeä,  Bd.  24,  S.  206. 

G^Y,  J.  &  O.  C.  Knod.  Die  Stadtbibliothek  zu  Schlettftadt.  Feftfchrift  zur  Einweihung  des  neuen 
Bibliotheksgebäudes  am  6.  Juni  1889.    Straßbui^g  1889. 

BOHNSACK,  G.    Die  herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.    Baugwks.-Ztg.  1889,  S.  294. 

Die  Bibliothek  für  das  Parlament  der  Vereinigten  Staaten  zu  Wafhington.  Uhland's  Ind.  Rundfchau, 
Jahrg.  4,  S.  43. 

BibUothtque  du  congrts  des  ^tats-Unis  ä  Wafhington.  La  femaine  des  conftr.,  Jahrg.  13,  S.  380. 

Defign  for  a  Ubrary.    Builder,  Bd.  56,  S.  108. 

The  Ubrary  of  T^The  People's  palace*.    Builder,  Bd.  57,  S.  174. 

The  Täte  Ubrary,  South  Lamberi-road.    BuiUiing  news,  Bd.  56,  S.  542. 

ClerkenweU  free  public  Ubrary.    Building  news,  Bd.  56,  S.  684. 

PubUc  library,  Chelfea.    Building  news,  Bd.  56,  S.  813. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle:  PiSTOR,  M.    Anftalten  und  Einrichtungen  des  öffentlichen  Ge- 

fundheitswefens  in  Preußen.    Berlin  1890.    S.  314. 

Der  Erweiterungsbau  des  Archiv-  und  Bibliothekgebäudes  in  Hannover.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1890, 
S.  529. 

Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin.    Blätter  f.  Arch.  u.  Kunfthdwk.  1890,  S.  i8, 

BibUothtque  Schoelcher  ä  Pori-de-France.    Nouv.  annales  de  la  conft.  1890,  S.  6, 

,  Defign  for  a  public  Ubrary.    Baader,  Bd.  59,  S.  346. 

Aberdeen  pubUc  Ubrary.    BuUding  news,  Bd.  59,  S.  72. 

Säle  public  Ubrary.    Building  news,  Bd.  59,  S.  320. 

Free  library*,  Ladbroke  Grove,  Notting  HUI.    The  architeä,  Bd.  43,  S.  387. 

Defign  for  Bermondfey  free  Ubrary.    The  architeä,  Bd.  44,  S.  319. 

Robbins  memorial  Ubrary,  ArUngton,    American  architeä,  Bd.  30,  S.  199. 
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Umbau  der  Univerfitats-Bibliothek  in  Bonn.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  58. 

Hansen,  Th.  v.    Die  Valliano'idie  Bibliothek  in  Athen.    Allg.  Bauz.  1891,  S.  7. 

The  central  library,  Chelfea.    Builder,  Bd.  60,  S.  68. 

Minneapolis  public  library,    Building  news,  Bd.  60,  S.  532. 

Southampton  free  library-feleäed  defign.    Building  news,  Bd.  61,  S.  500. 

The  central  library,  Brixton,    Building  news,  Bd.  61,  S.  666. 

Univerfitats-Bibliothek  zu  Halle  a.  S.:    Staude,  Hüllmann  &  v.  Fritsch.  Die  Stadt  Halle  a.  S. 

im  Jahr  1891.    Feftfchrift  für  die  Mitglieder  und  Theilnehmer  der  64.  Verfammlung  der  Oe- 

fellfchaft  deutfcher  Naturforfcher  und  Aerzte.    Halle  1891.    S.  260. 
Chilovi,   D.  8c  A.  Papinl    //  nuovo  palazzo  per  la  biblioteca  nazionale  centrale  di  Firenze. 

Florenz  1892. 
Univerfitätsbibliothek  zu  Leipzig:  Leipzig  und  feine  Bauten.    Leipzig  1892.    S.  207. 
Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Univerfitats-Bibliothek  in  Bafel.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  20,  S.  78, 

80,  95. 
Schlosser,  A.    Ueber  den  Neubau  der  Univerfitats-Bibliothek  in  Graz.    Centralbl.  f.  Bibl.  1892, 

S.  568. 
Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straßburg:  Straßburg  und  feine  Bauten.  Straßburg  1894.  S.  434. 
Bibliothek  im  neuen  Reichstagshaus:  Rapsilber,  M.    Das  Reichstagshaus  in  Berlin.    Berlin  1894. 

S.  59. 
Oreenwood,  Th.    Public  libraries  äc,    4.  Aufl.    London,  Paris  u.  Melbourne  1894. 
Stoke  Newington  free  library.    Builder,  Bd.  64,  S.  53. 
Library,  Welbeck  abbey,    Builder,  Bd.  65,  S.  226. 
Colchefter  public  library.    Builder,  Bd.  65,  S.  282. 
The  College  library,  Aberyftwith,    Building  news,  Bd.  64,  S.  535. 
Shoreditch  public  library,    Building  news,  Bd.  64,  S.  633. 
New  public  library,  Colchefter,    Building  news,  Bd.  64,  S.  799. 
Weftminfter  free  public  library  for  the  united  parifhes  of  St.  Margaret  and  St,  John,    Building 

news,  Bd.  65,  S.  7. 

The  central  public  library,  CamberweU,    Building  news,  Bd.  65,  S.  303. 

Extenfbns  of  the  Cardiff  free  library,    Building  news,  Bd.  65,  S.  857. 

Täte  central  library.    The  architect,  Bd.  49,  S.  32. 

Merton  coüege  library.    The  architect,  Bd.  49,  S.  165. 

Library  building  of  the  Northweftern  univerfity,  Evanfton,    American  architect,  Bd.  41,  S.  59. 

Propofed  building  for  the  Lithgow  library,  Augufta,    American  architect,  Bd.  42,  S.  116. 

Competitive  defign  for  Scoville  memorial  library,  Salisbury.    Architecture  and  building,  Bd.  19, 
S.  151. 

Steinhäuser.  Die  neue  Kreis-  und  Stadtbibliothek  in  Augsburg.  Deutfche  Bauz.  1894,  S.  233,  245. 

Merton  coüege  library,  Oxford,  by  the  latejofeph  Nafh.    Building  news,  Bd.  66,  S.  253. 

Falmouth  free  library,  —  The  Paffmore  Edwards  free  library,  Camborne.  Building  news,  Bd.  66, 

s.  497. 

The  Walthamftow  public  library,    Building  news,  Bd.  67,  S.  427. 

Selected  defign  for  public  library,  Kingfion-upon-HuU.    Building  news,  Bd.  67,  S.  499. 

Defign  for  Lithgow  library  and  reading  room  affociation,  Augufta.    Architecture  and  building, 

Bd.  20,  S.  215. 
Hausmann,  S.  Die  kaiferliche  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  in  Straßburg  etc.  Straßburg  1895. 
Moderne  Neubauten  aus  Süd-  und  Mitteldeutfchland.    Herausg.  von  W.  Kick.    Stuttgart.  Jahrg.  1, 

Taf.  71,  72,  80:  Landesbibliothek  in  Straßburg;  von  Neckelmann. 
Archiv-  und  Bibliothekgebäude  in  Aachen:  Aachen  1895  etc.    Aachen  1895.    S.  111. 
Rossbach,  A.    Die  Univerfitätsbibliothek  in  Leipzig.    Zeitfchr.  f.  Bauw  1895,  S.  341. 
Wanderley,  G.    Die  freie  Lefehalle  und  Volksbibliothek  in  Zwittau  in  Mähren.    Baugwks.-Ztg. 

1895,  S.  1075. 
Defign  for  a  public  library.    Builder,  Bd.  69,  S.  336. 

The  ^Paffmore  Edwards^  free  library,  Hammerfmith.    Building  news,  Bd.  68,  S.  439. 
Michel  Angeh's  library.    The  architeä,  Bd.  53,  S.- 108. 
The  Bofton  public  library.    American  architeä,  Bd.  48,  S.  3,  72. 

Univerfity  and  territorial  library,  Straßburg,  Qermany.    American  architect,  Bd.  49,  S.  94. 
Competitive  and  accepted  defigns  for  the  public  library,  Fall  River.    American  architect,  Bd.  50, 

S.  48,  70. 
Ebrard,  f.  C.    Die  Stadtbibliothek  in  Frankfurt  am  Main  etc.    Frankfurt  a.  M.  1896. 
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Königliche  Bibliothek  in  Berlin:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1896.    Bd.  II,  S.  239. 

Univerfitats-Bibliothek  in  Berlin:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1896.    Bd.  11,  S.  260. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Budapeft:  Technifcher  Führer  von  Budapeft.    Budapeft  1896.    S.  135. 

Bibliothek  der  Univerfität  Graz.    Allg.  Bauz.  1896,  S.  1. 

Bücherfpeicher.  des  Reichstagshaufes  zu  Berlin.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1896,  S.  563. 

Die  neue  öffentliche  Bibliothek  in  Bofton.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1896,  S.  203. 

Die  Freie  Volksbibliothek  in  Zwittau.    lUuftr.  Ztg.  1896,  S.  170. 

ScH wedeler-Meyer,  E.  Das  neue  Bibliothekgebäude  zu  Straßburg.  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1896, 
Nr.  79,  S.  1. 

Extenßon  of  the  free  library,  Cardiff    Builder,  Bd.  70,  S.  560. 

Chriftie  llbrary,  Owens  College,    Baader,  Bd.  71,  S.  404. 

Defign  for  public  library  and  baths  for  Shoreditch.    Builder,  Bd.  71,  S.  494. 

The  Paffmore  Edwards  public  library,  Nunhead  Green,    Building  news,  Bd.  70,  S.  257,  563. 

The  Paffmore  Edwards  public  library,  Kingsland  road,  Shoreditch.  Building  news,  Bd.  70,  S.  857. 

The  *  Paffmore  Edwards^  public  library,  Dulwich,    Building  news,  Bd.  71,  S.  593. 

Leicefter  public  library,  Leicefter,    American  architeä,  Bd.  71,  S.  24. 

South  Orange  free  circulating  library,  South  Orange.    Architecture  and  building,  Bd.  24,  S.  57. 

List,  C.    Die  Hof-Bibliothek  in  Wien  etc.    Wien  1897. 

Wäoner.  Die  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  in  Straßburg.  Blätter  f.  Arch.  u.  Kunfthdwk.  1897, 
S.  13  u.  Taf.  24-26. 

Paffmore  Edwards  public  library,  Edmonton,    Building  news,  Bd.  72,  S.  523. 

Mampftead  central  public  library,    Building  news,  Bd.  73,  S.  689. 

The  Paffmore  Edwards  public  library,  Borough  road.    Building  news,  Bd.  73,  S.  795. 

Bay  of  the  rotunda:  library  of  congreß,  Wafhington,    American  archited,  Bd.  58,  S.  7. 

Competitive  defign  for  the  New  York  public  library,  New  York,    American  architeä,  Bd.  58.  S.  7. 

The  Chicago  public  library,  Chicago,    American  architeä,  Bd.  58,  S.  67. 

Defign  for  the  New  York  public  library,    American  architeä,  Bd.  58,  S.  67. 

Library  of  congreß,  Wafhington,    American  architeä,  Bd.  61,  S.  95. 

The  building  for  the  library  of  congreß,    Architeäure  and  building,  Bd.  26,  S.  157,  159. 

Accepted  defign,  New  York  public  library,  New  York,    Architeäure  and  building,  Bd.  27,  S.  211. 

Propofed  library  for  the  medical  fociety  of  the  County  of  Kings,  Brooklyn,  Architeäure  and 
building,  Bd.  27,  S.  222. 

Inception,  dedicatory  addreffes,  and  description  of  the  Charles  Elihu  Slocum  library  for  the  Ohio 
Wesleyan  univerfity,    1898. 

WiTTio,  P.  Die  Bücherei  im  Reichstagshaufe  in  Berlin.  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1898.  S.  21.  -  Auch  als 
Sonderabdruck  erfchienen:  Berlin  1898. 

Univerfitats-Bibliothek  zu  Freiburg  i.  B.:  Freiburg  im  Breisgau.  Die  Stadt  und  ihre  Bauten.  Frei- 
burg 1898.  S.  502. 

Die  Carnegie  Free  Library  in  Alleghany,    Deutfche  Bauz.  1898,  S.  289. 

Die  Stadtbibliothek  in  Bremen.    Deutfche  Bauz.  1898,  S.  342. 

Die  Kongreß-Bibliothek  in  Wafhington.    Deutfche  Bauz.  1898,  S.  389,  401. 

La  nouvelle  bibUoth^gue  du  congrhs  ä  Wafhington,  Le  ginie  civil,  Bd.  32,  S.  405,  421. 

The  library,  Lambäh  palace.    Builder,  Bd.  74,  S.  61. 

Shoreditch  public  library,    Builder,  Bd.  74,  S.  523. 

Public  llbrary.    Building  news,  Bd.  75,  S.  859. 

The  Paffmore  Edwards  public  library,  Aäon,    Building  news,  Bd.  75,  S.  605,  674,  679. 

The  library  of  Columbia  univerfity;  New  York,    Engng,,  Bd.  66,  S.  849. 

Hart  memorial  library,  Troy,    American  architeä,  Bd.  58,  S.  92. 

The  library:  Columbia  univerfity,    American  architeä,  Bd.  62,  S.  15. 

Coffitt  library,  Memphis,    Architeäure  and  building,  Bd.  28,  S.  103. 

Deßgnsfor  the  New  York  public  library,    Architeäure  and  building,  Bd.  28,  S.  117. 

Propofed  public  library,  Warfaw,    Architeäure  and  building,  Bd.  28,  S.  173. 

Accepted  defign,  free  public  library,  Newark,    Architeäure  and  building,  Bd.  29,  S.  86. 

Radcliffe  library,  Oxford.    Builder,  Bd.  77,  S.  200. 

Paffmore  Edwards  library,  Shoreditch,    Building  news,  Bd.  76,  S.  60. 

Kingfton  upon  HuÜ  public  central  library,    Building  news,  Bd.  76,  S.  639. 

Viäoria  library,  Newcaftle-on-Tyne,    Building  news,  Bd.  77,  S.  97. 

The  new  congreffional  library,  Wafhington.    Engng.,  Bd.  68,  S.  101,  106. 

Library  of  Columbia  univerfity,    Architecture  and  building,  Bd.  30,  S.  6. 
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Steffenhaqen,  E.  Das  Bibliothekgebäude  der  Univerfität  Kiel  und  feine  Erweiterung  etc.  Kiel  1900. 

Waqner,  H.    Stadtbibliothek  zu  Bremen;  Bremen  und  feine  Bauten.    Bremen  1900.    S.  307. 

Die  neue  Univerfitats-Bücherei  in  Marbuiig  a.  d.  Lahn.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1900,  S.  224. 

Kroker,  E.    Der  Umbau  der  Leipziger  Stadtbibliothek.    Centralbl.  f.  Bibl.  1900,  S.  281. 

ROEDIOER,  J.    Das  neue  Bibliotheksgebäude  zu  Marburg.    Centralbl.  f.  Bibl.  1900,  S.  368. 

The  John  Rylands  memorial  iibrary,  Mancheßer,    Builder,  Bd.  78,  S.  78. 

Armley  branch  Iibrary,  Leeds.    Building  news,  Bd.  78,  S.  403. 

The  congrefjional  Library.    Architects*  and  builders*  magazine,  Bd.  1,  S.  344. 

Public  Iibrary.    American  architeä,  Bd.  67,  S.  79. 

Public  Iibrary,  Providence.    American  architeä,  Bd.  69,  S.  87. 

Scranton  memorial  Iibrary,  Madifon.    American  architeä,  Bd.  69,  S.  31. 

Public  Iibrary,  Milwaukee.    American  architeä,  Bd.  70,  S.  87,  103. 

Schweizerifches  Archiv-  und  Landesbibliothek-Gebäude  auf  dem  Kirchenfelde  zu  Bern.    Schweiz. 

Bauz.,  Bd.  37,  S.  6. 
The  Paffmore  Edwards  Limehoufe  diftriä  public  Iibrary.    Building  news,  Bd.  81,  S.  589. 
New  York  public  Iibrary,  New  York.    American  architeä,    Bd.  72,  S.  64. 
Inlerior  of  the  Iibrary :  Univerßty  of  New  York,  Univerfity  heights,  New  York.  American  architeä, 

Bd.  73,  S.  104. 
Neubau  der  Kaifer  Wilhelm-Bibliothek  in  Pofen.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1902,  S.  518. 
La  bibliothtque  nationale,  Paris.    Uarchiteäure  1902,  S.  134. 
Public  übrary,  Kingfton-on-Thames.    Builder,  Bd.  82,  S.  592. 
Memorial  Iibrary,  Dulwich  College.    Builder,  Bd.  83,  S.  606. 
The  John  Rylands  Iibrary,  Mancheßer.    Building  news,  Bd.  82,  S.  593. 
Paffmore  Edwards  Iibrary,  Plaiftow.    Building  news,  Bd.  83,  S.  219. 
Woodfide  diftriä  Iibrary,  Glasgow.    Building  news,  Bd.  84,  S.  227. 
Public  Iibrary,  Workington.    Building  news,  Bd.  84,  S.  373. 
The  Briftol  central  Iibrary.    Building  news,  Bd.  84,  S.  545. 
Newtown  free  Iibrary.    Building  news,  Bd.  84,  S.  647. 
The  Carnegie  Iibrary,  Eafton.    American  architeä,  Bd.  80,  S.  7. 
The  public  Iibrary,  Taunton.    American  architeä,  Bd.  80,  S.  95. 
Public  Iibrary:  Harcourt  wood  memorial,  Derby.    American  architeä,  Bd.  81,  S.  55. 
Bibliothek  des  Freiherm  F.  von  Köniq-Fachsenfeld.    Deutfche  Bauz.  1904,  S.  281. 
Maryhill  diftriä  Iibrary,  Glasgow.    Building  news,  Bd.  85,  S.  583. 
Hammerfmith  central  Iibrary.    Building  news,  Bd.  86,  S.  725. 
Carnegie  free  Iibrary,  Mansfield.    Building  news,  Bd.  87,  S.  469. 
Public  Iibrary,  Danville.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  7. 
Free  public  Iibrary,  Eaft  Orange.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  15. 
Public  Iibrary,  Needham.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  24. 

Public  Ubrary,  Menominee.  —  PubUc  Iibrary,  Mafon  city.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  24. 
Public  Iibrary,  Cid  Town.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  31. 
Public  Iibrary,  Pittsfidd.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  32. 
Cutter  memorial  Iibrary,  Farmington.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  95. 
Suggeftion  for  a  pentagonal-library  plan.    American  architeä,  Bd.  83,  S.  95. 
Public  Iibrary,  Bromley,    Building  news,  Bd.  87,  S.  649. 
Limerick  free  Iibrary.    Building  news,  Bd.  87,  S.  685. 
Architektonifche  Rundfchau.    Stuttgart. 

1895,  Taf.  35  u.  36:  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straßburg  i.  E.;  von  Neckelmann. 

1901,  Taf.  37:  Kreis-  und  Stadtbibliothek  in  Augsburg;  von  Steinhäuser  &  Dülfer. 

1902,  Taf.  89:  Volksbibliothek  in  Stuttgart;  von  Eisenlohr  &  Weiqle. 
Croquis  d^architecture.    Intime  club.    Paris. 

1888-95,  No.  V,  S.  5,  6:  Une  biblioth^que  publique  pour  une  ville  de  fecond  ordre. 
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B.    M  u  f  e  e  n. 

Von  t  Dr.  Heinrich  Wagner;  neu  bearbeitet  von  Heinrich  Waoner  jun. 

3.  Kapitel. 

Mufeen    im    allgemeinen. 

Eine  Fülle  von  Kunftwerken,  Koftbarkeiten  und  Merkwürdigkeiten  aller  Art,        134. 
ein  unermeßlicher  Schatz  von  Naturgebilden,  von  der  vorgefchichtlichen  Zeit  bis    ^^JJ^^^'^j 
auf  die  Jetztzeit,  find  uns  überliefert  worden.    Die  Gebäude,  in  denen  fie  ge-    Einteilung, 
fammelt,  geordnet  und  aufbewahrt  werden  und  die  dazu  beftimmt  find,  fie  dem 
Verftändnis  aller  Kreife  der  Mit-  und  Nachwelt  zugänglich  zu  machen,  heißen 
»Mufeen«.   Zu  ihrer  Bereicherung  trägt  unfere  Zeit  ihren  Anteil  bei,  indem  fie  auf 
allen  Schaffensgebieten  ftets  neue  Schöpfungen  hervorbringt,  die  der  Erhaltung 
wert   find.     So  hat   fich  denn   längtt   die  Notwendigkeit  der  Abfcheidung  der 
Sammlungen  nach   ihrem  Inhalt  und  nach  der  Errichtung  neuer  Sammlungen 
für  einzelne  Zweige  der  Wiffenfchaft,  Kunft  und  Technik  herausgeftellt    Dem- 
gemäß kann  man  heute  unterfcheiden: 

1)  Mufeen   für  Kunft   und   Kunftwiffenfchaft,  Altertumskunde  und  Kultur- 

gefchichte; 

2)  Mufeen  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe; 

.     3)  Mufeen  für  Naturkunde,  Völkerkunde  und  verwandte  Wiffenfchaften; 

4)  Mufeen  für  befondere  Zwecke,   für  Oegenftände  aus   einzelnen  Fach- 

gebieten, und 

5)  Mufeen  für  mehrere  verfchiedenartige  Sammlungen. 

Die  Mufeen  gehören  heutzutage  gewiff ermaßen  zu  den  Kulturmeffern  eines 
Volkes.  Sie  find  unentbehrliche  Anftalten  im  Staat  und  Oemeinwefen,  fowohl  zu 
Zwecken  der  Belehrung  und  allgemeinen  Bildung  des  Volkes,  als  zur  Förderung 
emften  Studiums  des  Gelehrten  und  Künftlers. 

a)   Gefchichtliche   Entwickelung. 
1)  Klatfifches  Altertum. 

Mufeion  ([i.oü<yeTov)  hieß  urfprünglich  bei  den  Griechen  ein  jeder  den  Mufen        135. 
geheiligter  Raum.    Die  Alten  übertrugen  das  Wort  auf  Anftalten,  die  wir  heute 
Univerfität  oder  Akademie  nennen  würden,  die  alfo  mit  unferen  Mufeen  nur  das 
Gemeinfame  hatten,  daß  fie  den  Wiffenfchaften  und  Künften  dienten. 

Das  bedeutendfte  Mufeum  des  Altertums  beftand  in  Alexandrien  *•*),  mit 
deffen  berühmter  Bibliothek  es  verbunden  war.  Unter  Ptolemaios  II.  Philadelphos 
gelangten  beide  Anftalten  zur  höchften  Blüte. 

*«)  Siehe:  Parthey,  O.  Das  Alexandrinirche  Mureum.  Berlin  1838  -  ferner:  Ersch  &  Qruber.  Allgemeine  Ency- 
dopSdie  der  Wiffenfchaften  und  Künfte.    Leipzig  1818  ff.    Bd.  II  l,    S.  48  u.  49  Anm. 
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Das  Mufeum  von  Alexandrien  ftand  mit  den  dortigen  königlichen  Paläften  im  Zufammenhang 
und  war  eine  Heimftätte  für  Gelehrte,  die  in  den  gemeinfchaftlichen  Hör-  und  Speifefälen,  in  den 
Wandelbahnen,  Säulengängen  und  Exedren  des  weiten  Gebäudes  fich  der  Ergründung  und  Förde- 
rung aller  Wiffenfchaften  und  Künfte  widmeten.  Sie  lebten  darin  auf  öffentliche  Koften  in  einer 
Art  klöfterlichen  Gemeinfchaft  unter  der  Oberaufficht  von  Prieftem,  welche  während  dreier  Jahr- 
hunderte die  einheimifchen  Könige  und  unter  der  Römerherrfchaft  die  Kaifer  einfetzten.  Auch  diefe 
unterhielten  das  Mufeum  zu  Alexandrien  mit  befonderer  Vorliebe.  Seit  der  Schleifung  der  Stadt 
unter  Diocletian  (296  nach  Chr.)  wird  des  Mufeums  nicht  weiter  gedacht;  feine  gleichzeitige  Zer- 
ftörung  erfcheint  außer  Zweifel.  Seine  Refte  nahm  wahrfcheinlich  das  Serapeum  zu  Alexandrien 
in  fich  auf,  und  mit  der  Umwandelung  diefes  Tempels  in  eine  chriftliche  Kirche  (389  nach  Chr.) 
verfanken  fie  in  völlige  Dunkelheit. 

Die  Tätigkeit  des  Alexandrinifchen  Mufeums  übertraf  die  aller  Schwefter- 
anftalten  des  Altertumes,  die  in  Athen,  Antiochia,  Tarfos,  Pergamon  ufw.  be- 
ftanden,  bei  weitem.  Sie  alle  waren  keine  eigentliche  Mufeen  in  unferem  Sinne. 
Solche  gab  es  in  Griechenland  überhaupt  nicht.  Die  Kunftwerke  der  Hellenen 
wurden  nicht  für  Sammlungen  gefchaffen.  Es  waren  glückliche  Zeiten,  als  noch 
die  Werke  der  Bildnerkunft  auf  den  Plätzen  ihrer  eigentlichen  Beftimmung 
ftanden,  als  eine  Quadriga  des  Zeus,  eine  Juno  oder  eine  Pallas  noch  auf  den 
Giebeln  ihrer  Tempel  thronten,  als  Venus  noch  in  den  Gärten  des  Alkmenes, 
Merkur,  Herkules  und  Eros  noch  in  den  Gymnafien,  Neptun,  Tritonen  und 
Nereiden  noch  am  Meer  und  Diana  noch  im  heiligen  Haine  ftanden.  In  folcher 
Umgebung  erweckten  die  Schöpfungen  der  Kunft  des  Befchauers  Begeifterung  und 
erfüllten  dadurch  ihren  erhabenften  Zweck. 

Das  reihenweife  Auffpeichern  von  Kunftwerken  in  Sammlungsräumen  wider- 
fprach  dem  Geilte  des  Altertumes  ^••).  Der  klaffifche  Schönheitsfinn  mußte  not- 
wendig darauf  ausgehen,  die  verfchiedenen  Stücke  in  einer  Weife  anzuordnen, 
welche  ihren  Zufammenhang  untereinander  und  mit  der  umgebenden  Archi- 
tektur vermittelte.  In  diefem  Sinne  hat  man  fich  wohl  das  Anbringen  der 
Tafelbilder  zu  denken,  die  fich  mit  der  Zeit  in  der  als  w Pinakothek"  bezeichneten 
Nordhalle  der  Propyläen  zu  Athen  2'®)  anfammelten,  fowie  der  Stuckgemäide,  mit 
denen  ihre  Wände  gefchmückt  waren. 

Die  alten  Schriftfteller  erzählen,  daß  die  Machthaber  der  Diadochenzeit  und 
die  reichen  Privatleute  Griechenlands  damals  mit  Eifer  Kunftwerke  fammelten  und 
unerhörte  Summen  dafür  bezahlten  ^'^). 

Schon  Ptolemaios  Phlladelphos  befaß  eine  Anzahl  Gemälde  älterer,  fykonifcher  Schule;  denn 
er  fchmückte  damit  die  Wände  des  von  Kallixenos  befchriebenen  Prachtzeltes.  Und  nicht  weniger 
als  100  Bildfaulen  waren  vor  den  Pilaftem,  welche  die  Wandfelder  des  Zeltes  fchieden,  aufgeftellt. 
Auch  die  Könige  von  Pergamon  fcheinen  fich  bemüht  zu  haben,  alte  Kunftwerke  zu  erwerben. 
Der  makedonifche  Hof  war  reich  an  Statuen  und  Gemälden.  Ambrakia  in  Epirus,  einft  die  Refidenz 
des  Pyrrhos,  war  voll  von  Kunftfchätzen,  bis  fie  189  vor  Chr.  der  Konful  M,  Fulvius  nach  Rom 
bringen  ließ. 

Die  koftbaren,  auf  Lindenholz  gemalten  Tafelbilder  waren  leichter  Be- 
fchädigungen  ausgefetzt  als  die  Stuckgemälde.  Deshalb  wurden  jene  zu  ihrer 
befferen  Sicherung  in  einem  befonders  für  fie  eingerichteten  Raum,  in  der  «Pina- 
kothek", untergebracht,  welche  nach  Vitruv  einen  notwendigen  Beftandteil  des 
helleniftifchen  Wohnhaufes  bildete. 

Auch  in  den  Tempeln  mochte  fich  mit  der  Zeit  eine  größere  Anzahl  von 
Tafelbildern   anfammeln.    Eine   Menge   anderweitiger   Weihegefchenke,   Waffen, 


•*»)  Siehe:  Helbiq,  W.    Unterfuchungen  über  die  campanirche  Wandmalerei.    Leipzig  1873.    S.  129. 
•»)  Siehe:  Bursian,  C.    Geographie  von  Griechenland.     Bd.  I.     Leipzig  1862.    S.  308  (mit  Stellenangaben  aus 
Pauf.  C.  22,  6,  Plin.  h.  n.  35,  10,  36,  101)  -  fowie:  Dörpfeld's  Plan  der  Propyläen  in:  Deutfche  Bauz.  1886,  S.  101. 
•")  Siehe:  Helbio,  a.  a.  O.,  S.  iSij  128. 
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Kultus-  und  Hausgeräte,  die  an  den  Wänden  anzubringen  waren,  mußte  zwar 
das  Hervortreten  der  Gemälde  beeinträchtigen;  fie  bildeten  aber  insgefamt  einen 
Schatz  von  Kunftwerken,  eine  Art  Mufeum  2'-2). 

In  Rom  dienten  die  aus  Griechenland  geraubten  Kunftwerke  auch  zum  »36. 
Schmuck  von  Tempeln  und  Paläften,  von  Theatern,  Thermen  und  Säulengängen. 
Hierzu  gefeilten  fich  die  Schöpfungen  der  eigenen  Kunfttätigkeit,  die  [ich  anfangs 
hauptfächlich  der  Entwickelung  der  Malerei  zuwendete,  fpäterhin  das  hiftorifche 
Relief  fchuf,  das  den  malerifchen  Schmuck  zum  Teile  erfetzte.  Befonders  pro- 
duktiv war  die  Kaiferzeit,  und  unter  den  damals  zur  Blüte  .gelangten  Kunftzweigen 
muffen  die  Mofaik,  die  Glyptik  und  die  Toreutik  genannt  werden.  Bald  gab  es 
nun  Sammlungen  mancherlei  Art.  Sulla  und  Cicero  fammelten  gefchnittene 
Steine.  Ferner  werden  Sammlungen  murrhinifcher  Gefäße  (aus  Murrhaftein, 
Flußfpat)  erwähnt.  In  Bibliotheken  pflegten  Büften  von  Gelehrten,  Dichtern  und 
anderen  berühmten  Männern  aufgeftellt  zu  werden. 

2)  Mittelalter  bis  Neuzeit. 

Im  Mittelalter  begannen  die  gelehrten  Humaniften  Italiens  nicht  allein  den  >37- 
Schriften,  fondern  auch  den  Ruinen,  Statuen,  Gemmen,  Medaillen  und  Münzen  '  ^es^  ""^ 
des  Altertumes  ihre  Aufmerkfamkeit  zuzuwenden.  Schon  Cola  di  Rienzo  bemühte  warnfchen 
fich,  das  alte  Rom  im  neuen  Rom  aufzufuchen,  die  Monumente  und  Trümmer  zu 
deuten,  die  Infchriften  zu  lefen  und  in  einer  Sammlung  zu  vereinigen*'«). 
Petrarca  war,  foviel  wir  wiffen,  der  erfte,  der  antike  Münzen  und  Medaillen  mit 
Leidenfchaft  fammelte.  Es  war  fein  Stolz,  Kart  IV.  1354  einige  Münzen  römifcher 
Kaifer  als  Denkmäler  feiner  Vorfahren  zum  Gefchenk  zu  machen.  Francesco 
Squarcione  brachte  von  feinen  Reifen  durch  Griechenland  zu  Anfang  des 
XV. Jahrhunderts  viele  antike  Kunftwerke,  namentlich  Skulpturen,  in  die  Heimat'^'*). 
Nach  dem  großen  Kirchenfchisma  hörte  in  Rom  nach  und  nach  das  Kalkbrennen 
aus  antiken  Marmorwerken  auf.  Die  Altertümer  wurden  mehr  und  mehr  beachtet; 
Ausgrabungen  fanden  ftatt.  Um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  begannen  die 
Mediceer  in  Florenz,  fchon  Coflmo  und  dann  fein  Bruder  Lorenzo  MagnificOy  im 
Palafte  neben  San  Marco  das  erfte  Mufeum  anzulegen  *'»),  das  fich  durch  feine 
Schätze  an  antiken  Skulpturen,  gefchnittenen  Steinen  und  Gemälden  auszeichnete. 
Auch  die  aus  demfelben  Haufe  hervorgegangenen  kunftfinnigen  Päpfte,  Leo  X. 
und  Clemens  VII.,  legten  Sammlungen,  erfterer  in  der  Villa  Medici  auf  dem  Monte 
Pincio  in  Rom,  an;  er  erließ  1515  ein  Breve,  das  Rajfaet  zum  Auffeher  über  alle 
Ausgrabungen  in  und  bei  Rom  bis  auf  den  Umkreis  von  10  Miglien  ernannte-'*) 
und  fomit  das  Schickfal  der  Altertümer  wefentlich  in  feine  Hände  legte.  Nach 
und  nach  gehörten  »zu  der  Pracht  eines  Herrn"  nicht  bloß  Pferde,  Hunde,  Hof- 
narren und  Poeten,  fondern  auch  antike  Kunftwerke.  welche  dann  in  ftattlicher 
Zahl  in  den  Paläften  der  Matiei,  Borghefe,  Barberini,  Farnefe  ufw.  Aufnahme 
fanden.  Befonders  beliebt  war  eine  Serie  de  Cefari,  d.  h.  eine  möglichft  voll- 
ftändige  Reihenfolge  von  Statuen  und  Büften  der  römifchen  Kaifer.  Bald  wurden 
Kunftwerke  des  Altertums  in  ganz  Europa  gefammelt. 

•")  »Unfere  Mufccn  haben  ihr  Vorbild  in  den  Tempeln  da  alten  Oriechenlandes  ..."  (Siehe:  Lessino,  J. 
Unfcrer  Väter  Werke.    Berlin  1889.    S.  n.) 

■w)  Siehe:  Voigt,  S.  Die  Wiederbelebung  des  klaff ifchen  Alterthums  oder  das  erfte  Jahrhundert  des  Humanismus, 
a.  Aufl.    Berlin  1880-81.    Bd.  1,  S.  269,  47»  52,  66. 

"*)  Siehe:  Naoler,  G.  K.    Neues  allgemeines  Künftler-Lcxicon.    Bd.  17,  S.  192-195. 

•»)  Siehe:  Gsell-Fels,  Th.    Ober-Italien.    Hildburghaufen  1872.    S.  9»7- 

•*)  Siehe:  Kunft  und  Künftler  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Herausg.  von 
R.  DoHME.    Leipzig  1877  ff.    Bd.  II,  2,  S.  314. 


Damals  fanden  die  Werke  der  Plaftik  noch  eine  würdige  Aufttellung,  die  ent- 
tprechend  dem  Geifte  der  Renaiffance  vielfach  an  die  urfprüngliche  Eledeutung  der 
Werke  erinnerte.  In  der  Villa  Borghefe  wurde  ein  Aeskulaptempel  für  die  alte 
Statue  des  Gottes  erbaut;  dafelblt  befand  [ich  ein  Dianentempel  mit  der  dazu 

F'g-  339- 


Statuenhof  im  Belvedere  des  Vatikan   zu  Rom'"). 

gehörigen  Antike.  Den  achteckigen  Statuenhof  im  Belvedere  des  Vatikan  (Fig.  339 
u.  340*")  Wt^  Julius  II.  nach  Plänen  Bramant^s  zur  Aufnahme  jener  bedeutenden 
Bildwerke  errichten'*"*),  welche  fich  noch  heute  in  dem  fpäter  ftark  veränderten 

'")  Fakf.-Rtpr.  nach;  Letarouillv,  P.    Lt  Vatican  etc.    Paris  iSSa.    (Mu/ri!  Pio  Chmenlim,  PI.  i  u,  17.) 
■")  Vergl. :  Michaelis,  A.  Oefdikhle  d«  Stalucnhofts  im  Vaticanirchcn  Belvedere.  Jahrbucli  des  Kailerl.  deutTdien 
Archlologlfchen  inllltuts,  Bd.  V  (1S90),  S.  23,  0. 
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Bauwerke  linden.    Auch  in  der  Villa  Albani  waren  die  Statuen  in  prächtigen 
Hallen  gut  verteilt. 

Die  Kunttwerke  des  Mittelalters  und  der  Renaittance  zu  fammelti,  kam  zur 
Zeit  ihrer  Entttehung  niemand  in  den  Sinn.  Sie  waren  im  wahren  Sinne  des 
Wortes  Gemeingut  des  Volkes;  denn  fie  fchmückten  größtenteils  Kirchen,  Kapellen 
und  Klötter.  Die  als  Tafelbilder  gemalten  Altarblätter,  fowie  plattifche  Bildwerke, 
Denkmäler,  kirchliche  Gegenffände  aller  Art  hatten  an  den  Plätzen  ihrer  Beltim- 
mung,  trotz  der  meift  mangelhaften  Beleuchtung*"),  eine  erhöhte  Bedeutung; 
Kunftfchöpfungen  und  kunf^ewerbliche  Werke  weltlicher  Art  waren  faft  immer 

Rg-  340. 


Statuenhof  im  Belvedere  des  Vatikan   zu  Rom*"). 

für  befondere  Zwecke,  denen  lie  am  Ort  ihrer  Aufitellung  in  Schlöffem,  Hallen 
und  Gärten,  in  Rat-  und  Zunfthäufem  ufw.  dienten,  gefchaffen.  Wohl  mögen 
manche  felbftändige  Kunltwerke,  Koftbarkeiten,  Merkwürdigkeiten  ihrer  Zeit  in  die 
Wohnungen  der  Reichen  und  in  die  für  das  Oemeinwefen  beftimmten  Stadthäufer 
gekommen  und  darin  aufbewahrt  worden  lein"«);  allein  zur  Ausbreitung  und 

"^  .Wie  ilt  CS  möglich,  Werkt  aus  der  groBcn  kLariiFchen  Zeil  [n  Kirchen  an  AMren  zu  gmieficn,  die  zwltchen  und 
vor  den  FenHem  ftthen,  denen  fie  die  Rückteite  zukehren,  to  daß  fie  jeden  directai  Lithtfltahl  entbehren?"  (Siehe:  Maqnus,  E. 
Ueber  EinrichtnnK  nnd  Beleuchtung  von  Riumen  zur  Aufflellune  von  Scuiplumi.    Zeitfchr.  (.  Biuv.  i8Gi|,  S.  aoi.) 

■^  Zur  Zeit  der  Reniiffance  betaßen  fchon  Cöln,  Ulm,  AuEsburg  und  Nürnberg  liedeutende  Kunftfammlcr,  betonders 
unter  dm  Palriziem,  von  denen  PirUulnur,  Därtr'%  frennd,  einer  der  bekanntcflen  Ift.  Selbft  die  Keramili,  namenilich  die 


Uffizien    zu    Florenz, 

vom  Bogen  gegen  den   Arno  (unter  dem  zweilm   Flurgang  in   Fig. 


iUlienirche  Fayence  (Majolika)  gehSrte  bereits  damals 
bciahlt,  wie  das  .Unkoftpucti  Willituld  I.  Im  Hof-  i 
Sammlnngen.    Frankl.  Zig.  iSgi.) 
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Aufftellung  lolcher  Schätze  in  belonderen  Gebäuden,  aUo  zur  Errichtung  eigent- 
licher Sammlungen,  gaben  fie  vorerft  keinen  Anlaß. 

Erft  feit  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  als  die  Entftehung  der  Samm- 
lungen von  Antiken  eine  weitere  Entwickelung  derielben  gezeitigt  hatte,  als  todann 
durch  Erbfchaft  und  Kauf  allmählich  immer  mehr  und  mehr  Kunttfchätze  aller 
Art  in  den  Belitz  Einzelner  gelangt  waren,  und  als  insbetondere  die  Erwerbung 
von  Gemälden  eine  große  Ausdehnung  angenommen  hatte,  da  mußte  man  fie, 
wohl  gelchützt  und  geordnet,  in  befonders  dafür  eingerichteten  Sammlungsfälen 
und  Galerien  tiergen. 

Eine  der  intcreiranteften  Beilpiele  für  die  gefchichtliche  Entwickelung  der  Mufcett  bilden 
die  Sammlungen  der  Mediceer,  deren  Anfänge  oben  bereits  enrähnt  wurden.    Diere  Sammlungen 
rind  durch  den  Jahrhunderte  lang  wirkenden  Kunilfinn  jener  berühmten  Familie  zu  der  Höhe  an - 
gewachfcn,  wie  (ie  heute  noch  in  Florenz  zur  Freude  der  gebildeten  Welt  beftehen.    Sie  waren 
anfangs  in  den  Paläften  und  Gärten  verteilt    Im  Jahre 
Rg-  342.  '5®°  '*''  ^'"^  Franz  /,  zweiter  Oroßherzc^  von  Toskana, 

veranlaßt,  das  oberfte  Gefchoß  der  fog.  Uffizien,  jenes 
kurz  vorher  von  Oiorgio  Vafari  zur  Aufnahme  der  ver- 
einigten Verwaltungsräume  errichteten,  höchft  wirkungs- 
vollen Gebäudes,  zum  Zwecke  der  Unterbringung  der 
Mediceifchen  KunftTammlungen  einzurichten  (Rg.  341  u. 
342).  Er  verband  es  mit  dem  Palazzo  PUti  durch  den 
bekannten  Gang,  der  oberhalb  des  Ponte  vecchia  über 
den  Arno  führt,  ließ  durch  BaontaUnti  die  erforder- 
lichen Umbauten  vornehmen  und  u.  a.  die  Tribuna 
iFig-  351)  zur  Aufnahme  der  Skulpturwerke  einrichten. 
Unter  Ferdinand  IL  (1621  -70)  wurde  die  Sammlung  an- 
fehnlich  vermehrt,  befonders  durch  eine  große  Anzahl 
bedeutender  Gemälde  aus  dem  Nachlalfe  der  Familie 
Rovero.  Anna  Maria,  die  letzte  Mediceerin,  vermachte 
1737  alle  Kunftlchätze  des  Haufes  der  Media  dem 
Staate  mit  der  Beflimmung,  daß  diefelben  für  ewige 
Zeiten  in  der  Stadt  Florenz  aufgeftellt  werden  Tollten. 
Aber  erft  Leopold  L  (1765-90)  vereinigte  die  Werke  aus 
feinen  SchlÖffem  in  der  Galerie  der  Uffizien,  machte 
fie  dem  Publikum  zugänglich  und  l^e  auch  das  natur- 
virfenfchaftliche  Mufeum  zu  Florenz  an. 

Das  Jahr  1471  bildet  eine  Epoche  in  der  Gefchichte 
der  Antikenfammlungen  Roms  durch  die  Gründung  des 
kapitolinifchen  Mufeums,  welchem  der  Stifter  Sixtus  V. 
Uffizien   zu   Florenz.  von  Anfang  an  fefteren  Beftand  und  öffentlichen  Charakter 

'/«•».  Or.  verlieh,    indem    er   diefe    Sammlungen    dem    römifchen 

Volke  fchenkfe.  Nicht  minder  ungewöhnlich  war  ihr  In- 
halt: eine  kleine,  aber  ftattliche  Reihe  von  Oroßbronzen,  noch  heute  ein  Schmuck  des  Kapitols*"). 
Die  unvergleichlichen  Sammlungen  des  Vatikan  entftanden  Anfang  bis  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts unter  den  Päplten  Julias  IL,  Leo  A",  Clemens  VIL  und  Paul  IIL  in  dem  von  Bramante 
ertiauten  und  mit  dem  Vatikan  verbundenen  Belvedere.  Was  Clemens  XIV.  (feit  1769)  und  Plus  VI. 
(feit  1775)  durch  den  berühmten  E.  Q.  Visconti  daraus  machen  und  was  die  nachfolgenden  Päpfte 
in  diefem  Jahrhundert  hinzufügen  ließen,  davon  gibt  der  in  Fig.  343*")  abgebildete  Grundriß  der 
Vatikan! fchen  Sammlungen  einen  Begriff. 

Die  erfte  wirkliche  Waffen fammlung  fcheint  die  Prunkrüftkammer  gewefen  zu  fein,  welche 
der  1558  geftorbene  Marfchall  Strozzi  hinteriieß,  da  fie  drei  große  Säle  im  Schlöffe  Burgo  zu  Rom 
dnnahm  •"). 

Das  Mafeo  nazianaU  zu  Neapel  wurde  1790  für  die  Königlichen  Sammlungen  der  Alter- 
tümer und  Gemälde,  welchen  Ferdinand  l.  1816  den  Namen  Mufeo  ReaU  Borbonico  gab,  dnge- 
*•■)  N«ch;  MiCHHEUs,  1.  a.  O.,  S.  g. 
■")  Fikt.-Rspr.  nach :  LtTAROUiuv,  I.  ».  0.,  Bd.  I  {Ei^ftmble  des  b&limtnts,  PI.  jj. 

M)    DZKMIN,    t.  L  O. 

Hudbudl  der  Archileklur-    IV.  6,  d.    (i.  Aufl.)  I5 


richtet.  Es  vereinigt  in  fich  die  verfchiedenen  älteren  und  neueren  Sammlungen  der  Krone  Neapels, 
die  aus  Rom  und  Panna  Ttammende  der  Farnefe,  fowie  jene  aus  den  Palärten  von  Poriid  und 
Capodimonte,  endlicti  die  Ergebnifte  der  Ausgrabungen  von  Herkulaneum,  Pompeji,  Slabiä,  Cumä 
und  gehört  jetzt  zu  den  erften  Mufeen  der  Welt  (Fig.  344). 

Die  von  Italien  einrt  ausgegangene  Bewegung  für  die  Pflege  von  Kunft  und  Wiftenfchaft 
hatte  fich  im  Zeitalter  der  Renairfance  allen  anderen  Kulturländern  mitgeteilt. 

In  Deutfchland  wurden  die  ertten  felbftändigen  Sammlungen  von  Bedeutung  in  Dresden 
gegründet  Bereits  im  XVI. Jahrhundert  unter Kurfürlt^ufu/i'  vonSadifen  entEtanden  die  Bibliothek, 
die  Kunft-  und  Natural ien kam m em  "*).  Letztere  bildeten  den  Orundftock  verfchiedener  rpäterer 
Sammlungen:  des  Orünen  Gewölbes,  der  Gemäldegalerie  und  der  RüCtkaramer.  Epochemachend 
in  der  Gefchichte  der  Mufeen  lind  die  Zeiten  Auguft  des  Starken  und  leines  Nachfolgers  Aaguft  III. 
Aitguft  der  Starke  beauftragte  eine  Kommiffion,  „alle  Bibliotequen,  Medaillen,  Antiquen,  Kupfer- 
rtiche,  Phyfic- Anatomie-  und  mathematifche  Inftrumenten kabinetter,  auch  überhaupt  alle  vorräthigen 
zu  Künften  und  Wiffenfchaften  gehörigen  Raritäten"  zum  gemeinfamen  Beften  einzurichten.  In- 
folgedeffen  wurden  1727  die  Galeries  des  fdencts  im  Zwinger  eingerichtet  (Fig.  345  u.  346"')  und 
gleich  den  erwähnten  älteren  Sammlungen  dem  Befuche  des  Publikums  zugänglich  gemacht.  Im 
weiteren  Vertauf  der  Enlwickelung  fand  die  Ausfcheidung  der  Kuriofitäten  und  die  Umgeftaltung 
der  Sammlungen  im  Geilte  der  Neuzeit  ftatt.    Der  Neubau  des  Dresdener  Mufeums  fällt  in  die 

Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Rg-  344-  In    Bayern   kam    fchon    unter  AI- 

brecht  V.  (1550—79)  eine  eigentliche  Ge- 
mäldefammlung  zu  Stande*").  Allein  die 
Sammleriult  diefes  Fürtlen  war  in  erfter 
Reihe  auf  die  Erwerbung  von  Pnichtge- 
räten  gerichtet,  fo  daß  feitdem  die  baye- 
ritche  Schatzkammer,  die  ihm  die  vorzüg- 
lichften  ihrer  Schätze  verdankt,  als  die 
künftlerifch  erfte  der  Welt  daffeht.  We- 
niger glücklich  war  er  in  der  Sammlung 
von  Antiken;  viele  feiner  Anfchaffungen 
fallen  in  das  Gebiet  der  Kuriofitäten. 
— -^~  Maximilian,   der  nachmalige  erfte   Kur- 

Mufeo   nazionale  zu  Neapel.  f"*-»  ^°"  B=i'^™'  bereicherte  mit  Voriiebe 

HauptgrfchoB.  "^'^  Schatzkammer  und  antike  Munzfamm- 

'hm  *■  Ol".  lung "');    auch    erwarb    er    eine    Anzahl 

DarerTcher  Hauptwerke  und  Gemälde 
niederlindifcher  Meifter.  Seinem  Enke!  Max  Emanuel  (ifrjg-iT^)  war  es  vorbehalten,  feine  Ge- 
mäldefammlung  zu  einer  der  erflen  Europas  zu  erheben.  Er  hatte  fchon  in  den  erften  Jahren  feiner 
Regierung  fo  viele  Bilder  erworben,  daß  er  den  Bau  eines  befonderen  G alerief chloff es  zu  SchleilS- 
heim  ausführen  ließ.  Hier  und  in  den  Schlöffem  zu  München,  Nymphenburg  und  Dachau  barg 
er  feine  großen  Kunftfchätze  -  gegen  2000  Gemälde  -  darunter  Hunderte  auserlefener  Stücke 
von  Rubens.  Van  Dyk  und  anderen  trefflichen  vlämifchen  Meiftem,  auch  einige  bedeutende  Italiener 
und  Spanier.  Die  nächften  Nachfolger  Max  EmanueCs  trugen  nur  wenig  zur  Bereicherung  der 
bayerifchen  Sammlungen  bei.  Carl  Theodor  ließ  für  fie  den  in  architektonifcher  Hinfichl  allerdings 
unbedeutenden  Caleriebaii  an  der  Nordreite  des  Hofgartens  zu  München  errichten.  Als  nach  feinem 
Tode  die  Linie  Pfalz-Zweibrücken  mit  Max  Jofeph  fukzedierte,  fand  1799  die  Überführung  der 
Zweibrückener  und  bald  hernach  der  Mannheimer  Sammlung  ftatt.  Die  Säkularifalion  der  geift- 
lichen  Güter  1803,  die  in  die  folgenden  Jahre  fallenden  Einverleibungen  der  Reichsftädte,  der  frän- 
kifchen  Markgraffchaften  und  Stifter  lieferten  viel  Ausbeute.  Allein  alle  diefe  Erwerbungen  aus 
ganz  Bayern  flehen  an  Wert  hinler  den  Schätzen  der  Düffeldorfer  Galerie  zurück,  deren  Verbringen 
nach  München  1805  befohlen  und  1806  ausgeführt  wurde.  Die  nachfolgenden  Erwerijungen  und 
insbefondere  die  herrlichen  Kunftfchätze,  die  das  zielbewußte  Vorgehen  des  Königs  Ludwig  I.  her- 


■')  Sithe:  Dresd™  und  Trine  Bauten.  Dresden  iftyR  S.  161.  -  Über  Kunlt-  und  Schitikammem  jener  Zeil 
riebe:  Sammeln  und  Stunmlungen.    Blätfer  f.  Kunrtgrbe.,  Bd.  17  (■"SB),  S.  7. 

•■)  Fakt.-Repr.  n»ch:  Dresden  und  feine  Bauten.     Dresden  1878.    S.  Si  u.  85. 

"■J  Naeh:  Kalaiog  der  Qemäldc-Sammlung  der  Kgi.  älteren  Pinakothek  In  München.  Mit  einer  hitlorifctien  Ein- 
leitung von  F.  V.  Reber.     IlluftriErte  AusRabe.    München  d.J.  (Einl.,  S.V.I 

■T  Maximilian  licH  das  tierühmle  Kleinod  der  Elfen tieinfchnitzerei,  den  jctit  im  National- Muleum  lu  München 
aufbewahrte»  Ooldmünicn  Ich  rank  des  Weilheimeis  CA/-.  Angermair,  anferCeen. 


SfidOrtlldicr  SulbMU 


Zwinger   zu    Dresden"*). 


r 


Rg-  345. 


SOdOrtlichR  SiallMD. 


Zwinger   zu    Dresden***). 


Berlin. 


230 

beifchaffte,  brauchen  nicht  befchrieben  zu  werden.  Die  unter  ihm  und  feinen  Nachfolgern  be- 
gründeten «**)  und  erbauten  Mufeen  gehören  zu  den  hervorragenden  Schöpfungen  der  Neuzeit. 

»4^  Die  erften  Anfänge  der  preußifchen  Sammlungen  werden  auf  den  Kurfürften  Joachim  II. 

(1535-71)  zurückgeführt  ■^•).  Schon  in  jener  Zeit  fcheint  eine  fog.  Kunftkammer  entftanden  zu 
fein,  deren  Schätze  indeffen  zur  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges  verloren  gegangen  find.  Erft  der 
große  Kurfürft,  welcher  Münzen,  Gemmen,  Gemälde  und  andere  Kunftgegenftände  kaufte,  fowie 
aus  den  Kolonien  überfeeifche  Merkwürdigkeiten  (Naturalien,  Waffen,  Geräte)  auffuchen  ließ,  ift 
als  der  Begründer  der  heutigen  Sammlungen  zu  bezeichnen.  Durch  diefe  Erwerbungen  wurde  der 
Stock  zu  der  fpäteren  Kunftkammer  gebildet,  deren  Einrichtung  der  Hauptfache  nach  auf  Friedrich  I. 
zurückzuführen  ift.  Damals  entftand  ein  Antiken-  und  Münzkabinett  im  Schloß.  Die  wichtigfte 
Erwerbung  jener  Zeit,  die  Sammlung  Bellori  in  Rom,  wurde  die  Grundlage  des  Antiquariums  der 
Mufeen.  Friedrich  Wilhelm  /.,  obwohl  felbft  Maler,  trug  zur  Vermehrung  der.  Sammlungen  nicht 
bei.  Dagegen  verdanken  fie  Friedrich  dem  Großen  zahlreiche  und  wertvolle  Skulpturen.  Friedrich 
Wilhelm  HL  machte  die  bisherigen  Sammlungen  des  Königlichen  Haufes  zu  öffentlichen  Kunft- 
fammlungen  und  ließ  1830  durch  Schinkel  das  „Alte  Mufeum"  im  Luftgarten  erbauen.  Seit  diefer 
Zeit  entwickelten  die  Berliner  Mufeen  fich  rafch,  nahmen  die  Ergebniffe  glücklicher  wiffenfchaft- 
licher  Forfchungsreifen  und  erfolgreicher  Ausgrabungen  in  fich  auf  und  wurden  femer  durch  An- 
käufe ganzer  Sammlungen  bedeutend  vermehrt,  fo  daß  fie  heute  zu  den  erften  Kunftfammlungen 
gezählt  werden. 

Bei  der  ftarken  Vermehrung  der  Sammlungsbeftände  mußte  die  Notwendigkeit  der  Errichtung 
weiterer  Neubauten  bald  hervortreten.  Friedrich  Wilhelm  IV.  hatte  daher  bereits  den  Gedanken 
bekundet,  die  ganze  Spreeinfel  hinter  dem  SchinkePichtn  Mufeum  zu  einer  „Freiftätte  für  Kunft 
und  Wiffenfchaft"  umzufchaffen.  Zur  Verwirklichung  diefes  Gedankens  wurde  unter  ihm  das  Neue 
Mufeum,  unter  Wilhelm  /.  die  Nationalgalerie  erbaut,  und  im  Jahre  1883  ein  Wettbewerb  zur  Er- 
langung von  Plänen  für  die  Bebauung  der  Mufeumsinfel  ausgefchrieben.  Die  Angelegenheit  ge- 
riet damals  jedoch  in  das  Stocken,  ift  aber  unter  Kaifer  Wilhelm  11.  wieder  aufgenommen  wor- 
den^. Es  wurde  das  Pergamonmufeum  (Arch.:  Wolff)  erbaut  und  ein  weiterer  Bau,  das  Kaifer- 
Friedrich-Mufeum  (Arch.:  Ihne  &  Hafak),  wurde  1899-1904  ausgeführt  und  am  18.  Oktober  des 
letztgenannten  Jahres  feierlich  eröffnet*'*).  Die  Anordnung  der  älteren  Bauten  veranfchaulicht 
F>ß-  473  und  den  Lageplan  der  letztgenannten  Neubauten  zeigt  Fig.  347**'). 

»43.  Die  Entftehung  der  Wiener  Sammlungen  reicht  zum  Teil  bis  zum  Anfang  des  XVL  Jahr- 

hunderts zurück.  Manche  Stücke  der  K.  K.  Gemäldegalerie  wurden  fchon  von  den  Kai  fem 
Maximilian  L  und  Rudolf  IL  erworben*"^»).  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  trug  während  feiner 
Statthalterfchaft  in  den  Niederlanden  wefentlich  zur  Vermehrung  der  Sammlung  bei,  welche  durch 
Karl  VL  ftetig  vergrößert,  unter  Maria  Therefia  hauptfächlich  mit  den  großen  Rubens  bereichert, 
dmcYi  Jo/ef  IL  mit  den  Bildern  fämtlicher  kaiferlicher  Schlöffer  1776  im  oberen  Belvedere,  das 
Prinz  Eugen  von  Savoyen  1693-1724  hatte  erbauen  laffen,  vereinigt  wurde  (?\g.  348  u.  349*"^). 
Hier  wuchs  die  Gemäldefammlung  allmählich  zu  ihrer  jetzigen  Größe  und  Bedeutung,  die  fie  im 
neuen  Kunfthiftorifchen  Hofmufeum  nunmehr  entfalten  kann,  heran.  Das  Kupferftichkabinett  der 
Hofbibliothek  wurde  ebenfalls  von  Eugen  von  Savoyen  begonnen  und  enthält  jetzt  mehr  als 
300000  Blätter  und  900  Bände.  Auch  die  Sammlung  von  Handzeichnungen  und  Stichen,  die  nach 
ihrem  kunftf innigen  Stifter,  Herzog  Alberi  von  Sachfen-Tefchen^  Albertina  genannt  wird,  ift  eine 
der  reichften  und  intereffanteften  Europas.  Der  Grundftock  des  Antiken-  und  Münzkabinetts,  fo- 
wie des  unvergleichlichen  Waffenmufeums  des  öfterreichifchen  Kaiferhaufes  *»*)  ftammt  aus  dem 


Wien. 


•••)  Vergl.  hierüber  auch:  Hofmann,  A.  Neuere  Kunft-  und  Gewerbe- Mufeen.  Deutfche  Bauz.  1900,  S.  489.  - 
Hiemach  wurden  die  erften  Anfänge  des  von  Maximilian  II.  begründeten  Bayerifchen  National-Mufeums  ebenfalls  auf 
Ludwig  I.  zurückgehen. 

•«•)  Siehe:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1896.    S.  211. 

**>)  In:  Deutfche  Bauz.  1889  (S.  195)  ift  eine  anfcheinend  verbürgte  Nachricht  wiedergegeben,  wonach  die 
Kabinettsordre,  welche  die  Errichtung  zweier  neuer  Mufeen  befiehlt,  noch  von  Kaifer  Friedrieh  III.  auf  feinem  Kranken- 
lager vollzogen  worden  fei. 

••»)  Vergl.  hierüber  Art  282. 

••■)  Fakf.-Repr.  nach:  Berl.  Architekturwelt  1900,  Taf.  bei  S.  112. 

«»)  Siehe:  Winkler,  E.    Technifcher  Führer  durch  Wien.    Wien  1873.    Bd.  II,  S.  1. 

***)  Fakf.-Repr.  nach:  Baufchatz.  Wien  o.  J.  Bd.  I,  Bl.  25  u.  36.  (Entnommen  aus:  Kleiner.  Palais  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen.    Augsburg  1738.) 

••)  Einen  Teil  derfelben  bildet  die  Ambrafer  Sammlung,  welche  von  Erzherzog  Ferdinand,  dem  zweiten  Sohne  des 
Kaifers  Ferdinand  /.,  auf  dem  Schlöffe  Ambras  in  Tirol  angelegt  und  hiemach  benannt  worden  war.  Sie  befand  fich  mit 
der  Antikenfammlung  im  unteren  Belvedere,  bis  beide  in  das  Kunfthiftorifche  Hofmufeum  übergeführt  wurden. 
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Nachlaffe  Maximilians  /.  Die  nachfolgenden JHerrf eher  und  Angehörigen  des  Haufes  Öfterreicfi 
trugen  zur  Vermehrung  des  Inhaltes  bei,  bis  endlich  die  Sammlungen  durch  die  Vereinigung  mit 
denjenigen  Lothringens  ihre  jetzige  Bedeutung  erlangten.  Bemerlienswert  Wt  auch  die  K.  K-  Schatz- 
kammer durch  den  Reichtum  und  die  Schönheit  von  Schmuckwerk,  Edeilteinen,  Koftbarkeiten, 
Oewindem  und  hiftoritchen  Merkwürdigkeiten. 

An  der  Spitze  der  Kunftliebhaber  und  Kunftfaramler  Frankreichs  ffteht  Franz  I.  Aber  erft 
unter  Ludwig  XIV.,  deffen  Machlgefühl  ihn  auch  für  Kunftpfl^e  empfänglich  machte,  regte  fich 
der.Sammeleifer  in  weiteren  Kreifen.  Das  CabiaH  da  Roi  vereinigte  fchon  damals  eine  Fülle  der 
köftlichrten  Gemälde.  Es  wurde  beträchtlich  vermehrt,  von  Fontainebleau  in  das  Louvre  nach 
Paris,  fpäter  nach  Verfailles  verlegt  und  fchließlich  wieder  in  das  Louvre  zurückgeführt,  als  die 

Pjg-  348. 


Unterer  Sul. 

Fig-  349- 

161)3-1714  von  Hllätbrand 

für  ^'wt  w.  Or. 

Prinz  Eagtn  crbiirt. 

Belvedere  zu  Wien***). 

tranzöfitche  Revolution  das  Syftem  der  Zentralifation  auch  für  die  Kunltfammlungen  zur  An- 
wendung brachte.  Die  in  anderen  königlichen  Schlödem  noch  zerftreuten  Kunftfchätze  wurden 
gleichfalls  in  das  Louvre  gefchafft,  und  als  vollends  die  franzöfifchen  Heere  aus  Italien,  den  Nieder- 
landen und  Deutfchland  maffenhaft  Kunftbeute  nach  Paris  brachten,  [tand  die  Louvrelammlung 
nicht  aliein  an  der  Spitze  aller  ähnlichen  Anftalten,  fondem  konnte  geradezu  als  das  Mufeum 
Europas  gelten.  Auch  heute  noch  wird  es  von  keinem  Mufeum  der  Welt  an  Reichtum  und  Be- 
deutung flbertroften  (Fig.  350).  Außer  den  eigentlichen  Kunftfammlungen  umfafJt  das  Louvre  ein 
elhnographifches  Mufeum,  ein  Marinemufeum  und  der^I.  mehr. 

Die  Anlage  der  großartigen  Sammlungen  des  Britipt  Mufeum  zu  London  erfolgte  nach  An- 
nahme einer  Parlamentsakte"™),  kraft  welcher  1753  die  Bibliothek  und  die  tonftigen  Sammlungen, 
welche  Sir  Hans  Sloane  geftittet  hatte,  vom  Staate  Qt>emommen  und  mit  der  Harley'lQhcn  Hand- 

"•)  Siehe :  A  Qaiät  to  tht  Exhibilion  Oalltrln  of  Iht  Brill/h  Maftam.    London  1S90.    S.  XXXIII. 
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fchriftenfammlung  und  der  Cotton'{chtn  Bibliothek  in  dem  behufs  ihrer  Aufnahme  angekauften 
Montague  Houfe  vereinigt  wurden.  Hier  fand  im  Januar  1759  die  Eröffnung  des  Britifh  Mufeum 
ftatt,  das  hiermit  dem  Publikum  zur  Berichtigung  und  Benutzung  übergeben  war.  Es  enthielt  da- 
mals drei  Abteilungen:  eine  für  gedruckte  Bücher,  eine  für  Manufkripte  und  eine  für  Naturwiffen- 
fchaft.  Hierzu  kam  eine  vierte:  die  Kunft-  und  Altertümerabteilung,  als  das  Mufeum  von  Qeorg  III. 
1801  eine  Sammlung  ägygtifcher  Fundftücke  zum  Qefchenk  erhielt,  bald  hernach  die  Hamilton" 
und  TöH'/i/l^-Altertümer,  fodann  1816  die  Elgin  Marbles  erwarb,  wodurch  gerade  diefe  Sammlung 
zu  ganz  außerordentlicher  Bedeutung  gelangte.  Als  Montague  Houfe  und  deffen  notdürftige  Er- 
weiterungsbauten nicht  mehr  ausreichten,  wurde  1823-52  das  neue  Mufeumsgebäude  errichtet*®'). 
Demfelben  mußte  zum  Zweck  der  Aufnahme  der  Maufoleumfkulpturen,  welche  William  White's 
Vermächtnis  hinzubrachte,  feit  1879  ein  vollftändig  neuer  Flügel  an  der  Südoftfeite  des  Mufeums 
angebaut  werden.  Seine  Sammlungen  zerfallen  gegenwärtig  in  fieben  Abteilungen:  die  für  gedruckte 
Bücher,  Manufkripte,  Kunftdrucke  und  Handzeichnungen,  für  orientalifche  Altertümer,  britifche 
und  mittelalterliche  Altertümer  und  Ethnographie,  für  griechifche  und  römifche  Altertümer,  Münzen 
und  Medaillen.  Die  weiteren  5  Abteilungen  der  nunmehr  ausgefchiedenen  naturgefchichtlichen 
Sammlungen  befinden  fich  im  neuen  Gebäude  des  Natural  Hiftory  Mufeum  in  South-Kenfington  «»®). 
Die  Nationalgalerie  zu  London«**)  ift  eine  Schöpfung  des  erften  Drittels  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Mit  einem  Worte  nur  fei  des  Reichtumes  der  Mufeen  von  Spanien,  von  Belgien  und  Holland 
gedacht.  Ihre  gefchichtliche  Entwickelung,  fowie  die  der  Mufeen  anderer  Länder  foll  hier  nicht 
verfolgt  und  nur  darauf  hingewiefen  werden,  daß  die  Mufeen  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas 
feit  der  kurzen  Zeit  ihrer  Entftehung  fich  mächtig  entwickelt  haben  und  auf  einzelnen  Gebieten, 
namentlich  bezüglich  der  naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen,  den  europäifchen  Mufeen  bald  eben- 
bürtig zur  Seite  ftehen  werden  ^. 

3)  Umwandelungen. 

Aus  den  vorhergegangenen  Darlegungen  erhellt,  daß  einzelne  Mufeen  feit 
Mitte  des  XVIII.  Jahrhundertes  weiteren  Kreifen  der  Bevölkerung  geöffnet  und  da- 
durch ihrem  Hauptzweck  dienlich  gemacht  wurden.  Allein  erft  die  franzöfifche 
Revolution  verfchaffte  der  Erkenntnis,  daß  die  Werke  der  Kunft  und  Wiftenfchaft 
Gemeingüter  der  Menfchheit  find,  nach  und  nach  allgemeine  Geltung.  Seit  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  begann  man  fo  ziemlich  überall,  die  Mufeen  nach 
beftimmter  Ordnung  dem  Publikum  zugänglich  zu  machen. 

Nunmehr  zeigte  fich,  daß  die  Aufftellung  der  Sammlungsgegenftände  an 
vielen  Orten  eine  recht  ungenügende  war,  daß  auch  die  fie  bergenden,  urfprüng- 
lich  für  andere  Zwecke  errichteten  Baulichkeiten  für  die  Erhaltung  der  Oegen- 
ftände  nicht  den  nötigen  Schutz,  für  die  überfichtliche,  fyftematifche  Anordnung 
der  Sammlungen  nicht  Raum  genug  gewährten.  Man  fing  im  erften  Viertel 
des  vorigen  Jahrhunderts  —  und  zwar  zuerft  in  Deutfchland  —  an,  neue,  für  Auf- 
nahme der  Sammlungen  geeignete  Mufeumsgebäude  zu  errichten. 

Die  deutfchen  Gelehrten  aber  hatten  fich  die  Kunftanfchauungen,  die  in  der 
Blütezeit  Griechenlands  vorherrfchten,  zu  eigen  gemacht  und  konnten  fich  an-  anrchwungen 
fänglich  nicht  in  die  durchaus  verfchiedenen  Beftrebungen  der  Neuzeit  und  ihre  ^^nf*  »"«*  J«*^* 
Erfordemiffe  hineinfinden.  Sie  verlangten  eine  ähnliche  Verwendung  von  Werken 
der  Kunft,  zunächft  denen  der  Plaftik,  wie  bei  den  Griechen.  So  gut  wir  durch 
die  Erbauung  von  Denkmälern  zur  Erinnerung  an  große  Taten  und  Ereigniffe, 
fowie  durch  Errichtung  von  Bildfäulen  zum  Gedächtnis  großer  Männer  auf  öffent- 
lichen Plätzen  und  Orten  ein  Gefühl  tiefer  Ehrfurcht,  weihevollen  Andenkens  und 
wirklicher  Begeifterung  hervorrufen  können,  meinten  fie,  ebenfo  gut  feien  wir  im 
ftande,  anftatt  die  Skulpturen  vergangener  Zeiten  in  die  Mufeen  zu  bannen,  durch 

^  Ober  die  Bibliofhek  des  Britifk  Mufeum  flehe  das  vorhergehende  Kapitel. 
•")  Vergl.  hierüber  Kap.  6. 
"^  Vergl.  hierfiber  Kap.  4  (unter  f). 

"«>)  Näheres  in:  Meyer,  A.  B.  Reifeftudlen.  Über  Mufeen  des  Oftens  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerilca. 
I.  1900. 
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die  Anwendung  diefer  Kunftwerke  zu  erhabenen  Zwecken  auf  die  Menge  zu 
wirken.  Immerhin  wohl  angemeffen,  wenn  auch  untergeordneter,  erfchien  ihnen 
der  Zweck  der  Kunftwerke,  wenn  fie  nur  fchmücken  und  verzieren.  Die  Kunft 
wdient"  in  diefem  Falle,  Tagten  fie,  waren  doch  auch  (nach  Auffaf fung  der  Griechen) 
die  Grazien  Dienerinnen  der  Olympier.  Harte  aber  und  unwürdige  Dienftbarkeit 
wartet  der  Kunft,  da  wo  fie  nur  lehrt,  da  wo  ihre  Werke  in  Sammlungen  zu- 
fammengeftapelt,  der  trockenen  Gelehrfamkeit  zur  Grundlage  dienen  muffen.  Dazu 
kam,  daß  häufig  das  bloß  Seltfame  und  Merkwürdige  vom  Schönen  nicht  unter- 
fchieden  wurde  und  daß  fich  nicht  feiten  Reliquien  mit  der  Antike  mifchten. 
Böttiger  nennt  in  einem  Vortrage  um  1808  folche  Mufeen  Invalidenhäufer  oder 
Lazarette  der  Antike.    Herder  ruft  aus: 

O  Zeit,  rtatt  deiner  Heldenideale, 
Erkenne  dich  und  bau'  dir  Hcfpitale! 

Böttiger  findet  eine  Sammlung  von  Kunftwerken  in  unferem  Sinne  nur 
entfchuldbar,  wenn  fie  wenigftens  eine  fchmückend  ausfehende  Aufftellung  er- 
fahren. 

Wir  haben  uns  längft  mit  dem  Gedanken  der  Mufeen  ausgeföhnt;  wir  haben 
den  Namen  wMufeum«  auf  den  Inbegriff  aller  Sammlungen  übertragen  •^^)  und 
uns  auch  an  das  Mufeumskunftleben  vollftändig  gewöhnt.  Mußten  fich  fogar  die 
Künftler  dazu  verftehen,  ihre  Werke  nun  unmittelbar  für  die  Mufeen  zu  fchaffen! 
Hierdurch  hat  begreiflicherweife  das  Bauen  von  Mufeen  eine  erhöhte  Bedeutung 
erlangt.  Bei  deren  Einrichtung  wie  bei  ihrer  Ausrüftung  foUte  aber  unter  oberfter 
Grundfatz  ftets  fein  und  bleiben,  daß  ein  Mufeum  kein  bloßes  Magazin,  und  wäre 
es  auch  noch  fo  wohl  geordnet,  fondem  ein  Rahmen  für  die  Kunftwerke  fein  foU, 
der  würdig  genug  ift,  ihre  urfprüngliche  Bedeutung  für  das  Leben  anzudeuten. 

Dann  lehrt  die  Kunft  nicht  nur,  fie  fchmückt  auch  und  begeiftert,  im  Sinne 
der  in  unferer  Zeit  herrfchenden  hiftorifchen  Anfchauung. 

'49.  In  den  meiften  der  oben  befchriebenen  Mufeen  waren  urfprünglich  die  Kunft- 

verTchiede^r  Und  Altcrtümerfammlungen  mit  den  wiffenfchaftlichen  Sammlungen,  hier  und  dort 

^-  auch  mit  den  Bibliotheken'®*)  vereinigt.  So  ift  es  an  manchen  Orten  bis  heute 
noch  geblieben.  In  den  großen  Städten  aber  mußten  im  Laufe  der  Zeit  die 
Sammlungen  getrennt  und  befondere  Mufeen  für  einzelne  Gebiete  der  Kunft  und 
Wiffenfchaft  errichtet  werden. 

*5°-  Namentlich  die  Mufeen  für  Naturkunde  find  jetzt  meift  aus  ihrem  früheren 

für  Verbände  mit  anderen  Sammlungen  losgelöft  und  in  eigenen  Gebäuden  unter- 
Naturkunde.  gebracht.  Eine  wirklich  felbftändige  Entftehung  und  Entwicklung  hat  von  den 
alten  Anftalten  diefer  Art  nur  das  Mufeum  (Thiftoire  naturelle  zu  Paris,  deffen 
Gründung  in  das  Jahr  1626  fällt  *^^),  femer  eine  Anzahl  der  in  neuerer  Zeit  ge- 
fchaffenen  Mufeen  für  Naturkunde.  Sie  erfordern,  ihrer  gefchichtlichen  und  fach- 
lichen Bedeutung  gemäß,  eine  befondere  Betrachtung  (fiehe  Kap.  6),  die  fich  auch 
auf  die  Mufeen  für  Völkerkunde,  diefe  jüngften  Errungenfchaften  der  wiffenfchaft- 
lichen Forfchung,  erftrecken  kann. 
./5;.  Das   ältefte   Mufeum   für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  befteht  im  Confer- 

Mureen 
für 

.  Q        .  ■<>*)  Vergebens  eiferte  der  Meifter  der  Glyptothek  und  der  Alten  Pinakothek  zu  München,  Leo  v.  Kfenze,  gegen  die 

'    Beibehaltung  des  allbekannten,  aber  ganz  verfchiedenartlge  Zvecke  bezeichnenden  Namens  Mufäum.    »Welche  Mufe  des 
Parnaffes«,  fo  fragt  er,  «ftand  wohl  der  Bildhauer  kunft  oder  der  Malerei  vor?«  (Siehe  deffen:  Sammlung  architektonifcher 
Entwürfe,  welche  ausgeführt  oder  für  die  Ausführung  entworfen  find.    München  1831-50.    S.  1. 
•*)  Siehe  Art.  36  (S.  45). 
*>•)  Siehe:  Revue  gin.  de  Vareh.  1883,  S.  17. 
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vatoire  des  arts  et  mitiers  m  Paris,  das  aus  der  Zeit  der  franzöfifchen  Revolution 
ftammt^o*). 

Die  Anregung  zur  Gründung  der  Anftalt  foll  auf  Descartes  (1596-1650)  zurückgehen. 
Praktifche  Bedeutung  gewann  fie  feit  1775  durch  den  Mechaniker  Vaucanfon,  der  dann  1783  feine 
Sammlungen  von  Mafchinen,  Inftrumenten  und  Werkzeugen  zur  Benutzung  für  den  Unterricht  der 
arbeitenden  Klaffen  dem  Staate  vermachte  »<>*). 

Die  Anlage  des  Mufeums  in  feiner  jetzigen  Einrichtung  erfolgte  auf  Grund  eines  Befchluffes 
des  Konvents,  dahin  lautend,  daß  „die  Gründung  eines  öffentlichen  Lagers  (Dipot  public)  für 
Mafchinen,  Modelle,  Werkzeuge,  Zeichnungen,  Befchreibungen  und  Bücher  aller  Zweige  der  Künfte 
und  der  Gewerbe  (de  tous  les  genres  (Tart  et  mälers)"  erfolge.  Dies  gefchah  durch  Dekret  vom 
10.  Oktober  1794,  welches  diefer  Anftalt  den  Namen  gab,  den  fie  noch  heute  führt.  Die  Aus- 
führung des  Dekrets  fand  aber  erft  mehrere  Jahre  fpäter  unter  dem  Direktorium  ftatt,  das  durch 
Oefetz  vom  10.  Juni  1798  beftimmte,  daß  dem  Confervatoire  des  arts  et  mäiers  die  Gebäude  der 
ehemaligen  Benediktiner-Abtei  St.  Martin-des-Champs  zugewiefen  werden.  Mufeum  und  Schule 
wurden  dafelbft  im  April  1799  eröffnet. 

Die  vielen  fonftigen  Mufeen  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  find  Schöp- 
fungen der  neueften  Zeit.  Ihre  Entftehung  ift  auf  den  Erfolg  der  erften  Weltaus- 
ftellung  zu  London  von  1851  zurückzuführen. 

Von  diefen,  fowie  von  Mufeen  für  einzelne  Fachgebiete  wird  in  den  folgen- 
den  Kapiteln  die  Rede  fein. 

b)  Gefamtanlage. 
1)  Allgemeine  Erforderniffe  und  Orundzüge. 

Die  Mufeumsanlage  im  großen  und  ganzen,  fowie  der  Bedarf  an  Räumen   ^  ^^^ 
im  befonderen  richten  fich  nach  den  Sammlungen,  die  im  Gebäude  aufgenommen 
werden  follen,  und  nach  dem  Umfang  derfelben. 

Für  Mufeen  von  Provinzialftädten  und  felbft  für  die  von  Hauptftädten  kleiner 
Lander  ift  es,  wenn  die  einzelnen  Sammlungen  nicht  zu  groß  find,  wohl  zuläffig 
und  aus  Erfpamisrückfichten  ratfam,  alle  Sammlungen  des  Ortes  in  einem  einzigen 
Gebäude  zu  vereinigen.  So  findet  man  denn,  wie  bereits  in  Art  149  (S.  234)  er- 
wähnt, in  den  Mufeen  oft  außer  den  Abteilungen  für  Kunft,  Kunftwiffenfchaft 
und  Altertumskunde  auch  jene  für  Kunfthandwerk,  ferner  diejenigen  für  Natur- 
kunde, Völkerkunde  und  verwandte  Wiffenfchaften,  fowie  die  für  Koftbarkeiten 
und  Merkwürdigkeiten  mannigfacher  Art  aufgenommen.  Hier  und  dort  find  auch 
die  Bibliotheken  mit  den  Mufeen  vereinigt  **>•).  Wenn  aber  diefe  einzelnen  Samm- 
lungen einen  großen  Umfang  und  hohe  Bedeutung  haben,  fo  ift  es  meift  not- 
wendig, für  jedes  diefer  Hauptgebiete  ein  befonderes  Mufeum  anzulegen  und  für 
feine  Zwecke  je  ein  eigenes  Gebäude  zu  errichten.  In  letzterer  Weife  pflegen  die 
Mufeen  unferer  großen  Hauptftädte  in  der  Neuzeit  angelegt  zu  werden.  Dort 
finden  fich  auch  für  einzelne  Zweige  der  Kunft  und  Wiffenfchaft  Sondermufeen, 
z.  B.  folche,  die  vornehmlich  für  Gemälde,  andere,  welche  für  Skulpturwerke  ufw. 
beftimmt  find.  Weitere  Sondermufeen  enthalten  teils  nur  Werke  eines  Meifters, 
teils  Funde  von  beftimmten  Orten,  teils  Gegenftände  eigenartiger  Fachrichtungen 
(fiehe  Kap.  7). 

Die  Sammlungsfäle  find  naturgemäß  immer  die  Haupträume  der  Mufeen,  in  kleineren  An- 
lagen diefer  Art  mitunter  faft  die  einzigen  Räume  derfelben.  In  größeren,  vollftändigeren  Samm- 
lungsgebäuden dürfen  allerdings,  außer  den  öffentlichen  Vor-  und  Verbindungsräumen  des  Haufes, 
auch  Studien-  und  Arbeitszimmer,  Verwaltungs-  und  Gefchäftszimmer,  fowie  andere  befondere 
Räume,  die  in  Art.  157  bis  164  verzeichnet  und  befprochen  find,  nicht  fehlen. 

*^)  Siehe:  Eruydopidie  ifarch.  1883,  S.  34. 

•«*)  Nach:  Baedeker,  K.    Paris.    15.  Aufl.    Leipzig  1900.    S.  172. 

»»•)  Siehe  Art.  36  (S.  45)  und  Kap.  8. 
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Alle  Sammlungsfäle  find  fo  reichlich  zu  bemeffen,  daß  die  zu  erwartende  Vermehrung  ihres 
Inhaltes  bewerkftelligt  werden  kann.  Unter  Berückfichtigung  deffen  ift,  je  nach  Zahl  und  Größe 
der  aufzunehmenden  Gegenftände,  die  Beanfpruchung  an  Wand-  und  Bodenflächen,  überhaupt  der 
Raumbedarf  der  Sammlung  zu  ermitteln  (fiehe  Kap.  4  bis  6,  unter  a). 

»53-  Einen  Begriff  von  der  annähernd  erforderlichen  Flächenausdehnung  des  Oe- 

*"^*  *  bäudes  verfchafft  man  fleh  dann  auf  dem  in  Art  157  angegebenen  Wege.  Der 
Bauplatz  muß  groß  genug  fein,  um  darauf  das  Mufeum  in  lolchen  Abftänden 
von  benachbarten  Häufern  zu  errichten,  daß  einesteils  bei  Ausbruch  eines  Brandes 
die  unmittelbare  Übertragung  des  Feuers  auf  das  Sammlungsgebäude  und  feine 
Schätze  nicht  zu  befürchten  ift,  anderenteils  der  Lichteinfall,  überhaupt  die  Er- 
hellung der  Räume,  nicht  beeinträchtigt  wird.  Nach  Umftänden  werden  Ent- 
fernungen von  den  Nachbargebäuden  bis  zu  50"»  und  darüber  erforderlich.  Dem- 
entfprechend  muß  das  Mufeum,  je  nach  Lage  der  Bauftelle,  hinter  die  Bauflucht 
des  Platzes  oder  der  Straße  zurückgerückt  werden,  und  dies  erfcheint  auch  im 
Intereffe  der  äußeren  Erfcheinung  des  Gebäudes,  fowie  zur  Abhaltung  des  Straßen- 
ftaubes  ufw.  meift  notwendig.  Die  höchft  mißftändigen  Einwirkungen  des  Reflex- 
lichtes von  vorhandenen  oder  vielleicht  noch  zu  errichtenden  Gebäuden  können 
nur  durch  angemeffen  große  Entfernung  letzterer  vom  Mufeum  vermieden 
werden. 

Am  günftigften  ift  offenbar  ein  Bauplatz  in  ganz  freier  Umgebung,  auf  welchem  dem  Ge- 
bäude diejenige  Stellung  gegeben  werden  kann,  die  es  mit  Rückficht  auf  die  Natur  der  Sammlungen 
und  das  Erfordernis  guter  Erhellung  haben  foll.  Für  manche  Zwecke  ift  vorwiegend  nördliche 
Lage  der  Räume  erforderlich. 

Der  Bauplatz  foll  möglichft  im  Mittelpunkt  des  Verkehres  liegen,  damit  das  Mufeum  allen 
Kreifen  der  Bevölkerung  leicht  zugänglich  fei  und  fomit  feinem  Hauptzweck  diene.  Allein  nur  in 
feltenen  Fällen  gelingt  es,  für  das  zu  errichtende  Mufeum  einen  Platz,  der  allen  vorgenannten  Be- 
dingungen genügt,  zu  erlangen. 

•^.  Die  Mufeen  follen  vor  allem  zweckgemäß,  alfo  in  erfter  Linie  zum  befchau- 

der  liehen  Genuß,  zur  geiftigen  Veredelung,  zur  Freude  und  Belehrung  der  Menge, 
sdiaufieiiung.  \^  zweiter  Linie  zu  ernftem  Studium  der  Fachmänner,  Künftler  und  Gelehrten 
angelegt  fein.  In  diefem  Sinne  ift  für  die  Errichtung  eines  Mufeums  dasjenige 
Syftem  der  Anordnung  der  Räume,  welches  für  Zwecke  der  Kunft  und  Wiffen- 
fchaft  und  für  die  Schauftellung  ihrer  Erzeugniffe  je  nach  deren  Natur  am  beften 
geeignet  erfcheint,  von  der  Mufeumsverwaltung  von  vornherein  feftzuftellen. 

Man  findet  im  allgemeinen  den  Grundfatz  durchgeführt,  die  Gegenftände 
nach  den  Epochen  ihrer  Entwickelung,  nach  Zeit  und  Ort  ihres  Vorkommens, 
nach  Völkerfchaften  und  Ländern,  nach  Art  und  Wefen  zu  ordnen.  Werke  der 
fchönen  Künfte  und  der  vielen  damit  verwandten  Schaffenszweige  muffen  insbe- 
fondere  nach  dem  Stil  und  der  Schule,  deren  Gepräge  fie  haben,  unterfchieden 
werden.  Es  pflegt  alfo  die  fachliche,  einheitliche  und  überfichtliche  Ordnung  der 
Sammlung  obzuwalten,  foviel  wie  möglich  auch  die  chronologifche  und  geogra- 
phifche  Reihenfolge  eingehalten  zu  fein.  Doch  darf  man  nicht  ftreng  und  pedantifch 
dabei  verfahren.  Damit  das  Intereffe  des  Befchauers  nicht  erlahme  und  die  Fülle 
der  gleichartigen,  annähernd  gleichwertigen  Schöpfungen  ihn  nicht  ermüde,  follen 
Werke  allererften  Ranges,  Gebilde  ganz  außerordentlicher  Art,  in  folcher  Weife 
aufgeftellt  werden,  daß  fie  zu  der  ihnen  gebührenden  Geltung  kommen  und  mit 
ihrer  Umgebung  im  Einklang  find.  Zu  diefem  Zweck  wird  folchen  Hauptftücken 
ein  Ehrenplatz  eingeräumt:  es  wird  eine  Raumerweiterung,  mitunter  ein  befonderer 
Prunkraum  gefchaffen  (Fig.  351),  in  welchem  fie  mit  anderen  damit  in  Beziehung 
ftehenden,  charakteriftifchen  Stücken  vereinigt  und  durch  die  Ausftattung  des  Raumes 
wirkfam  gehoben  find.    Man  darf  aber  in  diefer  Richtung  nicht  zu  weit  gehen. 
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Man  befolgt  kein  richtiges  Kunftprinzip,  wenn  man  das  Befte,  ohne  alle  Rücklicht 
auf  die  Zufammengehörigkeit,  nebeneinander  aufftellt'^'). 

Es  mehren  fich  die  Stimmen,  welche  verlangen,  daß  die  Kunftfchöpfungen  in  ihrem  leben- 
digen Zufammenhange  mit  der  Umgebung,  zu  der  fie  gehören  und  der  fie  entnommen  find,  zur 
Anfchauung  gebracht  werden. 

So  erklärt  u.  a.  der  Verfaffer  von  «Rembrandt  als  Erzieher«  die  übliche  Aufftellung  in  den 
Mufeen,  nach  Rubriken,  als  direkt  kunftwidrig.  Je  wiffenfchaftlicher  unfere  Mufeen  feien,  defto 
unkünftlerifcher  erfchienen  fie.  Mufeen  follten  Erziehungsorgane  für  das  gefamte  Volk,  nicht  aber 
bloße  Bel^fammlungen  für  wiffenfchaftliche  Forfchung  fein.  Es  erfcheine  daher  ratfam  und  zweck- 
mäßig, den  Grundgedanken  einzelner  einheitlich  dekorierter  Innenräume,  wie  man  es  in  größeren 
Ausftellungen  und  Mufeen  teilweife  fchon  anzuwenden  begonnen,  zu  erweitern. 

Auch  Möbius  '*'*)  fpricht  fich  fehr  entfchieden  gegen  die  herkömmlichen  Einrichtungen  der 
großen  Mufeen  aus,  welche  das  große  Laienpublikum  benachteilige,  ohne  den  Wenigen,  die  Studien 
machen  wollen,  befondere  Vorteile  zu  bieten.  Beiden  Teilen  werde  geholfen  und,  namentlich  auch 
in  Kunftmufeen,  eine  äfthetifch  wohltuende  und  erhebende  Ausftellung  von  Kunftwerken,  anftatt 
eines  bloßen  Magazins  von  Kunftgegenftänden,  gefchaffen  fein,  wenn  die  beften  zu  einer  Schau- 
fammlung  ausgewählt  und  deren  Aufftellung  in  Räumen  bewerkftelligt  werde,  welche  dem  Inhalte 
entfpräche.  Wenn  diefe  Auswahl  getroffen  fei,  fo  ließen  fich  alle  anderen  Sammlungsg^enftände 
defto  beffer  nach  fyftematifchen  Grundfätzen  fo  magazinieren,  daß  fie  von  Kunftkennem  und 
Künftlem  zu  eingehenden  Studien  ungeftörter  und  bequemer  benutzt  werden  könnten  als  in 
einem  Mufeum,  das  nur  Schaufammlungsfäle  enthalte  »<>•). 

Für  manche  Sammlungen,  namentlich  für  alle  naturwiffenfchaftlichen,  hat  der 
Gedanke  des  Zerlegens  in  eine  Schau-  und  eine  Studienlammlung,  die  beide 
räumlich  getrennt  find,  bei  Fachmännern  und  Laien  Beifall  gefunden.  Aber  für 
Mufeen  der  bildenden  Künfte,  der  Kunftgewerbe  und  der  Völkerkunde  wird  die 
Auswahl  einer  Schaufammlung  in  maßgebenden  Kreifen  für  unzweckmäßig  und 
unausführbar  gehalten,  weil  angenommen  wird,  daß  die  große  Menge  für  Ge- 
mälde, Bildwerke,  Altertümer,  für  kunftgewerbliche  Arbeiten,  für  ethnographifche 
Gegenftände  ufw.  fo  viel  Intereffe  habe,  daß  man  ihr  gar  nichts  vorenthalten  dürfe. 
Dies  trifft  wohl  für  kleinere  Sammlungen  und  den  engen  Kreis  ihrer  Befucher  zu; 
es  gilt  dagegen  nicht  für  große  hauptftädtifche  Sammlungen  und  die  vielen  Leute, 
die  fie  befuchen  und  die  in  einer  großen  Menge  ähnlicher  Schaugegenftände  nur 
ermüdende  Wiederholungen  erblicken. 

Deshalb  wird  man  nicht  umhin  können,  in  allen  großen  Mufeen,  die  ja  mit 
der  Zeit  mehr  und  mehr  überfüllt  werden,  früher  oder  fpäter  eine  Scheidung  des 
Inhaltes  in  eine  Schau-  und  eine  Studienfammlung  vorzunehmen. 
»55.  Im  vorftehenden  ift  bereits  der  innere  Organismus  des  Mufeums  und  einiger- 

orgMisraus   maßen  deffen  Ausgeftaltung  in  Betracht  gezogen;  denn  man  muß  fich  über  alle 
""^ .      diefe  Dinge,  die  zum  Syftem  der  Anordnung  der  Sammlung  gehören,  vollkommen 
biwung.     klar  fein,  ehe  man  zum  Entwerfen  des  Gebäudes,  deffen  Gefamtanlage  davon  ab- 
hängt, fchreiten  kann.    Wollte  man  z.  B.  die  Vorfchläge,  die  in  der  unten  ange- 
gebenen Quelle  ^^^)  bezüglich  der  Reorganifation  der  Kunftmufeen  gemacht  worden 

*o^)  Eine  Tribtina  für  hervorragende  Bilder  aus  verrchiedenen  Schulen  zu  fchaffcn,  wäre  nach  Woltmann  (riehe: 
Dcutfche  Bauz.  186g,  S.  182)  ein  verwerflicher  Gedanke. 

*»)  In :  Die  zweckmäßige  Einrichtung  großer  Mufeen.    Deutfche  Rundfchau  i8gi,  S.  352. 

»<•)  Vergl.  auch:  Koch,  A.  Reformen  im  Ausrtellungswefen.  Deutfche  Kunft  und  Dekoration,  Jahrg.  IV  (1900), 
Heft  1,  S.  28. 

•»«)  Krell,  P.  f.  Ein  neues  Syftem  für  Kunftausftellungen  und  Galerien.  Beil.  zur  Allg.  Zeitung  1889,  Nr.  279, 
S.  2.  -  Der  Verfaffer  denkt  fich  die  Gemäldemufeen  aus  Bildern  folgender  Gruppen  zufammcngeretzt : 

a)  Gefchichtsbilder,  d.  h.  Darftellungen  aus  der  politifchen  und  der  Kulturgcfchichtc,  in  einer  Anzahl  Säle,  welche 
je  den  großen,  gefchichtlichen  Epochen  gewidmet  wären. 

ß)  Das  Leben  der  Neuzeit,  in  eine  größere  Zahl  von  Abteilungen  gefchieden :  Dafcin  und  Treiben  der  Bevölkerung 
in  großen  Städten,  Landfchatten,  die  damit  in  Beziehung  ftehen.  Das  Leben  in  kleinen  Städten,  auf  dem  Lande,  im  Ge- 
birge, am  Meere,  mit  zugehörigen  Landfchatten  und  Tierbildern. 

•/)  Die  Welt  der  religiöfen  Vorftellungcn  und  Darftellungen  des  kirchlichen  Lebens.  Phanlafiewelt  der  mytho- 
logifchcn  und  allegorifchen  Schöpfungen,  denen  fich  die  fog.  klaffifchcn  Landfchaften  anzufchließcn  haben  würden. 
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find,  annehmen  und  auf  Mufeen  überhaupt  übertragen,  fo  müßte  man  folge- 
richtiger Weife  die  Herftellung  einzelner,  durch  einen  Park  getrennter  und  allen- 
falls durch  gedeckte  Gänge  verbundener  Gebäude,  «welche  in  ihrer  Bauart  den 
verfchiedenen  Zeitaltern  und  Völkergruppen  zu  entfprechen  hätten",  vornehmen. 
In  letzterer  Hinficht  geht  diefer  Gedanke,  felbft  für  unfere  dem  Stilwechfel  huldigende 
Zeit,  offenbar  zu  weit.  Wohl  aber  läßt  fich  eine  architektonifch  fchöne,  wohl- 
geordnete Gruppierung  mehrerer  Mufeen,  deren  Abfonderung  mancherlei  Vorzüge 
hat,  in  verfchiedener  Weife  fchaffen.  Solche  Anlagen  find  da  und  dort  fchon 
geplant  und  zum  Teile  ausgeführt  worden. 

Hierher  gehört  der  von  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  gefaßte,  von  ihm  und  feinen  Nach- 
folgern verwirklichte  Gedanke  der  Errichtung  eines  Bezirkes  von  Mufeen  für  Kunft  und  Altertums- 
wiffenfchaft  auf  dem  nördlichen  Teil  der  Spreeinfel  zu  Berlin  (fiehe  Art.  142,  S.  230). 

Auch  für  die  Hofmufeen  zu  Wien  hatten  fowohl  v.  Ferftel,  als  v.  Hänfen  eine  zufammen- 
hängende  Anlage  von  Gebäuden,  die  einen  ausfchließlich  der  Wiffenfchaft  und  Kunft  geweihten 
Mufenhof  zu  bilden  beftimmt  waren,  entworfen '"). 

Aus  neuerer  Zeit  ftammt  der  fchöne  Entwurf  zu  einem  Nationalmufeum  für  Bukareft  von 
Schmieden^  v.  Weltzien  &  Speer  ^^%  wobei  drei  durch  Hallen  miteinander  verbundene  Sammlungs- 
gebäude angenommen  find. 

Endlich  find  hier  die  feit  drei  Jahrzehnten  in  South  Kenfington  entftandenen  und  zum  Teile 
noch  im  Bau  begriffenen  Mufeumsbauten  zu  nennen.  Das  feitherige  South  Kenfington -Mufeum 
erhält  einen  mächtigen  Anbau,  der  künftig  den  größten  Teil  der  Schätze  des  South  Kenfington- 
Mufeum%  des  India-Mufeum's  und  die  in  der  Nähe  des  letzteren  untergebrachten  technifch-wiffen- 
fchaftlichen  Sammlungen  aufnehmen  wird.  Der  Grundftein  dazu  wurde  iSgg  gelegt,  und  das 
Bauwerk  führt  nunmehr  den  Namen  T^Victoria  and  Albert-Mufeum*.  Neben  diefem  befinden  fich 
das  Natural' hiftory-Mufeum  —  ehemals  zum  Britifh  Mufeum  gehörig  — ,  fowie  das  Imperial- 
Inftitute^  Gebäude,  welche  die  kunftgewerblichen ,  naturwiffenfchaftlichen  und  ethnographifchen 
Sammlungen  des  britifchen  Reiches  in  fich  aufnehmen.  Hiermit  ift  ein  Mufeumsbezirk  gefchaffen, 
wie  er  auf  dem  Kontinent  für  ähnliche  Zwecke  und  in  ähnlicher  Ausdehnung  nicht  vorhanden  ift. 
Der  Lageplan  ift  in  Fig.  352  •'»)  dargeftellt. 

Mag  man  fich  nun  die  Mufeumsgebäude  der  Zukunft  geplant  denken,  wie 
man  wilP"),  fo  werden  fie  nicht  fo  leicht  die  heutzutage  beftehenden  Typen 
diefer  Bauwerke  verdrängen. 

Die  von  Alters  her  übernommenen  Sammlungsgebäude  haben  großenteils 
eine  zeitgemäße  Umgeftaltung  erfahren,  und  feit  Anfang  des  XIX. Jahrhunderts  find 
eine  Reihe  neuer  typifcher  Mufeumsbauten  gefchaffen  worden,  die  als  wgefchloffene« 
Bauten  bezeichnet  werden  mögen  und  die  zum  großen  Teile  heute  grundlegend 
find.  Diefe  in  den  folgenden  Kapiteln  zu  befchreibenden  Orundrißbildungen  der- 
felben  find  entwickelungsfähig.  Sie  laffen,  wenn  der  Wandel  der  Anfchauungen 
folches  erfordert,  das  Zerlegen  des  Gebäudes  in  eine  Anzahl  von  Abteilungen  zu, 
derart,  daß  die  Scheidung  recht  augenfällig  gemacht  werden  kann,  fowohl  in  der 
Anordnung  der  Zugänge,  als  in  der  Bemeffung  der  Säle,  Zimmer  und  Höfe,  fo- 
wie in  ihrer  Ausgeftaltung. 

Eine  weit  durchgreifendere  Änderung  bezweckt  das  fog.  Angliederungs-  oder        «56. 

Angliederungs- 
fyftcm. 

«")  Siehe:  Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1867,  Bl.  8  u.  9. 

•'•)  Siehe:  Dcutfchc  Bauz.  1887,  S.  145. 

»«•)  Fakf.-Repr.  nach:  Building  news,  Bd.  76,  S.  666. 

***)  Die  in  den  großen  Mufeen  von  London  und  Paris  wahrgenommenen  Mängel  des  üblichen  Syfteras  der  Onind- 
rißanordnung,  bedingt  durch  das  Aneinanderreihen  rechteckiger  Sammlungsräume,  bilden  den  Gegenftand  eines  Auffatzes 
(f.  u.),  defren  Verfafrer  für  Sammlungsgebäude  von  großer  Ausdehnung  die  radiale  und  konzentrifche  Raumeinteilung  nach 
ähnlichem  Grundgedanken  wie  bei  der  Parifer  Weltausftellung  von  1867  empfiehlt  Das  Syftem  fei  ebenfowohl  auf  den 
halbkreisförmigen  Grundriß  übertragbar  (der  bekanntlich  bei  der  Patent-  uud  Murterfchutz-Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  1881 
angewendet  worden  ift)  und  laffe  fich  auch  bei  zweigefchoffigen  Mufeen  durchführen.  Die  vergleichende  Betrachtung  von 
Werken  derfelben  Art,  die  in  den  konzentrifchen  Ringen  aufzuftellen  wären,  laffe  fich  verbinden  mit  der  geographifchen 
Zufammengehörigkeit,  wenn  jedem  Land  und  Volk  ein  Sektor  für  fich  zugeteilt  werde.  (Siehe:  Barr-Ferree.  Notes  ort 
mufeum  arrangements  abroad,    Architecture  and  buäding,  Bd.  14,  S.  19.) 
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Agglomerationsfyftem^»*).  Es  beruht  auf  dem  nach  dem  Bedürfnis  fich  richtenden 
Aneinanderreihen  verfchiedener  Baukörper  für  die  einzelnen  Hauptteile  der  Samm- 
lungen und  zeigt  fomit  eine  Auflötung  der  ganzen  Baumaffe  in  einzelne  dem 
jeweiligen  Zwecke  entfprechende  Baukörper.  Diefes  Baufyftem  fteht  fomit  im 
Oegenfatz  zur  vorherrschenden  Anordnung  der  Vereinigung  aller  Sammlungs- 
abteilungen in  einem  einheitlichen  Gebäude. 

Diefes  Syftem  wird  bei  Qemälde-  und  Skulpturfammlungen,  deren  einzelne 
Kunftwerke  auch  unabhängig  von  einem  architektonifchen  Hintergrund  ihre  Gel- 
tung behalten,  weniger  in  Betracht  kommen.  Es  muß  jedoch  bei  Sammlungen 
kulturhiftorifcher  und  kunftgewerblicher  Art,  für  welche  befondere  Neubauten 
errichtet  werden,  als  wohl  geeignet  bezeichnet  werden,  um  dem  Befchauer  die 
Sammlungsgegenftände  eines  Zeitabfchnittes  im  Zufammenhang  miteinander  und 
in  der  urfprünglichen,  räumlichen  Umgebung  möglichft  hiftorifch  vor  Augen  zu 
führen  und  ihm  dadurch  den  Zeitgeift  der  Entftehung,  die  individuelle  Bedeutung 
der  Oegenftände  leichter  verftändlich  zu  machen.  Hierbei  darf  man  fich  allerdings 
nicht  verhehlen,  daß  bei  zu  ausgiebigem  Gebrauch  der  Dezentralifation  der 
Sammlungsgegenftände  die  aus  anderen  Gefichtspunkten  —  namentlich  für  die 
vergleichende  Forfchung  —  wünfchenswerte  Überfichtlichkeit  der  Sammlungen 
verloren  gehen  kann,  während  andererfeits  auf  das  Aufftellen  in  Glasfehränken 
und  Pulten  bei  der  Natur  und  dem  Wert  der  Gegenftände  doch  nicht  verzichtet 
und  deshalb  der  mit  der  neuen  Aufftellungsweife  beabfichtigte  Zweck  nicht  ganz 
erreicht  werden  kann. 

Als  Vorbilder  für  derartige  Anlagen  dürfen  wohl  außer  anderen  das  Mufee 
de  Cluny  zu  Paris,  das  Germanifche  Mufeum  zu  Nürnberg,  die  Sammlungen  im 
BargeUo  zu  Florenz  ufw.,  welche  unter  Benutzung  vorhandener  Refte  älterer 
intereffanter  Gebäude  zur  Errichtung  gruppierter  Gebäudeanlagen  in  obigem  Sinn 
Veranlaffung  gegeben  haben,  gelten.  In  diefen  Sammlungen  lernte  man  den 
eigenartigen  Stimmungsreiz  alter  Baulichkeiten  als  äußerft  vorteilhaft  wirkenden 
Hintergrund  folcher  Mufeumräume  kennen. 

In  neuerer  Zeit  wurde  der  gleiche  Grundgedanke  auch  für  Neubauten  mehr- 
fach aufgegriffen  und  ift  in  dem  neu  errichteten  Mufeum  zu  Bern  (Arch.:  Lam- 
bert &  Stahl),  zu  Zürich  (Arch.:  OuU)  und  am  weitgehendften  wohl  beim  Neubau 
des  Bayerifchen  National -Mufeums  zu  München  (Arch.:  O.  Seidf)  mit  großem 
Erfolg  zur  Ausführung  gebracht  worden.  Auch  beim  Neubau  des  Märkifchen 
Provinzial-Mufeums  in  Berlin  (Arch.:  Hoffmann)  ift  in  ähnlicher  Weife  verfahren 
worden. 

2)  Räume  und  ihre  Verteilung. 

Die  Zahl  und  die  Größenverhältniffe  der  Räume  werden  von  Fall  zu  Fall  157. 
nach  den  Erforderniffen  der  Aufgabe,  die  der  Sammlungsräume  insbefondere  auf 
Grund  der  Anfätze,  die  in  den  nachfolgenden  Darlegungen  über  die  einzelnen  Arten  oefchoBtdiung. 
von  Mufeen  gemacht  find,  feftgeftellt  Nach  dem  Gefamtflächeninhalt  der  Räume 
und  nach  der  Zahl  der  Stockwerke,  auf  welche  fich  jene  verteilen,  ift  unter  Hin- 
zurechnung des  nötigen  Raumaufwandes  für  Mauerdicken,  Treppen,  Gänge,  Flur- 
hallen u.  dergl.,  der  etwa  50  bis  60  Vomhundert  beträgt,  die  ungefähre  Flächen- 
ausdehnung des  Gebäudes  zu  ermitteln. 

Mufeen,  die  nur  aus  einem  zu  unterkellernden  Erdgefchoß  beftehen,  find 
zweckmäßig,  aber  verhältnismäßig  feiten.    Am  häufigften  ift  die  Anlage  von  zwei 

**•)  Stehe:  Deutfche  Bauz.  1891,  S.  547. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (a.  Aufl.)  16 
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Oefchoffen  über  dem  Sockelgefchoß.  Das  Hauptgefchoß  mit  den  Deckenlichtfälen 
pflegt  das  I.  Obergefchoß  zu  bilden,  und  die  große  Höhe,  welche  diefelben  bedürfen, 
gibt  mitunter  Veranlaffung  dazu,  noch  in  einem  IL  Obergefchoß  Gemächer  um 
die  Deckenlichtfäle  herum  anzuordnen.  Sind  glasbedeckte  Binnenhöfe  vorhanden, 
fo  nehmen  diefe  die  ganze  Qebäudehöhe  vom  Erdgefchoßfußboden  an  ein,  Sie 
pflegen  in  jedem  Oefchoß  mit  hallenartigen,  offenen  Fluigängen  umgeben  zu  fein 
und  im  Erdgefchoß,  gleich  den  Sälen,  zur  Aufftellung  von  Sammlungsgegenftänden 
größerer  Bedeutung  benutzt  zu  werden. 

In  folchen  Fällen,  wie  überhaupt  in  mehrgefchoffigen  Mufeen,  ift  die  Anlage 
der  Haupttreppe  von  großer  Wichtigkeit  Sie  muß  in  fchöner,  überfichtlicher 
Beziehung  zum  Hauseingang  und  im  Zufammenhang  mit  den  Flurhallen  jedes 
Oefchoffes  ftehen,  darf  aber  nicht  die  Reihenfolge  der  Räume  jedes  Oetchoftes 
ftörend  unterbrechen  und  foll  auch  keinen  wertvollen  Platz  an  einer  der  Außen- 
fronten, welcher  zu  Mufeumszwecken  verwendet  werden  könnte,  einnehmen.  Aus 
dielen  Gründen  liegt  die  Haupttreppe  oft  im  Inneren  der  Gebäudeanlage  und 
wird  dann  teils  mit  Deckenlicht,  teils  mit  Seitenlicht  von  großen  Höfen  aus  erhellt 
Liegt  fie  aber  an  einer  Außenwand,  fo  hat  die  Anordnung  immer  in  folcher 
Weife  zu  getchehen,  daß  die  Faffadenbildung  dadurch  nicht  geftört  wird.  Der 
Haupteingang  ift  teils  an  der  Mitte  der  Langfront,  teils  an  der  Mitte  der  Schmal- 
front angebracht 

Die  geordnete  Aufeinanderfolge  der  Eingangshalle,  Flure  und  Flurhallen,  ihr 
Zufammenhang  mit  den  Treppen,  etwaigen  Höfen  und  Durchfahrten  fteht  in  inniger 
Wechfelbeziehung  mit  dem  ganzen  baulichen  Organismus  des  Mufeums. 

Die  Anlage  aller  zufam mengehöriger  Sammlungsräume  muß  in  folcher  Weife 
geplant  fein,  daß  der  Verkehr  des  Publikums  in  jedem  Gefchoß  in  fich  gefchloflen 
ift,  daß  man  alfo  nach  Eintritt  in  die  Mufeumsräume  die  ununterbrochene  Reihe 
derfelben  durchfchreiten  und  wieder  an  der  gleichen  Stelle  austreten  kann.  Außerdem 
follten  aber,  wenn  Sammlungen  verfchiedener  Art  in  einem  Gefchoß  vereinigt 
find,  die  Räume  der  einzelnen  Hauptgruppen  für  fich  von  einem  gemeinfamen 
Flur  aus,  welchem  die  hierfür  zweckdienlichfte  rechteckige,  runde  oder  polygonale 
Grundform  bei  geeigneter  Anordnung  zu  geben  ift,  zugänglich  fein.  Für  die  her- 
zuftellende  Verbindung  gibt  das  in  Art  154  (S.  236)  befprochene  Syftem  der  Auf- 
ftellung der  Sammlungen,  fowie  der  demfelben  anzupaffende  bauliche  Organismus 
des  Mufeums  (fiehe  Art  155,  S.  238)  die  Richtfchnur. 

Zu  einer  folchen  Flur-  oder  Zentralhalle,  in  welcher  größere,  in  Vorräume 
paffende  Sammlungsgegenftände  aufgeftellt  zu  werden  pflegen,  eignet  fich  befonders 
ein  glasüberdeckter  Binnenhof. 

Auch  die  Gefchäftsräume  der  mit  dem  Publikum  verkehrenden  Beamten 
muffen  bequem  gelegen  und  die  Kleiderablagen  für  die  Befucher  in  Verbindung 
mit  der  Hauptflurhalle  gebracht  fein;  das  Hausmeifter-  oder  Pförtnerzimmer  ift  in 
nächfter  Nähe  des  Haupteinganges  vorzufehen. 

Leichtigkeit  und  Uberfichtlichkeit  des  Verkehres  der  Befuchermenge  werden 
durch  die  eben  befchriebenen  Anordnungen  gefiebert.  Erfrifchungsräume  fehlen 
in  den  großen  englifchen  Mufeen  niemals  und  flnden  fich  auch  manchmal 
anderwärts. 

Auch  für  den  ungeftörten  Verkehr  der  Mufeumsbeamten  und  der  Bedienfteten 
muß  Sorge  getragen  fein.  Dazu  dienen  befondere  Eingänge,  Dienftflure  und  Lauf- 
treppen, welche  nicht  nur  mit  den  Hauptabteilungen  der  Sammlungen,  fondern 
auch  mit  den  Gelaffen  für  Aufbewahrung  von  Gerätfchaften  und  Vorräten,  mit 
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den  Packräumen  und  Aufzügen  für  große  Sammlungsftücke,  mit  den  Werkftatten, 
den  Arbeitszimmern  der  Beamten,  den-  Räumen  für  Unterfuchung,  Ausbefferung 
oder  Herftellung  von  Gegenftänden  ufw.  in  gute  Verbindung  zu  bringen  und 
gut  zu  erhellen  find. 

Befondere  Sorgfalt  erheifcht  die  Anlage  von  großen  Vortragsf älen ,  falls  die 
Zwecke  des  Mufeums  die  Herftellung  folcher  erfordern.  Vor  allem  ift  die  Rege- 
lung des  Ab-  und  Zuganges  der  Zuhörer,  die  Möglichkeit  rafcher  und  ficherer 
Entleerung  der  Säle  zu  bewirken.  Näheres  über  die  Vorkehrungen  hierzu,  ferner 
über  die  Einrichtungen  folcher  Säle,  fowie  der  zugehörigen  Vorbereitungs-  und 
Nebenräume,  ift  in  Teil  IV,  Band  6,  Heft  2,  a  (2.  Aufl.:  Abt.  VI,  2.  Abfchn.,  A, 
Kap.  1,  unter  a  bis  d)  diefes  »Handbuches«  zu  finden. 

Faft  jedes  Mufeum  hat  feine  eigene,  wenn  auch  meift  kleine  Bibliothek. 
Diefelbe  ift  jedoch  in  manchen  Fällen  von  fehr  beträchtlichem  Umfang  und  wird 
dem  Zutritt  von  außerhalb  der  Anftalt  ftehenden  Lefern  geöffnet  Dann  gelten 
die  im  vorhergehenden  Kapitel  gemachten  Angaben. 

In  der  Regel  werden  in  Mufeen  keine  anderen  Dienftwohnungen  als  die  des 
Hausmeifters  oder  Pförtners,  des  Mafchiniften,  Heizers  oder  eines  fonftigen  Dieners  wohn^ngcn. 
verfangt.  Sie  pflegen  aus  drei  Wohnräumen  und  Küche  mit  Zubehör  zu  beftehen 
und  im  Sockelgefchoß,  teilweife  auch  im  ebenerdigen  Oefchoß,  ganz  getrennt  von 
den  Mufeumsräumen,  angeordnet  und  mit  befonderem  Eingang  und  eigener 
Treppe  verfehen  zu  fein. 

Außer  den  Bequemlichkeitsräumen  für  die  Beamten  und  Diener  dürfen  folche 
für  das  Publikum  nicht  fehlen.   Sie  find  an  geeigneten  Stellen  unterzubrfngen  und 
in  Verbindung  mit  zugehörigen  Wafchräumen  in  der  bei  anderen  öffentlichen  wafdiräume 
Gebäuden  üblichen,  zweckdienlichen  Weife  einzurichten. 
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3)  Einrichtung  und  Ausftattung. 

Die  Sammlungen  bedürfen  behufs  geficherter  Erhaltung  der  darin  aufbe- 
wahrten Gegenftände  des  Schutzes  gegen  Staub  und  Feuchtigkeit,  fowie  gegen 
Sonnenfchein  und  größere  Temperaturfchwankungen.  Die  Abhaltung  diefer  Ein- 
flüffe  bewirkt  man  durch  zweckmäßige  Bauart  des  Haufes,  Verwendung  geeigneter 
Bauftoffe  und  Ifolierungsmittel,  durch  Einrichtungen  für  Heizung  und  Lüftung, 
gute  Erhellung  und  Schutzvorkehrungen  gegen  das  Eindringen  des  unmittelbaren 
Sonnenlichtes.  Auch  muffen  Fenfter  und  Fußböden  der  Sammlungsräume  dicht 
gearbeitet  fein. 

Die  Erwärmung  derfelben  ift  in  mäßigen  Grenzen  (10  bis  18  Grad  C.  der 
Luft  bei  50  bis  60  Vomhundert  Feuchtigkeitsgehalt)  zu  halten  und  erfolgt  am 
heften  mittels  Dampf-  oder  Waff erheizung,  wobei  darauf  zu  achten  ift,  daß  die 
Heizkörper  möglichft  entfernt  von  den  Sammlungsgegenftänden  anzuordnen  find»**). 
Überhaupt  find  folche  Heizeinrichtungert,  die  möglicherweife  die  Schädigung  der 
Sammlungen  durch  den  Austritt  von  Feuergafen,  Rauch,  Dampf,  Waffer  ufw.  her- 
beiführen könnten,  forgfältig  zu  vermeiden.  Feuerluftheizungen  oder  gar  Ofen- 
heizungen erfcheinen  wegen  des  hierdurch  den  Räumen  zugeführten  Staubes 
unzweckmäßig.    In  den  meiften  Fällen  genügt  natürliche  Lüftung. 

Die  Erhellung  ift  für  alle  Mufeen  von  großer  Wichtigkeit,  von  ganz  außer- 
ordentlicher Bedeutung  aber  für  Kunftmufeen  und  wird  deshalb  im  Zufammen- 

*^*)  Als  Bdfpiele  von  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Heizanlagen  in  Mufeen  siehe: 

VoiT,  E.  Niederdruck-Dampfheizung  in  der  königl.  alten  Pinakothek  zu  München.  Oefundh.-Ing.  1893,  S.  411. 
Die  Hdznngsanlage  im  Orarfi-Mureum  zu  Leipzig.    Zeitfchr.  f.  Heizgs.-,  Lfiftgs.-  u.  Wafferleitgstechnik, 
Jahrg.  I  (1896-97),  S.  236. 
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hang  mit  den  Mitteln  zur  Dämpfung   und  Abhaltung   des   grellen  Lichtes  im 
nachfolgenden  Kapitel  (unter  c  und  d)  eingehend  erörtert  werden. 
106.  Vorkehrungen  zur  leichten  Reinigung  der  Hochwände,  Fenfter  und  Decken, 

fowie  der  frei  in  den  Sammlungsräumen  aufgeftellten  oder  aufgehängten  Qegen- 
ftände  find  unerläßlich.  Auch  die  um  letztere  angebrachten  Schutzgeländer  dürfen 
nicht  fehlen.  Zur  Reinigung  und  Ausbefferung  der  Dach-  und  Deckenfenfter 
benutzt  man  die  im  Kap.  4  (unter  e,  1)  noch  zu  befchreibenden  Mittel. 

Zur  Aufbewahrung  der  in  den  Sammlungen  verwendeten,  eigenartigen  Leitern 
und  Oerüfte  dienen  paffend  gelegene  Nebenräume.  Zur  Fortbewegung  tchwerer, 
großer  Schauftücke  auf  Wagen  pflegen  im  Sockelgefchoß  Schienengleife  von  der 
Abladeftelle  bis  zu  den  Aufzügen  zu  führen.  Diefe,  fowie  die  Aufzugsöffnungen 
find,  je  nachdem  fie  für  große  Bilder,  Skulpturwerke  oder  Naturalien  ufw.  beftimmt 
find,  entfprechend  zu  konftruieren  und  zu  bemeffen.  Diefelben  Vorkehrungen 
dienen  bei  geeigneter  Einrichtung  auch  zum  Herabfehaffen  von  Sammlungsgegen- 
ftänden  und  zur  Bergung  derfelben  bei  Feuersgefahr. 
.  »^-  Mitunter  ftößt  eine  Seite  des  Mufeums,  namentlich  bei  älteren  Gebäude- 

geg^Fcu^-  anlagen,  an  Nachbarhäufer  oder  angrenzende,  vielleicht  fpäter  zu  bebauende 
«nd  Orundftücke.  Dann  muß  eine  ftarke  Brandmauer  an  diefer  Stelle  errichtet  werden. 
Auch  werden  bei  großer  Ausdehnung  des  Sammlungsgebäudes  Brandmauern  im 
Inneren  eingezogen,  um  mittels  derfelben  einzelne  Abteilungen  abzutrennen. 
Infoweit  dennoch  einzelne  Verbindungen  derfelben  notwendig  erfcheinen,  find  die 
Öffnungen  durch  feuerfichere  Türen  oder  Rolläden  leicht  verfchließbar  zu  machen. 
Wefentlich  ift  auch  die  Herftellung  von  Gewölben  oder  Betondecken,  bezw.  Beton- 
Eifendecken  über  Sälen,  Fluren  und  Treppen,  überhaupt  die  Anwendung  möglichft 
feuerficherer  Bauart. 

Bei  Einrichtung  der  Wafferleitung  ift  befonders  darauf  zu  achten,  daß  etwa 
vorkommende  Schäden  derfelben  fofort  erkennbar  find  und  keine  Überfchwemmung 
der  Sammlungen  zur  Folge  haben  können. 

Bei  etwaiger  Einführung  von  künftlicher  Beleuchtung  in  die  Sammlungs- 
räume ift  bei  den  zu  treffenden  Anordnungen  äußerfte  Vorficht  nötig.  Bei  Ver- 
wendung von  Gaslicht  muffen  auch  wirkfame  Vorkehrungen  zur  Entfernung  der 
Verbrennungsgafe,  welche  Gemälde  und  manche  andere  Sammlungsgegenftände 
fehr  fchädigen,  wenn  fie  die  Luft  des  Raumes  verunreinigen,  angewendet  werden. 
168.  Bezüglich  Anordnung  und  Ausführung  der  Schränke  und  Schaukaften,  in 

Ausruftung.  ^gi^^eri  yj^l^  Stückc  der  Sammlungen  aufbewahrt  werden  muffen,  feien  hier  die 
Bedingungen,  welche  an  folche  Behälter  zu  ftellen  find  '*'),  kurz  zufammengefaßt: 
Leichtigkeit  der  Benutzung,  Möglichkeit  überfichtl icher  Aufftellung  fowie  bequemer 
Reinigung  und  leichter  Bew^lichkeit  aller  Gegenftände,  Ausnutzung  des  Raumes 
und  forgfältige  Herftellung.  Obwohl  einfache  Holzkonftruktion  auch  für  Glas- 
fchränke  in  den  meiften  Fällen  genügt,  fö  hat  man  doch  neuerdings,  im  Intereffe 
des  leichten  Ausfehens  und  der  Platzgewinnung,  blank  gefeiltes,  vermeffingtes 
Eifen  oder  Bronze  zu  Hilfe  genommen.  Auch  pflegen  zur  Verglafung  ganze 
Spiegelfcheiben  mit  Metallftäben  in  Winkel-  und  Sproffenform,  zu  den  Zwifchen- 
böden  ebenfalls  Glasplatten  von  der  nötigen  Dicke  verwendet  zu  werden  »'s). 
Rahmenwerk  und  Boden  der  Glasfehränke  erhalten  gewöhnlich  eine  tiefdunkle 
Tönung  oder  Färbung,  weil  die  meiften  Gegenftände  fich  hiervon  am  beften  ab- 
heben. Die  Formen  find  einfach,  gefällig  abgerundet,  ohne  fcharfe  Kanten  und  Ecken. 

•»')  Nach :  Teil  IV,  Band  6,  Heft  2,  a  (2.  Aufl. :  Abt.  VI,  Abfchn.  2,  A,  Kap.  2,  unter  c)  dicfcs  »Handbuches«. 
•M)  Vergl.  u.  a. :  Die  Einrichtung  der  K.  K.  Hofmufeen  zu  Wien  ii\  Kap.  4  (unter  e,  2). 
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In  vielen  Mufeen,  namentlich  in  Gemälde-  und  Skulpturgalerien,  muß  den 
Befuchem  Gelegenheit  zum  Ausruhen  geboten  fein.  Dies  gefchieht  durch  größere 
Ruhebänke  in  den  Sälen,  durch  leicht  bewegliche  Sitze  in  kleineren  Räumen. 

Von  fonftigen  befonderen  Gegenftänden  der  Einrichtung  und  Ausrüttung 
der  verfchiedenen  Arten  von  Mufeen  wird  in  den  nachfolgenden  Kapiteln  die 
Rede  fein. 

Die  architektonitcheGeftaltung  und  Formgebung  der  Mufeen  foll  der  Schätze, 
die  fie  bergen,  würdig,  groß  erdacht  und  fchön  durchgeführt  fein.  Man  verlangt 
mit  Recht,  daß  fich  die  Eigenart  des  Bauwerkes  in  [einer  Erfcheinung  auspräge. 
Zur  Kennzeichnung  dertelben  im  äußeren  geben  Hauptportal,  hervorragende  und 

Fig-  353- 


Neuer  Rubens-Sau]   im   Louvre-MuCeutn  zu  Paris'"). 

krönende  Bauteile,  Giebel  und  deren  plaftifcher,  mufivifcher  und  überhaupt  far- 
biger Schmuck,  Veranlaffung. 

Flurhallen,  Höfe  und  Treppenhäufer  follen  in  Übereinftimmung  mit  der 
äußeren  Architektur  geftaltet  und  nach  Früherem  bis  auf  einen  gewiflen  Grad  zur 
Aufftellung  von  Sammlungsgegenftänden  mitbenutzt  werden,  damit  man  fchon  in 
diefen  Vorräumen  des  Mufeums  für  die  Betrachtung  feines  Inhaltes  vorbereitet 
werde.  Die  Anwendung  auserlefener  und  edler  Bauftoffe  in  Flurhallen  und 
Treppenhäufem  (z.  B.  in  der  Nationalgalerie  zu  Berlin  und  in  den  Hofmufeen  zu 
Wien)  trägt  zu  vornehmer  und  monumentaler  Erfcheinung  des  Bauwerkes  fehr 
viel  beL 

"^  Ftkt.-Repr.  nicht  L'arthUednrt  ist«,  PI.  v). 
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In  den  Sammlungsräumen  felblt  darf  fich  die  Architektur  nirgends  vor- 
drängen; fie  loll  aber  wirkfame,  fchöne  Umrahmungen  für  die  darin  zur  Schau 
gebrachten  Qegenttände  fcliaffen.  Die  Form-  und  Farbgebung  ift  diefem  Zweck 
unterzuordnen,  damit  fie  nicht  den  Blick  auf  [ich  ziehe,  fondem  in  erfter  Reihe 
auf  den  Inhalt  des  Mufeums  lenke.  Für  die  Aufftellung  der  meiften  Qegenttände 
lind  Wand-  und  Bodenflächen  ganz  fchlicht  zu  halten.  Der  obere  Teil  der 
Wände  darf  dagegen  einfachen  Schmuck,  die  Decke  oder  Wölbung  etwas  reicheren, 
paffenden  Schmuck  zeigen. 

Fig.  354- 


Atrio    Quadrato    des  Vatikan  »••). 

Eine  ziemlich  reiche  Ausfchmückung  diefer  Art,  die  aber  die  Sammlungs- 
gegenftände  in  keiner  Weife  beeinträchtigt,  zeigt  der  neue  Rube/is-Sna]  im  Louvre 
zu  Paris  {Fig.  353  «'»). 

In  vielen  Fällen  foll  der  Schmuck  der  Wände  und  Decken  dazu  dienen,  daß 
er  den  Befchauer  in  die  Welt  verfetzt,  aus  welcher  die  betreffende  Abteilung  der 
Sammlung  entnommen  ift.  Insbefondere  in  MuCeen  für  Naturkunde,  Völkerkunde 
und  dergl.  kann  mit  malerifchen  und  bildnerifchen  Darftellungen  gewirkt  werden. 
Am  vorfichtigften  und  enthaltfamften  ift  in  diefer  Hinlicht  bei  Gemäldegalerien 
zu  verfahren  (fiehe  Fig.  351,  S.  237).    In  Skulpturfammlungen  find  für  ganz  her- 

•")  Fakf.-Rfpr,  nich:  LeiahouiLlV,  a.  a.  O.,  Bd.  II  {Ma/A  Pio  ClemetiHm,  Fl.  Ja); 


247 

vorragende  Bildwerke  befondere  Fomibildung  und  Teilung  der  Räume  erforderlich 
(Fig-  354'-*')  u- 355'").  fowie  33g  u.  340,  S.  22a  u.  223)  und  maßvolle  architektonifche 
Gliederung  der  Wand-  und  Deckenflächen  gerechtfertigt'").  Dasfelbe  gilt  auch 
bis  zu  einem  gewiffen  Grade  für  Altertümermufeen  (Fig.  356»"),  Kunftgewerbe- 
muleen  u.  a.  m. 

Fig-  3K- 


Rotunde  im  Alten   Mufeum  zu  Berlin  ■*■)- 

Ardi.:   SMaM. 

Die  unteren  Teile  der  Wände  werden  häufig  getäfelt  oder  gleich  den  oberen 
Wandflächen   aus  Stuck,   die   Törumrahmungen   aus  Marmor,  Zierglieder  und 

■•')  PikT.-Rqir.  nich:  SCHtNvit,  C.  P.  SimmlunE  irchilektonifchcr  Entwürfe  Neue  Ausg.  Bulin  1B73.  Bl.  u- 
•")  .Min  tut  od  in  Srnimlungen  drr  Art  du  ganz  (alfdie  Sylton  befolgt,  vennSgt  Tclchcni  mm  durch  graae  und 
fiiblor«  Orflnde  und  weniE  oder  gar  keine  Zierden  die  Antiken  lelbCt  lu  Tchonen  und  hervorzuheben  gUubte.  Nidili  itl 
mehr  durch  den  ErfolE  Tiderfprochen.  Eine  gut  angeordnete  Pracht  der  UmgebnnEen  reizt  das  Au^e  und  i^ebt  dem  Be- 
rdiiuer  die  piBllche  Stimmung;  lebendige  Farlicn  des  Grundes  Utren  auch  das  untchelnbartle  antike  Bildnerk  rein  und 
frllch  ertcheinen.'  (Siehe:  Kienie,  L.  v.  Sammlung  architeklonifcher  Entwürfe,  welche  ausgeführt  oder  für  die  Aus- 
führung entworfen  Find.    München  1831-50.    5,  2.) 

•")  Fikr.-Repr.  nach:  Letakouillv,  a.  a.  O.  {PI.  13). 
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Schmuckwerk  aus  Bronze  hergeltellt.    Glasmalereien  find  im  Inneren  der  Samm- 
lungen nur  in  einzelnen  (eltenen  Fällen,  wohl  aber  in  Treppenhäufem  am  Platz. 

Die  Eingangs-  und  Trennungsräume  verfchiedenartiger  Sammlungen,  fowie 
befondere  Schau-  und  Prunkräume  dertelben  werden  in  Form  und  Abmeftung 
betonders  ausgezeichnet. 

4)   Baukoften. 

Die  Höhe  der  Baukoften  eines  neu  zu  errichtenden  Muteums  kann  von  vorn- 
herein nur  nach  den  unter  ähnlichen  Verhältnitfen  in  neuerer  Zeit  ausgeführten 

fig-  356- 


Galerie   der   Kandelaber   im   Vatikan  •*•). 

gleichartigen  Gebäuden  annähernd  l)emerren  werden;  doch  ilt  von  Fall  zu  Fall 
der  Verfchiedenartigkeit  der  inneren  und  äußeren  Austtattung,  gleichwie  der 
tonftigen  Umttände  Rechnung  zu  tragen.  Der  Preis  für  1=''"  des  umbauten 
Raumes,  von  Kellerfußboden  Oberkante  bis  Hauptgetims  Oberkante  gerechnet 
(mit  angemeflenem  Zufchlag  für  höher  geführte  Aufbauten),  bewegt  [ich  meift 
zwifchen  15  und  35  Mark. 

Der  ProzenWatz  an  nebenfächlichem  Raumaufwand  für  Mauerdicken,  Treppen, 
Flure  u.  dergl,  beträgt  bei  den  meiften  Beifpielen  (wie  bereits  in  Art.  157,  S.  241, 
angegeben)  zwifchen  50  und  eo  Vomhundert  des  durchfchnittlichen  Nutzraumes 
eines  Gefchoffes. 
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4.  Kapitel. 

Mufeen  für  Kunft  und  Kunftwiffenfchaft,  Altertumskunde  und 

Kulturgefchichte. 

Die  in  der  Überfchrift  genannten  Mufeen  find  teils  für  die  Aufnahme  ein- 
zelner, teils  für  die  aller  in  diefe  Gebiete  gehörigen  Sammlungen  beftimmt.  Letz- 
tere enthalten: 

1)  Gemälde; 

2)  Stiche  (überhaupt  Kunftdrucke)  und  Handzeichnungen; 

3)  Werke  der  Plaftik; 

4)  Altertümer  und 

5)  andere  kulturgefchichtlich  intereffante  Gegenftände. 

Die  Begriffe  «Altertümer«  und  «andere  kulturgefchichtlich  intereffante  Gegen- 
ftände« find  fehr  weit  Sie  umfaffen  die  eigentlichen  Antiken,  die  Kunft-  und  kunft- 
gewerblichen  Gegenftände  des  Mittelalters,  der  Renaiffance  und  der  folgenden 
Jahrhunderte.  Femer  bilden  Waffen,  Geräte  und  Koftbarkeiten,  vorgefchichtliche, 
gefchichtliche  und  vateriändifche  Merkwürdigkeiten  ufw.  Abteilungen  der  Alter- 
tümer- und  der  kulturgefchichtlichen  (hiftorifchen)  Mufeen,  wenn  die  Errichtung 
einzelner  getrennter  Sammlungen  folcher  Art  nicht  zweckmäßig  oder  möglich  er- 
fcheint  Soll  eine  Sammlung  hauptfächlich  nationale  Altertümer  und  andere 
kulturgefchichtlich  bedeutungsvolle  Gegenftände  eines  ganzen  Landes  umfaffen, 
fo  fpricht  man  wohl  auch  von  einem  «Nationalmufeum«,  obwohl  diefe  Bezeich- 
nung bisweilen  auch  in  anderem  Sinne  gebraucht  wird. 

Auch  die  Münzen  und  Medaillen  pflegen  den  Altertümer-  und  den  kultur- 
gefchichtlichen Sammlungen  anzugehören. 


171. 

Allgemeines. 


a)  Raumbemerfung. 

Die  Sammlungsgegenftände  werden  teils  an  den  Wänden  angebracht,  teils 
im  Räume  frei  aufgeftellt,  teils  in  Glasfehränken  und  Pulten  auf  Tifchen  und  Ge- 
ftellen  ausgelegt  Zur  Bemeffung  der  hierfür  erforderlichen  Wand-  und  Boden- 
flächen der  Räume  dienen  die  folgenden  Angaben. 


172. 

Gemälde. 
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i)  Gemälde  erfordern,  einfchl.  des  ifolierenden  Abftandes  derfelben  und  der 
begrenzenden  Umrahmung  der  ganzen  Bilderwände,  durchfchnittlich  2,4  bis  3,4^« 
Behangfläche. 

Im  Alten  Mufeum  zu  Berlin»")  hingen  595  Gemälde  in  Deckenlichtfälen  mit  zufammen  rund 
2000  qm  Bilderfläche,  452  Gemälde  in  Seitenlicht-Kabinetten  mit  zufammen  rund  800  Q«  und  weitere 
388  Gemälde  in  Nebenräumen  mit  zufammen  rund  1100  q™  Bilderwand.  Hiemach  kommen  auf 
1  Gemälde  in  den  Deckenlichtfälen  3,36  q«  in  den  Seitenlicht-Kabinetten  1,77  q«  und  in  den  Neben- 
räumen 2,84  q«,  alfo  durchfchnittlich  2,72  q™  Behangfläche.  Jedes  Bild  ift,  auch  in  den  Neben- 
räumen, bequem  zugänglich. 

Die  neue  Galerie  zu  Kaffel  enthält  764  Gemälde,  außerdem  eine  Anzahl  weiterer  Bilder 
einer  Privatfammlung ,  die  leihweife  darin  ausgeftellt  find.  Von  der  jetzigen  Gefamtzahl 
von  rund  900  Bildern  kommen  196  auf  die  4  Deckenlichtfäle  mit  zufammen  720  q«  Behang- 
fläche, die  übrigen  700  auf  20  Seitenlichträume  mit  zufammen  rund  1400  q«  Behangfläche.  Es  be- 
anfprucht  fomit  1  Bild  in  den  Deckenlichtfälen  3,67  q«,  in  den  Seitenlichträumen  2,oo  q«  und  durch- 
fchnittlich 2,85  qm  Behangfläche. 

Die  Alte  Pinakothek  zu  München  birgt  im  ganzen  1433  Gemälde,  und  zwar  386  meift  große 
Bilder  in  8  Deckenlichtfälen  mit  zufammen  rund  3000  q»  Behangfläche,  femer  1047  Bilder  in  4 
weiteren  Sälen  und  23  Kabinetten  mit  Seitenlicht,  die  zufammen  rund  1500  qm  Behangfläche  meffen. 
Auf  1  Gemälde  entfallen  fomit  in  den  Deckenlichtfälen  7,77  q«,  in  den  Seitenlichträumen  1,43  qm  und 
durchfchnittlich  3,uq»n  Behangfläche. 

Die  Gemäldegalerie  des  kunfthiftorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  enthält  im  I.  Obergefchoß 
2130  Gemälde,  wovon  rund  600  in  14  großen  Deckenlichtfälen  mit  6175  q™  behangbarer  Wandfläche 
und  etwa  1530  in  20  Seitenlichträumen  mit  2155  q»  Scherwandfläche  ausgeftellt  find.  Somit  kommen 
auf  1  Gemälde  in  den  Deckenlichtfälen  8,6oqm,  in  den  Seitenlichträumen  l,4oq«  und  durchfchnitt- 
lich 3,44  q«  Bilderbehangfläche. 

Zu  bemerken  ift,  daß  in  den  Deckenlichtfälen  der  Münchener  und  Wiener  Galerie  meift 
große  Bilder  hängen. 

Nach  diefen  Ermittelungen  erfcheint  die  Angabe  Tiede's^^^),  der  für  große 
und  kleine  Bilder  durchfchnittlich  2,oo^°»  Behangfläche  auf  Qrund  der  älteren  ge- 
drängten Bilderordnung  in  Berlin  rechnet,  etwas  zu  knapp  bemeffen.  Allerdings 
bleibt  bei  den  hier  angeführten  Beifpielen  der  oberfte  Teil  der  Wände  meift  un- 
behängt.  Nur  einzelne  große  Gemälde  beanfpruchen  foviel  Wandraum,  daß  fie 
der  oberen  Grenze  der  Bilderzone  nahe  kommen. 

Das  Verhältnis  des  Oefamtmaßes  der  Behangflächen  von  Deckenlichtfälen 
zu  demjenigen  von  Seitenlichträumen  ift  in  den  einzelnen  Gemäldegalerien  fehr 
verfchieden;  es  beträgt  meift  zwifchen  2:4  und  2:1. 

Nach  dem  vorhergehenden  ift  diefes  Verhältnis  im  Alten  Mufeum  zu  Berlin  rund  2000 :  1900, 
alfo  nahezu  2:2,  während  es  in  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  720: 1400,  alfo  beinahe  2:4,  da- 
gegen in  der  Alten  Pinakothek  zu  München  rund  8000 :  1500  oder  2 : 1  beträgt 

Für  die  Gemäldegalerie  des  Kunfthiftorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  berechnet  fich,  nach 
den  vorhergehenden  Angaben  '•«),  das  Verhältnis  der  behangbaren  Wandfläche  in  den  Decken- 
lichtfälen zu  der  in  den  Seitenlichträumen  wie  5175 :  2155  oder  annähernd  wie  7 : 3. 

In  englifchen  Gemäldegalerien  pflegt  faft  ausfehl ießlich  (fiehe  unten)  Deckenlicht  ver- 
wendet zu  fein. 

Diefe  für  Gemäldegalerien  erforderliche  Bilderwandfläche  läßt  fich  in  Boden- 
fläche umfetzen,  wenn  man  den  unter  c,  1  und  c,  2  zu  machenden  Darlegungen 
über  die  Einrichtung  von  Qemälderäumen  vorgreift  und  diefe  fpäteren  Ermitte- 
lungen fchon  jetzt  der  Rechnung  zugrunde  legt. 

Werden  z.  B.  IDeckenlichtfäle  von  10  »  Weite  und  20  "  Länge  mit  einer  4,50  «  hohen  Bilder- 


**^)  Nach :  Merzenich,  J.  Der  Umbau  der  Gemälde-Galerie  in  dem  »alten  Mureum«  in  Berlin.  Zeitfchr  f.  Bauw. 
1886,  S.  119. 

**)  In:  Baukunde  des  Architekten.  Bd.  II,  Teil  2.  2.  Aufl.  Berlm  iSgg.  S.  81.  ~  Damach  ift  man  in  Berlin  in 
neuerer  Zeit  bemuht,  die  Bilder  freier  zu  hängen. 

"»)  Nach:  Hasenauer,  C.  v.  Überficht  der  kunfthirtorirchen  Sammlungen  des  allerhöchften  Kairerhaufes.  Wien 
1892.    S.  14. 
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Zone  angenommen,  fo  ergeben  fich  (nach  Abzug  von  drei  Türfdten  mit  zurammen  209«>)  250 q™ 
Behangfläche  auf  200  q»  Grundfläche. 

Für  Seitenlicht-Kabinette,  ähnlich  denen  der  Gemäld^erie  zu  Kaffel  (Tiefe  von  6,io  «,  Breite 
von  6,50  "»  an  der  Fenfterwand^und  4,50  ™  an  der  Hinterwand),  berechnen  fich,  wenn  man  die  Höhe 
der  Bilderzone  durchfchnittlich  zu  S,20  m  annimmt,  die  ganze  Fenfterwand  und  zwei  Türfeiten  in 
Abzug  bringt,  die  Behangfläche  zu  ungefähr  49  q™  und  die  Grundfläche  zu  34  q«». 

Hiernach  kommen  bei  den  angenommenen  Abmeffungen  in  Deckenlichtfälen 
auf  100^«  Bilderfläche  ungefähr  80«"  Bodenfläche  und  in  Seitenlichträumen  auf 
100«»  Bilderfläche  annähernd  70  9«  Bodenfläche. 

Wefentlich  andere  Zahlen  ergeben  fich  in  der  Gemäldegalerie  des  Kunfthiftorifchen  Hof- 

mufeums  zu  Wien.    Dort  meffen: 

die  Behangflächen  der  Deckenlichtfäle  zufammen 6176  q°>, 

die  Fußbodenflächen  der  Deckenlichtfäle  zufammen 2907  q«, 

die  Scherwandflächen  der  Seitenlichträume  zufammen 2156  q», 

die  Fußbodenflächen  der  Seitenlichträume  zufammen 1972  q». 

Somit  entfallen  auf  100  q»  behangbarer  Wandfläche  in  den  Deckenlichtfälen  56,2oqm  und  in  den 

Seitenlichträumen  91,5oq«  Fußbodenfläche. 

Der  große  Unterfchied  zwifchen  diefen  und  den  vorher  gemachten  Ermittelungen  erklärt  fich 

dadurch,  daß  in  der  Wiener  Gemäldegalerie  die  Deckenlichtfäle  eine  Weite  von  11,30"»  und  eine 

Behangfläche  von  7,80  »  Höhe  haben,  femer  daß  in  den  Seitenlichträumen  nur  die  Scherwandfläche 

mit  Bildern  behängt  ift. 

2)  Kunftdrucke  und  Handzeichnungen  werden  teils  unter  Glas  und  >73. 
Rahmen  in  Schaukaften  ausgeftellt,  teils  in  Laden  und  Mappen  aufbewahrt»^').  u"?H™nt' 
Von  folchen  Schaukaften,  die  ungefähr  2,00"  hoch,  an  den  Wänden  0,80"  tief,  frei  «khnungcn. 
im  Raum  aufgeftellt  1,60">  tief  und  im  letzteren  Falle  mit  doppelter  Länge  zu  rechnen 

find,  können  etwa  45,oo"  Länge  auf  100«"  Fußbodenfläche  bei  2,50"  breiten  Oeh- 
bahnen  aufgeftellt  werden.  Hiemach  kommen  auf  1,00"  Schrank  2,22«",  bei  noch 
breiteren  Gängen  (und  je  nach  der  Anordnung)  bis  zu  2,60«»  Fußbodenfläche. 

In  der  Kupferftichfammlung  des  Reichsmufeums  zu  Amfterdam  werden  ungefähr  150000 
Kupferftiche,  über  400  Sammelwerke  und  ungefähr  400  Handzeichnungen,  fowie  eine  große 
Porträtfammlung  u.  a.  m.  in  Sälen  von  zufammen  460  4»  Fußbodenfläche  aufbewahrt.  Die 
fchönften  und  feltenften  Blätter  find  fächerartig  um  die  Pfeiler  und  auf  Ständern  ausgeftellt  (vergl. 
den  Erdgefchoßgrundriß  diefes  Mufeums  unter  f,  2). 

3)  Werke  der  Plaftik  (Bildwerke),  teils  im  Räume  freiftehend  auf  Schäften  m. 
und  Poftamenten,  teils  in  Nifchen,  auf  Konfolen  oder  in  fonftiger  Weife  an  den  Wän-  "^^^ 
den  angebracht,  bedürfen  mehr  Ifolierungsraum  als  Gemälde.  Andererfeits  kann  man  p^»"**^- 
zur  Schauftellung  von  plaftifchen  Werken  fowohl  Boden-  als  Wandflächen  benutzen. 

Der  zur  Aufftellung  einer  Abgußfammlung  nötige  Raum  kann  nach  Treu's 
Angaben«^»)  derart  bemeffen  werden,  daß  auf  den  einzelnen  Abguß  im  Durch- 
fchnitt  rund  1,65 «»  Grundfläche  und  2,5o^°»  Wandfläche  kommen. 

Hierbei  find  von  der  Qefamtzahl  der  Abgüffe  die  kleinen  Bildwerke  und  Bruchftücke,  die 
verhältnismäßig  wenig  Platz  beanfpruchen,  abgezogen,  dafür  aber  die  Teile  einer  Gruppe  als  Einzel- 
geftalten  befonders  gezählt.  Dies  ergab  für  die  Sammlung  des  Albertinum  zu  Druden  die  Zahl 
von  rund  2300  großen  und  mittelgroßen  Gipfen,  welche  auf  rund  3800  <i«  Grundfläche  und  rund 
6700  qm  Wandfläche  verteilt  find.  Mithin  entfallen  auf  1  Stück  die  oben  angegebenen  Flächenmaße. 

In  manchen  Fällen,  namentlich  in  Sammlungen  von  Originalfkulpturen,  be- 
trägt der  aufgewendete  Raum  beträchtlich  mehr,  nämlich  für  1  Stück  durchfchnitt- 
lich 4  q«  und  darüber.  Die  Wandfläche  braucht  dann  gar  nicht  in  Anfatz  gebracht 
zu  werden,  da  diefe,  wenn  die  Bodenfläche  reichlich  groß  ift,  mehr  Platz  zu  haben 
pflegt,  als  man  zum  Anbringen  plaftifcher  Werke  bedarf. 

"•')  Angaben  über  die  Größe  der  in  den  Schränken  befindlichen  Mappen,  Zahl  der  BlÄtter  ufw.  fiehe  unter  e,  3 
(fiffes  Kapitels. 

•")  Siehe:  Treu,  O.  Sammlung  der  Abgüffe  im  Albertinum  au  Dresden.  Jahrbuch  des  Kaiferl  deutfchen  Archäo- 
logifchen  Inftituts,  Bd.  VI  (1891),  Beibl.,  S.  a, 
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Die  Glyptothek  zu  München  umfaßt  336  Nummern  Bilderwerke,  außerdem  ungefähr  80  nicht 
numerierte  Bruchftücke.  Diefe  Skulpturen  find  in  12  Sälen  von  zufammen  1440  <i™  Grundfläche 
verteilt.  Hiervon  entfallen  fomit  auf  1  Nummer,  zu  der  mitunter  mehrere  Figuren  gehören,  4,25 1« 
BodenHäche. 

Außergewöhnlich  kunftvolle  Bildwerke  werden  nicht  feiten  für  fich  in  ein- 
zelnen befonderen  Räumen  aufgeftellt.  Berühmte  Beifpiele  enthält  insbefondere 
der  in  Fig.  339  u.  340  (S.  222  u.  223)  dargeftellte  Statuenhof  im  Belvedere  des 
Vatikan  zu  Rom.  In  folchen  und  ähnlichen  Fällen  kann  die  Größe  des  Raumes 
überhaupt  nicht  nach  Quadratmetern  bemeffen  werden. 

4)  Altertümer.  Die  einzelnen  Stücke  find  zu  mannigfaltiger  Art  und  von 
zu  verfchiedener  Größe,  als  daß  nach  ihrer  Zahl  ohne  weiteres  das  Raumerforder- 
nis feftgeftellt  werden  könnte.  Für  größere,  frei  im  Raum  oder  längs  der  Wände 
ftehende  Gegenftände  kann  die  Bodenfläche,  für  flache,  an  den  Wänden  zu  be- 
feftigende  Arbeiten  die  Behangfläche  und  für  kleine,  koftbare,  in  Glasfehränken 
ausgeftellte  Erzeugniffe  das^  Längenmaß  diefer  Schaukaften  (bei  gegebener  Tiefe 
und  Höhe  derfelben)  veranfchlagt  werden. 

Hierfür  geben  teils  die  vorhergehenden  Anfätze  unter  1  bis  3,  teils  diejenigen,  die  für  kunft- 
gewerbliche  Mufeen  (in  Kap.  5)  gemacht  werden,  ausreichende  Anhaltspunkte. 

5)  Für  Münzen  und  Medaillen  können,  infoweit  fie  in  Schaukaften  aus- 
gelegt find,  auf  1«"»  der  unter  Glas  und  Rahmen  gebrachten  Fläche  400  bis  450 
Stück  gerechnet  werden. 

Über  diefe  und  andere  Einrichtungen  zur  Aufbewahrung  der  Münzen,  fowie 
über  Schaukaften  für  fonftige  kunftgefchichtliche  Gegenftände  ift  näheres  unter 
e,  4  diefes  Kapitels  zu  finden. 

6)  Waffenfammlung.  Zur  Bemeffung  des  hierfür  erforderlichen  Raumes 
dienen  die  folgenden  Ermittelungen  über  die  einfchlägigen  Verhältniffe  im  Kunft- 
hiftorifchen  Hofmufeum  zu  Wien. 

Die  darin  befindliche  Waffenfammlung  des  öfterreichifchen  Kaiferhaufes  zählt  nmd  1600 
Nummern,  wovon  ungefähr  1000  Nummern  in  49  Schaukaften  und  8  Pulten  verwahrt  find.  Etwa 
400  freiftehende  Stücke  haben  ihren  Platz  teils  an  Pfeilern  oder  Säulen,  teils  längs  den  Wänden, 
und  die  übrigen  200  find  in  vier  Gewehrgeftellen  enthalten.  Diefe  ganze  Sammlung  ift  in  12 
Sälen  verteilt,  die  zufammen  rund  1100  Q"»  Bodenfläche  meffen.  Außerdem  find  an  Wänden  und 
Decken  nicht  numerierte  Gegenftände,  als  Fahnen,  Schwerter,  Spieße,  Helmbarte,  Helme  und  dergl. 
angebracht. 

Wird  von  diefen  nicht  numerierten  Stücken  abgefehen,  fo  kommen  auf 
100«"  Fußbodenfläche  rund  100  Gegenftände  in  Schaukaften  und  55  ganz  frei 
oder  an  den  Wänden  ftehende  Stücke. 

K^mlr-  7)  ^^  allerfchwierigften  ift  es,  bei  den  fonftigen  kulturgefchichtlichen 

gefchichtiichc  Sammlungsgegenftänden,  wie  Hausgeräten,  Trachten,  Schmuckfachen,  der  Ge- 

sammiungcn.  ^g^j^g  yj^^j  (j^g  Kunfthandwcrks,  Gegenftänden  des  Zunft-  und  Gewerkwefens, 

für  die  Rechtspflege,  der  Jagd,  der  Fifcherei,  der  Landwirtfchaft,  der  Hauswirt- 

fchaft,  der  Mode,  des  Lehenswefens  ufw.  ufw.  das  Raumerfordernis  in  allgemeiner 

Form  anzugeben. 

Auch  hier  können  Anhaltspunkte  nur  aus  den  beftehenden  Bauwerken  einfchlägiger  Art,  von 
denen  im  folgenden  (unter  b  ff.)  die  wichtigeren  mitgeteilt  find,  gewonnen  werden.  Insbefondere 
fei  in  diefer  Richtung  auf  das  Märkifche  Mufeum  zu  Berlin,  das  Hiftorifche  Mufeum  zu  Bern  und 
das  Schweizerifche  1-andes-Mufeum  zu  Zürich  verwiefen. 
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b)   Grundrirsbildung  und   Geftaltung. 
i)  Allgemeines. 

Auf  Orund  der  vorhergehenden  Angaben  kann  das  Oefamtmaß  von  Wand-  ^^• 
und  Bodenfläche  der  Sammlungsräume  annähernd  berechnet  und  nach  Art  157  ermitteiungen. 
(S.  241)  die  Größe  des  Bauwerkes  ermittelt  werden,  wenn  man  die  fonft  noch  er- 
forderlichen Räume  mit  in  Anfchlag  bringt.  Bezüglich  diefer  fei,  unter  Hinweis 
auf  die  in  Art.  160  bis  164  (S.  242  u.  243)  aufgezählten  Oelaffe,  für  Kunftmufeen 
die  Notwendigkeit  der  Künftlerarbeitsftätten  für  Wiederherftellung  von  Samm- 
lungsgegenftänden,  fowie  mancher  anderer,  für  die  Zwecke  der  Kunft-  und  Alter- 
tumswiffenfchaft,  der  Kulturgefchichte  ufw.  dienender  Arbeits-  und  Nebenräume 
(z.  B.  folcher  zur  Aufbewahrung  von  zurückgeftellten  Bildern  und  Bilderrahmen, 
Staffeleien,  Geräten  und  dergl.)  betont.  Die  Anordnung  befonderer  Kopierfäle  er- 
fcheint  erforderlich. 

Beim  Entwerfen  des  Gebäudes  kommt  es  wefentlich  darauf  an,  ob  dasfelbe 
hauptfächlich  Gemäldegalerie  oder  Skulpturmufeum  oder  aber  beides  zugleich 
fein  foll,  ob  es  zur  Aufnahme  von  Altertümern,  fowie  von  Kunft-  und  kunftgefchicht- 
lichen  Werken,  fowie  von  kulturgefchichtlichen  Gegenftänden  überhaupt  beftimmt 
ift  Die  Sammlung  von  Stichen  und  Handzeichnungen  pflegt  mit  der  Gemälde- 
galerie vereinigt  zu  fein. 

Bei  den  »gefchloffenen«  Mufeumsbauten  find  eingefchoffige  und  mehrge- 
fchoffige  Anlagen  zu  unterfcheiden.  Die  eingefchoffigen,  über  einem  Kellergefchoß 
fich  erftreckenden  Mufeen  verdienen  unter  fonft  gleichen  Umftänden  den  Vorzug 
vor  mehrgefchoffigen.  Die  Errichtung  letzterer  wird  aber  meift  durch  Zahl  und 
Umfang  der  Sammlungen,  die  fie  aufzunehmen  haben,  bedingt. 

Unter  dem  Einfluß  der  fonftigen,  insbefondere  örtlichen  Erfordemiffe  der 
Aufgabe  läßt  fich  nun  die  Aneinanderreihung  der  Räume  nach  dem  jeweilig  ge- 
eignetften  Grundrißfyftem  vollziehen.  Beim  Entwerfen  desfelben  werden  natur- 
gemäß die  mit  Deckenlicht  zu  erhellenden  Säle  in  das  Innere,  die  mit  Seitenlicht 
verfehenen  Räume  nach  außen  gelegt.  Letztere  laffen  fich  in  mehreren  Gefchoffen 
übereinander  anbringen.  Unterhalb  der  Deckenlichtfäle  können  andere  Sammlungs- 
räume angeordnet  werden,  wenn  reichliche  Erhellung  derfelben  möglich  ift 

Hier  muß  wieder  den  Darlegungen  unter  c  diefes  Kapitels  vorgegriffen  und 
kurz  bemerkt  werden,  daß  in  den  meiften  Gemäldegalerien  fowohl  Deckenlicht-, 
als  Seitenlichträume  vorkommen  und  daß  es  am  zweckmäßigften  ift,  letztere  an 
die  Nordfeite  zu  legen,  erftere  von  Oft  nach  Weft  zu  richten,  damit  die  Strahlen 
der  Mittagsfonne  nicht  der  Länge  nach  in  den  Saal  dringen  können.  Daraus  geht 
hervor,  daß  fich  für  Gemäldegalerien  eine  langgeftrekte  Grundform,  deren  Lang- 
feite möglichft  nach  Norden  gekehrt  ift,  am  beften  eignet  ^^•). 

Skulpturfammlungen  werden  meift  mit  hohem  Seitenlicht,  das  teils  von  einer, 
teils  von  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  einfällt,  erhellt  Letztere  Anordnung 
wird  von  den  meiften  Mufeumsvorftänden  mißbilligt,  von  anderen  aber  vorgezogen, 
weil  bei  folcher  Erhellung  die  Hauptfeite  des  Bildwerkes  volles,  unmittelbares 
Licht,  die  fonft  dunkel  befchatteten  Teile  desfelben  fchwächeres,  zurückgeftrahltes 
Licht  empfangen,  alfo  für  genaue  Betrachtung  beffer  beleuchtet  find.  Allerdings 
geht  hierdurch  der  für  die  äfthetifche  Erfcheinung  der  Skulpturen  äußerft  wirk- 


180. 

Oemälde- 
galerien. 


181. 

Skulpturfäle 

und 

fonftige 

Sammlungs- 

riume. 


***)  Im  Alten  Mureum  in  Berlin  irt  neuerdings  auch  die  Einrichtung  von  nach  Ofien  und  Werten  gelegenen  Seiten- 
lichtkojen  getroffen  worden,  deren  Erhellung  befriedigend  ausgefallen  fein  Toll;  auch  verfuchte  man  das  Sfidlicht  für 
Sdtenlichtkabinette  durch  Anwendung  geeigneter  Blendvorrichtungen  nutzbar  zu  machen.    (Siehe:  Tiede,  a.  a.  O.) 
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fame  Kontraft  zwifchen  hellem  Licht  und  tiefem  Schatten,  den  wir  bei  den  ein- 
feitig  erhellten,  z.  B.  im  Cortile  di  Belvedere  des  Vatikan  zu  Rom  (fiehe  Art.  137, 
S.  222),  im  Louvre  zu  Paris  (fiehe  Art.  144,  S.  231)  ufw.  fo  fchön  aufgeftellten 
klaffifchen  Skulpturen  wahrnehmen,  verloren. 

Die  je  nach  der  Himmelsrichtung  unmittelbar  einfallenden  Sonnenftrahlen 
muffen  durch  Blenden  oder  Vorhänge  abgehalten  werden.  Im  Neuen  Mufeum  zu 
Berlin  wurde  der  Saal  der  deutfchen  Bildwerke  im  Erdgefchoß,  welche  neuerdings 
im  Obergefchoß  untergebracht  find,  von  zwei  Seiten  mittels  Fenfter  erhellt,  die 
zu  Vr  ihrer  urfprünglichen  Höhe  durch  Wandungen  gefchloffen  und  nur  im  oberen 
Fünftel  verglaft  waren.  Die  Wirkung  diefer  von  Bötticher  getroffenen  Anordnung 
war  nicht  ungünftig. 

Von  Bauten  neuerer  Zeit  find  zu  nennen:  ein  Saal  der  Antikenfammlung  des  Kunfthiftorifchen 
Hofmufeums  zu  Wien,  ein  folcher  des  Mufeums  der  bildenden  Künfte  zu  Stuttgart  u.  a.  m.,  welche 
mittels  Fenftem  in  zwei  gegenüberliegenden  Wänden  erhellt  werden. 

Die  Einrichtung  von  Deckenlicht  ift  zwar  auch  in  manchen  Sälen  für  Bild- 
werke getroffen,  im  allgemeinen  aber  durchaus  nicht  zu  empfehlen  (vergl.  unter 
e,  2  diefes  Kapitels). 

Deckenlicht  fowohl,  als  Seitenlicht  find  femer  für  Kupferftichkabinette  und 
überhaupt  für  die  meiften  fonftigen  Sammlungsräume  geeignet  und  werden  dazu 
verwendet 

2)  Mufeen  nach  dem  gefchloffenen  Baufyftem. 

Die  meiften  Kunft-  und  Altertumsmufeen  find  —  bis  auf  die  allemeufte  Zeit  — 
nach  dem  fog.  «gefchloffenen«  Syftem  (fiehe  Art.  155,  S.  238)  erbaut  Hierbei 
hängt  die  Orundrißanordnung  in  erfter  Reihe  von  der  Zahl  der  Oefchoffe  ab,  die 
das  Mufeum  erhalten  foll. 

a)   Eingefchoffige  Mufeen. 

Die  eingefchoffige  Anlage  der  Sammlungsräume  ift  an  fich  einfacher  als  die 
mehrgefchoffige  und  läßt  eine  freie,  mannigfache  Oeftaltung  des  Gebäudes  in 
Grundriß  und  Aufbau  zu. 

Zur  Verbindung  des  die  Sammlungen  umfaffenden  Stockwerkes  mit  Unter- 
gefchoß  und  Dachftock  genügen  ganz  untergeordnete  Treppen.  Zu  dem  durch 
ein  Portal  oder  eine  Vorhalle  gekennzeichneten  Eingang  führt  oft  eine  Freitreppe. 
Auf  der  Ebnung,  über  der  fich  das  Bauwerk  erhebt,  und  an  diefem  felbft  finden 
fich  paffende  Orte  zur  Aufftellung  von  Architekturfiragmenten,  Altertümern  und 
ftatuarifchem  Schmuck.  Mitunter  wird  ein  Atrium  vorgelegt  Auch  farbige  Behand- 
lung ift  hier  am  Platze.  Die  äußere  Erfcheinung  des  Gebäudes  wird  durch'  gärt- 
nerifche  Anlagen  mit  Brunnen  und  dergl.  wirkfam  gehoben. 

Wenn  das  Mufeum  aus  wenigen  Räumen,  vielleicht  nur  aus  einem  Saal  und 
einigen  anftoßenden  Zimmern  außer  dem  Eingangsflur,  beftehen  foll,  fo  kann  der 
Grundriß  einreihig,  etwa  nach  Fig.  357^^®)  u.  359,  oder  zweireihig  nach  Fig.  3613»^) 
u.  362***)  angeordnet  werden. 

Diefe  Beifpiele  kleiner  Mufeen  find  für  die  Sammlungen  von  Kunftliebhabern 
beftimmt 

In  den  Mufeen  nach  Fig.  357  u.  359  ift  der  Hauptraum  des  Gebäudes  mit  Deckenlicht,  nach 
Fig.  361  mit  hohem  Seitenlicht  verfehen.  Unter  der  Privatgalerie  zu  Penarth,  unweit  Cardiff  (Arch.: 

**o)  Nach:  Building  news,  Bd.  59,  S.  250. 

»")  Nach :  Croquis  tfarchitecfure,  Jahrg.  4,  No.  IV,  F.  6. 

•n)  Nach:  Architcktonifche  Rundfchau.    Stuttgart    1891,  Heft  7. 
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Seward  &  Thomas)  erftreckt  fich  ein  ebenerdiges  Gefchoß,  welches  außer  Eingangsflur,  Halle  und 
Treppe  ein  Arbeitszimmer  des  Befitzers  der  Sammlung  und  eine  kleine  Wohnung  des  Hausver- 
walters enthält.  Das  Mureum  gehört  aber  dennoch  zu  den  eingefchoffigen  Anlagen,  infofem  es 
nur  ein  Gekhoß  einnimmt.  Es  heißt  Turner  Houfe  und  enthält  u.  a.  ausgefuchte  Aquarellgemälde 
der  älteren  englifchen  Meifter,  fowie  eine  Anzahl  der  feltcnften  und  koftbarften  Porzellane  von 
Chelfea,  Worcefter,  Swanfea  ufw. 

•  Fig-  359  u.  361  find  Studienfkizzen. 
Das  Mufeum  »Broekerhuis«  zu  Amfterdam  (Fig.  362),  fo  genannt,  weil  die  meiften  Stücke 
aus  Broek  in  Nordholland  ftammen,  enthält  die  Schätze  einiger  reicher  Sammler  von  Altertümern. 
Die  dem  Publikum  zur  Berichtigung  geöffneten  Sammlungsräume  werden  mittels  Seitenlicht  erhellt. 
Die  Flurhalle  und  das  vordere  große  Erkerzimmer  liegen  um  vier  Stufen  niedriger  als  die  beiden 
hinteren  Ausftellungsräume.  Grundrißbildung  und  Oeftaltung  des  von  Goßfchalk  entworfenen 
einftöckigen  Bauwerkes  find  der  landfchaftlichen  Umgebung  angepaßt. 

Sind  mehrere  Säle  erforderlich,  fo  eignet  fich  die  dreireihige  Anlage  nicht 
allein  für  kleine  Mufeen,  fondern  auch  für  folche  von  größerem  Umfange  und 
folche  von  fehr  bedeutender  Ausdehnung. 

Erfterer  Art  ift  die  Lav/it?/i-Kunftgalerie,  die  der  Stadt  Milwaukee  vom  Stifter 
Layton  zum  Oefchenk  gemacht  und  1885  von  Audsley  entworfen  und  von  Mix 
ausgeführt  wurde  (Fig.  358«»»). 

Das  Gebäude  enthält  im  Erdgefchoß  drei  Gemäldefäle  und  in  ihrer  Mitte  einen  Skulpturen- 
faal,  fämtlich  mit  Deckenlicht  erhellt,  außerdem  die  nötigen  Vor-  und  Gefchäftsräume,  im  Keller- 
gefchoß  Pack-  und  Vorratsräume,  fowie  die  Kammern  für  Heizung  und  Lüftung. 

Die  Kunfthalle  zu  Philadelphia  (Fig.  363*'*)  wurde  für  Zwecke  der  dortigen 
Weltausftellung  von  1876,  zugleich  aber  auch  zur  bleibenden  Erinnerung  an  die 
100-jährige  Nationalfeier  als  Heimftatte  der  Kunft  errichtet  und  von  Schwarzmann 
entworfen  und  ausgeführt 

Das  groß  angelegte  Gebäude  enthält,  feiner  Beftimmung  gemäß,  eine  Anzahl  ftattlicher  Säle 
mit  Deckenlicht,  die  zur  Aufnahme  teil^  von  Skulpturen,  teils  von  Gemälden  dienen  und  den 
mittleren,  durch  eine  hohe  Kuppel  bekrönten  Hauptteil  der  Kunfthalle  einnehmen.  Zur  Ausftellung 
der  Gemälde  wurden  hauptfächlich  die  beiden  großen  Seitengalerien  angeordnet  und  durch  Lang- 
wände in  je  drei  Schiffe  geteilt.  Dem  Andenken  an  die  Unabhängigkeitserklärung  der  Vereinigten 
Staaten  find  vier  Cckbauten  gewidmet,  die  an  der  Südfeite  mit  Bogenf tellungen ,  an  der  Nordfeite 
durch  eine  Reihe  von  mit  Seitenlicht  erhellten  Räumen  verbunden  erfchdnen.  Diefe  letzteren 
werden  für  kleinere  Sonderausftellungen  und  als  Künftlerateliers  verwendet  und  find  in  zwei  Ge- 
fchoffen  übereinander  angeordnet.  Die  Skulpturen  ftehen  vornehmlich  im  Kuppelfaal  und  in  den 
Flurhallen.  Zu  diefen  gelangt  man  mittels  großer  Freitreppen  an  der  Vorder-  und  Rückfeite. 
Zwifchen  den  Bogenhallen  der  Hauptfront  und  den  Seitengalerien  liegen  offene  Gärten,  von  denen 
aus  die  in  den  Ecken  angebrachten  Freitreppen  zu  Altanen  führen,  die  fich  über  den  Arkaden 
erftrecken. 

Ein  eigenartiges  Beifpiel  eines  eingefchoffigen  Sammlungsgebäudes  mit  teils 
zweireihigem,  teils  dreireihigem  Grundriß  ift  das  von  Reinike  erbaute  Akademifche 
Kunftmufeum  zu  Bonn  (Fig.  360*^*). 

Darin  ift  die  kunftarchäologifche  Sammlung  der  Univerfitat,  beftehend  aus  einer  kleineren 
Anzahl  von  Originalwerken  und  einer  fehr  bedeutenden  Zahl  von  Gipsabgüffen,  unteigebracht 
Das  Gebäude  ift  aus  einem  älteren,  für  Zwecke  des  Mufeums  umgeänderten  Univerfitätsgebäude 
und  aus  dem  damit  verbundenen  eigentlichen  Neubau  zufammengefetzt.  Jeder  der  beiden  Teile 
für  fich  kann  als  Grundrißtypus  eines  kleinen  Kunftfammlungsgebäudes  dienen:  der  ältere  Teil  ift 
ein  Zentralbau  mit  dreireihiger  Anordnung  der  Räume  und  enthält  die  Eingangshalle  der  ganzen 
Anlage,  einen  mittleren  Rundfaal,  an  den  fich  links  ein  Hörfaal  mit  Nebenzimmern,  rechts  die 
Sammlungsräume  für  die  Originalwerke  anreihen;  der  neue  Teil  bildet  einen  Langbau  mit  Decken- 
lichtfälen  an  den  beiden  Enden  und  in  der  Mitte,  verbunden  durch  zweireihige  Seitenlichträume. 
Diefer  neue  Langbau  ift  ausfchließlich  für  die  Gipsfammiung  beftimmt. 


•**)  Nach:  Building  news,  Bd.  49,  S.  850. 

»")  Nach :  Deutfche  Bauz.  1*761  S.  303  u.  355. 

•M)  Vergl.  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2  (Art.  34,  S.  33)  diefes  »Handbuches". 
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Die  gefchloffene  rechteckige  Grundform  mit  Binnenhof  fchafft  eine  Art  von 
Mufenbezirk,  der  bei  richtiger  Anlage  für  ein  den  Zwecken  der  Kunft  geweihtes 
Sammlungsgebäude  kaum  günftiger  gedacht  werden  kann. 

Diefes  gilt  für  die  ausfchließlich  für  Skulpturen  beftimmte  Glyptothek  zu 
München,  das  Meifterwerk  v.  Klenze'%,  welche  zugleich  den  erften  Mufeumsneubau 
des  XIX.  Jahrhunderts  und  eines  der  bemerkenswerteften  Beifpiele  eingefchoffiger 
Anlagen  bildet    Das  Bauwerk  wird  deshalb  unter  f  zur  Sprache  kommen. 


189. 

Rechteckige 
Onindform 

mit 
Binnenhof. 


ß)    Mehrgefchoffige    Mufeen. 

Während  man  bei  den  eingefchoffigen  Anlagen  die  Räume  nach  der  Länge 
und  der  Tiefe  des  Gebäudes  in  beliebiger  Zahl  aneinander  fügen  kann  (ähnlich 
wie  z.  B.  bei  Ausftellungsgebäuden),  da  für  die  Erhellung  der  inneren  Galerien 
ftets  Deckenlicht  zur  Verfügung  fteht,  fo  wird  bei  zwei-  oder  mehrgefchoffigen 
Mufeen  durch  die  Rückficht  auf  gute  Erhellung  der  unteren  Gefchoffe  die  Be- 
meffung  der  Gebäudetiefe  bedingt  und  die  Art  der  Aneinanderreihung  der  Räume 
beeinflußt  Außerdem  muß  der  Anordnung  der  Haupttreppe,  die  bei  eingefchoffigen 
Anlagen  ganz  entbehrlich  ift,  die  nötige  Beachtung  zugewendet  werden. 

Man  pflegt  im  Erdgefchoß  die  Skulpturen,  überhaupt  die  Sammlungen  von 
fchweren,  großen  Gegenftänden ,  die  mühfam  zu  heben  find,  unterzubringen,  in 
das  Obergefchoß  dagegen  die  Gemäldegalerien  zu  legen,  weil  hier  befferes,  von 
Reflexen  weniger  geftörtes  Licht  herrfcht 

Wenn  hierbei  Deckenlichtfäle  an  die  Außenfronten  des  Gebäudes  zu  liegen 
kommen,  fo  find  Fenfter  natürlich  nur  in  den  Räumen  des  Untergefchoffes,  nicht 
aber  in  denen  des  Obergefchoffes  am  Platze.  Das  Fehlen  derfelben  erfchwert  die 
Ausgeftaltung  der  äußeren  Architektur,  und  bei  keinem  der  bisher  errichteten 
Mufeen,  welche  eine  folche  Anordnung  haben  (Kunftgalerie  und  Mufeum  zu 
Aberdeen  in  Fig.  366  u.  367,  Kunfthalle  zu  Düffeldorf  in  Fig.  379,  Walkefs 
Kunftgalerie  zu  Liverpool,  unter  f),  ift  es  gelungen,  diefe  Schwierigkeiten  völlig 
zu  überwinden.  Die  fenfterlofen,  hohen  Wände  des  Obergefchoffes  erfcheinen 
kahl  und  fchwer  über  den  Lichtöffnungen  des  Erdgefchoffes,  und  auch  die  An- 
ordnung von  Blendnifchen,  umrahmten  Feldern  u.  dergl.  in  den  äußeren  Hoch- 
wänden bringt  keine  befriedigende  Wirkung  hervor.  Übergroßer  Reichtum  von 
malerifchem  und  bildnerifchem  Schmuck  zur  bloßen  Ausfüllung  der  Flächen  ift 
ebenfalls  nicht  am  Platze,  fo  fehr  im  übrigen  die  Architektur  der  Mitwirkung  von 
Malerei  und  Skulptur  für  den  Bau  eines  Kunftmufeums  bedarf. 

Die  einfachfte  Grundform  für  ein  Kunftmufeum  und  zugleich  diejenige, 
welche  für  die  Erhellung  feiner  Räume  am  zweckmäßigften  erfcheint,  ift  das  Recht- 
eck. Es  ift  denn  auch  bei  einer  Reihe  neuerer  Mufeen  zur  Anwendung  ge- 
kommen. 

Für  die  innere  Einteilung  des  Kunftfammlungsgebäudes  kann  die  einreihige 
Anordnung,  unter  Hinweis  auf  die  bei  den  eingefchoffigen  Mufeen  gemachten 
Darlegungen,  bei  den  hier  in  Rede  ftehenden  zweigefchoffigen  Mufeen  außer 
Betracht  gelaffen  werden. 

Die  doppelreihige  Anordnung  erweift  fich,  insbefondere  bei  befchränkter 
Tiefe  des  Mufeumsgebäudes,  als  fehr  geeignet  Haupteingang  und  Treppe  werden 
am  beften  in  die  Mitte  der  Langfront  gelegt  Auf  diefe  Weife  kann  der  Befuch 
der  Sammlungsfäle  vom  Eintritt  bis  zum  Austritt  in  jedem  Gefchoß  in  ununter- 
brochenem Rundgang  erfolgen. 


190. 

Anlage 

und 

Oertaltung. 


191. 
Rechteckige 
Onindform. 


192. 

Einreihige 

und 

doppelreihige 

Anordnnng. 


Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (a.  Aufl.) 
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Fig.  364-         Rg-  365. 


ObCTEefchoB. 

Kunrtmureum  zu 

•Im,  w-  Or. 


Erdgtfdiofl. 

u  Bem»"). 


An*.;   SleHUr. 


Solcher  Art  ift  z.  B;  das  Kunttmufeum  zu  Bern  (Fig.  364  u.  365'^*),  das 
1877—79  auf  einer  gegen  die  Aar  (teil  abfallenden  Bauftelle  von  Stetäer  errichtet 
wurde. 

Das  Oebäude  hat  an  der  nach  Norden  zu  gerichteten 
Seite  eine  ganz  freie  Lage.  Es  ergab  fich  in  diefer  Rich- 
tung nur  eine  Haustiefe  von  33,oo  ">,  fowie  ein  Höhenunter- 
[chied  von  6,00™  und  infolgederren  die  Notwendigkeit  der 
Anl^e  eines  hohen  Unterbaues,  der  nach  Norden  in  zwei 
Untergefchorre  geteilt  ift  und  für  Zwecke  der  Kunfirchule 
dient.  Darüber  erHreckt  [ich  das  an  der  füdlichen  ShTißen- 
front  zweigefch offig  erfcheinende  Gebäude,  welches  im 
Erdgefchoß  und  Obei^etchoß  die  in  Fig.  364  u,  365  ange- 
gebenen Räume  des  Kunftmufeums  birgt. 

Das  Galerie-  und  Mufeumsgebäude  zu  Aber- 
deen  (Fig.  366  u.  367"')  wurde  1884  von  Mat- 
thews &  Madtemie  erbaut 

Der  große,  19,8o  x  17,io  m  meffende  Mittelfaal  des 
Muleums  nimmt  die  ganze  Höhe  des  Erd-  und  Oberge- 
fchoffes  ein.  Eine  in  der  Höhe  des  letzteren  angeordnete 
Galerie  [teilt  die  Verbindung  mit  dem  Treppenliaus  und 
den  Gemälde[älen  her,  die  an  der  Vorderfeite  und  den 
beiden  Nelwnfeiten  des  Obergefchoffes  liegen  und  gleich 
dem  Mittelfaal  mit  Deckenlicht  erhellt  find.  Die  Räume 
des  Erdgefchoffes  haben  Seitenlicht.  Die  kahlen  hohen 
Außenwände  darüber  wirken  un[chön. 

Eine  unfymtnetrilche  doppelreihige  Orund- 
rißanordnung  zeigt  das  von  Wiüebmnd  erbaute, 
1882  eröffnete  Oroßherzogliche  Muteum  zu 
Schwerin  Fig.  3Ö8  u.  36g  «**). 

Das  Oebäude,  für  welches  die  vorhandenen  Funda- 
mente eines  b^onnenen  Pataftes  nach  Tunlichkeit  benutzt 
werden  mußten,  ift  in  den  Formen  der  helleniichen  Bau- 
kunft  durchgebildet.  Dasfelbe  liegt  in  der  Nähe  des  Hof- 
theaters und  ift  niöglichft  feuerficher  ausgeführt.  Das  Mu- 
feum,  deffen  Grundrißeinteilung  in  Fig.  368  u.  36g  dargefteilt  ift,  enthält  im  Erdgefchoß  die  AKcr- 
tumerfammlung,  die  plaftifchen  Kunftwerke,  kleine  Skulpturen,  Vafen,  das  Münzkabinett  und  die 
Kupferftichfammlung,    im   Obergefchoß 


Fig.  366. 


Fig.  367. 


ObergcIchoR. 


Galerie-   und    Mufeumsgebäude 

zu   Aberdeen"'). 

Arch.:   Matthews  6- MackenxU. 


die  Gemäldegalerie,  Inkunatieln,  Kopier 
räume  und  Direktorzimmer. 

Der  Grundriß  des  Mufeums 
kann  in  der  einfachen  Form  eines 
Rechteckes  mit  dreifacher  Reihe 
von  Räumen  geftaltet  werden, 
wenn  außer  der  nötigen  Gebäude- 
tiefe  allerfeits  freier  Lichteinfall 
vorhanden  ift.  Anderenfalls  würde 
im  Erdgefchoß  der  Raum  unter 
der  Mittelreihe  mangelhaft  er- 
hellt fein. 

Im  oberen  (Haupt-)  Gefchoß 
ordnet  man  in  dieler  Mittelreihe 


»•)  Nach:  Allg.  Bauz.  1B81,  S.  14. 

H<)  Nach;  BuiltUitg  iKwt,  Bd.  45,  S.  44^- 

MJ  Nach:  Dcutlche  Baui.  iS8i>,  S.  4<>5- 


Fig.  ■ 


Fig.  369. 


ErdecrchoB.  1.  ObcricikboD. 

Mufeum  zu  Schwerin*"). 

■/iH»  «.  Or. 

Anlui  WilUtraad. 
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die  tiefen  Deckenlichtfäle,  in  den  äußeren  parallelen  Reihen  die  viel  weniger  tiefen 
Seitenlichträume  an,  und  zwar  die  einfenftrigen  Oemäldekabinette,  bezw.  die 
mehrfenftrigen,  durch  Scherwände  geteilten  Oemäldefäle  möglichft  an  der  (nach 
Art.  180,  S.  253)  gegen  Norden  zu  richtenden  Langfeite,  während  die  Räume  für 
Stiche  und  Handzeichnungen  oder  für  andere   Kunftgegenftände ,    welche   das 


Fig.  370. 
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Querfchnitt  des  Mufeums  zu  Braunfchweig. 

Arch. :   Sommer» 


Sonnenlicht  eher  vertragen,  fich  an  der  füdlichen  Langfeite  unterbringen  laffen. 
Zur  Ausnutzung  der  für  die  Deckenlichtfäle  erforderlichen  großen  Raumhöhe 
werden  zuweilen  über  den  Kabinetten  in  einem  zweiten  Obergefchoß  weitere 
Oalerieräume  hergeftellt  und,  je  nach  der  Oeftaltung  der  äußeren  Architektur,  mit 
Deckenlicht  oder  Seitenlicht  verfehen. 

Diefe  Anordnung  irt  bei  der  Nationalgalerie  zu  Berlin,  und  zwar  durch  Erhellung  der  Ober- 
gcfchoßräume  mittels  Deckenlicht,  getroffen,  femer  beim  Braunfchweiger  Mufeum  und  hier  mit 
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Seitenlichterhellung  der  Kabinette  in  beiden  Obergefchoffen  durchgeführt;  letztere  f teilt  Fig.  370 
dar;  ähnlich  wie  in  Braunfchweig  ift  die  Anlage  der  Seitenlichtkabinette  im  Neuen  Mufeum  zu 
Darmftadt  bei  einer  übrigens  zweireihigen  Anordnung  der  Gemäldefäle. 

Das  Erdgefchoß  kann  der  Tiefe  nach  einen  einzigen,  nur  durch  Pfeiler-  oder 
Säulenftellungen  geteilten  Raum  bilden,  wobei  das  Licht  von  zwei  Seiten  einfällt, 
wie  z.  B.  im  Dresdener  Mufeum  (nach  Fig.  371),  oder  durch  eine  Scheidemauer 
in  zwei  Teile  abgetrennt  fein,  von  denen  meift  der  eine  nördliches,  der  andere 
füdliches  Licht  empfängt,  wie  z.  B.  im  Erdgefchoß  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel 
(nach  Fig.  372),  femer  in  jenem  des  Mufeums  zu  Braunfchweig  (nach  Fig.  373). 
Die  erftere  Anordnung  hat  den  Vorzug  der  Oroßräumigkeit  und  eines  freien 
Überblickes,  die  letztere  den  der  einheitlichen  Beleuchtung  »^•).  Wenn  diefe 
Scheidemauer  durch  die  Mitte  der  Oebäudetiefe  unter  den  Deckenlichtfälen  durch- 
geführt ift,  fo  kann  fie,  wie  in  Fig.  373,  zugleich  für  Zwecke  der  Heizung  der- 
felben  nutzbar  gemacht  werden. 


Fig.  371. 


Fig.  372. 


Fig.  373. 


Dresden. 


Erdgefchoß-Anordnung  der  Mufeen  zu 

Kaffel. 


Braunfchweig. 
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Diefer  Orundrißtypus  mit  dreifacher  Reihe  von  Räumen  ift  befonders  in 
Deutfchland  verbreitet  und  kann,  bei  entfprechenden  örtlichen  Verhältniffen,  als 
die  einfachfte  und  vielleicht  günftigfte  Löfung  der  Aufgabe  erachtet  werden.  Die 
hiernach  ausgeführten  Mufeen  unterfcheiden  fich  hinfichtlich  der  Planbildung 
hauptfächlich  durch  die  Lage  und  Anordnung  der  Haupttreppe,  fowie  des  damit 
im  Zufammenhang  ftehenden  Hauseinganges. 

Soll  der  Eingang  in  das  Mufeum  in  der  Mitte  der  Hauptlangfeite  des  Ge- 
bäudes ftattfinden,  fo  wird  man  gern  den  Verkehr  in  der  hierdurch  gegebenen 
Achfenrichtung  weiter  leiten  und  die  Treppe  an  der  hinteren  Langfeite  anbringen. 
Ift  letztere  zugleich  die  Südfeite,  fo  kann  man  das  Treppenhaus  ohne  Bedenken 
darüber  vorfpringen  laffen  und  mit  Verwaltungs-  und  Nebenräumen  umgeben 
(z.  B.  Städeriches  Kunftinftitut  zu  Frankfurt  a.  M.,  Fig.  382  u.  383^*^).  Liegt  die 
hintere  Langfeite  aber  nach  Norden,  fo  würde  der  Treppenbau  dafelbft  nicht 
allein  den  Raum  mehrerer  wertvoller  Nordlichtkabinette  wegnehmen,  fondern  auch, 


«•)  Vergl.  die  dnfchUlgigen  Bemerkungen  In  Art.  181  (S.  253). 

M«)  Diefer  Onindrlß,  fowie  die  Pläne  der  Mufeen  von  Dresden,  Weimar  und  Leipzig  folgen  In  Fig.  380  bis  387. 
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wenn  er  ttark  vorfpringt,  auf  die  nebenliegenden  Kabinette  mißftändige  Reflexe 
werfen,  überdies  noch  den  Zufammenhang  diefer  Kabinette  unterbrechen'*^).  In 
einem  folchen  Falle  ift  es  beffer,  die  Treppe  im  Inneren  an  Stelle  eines  Decken- 
lichtfaales  der  Mittelreihe,  etwa  wie  im  Mufeum  zu  Weimar  (nach  Fig.  384  u.  385) 
und  in  jenem  zu  Leipzig  (nach  Fig.  386  u.  387),  einzurichten  oder  aber  fie  außen, 
am  Eingang  der  Südfront,  fei  es  ebenmäßig  zu  beiden  Seiten  (Fig.  388),  fei  es 
unebenmäßig  zu  einer  Seite  der  Hauptachfe  des  Gebäudes  anzureihen.  Eine 
bemerkenswerte  Treppenanlage  verwandter  Art,  jedoch  mit  Eingang  von  beiden 
Langfronten,  findet  fich  im  Dresdener  Mufeum  (Fig.  380  u.  381). 

Soll  dagegen  der  Eingang  in  die  Sammlungen  etwa  an  das  Ende  der  Haupt- 
und  Langfeite  des  Bauwerkes  verlegt  werden,  wie  in  Braunfchweig  (fiehe  Art  199), 
oder  in  der  Mitte  der  Schmalfeite  erfolgen,  wie  in  den  beiden  Münchener  Pina- 
kotheken (fiehe  Fig.  374  u.  375),  in  der  Kaffeier  Gemäldegalerie  (fiehe  Art  200), 
der  Düffeldorf  er  Kunfthalle  (fiehe  Art  201)  u.  a.  m.,  fo  wird  die  Treppe  meift  an 
die  Gebäudefchmalfeite,  entweder  mit  Wiederkehr  in  die  Längsachfe  (Fig.  376) 
oder  ebenmäßig  zu  beiden  Seiten  derfelben  nach  Fig.  375,  bezw.  unebenmäßig 
einfeitig  nach  Fig.  374,  angeordnet,  manchmal  jedoch  in  das  Innere  des  Haufes 
in  der  Richtung  feiner  Längsachfe  gelegt  und  mit  Deckenlicht  erhellt  (Fig.  378 
u.  379).  Die  im  letzteren  Falle  um  die  Treppe  gelegten  Umgangshallen  ermög- 
lichen bei  folchen  kleineren  Anlagen  den  unmittelbaren  Zutritt  zu  jedem  der 
umgebenden  Säle,  ohne  den  ununterbrochenen  Rundgang  durch  diefelben  zu 
behindern  (fiehe  Art  159,  S.  242).  Die  Deckenlichtfäle  liegen  hierbei  an  den 
Außenfeiten  des  Gebäudes.  Die  in  Fig.  374  getroffene  Anordnung  der  Treppe  in 
einem  Seitenflügel,  deffen  Fenfter,  beiläufig  gefagt,  von  den  Treppenläufen  durch- 
fchnitten  werden,  bedingte  die  I-förmige  Grundrißgeftalt  und  die  Anlage  von  vier 
gleichen,  weit  vorfpringenden  Seitenflügeln.  Die  durch  fie  bewirkten  Reflexe 
beeinträchtigen  die  Erhellung  der  Seitenlichträume  der  Rücklagen,  was  namentlich 
für  die  Gemäldekabinette  nachteilig  ift. 

Sämtliche  nach  folchen  Grundrißbildungen,  wie  Fig.  374  bis  379  ausgeführte 
Galeriegebäude  entbehren  naturgemäß  eines  mittleren  Hauptraumes  der  Langfeiten, 
der  im  äußeren  auszuprägen  und  künftlerifch  auszuzeichnen  wäre.  Darüber  täufcht 
auch  die  mehrfach  getroffene  Anordnung  eines  zweiten,  in  der  Mitte  der  Langfeite 
fich  öffnenden  Portals  nicht  hinweg. 

Das  erfte  Vorbild  eines  Galeriegebäudes  von  diefem  Typus  hat  v.  Klenze       ».^•. 
durch  die  1826—33  erbaute  Alte  Pinakothek  zu  München  gefchaffen  (Fig.  374^*-).        xk*^ 

Die  Lage  des  Einganges  an  der  örtlichen  Schmalfeite  des  Bauwerkes»*')  war  durch  die 
Richtung  der  Hauptzugangsftraßen,  die  damals  aus  dem  alten  Teile  Münchens  dahin  führten,  bedingt. 
Die  reicheren,  fäulengefchmückten  Tore  der  füdlichen  Langfeite  find  denn  auch  nur  des  Scheines 
wegen  da;  denn  von  hier  aus  ift  kein  Zugang  zu  den  Galerieräumen  des  im  Grundriß  dai^eftellten 
Hauptgefchoffes.  Den  Gemäldekabinetten  der  Nordfeite  entfprechend,  nimmt  eine  in  großen  Bogen- 
fenftem  fich  öffnende,  reich  bemalte  Loggia  die  Lange  der  Südfeite  zwifchen  den  Seitenflügeln  ein. 
Sie  follte  nach  der  Abficht  /(lenze's  hauptfächlich  dem  Zwecke  dienen,  von  ihr  aus  unmittelbar  zu 
jeder  einzelnen  Abteilung  der  Gemäldegalerie  kommen  zu  können,  ohne  vorher  durch  den  Anblick 
anderer  Bilder,  deren  Räume  fonft  zu  durchfchreiten  gewefen  wären,  abgelenkt  und  ermüdet  zu 
werden.  Das  Erdgefchoß  wird  durch  eine  fünfachfige  Flurhalle  der  Langfront  in  zwei  Hälften 
geteilt  und  ift  auch  fonft  für  die  darin  enthaltenen  Sammlungen  von  Vafen,  Kupferftichen  und 

***)  Beide  Mtßftände  wären  allenfalls  zu  vermeiden,  wenn  man  nach  Magnus  (fiehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1864,  S.  217 
u.  Bl.  H,  1,  Fig.  X  u.  XI)  eine  mit  Deckenlicht  erhellte  Wendeltreppe,  umgeben  von  fächerartig  geordneten  Kabinetten, 
in  einem  halbkreisförmigen  Vorbau  herf teilen  würde. 

•*«)  Nach:  Klenze,  L.  v.  Sammlung  architektonifcher  Entwürfe  etc.  Tab.  II  —  und:  Bautechnifcher  Führer  durch 
München.    München  1876.    S.  66  u.  151. 

***)  Dasfelbe  hat  die  gleiche  Himmelsrichtung,  wie  die  Neue  Pinakothek  (fiehe  Fig.  375). 


Zeichnungen,  fowie  für  Erfrifchungsrtume  nicht  fo  nutzbar  gemacht  (vergl.  Fig.  371  bis  373),  wie 
dies  naturgeniäfi  in  (päleren  ähnlichen  Gebäuden  getchehen  konnte,  bei  denen  die  in  Art  ig6 
(S.  a6i)  befprochenen  Mängel  des  von  Kfenxe  gefchaffenen  Vorbildes,  auf  Grund  der  dabei  geraachten 
Erfahrungen,  leicht  zu  vermeiden  waren. 

Die  Alte  Pinakothek  iit  das  erfte  Qalcriegebäude  in  Deutfchland,  detten  IQume  mit  Heiz- 
einrichtungen und  großenteils  mit  Deckenlicht  verlehen  wurden.  Im  Äußeren  ift  die  römifche 
Hochrenaiffance  durchgeführt.  Für  die  Architekturteile  wurde  grünlicher  Sandflein,  für  die  Mauer- 
flächen Backftein  verwendet.  Auch  in  diefer  Hinficht  ift  die  Alte  Pinakothek  bemerkenswert,  als 
eines  der  hüheften  Beifpiele  der  Neuzeit,  bei  welchen  der  Backlteinrohbau  wieder  zur  An- 
wendung kam. 

Fig.  374- 


Alte   Pinakothek  zu  München"*). 
Ardi.i  f.  Kfliat. 


Neue  Pinakothek  zu  München"'). 
Arch.i   V.  Vait. 

Die  Neue  Pinakothek  zu  München  (Fig.  375*'*)  wurde  1846—53  von  v.  VoU 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Alten  Pinakothek  erbaut. 

Das  Gebäude  hat  die  Gnmdform  eines  einfachen  Rechteckes  oline  irgend  welche  Vorlagen. 
Der  ira  Grundriß  angegebenen  Einteilung  des  oberen  Gefchoffes  entfpricht  die  des  Erdgefchoffes, 
das  die  Sammlung  von  Porzellan  gern  älden,  fowie  die  des  Königl.  Antiquariums  enthält  und  in  der 
Mitle  durch  einen  F.ingang  der  Siidfeite  geteilt  wird.  Auch  find  an  diefer  Seite,  gleichwie  an  der 
nördlichen  Langfeite,  im  Erdgefchoß  Fenfter  angebracht.  Die  gcfehioftenen  Hochwände  des  Ober- 
gefchoffcs,  die  mit  Fresken  nach  Kaulbach's  Ent\i'Qrfen  bemalt  gewefen  waren,  haben  nur  noch 
blaffe  Farljenfpnren  des  ehemaligen  Schmuckes  aufzuweifen.  Infolge  des  Mangels  jedweder  Vorlagen 
der  Fatfaden  find  allerdings  alle  ftörenden  Reflexe  vermieden;  allein  die  höchft  nüchterne,  romani- 


•")  Nach:  Bautehnirch«  Füh 


irch  München.    München  i( 


■    S  1S4. 
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rierende  Fomibildung  des  3u8cren  wirkt  doch  gar  zu  wenig  anregend.  Von  der  bemerkenswerten 
Einrichtung  des  Rotimtmn-SaiiXes  wird  unter  c,  i  die  Rede  fein. 

Eines  der  neueren  der  hierher  gehörigen  Beifpiele  ift  das  Herzogliche  Mufeum 
zu  Braunfchweig,  nach  Sommer's  Entwürfen  1883-87  erbaut  (Fig.  376  u.  377). 

Das  dreigefchorrige  Oebäude  wurde  nach  Maßgabe  eines  vom  Direktor  der  Sammlungen 
aurgefteliten  Planrcheinas  vom  genannten  Architekten  entworfen  und  unter  feiner  Mitwirkung  von 
Beamten  der  Heraoglichen  Baudirektion  ausgeführt.  Die  in  Art,  196  (S.  261)  befprochenen  örtlichen 
Verhällniffe,  towie  die  Anforderung  des  völligen  Zufammenhanges  der  Sammlungsräume  in  ßmt- 
tichen  Oerchoffen  führten  zu  der  Grundrißbildung  in  Fig.  37Ö  u.  377,  mit  zwei  in  der  äußeren  Er- 
fcheinung  gleichwertigen  Portalen  an  der  nach  Süden  gerichteten  Haupt  langfeile  des  Bauwerkes. 
Der  eigentliche  Zugang  zu  den  Sammlungen  findet  aber  nur  durch  die  Tür  und  Flurhalle  der 
weftlichen  Vortage  ftatt,  welche  in  nlchfter  Verbindung  mit  dem  Treppenhaus  ftehen. 


Fig.  376. 


Fig-  377. 


Hjdgefthofl  1.  ObCTBerchoß. 

Mufeum  zu  Braunfchweig. 

Arcb,:  Semmtr. 


KwW- 


Oemildegalerie  zu   Kaffel. 

HMpIgefrhoB"^ 
Arch.;    r.  Dehii-Rolli/tlfir. 

Das  Erdgefchoß  enthält  die  plaftifchen  Werke  und  Altertümer,  das  I.  Obergefchoß  die 
Sammlungen  von  Gemälden,  Kunttdrucken  und  Zeichnungen,  das  II.  Otwrgefchoß  die  vorgefchicht- 
liche  Sammlung,  kunftgewcrbliche  Oegenftände,  Münzen  und  geCchnittene  Steine.  Die  einwärts 
gebogenen  Scherwände,  welche  die  Seitenl  ich  träume  der  Gemäldegalerie  des  1.  Obergefchoffes  ab- 
teilm,  find  nach  dem  Vorbild  des  Kunfthiftorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  angeordnet.  Fig.  370 
(5.  259)  ftellt  den  Querfchnitt  diefes  Mufeums  dar. 

Das  Äußere  des  Get)3udes  bringt  die  Anlage  des  inneren  durch  zwei  mit  Kuppeln  gekrönte 
Seiten  vorbauten  der  Süd-  und  Nordfeiten,  lowie  durch  ftark  vortretende  Mittelbauten  der  Weft- 
und  Oftteiten  zum  angemeffenen  Ausdruck.  Die  Architektur  ift  in  würdigen,  der  italienifchen 
Renaiffance  entflammenden  Formen  durchgebildet  und  in  Sandttein  ausgeführt»"). 


»)  Vergl.  ferner:  Riedel,  H.    Das  n 
Kun[UainiiilunK«i ,  Jahrg.  lo  (iSSg),  S.  i»^ 

•••)  Nach :  ZcItTcht.  f.  Bau«.  1S79.  S.  9 


t  Mureumsgetäude  in  Braunfchwcle  elc.    Jahrbuch  der  KöniEl.  Preuf). 
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Die  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  wurde  nach  Plänen  v.  Dehn-Rotfelfer'%  denen 
forgfältige  Studien  über  die  anderwärts  beltehenden  Oaleriegebäude  vorausgingen, 
1871-77  ausgeführt  (Fig.  378»*«). 

Auch  hier,  wie  irt  den  Münchener  Pinakotheken,  war  die  Lage  des  Einganges  an  der  nord- 
öCtlichen  Schmalfeile  durch  äußere  Umltände  geboten.  In  gerader  Richtung  dieCer  Längsachfe  ift 
die  Haupttreppe  angeordnet.  Die  füdöftliche  LangTeite  des  auf  der  Höhe 
Ober  der  Karlsaue  gelegenen  Gebäudes  bildet  feine  HauptfronI,  Sie 
wurde  als  folche  durch  zwei  flügelartige  Vorbauten  an  den  beiden  Enden, 
fowie  durch  eine  fie  verbindende  Lo^a  von  11  mächtigen,  durch  jonifche 
Halbfäulen  getrennten  Rundbogenfenftem  Im  oberen  Hauptgefchoß  und 
durch  ein  Karyatiden  portal  in  der  Mitte  des  Erdgefchoffes  gekennzeichnet. 
Letzteres  ift  nicht  für  den  eigentlichen  Gebrauch,  fondeni  nur  aus  ätlhe- 
tifchen  Gründen  angebracht.  Die  nach  Nordweft  gerichtete  hintere  Lang- 
feile bildet  eine  Reihe  von  Seiten  lieh  träumen,  welche  alle,  behufs  Ver- 
meidung von  Reflexen,  in  einer  und  derfeltjen  Flucht  liegen.  Zur  Erhel- 
lung diefer  Kabinette  dienen  hohe  und  weile  Fenfteröffnungen,  die  nicht, 
wie  diejenigen  der  drei  anderen  Seiten,  bogenförmig,  fondem  wagrecht 
fiberdeckl  Find  und  2,(»<o  über  dem  Fußboden  beginnen.  Die  drei  Frontoi 
jeder  der  beiden  Eckbauten  haben  fchwach  vortretende  Mittel  vorlagen,  die 
mit  flachen  Giebeln  bekrönt  und  mit  Bildwerk  gefchmuckt  find.  Diefes, 
fowic  das  Ornament  find  etwas  dürftig,  Gliederung  und  Simswerk  faft 
zu  fein  gehalten.  Die  äußere  Architektur  ift  in  den  Formen  ftrenger 
römifcher  Renaiffance  durchgebildet  und  in  Sandftein,  die  Haupttreppe 
in  Marmor  ausgeführt.  Unter  den  in  Fig.  378  angegebenen  Räumen  des 
oberen  Haup^efcholfes,  welche  die  Gemäldegalerie  umfaffen  und  nach 
dem  dort  angegeljenen  Rundgang  durch fchritlen  werden,  erftrecken  fich 
im  Erdgefchoß  die  Räume  der  Sammlungen  von  Skulpturen  und  Gips- 
abgüFfen,  von  Porzellan  und  Fayence,  von  Arbeiten  der  Kleinkunft  und 
des  Kunftgewerbes. 

Die  Kunfthalle  zu  Düffeldorf  (Fig.  379'"),  welche  1878-83  nach  Entwürfen 
von  Oiefe  &  Weidner  ausgeführt  wurde,  gehört  auch  zu  den  dreireihigen  Orundriß- 


Kunfthalle  zu  Düffel- 
dorf. 

Hauptj[trdioB*"). 
■dl. :   Oieft  *  Weütair. 


Mufeum  zu   Dresden"'). 

Arch.     Semper. 

anlagen  mit  Eingang  an  der  Schmalfeite,  untertcheidet  fich  aber  fonft  wefentlich 
von  den  nach  dem  Vorbild  der  Münchener  Pinakothek  hergeftellten  Oalerie- 
gebäuden. 
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Der  UnterTchied  der  Planbildung  beFteht  hauptlächlicta  darin,  daß  die  Decken lichtßle,  vie 
bereits  in  Art.  196  (S.  261)  betont  wurde,  an  den  Außenkiten,  anCtatt  in  der  Mittelreihe  im  [nnercn 
des  Haufes,  li^en  und  daß  diefer  ganze  Mittelraum  von  der  mit  Deckenlicht  erhellten  Haupttreppe 
imd  ihren  Umgangshallen  eingenommen  wird.  Die  Begrenzung  der  übertjauten  Fläche  und  die 
rechteckige  Orundform  von  SS,»™  Breite  und  46,i»"  Länge  war  durch  die  Richtung  der  Haupt- 
ftraße  (Alleeftraße)  und  der  darin  einmündenden  Seitenftraßcn  gegeben.  Wegen  des  nach  Wetten 
um  S.W""  abfallenden  Bauplatzes  wurde  ein  hohes  Sockelgeschoß  angeordnet,  das,  außer  den  er- 


Städeffchts  Kunttinftitut  zu  Frankfurt  a.  M.»»). 
Ardi.:   S«mmrr. 


forderlichen  Arbdtsgelaffen,  den  Schrei nerwerkftätlen  und  Juryzimmem,  die  Räume  zur  Verpackung 
und  Verfendung  der  Kunltwerke  enthält,  durch  betondere  Einfahrten  von  der  [üdlichen  und  nörd- 
lichen  Langfeite    zugänglich    gemacht    und   durch    einen    Fördcrlchachl  von   4  X 1  m  Qrundriß- 
abmeffungen  mit  lämtlichen  Gefchotfen  in  Verbindung  gebracht 
Fig.  384.  Fig.  385.        ift.    Im  füdöltlichen  Teil  des  Sockelgefchoffes  befinden  fich  eine 

Nord  Wohnung  für  den  Kaftellan,  Keller  für  Brennftotf  ufw.    Das  Erd- 

gefchoß  umfaßt  den  nach  Welten  gelegenen,  durch  vier  Scher- 
wände abgeteilten  Saal  für  die  permanente  Ausflellung  der  Dütlel- 
dorfer  Künftler.  an  der  Nord-  und  Südfeite  Säle  für  Arbeiten  des 
Kunfthandwerks,  bezw.  für  Skulpturen,  fowie  neben  der  Eingangs- 
halle links  zwei  Oefchäfts-  und  Sitzungszimmer,  rechts  die  Kleider- 
ablagen und  Zubehör.  Die  großen,  12,00 ■■  liefen  Säle  des  Ober- 
gefchoffes  haben  eine  Höhe  von  8,so",  die  fchmaleren  Säle  eine 
folehe  von  5,m  "  bis  zum  Deckenlicht.  Im  Äußeren  find  Mofel- 
fandfteine  für  die  Architekturteile,  Verblendbackfteiue  für  die 
Flächenbekleidung  und  Niedermendiger  Trachyt  für  den  Unterbau 
verwendet.  Das  Portal,  zu  dem  man  durch  eine  2,J0"  hohe  Frei- 
ErdgerdioR.  Oberetfchoi).      treppe  gelangt,    bildet  eine  falf  8,00  m  weite  BogenSffnung,  deren 

M  f    m  Weimar»»!        Oiebelverdachung    von    Karyatiden    gehlen    und    mit    reichem 

Schmuck-  und  Bildwerk  ausgeftattet  ilt. 

Älr'zrtI*  Zu  den  bereits  in  Art  196(5.260)  gekennzeichneten      ^^-^j 

Mufeumsgebäuden  des  in  Rede  ftehenden  dreireihigen  xvi  b»  xi 
Orundrißtypus,  welche  den  Eingang  in  der  Mitte  der  Hauptlangfeite  haben,  gehören 
das  Dresdener  Mufeum  (Fig.  380  u.  381*'«)  und  das  Städerizht  Kunttinftitut  zu 
Frankfurt  a.  M.  {Fig.  382  u.  383«"),  welche  bei  den  befonderen  ßeifpielen  (unter  0 
erft  befprochen  werden,  fodann  die  Mufeen  zu  Weimar  und  zu  Leipzig. 

FrankfuH  i.  M.  18SQ.    S.  MT- 
Biukunde  des  Architelrtat.    Bd.  11,  Theil  3.    a.  Aufl.  Berlin    1894. 
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Das  Mufeum  zu  Weimar  (Fig.  384  u.  385*'*)  wurde  von  Zitdi  1863—68  er- 
baut Das  rtädtifche  Mufeum  zu  Leipzig  (Fig.  386  u.  387'")  beftand  urfprünglich 
aus  einer  kleineren,  nach  dem  Entwurf  Lange's  errichteten  Anlage,  die  den  Mittel- 
bau des  jetzigen  Mufeumsgebäudes  bildet,  wurde  aber  1883—86  von  Licht  be- 
trächtlich erweitert  und  erhielt  hierbei  feine  jetzige  anfehnliche  Qertalt 

Bei  dieren  beiden  Beirpielen  liegt  die  Treppe  in  der  mittleren  Reihe  von  Räumen,  und  zwar 
in  Fig.  384  u.  385  in  der  HaupUchre  des  Bauwerkes,  in  Fig.  387  dagegen  auf  einer  Seite  diefer 
Mittellinie. 

Im  Muleum  zu  Weimar  gelangt  man  durch  eine  an  der  Südteite  fich  erftreckende  Vorhalle 
in  das  Erdgefchoß,  welches  Skulpturen  und  Oipsabgüfre  enthält.  Das  Obergefchofl  umfaßt  Oc- 
mälde,  Handzeichnungen  ufw.  Im  SoekelgefchoS  finden  fich  die  Qefchättsräume  der  Verwaltung, 
Vorrats-  und  Heizkammem.  Die  äußere,  in  Häuflein  au^ührle  Architektur  ift  an  den  vier 
Seiten  durch  vorgelegte,  mit  Attika  und  Zeltdach  bekrönte  Eckbanten  und  an  der  Hauptfront  durch 
die  fie  verbindenden  Bogenhallen  gekennzeichnet 

Beim  [tädtifchen  Mufeum  zu  Leipzig  liegt  der  Eingang,  gleichwie  in  den  Dresdener  und 
Frankfurter  Oaleri^ebäuden,  an  der  Nordfeite,  die  zugleich  Hauptfeite  des  Haufes  ift.    Die  neuen 


Mufeum  zu  Leipzig'"}. 
Ardi.  dei  Mittelbaues:  Lange;  Ardi.  des  Um-  und  Ncutuun:  LMI. 

Anbaulen  nmfaffen  zwei  durch  Erdgefchoß  und  J.  Obergefchoß  reichende,  glasüberdeckte  Höfe.  Im 
Erdgefchoß  ift  der  weftliche  Lichthof  mit  den  umgebenden  Räumen  dem  Kunftverein  zugeteilt, 
während  der  öftliche  Lichthof  und  faft  die  ganze  Reihe  von  Räumen  der  SQdfeite  von  der  Samm- 
lung der  Bildhauerarbeilen  [meift  Qipsabgüffe  von  italienifchen  Werken  des  XIV.  bis  XVI!.  Jahr- 
hunderts, von  modernen  Skulpturen  und  von  deutfchen  Werken  des  XIII.  und  XVI,  Jahrhunderts) 
eingenommen  wird.  Das  Kupferftichkabinett,  drei  Räume  für  Aquarelle,  Zeichnungen  und  Kartons, 
ein  Raum  für  einige  plaftifclie  Originale,  fiähnel's  Bacchanten fries  ufw.  reihen  fich  linksfeitig  dem. 
Eingang  und  der  Kleiderablage  an.  Das  Obet^efchoß  enthält  im  achteckigen  Mittelfaal  Prelle/'s 
Odyffeekartons  und  in  den  übrigen,  meift  mit  Deckenlicht  erhelllen  Räumen  die  Qemäldefammlung. 
Über  den  neun  mittleren  Kabinetten  der  Nordtront  erftrecW  fich  ein  II,  Obergefchoß,  zu  dem  man 
von  den  beiden  Seiten  aus  mittels  geradläufiger  Treppen  gelangt  und  in  welchem  fich  die  große, 
von  Lampe  geftiftete  Kupferftichfammlung  befindet. 

Die  in  Sandftein  ausgeführten  Faffaden  find  im  Stil  der  italienifchen  Hochrenaiffance,  deren 
wirkfame  Ausgeftaltung  den  Formen  des  vorhandenen  Mittelbaues  gefchickt  angepaßt  ift,  durch- 
gebildet "').  Das  Mufeumsgebäude  hat  reichen  Ornament-  und  Figuren fch muck  und  ift  im  Inneren 
mit  Malereien  geziert.  Die  Bildwerke  find  aus  iftrifchem  Kalkftein;  die  Haupttreppe  ift  aus  Unters- 
berger  Marmor,  fowie  iftrifchem  Kalkflein  hergeftellt.  Die  Koften  der  Um-  und  Erweiterungsbauten 
betrugen  rund  2  000  000  Mark. 

"')  Nach  den  von  Herrn  Stadtl»udirektor  LietI  frenndlichtl  zur  Verfügung  geflellten  Plinm. 
■**)  Llcbldruckabbildungen  der  Hauptlchauleilr,  ToTie  des  Oniichen  LidiUiofes  in:  LiCHT,  H.    Architektur  der 
Oegcnvart.    Berlin  1886-93.    bd.  I,  Tat.  7  u.  B. 
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Einigermaßen  ähnlich  den  in  Rede  ftehenden  Planbildungen  ift  femer  noch 
jene  des  Palaftes  der  fchönen  Künfte  zu  Brütfei  (Fig.  388'*»);  er  wurde  von  Balat 
erbaut  und  1880  eröffnet 

Der  ganze  Mittelbau  bildet  einen  einzigen  großen  Deckenlichtlaal  von  nind  60x30"",  der 
die  volle  Höhe  des  zweittöckigen  Gebäudes  einnimmt.  Er  dient  im  Erdgelchoß  zur  Aufriellung 
von  Skulpturen  und  irt  an  [einen  vier  Seiten  in  beiden  Stockwerken  von  Sälen  umgetjen,  die  zu 
ebener  Erde  mit  Seitenlicht  erhellt  und  für  das  Auslegen  von  Aquarellen,  Stichen,  architektonifchen 
Zeichnungen  ufw.  beftimmt  lind,  im  Obergerchoß  durchweg  Deckenlicht  hat>en  und  die  Qemälde- 
lammlung  enthalten,  Diefe  Säle  find  nach  dem  großen  Mittelfaa!  zu  mittels  Bogenhallen  geöffnet. 
Die  ganze,  an  der  Rue  de  la  Rottet  gelegene  Hauptfronl  wird  im  Erdgefchoß  durch  die  Ein- 
gaiqrshalle  beanfprucht.  An  ihren  beiden  Enden  liegen  die  Treppen,  von  denen  die  eine  für 
die  zum  ObogefchoU  hinaufgehenden,  die  andere  für  die  herabkommenden  Befucher  beftimmt  ift. 


Palaft  der  fchönen  Künfte  zu  Briifrel"«). 

Eine  weitere  Treppe  liegt  an  der  RQckfeite  des  Bauwerkes.  Seine  in  edlen,  klaffifchen  Formen 
durchgebildete  Schaufeite  kennzeichnet  fich  durch  ein  fchönes  dreiteiliges  Portal,  deffen  vier 
Saulenfchafte  aus  poliertem,  fchottifchem  Qranit  angefertigt  find  und  Kapitelle  und  Bafen  aus 
Bronze  haben.  Sockel  und  Gefimte  beftehen  aus  blauem,  belgifchem  Kalkftein;  die  Mauerflächen 
find  mit  gelben  Ziegeln  verblendet.  Der  reiche  bildnerifche  Schmuck  des  Äußeren  ift  meift  in 
Bronze  hergeftellt    Eine  Freitreppe  führt  zum  Portal. 

Faft  alle  bisher  befchriebenen  Mufeen  zeigen  die  einfache  Grundform  des 
Rechteckes,  das  teils  an  den  Mitten,  teils  an  den  Ecken  der  Außenfronten  durch 
fchwache Vorlagen  gegliedert  ift  Bei  wenigen  Beifpielen  (Fig.374,  382  u.  383)  find 
indes  fo  ftark  vorfpringende  Baukörper  angeordnet,  daß  fie  als  eigentliche  Qe- 
bäudeflügei  erfcheinen.  In  ähnlicher  Weife  muß  bei  großen  Mufeen  und  bei  be- 
fchränkter  Ausdehnung  des  Bauplatzes  dem  vermehrten  Raumerfordernis  durch 
Anwendung  einer  aus  Rechtecken  zufammengefetzten  Grundform  Rechnung  ge- 


■•)  Nach:  Uhoer,  ],    PiWt  dtr  Iihönm  Kflnrte  in  Brüffd.    Zeitfi 


1.  öfL  Ing.-  IL  Arch.-Vcr.  iSSi,  S.  isi. 
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tragen  werden.  Mag  nun  irgendeine  offene  Grundform,  z.  B.  h,  n,  m,  i,  H, 
oder  eine  gefchloffene,  mit  Binnenhöfen  verfehene  Grundform  gewählt  werden,  fo 
ift  doch  ftets  darauf  zuachten,  die  mit  Seitenlicht  erhellten  Räume  derart  zu  ordnen, 
daß  der  Lichteinfall  nicht  durch  hohe,  ftark  vortretende  Baukörper  behindert  und 
durch  Reflexe  geftört  werde. 

Eine  von  den  vorgenannten  Anlagen  abweichende  kleine,  aber  eigenartige 
Grundrißanlage  zeigt  der  Entwurf  zu  einem  Kunft-  und  Altertumsmuteum  für 
Roftock  von  Schulz  &  Schlichting,  welcher  in  dem  1891  entfchiedenen  Wettbewerb 
den  erften  Preis  erhielt. 

Die  in  Fig.  389'»*)  abgebildete  Planung  wurde  durch  die  Form  des  Bauplatzes,  welchem  fic 
tunlichft  angepaßt  wurde,  veranlaßt,  und  gibt  ein  Beifpiel  einer  einfachen,  fehr  gedrängten,  faft 
mit  Ausfchluß  von  Flurgängen  möglichen  Gruppierung  der  Räume  bei  guter  Erhellung  und  mög- 
lichfter  Ausnutzung  des  Nordlichtes. 

Bei  vielen  neueren  Mufeen  ift  die  gefchloffene  rechteckige  Grundform 
mit  einem  oder  mehreren  Binnenhöfen  zur  Anwendung  gekommen.  Solche 
Binnenhöfe  muffen  aber  groß  genug  fein,  um  die  nach  ihnen  zugekehrten  Räume, 
die  Seitenlicht  haben,  genügend  zu  erhellen.  Faft  alle  Erdgefchoßräume  find  auf 
Seitenlicht  unbedingt  angewiefen  und  haben  ftets  unter  den  Einflüffen  des  in 
Binnenhöfen  unvermeidlichen  zurückge- 
ftrahlten  Lichtes  zu  leiden.  Für  folche 
Sammlungsfäle  des  Erdgefchoffes  follte  da- 
her die  Lage  nach  den  Höfen  zu  möglichft 
vermieden  werden.  Im  Obergefchoß  bringt 
diefe  Anordnung  keine  Mißftände  hervor, 
da  um  die  Höfe  hauptfächlich  Deckenlicht- 
räume und  außerdem  nur  .folche  Gelaffe, 
die  untergeordneten  Zwecken  dienen,  ge- 
legt zu  werden  pflegen.  Bei  nicht  fehr 
großer  Tiefe  der  Gebäudeflügel  reicht  das 
nur  von  der  Außenfeite  eingeführte  Licht 
für   die   Erdgefchoßräume  aus,  wenn  fie 

entfprechend  hoch  find.  Man  follte  deshalb  Mufeen  mit  Binnenhöfen  nicht  drei- 
reihig, fondern  nur  ein-  oder  zweireihig  anlegen.  Schon  bei  zweireihiger  An- 
ordnung ergibt  fich,  wie  die  Beifpiele  zeigen,  eine  Flügeltiefe  von  mindeftens 
17",  einfchl.  der  Mauerdicken. 

Die  Gefichtspunkte,  welche  bei  Mufeen  mit  offenen  Grundformen  für  die 
Anlage  des  Einganges  und  Treppenhaufes,  für  die  Verteilung  und  den  Zufammen- 
hang  der  Sammlungsräume  ufw.  bezeichnet  wurden,  gelten  im  wefentlichen  auch 
für  Mufeen  mit  Binnenhöfen. 

Die  Anlage  eines  einzigen  großen  Binnenhofes  ift  hinfichtlich  der  Erhellung 
im  Inneren  natürlich  vorteilhafter  als  die  mit  mehreren  kleineren  Höfen,  kommt  aber 
feltener  vor,  da  es  fchwierig  ift,  bei  einem  Hofe  die  Hauptvorräume  und  Treppen 
zentral  und  bequem  anzubringen.  Doch  kann  mitunter  durch  Anordnung  von 
mehreren  gleichwertigen  Treppen  und  fonftigen  Verbindungsräumen  abgeholfen 
werden. 

Ein  Beifpiel  diefer  Art  ift  das  Kunftmufeum  (Palais  des  arts)  zu  Lille,  das 
nach  dem  Entwurf  von  Berard  &  Delmas  erbaut  und  1892  der  Benutzung  über- 
geben wurde.    Fig.  390«**)  ftellt  den  Grundriß  des  Erdgefchoffes  dar. 


Preisgekrönter  Entwurf  zu   einem   Kunft- 

und    Altertumsmufeum    für   Roftock  von 

Schulz  &  Schlichting^^ 

ViMo  ▼•  Or. 


»**)  Nach:  Deutfche  Bauz.  1891,  S.  237. 

*M)  Nach :  La  femaine  des  conftr.f  Jahrg.  16,  S.  494. 
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Man  gelangt  durch  zwei  Eingangstüren,  die  an  den  Eckvorlagen  der  Vorderfeite  des  Ge- 
bäudes angeordnet  find,  in  die  mittels  i^reisrunder  Decl<enlichter  erhellten  Flurhallen  und  von  hier 
aus  in  die  Sammlungsfäle  des  Erdgefchoffes.  Der  zweireihige  Hauptflögel  bildet  die  Verbindung 
mit  den  Seitenflügeln,  welche,  gleichwie  der  rückwärtige  Flügel,  einreihig  und  von  den  Außen- 
feiten, fowie  vom  Hofe  aus  erhellt  find.  Die  hinteren  kreisrunden  Eckräume  haben  mittelbares 
Deckenlicht.  Zur  Verbindung  der  Qefchoffe  dienen  bequem  gelegene  Treppen.  Zwei  derfelben 
find  in  turmartigen  Anbauten  des  Vorderflügels  als  Haupttreppen  ausgebildet  und  für  den  Verkehr 
des  Publikums  beftimmt.  Die  Galerien  des  Obergefchoffes  werden  im  Vorderflügel  mit  hohem 
Seitenlicht,  in  den  drei  anderen  Flügeln  mit  zweifeitig  einfallendem  Dachlicht  erhellt.  Letztere  umfaffen 
die  Gemäldefammlung;  erfterer  enthält  die  Sammlung  von  Handzeichnungen  u.  dergl.  Das  Erd- 
gefchoß,  deffen  Räume  vollftändig  überwölbt  find,  ift  von  den  Skulpturgalerien,  den  prähiftorifchen 
und  Antikenfammlungen,  fowie  von  den  Sammlungen  für  Archäologie,  für  Numismatik,  für  Ethno- 
logie und   für  die   dekorativen  Künfte   eingenommen.    Ein  Saal  der  Gemäldegalerie   des  Ober- 
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Palais  des  arts  zu  Lille ä***). 


gefchoffes  ift  in  Fig.  459  (unter  e),  ein  Teil  der  Skulpturgalerie  des  Erdgefchoffes  in  Fig.  460 
abgebildet. 

Der  Grundriß  in  Fig.  390  ftellt  nur  die  Hälfte  des  geplanten  Mufeumsgebäudes  dar.  Die 
Eckbauten  der  Hinterfront  follten  die  Mittelbauten  der  Seitenfronten  bilden  und  das  Bauwerk  bei- 
nahe die  doppelte  Ausdehnung  des  zur  Ausführung  gekommenen  Teiles  erhalten.  Seine  Baukoflen 
betnigen  3360000  Mark  (==4200000  Franken).  Die  äußere  Architektur  erfcheint  fchwer,  unruhig 
mit  Säulen,  Giebelverdachungen  ufw.  überladen  «^),  ermangelt  dagegen  des  vorgefehenen  bildnerifchen 
Schmuckes. 

Die  Anordnung  von  zwei  Binnenhöfen  ift  für  ausgedehnte,  in  fich  gefchloffene 
Mufeumsanlagen  wohl  geeignet,  wenn  diefe  Binnenhöfe  geräumig  genug  find,  um 
den  nach  ihnen  zugekehrten  Seitenlichträumen  ausreichendes  Licht  zuzuführen. 


«)  Annchten  diefes  Bauwerkes  find  zu  finden  in:  La  eonftruction  moderne,  Jahrg.  7.  PI-  85  u.  65  -  fowie:  La 
femalne  des  con/tr.,  Jahrg.  16,  S.  495. 
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Diejenigen  des  Erdgefchoffes  find  darauf  unbedingt  angewiefen  und  haben  ftets 
unter  den  Einflüffen  des  in  Binnenhöfen  unvermeidlichen  Reflexes  zu  leiden.  Im 
Obergefchoß  bringen  fie  keine  Mißftände  hervor,  da  um  die  Höfe  hauptfächlich 
die  Deckenlichträume  und  außerdem  nur  folche  Qelaffe,  die  untergeordneten 
Zwecken  dienen,  gelegt  werden.  Die  einzelnen  zufammenhängenden  Flügel  des 
Gebäudes  pflegen  teils  ein-,  teils  zweireihig  angelegt  zu  fein. 

Eines  der  bemerkenswerteften  Beifpiele  diefer  Art  ift  das  Alte  Mufeum  zu 
Berlin  (Fig.  3QI  ^^%  das  1825—28  von  Schinkel  erbaut  und  1830  eröffnet  wurde. 

Damit  war  in  dem  von  Friedrich  Wilhelm  III.  und  IV,  der  Kunft  geweihten  Bezirke  der 
Mufeumsinfel  (fiehe  Art.  142,  S.  230)  das  erfte  jener  Monumentalgebaude,  die  diefem  hohen  Zwecke 
dienen,  gefchaffen '»*). 

Hinter  der  offenen  Säulenvorhalle  fteigen  die  Haupttreppen  zu  beiden  Seiten  des  Einganges 
fenkrecht  zur  Achfe  auf.  Die  Räume  im  Erdgefchoß,  gleichwie  im  Obei^efchoß,  find  um  die 
in  der  Mitte  des  Bauwerkes  gelegene  Rotunde  (fiehe  Fig.  355,  S.  247),  die  durch  beide  Stockwerke 
reicht,  angeordnet.  Diefer  fchöne,  im  Grundriß  kreisrunde  Hauptfaal  hat  in  der  Höhe  des  Ober- 
gefchoffes  eine  von  20  korinthifchen  Säulen  getragene,  breite  Galerie,  ift  mit  einem  kaffettierten 
Kuppelgewölbe  überfpannt  und  mit  Deckenlicht  erhellt.    Die  Rotunde  bildet  die  Vorhalle  für  die 
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Altes  Mufeum  zu  Berlin»*'). 


Galerie  der  Originalfkulpturen ,  welche  im  Erdgefchoß  des  Mufeums  ihren  Platz  gefunden  hat. 
Diefes  enthielt  urfprunglich  drei  große  9,ioni  tiefe  Säle  an  den  Fronten,  fowie  2  entfprechende 
kleinere  Säle  und  2  Kabinette  an  den  Höfen.  1892  wurde  im  weftlichen  Hof  noch  ein  Deckenlicht- 
faal  eingebaut,  deffen  Außenwand  auf  zwei  eifemen  Stützen  ruht. 

Auch  fonft  find  im  Erdgefchoß,  infolge  von  Mangel  an  genügenden  und  zweckmäßig  be- 
leuchteten Wandflächen,  Einbauten  (Abteilung  Bildwerke  der  chriftlichen  Epoche)  hergeftellt  und 
im  weftlichen  Saal  zur  Gewinnung  von  Wandfläche  zwifchen  den  Säulen  Scherwände  aufge-. 
führt  worden. 

Gleich  den  Räumen  des  Erdgefchoffes  waren  die  Zimmer  und  Säle  des  Obei^gefchoffes,  das 
bis  vor  Kurzem  die  Gemäldegalerie  umfaßte,  urfprunglich  durchweg  mit  Seitenlicht  erhellt,  bis 
zuerft  1869-71  von  Tiede  probeweife  ein  Saal  mit  Deckenlicht  ausgeführt,  fodann  1876-84  weitere 
10  folche  Säle  und  die  fämtlichen  Seitenlichtkabinette  mit  fchräggeftellten  Wänden  (anftatt  der 
früheren  SchinkePichen  Scherwände)  von  Merzenich  eingerichtet  wurden.  Fig.  391  veranfchaulicht 
diefe  neue  Anordnung  des  Obergefchoffes  im  Grundriß. 


»^  Fakf.-Repr.  nach:  ZdtTchr.  f.  Bauw.  1886,  Bl.  24. 

*■*)  Die  Befchreibung  der  Oeramtanlage  diefer  Berliner  Mufeen  folgt  unter  f,  a. 
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Das  Mufeum  wird  durch  Feuerluftheizung  erwärmt.  Die  Baufumme  betrug  im  ganzen 
ig730OO  Mark;  davon  entfielen  545000  Mark  auf  die  Gründungsarbeiten. 

Eine  weitere  Entwickelung  folcher  Qrundrißbildungen  von  Oaleriegebäuden 
mit  Binnenhöfen  findet  man  in  dem  nach  Stäler^s  Plänen  erbauten,  1866  eröffneten 
Nationalmufeum  zu  Stockholm  (Fig.  392). 

Durch  das  die  Mitte  der  Hauptfchaufeite  auszeichnende  Portal  gelangt  man  in  die  Flurhalle 
und,  in  derfelben  Richtung  der  Hauptachfe  fortfchreitend,  weiterhin  zu  der  in  gerader  Flucht  auf- 
fteigenden  großen  Marmortreppe,  welche  mit  den  beiderfeits  angereihten  Räumen  den  ganzen 
mittleren  Flügel  des  Gebäudes  einnimmt.  Gleich  beim  Eintritt  in  das  Treppenhaus  fällt  der  Blick 
auf  drei  koloffale  Marmorftatuen  nordifcher  Götter:  Odin  und  Thor  unten,  Baidur  oben.  Von  den 
die  Treppe  umgebenden  Hallen  find  die  vorderen  und  hinteren  Reihen  der  Mufeumsräume  zu- 
gänglich. Diefe  umfaffen  im  Erdgefchoß  die  Sammlung  vaterländifcher  Altertümer,  die  an  Voll- 
ftändigkeit  und  Zweckmäßigkeit  der  Anordnung  ihresgleichen  fucht,  fowie  das  Münzkabinett.  Das 
I.  Obergefchoß  enthalt  die  keramifche  Sammlung,  die  antiken  und  modernen  Skulpturen,  fowie 
die  kunftgewerbliche  Sammlung.  Das  II.  Obergefchoß  ift  der  Gemäldegalerie,  der  Sammlung  von 
Kupferftichen  und  Handzeichnungen  zugeteilt.  Aus  dem  Treppenhaus  tritt  man  geradeaus  durch 
die  von  zwei  antiken  Säulen  eingefaßte  Tür  in  den  Eingangsfaal,  der  mit  einem  aus  fünf  Seiten 
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des  r^elmäßigen  Achteckes  gebildeten  Ausbau  im  Zufammenhang  fteht.  Dem  Eingangsfaal  gegen- 
über liegt  der  Saal  der  Kupferftichfammlung,  deffen  Eingangstür  ebenfalls  zwei  antike  Säulen 
fchmücken.  Das  Mufeum  wird  als  anfehnlicher  Bau  »im  Renaiffanceftil  mit  venetianifchen  Rund- 
bogenfenftem«  befchrieben. 

Das  f Chief if che  Mufeum  der  bildenden  Künfte  zu  Breslau  wurde  1875—79 
nach  den  Plänen  Rathe/s  erbaut  und  1880  eröffnet  (Fig.  393  u.  394  »«^). 

Im  Untergefchoß  ift  der  weftliche  Teil  von  Verwaltungsräumen  und  Dienftwohnungen,  der 
örtliche  Teil  vom  Mufeum  der  fchlefifchen  Altertümer  eingenommen.  Das  Hauptgefchoß  enthält 
links  von  der  Rurhalle  die  Gipsabgüffe,  rechts  die  Sammlung  von  kunftgewerblichen  Qegenftänden, 
das  reichhaltige  Kupferftichkabinett  und  die  Bibliothek,  fowie  einige  Bildhauerateliers.  Das  Ober- 
gefchoß umfaßt  die  durchweg  mit  Deckenlicht  erhellten  Räume  der  Gemäldegalerie,  außerdem 
Malerateliers,  die  in  der  Mitte  der  Nordfeite  vorgelegt  find  und  den  Zufammenhang  der  Gemälde- 
fäle  unterbrechen.  Die  Verbindung  mußte  daher  mittels  der  an  den  Höfen,  bezw.  hinter  der 
Haupttreppe  liegenden  Räume  hergeftellt  werden.  Letztere  können  für  Ausftellungszwecke  nur  im 
Oba^efchoß,  nicht  aber  im  Hauptgefchoß  und  noch  weniger  im  Untergefchoß  benutzt  werden, 
weil  ihnen  in  diefen  Stockwerken  genügendes  Licht  fehlt.    Sie  dienen  hier,  gleich  den  die  Treppe 
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»^  Nach:  BuiüUr,  Bd.  55,  S.  215. 
M«)  Nach:  DeutTche  Bauz.  1880,  S.  311. 
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umgebenden  Korridoren,  nur  dem  inneren  Verkehr.  Auch  die  Beleuchtung  der  beiden  neben  der 
Flurhalle  gelegenen  Räume,  die  nur  an  der  Hoffeite  FenCter  haben,  ift  unzureidiend.  Die  zehn- 
fäulige  offene  Halle,  die  vorgelegte  ftattliclie  Freitreppe,  die  ganze  Fomibildung  im  Äußeren  geben 
dem  Bauwerk  einen  feiner  Beflimmung  angemeffenen,  durchaus  monumentalen  Charakter. 

3)  Mufeen  nach  dem  Angliederungsfyflem. 
Die  im  vorhergehenden  fkizzierten  Beifpiele  von  Mufeen  zeigen  in  der 
Grundrißbildung,  fowie  im  inneren  und  äußeren  Aufbau  eine  im  wefentlichen 
fymmetrifche  Anlage.  Diefe  Anordnung  tritt  namentlich  bei  denjenigen  Mufeen 
zutage,  welche  entweder  reine  Kunttmufeen  find  oder  bei  denen  die  Oemälde- 
und  Kunftfammlungen  den  kunfthiftorilchen  und  kulturgefchichtlichen  Sammlungen 
gegenüber  überwiegen.    Für  das  Äußere  wurden  bei  diefen  Bauwerken  in  der 


Fig.  394. 


Mufeum  zu  Breslau"«). 
Ardi.:   Rttlh^. 

Regel  die  Bauformen  der  Renaiflance  und  der  Antike  für  geeignet  befunden;  man 
glaubte  fo  den  monumentalen  Charakter  diefer  Art  von  Mufeen  zum  richtigen 
Ausdruck  zu  bringen.  Solange  es  fich  ausfchließlich  um  derartige  Mufeen  handelt 
wird  gegen  die  feitherigen  Anordnungen  der  getchloffenen,  fymmetrifchen  Bau- 
anlagen, welchen  wir  viele  muttergültige  Schöpfungen  und  architektonifch  her- 
vorragende Monumentalbauten  verdanken,  kaum  etwas  einzuwenden  fein.  Die 
vorgeführten  Qebäudetypen  werden  deshalb  auch  ihre  volle  Geltung  behalten. 
Diefen  Anlagen  gegenüber  muß  aber  auch  der  neueften  Beltrebungen  auf 
dem  Gebiete  des  Mufeumsbaus  gedacht  und  feftgeftellt  werden,  daß  mit  dem  er- 
wähnten Intereffe,  welches  namentlich  in  Deutfchland  den  nationalen  Forfchungen 
und  damit  den  kunft-  und  kulturhiftorifchen,  fowie  in  Verbindung  damit  den 
kunflgewerblichen  Sammlungen  in  allen  Kreifen  entgegengebracht  wird,  eine 
Änderung  in  den  Anfchauungen  eingetreten  ift  und  das  Beftreben  herrfcht,  auch 
für  die  Erzeugnitfe  der  Kleinkunft  und  der  fog.  angewandten  Kunft  befondere, 
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ihrer  jeweiligen  Eigenart  enttprechende  Räume  zu  fchaffen  und  architektonifch 
auszubilden.  Damit  i[t  dem  Architekten  die  Aufgabe  erwachten,  den  hieraus  fich 
ergebenden  Anforderungen  mehr  wie  bisher  Rechnung  zu  tragen  und  die  Orundriß- 


Hiftorifches  Mufeum  zu  BernMi). 

geftaUung  unabhängig  von  einem  für  alle  Fronten  durchzuführenden  Stilcharakter 
mehr  aus  dem  Inneren  heraus  fich  entwickeln  zu  laffen.  Schon  im  Ausbau  des 
Germanitchen  Mufeums  zu  Nürnberg  ift  eine  bewegtere  Baugruppe  zur  Ausführung 

i.  Bauz,,  Bd.  31,  S.  I. 

.  C,  i.    (a.  Aufl.)  18 
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gekommen,  hier  allerdings  mit  bedingt  durch  die  Anpatiung  der  Bauanlage  an 
bereits  vorhandene  charakteriftifche  ältere  Bauten,  welche  wiederhergeftellt  und 
ergänzt  einen  paffenden  Rahmen  für  die  verschiedenartigen  Sammlungen  gaben. 

Aber  auch  bei  einer  ganzen 
Anzahl  von  Mufeumsentwürfen 
aus  neuefter  Zeit  ift  man  zu  einer 
freieren  Orundrißanlage  überge- 
gangen und  ift  je  nach  dem 
Charakter  und  dem  Beftand  der 
Sammlungen  zu  einer  mehr  male- 
rifchen  Gruppierung  der  Räume 
gelangt,  welche  in  den  einzelnen 
Bauteilen  auch  im  Äußeren  eine 
charakterirtifche  Geltaltung  er- 
halten. Das  Beifpiel  in  Nürnberg 
mag  hier  eine  Nachahmung  be- 
wirkt haben. 

In  freier  und  ungezwungener 
Weife  wurden  in  Form  und  Stil 
verfchiedenartig  geftaltete  Räume, 
bezw.  Raumgruppen  aneinander 
gereiht  Man  verfuchte  es,  mit 
dem  Syftem  des  eintönigen  An- 

häufens  gleichartiger  Oegenftände    «,  1 

in  größeren    Sälen,   wo   immer  % 

möglich,   zu    brechen    und    das    E  I 

Mufeum  fo  zu  geftalten,  daß  die 
Altertümer  ufw.  in  eine  urfprüng- 
liche  Umgebung  gebracht  werden 
konnten.  Dadurch  wurde  im  In- 
neren eine  befondere  Architektur 
bedingt,  in  manchen  Fällen  na- 
mentlich dadurch,  daß  z.  B.  eine 
Anzahl  von  Zimmern  (mit  Holz- 
decke, Wandtäfelung  ufw.)  vor- 
handen waren  und  diefe  alfo 
eingebaut  werden  mußten.  Auf 
folche  Weife  wurden  Interieurs, 
darunter  Kapellen  und  Kreuz- 
gänge, gefchaffen,  die  den  Be- 
fchauer  in  ein  kulturhiftorifches 
Milieu  verfetzen  und  ihm  fo  ein 
eindruckvolles  Bild  geben.  Selbft 
die  in  den  Mufeen  nach  der  ge- 
fchloffenen  Bauweife  etwas  kalt 
wirkenden  Flurgänge  werden  zu 

Aufftellungszwecken  verwendet,  fo  daß  das  ganze  Mufeum  einen,  fozufagen 
wohnlichen  Charakter  erhält 

Da  fomit  durch  den  Grundgedanken  des  Angliederungsfyttems  eine  ziemlich 


275 


freie  Oeftaltung  des  Orundriffes  nicht  allein  geftattet  ift,  fondern  geradezu  veran- 
laßt wird,  fo  kann  von  Orundrißtypen,  wie  fie  für  die  „gefchloffene"  Bauweife 
im   vorhergehenden   vorgeführt  werden'  konnten,  hierbei   nicht   die  Rede   fein. 

Ebenfowenig  kann  die 
Zahl  der  Qefchoffe  für 
die  Gruppierung  aus- 
rchla^:ebend  fein,  da 
in  den  einzelnen  Ge- 
bäudeteilen —  je  nach 
der  Natur  der  darin 
auszuftellenden  Ge- 
genftände  —  die  Zahl 
der  Stockwerke  und 
die  Oelchoßhöhen  na- 
turgemäß verfchieden 
fein  werden. 

Zu  den  aus  der 
1^  neueren  Zeit  nach 
g  dem  AngUederungs- 
j  "1  fyftem  errichteten  Mu- 
I  feumsbauten  gehören 
3  das  neue  Landesmu- 
^  feum  zu  Zürich,  das 
I  Bayerirche  National- 
1  mufeum  zu  München, 
I  das  Stadtmufeum  zu 
I  Magdeburg,  die  Hi- 
:  ftorifchen  Kantonal- 
ß  mufeen  zu  Bern  und 
l  zu  Bafel  ufw. 
S  Als  Beifpiel  des 

(3  in  Rede  ftehenden  Sy- 
ttems  fei  eine  kleinere 
und  eine  große  An- 
lage diefer  Art  vor- 
geführt Zunächtt  das 
iSg2—gb  von  Lambert 
&  Stahl  erbaute  Hi- 
ttorilche  Mufeum  zu 
Bern.  Fig.  395  u. 
396»")  ftellen  diefen 
Mufeumsbau  dar,  wie 
er  urlprünglich  von 
den  Architekten  ge- 
plant war.  Es  ift  von 
^Intereffe,  diefen  reiz- 
vollen, im  Stil  der  fchweizerifchen  Schloßbauten  des  XVI.  Jahrhunderts  gehaltenen 
Entwurf  hier  wiederzugeben,  da  die  Bauftelle  zwifchen  den  bekannten  Terraffen 

"^  Fikl.-Repr.  nachi  Dnilfche  Banz,  i^aa,  S.  igi. 
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Berns  und  den  Alpen  liegt;  dem  wunderbaren  Hintergrund  fich  anzupaffen,  war 
wohl  nur  durch  die  gewählte  bewegte  Umrißlinie  möglich.  Später  (unter  f)  werden 
die  ausgeführten  Pläne  mitgeteilt  werden. 

Nur  das  Hauptgebäude  wurde  dem  urfprünglichen  Plane  entfprechend  ausgeführt  Der 
weftliche  Annex  follte  dn  zur  Aufbewahrung  von  Bruchftücken  kirchlicher  Architektur  befümmter 
Kreuzgang  werden;  der  öftliche  follte  ein  Arkadenhof  fein,  der  Bruchftücke  profaner  Architektur 
aufzunehmen  gehabt  hätte.  Diefe  Annexbauten  wurden  fpäter  wefentlich  verkleinert:  der  weftliche 
Kreuzgang  wurde  durch  eine  Arkadenreihe,  welche  das  Hauptgebäude  flankiert,  erfetzt;  ftatt  des 
öftlichen  Arkadenhofes  erhebt  fich  auf  der  linken  Seite  des  Hauptgebäudes  eine  durch  einige  Bogen 
durchbrochene  Mauer,  die  den  Umriß  des  Ganzen  erfetzt 

Das  Bayerifche  Nationalmufeum  zu  München,  1894—1900  von  O.  v.  Seidl  er-     ^ll^\^ 
baut,  ift  ein  glänzendes  und  wohlgelungenes  Beifpiel  dafür,  wie  eine  der  reichften        n. 
nationalen  Sammlungen  aller  Kulturvölker  durch  ungezwungene  und  freie  An- 
einanderreihung in  Form  und  Stil  verfchiedenartig  geftalteter  Räume  oder  Raum- 
gruppen in  würdigfter  Weife  untergebracht  worden  ift  (Fig.  397  bis  400«**  "•  ••«). 

Vor  allem  ift  das  Ganze  in  zwei  Hauptbaugruppen  gefchieden :  der  Hauptbau  für  die  Samm- 
lungen und  das  weftliche  Nebengebäude  mit  Ausftellungs-  und  Arbeitsräumen  ufw.  Der  Hauptbau 
befteht  aus  Keller-,  Erd-  und  Obergefchoß;  nur  an  einzelnen  Stellen  erhebt  fich  noch  ein  II.  Ober- 
gefchoß.  Im  Erdgefchoß  (Fig.  399)  liegen  alle  Räume,  bei  denen  es  möglich  war,  durch  vorhandene 
Kunftwerke  oder  Raumbeftandteile  eine  entfprechende  Ausbildung  zu  erreichen,  oder  fie  find 
Nachbildungen  künftlerifch  bedeutfamer  Räume,  deren  wirklicher  Befitz  nicht  zu  erreichen  war. 
Das  Obergefchoß  (Hg.  398)  enthält,  in  künftlerifch  individuell  durchgebildeten  Räumen,  die  magazin- 
artig geordneten  Sammlungen;  doch  find  fie  nicht  nach  der  Art  fonftiger  einfchlägiger  Sammlungs- 
fäle  ausgebildet,  fondem  fie  haben,  dem  Grundgedanken  des  Erdgefchoffes  entfprechend,  eine 
charakteriftifche  Ausfchmückung  erfahren.  Die  Höfe  find  gleichfalls  zur  Aufftellung  von  Kunft- 
werken  benutzt. 

c)  Erhellung  mittels  Tageslicht. 

214. 
Ein  Hauptziel  beim  Entwerfen  und  beim  Bau  der  Kunftmufeen  ift  die  Be-  Allgemeines. 

fchaffung  guter  Tagesbeleuchtung  für  fämtliche  Sammlungsgegenftände.    Die  zu 

diefem  Zweck  in  jedem  einzelnen  Räume  zu  treffenden  Anordnungen  muffen  von 

folcher  Art  fein,  daß  die  Helligkeit  auch  bei  ungünftigen  äußeren  Einflüffen  noch 

genügt.   Denn  die  Beleuchtung  hängt  nicht  allein  von  der  Lage  und  Stellung  des 

Gebäudes  bezüglich  feiner  Umgebung  und  der  Himmelsrichtungen,  fondem  auch 

von  Klima  und  Wetter,  von  Jahres-  und  Tageszeit  ab. 

Auch  wird  das  nötige  Maß  der  Helligkeit  durch  die  Natur  des  Oegenftandes, 
der  zur  Schau  gebracht  oder  ausgeftellt  werden  foll,  bedingt.  Manche  Oegen- 
ftände  verlangen  äußerft  helles  Licht,  manche  mäßiges,  gedämpftes  Licht  Des- 
halb ift  auch  das  Erfordernis  guter  Erhellung  je  nach  der  Art  der  Sammlung  ver- 
fchieden,  bei  Gemäldegalerien  anders  als  bei  Skulpturmufeen,  Kupferftichkabi- 
netten  ufw. 

Man  hat  daher  beim  Entwerfen  und  bei  der  Ausführung  von  Kunftmufeen 
mehr  als  bei  allen  anderen  Sammlungsgebäuden  die  verfchiedenften  Bedingungen 
bezüglich  der  Beleuchtung  der  Ausftellungsräume  zu  erfüllen. 

Zu  diefem  Zweck  wird  teils  Deckenlicht,  teils  Seitenlicht  benutzt  Die  Ein- 
richtungen beider  zu  verbeffern,  ift  feit  langer  Zeit  das  eifrige  Beftreben  der  hierzu 
berufenen  Kreife  von  Architekten,  Malern,  Bildhauern  und  anderen  Kunftverftän- 
digen  gewefen.  Sie  werden  nicht  aufhören,  fich  damit  zu  befchäftigen;  denn  etwas 
annähernd  Vollkommenes  zu  fchaffen,  ift  vielleicht  auf  keinem  Felde  der  Bau- 
wiffenfchaften    fchwieriger  als  gerade   auf  diefem.    Immerhin  haben  die  Erfah- 

***)  Fakr.-Repr.  nach:    Der  Neubau  des  Bayerifchen  Nationalmureums  in  Mfinchen.    München  1903. 
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rungen  und  Forfchungen,  die  bei  den  vielen  Ausftellungen,  beim  Umbau  älterer 
und  bei  der  Errichtung  neuer  zahlreicher  Mufeen  feit  dem  erften  Viertel  des 
XIX.  Jahrhunderts,  namentlich  aber  in  den  letzten  30  bis  40  Jahren  gemacht 
wurden,  fehr  viel  zur  Aufklärung  der  Frage  über  die  zweckmäßigften  Einrichtungen 
zur  Erhellung  der  Räume  für  die  verfchiedenen  Sammlungen  beigetragen. 

Am  fchwierigften  ift  diefe  Aufgabe  bei  den  Oemälderäumen  zu  erfüllen.  Die 
Beleuchtung  der  Kunftmufeen  muß  daher  vornehmlich  mit  Rücklicht  auf  die  bei 
den  Oemälderäumen  zu  ftellenden  Anforderungen  erörtert  werden. 

Als  erfte  Regel  für  die  Anlage  der  zur  Ausftellung  von  Gemälden  geeigneten 
Räume  gilt,  daß  die  Beleuchtung  einheitlich  und,  fo  weit  überhaupt  zu  erreichen 
ift,  möglichft  gleichmäßig  fei.  Jeder  Gemälderaum  darf  daher  nur  mit  einer  ein- 
zigen Lichtöffnung  verfehen  fein.  Unbedingtes  Erfordernis  ift  freies  Himmelslicht, 
ungehemmt  von  allen  vermeidbaren,  die  Wirkung  auf  die  Behangflächen  wefent- 
lich  ftörenden  Einflüffen. 

Anordnung  und  Größe  der  Lichtöffnungen  find  der  Größe  des  zu  er- 
hellenden Raumes  entfprechend  zu  bemeffen,  und  zwar  muß  fo  viel  Licht  einfallen 
können,  daß  die  Bilder  auch  bei  trübem  Wetter  hinreichend  erhellt  erfcheinen. 

Die  Beleuchtungseinrichtung  muß  aber  zugleich  fo  getroffen  fein,  daß  die 
fpiegelnde  Wirkung  der  von  der  Bilderfläche  zurückgeworfenen  Lichtftrahlen  vom 
Befchauer  nicht  empfunden  wird. 

Außerdem  foU  das  hellfte  Licht  ftets  auf  die  Gemäldewände  gelenkt  und  von 
anderen  Flächen  des  Raumes,  welche  fonft  gleich  hell  oder  gar  heller  erfcheinen 
würden  als  jene,  abgehalten  werden. 

Auch  das  blendende  Licht  der  unmittelbaren  Sonnenftrahlen  muß  abgehalten 
oder  genügend  gemildert  werden. 

Es  ift  fehr  fchwierig,  allen  diefen  Forderungen  gleichzeitig  Rechnung  zu 
tragen,  und  doch  ift  in  ihrer  Erfüllung  die  Löfung  der  Aufgabe  zu  tuchen.  Diefe 
Bedingungen  bilden  daher  den  Gegenftand    der  nächttfolgenden  Darlegungen. 

Denfelben  liegt  die  Annahme  von  diffufem  Tageslicht,  alfo  eines  nach  allen 
Strahlenrichtungen  gleichmäßig  ftarken,  ruhigen  Atherlichtes  überall  da  zu- 
grunde, wo  nicht  auf  die  Lichterfcheinungen  der  unmittelbaren  Sonnenftrahlen 
eingegangen  werden  muß. 

1)  Deckenlicht  und  Deckenlichtfäle. 

215.  Magnus  war  der  erfte,  der  ein  auf  witfenfchaftlicher  Grundlage  beruhendes 

verhäitniffe.  Verfahren  für  die  Ermittelung  paffender  Verhältniffe  zwifchen  den  Größen- 
abmeffungen  des  Gemälderaumes  und  feiner  Deckenlichtöffnung  erfonnen  hat«**). 
Er  gibt  hierfür  die  folgenden  Regeln  an  (Fig.  401). 

Die  Deckenlichtöffnung  erhält  Vs  der  Breite  des  zu  erhellenden  Raumes  und 
wird  in  der  Höhe  von  %  diefer  Breite  angebracht.  Die  Länge  der  Öffnung  er- 
gibt fich,  wenn  man  von  der  Länge  des  Raumes  an  beiden  Enden  auch  je  Vs 
der  Raumbreite  abträgt,  alfo  einen  unverglaften  Deckenftreifen  von  gleicher  Breite 
an  den  vier  Seiten  des  Raumes  beläßt. 

Die  Behangfläche  beginnt  1,25"  (=  4  Fuß  preuß.)  über  dem  Fußboden  und 
erftreckt  fich  von  da  ab  um  höchftens  4,70"  (=  15  Fuß)  aufwärts,  fo  daß  der  Be- 
fchauer, deffen  Auge  in  der  Höhe  von  1,57"  (=  5  Fuß)  über  dem  Fußboden  an- 
genommen wird,  in  geeigneter  Entfernung  von  der  Bilderwand,  den  Blick  ohne 

•")  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1864,  S.  202. 
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große  Anftrengung  bis  zur  oberen  Grenze  der  Behangfläche,  alfo  bis  zur  Höhe 
von  6,95"  vom  Boden,  erheben  kann. 

Da  diefe  Höhen  durch  die  mittlere  Körpergröße  und  Sehkraft  des  Menfchen 
bedingt  find,  fo  konnten  fie  nur  in  abfoluten  Zahlen  ausgedrückt  werden.  Des- 
halb hat  Magnus  die  von  ihm  ermittelten  Orößenverhältniffe  des  Saales  und  feiner 
Lichtöffnung  auch  in  abfolute  Maße  überfetzt,  indem  er  die  Saalbreite  zu  11°» 
(=  35  Fuß)  annahm,  hiemach  das  Deckenlicht  3,67"  weit  machte  und  es  in  der 

Höhe  von   7,85"  |=— llmj  über  dem  Fußboden  anordnete.   Er  hat  fodann  aus 

der  in  Fig.  401  verdeutlichten  Konftruktion  gefchloffen,  daß  die  größte  Helligkeit 
in  der  Entfernung  Voh  ungefähr  5,34"  (=  17  Fuß)  von  der  Decke  vorhanden 
fei,  weil  in  diefem  Punkte  p  die  Lichtftrahlenbündel  den  größten  Winkel  a-ß 
bilden.  Letzterer  nimmt  allerdings  nach  oben  und  unten  mehr  und  mehr  ab; 
dagegen  nimmt  der  Einfallswinkel  a,  bezw.  ß  der  Lichtftrahlen  mit  der  Bilder- 
fläche nach  oben  zu,  und  mit  dem  Sinus  desfelben  wächft  bekanntlich,  unter 
fonft  gleichen  Umftänden,  auch  die  Helligkeit 


Fig.  401. 


Viio  ▼.  Or. 
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Daß  von  diefem  letzteren  Faktor,  außer  anderen  Einflüffen,  die  Helligkeit 
irgendeines  Punktes  der  Bilderfläche  wefentlich  mit  abhängt,  ift  Magnus  nicht 
entgangen;  denn  er  gründet  hierauf  einen  Teil  feiner  Betrachtungen  »•*)  und  be- 
merkt fodann  ausdrücklich,  daß  infolge  der  unter  größerem  Winkel  einfallenden 
oberen  Lichtftrahlen  der  Größtwert  der  Helligkeit  in  Wirklichkeit  eigentlich  höher 
liege  als  in  dem  angegebenen  Punkte  p  in  5,84"  Abftand  von  der  Decke.  Den- 
noch hat  er  diefen  Faktor  bei  der  mitgeteilten  Anleitung  nicht  weiter  berückfichtigt. 

Ein  anderes  Verfahren  wendete  Tiede^^^)  bei  Herftellung  des  erften,  im 
Alten  Mufeum  zu  Berlin  1869—71  eingerichteten  Deckenlichtfaales  an,  und  auf 
Grund  der  hieraus  gewonnenen  günftigen  Ergebniffe  wurde  in  der  Folge  für  die 
meiften  übrigen  Säle  diefer  Gemäldefammlung  Deckenlicht  angeordnet  und 
1876—84  von  Merzenich  durchgeführt.  Wäre  hierbei  die  Magnus'lzht  Regel  be- 
nutzt worden,  fo  würden  Größe  und  Höhenlage  der  Lichtöffnungen  diefer  Säle,  bei 


^)  Siehe  ebenda!. ,  S.  aos  (unter  i),  ferner  S.  206. 
M«)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauv.  1871,  S.  185;  1886,  S.  165. 
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den  gegebenen  Abmelfungen  und  der  Bauart  derfelben,  zu  gering  ausgefallen 
fein;  die  Erhellung  wäre  ungenügend  geworden. 

Die  Breite  des  Tiede'lchtn  Saales  in  Fig.  402  beträgt  9,io«  (=  29  Fuß 
preuß.),  die  Länge  16,63 °>  (=  53  Fuß).  Die  Behangfläche  beginnt  0,94«  (=  3  Fuß) 
über  dem  Fußboden  und  endigt  4,70°>  (=15  Fuß)  höher  «•').  Auf  ihrer  Mitte  c 
ift  eine  Senkrechte  zur  Wand  errichtet  und  aus  dem  Schnittpunkt  /  diefer  Senk- 
rechten mit  der  Mittellinie  des  Saalquerfchnittes  ein  Kreis  gefchlagen  mit  dem 
Halbmeffer  fd,  bezw.  fe,  gleich  der  Entfernung  diefes  Mittelpunktes  von  den 
Grenzen  der  Behangflächen.  Falls  die  Höhenlage  der  Decke  feftfteht,  fo  gibt  die 
Sehne  hi,  nach  welcher  die  wagrechte  Deckenlinie  den  Kreis  durchneidet,  das 
Maß  der  Deckenlichtweite.  Oder  wenn  letztere  beftimmt  Ift,'  fo  ergibt  fich  daraus 
die  Höhe  des  Oemälderaumes.  Bei  dem  in  Rede  ftehenden  Saale  des  Alten 
Mufeums  zu  Berlin  wurde  /g=fc  gemacht,  und  infolgedeffen  ift  die  Decken- 
lichtweite gleich  der  Höhe  der  Behangfläche;  alfo  gleich  4,70«;  die  Höhe  der 
Lichtöffnung  berechnet  fich  (wie  in  Fig.  401)  zu  7,86». 


4.70 


216. 
Helligkeits- 
abrtufung. 


Fig.  402. 


Viio  w.  Gr. 


Querfchnitt 
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Decken- 

lichtfaaies 

nach  Tiede. 


I 

«- 
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Die  auf  diefer  Sehne  hi  ftehenden  Peripheriewinkel  hei  und  hdi,  welche 
die  Strahlenbündel  am  oberen  und  unteren  Ende  der  Behangfläche  einfchließen, 
find  einander  gleich,  während  die  Winkel  der  Strahlenbündel,  deren  Spitzen 
zwifchen  e  und  d  liegen,  von  diefen  Punkten  aus  nach  einem  etwas  über  der 
Mitte  c  liegenden  Punkte  p  zunehmen. 

Allein  wenn  auch  von  diefer  Zunahme  der  Helligkeit  abgefehen  wird,  fo 
wäre  es  doch  offenbar  irrig,  darauf  zu  fchließen,  daß  bei  folcher  Bemeffung  der 
Größe  und  Höhenlage  der  Lichtöffnung  im  Verhältnis  zur  Bilderwand  wfaft  jeder 
Punkt  der  letzteren  gleich  hell  beleuchtet  werde"  ^®^).  Denn  felbft  bei  völliger 
Gleichheit  der  Winkel  der  Strahlenbündel  wächft  doch  nach  dem  auf  S.  279  Ge- 
fagten  die  Helligkeit  mit  dem  Sinus  der  Einfallswinkel  a  und  ß. 

Eine  auch  nur  annähernd  gleichmäßige  Helligkeit  der  Behangfläche  kann 
fchon  aus  diefem  Grunde  überhaupt  nicht  hervorgebracht  werden.    Die  Licht- 

'*^)  Bei  den  in  demfelben  Gebäude  Tpäter  eingerichteten  Deckenlichträlen  liegt  die  untere  Grenze  der  BehangflSche 
1,0t™  über  dem  Fußboden,  die  obere  Grenze  5,1«  bis  S,««™  höher,  airo  B,»  bis  6,4g  m  über  demrelben. 

*>*)  Siehe:  Tiede,  A.  Ueber  die  Einrichtung  eines  Oberlichtfaales  in  der  Bilder-Galerie  des  alten  Mureums  zu 
Berlin.    Zeitfchr.  f.  Bauw.  1871,  S.  190. 
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Wirkung  nimmt  ab  und  zu,  und  zwar  nicht  allein  in  der  Höhenrichtung,  fondem 
auch  in  der  Längenrichtung  der  Bilderfläche.  Denn  offenbar  wird  der  Grad  der 
Helligkeit,  der  bei  gegebener  Lichtöffnung  jedem  einzelnen  Punkte  der  Wand 
zukommt,  durch  eine  Lichtpyramide  erzeugt,  deren  Spitze  das  betreffende  Wand- 
element und  deren  Grundfläche  die  Lichtöffnung  ift  Für  jedes  Element  ergibt 
fich  fomit  eine  andere  Lichtpyramide;  die  Grundfläche  aber  ift  allen  gemeinfam. 

Schon  auf  dem  Wege  der  bloßen  Anfchauung  kann  man  nun  die  Wirkung 
diefer  Lichtftrahlenbündel  prüfen  und  daraus  Folgerungen  über  die  Abftufung  der 
Helligkeit  auf  der  Wandfläche  ziehen. 

Betrachtet  man  zunächft  diejenigen  Strahlenbündel,  deren  Spitzen  alle  auf 
der  lotrechten  Mittellinie  der  Wandfläche  (durch  die  Mitte  des  Deckenfenfters  ge- 
zogen) liegen,  fo  ergibt  fich  ohne  weiteres,  daß  von  einem  zu  beftimmenden 
Punkte  p^  diefer  Geraden  aus  die  Helligkeit  der  Wand  nach  oben  und  unten  ab- 
nimmt Ebenfo  verhält  es  fich  auf  jeder  anderen  Lotrechten  derfelben  Wand,  auf 
der  indes  der  hellfte  Punkt  nie  die  Lichtftärke  von  p^  erreicht  Zieht  man  fo- 
dann  diejenigen  Lichtpyramiden  in  Vergleich,  deren  Spitzen  auf  irgendeiner 
Wagrechten  der  Wand  mehr  oder  weniger  von  der  Mitte  entfernt  liegen,  fo  findet 
man,  daß  auch  die  Helligkeit  nach  beiden  Seiten  zu  gleichmäßig  abnimmt  Somit 
kommt  demjenigen  Punkte  ff^  der  Größtwert  der  Helligkeit  zu,  der  für  die  Wand- 
fläche unter  gegebenen  Umftänden  überhaupt  entfteht,  und  die  lotrechte  Mittel- 
linie der  Wand  ift  die  Achfe  der  Symmetrie  für  die  Kurven  gleicher  Helle,  die 
um  den  Punkt  p^  gezogen  werden  können. 

Hafak^^^)  hält  alle  derartigen  Regeln  für  überflüffig  und  ftellt  —  in  Anbetracht 
deffen,  daß  Sonnenfchein  und  bedeckter  Himmel  ftändig  wechfeln,  und  daß  die 
Sonne  im  Laufe  eines  Tages  ihren  Standpunkt  fortwährend  ändert  —  den  Orund- 
fatz  auf:  »Man  mache  die  Deckenlichter  fo  groß  wie  möglich".  Befolgt  man 
diefen  Grundfatz,  fo  muß  man  naturgemäß  für  entfprechende  Blenden,  Vela  und 
dergl.  forgen. 

Behufs  Darfteilung  der  Kurven  gleicher  Helle  muß  der  Grad  der  Erhellung,        217. 
der  auf  jedem  Punkt  der  Wandfläche  durch  die  zugehörige  Lichtpyramide  hervor-      ^^"^ 
gebracht  wird,  ermittelt  werden.    Dies  kann  in  verfchiedener  Weife  gefchehen.      Heiie. 

Mentz  befchäftigte  fich  mit  Löfung  diefer  Aufgabe« '•),  gelangte  aber  im  Verlauf  der 
Arbeit  zu  Folgerungen,  die  nicht  durchweg  richtig  find.  Seine  Ausführungen  beruhen  auf  der  auch 
hier  (fiehe  Art.  215,  S.  278)  gemachten  Annahme  einer  folchen  Lichtbefchaffenheit,  daß  keine  be- 
ftimmte  Strahlenrichtung  überwiege,  vielmehr  die  abfolule  Lichtftärke  in  allen  Strahlenrichtungen 
gleich  groß  fei.  Femer  ift  hierbei  der  Zutritt  des  unmittelbaren  Wolkenlichtes  durch  keinerlei 
Hindemiffe  im  Dachwerk  befchränkt,  auch  Verglafung  und  Sproffenwerk  desfelben  fortgenommen 
gedacht. 

Unter  den  gleichen  Vorausfetzungen  hat  derfelbe  Verfaffer  eine  »Berechnung  der  Tages- 
beleuchtung innerer  Räume  und  Maßftäbe  dazu«»'^)  aufgef teilt 

Mohrmann*'^*)  hat  bei  feinen  Unterfuchungen  über  denfelben  Gegenftand  den  Einfluß  der 
Verglafung  auf  die  Tagesbeleuchtung  innerer  Räume  in  Anfatz  gebracht. 

Auch  mit  Hilfe  des  in  diefem  »Handbuch«  (Teil  III,  Band  4,  2.  Aufl.,  S.  14)  befchriebenen 
V^eber^ichtn  Raumwinkelmeffers»^)  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  in  bereits  ausgeführten  oder 
im  Entwurf  vorliegenden  Gebäuden  den  Erhellungsgrad  jedes  Flächenelements  annähernd  zu  be- 
ftimmen. 

***)  In:  Zentralbl.  d.  Bauvenr.  1904,  S.  543. 

*^  In:  Beitrag  zur  Frage  der  Beleuchtung  durch  Oberlicht  und  Seltenlicht,  mit  Tpezieller  Rückrichtnahme  auf  Ober- 
lichtrile  und  Seitenlichtkabinette  in  Gemäldegalerien.    Deutfche  Bauz.  1884,  S.  488  u.  499- 
■«)  Siehe:  Deutfche  Bauz.  1887,  S.  257. 

>'*)  In:  Ueber  die  Tagesbeleuchtung  innerer  Räume.    Berlin  1885. 
>«)  Siehe  auch:  Zeitfchr.  f.  Inftrumentenkunde,  Jahrg.  4  (1884)»  S.  343. 
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Zur  genauen  graphilchen  Ermittelung  der  Unien  gleicher  Helle  auf  Wand- 
und  Bodenflächen  innerer  Räume  dient  das  folgende  Verfahren*'*), 

Dasfelbe  beruht  auf  der  Anwendung  von  Rechnungsergebnirien ,  die  Lambert  in  {einem 
grundlegenden  Werke  über  Photometrie  Ichon  vor  mehr  als  130  Jahren  mittels  Integration  beftimmte 
und  die  Wieur"'-)  rein  geometrirch  auf  fchöne  und  einfache  Weife  ableitete. 

Steht  nämlich  dem  Eement  /  (Fig.  403)  eine  Fläctie  F  von  endlicher  Ausdehnung  und 
fowohl  von  gleichmäßiger  Beleuctitungsftärke,  als  von  gleichmäßigem  Rückftrahlungsverm^en 
gegenüber,  fo  ift  die  von  /  durch  F  empfangene  Beleuchtungsftärke  et>cnfo  groß,  wie  wenn/durch 
denjenigen  Teil  F'  einer  aus  dem  Mittelpunkt  des  Elements  /  mit  dem  Halbmeffer  1  befchriebenen 
Kugel  beleuchtet  würde,  welcher  die  Projektion  von  f  auf  die  Kugelobcrfläche  aus  dem  Projektions- 
zentrum von  /  ift;  oder  auch  ebenfo  groß,  wie  von  der  fenkrechten  fVojektion  F"  der  F"  auf  die 
Ebene  von  /,  wenn  P'  fenkredit  auf  der  Normalen  von  /  und  mit  jedem  feiner  Punkte  im  Ab- 
Itande  l  von  /  aufgeftellt  wäre,  fowie  wenn  diefe  Elemente  und  /  fenkrecht  auf  der  Abftandslinie 
der  Mittelpunkte  von  F  und  /  ftänden  —  vorausgefetzt,  daß  P  und  P'  diefellje  Beleuchlungsftärke 
und  dasTdbe  RückTtrahlungsverm^^  wie  F  befäßen. 

Wird  nun  der  Quotient  - — -  (alfo  das  Verhältnis  von  P'  zu  einem  Kreife  mit  dem  Halb- 
meffer 1)  mit  R  bezeichnet  und  nach  Fig.  403. 
Wiener     der     Beleuchfungsraum, 
welcher  der  Fläche  F  dem  Element/ 
gegenüber  zukommt,  genannt,  to  kann 

R  =* als  Maß  der  Erhellung  von/ 

durch  /^gelten,  wenn  es  fich  nicht  um 
die  abfolute  Helligkeit  des  Hächen- 
elements  /,  fondeni  um  die  Verglei- 
chung  fdner  Helligkeit  mit  derjenigen 
anderer  Elemente  unter  fonft  gleich- 
bleibenden Um  ftänden  handelt.  Der 
Beleuchtungsraum  des  ganzen  Himmels- 
gewölbes hat  den  Wert  1. 

Denkt  man  fich  fodann  die  Öff- 
nung eines  Deckenlichtraales  durch  eine 
leuchtende  Fläche  von  gleicher  Beleuch- 
tungsftärke und  gleichem  Rückftrahlungs vermögen  wie  das  Himmelsgewölbe  erfetzt,  dann  wird  die 
leuchtende  Fläche  das  Element  /  in  demfelben  Maße  erhellen   wie  der  zugehörige  Ausfehnitt  des 
Himmelsgewölbes,    Ift  diele  leuchtende  Fläche  ein  geradliniges  Vieleck  und   heißen  die  Winkel, 
unter  welchen  die  Seiten  der  Figur  von/aus  erfeheinen,  9,,  !p„  91, , . ,,  femer  die  Neigungswinkel 
der  Ebenen  diefer  Winkel  gegen  die /-Ebene  «i,  o^  «1,  . .  .,  fo  ift  der  Beleuchtungsraum'") 

R  =  -s.--  (ipi  cos  «,  +  ¥1    cos  «,  +  .  .  .    ipn  cos  Bn), 


■  äw 


(9,'  cos  Ol  +  9e'  cos  n,  -|-  ,  .  ,  ¥ii*  cos  ein). 


Die  Winkel  a  find  fo  zu  nehmen,  daß  jeder  mit  der  leuchtenden  Fläche  auf  verfchiedenen  Seiten 
des  zugehörigen  Winkels  9  liegt,  Ift  alfo  ein  folcher  Winkel  ftumpf,  fo  wird  fein  Kofinus  nqiativ 
und  damit  auch  das  betreffende  Glied  in  der  Summe  negativ. 

DIefe  Formel  fei  nunmehr  auf  einen  Saal  mit  rechteckiger  Deckenöffnung  angerendet 
(Flg.  404). 

Für  einen  beliebigen  Punkt  p  der  Wand  find  f  und  ?,  die  Winkel,  unter  welchen  die  zur 
Wand  parallelen  Seiten  der  Deckenöffnung  von  p  aus  erfeheinen,  femo-  o  und  a,  die  fpitzcn 
Winkel  der  Ebenen  von  9  und  9i  mit  der  Wand.    Da  nun  die  beiden  auf  der  Wand  fenkrechten 

•")  Von  Henn  Proltffor  Dr.  Mthmkt,  z.  Z.  in  Stutlcul  ertonnen  und  itm  VeHifrer  für  die  Zwtcke  dn  .Huidbuch« 
der  Ardiitcktur«  frcundlicfall  zur  VcTfüpinE  gcTtfllt.  Die  VerSIfcntlidiune  lutfflhriicherer  DariegunEni  da  gmuintRi  Herrn 
übtr  dielen  Oegenftjnd  ift  erlolgt  in;  Zellfchr.  f.  Mathnnalik  u.  Phyfik  1B9S,  S,  *i. 

•»)  In :  Lehrbuch  der  dirrielienden  Oeometrie.    Bind  I.    Leipiia  18S4.    8.401. 

'")  Siehe:  Wikneb,  «.  «.  O.,  S.  403. 
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Seitenflächen  der  Uchtftrahlenpyramide  keinen  Beitrag  geben,  vtreil  die  betreffenden  Kofinus  gleich 
Null  find,  fo  ift  der  Bdeuchtungsraum 

n       9  COS  a  —  9i  COS  ai«'')        9«  cos  a  —  91«  cos  «i 


2n 


860» 


Fig.  404. 


Hiemach  kann  R  auch  durch  Konftruktion  beftimmt  werden. 

In  Fig.  405  u.  406  find  die 
Winkel  a  und  otj  ohne  weiteres  im 
Seitenriß  zu  meffen,  9  und  9^  durch 
Herunterfchlagen  der  Dreiecke  mnp 
und  /w,  fiip  im  Aufriß  zu  beflimmen, 
zu  welchem  Zweck  die  Höhen  h  und 
hl  genannter  Dreiecke  aus  dem  Seiten- 
riß entnommen  werden.  Das  Meffen 
der  Winkel  9  und  91,  d.  h.  ihre  Um- 
wandelung  in  Strecken,  kann  mit 
Hilfe  einer  auf  Pauspapier  gezeich- 
neten Archimedifchen  Spirale  ge- 
fchehen  (Fig.  407).  Man  teilt  den 
flachen  Winkel  qoq*  etwa  in  10  Teile, 
trägt  auf  dem  erften  Strahl  Vxo  <ler 
halben  Längeneinheit,  auf  dem  zweiten 
«/lo  ufw.  ab,  fchließlich  auf  0  g*  die  halbe  Längeneinheit»'«)  und  verbindet  die  Endpunkte  durch  eine 
Kurve.  Legt  man  jetzt  die  ganze  Pauspapierzeichnung  auf  den  Winkel  9,  fo  daß  oq  mit  dem 
einen  Schenkel  von  9  zufammenfällt,  fo  wird  durch  die  Kurve  auf  dem  anderen  Schenkel  fofort 

das  Stück  -^  abgefchnitten.    Hat  man  in  folcher  Weife  die  Strecken  7—-  und  /-  ermittelt,  fo 
2 «      *  2  7C  2  n  ' 

muffen  fie  noch  mit  cos  a,  bezw.  cos  aj  multipliziert  werden.    Dies  gefchieht,  indem  man  die 

fraglichen  Strecken  im  Seitenriß  von  p''  aus  auf  den  Linien  p*'  m'\  bezw.  p"  nit*  abträgt  (Fig.  408) 

und  dann  auf  die  Senkrechte  projiziert.    Der  Unterfchied  R  ift  alsdann  der  gefuchte,  als  Strecke 

dargef teilte  Beleuchtungsraum  R,  gibt  alfo  das  Maß  der  Erhellung  des  Punktes  p  an. 


Ny                     m, 

-,^^»           .y^ 

\\7n                        .-'  TiX 

/^^ 

w^ 

p 

^^^^^ 

Fig.  405. 


Fig.  406. 


Aufriß 


Seitenriß. 


Um  ein  anfchauliches  Bild  von  den  Abftufungen  der  Helligkeit  auf  einer  Saalwand  zu  be- 
kommen, denke  man  fich  in  jedem  Punkte  der  Wand  auf  derfelben  das  Lot  errichtet  und  auf  dem- 
felben  eine  Strecke  proportional  der  in  diefem  Punkte  vorhandenen  Helligkeit  abgetragen;  alsdann 
bekommt  man  eine  Fläche.  Einen  Begriff  von  diefer  Fläche  erhält  man,  wenn  man  für  eine  Anzahl 
lotrechter  auf  der  Wand  gezogener  Linien  die  Helligkeiten  in  verfchiedenen  Punkten  jeder  diefer 
Lotrechten  ermittelt  und  wie  in  Fig.  409  u.  410  im  Seitenriß  aufträgt.  Schneidet  man  diefe  Fläche 
durch  Ebenen  parallel  zur  Wand,  fo  ergeben  fich  Linien  gleicher  Helle;  denn  offenbar  herrfcht  in 

977)  Mach  obiger  Formel  foUte  im  zweiten  Oliede  des  Zählers  eigentlich  der  Nebenwinkel  zu  oi  eingeführt  werden; 
der  Korinus  desrelben  irt  aber  gleich  —  cos  oi.  —  Irrtümlicherweire  hat  Magnus  die  Oröße  a^  —  a  als  Maß  der  Helligkeit 
in  p  genommen  und  Mentz  die  Oröße  cos  a  —  cos  «i  für  die  Beleuchtung  durch  eine  Lamelle  angefetzt. 

>*)  Die  Längeneinheit  ift  beliebig,  wird  aber  am  heften  fo  groß  angenommen,  daß  die  behufs  Konftruktion  der 
Hellcnlinien  (in  den  nächftfolgenden  Fig.  409  u.  410)  im  Seitenriß  aufzutragenden  Sireckenunterfchiede  R  fehr  ftark  gekrümmte 
Kurven  ergeben. 
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ai8. 
Helirte 
Punkte 

der 
Saalwände. 


jedem  Punkte  irgendeiner  diefer  Schnittlinien  die  gleiche  Helligkeit  Und  zwar  ift  der  Grad  dierer 
Helligkeit  nach  obigen  Ausführungen  im  Verhältnis  zur  Helligkeit  gleich  1,  welche  dem  Wert  des 
Beleuchtungsraumes  des  ganzen  Himmelsgewölbes  zukommt,  zu  bemeffen«'*)  und  dementfprechend 
im  Seitenriß  und  Aufriß  darzuftellen  und  zu  bezeichnen. 

In  folcher  Weife  find  die  Linien  gleicher  Helle  in  Fig.  409  u.  410  ermittelt 
und  hierdurch  die  Abftufungen  der  Helligkeit  auf  den  Langwänden  zweier  Oe- 
mäldefäle,  deren  Länge  und  Höhe  gleich  und  deren  Weite  und  Deckenfenfter  nach 
der  Magnus^lchen,  bezw.  nach  der  Tiede'lchtn  Regel  bemelfen  wurden,  veran- 
fchaulicht  Der  Vergleich  beider  ergibt,  daß  bei  Anwendung  des  letzteren  Ver- 
fahrens eine  viel  größere  Helligkeit  als  bei  der  des  erfteren  erzielt  wird,  fomit 
die  Tiede'lcht  Regel  den  Vorzug  vor  der  Magnus^ Ichtn  verdient 

Doch  foll  nach  den  feit  1871  mit  dem  Tiede' Ichtn  Saale  gemachten  Er- 
fahrungen die  Lichtfülle  fich  mitunter  faft  zu  groß  erwiefen  haben*«®). 

Einige  weitere,  allgemeinere  Folgerungen  laffen  fich  aus  den  vorhergegangenen 
Darlegungen  ziehen. 

Zunächft  findet  man  die  gleich  von  vornherein  (in  Art  216,  S.  280)  ange- 
ftellten  Vorbetrachtungen  beftätigt:  Außer  dem  auf  der  Wandmittellinie  befindlichen 
Punkt,  in  welchem  der  Größtwert  der  Helligkeit  der  ganzen  Wandfläche  herrfcht, 
gibt  es  für  jede  Lotrechte  derfelben  einen  relativ  hellften  Punkt,  von  dem  aus  die 


Fig.  407. 


Fig.  408. 


\ 


10 
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Helligkeit  nach  oben  zu  rafcher  als  nach  unten  zu  abnimmt  Da,  wo  die  Decke 
erreicht  wird,  ift  die  Helligkeit  gleich  Null. 

Die  Verbindungslinie  diefer  relativ  hellften  Punkte  ift  eine  Kurve  «8^),  die  in 
Fig.  409  u.  410  im  Aufriß  geftrichelt,  im  Grundriß  ausgezogen  angegeben  und 
fymmetrifch  zur  Mittellinie  gekrümmt  ift 

Femer  ficht  man,  daß  der  abfolut  hellfte  Punkt  der  Saalwand  viel  höher  liegt, 
als  Magnus  und  Tiede  angenommen  hatten.  Bei  Sälen  von  der  jetzt  üblichen 
Breite  von  durchfchnittlich  10,00"  wird  diefe  größte  Helligkeit  in  der  Höhe  von 
ungefähr  nur  2,50°  (8  Fuß  preuß.)  über  dem  Boden,  welche  Lage  Magnus  für  die 
vorteilhaftefte  hielt,  fich  nie  befinden  können,  es  wäre  denn,  daß  man  die  Höhen- 
lage des  Deckenlichtes,  durch  Verkürzung  des  unterhalb  des  hellften  Punktes  ge- 
legenen Teiles  der  Wände,  fo  verminderte,  daß  die  Räume  für  die  Zwecke  einer 
Bildergalerie  überhaupt  zu  niedrig  würden. 

Mehmke  führt  in  neueren  Unterfuchungen '^*)  zur  Erleichterung  des  Verfahrens  bei  der  Ver- 


>»)  Bei  der  hier  ansevendeien  Konftniktion  nach  Teilen  der  Längeneinheit  der  Archimedirchen  Spirale  im  Seitenriß. 
>*<»)  In  dierem  Sinne  Tollen  fich  Kaulbach,  Magnus  u.  a.  ausgefprochen  haben. 

**■)  Keineswegs  aKo  eine  vagrechte,  wie  Mentx  (a.  a.  O.,  S.  490)  annahm  und  die  er  als  »Intenfitätspolare«  bezeichnete. 
•»)  Siehe:  ZeitTchr.  f.  Mathematik  u.  Phyfik  1898,  S.  41. 
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Fig.  409. 
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Linien  gleicher  Heile  für  die  Langwand  eines  Saales  von   16,60»  Länge,  ll,oo«  Breite  und 

7,85»  Höhe;  das  Deckenlicht  mißt  9,27x3,67». 

Uiigcneinhcit  der  Aichimedirchen  Spirale  125  mm. 

Vi»  w.  Or. 


Fig.  410. 
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Linien  gleicher  Helle  für  die  Langwand  eines  Saales  von   16,60»  Länge,  9,io»  Breite  und 

7,85»  Höhe;  das  Deckenlicht  mißt  12,2ox4,70». 
Längeneinheit  der  Archimedirdien  Spirale  107  mm. 

Vm  ▼.  Or. 
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gleichung  von  Beleuchtungsftärken  mehrerer  Flächenelemente,  die  von  derfelben  reflektierenden  Flache 
beleuchtet  werden,  einen  neuen  Begriff  —  den  Beleuchtungsrektor  —  ein,  was  er  als  Fortfehritt  be- 
zeichnen zu  können  glaubt.  Femer  gibt  er  im  Anhang  zwei  weitere  Tafeln  zur  Beftimmung  des 
hellften  Punktes  und  feiner  Höhenlage,  verweift  aber  im  übrigen  mehrfach  auf  die  von  ihm  ange- 
fertigten Tafeln  im  »Handbuch  der  Architektur«  und  die  dort  gemachten  Ausführungen,  welche  fich 
mit  den  feinen  decken.    Auch  fagt  er  in  der  Einleitung: 

»Kam  es  urfprünglich  darauf  an,  Methoden  für  die  unmittelbare  praktifche  Verwendung  zu 
gewinnen,  fcheint  mir  aus  dem  Gebotenen  nun  auch  Nutzen  für  den  Unterricht  gezc^en  werden 
zu  können«. 

Höhraia  ^'^  Höhenlage  des  Deckenfenfters  wird  (außer  den  erft  in  Art  220  zu  er- 

und  Qrößc    örtemden  Bedingungen)  vor  allem  zu  feiner  Lichtweite  in  Beziehung  ftehen,  fo- 

Dccken-ffnun    ^^^^  ^^^^  ^^  feiner  Länge,  alfo  kurz  zu  feiner  Größe.    Wird  diefe  geändert,  fo 

'  ändert  fich  auch  die  Lage  des  hellften  Punktes  und  damit  auch  die  Lage  fämt- 

licher  Hellenlinien.    Die  von  Mehmke  angefertigten  Tafeln»»«),  durch  welche,  bei 

gegebener  Breite  eines  Gemäldefaales,  die  Abhängigkeit  der  Lage  des  abfolut 

hellften  Punktes  der  Saalwand  von  der  Größe  der  Deckenöffnung  veranfchaulicht 

wird,  veranlaffen  zu  folgenden  Beobachtungen: 

1)  Bei  gleichbleibender  Länge  des  Deckenlichtfenfters  rückt  der  hellfte 
Punkt  nach  oben,  wenn  die  Fenfterweite  vergrößert  wird,  und  zwar  um  fo  fchneller, 
je  größer  die  ursprüngliche  Weite  ift 

2)  Bei  gleichbleibender  Weite  des  Deckenlichtfenfters  rückt  der  hellfte  Punkt 
nach  unten,  wenn  die  Länge  des  Fenfters  vergrößert  wird 

3)  Die  Veränderung  der  Länge  des  Deckenlichtfenfters  ift  von  geringerem 
Einfluß  auf  die  Höhenlage  des  hellften  Punktes  der  Saalwand  als  die  Lichtweite. 

4)  Die  größte  Helligkeit  (d.  h.  die  Helligkeit  im  hellften  Punkte)  nimmt  mit 
jeder  Vergrößerung  der  Öffnung  zu. 

Dem  Satze  3  ift  hinzuzufügen,  daß  lange  Deckenlichtfenfter  immerhin  günftiger 
find  als  kurze,  vorausgefetzt,  daß  die  Lichtweite  gleich  bleibt  Der  abfolut  hellfte 
Punkt  der  Wand,  alfo  auch  fämtliche  Hellenlinien  derfelben  rücken  nicht  allein 
nach  unten,  was  eine  gleichmäßigere  Abftufung  der  Helligkeit  nach  oben  und 
unten  zur  Folge  hat;  fondern  die  Hellenlinien  werden  mehr  in  die  Länge  ge- 
zogen und  laufen  gegen  die  Mitte  zu  nahezu  wagrecht. 

Wenn  man  nun,  wie  gewöhnlich,  um  die  Lichtöffnung  an  allen  Seiten  des 
Gemälderaumes  eine  große  Hohlkehle  oder  einen  Decken ftreifen  mit  Gefims, 
durchweg  von  gleichbleibender  Breite,  anordnet,  fo  entfpricht  einer  langen  Decken - 
Öffnung  auch  ein  länglicher  Saal,  einer  quadratifchen  Deckenöffnung  ein  quadra- 
tifcher  Saal.  Letzterer  erfordert  begreiflicherweife  eine  entfprechend  größere  Licht- 
weite des  Deckenfenfters  als  ein  Saal  von  rechteckiger  Grundform,  damit  die  Licht- 
fläche der  Öffnung  ebenfo  ausgiebig  ift  Unter  derfelben  Vorausfetzung  ift  die 
achteckige,  überhaupt  die  vieleckige  Grundform  für  einen  Deckenlichtfaal  günftiger 
als  die  quadratifche,  weil  bei  Vermehrung  der  Seitenzahl  nur  die  mittleren,  flach- 
gekrümmten Stücke  der  Hellenlinien  in  Betracht  kommen. 

Nach  alledem  ift  einleuchtend,  daß  lichte  Weite  und  Länge  des  Decken- 
fenfters nicht  bloß  nach  der  Breite  des  Saales  bemeffen  werden  dürfen.  Damit 
den  Bildwänden  die  für  alle  Fälle  ausreichende  Lichtmenge  mittels  der  Decken- 
öffnung zugeführt  werden  könne,  muß  diefe  genügend  groß  fein,  und  diefe  Größe 
pflegt  kurzweg  mit  der  Größe  der  Grundfläche  des  betreffenden  Gemälderaumes 
verglichen  zu  werden. 


*M)  Mittels  diefer  Tafeln  kann  z.  B.  ffir  jede  beliebige  Länge  und  Weite  des  Deckenfenfters  eines  Saales  von  ge- 
gebener Breite  fofort  die  Lage  des  hellften  Punktes  der  Wand  abgelefen  werden. 
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Beifpielsweife  würde  nach  der  Magnus' ichen  Regel  (fiehe  Art  215,  S.  278) 
das  Deckenfenfter  eines  Saales  von  quadratifcher  Grundform  nur  %  feiner  Boden- 
fläche, dasjenige  eines  Saales,  der  doppelt  fo  lang  als  breit  ift,  dagegen  */»  feiner 
Bodenfläche  meffen.  Das  Verhältnis  beider  ftellt  fich  zwifchen  V«  und  V«  bei 
einer  Anzahl  der  bedeutendften  Gemäldefäle  der  Neuzeit,  deren  Hauptmaße  auf 
S.  292  zufammengeftellt  find. 

Nach  der  in  England  giltigen  Regel »"),  die  feit  Errichtung  der  Galerien  des  South-Kenfington- 
Mufeums  bei  den  meiften  neueren  Oemäldefälen  des  Landes  angewendet  wurde,  foll  das  Verhältnis 
des  Deckenlichtes  zur  Bodenfläche  eines  Oemäldefaales  Va  betragen.  Auch  pflegt  die  Öffnung  bis 
an  die  Schmalfeiten  verlängert  zu  werden.  Letztere  Anordnung  ermöglicht  zwar  eine  für  die  beiden 
Langwände  fehr  vorteilhafte  Beleuchtung,  da  die  gegen  die  Ecken  der  Saalwände  fich  umbiegenden 
und  immer  rundlicher  werdenden  Hellenlinien  zum  Teile  in  Wegfall  kommen«*»),  hat  aber  dagegen 
den  Nachteil,  daß  die  Schmalfeiten  des  Raumes  vollkommen  lotrecht  herabfallendes  Streiflicht  em- 
pfangen und  deshalb  fo  beleuchtet  erfcheinen  wie  Wandflächen  unter  freiem  Himmel.  Auch  find 
die  Schmalfeiten  der  Spiegelung  (fiehe  Art.  220,  S.  288)  fehr  ausgefetzt  Sie  pflegen  deshalb  in 
englifchen  Gemäldegalerien  nicht  mit  Bildern  behängt  zu  werden. 

Eines  der  wenigen  deutfchen  Beifpiele  von  Gemäldefälen,  deren  Deckenlicht  auf  die  ganze 
Saallänge  durchgeführt  erfcheint,  ift  der  füdliche  Mittelfaal  des  Städtifchen  Mufeums  zu  Leipzig 
(fiehe  Fig.  387,  S.  266). 

Aus  der  auf  S.  284  gemachten  Darlegung  über  die  Höhenlage  des  abfolut 
hellften  Punktes  der  Wand  und  der  darum  gezogenen  Linien  gleicher  Helle  nach 
Fig.  409  u.  410  geht  ohne  weiteres  hervor,  was  es  mit  der  Forderung  einer 
«gleichmäßigen"  Beleuchtung  der  Saalwände  für  eine  Bewandnis  hat.  Die  Be- 
hangfläche, von  der  Magnus  glaubte,  daß  fie  unten  ebenfo  hell  fei  wie  oben,  ift 
in  Wirklichkeit  an  diefem  oberen  Ende  faft  doppelt  fo  hell  als  am  unteren 
Ende.  Und  dies  ift  für  die  tatfächliche  Benutzung  eigentlich  nicht  mißftändig. 
Denn  man  pflegt  naturgemäß  die  obere  Wandzone  mit  größeren,  die  untere  mit 
kleineren  Gemälden  zu  behängen,  und  letztere  brauchen,  weil  fie  in  beliebiger 
Nähe  betrachtet  werden  können,  weniger  helles  Licht  als  die  nur  von  weiterer 
Entfernung  zu  überblickenden  größeren  Bilder. 

Die  Höhenlage  des  Deckenfenfters  eines  Oemäldefaales  feftftellen,  heißt  mit 
anderen  Worten,  die  Höhe  des  Saales  felbft  beftimmen.  Da  nun  nach  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  der  untere  Teil  der  Wandfläche  viel  weniger  hell  er- 
leuchtet ift,  als  der  obere,  fo  würde  man  wohl  die  Gemälderäume  beffer  niedrig 
machen  wenn  ihre  Höhe  nur  mit  Rückficht  auf  die  Helligkeit  der  Bildwände 
zu  bemeffen  wäre.  Diefe  Höhe  hängt  aber  noch  von  verfchiedenen  anderen  Fak- 
toren ab.  Befonders  auch  von  der  Notwendigkeit,  die  bei  niedrigen  Sälen  oft 
vorkommende  Spiegelung  möglichft  zu  vermeiden;  fodann  von  dem  baukünftle- 
rifchen  Erfordernis  fchöner  Raumwirkung,  die  bei  größerer  Höhe  des  Saales  er- 
zielt wird.  Alle  diefe  Bedingungen  muffen  bei  Feftftellung  der  Höhe  des  Ge- 
mälderaumes berückfichtigt  werden.  Sie  foll  nach  Magnus  */?  (fiehe  Fig.  401, 
S.  279),  nach  Tiede  %  (fiehe  Fig.  402,  S.  280)  der  Breite  betragen,  und  nach 
englifcher  Regel»»«)  fogar  gleich  der  Breite  gemacht  werden.  In  mehreren  der 
nachfolgenden  Beifpiele  ift  die  Höhe  noch  über  letzteres  Maß  hinaus  beträchtlich 
gefteigert,  allerdings  auf  Koften  der  Lichtmenge.  Schon  deshalb  muß ,  gleiche 
Saalbreite  vorausgefetzt,  bei  größerer  Höhenlage  des  Deckenfenfters  die  Öffnung 
desfelben  entfprechend  größer  gemacht  werden. 

*■«)  Nach  Mitteilungen  von  f  R,  Redgrave,  früher  am  South-Kenrington-Mufeum  zu  London. 

"•)  Beifpielsveife  würden  in  Fig.  409  an  beiden  Enden  der  Wand  lotrechte  Streifen  von  8,«,m  Breite,  in  Fig.  410 
folche  von  %w^m  Breite  abgefchnitten. 

*")  *Th£  hdght  of  the  gallery  to  its  ßy-Ught  /hould  be  equal  to  its  width.*  Nach  Mitteilungen  des  Herrn 
t  R.  Redgrave  wird  bei  folchem  Verhältnis  die  Wirkung  der  Spiegelung  vermieden,  wenn  zugleich  (nach  S.  332)  die  Weite 
des  Deckenlichtes  gleich  der  halben  Saalbreite  ift. 


Die  glatte,  glänzende  Oberfläche  der  Ölgemälde  wirft  die  Lichtftrahlen  be- 
kanntlich unter  dem  gleichen  Winkel  zurück,  unter  dem  [ie  einfallen,  und  wenn 
diefe  reflektierten  Lichtftrahlen  in  das  Auge  des  Befchauers  gelangen,  lo  hat  er 
die  Empfindung  der  Spiegelung  und  wird  hierdurch  an  der  Betrachtung  des 
Bildes  gehindert  Diefe  Wirkung  ift  befonders  häufig  und  ftörend  bei  den  unter 
Olas  aufbewahrten  Gemälden«»').  Die  Spiegelung,  welche  in  jedem  Normaifchnitt 
zur  Wand  entltehen  kann,  tritt  leicht  bei  verhältnismäßig  weitem  und  niedrig  ge- 
legenem Deckenfenfter  ein;  lie  ift  dagegen  bei  verhältnismäßig  tchmaler,  hoch- 
gelegener Lichtöffnung  nicht  wahrnehmbar. 


Qucrfchnitt 

Saales 
in  der 


So  z.  B.  bei  den  Sälen  der  Alten  Pinakothek  zu  München.  Die  in  Fig.  411  eingezeiclinelen 
reflektierten  Lichtftrahkn  fallen  vor  dem  Befchauer  nieder. 

Letztere  Anordnung  hat  aber  wieder  den  großen  Mißftand  zur  folge,  daß 
towohl  die  Menge,  als  auch  die  Wirkung  der  Lichtftrahlen  ftark  vermindert  wird, 
und  zwar  mitunter  in  folchem  Grade,  daß  der  Saal  bei  trübem  Wetter  für  Zwecke 
einer  Gemäldefammlung  kaum  tauglich  erfcheint 

Aber  auch  ohne  in  diefen  Fehler  zu  verfallen,  kann  die  Spiegelung  bei 
richtiger  Bemeffung  und  Anordnung  der  Lichtöffnung  des  Saales  ganz  vermieden 
oder  doch  kaum  bemerkbar  gemacht  werden.  Fig.412  u.  413  veranfchaulichen  dies. 


vtTgUtL 


*")  In  den  großen  oigUrdicn  Oalerien   Tind  die  aieirien  Oemilde,  ia  anderen  MuTeoi  die  verivolICtcn  Bilder 
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In  den  Sälen. des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  (Fig.  413),  deren  Deckenfenfter  nach  Tied^s  An- 
leitung angebracht  find,  kann  der  Befchauer,  wenn  nur  l,ooni  entfernt  von  der  Bilderwand,  diefe 
bis  zur  Höhe  von  2,87«  ohne  ftörende  Rückftrahlung  des  Lichtes  fehen.  Er  muß  aber,  um  höher 
hinaufreichende  Gemälde  überhaupt  betrachten  zu  können,  fich  ohnehin  von  der  Bilderwand  weiter 
entfernen.  Im  Abftand  von  2,50«  von  derfelben  reicht  der  Blick  des  Befchauers  fchon  bis  zur 
Höhe  von  3,24"  ufw.,  endlich  im  Abftand  von  8,50  m  bis  zur  Höhe  von  5,05«,  ohne  daß  die  von  der 
glänzenden  Oberflädie  der  Bilder  wiedergefpiegelten  Lichtftrahlen  fein  Auge  treffen.    Viel  näher 
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darf  man  nicht  ftehen,  um  die  bis  zu  diefer  Höhe  fich  erftreckenden  Gemälde  ohne  Anftrengung 
überfehen  zu  können.  Dagegen  gibt  es  für  weniger  hoch  hängende  einzelne  Bilder  immer  auch 
nähere  Standpunkte  als  die  in  Fig.  413  angegebenen,  von  denen  aus  man  durch  den  Reflex  gar- 
nicht  geftört  ift  Somit  verbleibt  in  diefem  Saale  nur  die  oberfte,  ungefähr  60  cm  hohe  Zone 
der  Behangfläche,  bei  welcher  der  in  Rede  ftehende  Mißftand  eintritt.  Daß  derfelbe  auch  bei  dem 
nach  iWfl^/Mw'fcher  Regel  angelegten  Saal  in  ziemlich  gleichem  Maße  vorkommt,  erhellt  aus  Fig.  4i2. 

Aus  beiden  obenftehenden  Abbildungen  geht  hervor,  daß  man  bei  ähnlichen  q^^^  ^^^ 
Orößenverhältniffen  von   Raum  und  Deckenlicht,  fowie  bei  angemeffener  Ent-  Bch^^ächc. 
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femung  von  den  Gemälden  der  Spiegelung  entgehen  kann,  wenn  man  die  Wand 
nicht  höher  als  etwa  5,00="  in  Fig.  413  und  5,20™  tn  Fig.  412  über  dem  Fußtwden 
mit  Bildern  behängt.  Bei  größerer  Weite  des  Saales  und  entlprechend  bemelTener 
Lichtöffnung  können  die  Gemälde  höher  gehängt  werden. 

Im  Kunfthiftorifchen  Hofmufeum  zu  Wien  liegt  die  obere  Grenze  der  Bilder- 
zone der  11,30"  breiten  Galerie  in  der  Höhe  von  6,64"  über  dem  Fußboden.  Sie 
ift  nach  Fig.  414  derart  beftimmt  worden,  daß  der  Befchauer  Tich  der  Bilderwand 


Querrchnitt 
eines  Saales 

in  der 
Bildergalerie 

des  Kunrt- 

hiltorirdien 
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zu  Wien. 


bis  zur  Mitte  des  Saales  nähern  kann,  ehe  ein  vom  oberen  Ende  zurückgeworfener 
Lichtftrahl  fein  Auge  trifft. 

Die  Höhe  der  Behangfläche  ift  fomtt  immer  von  der  Breite  des  Saales,  von 
der  Höhenlage  des  Deckenlichtfenfters  und  der  Weite  derfelben  abhängig  und 
in  der  foeben  dargeftellten  Weife  feffzuftellen,  damit  Spiegelung  vermieden  werde. 

Soll  aber  die  Bilderfläche  über  diefe  ermittelte  obere  Grenze  (bei  Ichicklichen 
Orößenverbältniffen  von  Saal  und  Deckenlichtfenfter)  hinaus  lieh  erltrecken,  fo 
entgeht  man  der  Spiegelung  aus  diefer  Zone  dadurch,  daß  man  die  Bilder  etwas 
vornüber  neigt 
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Ein  geringes  Maß  von  Überhängen  genügt  fchon,  um  den  Reflex  nicht  in  das  Auge  des 
Bcfchauers  gelangen  zu  laffen,  was  in  Fig.  412  u.  413  durch  die  ftrichpunktierten  Linien  verdeut- 
licht ift. 

Der  Einwand,  daß  durch  das  Überhängen  der  Bilder  die  Lichtwirkung  der 
darauf  fallenden  Strahlen  vermindert  werde,  ift  an  fich  zwar  richtig,  und  bei  fehr 
fpitzem  Einfallswinkel  derfelben  würde  fich  fogar  eine  Befchattung  der  Gemälde 
durch  die  Rahmen  geltend  machen;  wenn  aber  die  Lichtöffnung  (fiehe  Art  219, 
S.  286  u.  287)  in  folcher  Weife  bemeffen  und  angeordnet  wird,  daß  auf  der  oberften 
Zone  der  Behangfläche  die  Helligkeit  am  größten  ift,  fo  wird  fie,  nachdem  man 
die  Bilder  der  oberften  Reihe  foviel  übergehängt  hat,  daß  die  Spiegelung  ver- 
mieden wird,  immer  noch  größer  fein  als  auf  der  unterften  Reihe. 

Nach  dem  in  Art.  217  (S.  283)  u.  237  (S.  306)  befchriebenen  Verfahren  würde  beim  Saal 
in  Fig.  413  ein  Überhängen  der  oberften  Bilder  um  einen  Winkel  von  beifpielsweife  10  Grad  eine 
Verminderung  der  Helligkeit  von  0,i74  auf  0,i50  zur  Folge  haben,  im  Vergleich  womit  die  Hellig- 
keit am  unteren  Ende  der  Behangfläche  nur  0,085  beträgt. 

Das  Vomübemeigen  der  Bilder  am  oberen  Ende  der  Behangfläche  gewährt 
zugleich  den  Vorteil,  diefelben  beffer  betrachten  zu  können,  als  bei  ganz  lot- 
rechtem Aufhängen  möglich  ift 

Als  untere  Grenze  der  Behangfläche  gibt  Magnus  (fiehe  Art  215,  S.  278) 
1,25°  über  dem  Fußboden  an.  Doch  kann  der  Befchauer,  deffen  Augenhöhe  meift 
zwifchen  1,65  bis  1,66"  ift,  auch  bei  ziemlich  nahem  Standpunkt  vom  Bild,  den 
Blick  ohne  Anftrengung  50  bis  60<^»°  unter  den  Horizont  richten,  wonach  das 
untere  Ende  der  Behangfläche  l,oo  bis  l,io°>  über  dem  Fußboden  liegt. 

Die  umftehende  Tabelle  enthält  die  Hauptabmeffungen  einer  Anzahl 
Deckenlichtfäle  von  bedeutenden  Gemäldefammlungen.  Man  erficht  daraus,  wie 
verfchieden  die  Beziehungen  der  Abmeffungen  der  Säle,  ihrer  Deckenlichter  und 
Behangflächen  find.  Sie  muffen  von  Fall  zu  Fall  den  Verhältniffen  entfprechend 
feftgeftellt  werden  «s»). 

Die  in  diefem  Verzeichnis  angegebenen  Höhen  der  Behangflächen  find  oft 
nicht  ganz  beanfprucht,  fo  z.  B.  in  Kaffel,  wo  die  Wände,  anftatt  nach  6  der  Ta- 
belle bis  5,86°»,  nur  bis  4,89°  mit  Bildern  bedeckt  find.  In  der  Londoner  National- 
galerie hängen  die  Gemälde  meift  in  einfacher  Reihe,  feiten  zweifach  übereinander. 

Auch  unter  den  günftigften  Umftänden  ift  es  begreiflicher  Weife  nicht  mög- 
lich, das  Tageslicht  unmittelbar  aus  dem  Ätherraum  den  Gemälderäumen  zu-  HimSicht. 
zuführen,  ohne  auf  Hemmniffe  zu  ftoßen.  Schon  das  Sproffenwerk  der  Verglafung, 
fowie  ftärkere  Konftruktionsteile  des  Dachftuhles  und  der  Fenfter  hindern  den  freien 
Zutritt  des  Lichtes.  Die  Helligkeit  desfelben,  welche  ohnehin  durch  doppelte,  zum 
Teile  mattierte  Verglafung  abgefchwächt  zu  fein  pflegt,  wird  durch  Staub,  Ruß, 
Feuchtigkeit  ufw.  noch  mehr  vermindert  Nach  den  von  Mohrmann  und  //^/sr- 
berg^^^)  angeftellten  Verfuchen  wird  im  ganzen  etwa  die  Hälfte  (für  Dach-  und 
Deckenfenfterverglafung  40  Vomhundert,  für  eifeme  Sproffen  beider  lOVomhundert, 
zufammen  50  Vomhundert)  zu  rechnen  fein.  Bei  diefer  beträchtlichen  Einbuße  an 
Licht  ift  es  um  fo  nötiger.  Dach-  und  Deckenwerk,  fowie  deren  Fenfter  in  folcher 
Weife  zu  konftruieren,  daß  wenigftens  die  durch  fie  wirklich  einfallenden  Licht- 
ftrahlen  unmittelbar  und  ungehemmt  zur  Wirkung  kommen  können.  Allein  ge- 
rade hiergegen  ift  bei  vielen  Deckenlichtfälen  von  Gemäldefammlungen,  darunter 
bei  manchen,  die  in  neuerer  Zeit  errichtet  wurden,  gefehlt 

*")  Vergl.  auch:  Visser,  E.  Ueber  die  Beleuchtung  von  Oemäldefälen  durch  Oberlicht  und  Konftruktion  der- 
felben.   Haarmann 's  Zeitrchr.  f.  Bauhdv.  1892,  S.  92. 

»n  Siehe  hieniber  Teil  III,  Band  3,  Heft  1  (Abt  IV,  Abfchn.  1,  A,  Kap.  1)  und  Band  4.  3.  Aufl.  (Abt.  IV, 
Abfchn.  4,  A,  Kap.  1)  dieres  nHandbuches«. 
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Fig.  415. 


Ein  Beifpiel  lolcher  Art  ift  der  in  Fig.  415  im  Querfchnitt  dargeftellte  Saal 
der  Kunfthalle  zu  Hamburg  »•^).  Die  eingezeichneten  Lichtftrahlenbündel  am  oberen 
und  unteren  Ende  der  Behangfläche  verdeutlichen,  wie  wenig  wirklich  gutes  Licht 
auf  diefelbe  treffen  kann. 

Die  fehlerhafte  Einrichtung  befteht  gewöhnlich  darin,  daß  das  Dachfenfter, 
wie  in  Fig.  4i5i  ziemlich  hoch  über  dem  Saale  angebracht  ift  und,  im  Grundriß 
gemeffen,  nur  ungefähr  die  Größe  des  Deckenfenfters  hat.  Dabei  find  beide 
Öffnungen  nicht  feiten  durch  einen  Schacht  mit  weiß  angeftrichenen  Wänden  mit- 
einander verbunden,  als  ob  es  darauf  ankäme,  den  Saalfußboden  anftatt  der  Be- 
hangflächen zu  beleuchten.    Es  entfteht  in  Sälen  diefer  Art  der  doppelte  Nachteil, 

daß  bei  Sonnenfchein  die  dem  Lichte  ab- 
gekehrte Wand  ab  des  Schachtes  auf  das 
matte  Glas  des  Deckenfenfters  c(f  einen  tiefen 
Schatten  wirft,  während  die  von  der  Sonne 
befchienene  Wand  a!b*  ein  blendendes  Licht 
auf  die  gegenüber  befindliche  Bilderwand  de 
zurückftrahlt  Das  hiervon  betroffene  Bild 
fteht  zwar  infolgedeffen  mitunter  in  höchft 
wirkungsvoller,  magifcher  Beleuchtung,  allein 
auf  Koften  der  Erfcheinung  der  Bilder  an  der 
verhältnismäßig  dunkeln  Wand  rfV,  welche, 
nachdem  man  fich  umgewendet  hat  und  durch 
das  grelle  Reflexlicht  faft  geblendet  ift,  für 
den  Augenblick  kaum  wahrnehmbar  find. 

Auf  Grund  diefer  und  ähnlicher  Be- 
obachtungen der  Mängel  einer  Anzahl  aus- 
geführter Deckenlicht-Gemäldefäle«*^)  ift  man 
zu  der  Folgerung  gelangt,  die  Einrichtung 
diefer  Räume  in  folcher  Weife  zu  treffen,  daß 
die  Behangfläche  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
vom  Himmelslicht  erhellt  werde. 

Um  diefer  Forderung  voll  zu  genügen, 
will  Tiede  das  Dachfenfter  fo  groß  bemeffen 
haben,  daß  nach  Fig.  416  die  durch  die 
Oberkanten  €,&  der  Bilderfläche  und  durch 
die  gegenüberliegenden  Außenkanten  d\d  des 
Deckenfenfters  gelegten  Ebenen  den  Aus- 
fchnitt  des  Dachwerkes,  fomit  auch  die  Grenzen  ee'  des  Dachlichtes  bezeichnen«»-). 
Dehn-Rothfelfer  befchränkt  den  Ausfchnitt  nach  den  Linien  bd\  b'd^^^)  und 
Magnus  nach  den  Linien  ad,a'd,  die  er  von  den  Mitten  fl,ö'der  Behangflächen  »»*) 
ausgehen  läßt. 

Dachausfchnitt  und  Dachverglafung  werden,  bei  Einhaltung  der  genannten 
Forderung,  um  fo  kleiner,  je  niedriger  der  Dachraum  ift,  d.  h.  je  mehr  Decken- 
und  Dachöffnung  einander  genähert  werden.  Dies  ift  auf  verfchiedene  Weife  zu 
erreichen  verfucht  worden. 


Querfchnitt  eines  Oemälderaumes 
in  der  Kunfthalle  zu  Hamburg»**). 

Vii«  w.  Or. 


•)  Nach :  Zeitfchr.  f.  Bauv.  1868,  Bl  5. 

0  Siehe  ebenda!.    1879,  S.  15-24. 

>)  Siehe:  Baulninde  des  Architelcten.    Band  II,  Teil  2.    2.  Aufl. 

•)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1879,  S.  15. 

*)  Siehe  ebendaf.  1864.  S.  217. 


Berlin  1899.    S.  75. 
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Fig.  416. 
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Querfchnitt 
eines  Saales 
der 
Gemälde- 
galerie 
zu  Kaffel. 


223. 

Laternen. 


Fig.  417. 


Oft  wird  die  Anordnung  ähnlich  wie  in  Fig.  416  u.  417  getroffen.  Hierbei 
ift  das  Anbringen  doppelter  Verglafung,  d.  h.  befonderer  Fenfter  für  Decken-  und 
Dachöffnung,  unentbehrlich. 

Als  Beifpiel  ift  der  große  mittlere  Deckenlichtfaal  der  mehrerwähnten,  in  den  fiebenziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erbauten  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  genommen,  bei  der  diefe  Art 
der  Anordnung  in  fehr  zweckmäßiger  Weife  durchgeführt  wurde. 

Ein  älterer  Deckenlichtfaal  derfelben  Art,  welcher 
von  Dehn-Rothfelfer  als  muftergültig  bezeichnet  wird*»*), 
ift  der  Hauptraum  der  Gemäldegalerie  des  Konfuls  Note- 
bohm  zu  Antwerpen  (Fig.  417).  Die  Höhenverhältniffe, 
fowie  Dach-  und  Deckenlicht  diefes  Saales  follen  fo 
gunftig  bemeffen  fein,  daß  auch  die  Betrachtung  der 
kleinften  Kabinettftücke  auf  das  befte  ermöglicht  ift.  Die 
Lichtöffnung  entfpricht  hier  der  halben  Breite  des  Saales 
und  ift  in  Form  eines  Walmdaches  mit  ftarken  Scheiben 
von  mattgefchliffenem  Glafe,  ftets  nur  eine  Scheibe  in 
der  Höhe  durchgehend,  eingedeckt.  Der  ganze  Dachaus- 
fchnitt,  welchen  die  punktierten  Linien  begrenzen,  ift  mit 
Doppelglas,  4  Scheiben  auf  die  Höhe  jeder  Dachfeite, 
eingedeckt.  In  den  Futterflächen  der  Lichtöffnung  find 
Lüftungsklappen  angeordnet.  Um  das  bei  Sonnenfchein 
blendende  Licht  zu  mildem,  ift  eine  finnreiche,  leicht  zu 
handhabende  Zugvorrichtung  mit  durch fcheinendem  Stoff 
angebracht. 

Eine  andere  Einrichtung  für  Deckenlicht 
unterfcheidet  fich  von  den  foeben  befchriebenen 
Anlagen  hauptfächlich  dadurch,  daß  Decken-  und 

Dachausfchnitt  zu  einer  Öffnung  zufammengezogen  find  und  die  meift  in  Form 
eines  offenen  Spiegelgewölbes  hergeftellte  Decke  des  Saales  beinahe  bis  unter  die 
Dachdeckung  heraufgeführt  ift.  Auf  der  oberen  Mündung  des  hierbei  entftehenden, 


Querfchnitt  der  Gemäldegalerie  des 
Konfuls  Notebohm  zu  Antwerpen. 


«»)  Siehe:  Zeltfchr.  f.  Bauw.  1879,  S.  23. 
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mehr  oder  weniger 
niedrigen  Schachtes 
ruht  eine  Laterne,  die 
als  [teile,  abgeftumpfte 
Pyramide  geftaltet  zu 
[ein  pflegt  undanfämt- 
lichen  Seitenflächen, 
oft  auch  an  den  obe- 
ren Dachflächen  der 
Abftumpfung,  verglaft 
ift  Diefer  obere  Teil 
der  Laterne  wird  mit- 
unter von  Metall  her- 
gettellt,  damit  (aus 
den  in  Art.  227,  S.  297 
näher  auseinanderzu- 
fetzenden Gründen) 
die  lotrecht  auffallen- 
den LichÜtrahlen  ab- 
gehalten werden,  in 
das  Innere  zu  dringen. 
Letzterer  Art  ift  die 
bd  der  Alten  Pinakothek 
^  zu  München  angewendete 
.  KonEtruktion  in  Tig.  411 
j  (S.  288).  So  niedrig  hier- 
=-  l)ei  der  Lichtlchacht,  bezw. 
der  Dachrsum  gemacht 
wurde,  fo.  trägt  er  doch 
zur  großen  Verminderung 
der  Helligkeit  nicht  un- 
wefentlich  tiei ,  \relche 
wegen  des  fehr  hochge- 
legenen, verhältnismäßig 
kleinen  Dcckenfenfters  ent- 
rteht  Dies  erhellt  ohne 
Weiteres  aus  der  Zeich- 
nung. Der  Winkel  der 
Lichtitrahlenbündel  er- 
fchcint  am  ot)eren  Ende 
der  Behangriäche,  wo  er 
am  größten  iO,  s'/.-mal 
kleiner,  als  im  Punkte  p 
beim  r/afcTchen  Saal 
(dehe  Rg.  402 ,  S.  280), 
und  am  unteren  Ende  der 
Behangfläche,  wo  dieler 
Winkel  am  kleiniten  wird, 
ift  er  6-mal  kleiner,  als 
bei  e  und  d  in  Fig.  402 
(S.  280).  Auch  die  Nei- 
gungswinkel der  Licht- 
rtrahlen  find  hier  ziemlich 
viel  kleiner  als  dort.  Das 


2g6 


224. 

Verglafung 
des  Decken- 

und  des 
Dachlichtes. 


im  Querfchnitt  der  Laterne  (Fig.  411,  S.  288)  angegebene  Dreieck  des  einfchneidenden  Dachwerkes 
trägt  auch  in  der  Längenrichtung  des  Saales  zur  Verminderung  feiner  Helligkeit  bei. 

Ähnlicher  Art  wie  in  der  Alten  Pinakothek  zu  München,  jedoch  für  geringere  Saalbreiten, 
ift  die  Deckenbeleuchtung  im  neuen  Kunftmufeum  zu  Bern,  fodann  beim  Umbau  des  Ferdinandeums 
zum  Landesmufeum  zu  Innsbruck«»').  Doch  find  in  Bern  die  Deckenlichter  gleich  den  Dach- 
latemen  verglaft  und  im  Verhältnis  größer  bemeffen  und  niedriger  gelegt  als  in  Fig.  411.  In 
Innsbruck  aber  findet  man  das  Münchener  Vorbild  in  verkleinertem  Maße  in  ziemlich  denfelben 
Verhältniffen  von  Höhenlage  und  Weite  des  Deckenlichtes  zu  der  des  Saales  wiederg^:eben,  auch 
nur  einfache  Verglafung  angeordnet.  Sowohl  hier,  als  in  Bern  fcheint  die  obere  Abdachung  der 
Laterne  nicht  mit  Blech,  fondem  mit  Glas  gedeckt,  alfo  keine  Scheitellicht-Verdunkelung  bewirkt 
zu  fein. 

Eines  der  neueren  hierher  gehörigen  Beifpiele  ift  die  Deckenlichtlateme  des  1887  in  Ge- 
brauch genommenen  Mittelfaales  (Central  gaUery)  der  Nationalgalerie  zu  London  von  Taylor 
(Fig.  418  u.  419»»«).  Die  Konftruktionsteile  find  meift  aus  Holz,  Dach-  und  Seitenflächen  der 
Laterne  aus  Rohglas  hergeftellt.  Nur  der  äußere  Rahmen  der  oberen  Abdachung  ift  verdunkelt; 
doch  können  die  Sonnenftrahlen  von  den  Bildern  abgehalten,  überhaupt  gar  zu  helle  Beleuchtungs- 
effekte durch  Stoffvorhänge  fehr  gemildert  werden,  die  von  unten  hin-  und  hergezogen,  auch  nach 
Bedürfnis  unter  alle  Glasflächen  gefpannt  werden  können.  Das  fehr  reichlich  bemeffene  Licht  ift 
von  einheitlicher  guter  Wirkung*»*). 

Die  Erhellung  mittels  folcher  Dachlaternen  gewährt  den  Vorteil,  daß  das 
Licht  faft  unmittelbar  aus  dem  freien  Ätherraum  entnommen  werden  kann,  wenn 
Decken-  und  Dachausfchnitt  entfprechend  groß  bemeffen  find  und  der  verbindende 
Lichtfehacht  beider  Öffnungen  fehr  niedrig  gemacht  ift  Für  die  äußere  Erfchei- 
nung  des  Gebäudes  find  diefe  Olaspyramiden  auf  dem  Dach  allerdings  nicht 
günftig. 

Bei  mehreren  der  im  vorhergehenden  befchriebenen  Deckenlichteinrichtungen 
hat  man  nur  in  der  Dachöffnung  eine  Verglafung,  nicht  aber  auch  in  der  Decken- 
öffnung eine  folche  angebracht  Diefes  Verfahren  ift  namentlich  in  England  faft 
allgemein  üblich  und  findet  fich  auch  anderwärts  mitunter  in  Oemäldefälen  an- 
gewendet Dasfelbe  hat  die  Vorteile  der  größeren  Lichtdurchläffigkeit,  des  rafcheren 
Luftwechfels  im  Sommer  und  der  leichten  Reinigung  der  Glasflächen,  dagegen 
auch  die  bekannten  Nachteile  ungenügenden  Schutzes  gegen  Kälte  im  Winter  und 
gegen  die  Bildung  von  Schweißwatfer  bei  rafchem  Witterungswechfel. 

Aus  diefen  Gründen  wird  in  kälterem  Klima  in  der  Regel,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen in  ganz  Deutfchland,  über  den  Deckenlichtfälen  fowohl  die  Deckenöffnung, 
als  auch  die  Dachöffnung  verglast  Den  hierdurch  herbeigeführten  Mißftänden: 
Ablagerung  von  Staub  und  Feuchtigkeit  auf  der  unteren  Verglafung,  Schwierigkeit 
der  Reinigung  der  letzteren,  große  Steigerung  der  Hitze  im  Sommer  zwifchen  den 
beiden  Glasflächen,  die  fich  im  Saal  felbft  geltend  macht,  fucht  man  durch  ge- 
eignete Vorkehrungen  am  Decken-  und  Dachfenfter  und  im  Dachraum,  von  denen 
unter  e  die  Rede  fein  wird,  abzuhelfen  **•). 

Das  innere  Deckenfenfter  pflegt  aus  Tafeln  von  mattgefchliffenem  Glas  zu 
beftehen.  Das  letztere  bezweckt  vor  allem  durch  feine  leichtzerftreuende  Wirkung 
die  Befchaffung  möglichft  milden,  gleichmäßigen  Lichtes.  Diefe  reicht  allerdings 
nur  bis  zu  einem  gewiffen  Grade.  Die  mattgefchliffene  Glasfläche  entkräftet 
zwar  zum  Teile  die  unmittelbaren  Sonnenftrahlen;  dennoch  aber  dringen  diefelben, 
nur  wenig  von  ihrem  Wege  abgelenkt,  bei  grellem  Lichte  großenteils  durch. 


we)  Nach:  Building  news,  Bd.  52,  S.  636. 

»»')  Siehe:  AUg.  Bauz.  1881,  Bl.  11;  1886,  BI.  43  -  fowie  Kap.  8. 

»")  Nach  gefälliger  Mitteilung  des  früheren  technifchen  Attaches  bei  der  Deutkhen  Botfchaft  in  London,  Herrn 
Georg  Thur. 

SM)  Über  die  Konftruktion  von  Decken-  und  von  Dachlichtem  fiehe  Teil  III,  Band  2,  Heft  3,  bezv.  5  diefes 
•Handbuches*. 
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Fig.  420. 


Man  muß  diefe  Lichterfcheinüngen  hinnehmen  und  ihnen  foweit  als  möglich 
durch  fonftige  geeignete  Mittel  abzuhelfen  fuchen.  Anderenteils  ift  der  Lichtver- 
minderung, die  infolge  des  Anbringens  des  weniger  durchfcheinenden  Olafes, 
namentlich  bei  trübem  Wetter,  entfteht,  durch  die  in  Art  222  (S.  293)  verlangte 
reichliche  Bemeffung  der  Lichtöffnung  Rechnung  zu  tragen.  In  neuerer  Zeit  hat 
man  ftatt  des  matten  Olafes  mehrfach  unregelmäßig  geriefeltes  und  gemuftertes 
Olas  verwendet 

Das  matte,  bezw.  gemufterte  Olas  entzieht  dem  Auge  auch  den  meift  un- 
fchönen  Einblick  in  den  Dachraum.  Die  Konftruktionsteile  des  letzteren  bringen 
mitunter  ftörende  Schlagfchatten  auf  die  untere  Mattglasfläche  hervor,  insbefondere 
wenn  der  Zwifchenraum  zwifchen  diefer  und  dem  Dachfenfter  gering  ift  Für 
die  Dachlichtverglafung  wurde  im  Pergamon-Mufeum  und  im  Kaifer  Friedrich- 
Mufeum  zu  Berlin  Drahtglas  verwendet,  wodurch  eine  angenehme  und  gleich- 
mäßige Beleuchtung  ohne  grellen  Lichteinfall  ermöglicht  wurde. 

Die  obere  und  die  untere  Verglafung  ftellt  man  aus  möglichft  großen  Tafeln 
mit  wenigen  Sproffen  her. 

Um  die  Deckenlichtverglafung  herum  ift  ein  Oang  anzuordnen,  von  dem  aus 
man  die  Olastafeln  bequem  reinigen  kann.    Zu  gleichem  Zwecke  verlege  man 

zwifchen  den  Sproffennetzen  alle  2,5o "» 
fefte  Eifenträger,  damit  die  Bedienfteten, 
welche  die  Olastafeln  reinigen,  auf  Bret- 
tern, die  fie  auf  diefen  Trägern  entlang 
fchieben,  arbeiten  können. 

Es  ift  einleuchtend,  daß  fowohl  für  ^^ 
das  Dachwerk,  als  für  Decken-  und  Dach-  konrtniktionen 
fenfter  die  Eifenkonftruktion  der  Holz- 
konftruktion  vorzuziehen  ift,  da  erftere, 
abgefehen  von  der  Feuerficherheit,  natur- 
gemäß viel  leichter  gehalten  wird  und 
daher  mehr  Lichtftrahlen  in  den  Saal  ein- 
dringen als  bei  Anwendung  der  letzteren. 
Alles  Eifenwerk,  fowie  die  Umfaffungen  zwifchen  den  Deckenlichtem  find  weiß 
anzuftreichen,  um  kein  Licht  zu  nehmen. 

Die  in  Fig.  416  (S.  294)  angegebenen  Oeraden  cd'  und  c*d  bilden  nicht  allein 
die  Orenzlinien  des  Dachausfchnittes  nach  oben,  fondem  auch  die  Orenzlinien  des 
Deckenausfchnittes  nach  unten,  über  welche  Umrahmung  und  Oliederung  der 
Öffnung  nicht  vortreten  dürfen,  damit  den  Bilderwänden  kein  Lichtftrahl,  der  fonft 
durch  die  matte  Olasdecke  einfallen  könnte,  entzogen  werde. 

Zu  diefem  Behufe  find  in  den  von  Lefuel  eingerichteten  Gemäldefälen  des  Louvre  zu  Paris 
die  Deckenfenfter  mit  einem  breiten,  reichen  Goldrahmen  eingefaßt,  deffen  Profilierung  jedoch 
nicht  über  jene  Grenzlinien  vorfpringt,  und  die  Einrahmungen  der  Lichtöffnungen  in  den  Sälen 
der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  find  diefem  Mufter  nachgebildet  worden. 

Die  zu  gleichem  Zwecke  im  Keßner-Niuieum  zu  Hannover  getroffene  Anordnung  zeigt 
Fig.  420*««). 

Das  in  Art  222  (S.  293)  angegebene  Verfahren  ftellt  zwar  die  unteren  Grenzen  s^^^!^j|.^^4_ 
der  Dachfenfteröffnungen  feft;  doch  foll  damit  nicht  vorgefchrieben  fein,  daß  die  Verdunkelung 
ganze  zwifchen  e  und  e'  liegende  Dachfläche  ausgefchnitten  und  verglaft  fein 
muffe.    Vielmehr  erfcheint  die  Abhaltung  des  Scheitellichtes  fehr  wünfchenswert. 


Deckenlicht-Einrahmung*<>«). 


226. 

Umrahmung 
der 
Decken- 
lichtöffnung. 


*oo)  Siehe:  Manchot.    Kcftner-Mufeum  zu  Hannover.    Zcitfchr.  d.  Arch.-  u.  Ing.-Ver.  zu  Hannover  1890.    S.  749 
U.  Bl*  30. 
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weil  diere  lotrecht  oder  nahezu  lotrecht  einfallenden  Lichtftrahlen  an  lidi  fchon 
blendend  auf  das  Auge  des  Befchauers  einwirken,  außerdem  auch  durch  fie  das 
hellfte  und  bette  Licht  gerade  dem  Fußboden  zugeführt  wird,  der  es  am  aller- 
wenigften  braucht,  da  feine  Helligkeit  im  Gegenteil  die  ruhige  Betrachtung  der 
Bilder  empfindlich  [tört. 

Diefer  Mißftand  ilt  längft  erkannt  worden,  und  man  hat  ihn  in  vertchiedener 
Weife  zu  befeitigen  gefucht  Dies  gefchah  mit  Erfolg  fchon  beim  Bau  der  Alten 
Pinakothek  zu  München  (liehe  Fig.  411,  S.  288). 

Hierbei  wurde  die  obere  Dachfläche  der  Laterne,  die  zur  Erhellung  jedes  Oemäldefaales 
dient,  nicht  wie  die  Seitenflächen  mit  Olas,  Tondem,  wie  bweits  erwähnt,  mit  Kupferblech  eingedeckt. 

In  der  Gemäldegalerie  der  Brera  zu  Mailand  hatte  man  vor  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  mittels  einer  anderen,  innerhalb  des  Raumes  telbft  an- 
gebrachten Vorkehrung  abgeholfen. 

Sie  beftand  aus  einer  Pyramide  von  dunkel  violettem  ßaumwolteTtoff,  die  in  angemeftenö- 
Entfernung  unter  der  Deckenöffnung  eines  jeden  Saales  hing. 

Fig.  421. 


'iT.r.r 


Längenfchnitt  durch  den  Roitmann-Sazi  der  Neuen   Pinakothek  zu  München*»'). 

In  fchönerer  und  wirkfamerer  Weile  erfüllt  diefen  Zweck  die  Anordnung  in 
Fig.  421  **'),  welche  v.  Volt  dem  Rottmann-Säsi.]  der  Neuen  Pinakothek  zu  München 
g^eben  hat 

Innerhalb  des  Saales  ifl  ein  von  Säulen  getragenes  Zwifchendach  und  um  diefes,  gleichlaufend 
mit  den  Behangflächen,  ein  DeckenausFchnitt  gefchaffen,  durch  welchen  das  Licht  auf  die  Bilder  in 
der  angegebenen  Weife  mittels  eines  über  dem  Saal  angebrachten  großen  Dachfenflers  einßllt. 
Letzteres  ift  dem  Befchauer  völlig  verborgen;  diefer  tteht  unter  dem  verdunkelnden  Dach  der 
Säulenhalle;  die  einzelnen  abgeteilten  Bilder  aber  trifft  volles  Licht,  defCen  Wirkung  durch  den 
Oegenfatz  um  fo  mehr  gehoben  wird. 

Diefe  Einrichtung,  obwohl  für  den  Zyklus  der  Roftmann'ic\\en  Bilder  ganz 
vorzüglich  geeignet,  paßt  indes  nicht  für  Gemäldegalerien  im  allgemeinen,  wo 
große  und  kleine  Bilder,  oft  von  ganz  verfchiedener  Art  und  Stimmung,  neben- 
einander hängen. 

Eine  ähnliche  Anlage,  welche  feiner  Zeit  beim  Umbau  der  National galerie  zu  London  von 
Barry  geplant  gewefen  fein  foll'«*),  ifl  nicht  zur  Ausführung  gelangt.    Dagegen  wurde  fpäler 
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im  QlaspalaTt  zu  Manchen  von  G.  v.  Seidl  ein  53,<»ii>  langer  und  12,üsni  breiter  Saal,  ihnlicii  vie 
im  erwähnten  Rotimann-^aA\,  für  die  Ausftellung  von  Bildern  eingerichtet  ">*). 

Etwas  abweichend  hiervon,  aber  ebenfalls  unter  Abhaltung  des  Scheitellichtes,  wurde  äa 
große  Oemäldefaal  im  Erweiterungsbau  der  London  Pidure  Galleries  und  der  Grefton  Oalleries 
aufführt  **').  In  beiden  Fällen  foU  ein  günftiger  Erfolg  eroelt  worden  fein  und  tollen  die  Bilder 
gut  zur  Wirkung  kommen. 

Verdunkelung  des  Scheitellichtes  ift  mit  gutem  Erfolg  mehrfach,  z.  B.  in 
Kaflel,  Amfterdam  uFw.,  dadurch  erzielt  worden,  daß  zu  beiden  Seiten  des  Firftes 
je  ein  Stück  der  äußeren  Dachfläche  mit  Metall,  Ziegeln,  Schiefer  und  dergl,  je  ein 
weiteres  Stück  fodann  mit  Glas  eingedeckt  ift  Hierbei  entftehen  nach  Flg.  422 
zwei  einzelne  Dachfentter,  für  welche  Ttede*'"')  folgende  Regel  aufttellte:  «Die 
Größe  der  Lichtöffnung  muß  eine  folche  fein,  daß  die  begrenzenden  Ebenen  der 


Querfchnitt  der  OemSld^alerie  zu  Kaftel,  abgeändert  nach  Tiede*"*). 

unmittelbaren  Lichtttrahlen  unter  45  Orad  auf  die  Bildwand  gerichtet  find."  Der 
Satz  ift  wohl  fo  zu  deuten,  daß  die  Dachlichter  mit  dem  Deckenlicht  in  tolche 
Beziehungen  gebracht  werden  tollen,  daß  die  b^renzenden  Lichtftrahlen  {in 
Fig.  422  cd,  ed'  und  bd',  b'd)  am  oberen,  bezw.  am  unteren  Ende  der  Behang- 
flächen unter  einem  Winkel  von  45  Grad  einfallen. 

Man  vermißt  die  wiffenfchaflliche  Begründung  diefes  Satzes;  er  fcheint  fomit  aus  den  in  der 
Praxis  gemachten  Erfahrungen  abgeleitet  zu  fein.  In  Wirklichkeit  [ollen,  nach  Merzerdch's  Be- 
obachtungen, bei  folchem  Lichteinfall  gute  Erfolge  erzielt  worden  fein.  Dann  aber  ift  die  frühere 
Forderung  Tiede's  (fiehe  Art.  222,  S.  293),  die  einen  größeren  Dachausfchnitt  bedingte,  nicht  auf- 
recht zu  erhalten.  Die  Anordnung  läßt  [ich  als  zweifeiliges  Dachlicht  bezeichnen  und  in  der 
Wirkung  mit  fehr  hoch  von  gegenüberliegenden  Seiten  einfallendem  Seitenlicht  vergleichen. 

*■)  Striic:  TiEDE,  «.  ».  O.,  S.  77. 

w)  Siehe:  Building  itews,  Bd.  t^,  S.  Soi,  867. 

•")  Siehe  ebendaC,  S.  7S  "-  TT. 
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228. 

Lichtfchirme 

und 
Vorhänge. 


Rg.  423. 


Bei  Anwendung  diefes  Verfahrens  auf  die  kleineren  Deckenlichtfäle  der  Kaffeler  Gemälde- 
galerie *<>«)  müßte  im  Querfchnitt  (Rg,  422)  eine  Einfchränkung  des  Dachlichtes  durch  Verbreiterung 
der  Firftbedachung  und  zugleich  eine  entfprechende  Erweiterung  des  Deckenlichtes  nach  Maßgabe 
der  begrenzenden  45-gradigen  Lichtftrahlen  vorgenommen  werden.  Die  Helligkeit  nimmt,  den  ein- 
gezeichneten Winkeln  der  Uchtftrahlenbündel  gemäß,  von  unten  nach  oben  etwas  zu. 

Fig.  423  [teilt  den  Querfchnitt  der  rückwärtigen  Säle  des  Reichsmufeums  zu  Amfterdam 
dar  *<>').  Sowohl  Deckenlicht,  als  Dachfenfter  erfcheinen  fehr  reichlich  bemeffen.  Zum  Vergleich 
mit  Fig.  422  find  auch  hier  vor  den  oberen  und  unteren  Enden  der  Behangflächen  die  unter 
45  Grad  einfallenden  Lichtftrahlen  cd^  cd'  und  be'^  b^e  gezogen. 

Im  Rembrandt'S2i2A  desfelben  Mufeums  ift  u.  a.  des  Meifters  großes  Gemälde  »Die  Nacht- 
wacht« in  ähnlich  wirkfamer  Weife  wie  im  vorerwähnten  Rottmann-SBal  zu  München  ausgeftdlt. 
Unter  einem  Velum  von  fchwerem,  un- 
durchfichtigem  Purpurftoff  im  mittleren 
Teil  des  Saales  (fiehe  den  Plan  unter  f,  2) 
fteht  der  Befchauer  im  Dunkeln  und  fieht 
das  Gemälde  von  hellftem  Licht  überftrahlt. 

Der  völligen  Verdunkelung 
des  Scheitellichtes  wird  meitt  eine 
Dämpfung  desfelben  vorgezogen. 

Magnus  fchlug  zu  diefem 
Zweck  1864  vor*o»),  daß  etwa  im 
dritten  Fünftel  der  Höhe  des  Saales 
unter  deffen  Deckenlicht  ein  Schirm 
XX'  (Fig.  424)  aufgehängt  werde, 
der  nicht  aus  lichtundurchläffigem, 
tondem  aus  lichtdurchläffigem  Stof- 
fe und  in  leichter,  zierlicher  Form 
herzuftellen  fei. 

Dasfelbe  Mittel  in  etwas  an- 
derer Weife  ift  zur  Milderung  grel- 
len Lichtes  bei  vielen  Kunftaus- 
ttellungen  (in  Paris  1867,  in  Berlin 
1872  ufw.)  mit  Vorteil  angewendet 
worden.  Es  befteht  aus  einem 
unterhalb  des  Deckenlichtes  aus- 
gefpannten  Velum  von  durchfchei- 
nendem  Zeugftoff  (Fig.  425).  Allein 
für  dauernde  Benutzung  bei  eigent- 
lichen Gemäldegalerien  erfcheint 
dasfelbe  nicht  geeignet.  Der  Staub, 
der  fich  darauf  ablagert  und  im 
Winter  durch  den  Luftzug  der 
Heizung  aufgewirbelt ,  mitunter 
durch  Schweißwaffer  niedergefchlagen  wird,  macht  den  hellen  Stoff  des  Velums 
bald  fchmutzig  und  fleckig.  Es  erhält  hierdurch  ein  unfchickliches  Ausfehen,  das 
bei  fehr  hohen  Sälen  weniger  wahrnehmbar,  in  niedrigeren  Sälen  aber  um  fo 
unftatthafter  ift 

Die  unmittelbaren  Sonnenftrahlen  können,  ohne  die  Bilderfäle  diefen  Miß- 
ftänden  auszufetzen,  durch  das  Anbringen  von  Stoffgardinen  oberhalb  des  Decken- 

*«•)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauv.  1879,  Bl.  2. 

^o')  Siehe  unter  f,  2  die  Qnindriffe  und  Durcbfchnitte  desfelben  Bauwerkes.. 

•ö»)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1864,  S.  218. 


Querfchnitt  eines 


Gemäldefaales  im 
Amfterdam. 


Reichsmufeum 


zu 
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Fig.  424. 


Schirm   nach  Magnus, 


Fig.  425. 


Velumanordnung. 


fenfters  abgehalten  werden,  welche  vom  Inneren  des  Raumes  aus  bewegt  und  in 
die  gewünfchte  Lage  gebracht  werden. 

Letztere  Einrichtung,  welche  in  Art  252  genauer  befchrieben  werden  wird,  ift  fchon  beim 
Umbau  der  Deckenlichtfäle  des  Alten  MuTeums  zu  Berlin  getroffen  worden  *«•).  In  angemeffener 
Entfernung  über  der  Deckenlichtverglafung  find  Vorhänge  aus  weißem  Neffeltuch  wagrecht  an- 
gebracht und  werden  von  den  Saalecken  aus  mittels  Schnüren  und  Führungsrollen  nach  Bedarf  hin- 
und  hergezogen.  Vor  der  Einrichtung  folcher  Zugvorhänge  oberhalb  der  Glasfläche  waren  mit 
Vela  unterhalb  des  Deckenlichtes  viele  Verfuche  gemacht,  zuletzt  aber  aufgegeben  worden,  als  die 
genannten  Obdftände  fleh  immer  wieder  einftellten. 

Die  Anordnung  von  Blenden,  die  zwifchen  Decken-  und  Dachfenfter  ober- 
halb der  Oemäldefäle  anzubringen  find,  erfcheint  zur  nutzbaren  Ablenkung  und 
Zerftreuung  der  unmittelbaren  Sonnenftrahlen  in  gewünfchter  Richtung  geeignet 
Die  Blenden  werden  aus  mehr  oder  weniger  durchfcheinendem  Stoff  angefertigt, 
der  über  bewegliche  Rahmen  oder  Rollen  gefpannt  ift  Je  nach  dem  Orade  der 
Verdunkelung,  den  man  erzielen  will,  wird  der  Stoff  von  Florzeug  oder  Baum- 


Fig.  428. 


Fig.  426. 


Fig.  427. 


Anordnung  von  Blenden  nach  Bourdais*^^). 


229. 

Blenden. 


«^  Siehe  Merunkh's  Befdireibung  in:  ZeitTchr.  f.  Bauw.  1886,  S.  178< 
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230. 

Scheinwerfer. 


231. 
Reflexlicht. 


232. 
Deckenlicht 

bei 

Mufeen 

üi^erhaupt. 


wollengewebe,  bis  zu  dichtem  Tuch,  ausgewählt;  auch  Papier,  Pappe,  Leder  kann 
hierzu  benutzt  werden.  Die  damit  überfpannten  Blendrahmen  oder  Rouleaux 
füllen  nach  Bourdais*^^)  mittels  geeigneter  Vorkehrungen  je  nach  Bedarf  ver- 
längert oder  verkürzt  und  leicht  in  diejenige  Stellung  gebracht  werden  können, 
welche  man  dem  einfallenden  Licht  zum  Zweck  wirkfamer,  günftiger  Erhellung 
der  Bilderfläche  geben  will.  Als  Regel  ift  angegeben,  daß  der  Neigungswinkel 
der  in  folcher  Weife  abgelenkten  Lichtftrahlen  mit  dem  Horizont  zwifchen  50  und 
70  Grad  betrage. 

Bourdais  will,  nach  Maßgabe  der  begrenzenden  Lichtftrahlen,  welche  unter  folcbem  Winkel 
das  obere  und  untere  Ende  der  Behangfläche  treffen,  die  Öffnung  der  Decken-  und  Dachfenfter 
beftimmen  und  zwifchen  diefen  äußeren  Parallelen,  je  nach  Bedarf,  zwei,  drei  oder  mehr 
Blenden  anbringen.  Hierbei  find,  je  nach  dem  Verhältnis  von  Breite  und  Höhe  der  Säle,  ver- 
fchiedene  Fälle  zu  unterfcheiden.  Die  wichtigften  find  in  Fig.  426  bis  428  veranfchaulicht. 

Die  Anfchauungen  find  darüber  verfchieden,  ob  anftatt  des  Anbringens  wag- 
rechter Zugvorhänge  oberhalb  der  Deckenfenfter  der  Oemäldefäle  die  Anordnung 
folcher  Blenden  den  Vorzug  verdient  oder  nicht  Das  Verfahren  ließe  fich  leicht 
mit  dem  in  Fig.  422  (S.  29g)  dargeftellten  vereinigen,  und  offenbar  ift  die  von 
7&rf^  verlangte  45-gradige  Begrenzung  der  Lichtftrahlen,  auch  für  deren  Zerftreuung 
mittels  Blenden,  vorteilhafter  als  die  Richtung  nach  einem  Winkel  von  50  bis 
70  Orad  nach  Bourdais. 

Neuerdings  find  behufs  Erzielung  möglichft  gleichmäßiger  Erhellung  der 
Oemäldefäle  geeignete  Scheinwerfer  aus  Metall  hergef teilt  worden,  die  zwifchen 
der  Deckenöffnung  und  einem  das  Scheitellicht  abhaltenden  Schirm  in  folchem 
Winkel  geneigt  angebracht  find,  daß  fie  das  vom  Himmelsgewölbe  ausgeftrahlte 
Licht  auf  die  Bilderwände  werfen. 

Solcher  Art  ift  u.  a.  die  Beleuchtung  der  großen  Mittelgalerie  des  Antwerpener  Mufeums, 
deren  Einrichtung  fehr  gerühmt  wird  "*).  Das  Syftem  diefer  Beleuchtung  foU  in  der  Hauptfache 
aus  unter  45  Orad  gegen  die  Wände  geneigten  Metallreflektoren  beftehen,  die  im  Dachwerk  der 
Gemäldegalerie  befeftigt  find. 

Im  Kunfthiftorifchen  Hofmufeum  zu  Wien  ift  der  Raum  über  der  Glasdecke  der  Oemäldefäle 
bis  zur  Dachöffnung  mit  Wänden  aus  Eifenblech  abgefchloffen ,  die  innen  weiß  angeftrichen  find 
und  als  Scheinwerfer  dienen. 

Begreiflicherweife  dringt  das  Tageslicht  nicht  bloß  in  der  durch  Zeichnung 
zu  veranfchaulichenden  Strahlung  in  den  Raum  ein;  fondern  von  allen  Seiten 
kann  reflektiertes  Licht  die  Bilderfläche  treffen  und  zu  ihrer  Erhellung  beitragen. 
Für  die  Anlage  von  Deckenlichträumen  ift  aber  mit  folchen  Lichterfcheinungen 
nicht  zu  rechnen,  weil  alle  daraus  folgenden  Wirkungen  unbeftimmbar  find. 

Die  Anwendung  des  Deckenlichtes  auf  Mufeen  überhaupt,  abgefehen  von 
Gemäldegalerien,  bedarf  keiner  langen  Auseinanderfetzungen.  Seine  Einrichtung 
verurfacht  überall  weniger  Schwierigkeiten,  als  in  Oemäldefälen.  Wird  in  gleicher 
Weife  wie  in  letzteren  das  Deckenlicht  in  den  Räumen  fonftiger  Mufeen  bemeffen, 
fo  ift  es  ficherlich  gut  und  ausreichend;  häufig  genügt  ein  geringeres  Maß.  Die 
Rückfichten,  die  hinfichtlich  der  Spiegelung  der  Lichtftrahlen  auf  den  Oberflächen 
von  Ölgemälden  zu  nehmen  find,  fallen  bei  Altertümern,  Kupferftichen,  Münzen 
und  Medaillen,  Werken  der  Kleinkunft  ufw.  meift  ganz  weg,  es  fei  denn,  daß  fie 
unter  Glasfehränken  aufbewahrt  werden,  in  welchem  Falle  man  fich  allerdings 
gegen  die  Wirkung  der  fpiegelnden  Oberfläche  des  Glafes,  ähnlich  wie  bei  Ge- 
mälden, vorfehen  muß. 


*'o)  Siehe:  Gaz.  des  arch.  1869-70,  S.  aoi. 

«")  Siehe:  Kunftchronik.    Neue  Fol^,  Jahrg.  1  (1890-91),  S.  179. 
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Fig.  429. 


Die  Deckenlichterhellung  ift  in  letzter  Zeit  nicht  allein  für  viele  Säle,  fondern 
auch  für  große,  weite  Höfe,  u.  a.  für  folche  von  Mufeen  aller  Art,  mit  viel  Nutzen 
zur  Verwendung  gekommen.  Die  früher  obwaltenden  Bedenken  und  Schwierig- 
keiten dagegen  find  überwunden,  feitdem  die  Eifen-  und  die  Olastechnik  zu  dem 
hohen  Orad  der  Entwickelung  gelangt  find,  daß  eiferne  Dächer  über  Räumen  von 
fehr  beträchtlicher  Spannweite  mit  Leichtigkeit  errichtet  und  Eindeckungen  mit 
Glas,  welche  die  darunter  gelegenen  Räume  gegen  das  Eindringen  von  Regen, 
Schnee  und  Feuchtigkeit  fichem,  darüber  hergeftellt  werden  können.    - 

2)   Seitenlicht   und   Seitenlichträume. 

Freies  Himmelslicht,  ungehemmt  durch  Hinderniffe  der  Umgegend  (gleich- 
wie in  Art.  214,  S.  278  für  Deckenlicht)  wird  auch  für  Seitenlicht  vorausgefetzt. 

Seine  Verwendung  für  Zwecke  der  Erhellung  von 
Oemälderäumen  kommt,  aus  den  im  erwähnten 
Artikel  (S.  278)  angegebenen  Gründen,  hier  zuerft 
in  Betracht. 

In  einem  durch  ein  Fenfter  feitlich  beleuch- 
teten Räume  wird  der  Grad  der  Helligkeit,  der 
jedem  einzelnen  Flächenelement  der  Wand  durch 
unmittelbare  Strahlung  zukommt,  durch  eine  Licht- 
pyramide erzeugt,  deren  Spitze  im  betreffenden 
Wandelement  liegt  und  deren  Grundfläche  der- 
jenige Teil  der  Fenfteröffnung  ift,  der  oberhalb 
der  durch  die  Spitze  geführten  wagrechten  Ebene 
liegt. 

Diefe  Abgrenzung  hat  ihren  Grund  darin,  daß 
kein  unmittelbarer  Lichtftrahl  aus  dem  Freien  von 
unterhalb  des  Horizonts  kommen  kann.  Wagrechte 
Strahlen  werden  bei  vollkommen  unbefchränktem, 
nicht  durch  Bäume  oder  Gebäude  der  Umgebung 
gehindertem  Lichteinfall  noch  möglich  fein.  Daher 
werden  nur  diejenigen  Punkte  der  Wandflächen, 
welche  in  gleicher  Höhe  der  Fenfterbrüftungs-Ober- 
kante  oder  tiefer  als  diefe  liegen,  als  Bafis  ihrer 
Strahlenpyramide  die  ganze  Fenfteröffnung  haben 
(Fig.  429).  Je  höher  der  Punkt  über  der  Fenfter- 
brüftung  liegt,  defto  kleiner  ift  die  Grundfläche  der 
ihn  beleuchtenden  Pyramide  unmittelbarer  Strahlen. 
Mit  diefer  Einfchränkung  laffen  fich  die  Dar- 
legungen über  die  Helligkeitsabftufung  der  Wand- 
flächen mit  Deckenlichterhellung  (fiehe  Art  217,  S.  281)  im  allgemeinen  auch 
auf  die  Seitenlichterhellung  übertragen.  Während  indes  das  Deckenlicht  auf 
den  vier  Seitenwänden  des  Saales  annähernd  diefelben  Lichterfcheinungen  her- 
vorruft, ift  die  Wirkung  des  Seitenlichtes  auf  die  Hinterwand  eines  Kabinetts 
gegenüber  dem  Fenfter  anders  als  die  auf  feine  Scheidewände.  Die  wechfelnde 
Menge  der  Lichtftrahlen,  fowie  die  zu-  und  abnehmende  Größe  ihrer  Einfalls- 
winkel auf  die  Bilderflächen  find  in  Fig.  42g  u.  430  im  Aufriß  und  Grundriß  ver- 
deutlicht. Diefe  Winkel  nehmen  im  Grundriß  auf  den  rückwärtigen  Teilen  der 
Scheidewände  rafch  ab,  werden  dagegen  auf  der  Hinterwand  wieder  größer  und 


Lotrechter  Schnitt 


Rg.  430. 


Wagrechter  Schnitt. 

Seitenlich  träum. 
Vuo  w.  Gr. 
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gleichmäßiger.  Auf  jeder  der  drei  Behangflächen  eines  einfenftrigen  Gemälde- 
raumes  Hegt  der  abfolut  hellfte  Punkt  auf  der  Schnittlinie  der  Wand  mit  der 
wagrechten  Ebene  durch  die  Fenfterbrüftungs-Oberkante,  und  zwar  auf  der  Hinter- 
wand zugleich  im  Schnittpunkt  der  vorgenannten  Wagrechten  mit  der  durch  die 
Fenfterachle  fenkrecht  zur  Wand  gefällten  Ebene.  Diefe  durch  die  Fenfterachfe 
geführte  Lotrechte  der  Hinterwand  ift  auf  letzterer  eine  Achfe  der  Symmetrie  für 
die  Abftufung  der  Helligkeit.  Auf  allen  Wänden  wird  die  Helligkeit  von  der 
Wagrechten  in  der  Höhe  der  Brüftungsoberkante  aus  nach  oben  und  unten  be- 
deutend geringer. 

Hieraus  ergibt  fich  die  Zweckmäßigkeit  folgender  Anordnungen: 

a)  Die  Fenfterbrüftung  ift  mindeftens  bis  Augenhöhe,  beffer  bis  über  Augen- 
höhe, 2,00  bis  2,20°  über  den  Fußboden,  heraufeuführen,  um  in  folcher  für  die 
Betrachtung  des  Bildes  geeignetften  Höhe  die  hellfte  Zone  der  Behangfläche  zu 
fchaffen. 

ß)  Die  Fenfteröffnung  foll  fo  hoch  gemacht  fein,  daß  den  vom  Fenfter  ent- 
fernteften  Teilen  der  Seitenwände  auch  oberhalb  der  hellften  Zone  der  Bilderfläche 
noch  ausreichendes  Licht  zugeführt  werde.  Am  vorteilhafteften  find  Fenfter  mit 
wagrechtem  Sturz,  deffen  Unterkante  lo  nahe  als  möglich  der  Decke  liegt 

Y)  Die  Fenfterweite  ift 
erfahrungsgemäß  auf  V«  bis  ^'^'  ^^^'  ^'^'  ^^^ 

Va  der  Kabinettsweite  zu 
bemeffen.  Die  inneren  Lei- 
bungen und  teilweife  auch 
die  äußeren  Gewände  der 
Fenfter  werden  foweit  ab- 
gefchrägt,  daß  der  Licht- 
einfall auf  den  Behang- 
flächen tunlichft  unbeein- 
trächtigt bleibt. 

S)  Die  Tiefe  der  Ka- 
binette von  der  Glasfläche 
der  Fenfter  bis  zur  Rück- 
wand foll  wegen  der  rafch  abnehmenden  Winkel-Beleuchtungsftrahlen  nicht  mehr 
als  5,60  bis  6,50»  betragen.  Die  Höhe  bemißt  man  meift  zu  ungefähr  5,oo  bis  6,00° 
und  die  Weite  zu  nicht  viel  über  5,60  °  nachdem  fich  diefes  Maß  für  die  Be- 
trachtung der  in  den  Kabinetten  ausgeftellten  kleineren  Bilder  als  paffend  erwiefen 
hat  und  eine  größere  Weite  überhaupt  nicht  zweckmäßig  erfcheint,  da  fie  vor- 
nehmlich der  Hinterwand  zugute  käme,  und  diefe,  wie  fogleich  nachgewiefen 
werden  wird,  als  Behangfläche  größtenteils  ungünftig  ift.  Völlig  untauglich  für 
diefen  Zweck  find  begreiflicherweife  die  neben  den  Fenfteröffnungen  noch  ver- 
bleibenden Teile  der  Fenfterwand  felbft  Dagegen  können  die  inneren  fchrägen 
Leibungen  der  Fenfter  zum  Aufhängen  ganz  kleiner  Kabinettsbilder  mit  Vorteil 
benutzt  werden. 

Zieht  man  nunmehr  die  Wirkung  der  Lichtftrahlen  auf  die  fpiegelnde  Ober- 
fläche der  Bilder  in  Betracht,  fo  findet  man,  daß  die  Hinterwand  gegenüber  dem 
Fenfter  (Fig.  431)  durch  die  zum  Teil  fenkrecht  auffallenden  Lichtftrahlen  zwar 
ziemlich  hell  erfcheint,  aber  auch  der  Spiegelung  ftark  ausgefetzt  ift  Der  Be- 
fchauer  kann  fich  ihr  kaum  entziehen,  wenn  er  dem  Bild  gegenüberfteht  Er 
wird  dagegen,  wenn  er  fich  der  Seitenwand  zuwendet  (Fig.  432),  die  Spiegelung 


Grundriffe  von  Seitenlichträumen. 

V«  w.  Or. 
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Grundrißanordnung  von  Seitenlicht- 
läumen  nach  Magnus. 


Schtigridlui: 


Fig.  4M. 


'^S-  433-  der  Bilder  unfchwer  vermeiden  können.  Der 

Reflex  könnte  fich  auf  der  Seitenwand  in 
der  Nähe  der  Lichtöffnung  vielleicht  geltend 
machen;  allein  man  pflegt  an  diefer  Stelle, 
dicht  neben  der  Fentterwand,  die  offenen 
Verbindungstüren  der  Kabinette  anzuordnen. 
Diefe  werden  nicht  höher  als  2,oo  bis  Z^ao" 
gemacht,  damit  das  Licht  aus  den  benach- 
barten Räumen  nicht  rtörend  einwirke.  Un- 
mittelbar hinter  der  TQrumrahmung,  alfo  im 
Abftand  von  ungefähr  l.ao  bis  1,30  ■"  vom 
Fenfter,  beginnt  die  Behangfläche  der  Seitenwände. 

Letztere  find  bei  mehreren  neueren  Gemaldefammlungen  nicht  fenkrecht  zur  _. 
Fenfterwand,  londern,  ähnlich  der  Staffelei  des  Malers,  fchräg  hierzu  geftellt,  alfo  ' 
nach  der  Hinterwand  zu  etwas  konvergierend  angeordnet  worden  *"),  um  dadurch  schddewindr. 
eine  größere  Helligkeit  ihrer  Behangflächen  zu  erzielen.  Die  infolgedeffen  ent- 
ttehende  Verfchmälening  der  Hinterwand  hat  nicht  viel  zu  bedeuten,  da  diefe  aus 
dem  angegebenen  Grunde  als  Bilderfläche 
ohnehin  wenig  geeignet  ift  und  mitunter 
ganz  unbehangen  bleibt  Der  Hnwand,  daß 
durch  Schrägftellung  der  Seitenwände  viel 
Raum  verloren  gehe  oder  nicht  ausgenutzt 
werden  könne,  ift  zwar  bei  geradliniger 
Aneinanderreihung  der  Räume  richtig,  nicht 
aber  bezüglich  ihrer  wirklichen  Nutzbar- 
machung zutreffend.  Letztere  wird  viel- 
mehr bei  fchräger  Richtung  der  Seiten- 
wände zur  Außenwand  größer  als  t>ei  recht- 
winkeliger Stellung.  Auch  der  Raumverlutt 
im  Grundriß  ift  zu  vermeiden,  wenn  folche 
Kabinette  mit  nach  hinten  konvergierenden 
Seitenwänden  nach  dem  M^nus'ic\\tr\  Vor- 
Ichlag  fächerartig  angeordnet  find  (Fig.  433) 
und,  wie  bei  der  Nationalgalerie  zu  Berlin, 
zufammen  einen  halbkreisförmig  vorfprin- 
genden  Bauteil  bilden. 

Nach  den  vorhergehenden  Regeln  find 
die  Seitenlichtkabinette  u.  a.  beim  Neubau 
der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  und  beim 
Umbau  des  Alten  Mufeums  zu  Beriin  ein- 
gerichtet worden. 

In  der  Karfeler  Galerie  find  die  rieben  Kabi- 
nette des  Mittelbaues  6,50"  an  der  Fenttenrand,  4,60>" 
an  der  Hinterwand  breit,  6,10"  tief  und  6,001=  tioch 
(F'g.  434  ".  435).  Die  Behangfläehe  beträgt  S.so"*'*). 
Die  Fenftor,  deren  Lichtweite  Aber  '/»  der  Kabinetts- 
weite beträgt,  haben  Itark  abgetchrägte  innere  Lei- 

"•)  N«b:  Maonus,  ».  a.  C,  S.  »15. 
"■)  Siebe:  Dbhn-Rotitlser,  H.  v.    Du  neue  Oemilde- 
Katrinette  der  Gemäldegalerie  zu  Katfel"').    gaicrie-Oebämie  zu  Catfei.  Zeitrehr.  f.  Baaw.  187g,  s.  u  u.  n. 
Huulbiicb  dcf  Architektur.    IV.  b,  ä.    (2.  Aufl.)  20 


Rg.  435- 


3o6 


Fig-  436- 


bungen  und  feite  Brüftungen  bis  S,09  •»  Höhe  vom  Boden.  Vor  der  unleren  Reihe  von  Schaben, 
die  als  Luftflügel  zum  Öffnen  eingerichtet  find,  ift  innen  noch  eine  Blendung  angebracht,  die  [ich 
bei  trübem  Wetter  befeitigen  läßt. 

Im  Berliner  Alten  Mufeum  haben  die  Fenfter  (Flg.  436*"),  deren  urfprüngliche  Maueröffnung 
beibehalten  werden  mußte,  2,101»  Lichtweile.  Sie  erweitem  fich  nach  innen  auf  3,«di».  Die  Kabi- 
nette erhielten  eine  Lichtweite  von  5,22"  an  der  Fenfterwand,  von  3,«i°>  an  der  Hinterwand  und 
eine  Tiefe  von  6,s4bi.  Die  Höhe  diefer  Gemälderäume  beträgt  5,60",  die  des  Fenfterfturzes  6,30™ 
über  dem  Boden  "').  Die  Behangfläche  tieträgt  aber  nur  ungefähr  3,oo  >".  Da  die  Brüftungshöhe  der 
Fenfter  durch  die  Qetfattung  der  äußeren  Architektur  gegeben  war,  fo  mußte  das  untere  Drittel 
der  Verglafung  bis  2,so"°  über  dem  Boden  abgeblendet  werden. 

Im  Alten  Mufeum  zu  Berlin  finden  fich  einige  Kabinette,  deren  eine  Seiten- 
wand fenkrecht  zur  Fenfterwand  fteht,  während  die  andere  (wie  in  Fig.  436) 
fchräg  hierzu  gerichtet  ift  Auf  beiden  Seiten- 
wandungen find  in  Fig.  437  u.  438  behufs  Ver- 
anfchaulichung  der  verfchiedenen  Helligkeits- 
abftufung  des  Seitenlichtes  die  Linien  gleicher 
Helle  ermittelt 

Zur  Konftniktion  der  Hellenlinicn  dient  wieder  : 
das  in  Art.  217  (S.  282)  bcfchriebene  Mehmke'tcUe  Ver-  f 
fahren.  [ 

Nach  der  demfelben  zugrundeliegenden  Formel 
berechnet  fich  für  einen  beliebigen  Punkt  p  der  Wand 
der  als  Maß  feiner  relativen  Erhellung  geltende  Beleuch- 
tungsraum zu 

y,  cos  n.  -h  9,  cos  g,  +  y,  cos  Bj  +  9,  cos  n. 
"=  TS  ' 

9,*  cos  tti  +  ft"  cos  tt»  -j-  Vi*  cos  a,  ■+■  tf,«  COS  g, 

"=  360«  ' 

worin  9i,  9i,  9,  u.  <Pi  die  Winkel  find,  welche  die  Seiten 
der  dem  Punkt  p  zukommenden  Lichtftiahlenpyramide 
an  der  Spitze  einfchließen ,  und  o,,  oj,  a,,  a,,  die  Nei- 
gungswinkel der  Ebenen  diefer  Winkel  gegen  die  Wand- 
ebene  bezeichnen.  Liegt  der  Punkt  p  oberhalb  der 
Fenfterbank,  fo  kommt  ihm,  wie  bereits  in  Art.  233 
(S.  303)  erwähnt,  als  Balis  der  Shrahlenpyramide,  nur  der- 
jenige Teil  der  Fenfteröffnung  zu,  der  oberhalb  der 
durch  p  geführten  wagrechten  Ebene  li^. 

Für  die  Wand  A  geben  die  beiden  auf  ihr  fenk- 
rechten  Seiten  der  Lichtftrahlenpyramide  keinen  Beitrag, 

weil  die  betreffenden  Kofinus  gleich  Null  find.    Somit  Kabinette  des  Allen  Mufeums 

ift  der  Beleuchtungsraum  ^y  Berlin'"*). 


Die  Ermittelung  von  /?  mittels  Konftniktion,  fowie  die  Zeichnung  der  Hellenlinien  erfolgt 
genau  ebenfo,  wie  in  Art  217  (S.  283)  befchrieben  und  durch  Fig.  40*  bis  408  (S.  283  u.  384  *"), 
ferner  durch  Fig.  409  u.  '410  (S.  285)  verdeutlicht  ift.  Demgemäß  find  für  eine  Anzahl  auf  der 
Wand  wagrecht  gezogener  Linien  in  verfchiedenen  Punkten  derfelben  die  Helligkeiten  zu  beftimmen, 
fodann  in  Fig.  437  die  gefundenen  Lote  (welche  die  Maße  diefer  relativen  Helligkeit  angeben)  im 


"*)  aditi  Meibenich,  J.  Der  Umbau  da  Oemilde-Oaterie  in  dem  alten  Mufeum  in  Berlin.  Zeitfdir.  I.  B«uir. 
1886,  S.  173- 

"•)  Dief«  Kabinrtle  des  Berliner  Allen  Mufeums,  deren  Länge  und  Tiefe  durch  die  RaumverhjltnKfe  des 
Srtirtterfchen  Bauei  bedingl  waren,  find  (nach  Menenich's  Mltteilunsen)  elwas  zu  eng;  Tie  reichen  bei  einigem  Andrang 
der  Bcfucher  nidil  aus.   Auch  können  die  um  I  n  nach  hinten  konvergierenden  Sellenirinde  nidil  hoch  behuigen  werden. 

*»)  Nach  FuBnole  jn  (S.  283)  eigentlich  der  Nebenwinkel  von  a„  derfen  Kofinus  aber  gleich  -cos  o.  i/L 

'")  Anflatt  des  Seitentitles  in  Fig.  406  u.  <i>S  giti  hier  der  OnmdriO  des  Raumes. 


„_3o_7  __. 

Grundriß  aufzutragen  und  die  Endpunkte  der  Lote  durch  Kurven  miteinander  zu  verbinden  *^'^), 
Werden  nun  diefe  Kurven  durch  eine  Anzahl  von  zur  Wand  parallelen  Ebenen  gefchnitlen,  fo  er- 
geben fich  die  Linien  gleicher  Helle. 

Für  die  Wand  B  ift  zu  unterfcheiden,  ob  der  Punkt  der  Wand,  deffen  Helligkeit  beftimmt 
werden  foll,  oberhalb  oder  unterhalb  der  Fenfterbank  liegt.  Im  erfteren  Falle  wird  die  dem  Punkt 
zukommende  Strahlenpyramide  nach  unten  durch  eine  wagrechte  Seitenebene  begrenzt,  deren 
Winkel  «4,  den  ne  mit  der  Wand  bildet,  hiemach  ein  rechter  ift.  Die  Formel  heißt  fomit  für 
einen  Punkt  oberhalb  oder  in  gleicher  Höhe  der  Fenfterbank-Oberkante: 

91^  cos  «1  —  ygO  cos  cg  +  <pa^  cos  «a 
^~"  360® 


Fig.  437. 


Linien  gleicher  Helle  auf  •  der  Wand  A  in  Fig.  436. 

Längeneinheit  der  Archimedtfchen  Spirale  270  mm. 


V»  w.  Or. 


Liegt  aber  der  Punkt  unterhalb  der  Fenfterbank-Oberkante,  fo  ift  keine  der  Seitenebenen  der 
Strahlenpyramide  fenkrecht  zur  Wand,  und  die  Formel  lautet  dann: 

9,<>  cos  «1  —  9,0  cos  Og  +  99*  cos  a«  —  94*»  coa  ot^ 


^  = 


360» 


Zuerft    find   die   Werte  von    91^  cos  «i  —  9«"  cos  as    ^.^  ^^^.j^j^    ^^^^^^  ^j^  ^^^^  ^^^ 
3600 

«<*)  Um  möglichft  ftarlc  gekrümmte  Kurven  zu  erhalten ,  empfiehlt  es  rieh ,  die  Längeneinheit  der  Archimedifchen 

Spirale  recht  groß  anzunehmen.    Die  zur  Wand  parallelen  Schnittebenen ,  mittels  velcher  die  Hellenlinien  beftimmt  find, 

Verden  am  beften  in  Abftänden  von  Vioo  <Icr  Längeneinheit   der  Archimedifchen  Spirale  angenommen.    Dementfprechend 

find  die  Abftufnngen  der  Helligkeit  0,oi,  0,ot  ufw.,  da  der  Beleuchtungsraiim  fi^  des  ganzen  Himmelsraumes  gleich  1 

gefetzt  ift 

20* 


3o8 


(pj"  cos  «t 


bezw. 


"  cos  Of  ^  94*  I 


I  ermitteln.      Die  Winket  Og  und  a,  ergeben 


360« 

rieh  nicht  unmittelbar  aus  dem  Grundriß  wie  a,  und  eij,  wohl  aber  dadurch,  daß  man  in  dem 
betreffenden  Punlrt  das  Lot  auf  der  Wand  und  das  Lot  auf  der  Ebene  des  Winkels  9.,  bezw.  9, 
errichtet  und  den  Winkel,  den  diefe  beiden  Lote  miteinander  einichließen,  auf  einfache  Weife 
(mittels  Drehen  um  einen  Schenkel)  beftimmt.  Nunmehr  laffen  fich  die  nach  Art  217  [S.  283)  in 
Strecken  verwandelten  Werte  von  .  'P*';,^  ?*.  ,  beiw.     ^'°  ^  '^ZJ*'  "^  "^  ™"  denjenigen  von 


SÖO» 


s  «1  —  9,"  cos  K 


-  zufamm  Ol  fetzen.     Im  übrigen  wird  beim  Auftragen  der  [o  gefundenen, 


die  Helligkeiten  der  verfchiedenen  Punkte  darfteilenden  Lote  im  OrundriS  und  bei  der  Konftruktion 
der  Hellenlinien  im  Aufriß  in  Fig.  438  ganz  ebenfo  verfahren  wie  vorhin  in  Fig.  437. 


Linien  gleicher  Helle  auf  der  Wand  B  in  Hg.  436. 

LingcneEnticIt  der  Archlmedifdlen  Spirale  UOmn. 

In  beiden  Figuren  find  diejenigen  Teile  der  Wand,  auf  welche  keine  un- 
mittelbaren Lichtftrahlen  treffen  können,  fcfiräg  fchraffiert  angegeben.  In  Fig.  438 
find  die  Linien  gleicher  Helle  über  die  (punktiert  gezeichnete)  Brechungslinie  der 
Wand  fortgeFetzt,  obgleich  von  dort  aus  eigentlich  das  entfprechende  Stück  von 
F'g-  437  anzufügen  wäre. 

Aus  der  vergleichenden  Betrachtung  von  Fig.  437  u.  438  untereinander  und 
mit  Fig.  40g  u.  410  (S.  285)  geht  folgendes  hervor: 

«)  Die  zur  Fenfterwand  fchräg  geftellte  Seitenwand  hat  größere  Helligkeit 
als  die  fenkrecht  zu  erfterer  gerichtete. 

ß)  Sowohl  bei  fchräger,  als  bei  fenkrechter  Richtung  der  Bilderwand  zur 
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Fenfterwand  wird  von  dem  am  hellften  beleuchteten  Teile  der  Wand  ein  großes 
Stück  für  die  Öffnung  der  von  einem  Kabinett  zum  anderen  führenden  Verbin- 
dungstür beanfprucht,  wenn  diefe  nächft  dem  Fenfterpfeiler  angebracht  ift 

Y)  Die  Bilderwände  der  Seitenlichtkabinette  haben  viel  geringere  Helligkeiten 
als  die  Deckenlichtfäle.    Der  dem  hellften  Punkte  der  Wand  zukommende  Orad 

■ 

der  Erhellung  beträgt  z.  B.  im  Kabinett  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  nach  Fig.  438 
nur  ungefähr  0,06,  im  Deckenlichtfaal  dafelbft  nach  Fig.  410  (S.  285)  dagegen  0,176, 
alfo  beinahe  das  Dreifache.  Die  betreffenden  Lichtöffnungen  (zugleich  die  Grund- 
flächen der  Lichtftrahlenpyramiden)  verhalten  fich  hierbei  wie  6,6:57,3. 

Die  Hellenlinien  in  Fig.  437  u.  438  veranfchaulichen  femer  die  rafche  Ab- 
nahme der  Belichtungsftärke  der  Kabinettswand  nach  der  Rückwand  zu.  Um 
diefe  hinteren  Wandteile  beffer  zu  erhellen,  hat  man  auch  außer  den  in  den 
vorigen  Artikeln  befprochenen  Grundformen  in  Fig.  439  u.  440,  folche  mit 
gebrochenen  oder  gekrümmten  Seitenwänden  nach  Fig.  441  u.  442  erfonnen  und 
angewendet 

Beim  Bau  des  Kaifer  Friedrich-IAnitums  zu  Berlin*")  ift  der  kleine  Rubens-Saal  mit  abge- 
Tchragten  Ecken,  ähnlich  wie  in  Fig.  441,  ausgeführt  worden  und  hat  fich  für  das  Aufhängen  und 
die  Beleuchtung  der  Bilder  als  fehr  günftig  erwiefen.  Hiemach  find  folche  Abfchrägungen  auch 
in  einigen  Kabinetten  zur  Anwendung  gekommen. 


238. 

Onindfortn ; 

Verrdiiedcn- 

beit. 


Fig.  439. 


Fig.  440. 


Fig.  441. 


^  Fig.  442. 
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Grundformen  von  Gemälderäumen  mit  Seitenlicht. 

Etwa  Vuo  V*  Or. 

Es  leuchtet  ein,  daß  diefe  annähernd  unter  45  Orad  gegen  die  Fenfterfläche 
gerichteten  Wandteile  ftärker  erhellt  fein  werden  als  folche,  die  rechtwinkelig 
oder  beinahe  rechtwinkelig  hierzu  geftellt  find.  Gleiches  gilt  für  die  konkav  ge- 
krümmten Wände,  deren  Neigungswinkel  gegen  die  Fenfterfläche  mit  zunehmender 
Entfernung  von  derfelben  allmählich  fpitzer  wird;  doch  erfcheint  die  Anordnung 
nach  Fig.  441  viel  einfacher  und  kaum  weniger  vorteilhaft  als  die  in  Fig.  442. 

Letztere  Einrichtung  ift  im  Kunfthiftorifchen  Hofmufeum  zu  Wien  und  im  neuen  Braun- 
fchweiger  Mufeum  durchgeführt  und  foll  fich  gut  bewährt  haben.  In  beiden  Fällen  find  Scherwände 
angewendet,  während  in  den  Galerien  zu  Berlin,  Kaffel,  München  ufw.  die  Seitenwandungen  bis 
zur  Decke  geführt  und  gleich  den  anderen  Seiten  des  Raumes  mit  dem  durchlaufenden  Decken- 
gefims  abgefchloffen  find.  Im  Wiener  Hofmufeum  find  die  Seitenlichtgalerien  6,8om  hoch  und 
durch  die  konkaven  Scherwände  auf  die  Höhe  von  8,50»  in  Abteilungen  von  6,00«  Ach  fen weite 
und  5,40  m  Tiefe  abgefchieden.  In  Braunfchweig  beträgt  die  Achfenweite  jeder  Abteilung  nur  4,70«, 
die  Tiefe  derfelben  6,20«. 

Ebene  Scherwände  von  der  Höhe  der  Behangfläche  findet  man  nicht  feiten 
behufs  Herftellung  einfenftriger  Abteilungen  von  vielfenftrigen  Seitenlichtgalerien 
angewendet  Letztere  machen  trotz  diefer  trennenden  Wändchen  den  Eindruck 
eines  einzigen  Raumes  von  anfehnlicher  Ausdehnung. 

Dies  veranfchaulicht  Rg.  459  (S.  328),  welche  einen  durch  Schwerwände  geteilten  Gemälde- 


2J9 

Ebene 
Schervände. 


41V 


)  Sidie:  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1904,  S.  544. 
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Ffe.  443. 


240. 


faal  des  neuen   Kunftmufeums  zu  Lille  darftellt  *«*).    Die  Erhellung  erfolgt  durch  zwdfeitiges 
Hochlicht. 

Die  Scherwände  pflegen  aus  Holz  hergeftellt  zu  werden  (fiehe  auch  Art  254). 
Diejenigen  Wandteile,  welche  den  Heizkörpern  nahekommen,  muffen  natürlich 
in  folcher  Weife  angefertigt  werden,  daß  fie  durch  die  Hitze  nicht  notleiden. 

Man  hat  mitunter  die  Bilderwände  drehbar  gemacht,  um  fie  nach  Belieben 
dem  Licht  zuwenden  zu  können. 

Dies  ift  in  der  mit  Seitenlicht  erhellten  Gemäldegalerie  der  Akademie  der  bildenden  Künfte 
zu  Wien  der  Fall.  Die  Galerie  hat  Fenfterachfen weiten  von  3,35«,  eine  Tiefe  von  7,70»  und  eine 
Lichthöhe  von  6,00«.  Sie  ift  durch  4,ooni  hohe  und  6,00«  lange  Scherwände  abgeteilt,  die  um  ihre 
lotrechten  Mittelachfen  drehbar  find  (Fig.  443). 

Dem  gleichen  Zweck  dienen  die  im  3,00«  weiten 
Flurgang  der  Hoffeite  der  Akademie  aufgeftellten  Be- 
hangprismen. Sie  haben  die  Grundform  eines  gleich- 
feitigen  Dreieckes  von  1,00«  Seitenlänge,  eine  Höhe 
von  ungefähr  3,oo«  und  drehen  fich  um  ihre  Mittel- 
achfe.  Sie  ftehen  deshalb  von  der  inneren  Flurwand 
etwas  abgerückt. 

Bisweilen  findet  man  die  Einrichtung 
getroffen,  daß  einzelne  auf  der  Vorder-  und 
Rückfeite  behangene  Wandteile,  behufs  be- 
quemer Befichtigung  der  zufammengehörigen 
Gemälde  beider  Seiten,  um  eine  lotrechte 
Achfe  drehbar  gemacht  und  in  die  zu  ihrer 
Aufnahme  ausgefchnittenen  Öffnungen  der 
Scheidewände  eingefügt  find. 

Beifpielsweife  im  Allen  Mufeum  in  Berlin  ein 
Hubert  van  Eyk  und  tmjan  van  Eyk.  / 

Langgeftreckte,   mit  einer  Anzahl   von     / 


^'f 


Mehrfenftrige 

Säle  ohne     Fenftcm  verfehene  Säle  find  zur  Aufnahme 


Scherwände. 


\ 


.-A'' 


Drehbare  Scherwände. 

»/iio  w.  Or. 


241. 

Vorhänge. 


von  Gemäldefammlungen  wenig  geeignet,  \ 
wenn  fie  nicht  von  Fenfterpfeiler  zu  Fenfter- 
pfeiler  durch  Scherwände  abgeteilt  find. 
Denn  die  Beleuchtungserfcheinungen  in  zwei- 
und  mehrfenftrigen  Oemälderäumen  find  fo 
verwirrender  Art,  daß  das  Bilderfehen  darin 
ein  mühfames  Oefchäft  ift  Die  im  Vorher- 
gehenden gemachten  Darlegungen  gelten  nur 
für  den  einfenftrigen  Raum.  Für  den  mehr- 
fenftrigen Saal  ohne  Scherwände  gibt  es  überhaupt  keine  Regel. 

Die  Seitenlichtfenfter  der  Gemälderäume  foUen  nach  Dehn-Roi/el/er  *^^)  Zug- 
vorhänge  erhalten.  Die  hier  und  dort  anzutreffende  ftändige  Befpannung  der 
Glasfläche  mit  Stoffzeug  ift  auch  bei  folchen  Kabinetten,  die  nicht  nach  Norden 
gerichtet  find,  unzweckmäßig.  Denn,  wenn  die  Sonne  nicht  in  die  Fenfter  fcheint, 
wird  das  wirkfamfte  Licht  dadurch  gefchwächt 

Über  die  Dämpfung  des  Seitenlichtes  von  Gemälderäumen  geben  die  in  der 
mehrerwähnten  Quelle  *-^)  gemachten  Mitteilungen  Merzenich's,  auf  Grund  der  zu 
diefem  Zwecke  in  den  neu  eingerichteten  Kabinetten  des  Alten  Mufeums  zu 
Berlin  getroffenen  Vorkehrungen,  fchätzenswerten  Auffchluß. 

**>)  Siehe  die  Befchreibung  unter  e. 

«•)  A.  a.  O. 

»")  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1886,  S.  173. 
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In  den  nach  verfchiedenen  Himmelsgegenden  gerichteten  Seitenlichträumen  mußten  die 
Fenfter  Vorhänge  erhalten,  welche  von  unten  nach  oben  gezogen  und  auf  der  Sonnenfeite  (Weft- 
feite)  auch  zur  Befuchszeit',  fobald  die  Sonne  fcheint,  gefchloffen  werden  können.  Auf  diefer 
Himmelsfeite  ift  daher  die  Farbe  des  Vorhangftoffes  faft  weiß,  um  möglichft  wenig  Licht  zu  ver- 
fchlucken,  während  auf  der  Oftfeite,  wo  die  Sonne  ihre  Strahlen  während  der  Befuchszeit  niemals 
unmittelbar  in  die  Räume  gelangen  laffen  kann  (wo  alfo  die  Vorhänge  nur  nach  der  gewöhnlichen 
Befuchszeit  gezogen  werden  muffen),  derfelbe  Stoff  gelblichgrau  abgetönt  werden  konnte. 

Da  bei  verfchiedenen  Jahreszeiten  und  Witterungsverhältniffen  eine  fehr  verfchiedene  Licht- 
maffe  vom  Himmel  ausgeftrahlt  wird,  fo  ift  es  an  befonders  hellen  Tagen  außerdem  nötig,  die 
allzu  blendende  Wirkung  der  Spiegelfcheiben  durch  einen  Florzeugvorhang  zu  dämpfen.  Auch  läßt 
fich  für  die  verfchiedenen  Stärken  des  Himmelslichtes  die  Breite  des  Fenfters  durch  feitlich  ange- 
brachte Vorhangftreifen  von  undurch fichtigen  Wollen ftoffen,  welche  fich  von  den  Ecken  des  Fenfters 
nach  der  Mitte  zu  eine  kleine  Strecke  über  die  Spiegelf cheibe  wegziehen  laffen,  etwas  einfchränken. 

Zur  Verdunkelung  der  unteren  Teile  des  Fenfters  find  Stelläden  nach  altholländifcher  Art 
geeignet. 

Hinfichtlich  des  Einfluffes  der  Verglafung  des  Rahmen-  und  Sproffenwerkes 
der  Fenfter  auf  den  Helligkeitsgrad  der  Bilderfläche  fei  wieder  auf  die  fchon  in 
Fußnote  389  (S.  291)  genannte  Stelle  diefes  «Handbuches«  verwiefen. 

Mehrere  ältere  Gemäldefäle,  z.  B.  das  Schinkerscht  Mufeum  zu  Berlin  bis 
vor  feinem  Umbau,  hatten  nur  Seitenerhellung.  Die  Frage,  inwieweit  auch  Decken- 
lichterhellung in  den  Oemälderäumen  angewendet  werden  folle,  bildete  noch  in 
den  fechziger  Jahren  den  Gegenftand  lebhafter  Erörterungen  in  den  Künftlerkreifen 
Deutfchlands  und  Öfterreichs  *2«).  Man  ift  heutzutage  nicht  mehr  im  Zweifel 
darüber,  daß  nicht  allein  eine  Anzahl  einfenftriger,  foweit  als  möglich  nördlich 
gelegener  Seitenlichtkabinette ,  fondem  auch  eine  angemeffene  Zahl  größerer 
Deckenlichtfäle  für  jede  bedeutende  Bilderfammlung  unentbehrlich  und  den  Er- 
fahrungen der  Neuzeit  gemäß  einzurichten  find. 

Seitenlicht  gilt  für  den  Gemälderaum,  gleichwie  für  das  Maleratelier,  als  die 
an  fich  vorzüglichfte  Beleuchtung  und  als  die  einzig  richtige  für  kleine,  fein  und 
delikat  gemalte  Bilder,  die  nur  im  fcharfen  Licht  auszuftellen  und  zu  ftudieren 
find  Für  groß  behandelte  Bilder  dagegen,  die  nur  in  größerer  Entfernung  zu 
überblicken  find  und  von  mehreren  Perfonen  gleichzeitig  betrachtet  zu  werden 
pflegen,  braucht  man  Deckenlicht  Die  Kabinette  haben  den  Vorzug,  daß  man 
fich  darin  meift  der  ruhigen  Betrachtung  der  Bilder  hingeben  kann.  Auch  ift  die 
Sonderung  oder  Vereinigung  der  Gemälde,  je  nach  dem  Charakter  derfelben  und 
nach  dem  Grundgedanken  der  Aufftellung,  leicht  möglich.  Dem  weiteren  der 
Kabinettanordnung  zugefchriebenen  Vorteil,  daß  durch  die  vielen  Scheidewände 
eine  bedeutende  Vermehrung  der  Behangflächen  erzielt  werde,  fteht  der  Nachteil 
gegenüber,  daß  eigentlich  nur  die  beiden  Seitenwände  zum  Behängen  wirklich 
brauchbar  find  und  daß  durch  die  Verbindungstüren  viel  vom  befterhellten  Raum 
beanfprucht  wird.  Auch  findet  man  fich  in  einer  langen  Reihe  folcher  Kabinette 
nicht  leicht  und  rafch  zurecht;  manchmal  muß  Zufammengehöriges  getrennt 
werden,  und  die  Wiederholung  vieler  zufammenhängender  Räume  gleicher  Größe 
bringt  einen  monotonen  Eindruck  hervor. 

Aus  allen  diefen  Gründen  ift  das  Einfügen  größerer  Säle  mit  Deckenlicht- 
erhellung durchaus  notwendig.  Diefe  find,  wie  bereits  gefagt  wurde,  vor  allem 
zum  Behängen  mit  großen  Bildern  fehr  geeignet.  Gleich  beim  Eintritt  in  die 
Galerie  kommt  die  Raumgröße  und  Stattlichkeit  der  Anlage  zur  Erfcheinung. 
Die  Säle  geftatten  die  gleichzeitige,  ungehemmte  Bewegung  einer  großen  Zahl 


242. 

VergUrung 

und  Fenfter- 

rahmwerk. 

243. 
Vergleich 

von 

Seitenlicht 

und 

Deckenlicht. 


*«»)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1864,  S.  211  u.  212;  1865,  S.  389  -  ferner:  Deutfche  Bauz.  1868,  S.  411;  1869,  S.  33  - 
veiter:  Zeitrchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  i86g,  S.  117  -  endlich:  Buiider,  Bd.  15,  S.  619  u.  690. 
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von  Befuchem  und  laffen  die  Trennung  der  Gemälde  nach  Schulen  und  Kunft- 
perioden  wohl  zu.  Ein  Übelftand  der  Deckenlichtfäle  ift  der  ftarke  Wechfel  der 
Beleuchtung,  je  nach  dem  Stande  der  Sonne,  der  fich  indes  auch  bei  Seitenlicht- 
räumen,  insbefondere  folchen,  die  nicht  nach  Norden  liegen,  geltend  macht 

Der  ftarke  Oegenfatz  des  Helligkeitsgrades  von  Wand  und  Decke  wird  durch 
die  zur  Verbindung  beider  gewöhnlich  angebrachte  ftark  gekrümmte  Hohlkehle 
vermittelt.  Daß  die  Anordnung  eines  Deckenlichtes  in  der  Regel  auch  die  Her- 
ftellung  einer  doppelten,  mitunter  fogar  dreifachen  ^^^)  Verglafung  und  daher  große 
Abfchwächung  der  Lichtftärke  zur  Folge  hat,  ift  bereits  oben  auseinandergefetzt 
Obgleich  Decken-  und  Dachlichter  weniger  leicht  dicht  und  rein  zu  halten  find 
als  lotrechte  Fenfter,  fo  bietet  doch  der  heutige  Stand  der  Technik  die  Mittel  zur 
Überwindung  diefer  und  anderer  Schwierigkeiten. 

In  den  Gemäldegalerien  Englands  pflegen  Seitenlichträume  höchft  feiten, 
dagegen  umfomehr  Deckenlichtfäle  vorzukommen.  Letztere  find  nicht  minder  für 
Aquarellbilder  als  für  Ölgemälde  im  Gebrauch  und  werden  nicht  hoch  behängt 
Dies  ift  befonders  bei  den  Aquarellbildern,  die  ftets  unter  Spiegelglas  verwahrt, 
daher  dem  Reflexlicht  fehr  ausgefetzt  und  kleineren  Formats  find,  von  Wichtigkeit 
Auch  im  übrigen  Ausland  herrfchen  die  Bilderfäle  mit  Deckenlicht  vor.  In 
Deutfchland  wird  mit  Recht  auf  die  Mitverwendung  von  Seitenlichtkabinetten  Wert 
gelegt.  In  erfter  Linie  gefchieht  dies  wegen  der  oben  angegebenen  Vorzüge; 
fodann  weil  die  Abmeffungen  des  Raumes  zu  denen  der  Kunftgegenftände,  die 
darin  zur  Schau  gebracht  find,  in  einem  gewiffen  Verhältnis  ftehen  muffen.  Ein 
Aquarell,  ein  minutiös  ausgeführtes  kleines  Ölgemälde  verliert  fich  unter  den 
großen  Bildern  eines  langen  und  weiten  Saales;  es  ift  darin  ebenfowenlg  am 
Platz  wie  ein  großes  Gemälde  in  einem  Raum,  der  zu  klein  ift,  um  es  in  ge- 
nügender Entfernung  betrachten  zu  können. 

Hinfichtlich  der  Bemeffung  des  Verhältniffes  der  Wandflächen  von  Decken- 
lichtfälen  und  von  Seitenlichträumen  find  zu  Anfang  diefes  Kapitels  (unter  a)  An- 
gaben zu  finden. 
EinfSti  ^^^  größere  Gemälderäume  hat  fich  auch  die  Erhellung   mit   einfeitigem 

Hochucht.    Hochlicht  recht  wirkfam  und  gut  erwiefen.    Sie  ift  befonders  günftig,  wenn  die 
Lichtöffnung,  ähnlich  wie  bei  Ateliers,  oberhalb  der  Wand  fortgefetzt  werden  kann, 
in  den  Decken-  und  Dachraum  einfchneidet  oder  das  Deckengewölbe  durchdringt. 
Q^i^H  M  ^^^  Seitenlichterhellung  herrfcht,    wie  bei   allen  Gebäudearten,    auch   bei 

bei        Mufeen  überhaupt  vor. 

Die  Bedenken,  die  in  Art.  240  (S.  310)  gegen  mehrfenftrige  Gemälderäume 
geäußert  wurden,  fallen  bei  Sälen  anderer  Sammlungen  oft  weg,  wenngleich  auch 
hier  deren  Abfcheidung  in  einfenftrige  Abteilungen  mittels  Scherwänden  meift 
vorteilhaft  ift  Für  die  Erhellung  fehr  tiefer  Räume,  welche  unter  den  Gemälde- 
galerien häufig  angeordnet  werden  muffen  (fiehe  Art.  196,  S.  260),  wird  nicht  feiten 
das  von  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  einfallende  Licht  gewählt,  und  für  Hallen- 
bauten findet  man  mitunter  im  Mittelraum  Deckenlicht,  in  den  umgebenden  mehr- 
gefchoffigen  Galerien  Seitenlicht  an  allen  Außenwänden  verwendet  Störende 
Lichterfch einungen  find  alsdann  unvermeidlich;  fie  können  aber  durch  Einziehen 
von  Scherwänden  gehoben  oder  doch  gemildert  werden. 

Die  für  alle  Arten  von  Kunftfammlungen  geeignete  Beleuchtung  ift  das  im 
vorigen  Artikel  für  Gemäldefäle  empfohlene  einfeitige  Hochlicht,  zumal  wenn  es 
ungefähr  von  Norden  einfällt,  nach  Art  der  Atelierbeleuchtung.    Diefe  Weife  der 

*•*)  Vergl.  unter  e,  i. 


Mufeen 
überhaupt 
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Lichteinführung  bietet  die  meiften  Vorteile  des  Deckenlichtes,  ohne  feine  Nach- 
teile mit  fich  zu  bringen  ^^%  Wie  bei  diefem  wird  die  Einheitlichkeit  der  Licht- 
quelle gewahrt  und  die  Blendung  des  Befchauers  durch  einen  zu  niedrigen  Licht- 
einfall vermieden.  Plaftifche  Oegenftande  werden  von  oben  herab  nicht  fo  ftark 
befchattet  wie  bei  fteil  einfallendem  Scheitellicht  Allerdings  fteht  all  diefen 
Vorteilen  auch  ein  Nachteil  gegenüber:  man  erhält  nämlich  unter  der  feitlichen 
Lichtöffnung  eine  minder  gut  ~  nur  durch  fteiles  Streiflicht  und  zurückgeftrahltes 
Licht  —  beleuchtete  Wand.  Aber  diefer  Übelftand  kann  wenig  fühlbar  gemacht 
werden,  wenn  diefe  ungünftigere  Wand  für  minderwertige  Sammlungsgegenftände, 
für  erläuternde  Abbildungen  ufw.  ausgenutzt  wird. 

Diefe  Art  von  Beleuchtung  ift  in  der  neu  eingerichteten  Sammlung  der  Abgüffe  im  Alber- 
tinum  zu  Dresden  durchgeführt.  Fig.  444*")  zeigt  den  Querfchnitt  eines  der  10,80«  breiten  Säle 
des  nordweftlichen  Flügels,  auf  deren  ganze  Länge  fich  das  einfeitige,  in  die  Deckengewölbe  ein- 
fchneidende  Hochlicht  erftreckt;  hiermit  ift  eine  ganz  vorzügliche  Wirkung  erzielt  worden.  Gleiches 
gilt  für  die  Mittelfäle  des  in  Fig.  445***)  dargef teilten  Flügels  desfelben  Gebäudes.  Die  Nebenräume 
werden  teils  durch  Seiten-,  teils  durch  Deckenlicht  erhellt. 
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Oas- 


Fig.  446. 


d)    Künftliche    Beleuchtung. 

In  Mufeen  ift  künftliche  Beleuchtung  bislang  nur  feiten  eingeführt  worden, 
beiwchtung.  und  zwar  hauptfächlich  in  folchen  Sammlungen,  die  denjenigen  Klaffen  der  Be- 
völkerung, welche  den  Tag  über  be- 
ftändig    in   Arbeit   verbringen    muffen, 
abends  geöffnet  fein  follen. 

Zu  diefem  Zwecke  ift  fchon  in  den 
fünfziger  Jahren  im  South -Ken  fington- 
Mufeum  zu  London,  bald  nach  feiner 
Entftehung,  Oasbeleuchtung  eingerichet 
worden,  und  zwar  nicht  allein  in  den 
glasbedeckten  Höfen  der  Sammlungen 
aus  den  einzelnen  Kunftperioden  {Art- 
Courts),  fondem  auch  in  den  dortigen 
Gemäldegalerien. 

Fig.  446  verdeutlicht  diefe  allerdings  ziem- 
lich urfprüngliche  Beleuchtungseinrichtung.  Sie 
befteht  aus  zwei  Reihen  von  Gasflammen,  die 
über  der  Bilderzone  in  der  Mitte  des  Saales  auf 
die  ganze  Länge  desfelben  angebracht  find.  Die 
Verbrennungsgafe  entweichen  durch  die  Öff- 
nungen des  Deckenlichtes. 

Eine  derartige  Anlage  erfcheint  für 
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Beleuchtungsanlage  in   den   Qemäldefälen 
des  South-Kenfington-Mufeums  zu  London. 


die  Zwecke  eines  Mufeums  nach  unferen 
heutigen  Anfchauungen  nur  als  ein  Not- 
behelf, insbefondere  für  Gemäldegalerien, 

weil  hier  die  Einheitlichkeit  der  Beleuchtung  für  die  ruhige  Betrachtung  der  Bilder 
eine  Grundbedingung  ift.  Man  muß  alfo  darauf  bedacht  fein,  die  Beleuchtung 
derart  zu  verteilen  und  anzuordnen,  daß  das  Licht  möglichft  zerftreut  und  gleich- 


*«)  Siehe  den  einfchlägigcii  Auf  falz  von  Treu  in:  Archäol.  Anzeiger,  Beibl.  zum  Jahrbuch  des  Kaiferl.  deulfchen 
Archäologifchen  Inftituts  1891  -  I,  S.  3. 

*••)  Nach  den  Plänen  des  Geheimen  Oberbaunits  und  Oberlandbaumeifters  a.  D.  Herrn  Cantler  zu  Dresden. 
(Vergl.  die  Befchreibung  und  die  Abbildungen  des  Albertinums  unter  f.) 
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artig  werde.    Eine  weitere  Bedingung  ift  die,  daß  die  Luft  der  Räume  durch  die 
Beleuchtung  wenig  erhitzt  und  nicht  verunreinigt  werde. 

Hierzu  geeignete  Beleuchtungskörper  hat  die  Entwickelung  der  Oasinduftrie 
mit  den  fog.  R^enerativbrennem  von  Siemens  u.  a.  gefchaffen,  die  aus  derfelben 
Menge  Leuchtgas  weit  mehr  Licht  wie  früher,  dennoch  aber  weit  weniger  Wärme 
entwickeln  und  die  Ableitung  der  Verbrennungsgafe  aus  dem  beleuchteten  Räume 
ermöglichen.  • 

In  viel  höherem  Maße  noch  erfüllt  jene  Anforderung  das  elektrifche  Licht,  ^j^^^^^ 
das  nur  einen  Bruchteil  der  durch  Oasbeleuchtung  entwickelten  Wärme  und  Belichtung. 
keinerlei  Verbrennungsgafe  erzeugt  Aber  auch  das  elektrifche  Licht,  gleichwie 
jede  Art  künftlicher  Beleuchtung,  unterfcheidet  fich  von  der  Tagesbeleuchtung 
hauptfächlich  dadurch,  daß  erftere  nur  unmittelbare  (direkte)  Lichtftrahlen,  letztere 
dagegen  zerftreutes  (diffufes)  Licht  liefert.  Man  hat  daher  in  neuerer  Zeit  verfucht, 
die  künftliche  Beleuchtung  der  natürlichen  mit  Tageslicht  dadurch  ähnlicher  zu 
machen,  daß  man  das  unmittelbare  Licht  der  Lampen  mittels  der  unter  denfelben 
angebrachten  Reflektoren  in  zerftreutes  Licht  verwandelte,  indem  man  es  zwang, 
zuvor  an  die  Decke  des  Raumes  und  von  da  erft  in  die  unteren  Teile  desfelben 
auszuftrahlen.  Das  in  folcher  Weife  erzielte  indirekte  Licht  bedarf  noch  weiterer 
Verbefferung  und  Verwertung.  Aber  fchon  jetzt  laffen  die  darüber  angeftellten 
Unterfuchungen  *^')  erkennen,  daß  die  indirekte  Beleuchtung,  fofern  fie  eine  ge- 
nügende Helligkeit  gewährleiftet,  der  direkten  Beleuchtung  überlegen  ift: 

a)  durch  Verhinderung  von  Blendungserfcheinungen, 

ß)  durch  gleichmäßigere  Verteilung  des  Lichtes  im  Räume, 

Y)  durch  Verhütung  ftörender  Schatten  und 

8)  durch  Verhütung  läftiger  Wärmeausftrahlung. 
Allerdings  bedingt  die  indirekte  Beleuchtung  im  Vergleich  zur  direkten  Be- 
leuchtung einen  Verluft  an  Helligkeit,  der  im  günftigften  bis  jetzt  beobachteten 
Falle  ein  Drittel  der  Lichtmenge  beträgt  Ein  entfprechender  Überfchuß  derfelben 
muß  daher  überall  da  befchafft  werden,  wo  es  auf  ganz  deutliches  Sehen  an- 
kommt Auch  kann  durch  helle  Bemalung  der  Decke  und  Wände  fehr  viel  zur 
Erzielung  größerer  Heiligkeit  getan  werden. 

Diefe  Fortfehritte  der  Beleuchtungstechnik  find  für  die  künftliche  Erhellung 
von  Sammlungsräumen  und  vor  allem  von  Gemäldegalerien  von  wefentlicher 
Bedeutung.  Zu  diefem  Zwecke  erfcheint  das  elektrifche  Bogenlicht  mit  Ver- 
wendung der  Elfter^lchtn  Blendfcheinwerfer  *-»)  oder  der  von  der  früheren 
Elektrizitäts-Aktiengefellfchaft  vormals  Schuckert  &  Co.  konftruierten  Lichtzerftreuer 
oder  mancher  anderer  Einrichtungen*«')  als  diejenige  Beleuchtungsart,  die  fich 
bis  jetzt  am  beften  erprobt  hat 

Auf  der  Elektrotechnifchen  Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  1891  war  das 
El/ter'izht  Beleuchtungsfyftem  in  zwei  Räumen  der  Kunftausftellung  eingerichtet, 
und  zwar  in  folcher  Weife,  daß  das  Licht  indirekt  auf  die  Bildfläche  auffiel  und 
die  Lichtquelle  dem  Befchauer  durch  einen  über  den  ganzen  Mittelraum  des  Saales 
ausgefpannten  Zeltblender  aus  undurchfichtigem  Stoffe  verborgen  blieb. 


^')  Siehe  darüber:  Portrehritte  auf  dem  Gebiete  der  Architektur.  Nr.  4:  Hochfchulen  mit  befonderer  Berfickfichtigung 

der  indirekten  Beleuchtung  von  Hör-  und  Zeichenfilen.    Von  E.  Schmitt.    Darmftadt  1894.  S.  15-34  -  femer  Teil  IV, 

Halbband  6,  Heft  2,  a  (2.  Autt.:  Abt.  VI,  Abfchn.  2,  A,  Kap,  1,  unter  d,  2)  diefes  »Handbuches"  -  auch:  Renk,  F.  lieber 

die  künftliche  Beleuchtung  von  Hörfälen.    Halle  189a.    S.  23  -  fowie:  Mennino,  P.    Ueber  indirekte  Beleuchtung.    Oe- 

fundh.-Ing.  1892,  S.  273,  313. 

«")  Näheres  und  Abbildungen  in:  Journal  f.  Oasb.  u.  Waff.  1891,  S.  269  bis  271   -   fowie  in:  Deutfche  Bauz. 
1891,  S.  117. 


3i6 

Die  Einrichtung  des  größeren  Saales  i(t  in  Fig.  447  u.  448,  diejenige  1 
kleineren  Saales  in  Fig.  449  u.  450  abgebildet  *"). 


^.    /-^^ 

il 

Fig.  447. 
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Beleuchtungsanlage  e  nes  Cemäldefaales   auf   der  Internationalen  Eiektrolechnifdien 
Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  1891 '"). 


"•)  N«ch  dm  von  Hfrrii  O.  Effler  zn  Berlin  Imindlichfl  lur  Verfügung  geltelllen  Zeiehnungen. 
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Im  kleinen  Saale  waren  konifche  LameUenreflektoren  benutzt  und  in  lotrechter  Achren rtellung 
aufgehängt.  Die  hinter  denfelben  in  fchräger  Richtung  angebrachten  Saramelreflektoren  dienten 
zur  vollftändigen  Lichtzerftreuung  auf  die  mit  Bildern  behängten  Wandflächen.  Die  zur  Ver- 
wendung gekommenen  Bogenlampen  waren  folche  mit  konftantem  Brennpunkt,  damit  die  Strahlen- 
wege konftant  bleiben. 


Fig.  449. 


Aufriß. 


Fig-  450. 


Omiidriß. 


Beleuchtungsanlage  eines  Gemäldefaales  auf  der  Internationalen  Elektrotechnifchen 

Ausftellung  zu   Frankfurt  a.  M.  1891*"). 

«/«  w.  Or. 

Bei  der  anderen  Ausführung  im  größeren  Saale  kamen  Scheinwerfer  in  Form  von  vierfeitigen 
Pyramiden,  die  mit  zur  Bafis  parallelen,  ftaffelförmig  übereinander  angebrachten  Lamellen  verfehen 
und  in  fchräger  Achfenftellung  angeordnet  waren,  zur  Verwendung. 

Die  mittels  diefer  Einrichtungen  erzielte  Beleuchtung  war  im  kleineren  Saale  nicht  voll- 
kommen befriedigend  *«>),  ließ  dagegen  im  größeren  Saale  kaum  etwas  zu  wünfchen  übrig.    Die 

***)  Urfache  hiervon  foll  nach  der  Erklärung  des  Herrn  Elfter  die  zum  Teil  ungenügende  Spannung,  mit  welcher  die 
Lampen  im  kleinen  Bflderfaale  brennen  mußten,  gewefen  fein.  Bei  den  Beleuchtungsproben  mit  ausreichender  Spannung 
feien  die  Ergebniffc  für  beide  Säle  gleich  gunftig  gewefen.    (Siebe:  Centralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  37a). 
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Erhellung  des  letzteren  war  eine  fehr  gleichmäßige  und  machte  den  Eindruck  des  abgeblendeten, 
von  einem  Deckenfenfter  ausgertrahlten  Tageslichtes.  Spiegelung  der  Lichtrtrahlen  war  nicht  be- 
merklich, außer  wenn  man  aus  der  Zeltblende  hervortrat  und  fich  den  Bildern  fehr  näherte.  Zwd 
in  den  Ecken  des  Saales  aufgeftellte  Marmorbüften  kamen  weniger  gut  zur  Wirkung,  als  dies  bei 
einer  einheitlichen  Lichtquelle  der  Fall  ift. 

Im  dritten,  23,00"  langen,  nur  3,60"  breiten  und  etwa  3,80"  hohen  Flur  der 
Frankfurter  Kunftausftellung,  in  dem  naturgemäß  die  Anwendung  des  Bogen- 
lichtes  ausgefchloffen  war,  hatte  man  die  Erhellung  mittels  Olühlicht  zu  bewirken 
gefucht 

Die  Glühlampen  waren  foffitenartig  in  langer  doppelter  Reihe,  in  Entfernungen  von  etwa 
35  c»  von  einander,  unter  der  Decke  angebracht  und  oben  mit  viertelkreisförmigen  Scheinwerfern» 
unten  mit  wagrechten  Stoffblenden  verfehen.  Die  erzielte  Beleuchtung  war  zwar  hell,  aber  weit 
weniger  vorteilhaft  für  die  Betrachtung  der  Bilder  als  in  den  beiden  erften  Sälen,  da  die  Glüh- 
lampen ftark  gelbe  Färbung  verurfachen  und  an  manchen  Stellen  Spiegelung  der  Lichtftrahlen  wahr- 
nehmbar war. 

Bei  den  genannten  Beifpielen  konnte  auf  die  Erhellung  der  Räume  mit  Tages- 
licht ganz  verzichtet  und  nur  die  künftliche  Beleuchtung  durchgeführt  werden. 
Aber  in  Mufeen,  Ausftellungsgebäuden  und  dergl.  handelt  es  fich  darum,  die 
natürliche  Tagesbeleuchtung  mit  der  künftlichen,  infoweit  die  Verwendung  der- 
felben  am  Platze  ift,  in  zweckentfprechender  Weife  zu  vereinigen.  Auch  diefe 
Aufgabe  hat  bereits  eine  befriedigende  Löfung  gefunden  und  zwar  im  Berliner 
Rathaufe. 

Das  obere  Treppenhaus  diefes  Gebäudes,  deffen  Wände  mit  Gemälden  in  Kafeinfarben  ge- 
fchmückt  find,  empfangt  fein  Licht  am  Tage  durch  ein  mattverglaftes  Deckenlicht  und  abends  durch 
fechs  über  demfelben  angebrachte  Bogenlampen  mit  Elfter'icYitn  Blendfcheinwerfem,  Diefelben 
find  fo  konftruiert,  daß  die  über  denfelben  befindlichen  Sammelreflektoren  am  Tage  hochgeklappt 
werden  können,  damit  das  Tageslicht  ungehindert  durch  das  Deckenfenfter  in  den  Raum  eindringen 
kann.  Derfelbe  hat  18,00«  Länge,  10,30m  Breite  und  bis  zum  Treppenabfatz  12,50in  Höhe.  Nach 
dem  vom  Berliner  Magiftrat  ausgeftellten  Zeugnis  ift  die  Lichtverteilung  im  Räume  auf  den  Wand- 
flächen und  auf  den  mattierten  Scheiben  des  Deckenfenfters  eine  fehr  gleichmäßige  und  vollkommen 
befriedigende. 

Nach  den  vorhergegangenen  Darlegungen  der  in  den  Gemäldegalerien  zu 
treffenden  Vorkehrungen  für  künftliche  Beleuchtung  braucht  diejenige  von  anderen 
Sammlungen  für  Zwecke  von  Kunft  und  Wiffenfchaft  nicht  weiter  in  Betracht  ge- 
zogen zu  werden,  da  die  Schwierigkeiten  ihrer  Erhellung,  fei  es  mittels  Oaslicht 
oder  mittels  elektrifchen  Lichtes,  geringer  find  als  in  Bilderräumen. 

Noch  mag  der  Einrichtung  einer  elektrifchen  Beleuchtung  von  außen,  welche,  foweit  bekannt 
geworden,  beim  Bau  des  Nationalmufeums  zu  München  in  folcher  Weife  zum  erften  Male  ausge- 
führt worden  ift,  Erwähnung  gefchehen.  Dadurch  loU  nicht  nur  das  abendliche  Offenhalten  des 
Mufeums  ermöglicht,  fondern  auch  die  Sicherheit  gegen  Einbruchsverfuch  erreicht  werden*»*). 

In  den  öftlichen  und  weftlichen  Galerien  des  Britifh  Mufeum  zu  London  ift 
die  elektrifche  Beleuchtung  feit  1890  im  Betrieb  und  ift  feitdem  zu  weiterer  Ver- 
wendung und  Vervollkommnung  gebracht  worden. 

e)  Einrichtung. 
1)  Gemäldegalerien. 
248.  Die  baulichen  Einzelheiten  der  Dach-  und  Deckenfenfter  von  Gemäldefälen 

0 1  Asdächcr 

unterfcheiden  fich  von  den  meiften  anderen  Konftruktionen  ähnlicher  Art  durch 
die  getroffenen  Vorkehrungen,  welche  einen  möglichft  unbehinderten  und  unge- 
fchwächten  Einfall  der  Lichtftrahlen  auf  die  Bilderwände  bezwecken  follen.    Zu 


*»»)  Näheres  hierüber:  Deutfche  Bauz.  1900,  S.  526. 
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diefem  Behuf  pflegt  man  die  Dachfenfter  aus  tunlichft  großen  Glastafeln  und  ohne 
Verkittung  herzuftellen.  Längs-  und  Querfproffen  werden  nur  foweit  als  unbedingt 
nötig  verwendet.  Die  Olasfcheiben  liegen  fowohl  auf  den  Sproffen,  wie  an  den 
Traufen  und  Firftkanten  voUftändig  frei,  find  daher  von  den  Veränderungen, 
welche  die  tragenden  Eifenteile  infolge  von  Temperaturwechfel  erleiden,  unab- 
hängig und  dem  Bruche  nicht  ausgefetzt.  Auch  bleiben  die  Scheiben,  wenn 
unter  Traufe  und  Firft  ein  offener  Zwifchenraum  von  einigen  Millimetern  vor- 
handen ift,  jederzeit  rein  von  Befchlag  und  Froftblumen,  weil  an  der  Ober-  und 
Unterfläche  der  Verglafung  ftetige  Zugluft  herrfcht,  alfo  derfelbe  Wärmegrad 
hervorgebracht  wird. 

Zur  Eindeckung  wird  glattes  oder  geripptes  Rohglas  verwendet  Die  mit 
beiden  Arten  gemachten  Verfuche  follen  bezüglich  gleichmäßiger  Lichtdurchläffig- 
keit  zum  Vorteil  des  gerippten  Rohglafes  ausgefallen  fein  *3-). 

Die  Dachlichter  werden  zuweilen  aus  einer  Reihe  paralleler  Satteldächer  von 
geringer  Spannweite  und  fteiler  Neigung  der  Seitenflächen  hergeftellt,  wie  u.  a. 

über  den  Deckenlichtfälen  der  National- 
^'2-  45»-  galerie  zu  Berlin  und  dem  Oemäldefaal 

zu  Emden  *^^). 

Fig-  454  (S.  322),  welche  eine  befondere, 
in  Art.  250  u.  252  zu  befprechende  Einrichtung 
des  Gemäldefaales  zu  Emden  darftellt,  gibt  einen 
genügenden  Begriff  von  der  Anordnung  feines 
Glasdaches.  Es  befteht  aus  fünf  Winkelfattel- 
dächem,  die  fenkrecht  zur  Länge  des  Saales  ge- 
richtet und  an  ihren  Fußpunkten  fowohl  mit  den 
I- Elfen  der  zwei  äußeren  Dachfeiten,  als  mit 
den  gußeifemen,  zwifchen  je  zwei  Dachfeiten 
befindlichen  Rinnen  vermittels  Blatthaken  be- 
feftigt  find.  Unter  den  Steg  der  Sparreneifen 
find  lofe  aufliegende  Zinkfproffen  gefchoben, 
welche  die  Unterlage  der  Rohglastafeln  bilden. 
Letztere  reichen  in  einem  Stück  vom  Firft  bis 
zu  der  6  cm  über  die  Rinne  vorfpringenden  Trauf- 
kante und  liegen  ebenfalls  lofe  auf.  Sie  werden 
unten  an  der  Traufkante  durch  zwei  kupferne 
Blatthaken  gegen  Hinunterfchieben  und  durch 
eine  an  die  Zinkfproffe  an  drei  Stellen  angelötete  Zinkkappe  gegen  Hochfliegen  gefiebert.  Eine 
Verkittung  der  Verglafung  hat  nicht  ftattgefunden.  Etwa  eingetriebenes  Waffer  gelangt  in  den 
durch  die  Form  der  Zinkfproffe  gebildeten  Rinnen  zum  Abfluß.  Am  Firft  ift  eine  Überdeckung 
mittels  einer  Zinkkappe  befchafft,  an  der  gleichfalls  beiderfeits  Rinnen  zur  Abführung  etwaigen 
Schlagwaffers  angefetzt  find. 

Meift  folgen  die  Dachfenfter  der  Neigung  des  ganzen  Daches  und  die  Ver- 
glafung bildet  nur  eine  oder  zwei  Flächen.  Bei  diefer  Anordnung  wird  an  der 
Unterfeite  der  Rohglastafeln  ein  Syftem  völlig  verbundener  Rinnen  angelegt,  um 
mittels  diefer  Regenwaffer  oder  Schnee,  die  etwa  durch  die  Fugen  eindringen 
follten,  fortzufchaffen,  fowie  auch  Schweißwaffer,  falls  fich  folches  trotz  der  ge- 
troffenen Lüftungsvorkehrungen  unter  der  Dachverglafung  gebildet  haben  follte, 
abzuführen. 

In  folcher  Weife  wurde  die  Dachverglafung  über  den  Deckenlichtfälen  des  Alten  Mufeum 

*»«)  Nach  Vijfer  (fiehe:  Haarmann*s  Zeitfchr.  f.  Bauhdw.  1892,  S.  gy)  zeigte  das  durch  glattes  Rohglas  gedrungene 
Licht  den  Unebenheiten  der  Glasfläche  entrprechende  dunkle  Flecken,  die  auf  weißem  Untergrund  genau  ru  erkennen  waren. 
Das  durch  geripptes  Olas  gedrungene  Licht  hatte  ganz  gleichmäßige  Stärke. 

*»»)  Nach  der  eben  angeführten  Quelle,  S.  gS. 

*»•)  Nach:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1871,  S.  192;  1886,  S.  176. 


Deckenlicht -Verglafung  *3»). 

V»  w.  Gr. 
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zu  Berlin  hergeltdlt*"}.    Fig.  451  zdgt  den  Durchlchnitt  des  Dachfenrters  Fig.  452" 

und  die  Aufficht  auf  «n  Sparrenzwifchenfeld.  Die  unter  den  Glastafeln 
liegenden  Winheleifen,  rovie  die  an  drei  Seiten  umlaufenden  Rinnen  Tind 
im  Grundriß  punktiert.  Anftatt  diefer  mit  Zinkumkleidungen  verfehenen 
Längs-  und  Querfprofrcn  empfiehlt  Tiede**^)  eine  vertiefferte,  englifche 
Konftruktion ,  wobei  die  SproFfen  aus  Zink  beftehen  und  zugleich  als  Rin- 
nen unter  dem  damuf  ruhenden  Teile  der  Glastafeln  ausgebildet  find.  Eine 
derartige  Konftruktion  flellt  Fig.  452*")  dar.  Der  Anfctiluß  der  Glastafetn 
an  die  Süßeren  Dachfenfter  ift  durch  Deckkappen  aus  Kupfer  gefiebert. 
Anftatt  der  Queninnen  für  Ableitung  des  SchweißwaTlers  wird  zwifchen  je 
zwei  Olasfcheiben  ein  fchmaler  Glasftreifen  derart  fchräg  eingelegt,  daß  an 
letzterem  das  Schweißwaffer  in  den  dadurch  gefchaffenen  Zwilchen  räumen 
nach  den  unteren  Längsrinnen  abläuft. 

Ganz  ähnlicher  Art  ift  die  von  Tiede  im  Zoologifdien  Muleum  zu  'i,  v.  Or 

Berlin  getroffene  Anordnung  der  Deckenvei^lafung  (Fig.  453'*')-  Die  Glas- 
tafeln ruhen  mittels  Unterlagen  von  Walzblei  auf  rinnenförmigen  Sproffen  von  C-Eifen.  Die  im 
Grundriß  angegebenen  fchrägen  Glasftreifen  find  90  bis  SO"«  brdt,  9  bis  l3mo>  dick  und  haben 
die  für  den  Wafferablauf  genügende  Entfernung  vom  otKren  Rande  der  unteren  Olastafeln.  Die 
Olasrtreifen  werden  anftatt  mit  Kitt  mit  Waffei^las  l>efefligt,  wenn  man,  wie  bei  Gemäldegalerien, 
ganz  durch  richtige  Glasflächen  haben  will. 

Bei  allfälligem  Bruch  der  Rohglastafeln  könnten  die  Scheiben  des  Saaldecken- 
fenfters  zertrümmert  und  die  herabfallenden  Stücke  den  Befiichem  der  Samm- 
lungen gefährlich  werden.    Zur  Verhütung  delfen  dienen  Drahtgitter  von  25  bis 

Fig.  453- 


Vom 

Zoologifchen  Mufeum 

za  Berlin«"). 


>)  In;  Biukunde  des  Archilrktoi. 
>)  Aus:  LANiiSBEiia,  Th.  Qlai-  1 
')  Aus  dKndir.,  S.  54. 
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50™  Mafchenweite,  die  in  Rahmen  aus  10"*"  ftarkem  Rundeifen  gefpannt  und 
dicht  unter  die  Rohglastafeln  gelegt  werden. 

Zur  Reinigung  der  Dachverglafung  dienen  meift  Laufftege,  die  am  unteren 
Rande  des  Daches,  bei  Zinkdächern  über  den  Sätteln  angebracht  find.  Diefe, 
fowie  andere  zu  gleichem  Zweck  getroffenen  Vorkehrungen  unterfcheiden  fich 
durch  nichts  von  denjenigen,  die  bei  Glasdächern  überhaupt  gemacht  zu  werden 
pflegen.    Näheres  hierüber  ift  in  den  unten  angegebenen  Quellen  zu  finden*^»). 

Der  Rahmen  der  Deckenöffnung  ift  entweder  durch  eine  vom  Dachwerk  ^• 
unabhängige  Konftruktion  gebildet,  die  zugleich  die  Sproffen  der  Olasdecke  trägt, 
wie  beifpielsweife  in  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  *^®),  oder  an  den  Dachbindern 
befeftigt,  wie  dies  beim  Alten  Mufeum  zu  Berlin  der  Fall  ift.  Über  das  Decken- 
licht wird  die  Verglafung  zweckmäßiger  Weife  nicht  wagrecht,  fondern  beffer  in 
Form  eines  flachen  Satteldaches,  Walmdaches  oder  Flachbogendaches  ufw.  etwas 
anfteigend  angeordnet.  Die  Konftruktion  desfelben  wird  in  der  Regel  in  einfacher 
Weife  durch  leichte  eiferne  Gefpärre,  über  deren  Firft-  und  Fußpfetten  Sproffen- 
eifen  gelegt  find,  bewerkftelligL  Zur  Deckenverglafung  foUten  aus  gleichen  Grün- 
den, wie  zur  Dachverglafung,  möglichft  große  Olastafeln  verwendet  und  die  Be- 
nutzung von  Kitten  zu  ihrem  Verlegen  vermieden  werden.  Falls  Stoßfugen  des 
Glafes  vorkommen,  fo  find  fie  durch  zwifchengelegte,  den  Fenfterbleien  ähnliche, 
gezogene  Meffingftreifen  zu  dichten.  Die  eifernen  Lagerfproffen  haben  mitunter 
Zinkbekleidung;  fo  z.  B.  im  Alten  Mufeum  zu  Berlin,  wo  die  letztere  ver- 
goldet wurde. 

Für  die  Deckenverglafung  wird  gewöhnlich  mattiertes,  •/*  ftarkes  Glas  ver- 
wendet. Die  Glastafeln  liegen  am  unteren  Rand  etwas  höher  als  die  Rahmen- 
oberkante deröffriung,  damit  der  in  folcher  Weife  entftehende  Zwifchenraum  durch 
Klappen  oder  in  fonft  geeigneter  Weife  für  die  Lüftung  des  Saales  nutzbar  und 
doch  fchließbar  gemacht  werden  kann.  Außerdem  bedarf  der  zwifchen  Decken- 
und  Dachlicht  befindliche  Dachraum  nicht  allein  ganz  befonders  kräftiger  Lüftungs- 
vorkehrungen, fondem  Einrichtungen  zur  Milderung  und  Abkühlung  der  Hitze, 
die  zwifchen  beiden  Glasflächen  im  Hochfommer  mitunter  einen  folchen  Grad 
erreicht,  daß  in  den  darunterliegenden  Sälen  die  Luft  faft  unerträglich  drückend 
erfcheint  Als  Mittel  gegen  die  Überhitzung  gibt  Tiede  **^)  das  in  England  übliche, 
alljährliche  Anftreichen  der  Glasdächer  mit  weißer  Farbe,  fowie  die  Abkühlung 
der  Dachräume  während  der  Nacht  an,  was  bei  völliger  Dichtung  der  Saaldecke 
gegen  das  Durchdringen  von  Waffer  durch  geeignete  Konftruktion  der  Glasflächen 
und  Öffnen  des  Zwifchenraumes  nach  außen  zu  bewirken  ift. 

Von  der  Glasdecke  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  (S.  294)  fagt  der  Erbauer:  „Auf  diefe 
Weife  bildet  die  matte  Verglafung  der  Lichtöffnung  ein  Schutzdach  für  alles  möglicherweife  ein- 
dringende Waffer,  das  vermittels  kleiner  Rinnen  am  unteren  Rande  der  Scheiben  in  leicht  zu 
leerenden  Gefäßen  aufgefangen  wird." 

Die  unbedingt  nötige  Lüftung  des  Raumes  zwifchen  der  Decken-  und  Dach- 
verglafung hat  aber  die  unvermeidliche  Folge,  daß  Wärmegrad  und  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luft  über  und  unter  der  Decke  oft  fehr  verfchieden  find  und  da- 
her an  der  inneren  Fläche  der  dicht  aufliegenden  Scheiben  fich  die  Feuchtigkeit 
der  warmen  Saalluft  niederfchlägt 


*")  Siehe:  Landsbero,  a.  a.  O.,  S.  129,  130  -  ferner:  Teil  HI,  Band  2,  Heft  5  (Abt  HI,  Abfchn.  1,  F,  Kap.  39) 
diefes  •Handbuctaes''  -  weiter:  Fortfehritte  auf  dem  Gebiete  der  Architektur.  Nr.  2:  Ver^lafte  Decken  und  Deckenlichter. 
Von  A.  Schacht  &  E.  Schmitt.    Darmftadt  1894. 

*^  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1879,  S.  18;  1886,  S.  176. 

**»)  In:  Baukunde  des  Architekten.    Bd.  II,  Teil  2.    2.  Aufl.    Berlin  1899.    S.  83. 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.   (2.  AufL)  21 


322 


250. 

Doppelte 

Decken- 

verglarung. 


251. 
Reinigung 

der 
Olasdecken. 


25a. 
Vorhänge. 


Gegen  diefen  Mißftand  hilft  nur  die 
Anordnung  einer  doppelten  Verglafung,  die 
zwifchen  fich  eine  abgefchloffene  Luftfchicht 
hält  Hierdurch  wird  natürlich  eine  weitere 
Abfchwächung  des  Lichtes  herbeigeführt. 

Das  Deckenlicht  des  Oemäldefaales  zu  Emden***) 
ift  doppelt.  Die  obere  Verglafung  befteht  aus  ganz 
undurchfichtigem  Glas,  die  unlere,  innere  Verglafung 
aus  mattiertem  Glas,  deffen  glatte  blanke  Seite  nach 
oben  gelegt  ift.  Die  Lüftung  des  Saales  wird  mittels 
des  durchbrochenen  Friefes,  welcher  den  Zwifchenraum 
zwifchen  der  Deckenöffnung  und  der  Glasdecke  dar- 
über ausfüllt,  bewirkt. 

Zur  Reinigung  und  Ausbefferuug  der 
Olasdecken  von  Dach-  und  Deckenlichtern 
dienen  Laufftege,  fowie  fefte  oder  bewegliche 
Leitern***),  welche  letztere  20  bis  30*^°»  über 
der  Glasfläche  zwifchen  Rollen  auf  Rund- 
eifenfchienen  laufen.  Diefe  ruhen  auf  Stützen, 
die  an  den  lotrechten  Stegen  der  Sproffen 
befeftigt  find.  Zu  gleichem  Zweck  verwendet 
man  mitunter  über  der  Deckenverglafung  auf 
Schienengleifen  laufende  Rollwagen,  deren 
Räder  durch  ein  Triebwerk  auf  beiden  Seiten 
gleichzeitig  in  Bewegung  gefetzt  werden. 

Solche  Einrichtung  ift  im  Kunfthiftorifchen  Hof- 
mufeum  zu  Wien  getroffen  und  aus  Fig.  414  (S.  290) 
erfichtlich.  Mittels  der  Rollwagen  kann  man  leicht  zu 
beiden  den  Dachraum  begrenzenden  Glasflächen  ge- 
langen. 

Zur  Verdunkelung  des  Saales,  wenn  eine 
Berichtigung  der  Gemälde  nicht  Itattfindet, 
fowie  zur  Erhaltung  ihrer  Farbenfrifche  wer- 
den zuweilen  Vorhänge  oberhalb  des  Decken- 
lichtes angeordnet  (fiehe  Art.  228,  S.  300). 
Wie  die  Ausführung  diefer  Anlage  zu  be- 
werkftelligen  ift,  geht  aus  Fig.  454***)  hervor. 

Unter  jedem  der  fünf  Glasdächer,  aus  welchen 
das  Dachlicht  diefes  Gemäldefaales  zu f ammengefetzt 
ift,  war  die  abgebildete  Einrichtung  erforderlich.  Zu 
diefem  Behuf  wurde  oberhalb  der  inneren  Verglafung 
a  a  für  den  Vorhang  /  /  eine  Aufwickelrolle  r,  deren 
Achfen  abgedreht  find  und  in  metallenen  Lagern  laufen, 
angebracht  und  an  diefer  Rolle  eine  Zugfeheibe  b  von 
etwa  30  cm  Durchmeffer  befeftigt.  Die  Zugfchnur  d  d 
führt  über  eine  Leitfeheibe  e  durch  die  Giebelwand 
des  Glasdaches  in  das  Freie  oberhalb  der  Kiesdecke  / 
des  Holzzementdaches  entlang  und  wird  über  eine  ord- 
nungsmäßig in  Lagerböcken  ruhiende  Rolle  durch  ein 

*")  Nach:  VissER,  a.  a.  O. 

**•)  Siehe  Teil  III,  Band  2,  Heft  3  (Abt.  III,  Abfchn.  1,  C) 
dieres  »Handbuches". 

*")  Nach:  Haarmann's  Zeitfchr.  f.  Bauhdv.  1892,  S.  110 
u.  Taf.  II. 
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Kupferrohr  zum  Saalraum  und  hier  in  den  Hohlraum  der  Wand  hinter  den  Gemälden  (fiehe 
Art.  254)  geführt.  Die  Schnur  tritt  auf  Lambrishöhe  hinter  den  Gemälden  hervor  und  kann  mit 
Leichtigkeit  zum  Aufziehen  des  betreffenden  Vorhanges  benutzt  werden.  Das  Herunterlaffen  erfolgt 
felbfttätig  infolge  angeordneter  Befchwerung  am  unteren  Ende  des  Vorhanges  iL  Die  Befchwerung 
des  unteren  Endes  war  fchon  aus  dem  Grunde  geboten,  weil  der  ausgebreitete,  feft  auseinander- 
gezogene Vorhang  in  ftraffer,  möglichft  gerader  Lage  verharren  follte.  Zu  dem  Ende  ift  die  An- 
ordnung getroffen,  daß  das  untere  Ende  an  einer  Welle  m  befeftigt  ift,  welche  mit  einem  fchweren 
gußeifernen  Räderpaare  oder  vielmehr  mit  konifch  geformten  kleinen  Walzen  verbunden  ift.  Diefe 
find  mit  Metallagem  verfehen  und  vermögen  fich  um  die  Wdle  zu  drehen.  Ihre  Fahrbahn  haben 
fie  in  zwei  geneigt  liegenden  LJ-Eifen.  Ift  der  Vorhang  hochgezogen,  fo  bewirkt  das  Gewicht  der 
Walzenräder  auf  der  geneigten  Fahrbahn  das  Herabziehen  des  Vorhanges,  das  in  jedem  beliebigen 
Stande  gehemmt  werden  kann.  Die  über  die  Dachfläche  entlang  geführten  Schnüre  find  mittels 
dicht  gefchloffener  Umkleidungen  gegen  Witterungseinflüffe  gefchützt. 

Die  verfchiedenen  unter  der  Olasdecke  oft  angebrachten  Vorrichtungen  zur 
Dämpfung  oder  Verdunkelung  des  Scheitellichtes  find  in  Art  227  a  228  (S.  297 
bis  301)  genügend  befchrieben. 

Bezüglich  der  Fenfteröffnungen  von  Oemälderäumen  mit  Seitenlicht  wurde  .^3. 
bereits  in  Art  234  (S.  304)  auseinandergefetzt,  daß  fie  erft  über  Augenhöhe  be-  fcTftir. 
ginnen,  fo  nahe  als  möglich  der  Decke  endigen  und  mit  fehr  fchrägen  Leibungen 
verfehen  fein  tollen.  Falls  man  jedoch  durch  Rückfichten  auf  die  äußere  Archiv 
tektur  des  Bauwerkes  veranlaßt  ift,  die  Lichtöffnung  der  Kabinette  in  der  Brüftungs- 
höhe  der  übrigen  Fenfter  zu  begrenzen,  fo  find  die  unteren  Scheiben  mindeftens 
bis  Augenhöhe  abzublenden.  Diefe  können  dann  als  Lüftungsflügel  benutzt  wer- 
den. Selbft  über  Augenhöhe  werden  mitunter  Blenden  vor  der  unteren  Reihe 
von  Scheiben  angebracht  (fiehe  Art.  236,  S.  306).  Diefe  Blenden  muffen  jedoch 
fo  befchaffen  fein,  daß  fie  fich  bei  trübem  Wetter  befeitigen  laffen.  Der  übrige 
Teil  des  Fenfters,  zuweilen  die  ganze  Lichtöffnung  desfelben,  pflegt  mit  einer 
großen  Spiegelglastafel  verglaft  zu  werden.  Vorkehrungen  zum  Öiffnen  und 
Reinigen  derfelben,  fowie  Vorrichtungen  zum  Anbringen  und  Ziehen  der  Vor- 
hänge find  unentbehrlich. 

In  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  find  die  unteren  Luftflügel  der  Kabinettfenfter  "*)  mit 
Fifchbändem  und  Baskuleftangen  befchlagen,  die  Spiegelglastafeln  mit  einfachen  Vorreibem  be- 
feftigt, die  nur  mit  einem  beftimmten  Inftrument  geöffnet  werden  können. 

Die  beim  Umbau  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  eingerichteten  Kabinette"»)  haben  Fenfter, 
deren  Spi^elglasfcheiben  einfchl.  Rahmen  2,2s  x  8,i6  m  mef fen.  Um  einen  fo  großen  Flügel  öffnen 
zu  können,  war  eine  befondere  Bewegungsvorrichtung  nötig.  ^  Die  Handhabung,  welche  in  gewöhn- 
licher Brüftungshöhe  erfolgt,  wirkt  auf  eine  ruderartige  Übertragung,  mittels  deren  der  großie 
Spiegelglasflügel  aus  den  Falzdichtungen  herausgefahren,  bis  zu  9  cm  lichter  Weite  geöffnet  und  in 
gleicher  Weife  wieder  zurückbewegt  werden  kann.  Auf  diefer  Strecke  gefchieht  die  Führung  des 
Flügels  während  feiner  Drehung  durch  die  Art  der  Bewegungsvorkehrung.  Soll  er  noch  weiter 
geöffnet  werden,  was  indes  nur  bei  größeren  Reinigungen  der  Spiegelglastafel  zu  gefchehen  hat, 
fo  muffen  zur  Verfteifung  der  Rechtecksfläche  Dreiecksverbandftangen  eingelegt  werden.  Diefe 
find  mit  dem  einen  Ende  am  Drehpunkt,  und  zwar  oben  an  dem  fich  öffnenden  Flügel,  befeftigt 
und  hängen  gewöhnlich  lotrecht  an  der  Drehachfe  des  Fenfters  herab.  Die  untere  abgeblendete 
Fenfterfläche  ift  in  drei  Teile  geteilt,  von  denen  zwei  als  Lüftungsflügel  dienen.  Unter  ihnen 
erftreckt  fich  noch  ein  Stück  ganz  gefchloffener  Fenfterfläche  von  folcher  Höhe,  daß  daran  die 
von  unten  nach  oben  zu  ziehenden  Vorhänge  angebracht  werden  konnten,  ohne  daß  fie  in  ruhen- 
dem Zuftand  weder  durch  das  Öffnen  der  Luftflügel  behindert,  noch  mit  der  Fenfterbank  und  dem 
fich  zeitweife  dort  anfammelnden  Schweißwaffer  oder  Staub  in  Berührung  kommen,  da  fie  unten 
auf  ausgekragten  meffingenen  Haltern  aufliegen. 

Mitunter  findet  man  außer  den  von  unten  nach  oben  aufeuziehenden  Vor- 
hängen auch  folche,  die  von  oben  herabgelaffen  werden  können.    Da,  wo  die    • 


*")  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1879,  S.  24. 
*»)  Siehe  ebendaf.  1886,  S.  173. 
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254. 
Bilder- 
wände. 


255. 

Bekleidung 

der  Winde, 

Fußböden 

ufw. 


256. 
Bilderwand- 
gelander. 


Vorhänge  zum  Schutz  gegen  die  unmittelbaren  Lichtftrahlen  während  der  Befuchs- 
zeit  herabgelaffen  werden  muffen,  ift  ein  heller,  faft  weißer  Stoff  geeignet 

Freiftehende  Scherwände  werden  entweder  wie  gewöhnliche  bewegliche 
Bretterwände  oder,  wie  in  Fig.  459,  aus  Rahmftücken,  Füllungen  und  Simswerk 
angefertigt  Fefte,  unbewegliche  Behangwände  pflegen  aus  ftarken  Brettern,  mit 
StoUenhölzem  in  Entfernungen  von  1,30  bis  1,30",  oder  aus  Wellblech  mit  Holz- 
fchalung  hergeftellt  zu  fein. 

Letztere  Anordnung  ift  in  Fig.  436  (S.  306),  erftere  in  Fig.  435  (S.  305)  angedeutet.  Ähnlich 
diefer  wurden  beim  Gemäldefaal  zu  Emden  (fiehe  Art.  252)  zwifchen  Wandtäfelung  und  Decken- 
fries ftarke  Standhölzer  in  die  Mauer  eingemauert,  hierauf  Querleiften  in  Entfernungen  von  etwa 
2«»  befeftigt  und  darüber  ftarke  lotrechte  Latten,  welche  ein  die  ganzen  Saalwände  bedeckendes 
Netz  bilden,  genagelt.  In  dem  hierdurch  gefchaffenen  Hohlraum  zwifchen  Latten  und  Mauerwand 
gleiten  die  Schnüre  der  in  Art.  252  (S.  322)  befchriebenen  Deckenlichtvorhänge. 

Die  Holzverfchalung  der  Bilderwände  wird  in  der  Regel  mit  Stoff  bekleidet 
Aber  auch,  wenn  die  Behangflächen  nur  mit  Papiertapeten  befpannt  werden  follen, 
fo  ift  darunter  eine  Leinengrundierung  erforderlich.  Meift  wird  für  den  Stoff  zum 
Befpannen  der  Bilderwand  ein  ungemufterter,  braunroter  oder  grauer  Orundton 
gewählt.  Im  Alten  Mufeum  zu  Berlin  hat  lieh  das  ungekünftelte  Gewebe  eines 
angemeffen  ftarken,  baumwollenen  wOranitftoffes«  in  den  Deckenlichtfälen  und 
eines  langhaarig  gefchorenen  Jutefamtftoffes  für  die  feitlich  beleuchteten  Bilder- 
wände als  geeignet  erwiefen.  Kräftige  Qoldleiften,  fowie  aufgefetzte  dunkle  Holz- 
leiften  und,  bei  großen  Flächen,  ein  paffend  abgetönter  Wandfries  umrahmen  die 
Behangfläche. 

Krönende  Oefimfe,  welche  in  den  hohen  Deckenlichtfälen  meift  in  große 
viertelkreisförmige  Hohlkehlen  übergehen,  führen  von  der  lotrechten  Wand  in  die 
wagrechte  Deckenfläche  oder  in  den  Rahmen  der  Olasdecke  über.  Formale  und 
farbige  Behandlung  aller  diefer  Teile  find  miteinander  in  Einklang  zu  bringen. 
Die  Tür-  und  Fenfterumrahmungen  werden  aus  Serpentin,  Marmor  oder  Stuck 
von  tiefer,  paffender  Färbung  und  Aderung,  die  durch  Bronzeleiften  und  Ornament 
wirkfam  gehoben  find,  oder  auch  aus  verfchiedenem  Holz  hergeftellt  Die  Bilder- 
wände haben  in  der  Regel  als  Wandfockel  eine  Täfelung  von  0,95  bis  1,05"  Höhe, 
die  meift  aus  Dünnbelag  von  dunklem,  durch  und  durch  gefärbtem  Holz  befteht 
Auch  der  Fußboden  erhält  eine  tiefdunkle  Färbung,  um  die,  befonders  in  den 
Deckenlichtfälen,  fo  fehr  ftörenden  Lichtftrahlen  aufzunehmen  und  vom  Auge  des 
Befchauers  abzuhalten.  Die  nußbraune  Farbe  für  den  Fußboden,  die  lichtarme 
fchwarze  Farbe  für  die  Friefe  und  Täfelungen  haben  fich  hierfür  fo  wirkfam  ge- 
zeigt, daß  fie  auch  für  die  übrigen  hölzernen  Wandbekleidungen  bei  den  Türen 
und  Durchgängen  der  Säle  und  in  den  Kabinetten  in  Verbindung  mit  Silbergrau 
verwendet  zu  werden  pflegen.  Die  Fenfterwände  der  Seitenlichträume  brauchen 
weder  Holzbekleidung  noch  Stoffbefpannung.  Olanzftuck  oder  Stucco  lu/tro,  die 
einen  zur  Stoffbekleidung  paffenden  Ton  haben,  find  hier  am  Platz;  denn  diefe 
dem  Licht  abgewendeten  Flächen  dürfen  und  follen  ganz  anders  behandelt  fein 
als  die  lichtempfangenden,  zur  Aufnahme  der  Bilder  beftimmten  Wände. 

In  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  find  die  fehr  ftark  abgefchrägten  Fenfterbekleidungen  aus 
poliertem  Stuck,  ähnlich  den  Serpentinbekleidungen  der  Türen,  hergeftellt 

Vor  fämtlichen  Wänden,  die  mit  Bildern  behangen  find,  ift  zu  deren  Schutz 
ein  Geländer  entlang  zu  führen.  Fig.  455***)  veranfchaulicht  die  in  den  Räumen 
des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  zu  diefem  Zweck  getroffenen  Vorkehrungen. 


**•)  Nach;  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1886,  Bl.  25. 
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Rg.  455. 


Bilderwand- 

Qeländer««). 

*/*•  w.  Or. 


Das  aus  Bronze  angefertigte  Geländer  befteht  aus  Handlauf,  Wandhalter  und  Pfoften,  die  fo 
zufammengefugt  find,  daß  die  einzelnen  Glieder  jeder  Geländerabteilung  ohne  befondere  Werk- 
zeuge abgehoben  werden  können,  um  nötigenfalls  auch  mit  Leitern  dicht  an  die  Bilderflächen 
herankommen  zu  können.  Der  30 ««  ftarke  Handlauf  befindet  fich  0,98 «  über  dem  Fußboden  und 
ift  alle  2  m  geftützt.  Die  Stützenachfen  mit  ihren  Wandhaltern  ftehen  in  den  Deckenlichtfälen 
etwa  0,70  m  in  den  Seitenlichträumen  0,40m  von  der  Wandfläche  hinter  den  Bildern  entfernt. 

An  den  Holzverfchalungen  der  Wände  (fiehe  Art.  254,  S.  324)  hängen  die 
Gemälde  völlig  frei  und  können  mit  Leichtigkeit  in  jede  für  fie  geeignete  Höhen- 
lage gebracht  werden.  Für  das  Behängen  der  Wände  mit  großen  Bildern  be- 
nutzt man  gewöhnlich  Rundeifenftangen,  die  vor  der  Wand,  dicht  unter  ihrer 

oberen  Leilte,  angebracht  und  befeftigt  find.  An  diefe  durch- 
laufenden, vergoldeten  oder  bronzierten  Stangen  werden  ge- 
lochte flache  Bandeifen  aufgehängt,  die,  zu  zwei  oder  drei  zu- 
lammengefaßt,  wagrecht,  durch  S-förmige  Haken  feftgehaltene 
Latten  tragen.  Ebenfo  geltaltete  Haken,  die  entweder  an  diefen 
Latten  oder,  wie  in  der  Tribuna  der  Offizien  zu  Florenz  (fiehe 
Fig-  351 1  S.  237),  unmittelbar  an  den  Knöpfen  der  Bandeifen 
eingehakt  find,  faffen  die  Lappenöfen  der  Gemälde,  die,  wenn 
nötig,  oben  etwas  vorgeneigt  werden. 

Eine  andere,  nicht  fichtbare  Vorrichtung  zum  Aufhängen 
größerer  Bilder,  die  in  der  Galerie  des  Louvre  zu  Paris  ge- 
troffen ift,  zeigt  Fig.  456**'). 

In  den  Seitenlichträumen  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  find  die  Bilder 
auch  ohne  fichtbare  Hilfsmittel  unmittelbar  auf  den  Wandftoff  mit  Schraubhaken  und  an  die  Rah- 
men gefchraubten  Lappenöfen  befeftigt    Die  kleineren  Bilderrahmen  wurden  außerdem  in  folcher 

Weife  gegen  die  Wand  gefchraubt,  daß  fie  gegen  Diebesgefahr  ge- 
fiebert find.  Bei  befonders  fchweren  Bildern  ruhen  die  unteren  Rahmen- 
hölzer auf  vor  die  Wand  gefchraubten  ausgekragten  Stützeifen. 

Die  Gemälde  werden  nicht  allein  nach  Schulen  in 
befonderen  Sälen,  die  mit  den  betreffenden  Auffchriften 
verfehen  find,  geordnet,  londem  auch  in  fonftiger  Hinficht 
in  jedem  Saale  paffend  zufammengeftellt,  fo  daß  fie  fich 
in  ihrer  Wirkung  nicht  fchädigen.  Sie  dürfen  deshalb 
nicht  zu  dicht  neben  oder  übereinander  hängen,  fondern 
muffen  einen  angemeffenen  Ifolierungsraum  um  fich  haben 
(fiehe  Art.  172,  S.  250),  damit  der  Grundton  der  Wand, 
von  dem  fie  fich  abheben,  eine  Art  Umrahmung  bilde. 

Unter  Bezugnahme  auf  das  in  Art  165  (S.  243)  über 
Heizung  und  Lüftung  von  Mufeumsgebäuden  im  allge- 
meinen Gefagte  wäre  hier  für  Gemäldegalerien  im  befon- 
deren noch  das  Nachftehende  zu  bemerken.  Für  das  Maß 
der  Erwärmung  der  Bilderfäle  zur  Winterszeit  können  die  Erfahrungen,  welche  Voit 
in  der  Kgl.  Alten  Pinakothek  zu  München  gemacht  hat**»),  als  Anhaltspunkt  die- 
nen; darnach  ift  eine  Temperatur  von  +  10  bis  15  Grad  C.  zweckmäßig.  Aller- 
dings wird  von  anderer  Seite  empfohlen,  in  den  Bilderfälen  während  des  Winters 
die  Temperatur  möglichft  niedrig  zu  bemeffen,  damit  der  zufällige  (natürliche) 
Luftwechfel  auf  das  kleinfte  Maß  befchränkt  werde.  Bei  Erbauung  von  neuen 
Galerien  ftelle  man  aus  gleichem  Grunde  Wände  und  Decken  tunlichft  dicht  her. 

MT)  Nach:  Baukunde  des  Architekten.  Bd.  H,  Teil  2.  a.  Aufl.  Berlin  iSgg.  S.  84.  -  Vergl.  auch:  ZeitTchr.  f. 
Bauw.  1886p  S.  169. 

M*)  Siehe:  Oerundh.-Ing.  1893,  S.  369  u.  411. 
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Die  Lüftung  von  Bilderfälen  hat  man  auf  das  geringfte  Maß  zu  befchränken, 
um  das  Austrocknen  und  fomit  das  Reißen  und  Springen  der  Bilder  und  ihrer 
Rahmen  zu  vermeiden.  Rietfchel  empfiehlt  **•)  deshalb,  folche  Säle  allerdings  mit 
Zu-  und  Abluftkanälen  zu  verfehen,  aber  lediglich,  um  es  einerfeits  mittels  der 
Zuluft  in  der  Hand  zu  haben,  daß  ungeachtet  der  unvermeidlichen  zufälligen 
(natürlichen)  Lüftung  (durch  Fenfter,  Türen  ufw.)  in  den  Räumen  ein  beftimmter 
Luftfeuchtigkeitsgrad  nicht  unterIchritten  wird,  und  um  andererfeits  mittels  der 
Abluftkanäle  einen  fchnellen  Abzug  der  Luft  herbeiführen  zu  können,  wenn 
durch  Anwefenheit  einer  großen  Zahl  von  Beluchem  die  Luft  in  den  Sälen  be- 
fonders  fchlecht  oder  zu  feucht  geworden  ift. 

Falt  überall,  wo  in  Bilderfälen  das  Springen  der  Bilder  beobachtet  werden 
kann,  läßt  fich  die  Urfache  auf  die  vorhandene  und  ausgiebig  benutzte  Lüftungs- 
anlage zurückführen.  Schränkt  man  letztere  ein,  fo  hört  in  der  Regel  die  Er- 
fcheinung  auf. 

Im  neueften  in  Deutichland  errichteten  Mufeumsgebäude,  im  Kaifer  Friedridi- 
Muleum  zu  Berlin,  find  für  die  Oemäldefäle  (auch  für  die  Skulpturfäle),  Zu-  und 
Abluftkanäle  angelegt  worden. 

Die  Abluftkanäle  führen  in  das  Dach  und  find  dort  in  Sammelkanäle  vereinigt;  letztere 
werden  an  einzelnen  Stellen  durch  das  Dach  in  das  Freie  geführt.  Die  Abluftöffnungen  find  etwas 
kleiner  als  die  Zuluftöffnungen,  damit  in  den  Sälen  ein  kleiner  Überdruck  erzeugt  werden  kann; 
tiiefer  foll  das  Eindringen  von  Staub-  und  Rußluft  durch  die  Undichtigkeiten  der  Fenfter  und  beim 
Öffnen  der  Türen  verhindern. 

Von  großer  Wichtigkeit  ift,  daß  die  Luft  in  den  Bilderfälen  genügend  an- 
gefeuchtet ift.  Holzbilder  (auch  hölzerne  Skulpturen)  reißen,  und  felbft  auf  Leinwand 
gemalte  Bilder  bekommen  Riffe  und  Blafen,  wenn  der  Feuchtigkeitsgrad  ein  zu 
geringer  ift. 

In  den  Berliner  Mufeen  hat  man  nach  Hafak%  Mitteilungen«*^)  die  Erfahrung  gemacht,  daß 
«die  Venezianer,  die  Holzbilder  und  die  Holzbildwerke  reißen  oder  Blafen  ziehen,  fobald  (bei  Oft- 
wind) der  Feuchtigkeitsgrad  zu  gering  ift.« 

Nach  Hafak  ift  eine  Feuchtigkeitsmenge  von  68  Vomhundert  die  geeignetfte; 
Voit  hält  50  Vomhundert  für  ausreichend.  Jedenfalls  ift  die  zu  fchaffende  Lüftungs- 
anlage derart  einzurichten,  daß  mit  Hilfe  derfelben  Luft  von  entfprechender  Be- 
feuchtung eingeführt  wird. 

Im  Kaifer  Friedrich-Mutcum  zu  Berlin  wird  die  Zuluft  aus  im  Keller  gelegenen  Luft- 
kammem  durch  Ventilatoren  in  die  Säle  hineingepreßt.  Die  Feuchtigkeit  wird  durch  Waffer- 
zerftäubung,  fowie  durch  Wafferdampf  in  den  Luftkammem  der  gefilterten  und  vorgewärmten 
Luft  beigem if cht.  Diefe  Einrichtung  tritt  nur  dann  in  Tätigkeit,  wenn  die  Luftbefeuchtung  unter 
68  Vomhundert  finkt,  gleichgültig,  ob  die  Säle  befucht  find  oder  nicht;  fonft  ruht  fie  völlig. 

In  älteren  Mufeen  hat  man  wohl  von  einer  Lüftungseinrichtung  ganz  ab- 
gefehen,  fo  z.  B.  in  der  Alten  Pinakothek  zu  München. 

Dort  wird  die  Luftbefeuchtung  einfach  dadurch  bewirkt,  daß  auf  den  Heizkörpern  Ver- 
dunftungsgefäße  gewöhnlicher  Art  aufgeftellt  find,  die  nach  Bedarf  mit  Waffer  befchickt  werden. 
Diefe  Art  der  Luftbefeuchtung  foll  fich  dort  bewährt  haben. 

259;  Zur  Beförderung  der  Gemälde  in  die  Säle  und  aus  denfelben  dienen  Auf- 

Einrichtungen, züge,  die  fo  gelegen  fein  muffen,  daß  fie  zu  ebener  Erde  leicht  befchickt  und  daß 
von  ihnen  aus  in  den  oberen  Stockwerken  die  Säle  bequem  erreicht  werden 
können.  Für  die  Größe  der  Aufzugsöffnung  ift  die  Länge  der  größten  Bilder 
maßgebend. 

Die  Bilderaufzüge  des  Kunfthiftorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  haben  6,00«  Länge  auf  l,80ni 
Breite.    Sie  beginnen  im  Sockelgefchoß  (Tiefparterre)  und  münden  im  11.  Obergefchoß  aus. 

*^)  In:  Qefnndh.-Ins.  1905,  S.  108. 
««)  Siehe  ebendaf. 


^J 
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Man  hat  noch  umfaffendere  Sicherheitseinrichtungen  erlonnen,  vermöge 
deren  im  Falle  einer  Feuersbrunlt  oder  anderer  drohender  Gefahr  große  Gemälde 
ufw.  aus  den  Sammlungsräumen  in  kürzefter  Frift  entfernt  und  geborgen  werden 
können.  Bemerkenswert  find  die  zu  lolchem  Zweck  im  neuen  Antwerpener  Mu- 
leum  von  Winders  &  Van  Dydt.  getroffenen  Sicherungsmaßnahmen*"). 

Lings  den  Wänden,  an  denen  die  riefigen,  in  den  mittleren  Galerien  au^eftellten  Gemilde 
tiängen,  find  im  Fufllx>den  Falltüren  angebracht.  Diele  fütiren  nach  einem  unterirdilchen  Raum 
von  großer  Ausdehnung,  der  durch  äußern  dicke  Gewölbe  gefchützt  wird.  Alle  Bilder  find  an 
bew^lichen  Eifenftangen  derart  aufgehängt,  daß  in  ganz  kurzer  Zeit  die  in  den  Galerien  aufgehäuften 
Schätze  durch  die  FalUfiren  hinat>gela[fen  werden  können.  Schmale  Oänge,  die  im  Falle  einer 
Feuersbninft  zur  Rettung  zu  benutzen  find,  führen  in  diefen  unterirdifchen  Raum. 

In  jedem  Gemälderaum  muß  Gelegenheit 
r^.  457-  zum  Ausruhen  getwten  fein.  Dies  gefchieht  durch 

größere  Ruhebänke,  die  in  den  Sälen  aufgeftellt 
werden,  Iowie  durch  t>ewegliche  Sitzfchemel, 
mit  denen  die  kleineren  Räume  au^erüftet  find. 
Freiftehende  Rundfitze,  die  einen  Hohlraum 
umfchließen,  werden  tnitunter  dazu  benutzt, 
durch  eine  entfprechende  Öffnung  des  Fuß- 
bodens eines  Deckenlichtfaales  dem  darunter 
liegenden  Raum  unmittelbares  Licht  zuzuführen. 
Die  Hohlräume  lolcher  Rundfitze  dienen  wohl 
auch  zur  Aufnahme  der  Heizkörper.  Die  mit 
Blechmänteln  umgebenen  Dampf-  oder  Waffer- 
heizrohre  pflegen  in  der  in  Fig.  457***)  ange- 
gebenen Weife  angebracht  zu  fein. 

Mögen  nun  die  Heizkörper  in  diefer  oder 
in  anderer  Weife  {in  Bodenkanälen,  Wand-  oder 
Fenftemifchen  ufw.)  angeordnet  fein,  fo  ift  doch 
ftets  dafür  zu  forgen,  daß  fie  den  Gemälden 
nicht  zu  nahe  kommen.  Gleiches  gilt  für  die 
Ausftrömungsöffnung  erwärmter  Luft 

Zur  Verantchaulichung  der  ganzen  inneren 

Rundhtz^  ).  Einrichtung  von  Oemäldetälen  ift  in  Fig.  458»«) 

ein  Querfchnitt  durch  die  Gemäldegalerie  des 

Alten  Mufeums  zu  Berlin  dargeftellt  und  in  Fig.  459*'*)  der  in  Art  23g  (S.  309) 

bereits  erwähnte,  durch  Scherwände  geteilte  Gemäidefaal  des  neuen  Kunftmufeums 

zu  Lille. 

2)  Skulpturfammlungen. 

Die  Werke  der  Plaftik  find  höchft  feiten  in  befonderen,  nur  für  den  Zweck 
ihrer  Aufnahme  beftimmten  Gebäuden,  fondem  in  der  Regel  mit  anderen  Kunft- 
fchätzen  zufammen  in  einem  größeren  Mufeum  vereinigt 

Von  neueren  Sammlungsgebäuden  diefer  Art  feien  die  nur  oder  in  erfter  Linie  wenigftens 
für  Skulpturen  und  Gipsabgüffe  beftimmten  Mufeen,  z.  B.  das  Muße  OaUiira  zu  Paris,  das 
Mufeum  von  Qipsabgüften  klaffjfcher  Bildwerke  zu  Rom  (das  einzige  Mufeum  feino-  Art  in  Italien), 

•»)  Nuh;  Kuntichronik.    Neue  Folet,  Jahrs.  «  <>8go-9il,  S.  iBo. 

•»)  Nadii  Zeitfchr.  f.  B>uv.  i8«,  S.  1S3. 

•^  Nidi  tbentUr.,  Bl;  15. 

•••)  Pikr.-Rqir.  nach:  La  canflniellaa  rnrnttriu,  Jihrg.  6,  PI.  S7. 


Gemäldefälc  im  Alten  Mureum  zu  Berlin*"). 
Rg-  459- 


Geraäldefaal  im  Palais  des  beaux  aris  zu  Lille"'). 

Arch.  1  B^rard  &  Dttmas. 

Towie  in  Deuifchland  das  Albertinuin  zu  Dresden  und  von  kleineren  Anlagen  das  archlolc^irche 
Mufeum  der  Univerfität  Halle  erwähnt,  Auch  für  Wien  ift  die  Errichtung  eines  Mufeums  für 
GipsabgürCe  der  Akademie  der  bildenden  Künfte  (g^enüber  dem  Akademiegebäude  auf  dem 
Schillerplatz)  geplant. 
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Bei  eingefchoffiger  Anlage  der  für  Skulpturwerke  beltimmten  Räume  kann 
die  für  lie  geeignetite  Oeftaltung,  Erhellung  uod  Einrichtung  befchafft  werden. 
Bei  zwei-  und  mehrgefchoffiger  Anordnung  aber  wird  der  Plaftik,  wie  fchon  in 
Art  190  (S.  257)  erwähnt,  meift  das  Erdgefchoß  zugewiefen.  Dann  find  Form  und 
Oeftaltung  der  Bildwerkräume  mehr  oder  weniger  von  den  ftützenden  Teilen  der 
oberen  Stockwerke  abhängig  (fiehe  Art  196,  S.  258  u.  Fig.  371  bis  373);  die  Er- 
hellung der  Säle,  die  meift  eine  fehr  große  Tiefe  haben,  macht  Schwierigkeiten 
und  muß  durch  Seitenlicht  bewirkt  werden. 

Ober  die  Erhellung  der  Skulpturenfäle  mittels  einfeitigen  oder  zweifeitigen 
Fenfterlichtes  ift  in  Art.  181  (S.  253)  das  Nötige  gefagt,  und  in  Art.  245  (S.  312) 
find  die  Vorzüge  des  einfeitigen  Hochlichtes  auseinandergefetzt  worden.  Diefes 
fowohl,  wie  das  gewöhnliche  Scheiteldeckenlicht  kann  natürlich  nur  bei  Sälen  Ver- 
wendung finden,  die  keine  anderen  Räume  über  fich  haben.  Das  Scheitellicht 
aber  ift  für  die  Erhellung  von  Werken  der  Plaftik  im  allgemeinen  unvorteilhaft, 
weil  durch  die  fteil  von  oben  einfallenden  Lichtftrahlen  die  Augenhöhlen  und  ge- 
neigten Köpfe  der  Statuen  ftark  befchattet  erfcheinen  ***).  Die  befte  Art  der  Be- 
leuchtung für  Skulpturenfäle  ift  daher  einfeitiges  Hochlicht,  fei  es,  daß  es  durch 
Fenfter  in  den  Hoch  wänden  oder  nach  Fig.  444  u.  445  (S.  313)  durch  einfeitig 
angebrachte  Öffnungen  von  Decke  und  Dach  einftrömt 

In  dem  die  Sammlung  der  Abgtiffe  enthaltenden  Albertinum  zu  Dresden  ift  über  den  12 
großen  Sälen  einfeitiges  Deckenlicht,  in  den  übrigen  kleineren  Räumen,  bei  welchen  diefe  Art  der 
Erhellung  nicht  durchführbar  war,  teils  Scheiteldeckenlicht,  teils  Seitenlicht  eingerichtet  **•).  Fig.  445 
ftellt  einen  durch  die  Säle  des  füdlichen  Flügels  gelegten  Querfchnitt  und  Fig.  480  den  zugehörigen 
Grundriß  vor.  Die  Zeichnung  verdeutlicht  drei  Arten  der  Erhellung.  Das  Dachlicht  ift  an  der 
Nordfeite  des  Gebäudes  angeordnet;  feine  äußere  Öffnung  mißt  6,10 m  Weite,  die  innere  Öffnung 
an  der  Decke  des  8,90  m  breiten  Mittelfaales  3,20  m  Weite.  Es  erhellt  nicht  allein  diefen  Saal,  fondem 
auch  den  3,90«  breiten  Nebenraum,  letzteren  mittels  des  2,25«  breiten  Scheiteilichtes.  Das  Dach- 
licht erftreckt  fich  über  die  Länge  fämtlicher  Räume  hinweg.  Die  Verglafung  ift  nur  an  einigen 
Stellen  durch  Zinkblecheinlagen  unterbrochen,  und  zwar  wo  die  Dachentwäfferung  folche  erforderte. 

Die  inneren  Scheiben  beftehen  durchgängig  aus  ^U  ftarkem,  mattem  Glas;  die  gebogenen 
Scheiben  der  8,90«  breiten  Säle  find  48  cm  breit  und  73  cm  lang,  diejenigen  der  10,8om  breiten  Säle 
(Fig.  444)  60  cm  breit,  66  cm  lang  und  ringsum  in  Kitt  verlegt.  Die  äußeriichen  Deckenlichtfeheiben 
aus  Vi  ftarkem  rheinifchen  Glas  find  48  cm  breit,  84  cm  lang,  6  cm  einander  überdeckend  und  in 
Kittfalz  verlegt. 

Vorzüglich  ift  die  Wirkung  des  einfeitigen  Deckenlichtes.  Weniger  günftig  erfcheint  die 
Scheitellichterhellung,  bei  der  fich  die  foeben  hervorgehobenen  Einflüffe  geltend  machen.  Die 
Fenfter  bei  a  (Fig.  79  u.  80)  find  nicht  offen,  fondem  haben  nifchenartige  Einfätze  von 
ftarkem  Zinkblech,  die  in  der  Farbe  der  Zimmerwände  angeftrichen  find  und  zum  Einftellen  von 
Statuen  dienen.  Die  feitliche  Fenfterbeleuchtung  läßt,  hauptfächlich  wegen  der  geringen  Tiefe  der 
Räume,  die  nur  3,9om  beträgt,  zu  wünfchen  übrig.  Um  über  den  niedrigen  Fenfterbrüftungen 
einen  gefammelten  höheren  Lichteinfall  zu  erzielen  und  die  ftörenden  Blendungen  zu  vermeiden, 
find  die  unteren  Scheiben  zugeftrichen  worden. 

Zur  Aufteilung  und  Verteilung  der  Skulpturwerke  foUen  außer  den  größeren 
Sälen  auch  kleinere  Räume  vorhanden  fein.  Durch  folche  Anordnung  wird  nicht 
nur  ein  größerer  Umfang  der  Wandfläche  gewonnen,  fondern  auch  vermieden, 
daß  der  Blick  des  Befchauers  durch  Anhäufung  der  Bildwerke  in  lauter  großen 
Sälen  verwirrt-  und  zerftreut  werde  und  daß  die  großen  Skulpturen  die  kleineren 
um  ihre  Wirkung  bringen.    Durch  Verweifung  der  kleineren  und  unerheblicheren 


262. 

Erhellung. 


263. 
Einteilung. 


*»)  Vergl. :  Treu,  O.  Die  Sammlung  der  Abgürfe  im  Albertinum  zu  Dresden.  Archäolog.  Anzeiger,  Beibt  zum 
Jahrbncb  des  Kaiferl.  deutrchen  Archäologifchen  Inftituts  1891,  S.  3.  -  Diefem  Auffatz  ift  auch  ein  Teil  der  nachfolgenden 
Darlegungen  entnommen. 

'M)  Nach  den  vom  Erbauer,  Herrn  Geh.  Oberbaurat  und  Oberlandbaumeifter  Canxler  zu  Dresden,  gütigft 
gemachten  Mitteilungen. 


330 


aß4. 
Abmeffungen. 


265. 
Einrichtung. 


a66. 
Ausftattung. 


Stöcke  in  Seitenräume  der  Säle  ift  es  möglich,  in  letzteren  eine  Auswahl  des  Be- 
deutendften  zu  vereinigen,  lo  d^ß  der  lie  durchfchreitende  Befucher  lieh  fofort 
einen  Überblick  über  die  Hauptfachen  verfchafft 

Für  die  großen  Säle  hat  lieh  eine  Breite  von  mindeftens  9"  auf  15  bis  20" 
Länge  und  eine  Höhe  von  ungefähr  8»  im  Scheitel  als  günftig  erwiefen.  Eine 
folche  beträchtliche  Scheitelhöhe  ermöglicht  einesteils  auch  eine  größere  Höhe 
der  Lichtöffnungen,  anderenteils  das  Anbringen  der  Oefimle  und  Schmuckformen 
der  Decke  in  folcher  Höhe,  daß  fie  der  Befchauer  über  die  Köpfe  der  Statuen 
hinweg  wahrnehmen  kann.  Zu  diefem  Zweck  erfcheint  eine  Wandhöhe  von  5,50" 
vom  Fußboden  bis  zum  Gefims  für  die  bequeme  Aufftellung  von  Koloffalftatuen 
erforderlich. 

Die  kleineren  Räume  follten  eine  Breite  von  mindeftens  5  bis  6»  haben. 
Ihre  Länge  und  Höhe  richten  fich  nach  der  Orundrißanordnung  im  ganzen.  Die 
Fenfterbrüftungen  laffen  fich  zur  Aufftellung  von  Pulten  ausnutzen  und  ihre  Höhe 
ift  für  die  Brüftungshöhe  maßgebend. 

Die  Wände,  an  denen  Abgüffe  aufgehängt  werden  f ollen,  find  nicht  mit 
Stuck,  fondern  in  gleicher  Weife,  wie  in  Gemäldegalerien  (fiehe  Art.  254,  S.  324), 
mit  Holz  zu  verkleiden.  Hierdurch  wird  die  bequemere  Befeftigung  der  Gipfe 
ermöglicht  und  die  ftarke  Befchädigung  der  Wände,  welcher  diefe  durch  das  öftere 
Eindüt)eln  und  Eingipfen  von  eifemen  Haken  fortwährend  ausgefetzt  find, 
vermieden. 

Zur  Ausftellung  von  Werken"  der  Plaftik  dienen  vornehmlich  freiftehende 
Gipsfockel  und  Poftamente.  Letztere  ruhen  zweckmäßigerweife  auf  Rollen,  damit 
die  fchweren  Skulpturftücke  leichter  beweglich  find.  Für  Büften  und  andere 
Gegenftände,  deren  Rückfeiten  wenig  in  Betracht  kommen,  werden  Nifchen,  Kon- 
folen  und  fonftige  an  den  Wänden  angebrachte  Vorrichtungen  benutzt 

Zur  Ausftellung  kleiner  und  koftbarer  Gegenftände  der  plaftifchen  Kunft 
wendet  man  Pulte  und  Glasfehränke  an.  Sie  find  ganz  ähnlicher  Art  wie  die  in 
Kap.  5  u.  6  dargeftellten. 

Sehr  fchön  und  zweckmäßig  find  die  Schränke  der  Anlikenfammlung  des  Kunfthiftorifchen 
Hofmufeums  zu  Wien.  Die  Glasauffätze  beftehen  aus  Spiegelglas,  die  Rahmftücke  aus  blankgefeil- 
tem, mit  Meffing  überzogenem  Eifen.  Die  großen  Vitrinen,  die  3,00«  Länge,  O,«»«  Breite  und  1,48  m 
Höhe  haben,  find  aus  Tafeln  von  diefer  Höhe  und  etwa  1,00«  Breite  ohne  Zwifchenfproffen  zu- 
fammengefetzt.  Die  Stufen  und  der  Boden,  auf  denen  die  Gegenftände  ftehen,  find  mit  rotbraunem, 
feidenem  Stoff  überzogen.  Die  0,90«  hohen  Unterfäize  der  Glasfehränke  wurden  aus  fchwarz- 
gebeiztem  Bimbaumholz  angefertigt.  Kleinere  Vitrinen  haben  eine  Länge  von  2,oo  »  auf  0,48  »  Breite 
und  1,28»  Höhe.    Die  Einrichtung  ift  ähnlich  wie  die  oben  befchriebene. 

Eine  paffende  architektonifche  Ausgeftaltung  der  Räume  erfcheint  für  Skulptur- 
fammlungen,  deren  Werke  gar  oft  in  Verbindung  mit  Bauwerken  vorkommen  und 
zu  ihrer  Ausfchmückung  gehören,  wohl  angemeffen.  Doch  wird  man  fich  hierbei 
hauptfächlich  auf  den  Deckenfchmuck  und  die  Ausbildung  der  Türumrahmungen, 
fonft  aber  auf  eine  einfache  Behandlung  der  Wandflächen  befchränken,  Pfeiler  und 
Säulen  nur  da  anbringen,  wo  fie  wirklich  als  ftützende  Teile  zu  dienen  haben. 
Der  Fußbodenbelag  darf  nach  Farbe  und  Mufter  die  Aufmerkfamkeit  der  Befucher 
nicht  zu  fehr  in  Anfpruch  nehmen. 

Die  Ausfchmückung  der  Sammlungsräume  des  Albertinums  zu  Dresden**')  kann  im  all- 
gemeinen zum  Mufter  genommen  werden. 

Die  Decken  der  dortigen  großen  Säle  haben  reichen  malerifchen  und  bildnerifchen  Schmuck 
erhalten.    Im  Gegenfatz  hierzu  find  Wandflächen  und  Sockel  ganz  einfach  behandelt,  und  zwar 


^^  VergL  die  Befchreibuns  des  Oebäudes  in  Art  284  (unter  f)  und  die  Fußnote  455  (S.  329). 
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ift  die  Farbenfolgc  fo  geordnet,  daß  über  rchwarzem  Sockel  fattgeßrbte  Winde  und  rtdnfarbige 
Simte  fich  erheben,  die  ihrerreits  zu  den  lichten  Decken  überleiten.  Auf  diefe  Weife  findet  von 
unten  nach  ot>enhin  ein  allmählicher  Übtfgang  vom  Dunkeln  zum  Hellen  ftatt.  Der  Färbung  der 
Sockel  folgen  naturgemäß  auch  die  Türen,  deren  fchwarze  Umrahmungen  in  der  Abgußlammlung 
zumeirt  mit  bronzefarbigen  Stuckleiften  gefchmCckt  find. 

Als  Wandfarbe  ift  für  die  Mittelfäle,  in  denen  die  größeren  Abgüffe  eine  kräftigere  Hervor- 
hebung ihrer  Umriffe  vertragen,  log.  pompejanifches  Braunrot  gewählt  worden,  für  die  kleineren 
Bildwerke  der  Seitenzimmer  ein  in  Orau  fpielendes  Olivengrün.  In  den  weniger  gut  beleuchteten 
Eckfälen,  wie  dem  ägyptifchen,  arfyrifchen  Kabinett  und  dem  Maufoleumraal,  mußten  Wände  zur 
Ausgleichung  des  Helligkeit^jades  gelb  angeftrichen  werden.  FQr  einzelne  befonder^  au^ezeichnele 
Falle,  wie  z.  B.  bei  der  Aphrodite  von  Melos  und  den  Lyfippifchen  Statuen,  wurde  an  lichtes,  in 
den  Umrahmungen  mit  Gold  getöntes  Silbergrau  angewandt,  das  befonders  fein  zu  den  Halbtöncn 
der  beTchatleten  Qipsflächen  ftimmt. 

ng.  460. 


Zur  farbigen  Ausftattung  der  Säle  tragen  femer  Stoffhintergründe,  welche  zum  Hervorheben 
befonders  fchöner  und  wichtiger  Statuen  verwandt  wurden,  bei;  hierzu  wurde  mdft  ein  graugrüner, 
tnottenficherer  Leinenplüfch  mit  filbrigen  Reflexen  (fog,  Mikado)  gewählt.  Aus  diefem  wurden  auch 
die  Türvoriiänge  hergeftellt,  welche  dazu  dienen,  das  aus  Nebenzimmern  einfallende  Sonnenlicht 
fQr  die  Mitteliäle  abzufangen. 

Die  Höhe  der  Wandfockel  wurde  durch  diejenige  der  Statuen poftamente  auf  0,b6"  beftimmt, 
Dit  BQftenftänder,  welche  in  der  Höhe  teils  1,»,  teils  1,38"  meffen,  konnten  ohne  Schaden  Über 
die  Oberkante  des  Sockels  hinausreichen.  Zum  Anftrich  der  Poftamente  wurde  ftatt  der  fonft 
üblichen  gelbgrauen  und  graugrünen  Farbe  eine  ferpentinartige  Farbe  gewählt.  Auf  diefe  Weife 
gelang  es,  den  Abguß  für  die  Betrachtung  von  feinem  Poftament  abzufondem,  während  bei  hellen 
Unterlätzen  das  Auge  unwillkürlich  Statuen  und  Poftament  in  Eines  faßt  und  aufeinander  bezieht. 
Um  dies  zu  vermeiden,  find  auch  die  Büftenfüße  dunkelgraugrün  bcftrichen  worden.  Ebenfo 
wurden  fämtliche  Konfolen  bronziert,  damit  fie  mit  den  braunen  und  graugrünen  Wänden  ähnlich 
weich  zufammengehen  wie  die  lerpenlinfarbenen  Poftamente  mit  den  fchwarzen  Sockeln.    Den 

•")  Fik[.-Rtpr.  D>di:  La  anftruttiea  modtrm,  }At%.  t.  fl'  ^- 
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Poftamenten  und  Konfolen  entfprechcnd,  ift  auch  zur  Farbe  der  Infchriftsfchilder  Gold  auf  fchvar- 
zem  Grunde  gewählt  worden. 

Schließlich  fei  bemerkt,  daß  die  Türen,  foweit  als  möglich,  auf  die  Seite  (fiehe  Fig.  445, 
S.  313)  in  die  Nähe  der  dunkleren  Wände  verlegt  wurden,  fo  daß  der  Verkehr  der  Befucher  fich 
vorzugsweife  an  diefen  entlang  zieht.  Hier  ftehen  auch  die  durch  die  ganze  Sammlung  verteilten 
Stähle,  damit  der  Befchauer  bei  Betrachtung  der  Abgüffe  das  Licht  im  Rücken  habe.  Faft  durch- 
weg find  leichte,  handliche  Stühle  aus  gebogenem  Holz,  mit  Sitzen  und  Lehnen  aus  Holzfoumier, 
gewählt  worden.  Monumentalere  Sitze  haben  nur  im  Treppenhaus  und  in  den  beiden  großen 
Hauptfälen  der  Antikenfammlung  Aufftellung  gefunden.  Die  Stufen  der  Treppen  find  durch- 
gängig mit  aufgezogenem  Linoleum  belegt. 

Bei  der  Aufftellung  der  einzelnen  Skulpturen  lollte  nicht  außer  acht  gelalfen 
werden,  daß  die  figüriichen  Darftellungen  auch  eine  den  Abfichten  des  Künftlers 
entiprechende  Aufftellung  erhalten  und  demgemäß  dem  Befchauer  vorgeführt 
werden;  bei  Bildwerken  aus  älterer  Zeit  gewöhnlich  mit  der  direkten  Vorder- 
anficht —  von  anderer  Seite  aus  gefehen  würde  das  Bildwerk  an  Wirkung  unter 
Umftänden  bedeutend  verlieren.  Erft  die  ganz  entwickelte  Kunft  gibt  noch  andere 
Anflehten  außer  der  Hauptanficht  *»•). 

Häufig  findet  man  die  Skulpturfammlungen  in  alten  Paläften  untergebracht, 
wie  z.  B.  im  Dogenpalaft  zu  Venedig.  Die  Erhellung  derfelben  ift  mitunter  nicht 
fehr  vorteilhaft;  aber  dennoch  kommen  in  den  mit  Pfeilern  und  Säulen  ge- 
fchmückten,  von  Gewölben  überfpannten  Räumen  und  in  den  von  Hallen  um- 
gebenen Höfen  folcher  Monumentalbauten  die  Bildwerke  oft  zu  wirkungsvollfter 
Erfcheinung  (fiehe  Fig.  340,  S.  223  u.  Fig.  354,  S.  246).  Auch  einigen  neueren 
Skulpturfälen  ift  eine  würdige  architektonifche  Oeftaltung  verliehen  worden.  Dies 
gilt  befonders  von  der  Rotunde  des  Alten  Muleums  zu  Berlin  (fiehe  Fig.  355, 
S.  247).  Die  in  Fig.  460  ***)  abgebildete  Skulpturengalerie  des  Kunftmufeums  zu 
Lille  (fiehe  den  Grundriß  in  Fig.  390,  S.  269)  wirkt  hauptlächlich  durch  das  den 
Raum  überfpannende  Rippengewölbe. 


267. 

Anordnung. 


268. 

Raum- 

bemerfung. 


3)  Kupferftichkabinette. 

Zur  Aufnahme  der  Kupferftichfammlungen  find  meift  mehrere  Räume  er- 
forderlich. Den  Hauptraum  bildet  der  Ausftellungsfaal,  in  welchem  die  am  meiften 
verlangten  Blätter  und  Schauftücke  teils  unter  Glas  und  Rahmen  ausgeftellt,  teils 
in  Mappen  und  Schiebladen  aufbewahrt  werden.  Zum  Kupferftichkabinett  gehören 
ferner  Studien-  und  Arbeitszimmer,  außerdem  Säle  von  genügender  Größe  zum 
fachgemäßen  Unterbringen  der  ganzen  übrigen  Sammlung.  Letztere  Räume,  die 
nur  Beamten  und  Fachleuten  zugänglich  find,  muffen  unter  [ich,  fowie  mit  dem 
Saal  der  Schaufammlung  und  dem  Studienfaal  in  geeignetem,  bequemen  Zu- 
fammenhang  ftehen. 

Die  betreffenden  Sammlungen  pflegen  Kupferftiche  und  Holzfchnitte  vom 
XV.  bis  XIX.  Jahrhundert  fowie  Handzeichnungen  alter  Künftler  der  verfchiedenen 
Schulen,  femer  Handfchriftmalereien  (Miniaturen)  vom  frühen  Mittelalter  bis  in  die 
Renaiffancezeit  zu  umfaffen. 

Zur  Aufbewahrung  diefer  Schätze  dienen  Schränke,  die  neuerdings  etwa  2" 
hoch  gemacht  werden  *«<^).  Darin  werden  die  Mappen,  in  welche  die  Kupferftiche, 
Holzfchnitte  und  Handzeichnungen  gelegt  find,  aufrecht  geftellt  Diefe  Mappen 
kommen  in  mehreren  Formaten  gleicher  Größe  von  60  bis  100  •»  Länge  und  40 
bis  70  *^  Breite  bei  6  bis  7  *^°  Stärke  zur  Verwendung.    Je  nach  der  Stärke  der 


*»•)  Niherei  hierüber:  Wie  man  Skulpturen  aufnehmen  foll.  Zeitfchr.  f.  bild.  Kunft,  Jahrg.  7,  S.  224;  Jahrg.  8,  S.  294. 
^)  Nach:  Baukunde  des  Architekten.    Band  11,  Teil  2.    2.  Aufl.    Berlin  1899.    S.  81. 
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verwendeten  Kartons  werden  in  diefen  Mappen  12,  20  oder  40  Kunftblätter  auf- 
bewahrt Aus  diefen  Angaben  läßt  fich  daher,  bei  Kenntnis  der  Oelamtzahl  der 
vorhandenen  Stiche,  der  für  die  Schrankaufftellung  erforderliche  Raum  ermitteln. 

Solche  Schränke  werden  teils  ganz  freiftehend  für  zweireihige  Benutzung,        ^^ 
teils  an  der  Wand  ftehend  für  einfeitigen  Gebrauch  eingerichtet 

Die  Schränke  der  Schaufammlung  beftehen  aus  einem  unteren,  breiteren  und 
einem  oberen,  fchmaleren  Teil.  Die  Außenwand  des  letzteren  bildet  einen  ver- 
glaften  Rahmen,  in  welchem  die  Kunftblätter  in  der  für  ihre  Betrachtung  geeig- 
neten Augenhöhe  auf  der  mit  Stoff  befpannten  Rückwand  ausgeftellt  find.  Zum 
Schutz  der  Blätter  gegen  die  Einwirkung  der  Lichtftrahlen  werden  außer  der  Be- 
fuchszeit  dünne  Stoffvorhänge  darübergezogen.  Die  Vorkehrungen  für  ihre  leichte 
Beweglichkeit,  für  das  Schließen  und  Öffnen  der  Rahmen,  gleichwie  überhaupt  die 
ganze  Einrichtung  der  Schränke  erfordern  befonderes  Studium. 

Um  diefe  Schränke  der  Schaufammlung  muß  reichlicher  Raum  für  die  Be- 
fucher  derfelben  vorhanden  und  die  ganze  Anordnung  derart  getroffen  fein,  daß 
eine  gute  und  möglichft  gleichartige  Erhellung  für  fämtliche  Kunftblätter  erzielt  ift 

Die  übrigen  Sammlungsräume  haben  eine  magazinartige  Ausrüftung.    Über       *7<>: 
letztere,  fowie  über  die  in  den  Studienfälen  zu  treffenden  Einrichtungen  zur  Schau-  Einnchtun^n. 
ftellung  und  Aufbewahrung  von  Kupferftichen,  Photographien  und  dergl.  geben 
folche  ähnlicher  Art,  die  in  den  Archiven  und  in  den  Bibliotheken  (fiehe  Kap.  1, 
unter  b,  u.  Kap.  2,  unter  c,  2)  zu  finden  find,  nützliche  Anhaltspunkte. 

Es  mag  hier  auf  die  neue,  von  Merzenich  gefchaffene  Einrichtung  des 
Kupferftichkabinetts  im  IL  Obergefchoß  des  Neuen  Mufeums  zu  Berlin  befonders 
hingewiefen  werden. 

Vom  Treppcnaustrilt  gelangt  man  durch  einen  Vorraum,  an  deffen  Wänden  Radierungen 
und  Kupferftiche  mit  Motiven  aus  der  preußifchen  Gefchictite  hängen,  zuerft  in  den  Studienfaal 
und  dann  in  den  Ausrtellungsfaal.  Diefer  durch  Deckenlicht  vorzüglich  erhellte  Saal  hat  15,5om 
Länge  auf  rund  9,oom  Breite.  An  jeder  Wand  ift  eine  Reihe  einfeitiger  und  in  der  Mitte  des  Saales 
eine  Reihe  zweifeitiger  Schranke  von  der  in  Art.  269  befchriebenen  Einrichtung  aufgefteilt.  In  den 
Rahmen  der  Schrankauffätze  find  die  Kunftblätter  zur  Schau  gebracht. 

Im  anftoßenden  Studienfaal  werden  die  in  Mappen  verwahrten  Blätter  auf  Wunfeh  zur  Ein- 
ficht aufgelegt.    Durch  zwei  Reihen  Fenfter  an  den  beiden  Längsfeiten  findet  die  Erhellung  ftatt. 

4)  Münzkabinette. 

Die  Sammlungen  von  Münzen  und  Medaillen  bedürfen,  auch  wenn  ihre        ^, 
Stückzahl  fehr  groß  ift,  nur  weniger  Räume.    Zur  Ausftellung  gelangt  nur  eine  Auft)evahrung 

der 
Münzen  ufw. 


Auswahl  folcher  Stücke,  die  als  Vertreter  wichtiger  Zeitabfchnitte  für  gefchichtliche,        ^^^ 


kunft-  und  kulturgefchichtliche  Studien  von  Bedeutung  find.  Diefe  verhältnis- 
mäßig kleine  Zahl  von  Münzen  und  Medaillen  wird  in  Schautifchen  ausgelegt, 
die  Menge  der  übrigen  Stücken  in  Schränken  und  Käftchen  aufbewahrt. 

Das  Syftem,  nach  welchem  die  Münzen  ausgeftellt  werden,  foll  bezwecken, 
daß  fie  in  der  geographifchen  Verteilung  und  in  der  fortfchreitenden  Entwickelung 
ihrer  Typen  dem  Befchauer  ein  möglichft  getreues  Bild  des  Werdeganges  und 
der  Entfaltung  von  Kultur  und  Kunft  bieten.  Diefes  Bild  wird  durch  die  Medaillen, 
die  für  die  kunftgefchichtliche  Entwickelung  gleichfalls  von  großer  Wichtigkeit 
find,  vervoUftändigt  und  vertieft 

Diefem  den  Anfchauungen  der  Neuzeit  entfprechenden  Syftem  muß  die  Ein-        v^- 
richtung  der  Schränke  und  Schautifche  angepaßt  fein.  schiinke. 

Die  alte  Einrichtung  derfelben  hatte  den  fog.  »eifernen  Beftand"  und  war. 
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Fig.  461. 
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273. 

Schautifche. 


gleich  den  Schränken,  unbeweglich  *«0-  Neue  Münzen  und  Medaillen  konnten 
nicht  eingelegt  werden,  ohne  die  ganze  Ordnung  derfelben,  welche  durch  die 
Kataloge  ein  für  allemal  feftgeftellt  war,  zu  ändern.  Die  einzelnen  Stücke  ruhten 
in  den  für  fie  ausgefchnittenen  Höhlungen  der  Bretter  in  beftimmt  numerierten 
Schiebladen  und  Schränken. 

Um  der  beftändigen  Raumnot  abzuhelfen  und  wenigftens  neue  Abteilungen 
in  das  Syftem  einfchalten  zu  können,  ging  man  zu  der  Anordnung  über,  kleine  be- 
wegliche Kiften,  die  fog.  »Brandkiften«  (ungefähr  40  c°  lang, 
30*^°>  breit  und  36«^»  hoch)  zu  machen.  Allein  die  fefte,  un- 
veränderliche Einrichtung  wurde  auch  bei  diefen  Kiftchen 
beibehalten. 

Die  jetzigen  Einrichtungen  der  Münzfehränke  bezwecken 
möglichft  leichte  Beweglichkeit  der  einzelnen  Stücke  und 
ganzer  Abteilungen  der  Sammlung.  Hierzu  dienen  Schränke, 
die  mit  einer  großen  Zahl  niedriger  Gefache  ausgerüftet  find. 
Nach  dem  im  Berliner  Münzkabinett  übernommenen  Oothaer 
Mufter  liegen  in  diefen  ungefähr  3  "^  hohen  Gefachen  Schieb- 
laden, welche  mit  den  zum  Einlegen  der  Münzen  beftimmten 
Tafeln  gefüllt  find.  Zu  diefem  Zwecke  haben  die  aus  zwei 
Lagen  Pappe  hergeftellten  Tafeln  (Fig.  461)  kreisrunde  Aus- 
fchnitte,  die  auf  einer  und  derfelben  Tafel  gleichgroß,  bei 
verfchiedenen  Tafeln  aber  nach  Bedarf  kleiner  oder  größer 
find.  Die  Höhlungen  werden  mit  Münzen  ausgefüllt  oder, 
fo  lange  dies  nicht  der  Fall  ift,  mit  paffenden  kreisrunden 
Ausfchlägen  aus  Pappe  gefchloffen,  infoweit  für  fpäter  ein- 
zulegende Münzen  Platz  gelaffen  werden  toll.  Diefe  Platten 
können  im  Falle  der  Feuersgefahr  mit  Leichtigkeit  in  die  vorerwähnten  Brand- 
kiften  gepackt  und  darin  fortgefchafft  werden. 

Eine  noch  beweglichere  neuere  Einrichtung  befteht  darin,  daß  auf  einer  und 
derfelben  Tafel  Münzen  oder  Medaillen  verfchiedener  Größe  ohne  weiteres  ein- 
und  ausgereiht  werden  können.  Jedes  Stück  wird  entweder  nach  dem  Leydener 
Mufter  in  ein  eigenes  viereckiges  Kärtchen  oder 
nach  der  in  Fig.  462  fkizzierten  Weife  in  einen 
befonderen  Ausfchlag  eingelegt.  Diefe  haben  je 
nach  dem  Durchmeffer  verfchiedene  Breite,  aber 
für  eine  und  diefelbe  Reihe  die  gleiche  Höhe.  Auf 
dem  freien  Raum  ift  die  Schrift  angebracht.  Die 
Höhlungen  werden  wieder  mit  paffenden  Scheiben, 
die  etwaigen  Lücken  in  der  Breite  einer  Reihe  mit 
fchmalen  Streifen  ausgefüllt.  Diefe  Tafeln  liegen 
in  den  damit  gefüllten  niedrigen  Pappdeckelkaften 

und  letztere  auf  Stahlplatten,  welche  die  fchiebbaren  Böden  der  Gefache  der  ganz 
aus  Stahl  angefertigten  Schränke  bilden. 

Ein  folcher  Schrank,  der  aus  drei  Gefachreihen  je  von  der  Breite  der  Tafeln  befleht  und  der 
Höhe  nach  in  40  Gefache  geteilt  ift,  vermag  3x40=120  Pappdeckelkaften*")  mit  je  2  bis 
3  Tafeln  von  50  bis  70  Münzen,  alfo  insgefamt  etwa  12000  und  mehr  Münzen  zu  faffen. 

Die  Tafeln  werden  gewöhnlich  in  den  Ausftellungsfälen  in  Schautifchen  oder 


Münztafel. 
V»  w.  Or. 


Fig.  462. 


Münztafel. 


***)  Nach  den  vom  Vorftand  des  Karlsruher  Münzkabinetts,  Herrn  Dr.  W.  Brambach,  gegebenen  Erläuterungen. 
«M)  Im  Karlsruher  Münzkabinett  mißt  ein  folcher  Karten  81  x  48  X  6en>. 
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Pulten  eingelegt  Eine  derartige,  im  Muleum  zu  Neapel  befindliche  Einrichtung 
ift  in  Fig.  463  u.  464  dargestellt 

Die  in  einem  Saale  aufgetteUten  SchautiTche  haben  einfeitige  Auslage  an  den  Wänden  und 
zweifcitige  Auslage  in  der  freittehenden  Mittelreihe.  Die  Gefache  für  die  Münzen  find  rol  aus- 
gefchlafren;  der  aus  einer  Glastafel  beftehende  Pultdecket  ift  doppelt  verfchlofren.  Die  ausführliche 
Befchreibung  der  Münzen  ift  auf  Kartons  gedruckt,  welche  an  der  Rückwand  in  zwei  Tafeln  ein- 
gerahmt find.  Die  Tafel  I  ift  um  die  Stiftbänder  beweglich,  zweifeitig  befchrieben  und  verglaft; 
die  fefte  Tafel  II  hat  einfeitige  Befchreibung  und  Verglatung. 

Nicht  unerwähnt  foU  bleiben,  daß  die  zellenartigen  Teilungen  diefer  Pulttitche  (f  ig.  463)  auf 
die  Münzen  flörende  Schatten  werfen. 

Bemerkenswert  ift  auch  eine  bei  der  Münzausftellung  zu  Jena  verwendete 
Einrichtung,  welche  die  Berichtigung  der  Münzen  und  Medaillen  auf  der  Vorder- 
und  Rückteite  geftattet,  da  der  tafelartige  Rahmen,  in  dem  lie  tiefeftiget  find,  um 
eine  wagrechte  Achte  zwifchen  lotrechten  Ständern  drehbar  ift 

Fig.  464- 


Rg.  463- 


Münzpulte 
im  Mufeum  zu  Neapel. 


5)iSammlungen  von  Altertümern,  Waffen  ufw. 

Zur  Aufftellung  von  größeren  Stücken  diefer  Sammlungen  dienen  häufig 
Vor-  und  Eingangshallen,  glasbedeckte  Höfe,  femer  für  weniger  wertvolle  Gegen- 
ftände  offene  Räume  und  Oartenanlagen.  In  der  R^el  aber  pflegen  die  in  Rede 
ftehenden  Werke  in  eigenen  Sammlungsfälen  an  den  Wänden  und  auf  dem  Fuß- 
boden, in  ganzen  Reihen  oder  auf  Sockeln  und  Poftamenten  (liehe  Fig.  356,  S.  248 
u-  Fig-  475),  wohl  auch  zum  Teile  in  Pulten  und  Schaukalten  ausgeftellt  zu  werden. 

Die  unter  1  bis  4  befchriebene  Einrichtung  der  lonftigen  Sammlungsfäle  gibt 
Anhaltspunkte  für  die  Ausrüftung  der  Säle.  Im  übrigen  gilt  für  Sammlungen  im 
allgemeinen  dastelbe,  was  in  Art  252  u.  253  (S.  322  ff.)  über  das  Anbringen 
von  Vorhängen  an  Fenftem  und  Deckenlichtem,  fowie  über  fonftige  Einrichtungen 
zum  Schutz  und  zur  Benutzung  der  KunfUchätze  dargelegt  wurde. 
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Blendnirchen  gegliedert.    Letztere  enthalten  Slatuenfchmiick.    Ein  Stufen  unterratz  bildet  den  Ge- 
bäudefockel.    Das  flache  Dachwerk  wird  durch  eine  niedere  Attika  verdeckt. 

Das  Mufeum  zu  Laval  ift  am  Eingang  von  öffentlichen  Oartenanlagen  dieler 
Stadt  von  Ridel  erbaut  (Fig.  468  bis  470"'). 

Rg.  469. 


Annchl. 
Rg.  470. 


Mufeum  zu  Laval'"). 
Arch.:  Ridet. 

Flg.  468  läßt  die  dreireihige  Anlage  des  Gebäudes  deutlich  erkennen.  Man  gdangt  über 
eine  Freitreppe  in  die  vorgelegte  offene  Säulenhalle,  welcher  Pförtnerzimmer  und  entfprechende 
Nebenzimmer  angereiht  find.  Die  Saramlungsräume  beftehen  aus  4  äußeren  Seilen  lieh  träumen  und 
3  inneren  Decken lichlfälen.  Zwei  Quergalerien  für  Skulpturen  und  Altertümer  und  zwei  Längs- 
galcrJen  für   Archäologie,   towjc   für  Abgüffe   und  Altertümer   umfaffen  die  drei  Oemäldcfäle. 


Die  Quergalcrie  für  Alleriümer  enthält  architektonifche  Gipfe,  ähnlich  denjenigen  der  tcoU  des 
beaax  arts  und  der  Trocadiro-^mm\an%  in  Paris.  Auch  an  der  Rückreile  ift  eine  ähnliche  Säulen- 
halle wie  an  der  Hauptfront  angeordnet. 


jGemälde        GsmäldeL 
Salfll    .       •        •       •    (Säle 
üMigll        D  Halle 


I  Gemälde       _G9in§de| 

iF'ff  Gemälde -GalJ 
|li  al  1 1  r 


FlackUn 
&  Oibbs. 


iMd/jp/B-Ktinltgalerie  zu  Sheffield"'). 

Hg.  469  u.  470  veranfchaulichen  die  innere  und  äußere  Qeftallung  der  einfachen,   aber 
wirkungsvollen  Architektur. 

Die  vWcp/Jtn-Kunftgalerie  zu  Sheffield  wurde  der  Stadt  durch  Vennächtnis 

•*)  Nach:  BalUer,  Bd.  51.  S.  84. 
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des  Stifters  Newton  Mappia  zugeteilt,  von  Flockton  &  Oibbs  erbaut  und  1887  der 
Benutzung  übergeben  (Fig.  471  u.  472  •■*). 

Fig.  471  ftellt  die  äußere  Er[cheinung  des  Gebäudes  dar;  die  Nebenfeilen  haben  tontt 
keinerlei  archjlektonifche  Durchbildung,  weil  fie  gleich  der  Rückfeite  der  unregelmäßigen  Bauflelle 
die  Abgrenzung  gegen  Nachbargrundrtücke  bilden. 

Die  einzige  Öffnung  der  Außenwände  ift  das  in  der  Milte  der  Säulenhalle  angeordete  Portal, 
Es  führt  durch  den  Vorraum  in  die  Flurhalle  (Fig.  472),  die  zur  Aufftellung  von  Skulpturen  dienl. 
Hieran  reiht  lieh  die  nacli  der  Hauptachle  und  Querachfe  des  Oebäudes  geordnete  Mittelhalle  von 
rund  23x12='.  Sie  ift  durch  zwei  Reihen  Jon ifdi er  Säulen  aus  irifchem  Marmor  derart  abgeteilt, 
daß  dieSeitenfchiffe  eine  Anzahl  Kojen  enthalten,  die  ausfchließlich  für  Bilder  der  von  Mappin  hinter- 
laffenen  Sammlung  beftimmt  find,  und  von  denen  jede  für  fich  mit  einem  beionderen  Deckenlicht 
erhellt  ifl,  Mitlelfcliiff  und  Querlchitf  bilden  einen  kreuzförmigen  Raum,  deffen  Arme  tief  kaffettierte 

Rg-  473. 


Altes  Mufeum,  Neues  Mufeum  und  Naiionalgalerie  zu  Bo'lin***). 

Decken  überfpannen.  Über  der  Vierung  erhebt  lieh  eine  Kuppel.  Unter  derfelbcn  flehen  Roren- 
tiner  Bronzen  auf  einem  Ebenholzpiedeftal ,  das  von  einem  Rundfitz  umgelwn  ift.  Fünf  weitere, 
mit  Deckenlicht  verfehene  Oemäldefäle  umgeben  die  Millellialle.  Sie  liehen  mit  diefer  und  unter 
fich  im  Zufammenhang  und  liegen  in  gleicher  Höhe  mit  einem  Flurgang,  der  die  Verbindung  mit 
dem  nahen  Muteum  darftellt  und  an  jedem  Ende  mit  einer  eifernen  Tür  abgefchloffen  ift.  Eine 
weitere  eifeme  Tür  trennt  die  Galerie  vom  Packraum.  In  [ämtlichen  Oalerieräumen  ift  Gas- 
beleuchtung mit  Siemens' \c\\tn  Regenerativlampen  eingerichtet.  In  der  äußeren  Anficht  bemerkt 
man  über  dem  Hauptgefims  die  atlikenartigen  Aufbauten  des  Dachwerkes  der  Vierungskuppel  und 
der  mittleren  Deckenlichtfäle.    Für  die  Fatfaden  ift  Sandftein  verwendet. 

ß)  Zwei-  und  mehrgefchoffige  Anlagen. 
Die  Baugruppe  der  drei  älteren  Berliner  Muteen  (Altes  und  Neues  Mufeum, 
fowie  Nationalgalerie)  befteht  aus  den  auf  dem  nördlichen  Teile  der  Spreeinfel 

•"l  Unter  Benutzung  einer  Abbildung  In:  Berlin  und  kine  Biulcn,    Berlin  1877.   S.  15a. 


errichteten,  in  Fig.  473***)  im  Grundriß  wiedergegebenen  Gebäuden,  welchen  fich 
die  beiden  neuen  Mufeen  (das  Pergamon-  und  das  Kaiter  Früdrich-fAuleum)  an- 
fchließen  (fielie  den  Lageplan  der  letzteren  in  Fig.  347,  S.  229). 

Das  am  Luftgarten  ftehende  Alte  Muteum  ift  bereits  in  Art  208  (S.  270) 

bezüglich  feiner  Plan- 
bildung berprochen 
worden.  Von  feiner 
Gettaltung  im  Äuße- 
ren gibt  Fig.  474"') 
ein  Bild. 


18  jonifchen  Säulen  getra- 
gene, offene  Vorhalle,  zu 
der  eine  breite  Freitreppe 
hinanführt.  Diefe  in  den 
edelften  Formen  helleni- 
Tcher  Baukunft  durchge- 
führte Säulenhalle  nimmt 
die  ganze  Höhe  des  Ge- 
bäudes ein.  Die  Seiten- 
faffaden  find  in  einfachfter 
Fonn  gegliedert  und  latten 
die  zweige fchoffige  An- 
lage des  Gebäudes  durch 
zwei  Reihen  von  Fenttem 
erkennen.  Der  im  Art  ao8 
(S.  270)  befchriebene  zen- 
trale Kuppelfaal  itt  Im 
Äußeren  durch  einen  Auf- 
n  quadratifcher 
^  Grundform  gekennzelch- 
^  net.  Vier  Koloffalgruppen 
aus  Erz  bekrönen  feine 
Ecken.  -  Die  Baufumme 
betrug  im  ganzen  1973000 
Mark. 

Ein  Verbindungs- 
gang, der  von  drei 
über  die  Straße  ge- 
wölbten Torbogen  ge- 
tragen wird,  führt  vom 
Schmkerichtn  Bau  in 
das  von  Stäler  1843 
—55  errichtete  Neue 
Muteum.  Diefes  hat 
mit  dem  Alten  Mu- 
,  feum  die  Anordnung 

zweier  großerBinnen- 
höfe  gemein  (Fig.473)- 
Im  übrigen  weicht  es  von  jenem  in  der  Orundrißbildung  nicht  unwefentlich,  befonders  auch 
hinfichtlich  der  Treppen  anläge,  ab,  die  beim  Neuen  Mufeum  im  Mittelpunkt  des  Gebäudes  liegt 
und  den  Mittelflflgel  zwitchen  den  beiden  Binnenhöfen  einnimmt. 

"I  Fakr.-Repr.  luch;  Schlnkel,  C,  F.    Sammlung  »rdiiteklonifdifr  Entwürfe.    Berlin  1873.    B[.  37. 
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Durch  den  an  der  Oftreite  gelegenen  Haupteingang  gelangt  man  in  die  flurhalle,  von  der 
aus  die  4,7ii"  breite  Haupttreppe  nacli  dem  I,  Obergefehoß  führt.  Das  Erdgefchoß  enthält  die 
tjabylonifchen  und  arryrifchen  Alterlümer,  towie  das  ägypti[ctie  Mufeum. 

Von  den  Räumen  des  letzteren  feien  das  Hypottyl  und  der  anftoßende  Säulenhof  hervorge- 
hoben, die  mit  den  dahinter  abfch ließenden  Nifchen  die  Hauptleile  eines  ägyptifehen  Tempels 
darftellen.  Außerdem  find  im  Saal  links  vom  Dngang  Qipsabgüffe  deutfcher,  franzöfifcher  und 
englifcher  Bildwerke,  meift  aus  dem  Mittelalter,  aufgeftellt. 

Das  I.  Obergefchoß  birgt  Oipsabgüffe  aus  griechitcher  Zeit  bis  ein  fehl  ießl  ich  der  Renaiffance, 
fowie  neuerdings  die  froher  im   Erdgefchoß  untergebrachten   deutfchen   Original bild werke;  das 

Rg-  475- 


Schnitt  durch  den  fOdöftlichen  Teil  des  Neuen   Mufeums  zu  Berlin"'). 

Ardi.i  Stälir. 

IL  Obergefchoß  außer  der  Sammlung  der  Kupferftiche  und   Handzeichnungen  noch   das  Anti- 
quariiini,  femer  einen  neu  hergeflelllen  Ausftellungsfaal. 

Die  urfprüngliche  Grundrißeinteilung  mußte  hier  im  Laufe  der  Jahre  den  Bedürtniifen  der 
Sammlungen  entfprechend  abgeändert,  neue  Raumableiluiigen  befchafft  werden  und  dergl.  mehr. 
Femer  mußten  die  Räume  für  die  Mufeum sbeamten  erweitert,  Studien-  und  Arbeitsräume,  fowie 
Magazine  angelegt  werden;  zum  Teil  ifl  dies  durch  Ausbau  des  Erdgefchoffes  erreicht  worden. 
Auch  die  Aufftellung  der  Skulplurfammlungen  ift  eine  andere  geworden,  um  die  einzelnen 
Oegenttände  in  wirkfamer  Darfteilung  und  günftiger  Beleuchtung  vorzuführen.    Man  hat  in  einigen 

•■)  Fakl.-Rcpr,  nach:  StOler.    Du  Neue  MuCeuni  in  Berlin.    iB&j.     Bl.  13. 
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Sälen  deshalb  durch  Einfpannen  von  Vorhängen  zwirchen  den  Säulen  die  Räume  in  Kabinette 
zerlegt,  welche  vom  freien  Mittelgange  aus  zugänglich  find.  In  der  ägyptifchen  Abteilung  ift  gleich- 
falls eine  Neuordnung  eingetreten. 

Stäler  war  beftrebt,  die  architektonifche  Ausbildung  der  Räume  ihrer  Beftimmung  anzupaffen 
(Rg-  475  *••)•  Die  Oeftaltung  derfelben  hat  fich  jedoch  hier  und  dort  als  Hindernis  für  die  Ver- 
fchiebung  der  einzelnen  Sammlungen,  die  infolge  ihrer  Vermehrung  notwendig  wurde,  heraus- 
geftellt.  Die  großen  Abmeffungen  des  Treppenhaufes,  eines  Raumes  von  28,8«  Länge,  16,7«  Breite 
und  20,8»  Höhe,  waren  durch  die  Größe  der  Kaulbach* [chtn  Wandgemälde  bedingt,  die  nach  dem 
Willen  des  Königs  an  diefer  Stelle  anzubringen  waren  und  die  Gefchichte  der  menfchlichen  Ent- 
wickelung  darfteilen.  Die  Decke  diefes  Raumes  trägt  ein  im  Sinne  der  Antike  ausgebildetes  Hänge- 
werk.   Sämtliche  übrige  Räume  find  maffiv  und  feuerficher  mit  Topfgewölben  überdeckt. 

Einfach  ift  die  äußere  Erfcheinung  des  Mufeums.  Ein  erhöhter,  giebelgekrönter  Mittelbau, 
deffen  Fenfter  durch  korinthifche  Säulen  und  Gebälke  zu  einem  großen  Baukörper  zufammen- 
gefaßt  find,  kennzeichnet  den  Haupteingang.  Der  obere  Abfchluß  der  Eckbauten  ift  durch  Flach- 
kuppeln bewerkftelligt.    Die  Erhellung  des  Gebäudes  erfolgt  durch  Fenfter. 

Gleichwie  der  füdöftlichen ,  fo  ift  auch  der  nordöftlichen  Seite  des  Neuen  Mufeums  eine 
Säulenhalle  vorgelegt. 

Die  Gefamtbaukoften  des  Neuen  Mufeums  ftellten  fich  auf  4137000  Mark;  davon  entfallen 
auf  die  Gryndungsarbeiten  480000  Mark,  den  Oberbau  2043000  Mark,  für  Dekoration  und 
Möblierung  fowie  Wandmalereien    zufammen  1614000  Mark. 

Die  Fortfetzung  diefer  Halle  bilden  Säulengänge,  die  nach  Fig.  473  u.  der      ^^^^.^^ 
nebenftehenden   Tafel   das   dritte,   zur   Mufeumsgruppe  gehörige  Bauwerk,  die        vi. 
Nationalgalerie  und  deren  gärtnerifche  Anlagen  umfchließen. 

Die  zur  Aufnahme  von  Gemälden  und  Bildwerken  deutfcher  Künftler  der  Neuzeit  be- 
ftimmte  Nationalgalerie  wurde  nach  einem  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  gefaßten  Gedanken  von 
Stäler  entworfen,  nach  feinem  Tod  von  Strack  durchgearbeitet  und  1876  vollendet. 

Das  Gebäude  hat  im  Äußeren  die  Form  eines  griechifchen  Tempels,  eines  achtfauligen 
Pfeudoperipteros  korinthifcher  Ordnung,  mit  apfidenartigem  Abfchluß  der  nordweftlichen  Seite. 
Eine  breite,  doppelarmige  Freitreppe  führt  zunächft  bis  zu  der  Ruhebank,  auf  der  fich  über  einem 
triumphbogenartigen  Portal  das  Reiterftandbild  Friedrich  Wilhelms  IL  erhebt.  Von  hier  gelangt 
man  auf  einem  weiteren,  die  ganze  Podeftbreite  einnehmenden  Treppenlauf  bis  zur  Höhe  des 
Unterbaues.  Diefer  enthält  Keller-,  Erdgefchoß  und  das  darüber  fich  erftreckende  I.  Obergefchoß. 
Der  Säulenbau  befteht  aus  dem  II.  und  III.  Obei^gefchoß.  Sämtliche  Räume  diefer  beiden  Ge- 
fchoffe  nehmen  Bilderfäle  ein,  die  wegen  der  verlangten  Tempelform  des  Gebäudes  faft  durchweg 
mittels  Deckenlicht  erhellt  werden.  Das  darunter  befindliche,  ganz  mit  Seitenlicht  erhellte  I.  Ober- 
gefchoß von  9,10«  Höhe  dient  zum  kleineren  Teile  zur  Aufftellung  von  Skulpturen,  größtenteils 
aber,  an  der  nordöftlichen  und  nordweftlichen  Seite,  zur  Aufnahme  von  Gemälden.  Nachträglich 
find  hierher  aus  dem  Erdgefchoß  die  Gefchäftszimmer  heraufverlegt  worden.  Man  betritt  diefes 
Gefchoß  durch  das  untere  Portal  und  die  Eingangshalle.  Hier  b^innt  die  innere  Haupttreppe, 
die  mit  den  zugehörigen  Fluranlagen  die  Vorderfeite  des  Haufes  in  ganzer  Breite  und  auf  die  Höhe 
der  drei  Obergefchoffe  beanfprucht.  In  dem  8,77«  hohen  Erdgefchoß  find  Dienftwohnungen, 
Packräume  ufw.  untergebracht.    Der  Keller  hat  2,85  m  Höhe. 

Das  Innere  hat  eine  reiche  und  charakteriftifche  Durchbildung  nach  Strackes  Entwürfen 
erhalten.  Hierbei  ift  im  Gegenfatz  zu  den  älteren  Mufeen  die  ausgiebigere  Verwendung  von  echtem 
Material  zur  Geltung  gekommen.  Die  Decken  find  unter  reicher  Anwendung  von  meift  nicht  ficht- 
baren Eifenkonftmktionen  maffiv,  bezw.  feuerficher  hergeftellt. 

Auch  die  künftlerifche  Geftaltung  des  Äußeren  ift  von  vornehmer  Schönheit.  Sie  ift  mehr 
im  Geifte  der  hellenifchen  Architektur  des  Alten  Mufeums  als  derjenigen  des  Neuen  Mufeums  durch- 
geführt. 

Die  Baukoften  betrugen  insgefamt  3000000  Mark,  und  zwar  wurden  300000  Mark  für  die 
Gründungsarbeiten,  2365000  Mark  für  den  Oberbau  und  den  Reft  für  die  Innendekoration  ver- 
wandt; 1  et™  umbauten  Raumes  koftete  42,5«  Mark. 

Die  fortdauernde  Vergrößerung  der  Sammlungen  bedingte  die  Errichtung 
der  erwähnten  beiden  Neubauten  für  Zwecke  der  Kunftmufeen. 

Völlig  getrennt  von  den  drei  eben  vorgeführten  Mufeumsgebäuden  —  an  ^.*'-. 
der  nordweftlichen  Spitze  der  Mufeumsinfel,  zwifchen  Spree  und  Kupfergraben  vii. 
gelegen  —  fteht  das  Kaifer  Friedrich-IAuleum,  zu  deffen  Inangriffnahme  Kaifer 


Friedrich  von  feinem  Krankenlager  in  San  Remo  aus  den  Befehl  erteilte,  welches 
die  Sammlungen  der  nachantiken  hohen  KunH  aufgenommen  hat,  und  das,  vie 


Kaifer  Friedrich -lAuitnm  zu   Berlin. 

(Siehe  den   ErdgefchoB-OmndriH   In   Fig.  347.   S.  »9.) 
*^  Fai<(.-Repr,  luch;  Zmtr»lbl.  d,  Bauverw.  igo4,  S.  531. 
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bereits  in  Art  142  (S.  230)  gefagt  worden  ift,  im  Oktober  1904  feierlich  eröffnet 
wurde  (Fig.  476  u.  477).  Pläne  und  Ausführung  rühren  von  Ihne,  unter  Mit- 
wirkung von  Hafakf  her.  Das  Gebäude  befteht  aus  Untergefchoß,  hohem  Erd- 
gefchoß  und  Obergefchoß;  den  Grundriß  des  letzteren  zeigt  Fig.  477*^®)  und 
denjenigen  des  Erdgefchoffes  Fig.  347  (S.  229). 

Neben  den  Gemälden  und  Skulpturen  der  chriftlichen  Epoche  hat  in  diefem  Mufeum  auch 
das  Münzkabinett  (im  Untei^efchoß  am  Kupfeiigraben)  Platz  gefunden.  Urfprünglich  Tollte  das 
Kupferftichkabinett  gleichfalls  darin  untergebracht  werden;  es  verblieb  aber  in  den  früheren,  aller- 
dings erweiterten  Räumen. 

Die  Orundrißbildung  hatte  wegen  der  ungünftigen  Lage  und  Form  des  Bauplatzes  mit 
großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Es  wurde  ein  Bauwerk  von  dreieckiger  Orundrißgeftalt  ge- 
fchaffen  mit  5  Binnenhöfen;  Flurgänge  fehlen  gänzlich.  Durch  die  5  Höfe  erhält  das  Erdgefchoß 
reichliches  Seitenlicht;  das  Obergefchoß  wird  durch  Seitenlicht  und  Deckenlicht  erhellt.  Zwei 
reich  ausgeftattete  Treppenhäufer  find  vorhanden,  welche  durch  die  fog.  Bafilika  (ein  einfchiffiger 
Kirchenbau  mit  kurzen  Seitenkapellen  und  einer  Apfis)  und  den  Saal  der  RaffaePlohtn  Gobelins 
(Arrazzi)^  beide  in  der  Hauptachfe  des  ganzen  Baues  gelegen,  miteinander  verbunden  find. 

Das  Erdgefchoß  (Fig.  347)  enthält  die  Skulpturen  chriftlicher  Zeit.  Man  gelangt  in  dasfelbe 
durch  die  an  der  nordweftlichen  Spitze  gelegene  offene  Vorhalle,  die  zu  dem  dafelbft  gelegenen 
rief  igen  Treppenhaus  führt;  letzteres  ift  im  äußeren  durch  die  große  Kuppel  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. In  den  Räumen  an  der  Spree  find  in  den  Kabinetten  neben  Gemälden  hauptfächlich 
Robbia\  Bronzen  und  kleinere  Marmorfkulpturen  aufgeftellt,  während  im  Trakt  nach  dem  Kupfer- 
graben die  altdeutfchen  und  die  niederländifchen  Kabinette,  welch  letztere  im  großen  Rubens-^2X 
ihre  Krönung  finden,  angeordnet  find. 

Im  Obergefchoß  (Fig.  477)  ift  die  Gemäldefammlung  des  Alten  Mufeums  untet^bracht,  und 
zwar  derart,  daß  im  Trakt  am  Kupfergraben  die  germanifchen  Schulen  und  in  demjenigen  an  der 
Spree  die  romanifchen  Schulen  zu  finden  find. 

Das  Münzkabinett  befitzt  zwei  Ausftellungsfäle,  die  durch  eine  Nebentreppe  mit  dem  riefigen 
Wertgelaß  und  den  Verwaltungsräumen  der  Münzfammlung  in  Verbindung  ftehen. 

Die  Außenfronten  find  in  Heufchener  und  Niederfchlefifchem  Sandftein  ausgeführt  und  die 
Höfe  geputzt. 

Die  Gefamtbaukoften  betrugen  rund  6Vs  Mill.  Mark,  alfo  für  1  cbm  umbauten  Raumes  29  Mark. 

Der  Bau  des  Mufeums  zu  Dresden  wurde  nach  den  Plänen  Semperas  1847       ^-^ 
begonnen  und  nach  deffen  1849  erfolgtem  Weggang  unter  der  Leitung  HäneV%       vn^* 
und  Krüger's  1854  fo  weit  vollendet,  daß  1855  die  Gemäldefammlung  eröffnet 
werden  konnte  *'<^). 

Das  Mufeum  ift  durch  Form  und  künftlerifche  Behandlung  eines  der  hervorragend ften  Bau- 
werke der  neueren  Zeit.  Die  Wirkung  der  äußeren  Architektur  wird  durch  die  finnigen,  meifter- 
haften  Bildwerke  HähnePs  und  RietfchePs  gehoben.  Der  plaftifche  Schmuck  der  Südfaffade,  von 
deren  Mittelbau  Fig.  478  ein  Bild  gibt,  ift  der  chriftlichen  Malerei,  derjenige  der  Nordfaffade  der 
antiken  Welt  gewidmet.  Das  Ornament  ift  nach  Kruger's  Zeichnungen  von  Hauptmann  aus- 
geführt.   Den  Mittelbau  des  Haufes  überragt  eine  Kuppel. 

Das  Semper^tche  Bauwerk  ftellt  den  nördlichen  Abfchluß  des  Zwingers  *'*)  her,  der  mehr  als 
ein  Jahrhundert  gefehlt  hat. 

Das  Mufeum  umfaßt  Erdgefchoß,  I.  Obergefchoß  und  ein  niedrigeres  IL  Obergefchoß.  Der 
in  Form  eines  langgeftreckten  Rechteckes  entworfene  Grundriß  des  Gebäudes  (fiehe  Fig.  380  u.  381, 
S.  264)  ift  in  dreireihiger  Anlage  durchgeführt.  In  der  Mitte  der  Langfeiten  find  die  Portale  der 
Nord-  und  Südfronten  angeordnet.  Von  der  fie  verbindenden  Durchfahrt  betritt  man  im  Erdge- 
fchoß zuerft  die  im  weftlichen  Flügel  befindliche  Eingangshalle  mit  Kleiderablage.  Gegenüber  im 
öftlichen  Flügel  liegen  die  feit  1891  zur  Gemäldefammlung  zugezogenen  Räume  für  Bilder  des 
XVIII.  Jahrhunderts  und  für  Porzellanmalereien.  In  der  anderen  Gebäudehälfte  gelangt  man  von 
der  Eintrittshalle  geradeaus  in  die  Sammlung  der  Kupferftiche,  rechts  zu  einigen  Räumen  mit 
minderwertigen  Italienern  und  zu  den  Miniaturen,  links  zu  der  in  drei  Abfätzen  auffteigenden  Haupt- 
treppe. Sie  ruht  auf  korinthifchen  Säulen,  deren  Kapitelle  aus  Sandftein  mit  teilweifer  Vergoldung 
und  deren  Schäfte  aus  grauem  Granit  hergeftellt  find.    Als  Nachteile  der  Anlage  des  Erdgefchoffes 

*^)  Nach :  Die  Bauten,  technifchen  und  induftriellen  Anlagen  von  Dresden.    Dresden  1878.    S.  164. 
*^*)  Vergl.  den  Grundriß  des  Zwingers  in  Flg.  346  (S.  228).  -  Die  dort  geplanten  nordliclien  Verbindungsliallen 
wurden  nie  ausgeführt.  -  lieber  die  neue  Haumbenutzung  des  Zwingers  Hebe:  DeutTche  Bauz.  1891,  S.  25. 
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ift  die  Trennung  der  Räume  in  zwei  Häirten,  welche  die  Anordnung  der  Durchfahrt  bedingte, 
Todann  die  nicht  Tehr  günrtige  Teitliche  Lage  der  Treppe  und  die  mangelhafte  Erhellung,  die  fich 
in  den  Räumen  der  lehr  liefen  Mittelteile  geltend  macht,  hervorzu hetzen.  Die  Haupttreppe  führt 
in  das  I.  Obergefchoß,  wo  fie  im  Vorplatz  vor  der  Eintrittshalle  ausmündet.    Der  Zugang  zu  dem 

Fig.  478. 

I 


Vom  Mufeum  zu   Dresden. 
Ardi. ;  Semper. 

im  Miltelpunkl  des  Oeträudes  angeordneten  achteckigen  Kuppelfaal  erfolgt  über  einen  I»tlich  äes 
Eingangshalle  beginnenden  Treppenlaiif.  Diefer,  fowie  zwei  andere,  in  der  langen  Querachfe 
angeordnete  Treppenläufe  gleichen  den  HÖlienunterfchied  des  Fußbodens  in  den  Räumen  des 
I.  Obergetchoffes  aus,  die  durch  den  höher  gelegten  Kuppetraal  getrennt  find. 

Cenau   diefelbe   Einteilung  der  Sammlungsräume,   wie  die  dargeftellte  örtliche  Hälfte  des 
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I.  Obergefchoffes,  zeigt  feine  weftliche  Hälfte.  Man  erkennt,  abgefehen  von  der  Treppenanlage,  im 
wef entlichen  die  Anordnung  der  Alten  Pinakothek  zu  München:  an  der  Langfeite  gegen  Norden, 
fowie  an  den  beiden  Schnialfronten  liegen  die  mit  Seitenlicht  erhellten  Kabinette,  in  der  Mittelreihe 

Fig.  479. 
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11.  Obergefchoß. 


Skulpturen-Mufeum   »Albertinum«  zu   Dresden. 

Arch.:  Canxler, 


die  Deckenlichtfäle,  an  der  Südfeite  die  Loggia.  Die  fämtlichen  Räume  diefes  Gefchoffes,  fowie 
diejenigen  des  II.  Obergefchoffes,  welche  fich  über  den  Kabinetten  erf trecken,  bergen  die  reichhal- 
tige Gemäldefammlung  des  Mufeums.    Die  Verbindung  der  beiden  oberen  Stockwerke  ftellt  die 
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um  den  Kuppelfaal  gelegte,  von  beiden  Seiten  aus  zugängliche  Doppeltreppe  her.  Die  Decken- 
lichtfäle  haben  eine  zu  große  Höhe  und  werden  deshalb  nicht  in  dem  Maße  erhellt  wie  in  anderen 
neueren  Galerien. 

^>.  Das  große  Skulpturenmufeum  Albertinum  zu  Dresden  ift  in  dem  durch  Um- 

^\x!^^  bau  des  alten  Zeughaufes  nach  den  Plänen  Canzler's  1884-89  hergeftellten 
Gebäude  eingerichtet  und  1891  der  allgemeinen  Benutzung  wieder  übergeben 
worden. 

Die  Umgeftaltung  war  eine  fehr  umfaffende.  Galt  es  doch,  nicht  nur  dem  dunkeln,  alten 
Gebäude  durch  das  Einbrechen  zahlreicher  Fenfteröffnungen  genügend  Licht  zuzuführen,  fondem 
auch  ein  Mauerviereck  von  107x57,ooni  mit  einer  neuen  Sandfteinarchitektur  zu  umkleiden  und 
das  ganze  alte  Dach  durch  eine  Eifenkonftruktion  mit  fortlaufenden  feitlichen  Deckenlichtem  von 
5,00  n»  Höhe  zu  erfetzen.  In  den  1650  q«  großen  Hof  mußte  ferner  ein  Deckenlichtfaal  eingebaut 
und  für  die  Anlage  eines  Treppenhaufes  die  ganze  Mitte  des  einen  Hauptflügels  herau^ebrochen 
werden. 

Auch  nach  diefen  umfaffenden  Veränderungen  verrät  fich  noch  die  Entftehung  des  Haufes 
aus  einem  alten  Bau,  namentlich  in  der  Schiefwinkeligkeit  des  in  Fig.  480  wiedergegebenen  Grund- 
riffes,   die  fich  indeffen  im  Äußeren  kaum  und  im  Inneren  verhältnismäßig  wenig  fühlbar  macht. 

Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  des  Gebäudes  werden  vom  Archiv  und  von  der  Antiken- 
fammlung  gefüllt.  Die  Abgüffefammlung  ift  zum  größeren  Teil  im  II.  Obergefchoß,  zum  kleineren 
Teil  im  Lichthof  untergebracht,  und  zwar  befinden  fich  im  Lichthof  die  Abgüffe  nach  neueren 
Bildwerken,  einfchl.  der  /?/V(/rM- Modelle,  im  II.  Obergefchoß  (Fig.  480)  diejenigen  nach  antiken, 
mittelalterlichen  und  Renaiffancewerken. 

Der  Haupteingang  zu  den  plaftifchen  Sammlungen  der  Altertümer  liegt  an  der  Nordfeite 
des  Gebäudes.  Betritt  man  von  hier,  von  der  Brühl'fchen  Terraffe  her,  das  Treppenhaus,  fo 
befindet  man  fich  in  der  Höhe  des  I.  Obergefchoffes,  der  Antikenfammlung  gegenüber.  Das 
Treppenhaus  ift  durch  die  angebrachten  antikifierenden ,  dem  Albertinum  gehörigen  Statuen, 
Hermen,  Büften  aus  buntem  Marmor  zu  einer  Sammelftätte  für  dekorative  Plaftik  aus  farbigen 
Stoffen  geworden.  Auf  dem  oberften  Treppenabfatz  erblickt  der  Befchauer  zwifchen  den  hohen 
Bogenöffnungen  der  Vorhalle  die  Pallas  von  Velletri,  an  den  Wänden  Polykletifche  Jünglingsgeftalten 
und  Amazonen, 

Zur  Aufftellung  der  Abgüffe  nach  antiken,  mittelalterlichen  und  Renaiffancebildwerken 
ftanden  im  II.  Obergefchoß  12  größere  Säle  und  22  kleinere  Zimmer  zur  Verfügung.  Die  Säle 
des  nordöftlichen  Flügels  nehmen  die  ganze  Tiefe  desfelben  ein.  Die  drei  übrigen  Flügel  zeigen 
die  dreireihige  Anlage:  in  der  Mitte  eine  Reihe  9,oöm  breiter,  mit  einfeitigem  Deckenlicht  vorzüglich 
erhellter  Räume  (fiehe  Fig.  444  u.  445,  S.  313),  an  den  beiden  Außenfeiten  zwei  Reihen  Galerien 
von  kaum  4,00«  Breite  (Fig.  479),  deren  Beleuchtung  teils  mit  Deckenlicht,  teils  mit  Seitenlicht  be- 
wirkt und  weniger  gelungen  ift.  Die  gefchichtliche  Reihenfolge  hebt  in  der  Weftecke  des  Gebäudes 
mit  Ägypten  und  Affyrien  an. 

Über  die  Einrichtung  der  Abgüffefammlung  find  in  Art.  174  (S.  251)  u.  262  (S.  329)  Angaben 
zu  finden;  die  Beleuchtung  der  Räume  ift  in  Art.  245  (S.  312)  u.  262  (S.  329)  befprochen.  An 
Baukoften,  einfchl.  des  Aufwandes  für  die  plaftifche  und  malerifche  Ausfchmückung  des  Gebäudes, 
für  die  Überfiedelung  und  Neueinrichtung  der  plaftifchen  Sammlungen  und  für  das  Mobiliar  des 
Archivs  waren  zufammen  1540 800  Mark  verwilligt*'«). 

Bdfiei  ^^^  "^^^  Qaleriegebäude  des  nach  feinem  Stifter  benannten  S/idfrf^/'fchen 

^x^^      Kunftinftituts  zu  Frankfurt  a.  M.  wurde  nach   den  Plänen  und   unter  Leitung 
Sommer^ s  1874—78  erbaut*'«). 

Für  die  Anordnung  des  zweigefchoffigen  Galeriegebäudes  waren  folgende  Rückfichten  haupt- 
fächlich maßgebend:  im  Obergefchoß  die  Erzielung  eines  möglichft  günftigen  Deckenlichtes  in  den 
großen  Sälen,  eine  vollkommene  Ausnutzung  des  Nordlichtes  nach  der  Mainfeite  durch  kleinere 
Kabinette  und  eine  zentrale  Lage  der  Verwaltungsräume.  In  den  Erdgefchoßräumen  haben  die 
Kupferftichfammlung,  die  Bibliothek  und  die  plaftifche  Sammlung,  fowie  das  Infpektorat  Platz 
gefunden. 

Der  I-förmige  Grundriß  (fiehe  Fig,  382  u.  383,  S.  265)  zeigt  die  in  Art.  196  (S.  260)  be- 
fprochene  dreireihige  Anlage  mit  dem  Eingang  in  der  Mitte  der  vorderen  Langfeite.    Ein  in  der 

*»)  Nach:  Treu,  O.  Die  Sammlung  der  Abgüffe  im  Albertinum  zu  Dresden.  Archäol.  Anzeiger,  Beibl.  zum 
Jahrbuch  des  Kaiferl.  deutfchen  Archäologifchen  Inftituts  1891,  S.  1. 

*")  Nach:  Frankfurt  und  feine  Bauten.    Frankfurt  1886.    S.  14Ö. 
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Mitte  der  Rückfeite  vorgelegter  Querarm  enthält  die  ftattliche,  mit  Deckenlicht  erhellte  Haupttreppe, 
die  von  Säulenhallen  und  Verwaltungsräumen  umgeben  ift.  Die  fchöne,  im  Qeifte  der  Semper'ichtn 
Schule  durchgebildete  Architektur  veranfchaulicht  Fig.  481.  Im  Einklang  damit  fteht  die  innere 
Ausgeftaltung.    Die  Haupttreppe  ift  in  Marmor,  die  Faffaden  find  in  Sandftein  ausgeführt 

Das  Gebäude  nimmt  bei  einer  Gefamtlänge  von  73,oo«n  einen  Flächenraum  von  2035  q™  ein. 
Der  umbaute  Rauminhalt  beträgt  von  Kellerfohle  bis  Oberkante  Dachgefims  rund  S9000cbin,  die 
Baufumme  1  228600  Mark;  fomit  koftet  Icbm  31^40  Mark. 

BeK^iei  ^^^  ^^  ^^^  Kunfthiftorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  wurde  nach  den  Plänen 

XI.  und  unter  der  Leitung  v.  Ha/enaae/s  1872  begonnen  und  1881  äußerlich  voll- 
endet. Der  die  Waffenfammlung  enthaltende  Teil  konnte  1888  und  das  ganze 
Mufeum  i8qi  nach  Vollendung  fämtlicher  Bau-  und  Einrichtungsarbeiten  dem 
allgemeinen  Befuche  eröffnet  werden  *'*). 

Das  Gebäude  hat  die  Grundform  eines  länglichen  Rechteckes  mit  zwei  Binnenhöfen.  Es 
befteht  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß  (Hochparterre),  I.  und  II.  Obergefchoß.  Die  Hauptfaffade 
wird  durch  einen  mächtigen,  von  einer  Attika  überhöhten  Mittelbau  (Fig.  482*'*)  und  zwei  Eck- 
vorlagen gegliedert.  Auf  der  Attika  des  Mittelbaues  erhebt  fich  die  große,  von  der  Koloffalftatue 
der  Pallas- Athene  überragte,  achteckige  Kuppel,  welche  zur  Vermittelung  des  Überganges  vom 
Quadrat  in  das  Achteck  von  vier  figurengefchmückten  Türmchen  umgeben  ift.  Die  Höhe  bis  zur 
Attika  des  Mittelbaues  beträgt  31,61«,  jene  der  Kuppel,  einfchl.  der  bekrönenden  Figur,  64,33«. 

Die  durch  die  Eigenart  der  einzelnen  Sammlungen  bedingten  Anfprüche  inbezug  auf  Be- 
leuchtung waren  die  Urfache  zu  der  in  den  einzelnen  Stockwerken  wefentlich  verfchieden  gearteten 
Grundrißanordnung  der  Ausftellungsräume. 

Die  kunfthiftorifchen  Sammlungen,  die,  mit  Ausfchluß  der  Gemäldegalerie,  im  Erdgefchoß 
untergebracht  wurden,  erforderten  zu  ihrer  günftigen  Aufftellung  ein  möglichft  reflexfreies,  reich- 
haltiges Seitenlicht,  was  den  Architekten  zum  Verlegen  der  großen  Ausftellungsräume  an  die 
Faffaden  veranlaßte.  Die  Gemäldefammlung  jedoch  beanfprucht  für  die  Mehrzahl  ihrer  Bilder, 
insbefondere  der  großen  Objekte,  die  Anwendung  von  Deckenlicht.  Sollte  aber  nicht  gänzlich 
auf  Räume  mit  einem  für  Bilderfäle  brauchbaren  Seitenlicht  verzichtet  werden,  fo  bedingte  dies 
deren  Anordnung  an  den  Faffaden,  fomit  die  Verlegung  der  großen  Deckenlicht fäle  gegen  die  Höfe. 

Um  diefen  Erfordemiffen  bei  der  Grundrißbildung  gerecht  zu  werden,  hat  k.  Hafenauer  für 
die  Gemäldegalerie  im  I.  Obergefchoß  eine  ringsum  führende,  zweireihige  Anlage  angeordnet,  fo 
zwar,  daß  die  gefamte  Tiefe  der  Flügel  in  drei  Teile  geteilt  und  hiervon  zwei  für  die  Deckenlicht- 
(ale  gegen  die  Höfe  und  ein  Teil  für  die  Räume  mit  Seilenlicht  als  Raumtiefe  entfielen.  Da  die 
Seitenlichtfäle  ihrer  geringeren  Tiefe  wegen  und  weil  nur  kleinere  Gemälde  darin  unterzubringen 
beabfichtigt  war,  eine  minder  große  Raumhöhe  als  jene  mit  Deckenlicht  erforderten,  fo  wurde  es 
möglich,  ein  zweites,  untergeordnetes  Gefchoß  von  Seitenlichträumen  über  denjenigen  des  I.  Ol)er- 
gefchoffes  einzurichten.  Infolge  diefer  Anordnung  fiel  die  Mittelmauer  des  I.  Obergefchoffes  gerade 
in  die  Mitte  der  Erdgefchoßfäle.  Eine  fortlaufende  Reihe  von  Säulen  tragen  nicht  nur  die  oberen 
Mittelmauem,  fondem  bilden  zugleich  ein  vornehmes,  dekoratives  Element,  da  fämtliche  Schäfte 
aus  monolithen  polierten  Graniten,  die  Bafen,  Kapitelle  und  Gebälke  aus  mit  vergoldeten  Bronzen 
montiertem  Marmor  ausgeführt  wurden. 

Vom  Mufeumsplatze  aus  gelangt  man  durch  drei  riefige  Tore  in  eine  mächtige,  mit  einer 
Kuppel  überwölbte  Flurhalle.  Von  hier  aus  führen  einige  Stufen  in  die  23  Säle  und  16  Zimmer 
des  Erdgefchoffes  (Fig.  484),  deren  fortlaufende  Reihenfolge  rechter  Hand  beginnt.  I>er  Be- 
fchauer  durchfchreitet:  a)  die  Sammlung  ägyptifcher  Altertümer  (I— VI);  ß)  die  Antikenfammlung 
(VII— XIV);  i)  die  Sammlung  von  Münzen  und  Medaillen  (XV  u.  XVI);  8)  die  Sammlung  der 
kunftinduftriellen  Gegenftände  des  Mittelalters,  der  Renaiffance  und  der  Neuzeit  (XVII— XXI Va); 
e)  die  Waffenfammlung  (XXV-XXXVI),  und  kommt  endlich  wieder  in  die  vorerwähnte  Flurhalle 
zurück.  Er  erfteigt  nun  die  6,00  «  langen  Stufen  der  großen,  von  Galerien  umgebenen  Haupttreppe. 
Von  deren  Ausmündung  im  I.  Obergefchoß  betritt  er  den  großartigen  Kuppelfaal ,  welcher  für  das 
die  Gemäldegalerie  befichtigende  Publikum  zugleich  Ausgangs-  und  Endpunkt  ift.  Diefes  Gefchoß 
(Fig.  483)  umfaßt  14  große  Deckenlichtfäle  und  15  Seitenlichtfäle*'«),  welche  die  Gemälde  der 
italienifchen,  niederländifchen,  deutfchen  und  modernen  Schule  enthalten.  Im  IL  Obergefchoß,  zu 
dem  man  mittels  der  hinter  dem  großen  Treppenhaus  liegenden,  aus  Kainachtaler  Marmor  ausge- 


"*)  Nach:  Zcitfchr.  d.  oft  Ing.-  u.  Arch.-Vcr.  1886,  Taf.  II. 
*»)  Nach:  Wochfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1891,  S.  365. 
*'•)  Maßangaben  fiehc  in  Art.  172  (S.  250). 


Führten  Treppen  gelangt,  ift  die  Sammlung  von  Aquarellen  und  Handzeichnungen  in  13  Räumen 
unlei^ebracht.  Für  Zwecke  des  Kopierens,  fowic  des  Reflaurierens  von  Bildern  dienen  je  drei  Säle, 
für  Verwaltungszwecke  zwei  Zimmer. 

Fig.  482. 
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Mittelbau  der  Hauptfaffadc  des  Kunfthirioritchen   Hofmufeums  zu  Wien"*). 
Arch. :  V.  tfa/eiuuur. 

Die  Beleuchtung  der  Deckenlichtfäle,  deren  Einrichtung  in  Art.  221  und  in  Fig.  414  {S.  290) 
dargeflellt  ift,  wird  gerühmt*").  Auch  die  Erhellung  der  mit  gekrümmten  Scherwänden  ver- 
fehenen  Seiten  lieh  tfäle  des  I.  Obergerchofles  (riehe  Fig.  442,  S.  309)  Toll  gut  fein,  in  dem  großen, 

'")  In:  ZellTchr.  (.  bild.  Kunft.   Neue  Falgf-   }'3ttg.  3  (1891-93),  S.  139. 


an  der  Babenbergerftraße  gelegenen  Mittei- 
[aal  aber  weniger  befriedigen.  Unvorteil- 
haft beleuchte!  erweifen  ficli  auch  die  vor- 
erwähnten Ausfteilungsräume  des  II.  Obcr- 
gefehoffes. 

Die  geramte  Außenarchiteklur  \St 
marriv  in  Hauftein  ausgeführt;  nur  bei  den 
Hoffaffaden  kam  Putz  zur  Anwendung. 
Von  großer  Wirkung  und  finniger  Bedeu- 
tung ift  der  reiche  bildnerifche  Schmuck 
aller  Art:  Statuen,  Gruppen,  Büften,  Re- 
liefs, fowle  das  Ornament.  Ein  Hauptele- 
ment in  der  künnierirchen  Ausftattung  des 
Inneren,  befonders  der  Eingangshalle  und 
des  Treppen haufes,  bildet  die  Fülle  farbi- 
gen Marmors,  welcher  zu  Säulen  und  an- 
deren Bauteilen  verwendet  ift.  Damit  fteht 
eine  nicht  minder  wirkungsvolle  Anwen- 
dung farbigen  Stuckmarmors  aus  der 
Werkftätte  Anion  Detoma's  im  Einklang. 
KarTarifcher  Marmor  bildet  das  Material 
der  Treppen f tu fen ,  deren  Balufter  aus 
rotem  Engelsberger  Marmor  hergeftellt 
find.  Von  prächtiger,  aber  etwas  unruhiger 
Wirkung  ift  der  tchwarz  und  weiß  gefleckte 
Noir  anüqiu,  aus  welchem  die  Schäfte 
der  großen,  mit  vergoldeter  Bronze  mon- 
tierten Säulen  des  Treppenhautes  gearbeitet 
find*'*).  Nicht  minder  fchön  und  von 
nihiger,  feierlicher  Gefamtwirkung  ift  der 
dunkle  Marmor  aus  Porto  vmert,  der  bei 
den  kleinen  Säulen  im  Kuppetraum  des 
1.  Obergefchoffes  zur  Anwendung  kam. 
Auch  in  den  unteren  Sälen  des  Mufeums 
ift,  wie  Ijereits  erwähnt,  zu  den  Säulen- 
fchäften  mancher  fchöne,  farbige  Block, 
namentlich  Granit,  verartxitet  worden. 
Die  an  den  Bafen  diefer  Säulen  durch- 
gängig angebrachte  vergoldete  Bronzebe- 
kleidung ift  ein  prächtiges,  dekoratives 
Element,  das  auch  an  Kapitellen,  TiJrum- 
rahmungen  und  Qebälken  vielfach  und 
ftets  mit  edlem  Oefchmack  verwendet  wor- 
den ift.  Der  plaftifche  und  malerifche 
Schmuck  der  Innenräume  kommt  in  der 
großen  Eingangshalle,  im  Treppenhaus  und 
im  Kuppelfaal  zu  fchönfter  Entfaltung, 
obwohl  auch  einzelne  der  Säle  reich  mit 
bildnerifcher  Ausftattung  bedacht  worden 
find.  Nicht  minder  gediegen  wie  die 
Au^eftaltung  des  Inneren  ift  deffen  Ein- 
richtung, die  namentlich  in  den  Samm- 
lungsräumen des  Erdgefchoffes  zur  Gel- 
tung kommt. 

Zu  erwähnen  ift  noch,  daß  das 
Sockelgefchoß  zum  größten  Teil  für  Woh- 


Hudbudi  der  Ardiiltktur.    IV.  6, 


nungen  von  Beamten  und  Dienern 
bertimmt  irt,  außerdem  aber  ein 
Abrtdlraum  für  Bilder  von  5884« 

Bodenfläche,  ferner  Ausfleliungs- 
räume  für  das  Lapidarium,  die  ly- 
kifchen  Funde  u.  dergl.  von  553  q™ 
Bodenfläche  enthält.  Weiter  wurde 
der  in  der  Durchfahrt  zwifdien 
den  beiden  Höfen  und  in  der  Ein- 
fahrtshalle gelegene  Raum  zur 
Au  ff  tellung  antiker  Steinwerke  aus- 
genutzt. Diefe  Einfahrtshalle  und 
die  beiden  Nebentreppen,  zu  denen 
man  durch  die  Höfe  gelangt,  die- 
nen dem  inneren  Verkehr. 

Das  Reichsmufeum  zu 
Amfterdam  wurde  1877—85 
nach  den  Plänen  Cuyperä 
errichtet  *'•). 

Der  zur  Ausführung  gekom- 
mene Entwurf  ift  aus  einem  Wett- 
bewerb unter  fünf  niederländifehen 
Architekten  hervorgegangen. 

Den  Beftimmungen  des  Pro- 
gramms zufolge  mußten  im  Rijks- 
Mafeam  aufgenommen  werden: 
die  der  Gemeinde  Amfterdam  ge- 
hörigen OemäldefammJungen  im 
Treppenkuis  und  van  der  Hoop; 
die  Staats-  KupferftichfammJung; 
die  bedeutende  Sammlung  von 
Regintenftuhken  und  eine  Anzahl 
archäologifcher  Gegen ftände  der 
Stadt  Amfterdam;  die  modernen 
Gemälde  aus  dem  fog.  Paviljoen 
in  Harlem  (Staatsfammlung);  die 
Altertümer  aus  dem  niederlän- 
difehen Mufeum  im  Haag  und  die 
Sammlung  der  römifchen  Aiter- 
tumsgefeltfchaft  zu  Amfterdam. 
Bei  der  Bemeffung  der  I^me 
mußte  auf  die  Vermehrung  der 
Sammlungen  Rückficht  genommen 
werden. 

Für  alle  diefe  Sammlungen 
find  im  Neubau  eigene  Säle  ge- 
fchaffen  worden.  Die  in  Fig.  485 
u.  486"»)  dargeftellle  Orundriß- 
anordnung  ermöglichte  außerdem 
das  Unterbringen  der  fehr  bedeu- 
tenden Sammlung  von  Gipsabgüf- 
(en  meift  niederiändifcher  Kunft- 

"*)  Die  nichrtehcndc  Bcrchrcibung 
itt  auf  Qrund  von  Mitleilungen  des  Herrn 
Atchileklcn  P.  J.  H.  Cuypen  in  Anifter- 
dam  vcrfaGf;  Fig.  485  bis  48S  Und  nach 
deii  von  ihm  2Ur  Verfügung  gcTteilten 
Zcicbnungcn  angeferüEt. 
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Fig.  485. 
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Produkte  im  weftlichen,  glasbedeckten  Lichthof,  fowie  der  Sammlung  von  Gegenftänden  für  Krieg 
und  Marine  im  öftlichen  Lichthof. 

Das  Rijks-Mufeum  befteht  aus  drei  voneinander  getrennten  Unterabteilungen.    Diefe  find: 

L  das  niederländifche  Mufeum, 

IL  die  Kupferftichfammlung  mit  einer  bedeutenden  Bibliothek  von  Werken  aus  den  Ge- 
bieten der  Kunft  und 

in.  die  Gemäldefammlungen. 

Von  entfcheidendem  Einfluß  auf  die  Grundrißaitlage  und  den  architektonifchen  Aufbau  des 
ganzen  Haufes  war  die  Bedingung,  daß  mitten  durch  das  Gebäude,  das  in  der  Längenachfe  einer 
aus  der  inneren  Stadt  führenden  Straße  fteht,  eine  öffentliche  Durchfahrt  angel^  werde.  Diefe 
teilt  das  Erdgefchoß  in  zwei  Hälften.  Die  eine  Hälfte  desfelben  enthält  das  niederländifche  Mufeum, 
die  andere  die  Kupferftichfammlung.  Infolge  diefer  Zweiteilung  mußten  fowohl  rechts  als  links 
von  der  Durchfahrt  Haupteingänge  mit  dahinterliegenden  Haupttreppen  angeordnet  werden. 
Letztere  münden  beide  in  den  im  I.  Obergefchoß  gelegenen  großen  Vorfaal  aus. 

Die  Einteilung  ift  im  wef entlichen  folgende: 

a)  Sockelgefchoß:  Der  Fußboden  liegt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Garten  und  wenig 
niedriger  als  die  glasüberdeckten  Höfe. 

An  der  gegen  Norden  gelegenen  Hauptfaffade  find  verteilt:  Polizeibureau;  Wohnungen  für 
zwei  Hausmeifter;  Erfrifchungsräume  für  die  Befucher  des  Mufeums;  Werkftätten  zur  Herftellung 
von  Gipsabgüffen;  Vorratskammern;  Räume  der  Sammelheizung. 

Im  weftlichen  Seitenflügel:  Bedürfnisräume  für  die  Befucher;  Ausftellungsräume  für  Gips- 
modelle und  Bildhauerarbeiten;  Werkftätten  zum  Abgießen;  Räume  der  Sammelheizung. 

Im  öftlichen  Flügel:  Sammlung  alter  Grabdenkmäler;  Nachbildungen  von  in  den  Nieder- 
landen beftehenden  Krypten;  Sammlung  von  Bauftoffen. 

In  den  Räumen  an  der  Rückfaffade:  Grabdenkmäler  und  Baufragmente. 

b)  Erdgefchoß:  Der  Fußboden  liegt  etwas  höher  als  die  öffentliche  Durchfahrt;  rechts 
und  links  von  ihr  befinden  fich  die  Eingangshallen  und  die  dahinterliegenden  Treppen. 

Die  drei  öftlichen  Flügel  enthalten  das  niederländifche  Mufeum  von  Altertümern.  Die 
Flügel  weftlich  der  Durchfahrt  umfaffen  das  Kunftgewerbemufeum ,  die  Kupferftichfammlung,  die 
Bibliothek  und,  im  füdlichen  Teil,  Bilder  der  niederländifchen  Seemacht. 

c)  Das  I.  Obergefchoß  ift  ausfchließlich  für  Gemälde  beftimmt.  Der  nördliche  Flügel 
zeigt  die  zweireihige  Anlage;  alle  übrigen  Flügel  der  Außenfeiten  beftehen  aus  nur  einer  Reihe 
von  Räumen.  Die  kleinen  Kabinette  haben  nördliches  Seitenlicht,  die  Säle  fämtlich  Deckenlicht. 
Die  Erhellung  letzterer  wird  gerühmt  *8o).  Die  Schnitte  in  Fig.  487  u.  488,  fowie  Fig.  423  (S.  300) 
zeigen,  in  welcher  Weife  die  Beleuchtung  bewerkftelligt  wurde. 

Im  Mittelflügel  führt  die  9,oom  breite,  mäßig  erhellte  Ehrenhalle  vom  großen  Vorfaal  zum 
Rembrandt-Ssal.    Zu  beiden  Seiten  der  Halle  fchließen  fich  acht  hell  erleuchtete  Nebenräume  an. 

b)  Das  IL  und  III.  Obergefchoß  erftreckt  fich  auf  die  Zwifchenbauten  der  Hauptfaffade, 
auf  die  Türme  und  Eckvorlagen  •  Darin  liegen  Lehrfäle,  Ateliers  und  Bibliotheken  für  die  Staats- 
Kunftgewerbefchule  und  für  die  Schule  zur  Heranbildung  von  Zeichenlehrern.  Die  mit  dem 
Mufeum  verbundene  Bibliothek  geht  durch  drei  Stockwerke  und  hat  drei  den  Umfaffungswänden 
entlanggehende  Galerien.  Die  Bücher  werden  in  Schränken  aufbewahrt.  Die  Beleuchtung  gefchieht 
durch  drei  an  der  Südfeite  angebrachte  Hochlichtfenfter  und  durch  Deckenlichter.  Diefe  wie  jene 
find  in  gebranntem,  gemaltem  Glas  ausgeführt. 

Eine  befonders  reiche  Durchbildung  haben  die  Treppenhäufer  und  vornehmlich  der  große 
Vorfaal  des  I.  Obergefchof fes  erhalten.  Er  wird  durch  drei  5,oo  bis  ll,oo  ">  große  Fenfter  und  drei 
kleinere  Fenfter  von  2,oo  bis  5,00«,  welche  reich  mit  allegorifchen  Darftellungen  bemalt  find, 
beleuchtet. 

Die  Hauptabmeffungen  des  Gebäudes  find:  Länge  der  Vorderfaffade  135,oom,  Länge  der 
Seitenfaf faden  83,00»,  Lichthöfe  80x39,00«,  Durchfahrt  20x70,00«,  Stockwerkshöhe  des  Sockel- 
gefchoffes  4,50«,  des  Erdgefchoffes  7,00«,  des  I.  Obergefchof  fes  10  bis  13,oo«,  Höhe  bis  Oberkante 
Hauptgefims  der  Zwifchenbauten  18,oo  «,  der  Haupttürme  85,oo«  und  der  Turmfpitzen  68,00«. 

Das  Gebäude  ruht  auf  etwa  7000  Pfählen  von  U,oo  bis  18,oo  «  Länge.  Es  ift  in  alt-hoUändifcher 
Renaiffance  mit  Anklängen  an  mittelalterliche  Bauformen  durchgeführt  ***).  Die  Wandflächen  find 
aus   Blendfteinmauerwerk,    alle   architektonifch   feingegliederten   Teile,    gleichwie  der   plaftifche 


***)  In:  Buitder,  Bd.  54,  S.  222.  -  Insberondcre  günftig  foll  die  Beleuchtung  des  Rembrandt'^iaM\t&  fein.    (Siehe 
auch  Art  227,  S.  300.) 

***)  Eine  Anficht  des  Gebäudes  fiefae  in:  Deutfche  Bauz.  1885,  S.  141. 
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Schmuck  aus  Sandftein  und  KalkTtein  hergeftellt.  Im  übrigen  ift  das  Äußere  des  Gebäudes  mit 
figurenreicher  Mofaik  aus  gemalten  und  glafierten  Zi^eln  verziert.  Für  die  Sockel,  die  äußeren 
Treppenftufen  und  Qurtgefimfe  ift  blauer,  belgifcher  Kalkftein,  fog.  ^Päit  gramU ,  für  die  Stufen 
der  Haupttreppe  dagegen  bayerifcher  Granit  verwendet.  Die  Säulen  der  Säle  beftehen  aus  Naffauer 
Marmor.  Nur  in  folchen  Räumen,  über  denen,  aus  Mangel  an  Höhe,  Gewölbe  auf  Rippen  nicht 
auszuführen  waren,  find  Decken  zwifchen  dfeme  Balken  eingewölbt;  alle  anderen  Räume,  fofem 
fie  nicht  mit  Deckenlicht  verfehen  find,  haben  eine  Oberdeckung  aus  Kreuz-,  Stern-  oder  Netz- 
gewölben. Die  Dachkonftruktionen  find  ganz  aus  Eifen  und  mit  Schiefereindeckung  nach  dem 
Syftem  Founeau  hergeftellt.  Für  alle  Fußböden  ift  Terrazzomofaik  oder  Zementeftrich  in  An- 
wendung gekommen. 

Die  Nationalgalerie  zu  London  nimmt  die  in  Fig.  489  *»2)  im  Grundriß  dar-  ^^\^x 
geftellte  Gebäudegruppe  ein.  Sie  befteht  aus  dem  von  WUkins  1832—38  errich-  xm. 
teten  Hauptflügel,  welcher  die  Südfaflade  am  Trafalgar-Square  bildet;  aus  den 
umfangreichen,  nach  den  Plänen  Ban/s  1876  vollendeten  örtlichen  Umbanten; 
aus  den  1885—87  unter  Leitung  Taylor's  ausgeführten  Erweiterungen,  zu  denen 
auch  die  in  der  Hauptachfe  liegenden  Treppen  und  Flurhallen  gehören,  und  aus 
dem  weiteren  lelbftändigen  Ergänzungsbau,  der  nach  dem  Entwurf  von  Ewan 
Chriftian  errichtet  und  im  Frühjahr  1896  fertiggeltellt  wurde. 

Die  Nationalgalerie  wurde  1824  mit  einem  Beftand  von  38  Bildern  gegründet,  1826  und  1831 
durch  Stiftungen  wertvoller  Sammlungen  bereichert  und  feit  diefer  Zeit  durch  Gefchenke,  Ver- 
mächtniffe  und  Ankaufe  derart  vermehrt,  daß  fie  jetzt  etwa  1650  Gemälde  enthalt,  von  denen 
ungefähr  1100  im  Gebäude  felbft  ausgef teilt  find.  Die  übrigen  pflegen  anderen  Sammlungen  von 
London  und  den  Provinzen  leihweife  überlaffen  zu  werden. 

Die  neueren  Um-  und  Anbauten  der  Nationalgalerie  find  dem  urfprünglichen  Bauwerk,  das 
WUkins  in  der  klaffizierenden  Bauweife  der  dreißiger  Jahre  durchgebildet  hat,  möglichft  angepaßt. 
Von  der  offenen  Säulenhalle  gelangt  man  zuerft  in  die  Eingangshalle,  welche  im  Äußeren  durch 
einen  Kuppelbau  gekrönt  wird,  fodann  in  das  neue,  mit  Deckenlicht  erhellte  Treppenhaus,  von  dem 
aus  8,00  n»  breite  Stufen  zur  nördlichen  Flurhalle  führen.  Von  der  mittleren  Ruhebank  diefes  breiten 
Laufes  zweigen  rechts  und  links  zwei  fchmalere,  in  die  weftliche  und  öftliche  Flurhalle  ausmün- 
dende Treppenläufe  ab.  Säulen  und  Wände  der  großartigen,  kreuzförmigen  Raumanlage  find  aus 
den  koftbarften  Marmorarten  und  anderem  edlen  Material  hergeftellt. 

Beim  Eintritt  in  den  mittleren  Gemäldefaal  (I)  wird  der  Befchauer  die  bedeutenden  Größen- 
abmeffungen  und  Verhältniffe  des  Raumes,  deffen  Erhellung  (fiehe  Fig.  418  u.  419,  S.  295)  fehr 
gerühmt  wird,  gewahr.  Die  Höhe  bis  zur  inneren  Firftkante  der  Laterne  beträgt  über  12,ooin. 
Von  der  Mitte  diefes  Saales  führen  Türen,  von  numidifchem  Marmor  umrahmt,  zu  den  Kabinetten  H 
und  in.  Der  Raum  HI  ftellt  die  Verbindung  mit  den  öftlichen  Sammlungsräumen  "»)  her,  welche 
vier  Binnenhöfe  umfchließen.  Der  vorläufig  noch  vereinzelte  Raum  II  foll  fpäter  den  Zufammen- 
hang  mit  Anbauten  der  Weftfeite,  die  in  Zukunft  nötig  fein  werden,  bilden.  Die  Säle  des  neuen 
nördlichen  Flügels  VI  und  VII  gehören  zu  den  fchönften  des  Gebäudes.  Sie  haben  diefelbe  Licht- 
weite von  12,20  m  wie  der  Mittelfaal  I  und  der  öftliche  Saal  X.  Die  Wände  der  Galerie  befpannen 
karmoifinfarbige  Wolltapeten,  deren  Ton  mit  dem  prächtigen  Rot  der  numidifchen  Marmortüren, 
die  zum  Schutz  g^en  Feuersgefahr  mit  eifemen  Türflügeln  abgefchloffen  find,  vortrefflich  zu- 
fammenftimmt.  Auch  die  übrige  Ausftattung  und  Ausrüftung  find  durchweg  einheitlich  und 
fchön  durchgeführt.  Die  Beftimmung  der  einzelnen  Räume  I  bis  XXII  ift  aus  der  beigedruckten 
Legende  erfichtlich. 

Der  Ausgang  erfolgt  nicht  durch  die  mittlere  Haupttreppe,  fondern  findet  durch  die  vom 
urfprünglichen  Bau  herrührenden  einläufigen  Seitentreppen  ftatt.  Das  Zufammentreffen  der 
kommenden  und  gehenden  Befucher  ift  hierdurch  vermieden. 

Die  Nationalgalerie  zu  London  erfcheint  in  der  von  dem  urfprünglichen  Entwurf  her- 
ftammenden  Hauptfaffade  als  zweigefchoffiger,  mit  zwei  Reihen  Fenftem  verfehener  Bau.  Allein 
die  Fenfter  des  Obergefchoffes  find  mit  wenigen  Ausnahmen  blind.  Die  Räume  diefes  Stockwerkes 
haben  fämtlich  Deckenlicht  und  enthalten  faft  den  ganzen  Kunftfchatz,  fo  daß  feinem  Wefen  nach 
das  Gebäude  zu  den  eingefchoffigen  Anlagen  gezählt  werden  könnte.    Das  Erdgefchoß  ift  eigent- 

«•)  Nach :   The  abridged  Catahgue  of  the  pUtures  in  the  National  Oalleiy.    London   1887  -  fowic  Building 

news,  Bd.  52,  S.  636  -  und:  Builder,  Bd.  70,  S.  12. 

^)  Abbildungen  und  Befchrcibung  diefes  von  Barry  herrührenden  Teiles  fiehe  in:  Builder,  Bd.  34,  S.  725 1  737 
u.  739. 


358 

lieh  Sockelgefchoß  und  umfchließt  nur  untergeordnete  Sammlungsräume,  außerdem  Werkftätten 
zur  Ausbefferung  der  Gemälde,  Verwaltungsräume  und  andere  kleinere  Zimmer,  Vorratsräume  ufw. 
Der  kürzlich  errichtete  neue  Bau  (National  Portrait  Gallery)  verdankt  feine  Entftehung  der 
Freigebigkeit  eines  Privaten  (Mr.  Alexander)]  er  ift  in  Fig.  489  durch  Schraffierung  gekennzeichnet. 
Er  befteht  aus  zwei  Flügeln,  die  rechtwinkelig  aufeinander  ftoßen,  einem  dreigefchoffigen  öftlichen, 
der  fich  unmittelbar  an  die  alte  National  Qallery  anlehnt  und  im  Erdgefchoß  für  Aufnahme  von 
Skulpturen  beftimmt  ift,  und  einem  fünfgefchoffigen  nördlichen,  welcher  die  aus  mehr  als  1200 
Bildniffen  berühmter  englifcher  Perfönlichkeiten  beftehende  Gemäldefammlung  aufnimmt;  am  öft- 
lichen Ende  des  letzteren  liegt  das  verbindende  Treppenhaus.  .Der  Unterbau  fetzt  fich  aus  zwei 
Gefchoffen  zufammen,  enthaltend  Keffel-  und  Lagerräume,  darüber  Bibliothek  und  Arbeitszimmer. 

Fig.  489. 
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Nationalgalerie   zu    London  ^ ^'). 

Arch. :  Wiikins,  Barry  &  Taylor,  fowie  Ewan  Christian, 

Urfprünglichcr  Bau. 

Nord'Veßibulei  Xltefte  Italiener,  griechifche  Porträts  aus  dem  II.  und  III.  Jahrh. 

/  u.  ///.  Toskanifche  Schule.  //.  Schule  von  Sicna.  iV,  Alt-vlämifche  Schule. 

V.  Schulen  von  Ferrara  und  Bologna.  VI.  Umbrifche  Schule. 

VII.  Schulen  von  Venedig  und  Brescia.  VIII.  Paduanifche  und  alt-venezianifche  Schule. 

Centrai-Octogon :  Verfchiedene  Schulen. 

IX.  Lombardifche  Schulen.  X-XII.  Deutfche  und  vlämifchc  Schulen.  XIII.  Spätere  lUlicner. 

XIV.  Spanifche  Schulen.  XV.  Deutfche  Schule.  XVI.  u.  XVII.  Franzöfifche  Schule. 

XVIII  bis  XX.  Ältere  und  neuere  englifche  Schulen.  XXI.  Moderne  englifche  Schule.  XXII.  Turnefs  Gemälde. 

Oft-  und  We/t-Veftibule:  Ältere  englifche  Schulen. 


/.  Gemäldegalerie.  2.  Eingangshalle. 


Erweiterungsbau. 
3.  Galerie.  4.  Bibliothek.  5.  Sekretär. 


6.  Packraum. 
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Im  Erdgefchoß  find  in  der  HaupUache  Vcrwaltungsräume  und  in  den  bdden  Obergefchoffen  die 
Oemälderäle  untergebracht. 

Die  Orundriflanlage  ift  eine  dreiteilige.  Die  äußeren  Galerieräume  im  I.  Obergefchoß  er- 
hallen direktes  rdtliches  Licht,  der  mittlere  Flurgang,  der  auch  zum  Aufhängen  von  Bildern  benutzt 
wird,  nur  an  den  Enden  und  bleibt  fomit  ziemlich  dunkel.  Die  Galerien  des  oberften  Gerchoffes 
find  Tämtlich  mit  Deckenlicht  erheilt. 

Die  Konltruktion  der  Decken  und  Dächer  ift  feuerficher.  Das  Gebäude  wird  durch  Wann- 
warfer-  und  Feuerluftheizung  erwärmt.  Die  Ausftattung  im  Inneren  ift  fehr  einfach.  Im  Äußeren 
ift  in  der  Architektur  des  Oftnügels  eine  Anlehnung  an  die  Fonnen  des  Wi/AiVw' fchen  Baues 
gefucht;  der  Nordbau  ift  freier  nach  Art  der  Florentiner  PaJäfte  ausgebildet.  Als  Material  ift 
brauner  Portlandftein,  für  den  Sockel  Penrhyngranit  gewShlL 

Rg.  490. 


National  Briüßt    Gallery  zu   l-ondon"'), 

Arch.:  Sidnty  R.J.  Smith. 


Im  Anfchluß  an  das  vorhergehende  Beifpiel  iCt  die  Neue  Nationalgalerie  für 
britifche  Kunft  (Täte  Oallery)  zu  London  anzuführen,  welche  ebenfalls  aus  Privat- 
mitteln erbaut  und  in  erfter  Linie  für  die  Sammlungen  des  Stifters,  Sir  Henry 
Täte,  beftimmt  war,  feit  der  erften  Errichtung  in  den  Jahren  1893-07  aber  bereits 
durch  einen  Erweiterungsbau  von  beträchtlicher  Ausdehnung  vergrößert  wurde 
und  nun  als  eine  hervorragende  Sehenswürdigkeit  Londons  bezeichnet  wird. 
Plan  und  Ausführung  waren  Sidney  R.J.  Smith  übertragen  (Fig.  490***). 

Das  Gebäude  gehört  zu  den  eingefchoffigen  Bauten;  nur  die  mittlere  Zentralhalle  ift  mehr- 
rtöckig;  ebenfo  befindet  [ich  über  der  Flurhalle  ein  größerer  Saal.  Der  Zentralbau  fchließt  mit 
einem  Kuppelt>au  nach  oben  ab. 

Die  Vorderfeite  des  Gebäudes  ift  gegen  die  Straße  (Grosvenor  Road)  zurückgefefzt;  auch 

•»]  Niuh:  Ballding  Biws,  Bd  7^,  S.  bjj. 
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befindet  lieh  an  jeder  Seite  eine  noch  unbebaute  Fläche.  Außerdem  ift  der  Bauplatz  von  breiten 
Wegen  umläumt,  fo  daß  ungehinderter  Lichtzutritt  [tattfindet.  Den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildet 
der  erwähnte  von  einem  zweigefchofligen  Wandelgang  umgebene  Zentralraum,  der  mit  der  großen 
hinteren  Skulpturhalle  durch  zwei  Flure  verbunden  ilL  Zu  beiden  Seiten  des  Mitteltrakts  befinden 
fich    15   mit  Deckenlicht  verfehene  Gemäldeläle    (urfprünglich   nur   7);    dazwikhen    zwei    Höfe. 

Fig.  491. 


VTalker's  Art-Gallery  zu   Liverpool" 

Arch.:    SAtrloct  6  Vale. 

Über  der  Eingangshalle  ift  noch  ein  Ausfiel  lungsf aal  gewonnen.  Die  Verbindung  zum  oberen 
Oetchoß  des  Mittelbaues  wird  durch  zwei  Wendeltreppen  hergeflellt.  Das  Sockelgefchoß  enthält 
die  Zimmer  des  Vorftandes  und  der  Beamten,  Studierzimmer,  Erfrifehungs-,  Wafch-  und  fonftige 
Nebenräume. 

Die  innere  Ausftatlung  ift  gedi^^n.    Das  Äußere  ift  in  klaffltchen  Formen  gehalten. 

■«}  Nach:  Buildtr,  Bd.  34,  S.  500. 
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Außer  der  Mr.  Täte's  ColUction  bilden  den  wichtigften  Bertand  der  Sammlungen  die  feit 
1S77  aus  dem  CAa/i/r«>>-Vermächtnis  vom  Vorrtande  der  Akademie  der  Künde  alljährlich  angekauften 
Kunitwerke,  die  [either  im  South- Kenfington-Mufeum  untergebracht  waren;  femer  eine  Anzahl  aus 
der  Nationalgalerie  am  Trafalgar  Square  übernommener  Bilder,  faft  durchweg  vorzügliche  Werke. 
Die  Sammlung  ift  ausdrücklich  den  neuzeitlichen  Werken  britifcher  Kunft  gewidmet;  man  hat 
daher  bei  der  Auswahl  der  abzugebenden  Bilder  nicht  weiter  als  bis  1790  zurückgegriffen*"). 

Ein  kleineres  englifches  Kunftmufeum  ift  Walke/'s  Aii-QaUery  zu  Liverpool. 
Der  frühere  Major  der  Sfadt,  Walker,  ließ  das  Gebäude  durch  Sherlodt  &  Vale 
um  1874  errichten  (Fig.  491  bis  493"*). 

Der  Grundriß  der  zweigefchoffigen  Anlage  (Fig.  492  u.  493)  ift  fehr  gefchickt  und  in  Rück- 
fichtnahme  auf  [pätere  Anbauten  entworfen.  Das  Erdgefchoß  enthält  die  mit  Seitenlicht  erhellten 
vier  Säle  der  Skulpturfamralung,  das  Obergefchoß  die  Gemälde fammlung,  deren  Tämtliche  Räume 
mit  Deckenlicht  erhellt  find.  Daher  ift  an  diefem  Gefchoß  anftatt  der  Fenfler  im  Äußeren  ein 
Figurenfries  unter  dem  Hauptgetims  angeordnet. 

Der  55,00m  langen  Hauptfront  an  der  William  Brown -Straße  ift  ein  Mittelbau  mit  einem 
Portikus  von  vier  korinthifchen  Säulen  vorgelegt  (Fig.  491). 

Fig.  494- 


Teil  der  Weftfaftade  des  Kaiferlichen  Mufeums  der  tchönen  Künfte  zu  St.  Petersburg *••). 
Arch. ;   r.  Kliiae. 

Das  Kaiferliche  Mufeum  der  Tchönen  Künfte  zu  Petersburg  ließ  Nicolaas  I. 
1839—49  "äch  den  Plänen  v.  Kienzi%  errichten"'). 

Der  Neutiau  wurde  zur  Aufnahme  aller  Arten  von  Kunftwerken  beftimmt,  die  größtenteils 
erft  unter  der  Regierung  Katharina  II.  gefammelt,  durch  Erwerbungen  der  folgenden  Herrfcher 
vergrößert  und  bis  dahin  in  den  beengten,  den  Anforderungen  der  Neuzeit  nicht  mehr  entfprech enden 
Räumen  der  .Eremitage"  aufgeftellt  waren.  Auch  eine  Kunft-  und  Prachtbibliothek,  fowie  fchöne 
und  genaue  Kopien  der  Malereien  Raffael'^  in  den  Loggien  des  Vatikans  waren  in  dem  Getdude 
unterzubringen. 

Die  Bauftelle  mußte  der  Vorfchrift  genügen,  das  darauf  zu  errichtende  Mufeum,  fowie  dies 
bis  dahin  bei  der  Eremitage  der  Fall  gewefen  war,  durch  eine  Straßenbrücke  mit  der  Kaiferwohnung 
in  unmittelbare  Verbindung  bringen  zu  können.  Demgemäß  wurde  ein  Platz  gewählt,  der  nach 
Süden  gegen  den  Winterpalaft,  nach  Weften  gegen  den  Newakai,  nach  Norden  an  dem  Nolkakanat 
und  nach  Often  an  der  großen  und  breiten  Millionltraße  gelegen  war. 

An  letzterer  Straße  war  der  Haupteingang  anzuordnen.  Das  Bauwerk  hat  die  Grundform 
eines  Rechteckes  von  10G,oo<x  an  der  Hauptfeile,  von  145,00  f  an  den  beiden  Langfeiten  und  ift  in 
der  Mitte  durch  einen  großen  Querflügel,   fowie  durch  einen  fenkrecht  darauf  in  der  Hauptachle 

•")  Nidii  Klenze,  L.  V.    Sammlung  aichiiektonifcher  EntwQrfc  etc.    Manchen.    3.  Aufl.    iSjo.    Lief.  V. 
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Erdgerchoß. 
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Nord. 


Kaiferliches  Mufeum  der   fchönen 


A,  Unterfahrt. 

B.  Säulenhalle. 

C.  Haupttreppe. 

D,  E.  Antike  Marmorwerke. 
F.  Neuere  Bildhauerwerke. 

O.  Direktor  der  Marmorabteilung. 

//.  Anticaglien. 

/,  l^.  Antike  Vafen  und  Orabgefäße. 


AT.  Direktor. 

M,  N,  O,  P,  Q,  R.  Bibliothek. 

S,  S.  Treppe  und  Zugang  zu  den  Heizungen. 

r,  T*.  Kupferftiche  und  Handzeichnungen. 

U.  Durchfahrt. 

X,  X.  Altertümer  von  Kertfch. 

Y.  Gemalte  Manufkripte. 

a,  ß,  y»  ufw.  National- Altertümer. 
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Fig.  496. 
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Nord. 


I.  ObergefchoB. 
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Künfte  zu  St.  Petersburg"«). 

A.  Haupttrqjpc. 

B.  Hauptvorzimmer. 

C.  Galerie. 

D.  Vorzimmer. 

EK  Spanifche  Schule. 

E*.  Oemilde  von  Rubens  und  von  van  Dyk. 

£»,  O».  Italienifche  Schule. 

F.  Gemälde  von  Rembrandt. 

/^.  Oemilde  von  Wouvermann. 

/*.  Franzöfifche  Schule. 


so 


Ö»,  O«.  Niederländer. 

//.  Niederländirche  Schule. 

/.  Kopierfaal. 

K  Ruffifche  Schule. 

L,  M,  N,  O,  P.  Münzen  und  Medaillen. 

Q,  Q.  Dienfttreppen. 

R,  R.  Kopien  nach  den  Loggien  des  RaffaeL 

S,  5*,  5*.  Kameen  und  Intaglios. 

V,  W,  W.  Waffen,  Vafen  und  Prachtwerke. 
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angeordneten  Treppenhausflügel  geteilt.  Hierdurch  entftehen  drei  Binnenhöfe.  Die  Einteilung  des 
Erdgefchoffes  und  des  I.  Obergefchoffes  erhellt  aus  Fig.  495  u.  496***)  und  den  beigedruckten 
Legenden.  Dachwerk  und  Decken  find  aus  Eifen  hergeftellt.  140  monolithe  Säulen  aus  den 
fchönften  Marmor-  und  Granitarten  ftützen  das  Innere.  Die  Wandbekleidung  befteht  teils  aus 
wirklichem  Marmor,  teils  aus  Stuckmarmor,  die  Haupttreppe  aus  karrarifchem  Marmor. 

Die  Hauptfaffade  (Oftfeite)  des  Mufeums  ift  durch  einen  als  Auffahrt  dienenden  Vorbau 
ausgezeichnet.  Bei  weitem  die  fchönfte  Seite  der  Gebäudeanlage  bildet  die  nach  Weften  gegen  den 
Newaftrom  zugekehrte  (Fig.  494*®*).  In  das  Erdgefchoß  führen  zwei  gleichwertige  Portale  mit  von 
Karyatiden  getragenen  Giebelverdachungen ,  und  im  I.  Obergefchoß  find  in  der  Rücklage  fünf  ver- 
tiefte Säulenhallen  angeordnet,  welche  zu  der  befonders  wirkfamen  Erfcheinung  diefer  Weftfaffade 
viel  beitragen.  Auf  die  ganze  Länge  derfelben  erf treckt  fich  ein  Attikagefchoß,  das  auch  den 
gegen  die  drei  anderen  Seiten  zu  gerichteten  Eckbauten  aufgefetzt  ift.  Letztere  werden  an  der 
füdlichen  und  an  der  nördlichen  Langfeite  von  vorfpringenden  Mittelbauten  überragt,  die  im 
II.  Obergefchoß  von  Giebeln  mit  figürlichen  Darftellungen  bekrönt  find. 

Das  Hauptmotiv  der  Nordfaffade  bildet  die  Fenfterreihe  des  I.  Obergefchoffes,  die  zur  Auf- 
nahme der  vorerwähnten  Kopien  der  RqffaeP[chen  Malereien  angeordnet  wurde.  Für  die  Faffaden 
ift  weißgelblicher  Stein  und,  außer  den  bereits  genannten  Hermen  ufw.,  polierter,  fchönfarbiger 
Granit  verwendet.    Den  plaftifchen  Schmuck  bilden  Statuen,  Flachbilder  und  Ornamente. 

2.92.  Ein  Beifpiel  von  befonderem  Intereffe  ift  das  Mufeum  für  ägyptifche  Alter- 

xm  tümer  zu  Kairo  (Fig.  497  bis  499**'),  welches  auf  Grund  eines  vorhergegangenen 
Wettbewerbes  nach  den  Plänen  Dourgnon's  zur  Ausführung  kam.  Das  Gebäude 
foll  die  zahlreichen  und  unfchätzbaren  Altertümer  aus  vier  Jahrtaufenden  altägyp- 
tifcher  Kultur  aufnehmen,  welche,  aus  dem  Mufeum  zu  Bulak  entftanden,  von 
1859—89  in  fehr  primitiven  Gebäuden  untergebracht  waren  und  im  Jahre  1889  in 
einem  ebenfalls  den  Anforderungen  eines  Mufeums  nicht  entfprechenden  arabifchen 
Palafte  Aufftellung  fanden.  Der  Grundriß  des  neuen  Gebäudes  zeichnet  fich  durch 
große  Klarheit  aus. 

Das  Mufeum  enthält  nur  Sammlungsräume,  und  zwar  ift  die  Anordnung  derart  getroffen, 
daß  der  Befucher  von  einer  großen  Ehrenhalle,  auf  deren  Seite  fich  zwei  Treppen  und  nach  vom 
kleinere  Sammlungen  befinden,  in  drei  langen  Gängen  zu  den  Ausftellungshallen  des  hinteren 
Flügels  gelangt.  Zwifchen  den  Gängen  liegen  je  fieben  Säle  von  verfchiedener  Breite,  für  welche 
abwechfelnd  ein-  und-zweigefchoffige  Anlagen  vorgefehen  ift,  und  welche  nach  oben  durch  Decken- 
lichter abgefchloffen  find.  Die  Säle  des  Erdgefchoffes  find  durch  Bogenftellungen  miteinander 
verbunden,  und  es  erhalten  hierdurch  die  unter  den  Galeriefälen  des  Obergefchoffes  befindlichen 
Räume  wohl  noch  genügende  Helligkeit  durch  das  Deckenlicht  der  eingefchoffigen  Säle.  An  der 
Hinterfaffade  befinden  fich  zwei  Säle,  darüber  Magazine,  links  und  rechts  zwei  weitere  Treppen. 
Die  Räume  find  im  Inneren  fehr  einfach  ausgeftattet.  Die  Architektur  zeigt  mit  ihren  Anklängen 
an  griechifche  Fonnen  eine  durch  die  Befchränktheit  der  Mittel  gebotene  einfache  aber  würdige 
Ausftattung.  -  Als  Baufumme  ftanden  bei  einer  Gefamtbauf lache  von  13000  <in»  rund  3 120  000  Mark 
zur  Verfügung.  Der  Bau  foUte  1896  begonnen  werden;  die  Ausführung  wurde  jedoch  feinerzeit 
bis  nach  Beendigung  des  Sudankrieges  wieder  verf choben  ***). 

^3-.  Eine  ganz  eigenartige  und  ausgedehnte  Bauanlage  bildet  das  Oermanifche 

xvin!  Nationalmufeum  zu  Nürnberg.  Es  wurde  nach  dem  Plane  von  Hans  von  und 
zu  Auffeß  1852  gegründet,  lodann  1857  in  dem  zu  feiner  Aufnahme  hergeftellten 
ehemaligen  Karthäuferklofter  eingerichtet,  feitdem  mehr  und  mehr  erweitert  und 
nimmt  jetzt  den  großen  in  Fig.  500***^)  im  Grundriß  dargeftellten  Oebäudekomplex 
ein,  deffen  Ausbau  feit  1866  das  Werk  v.  Effenwein'%  war  und  feit  des  letzteren 
Tode  (1892)  von  v.  Bezold  weitergeführt  wurde. 

Das  Germanifche  Mufeum  ift  eine  Nationalanftalt  im  vollften  und  reinften  Sinne  des  Wortes. 
Zu  ihrer  Erhaltung  und  Erweiterung  tragen  das  Reich,  die  Regierungen,  Fürften,  Städte  und  alle 
Kreife  der  Bevölkerung  Deutfchlands  bei.    Die  Gefamtheit  der  einzelnen  Sammlungen  bildet  ein 

*»')  Fakf.-Repr.  nach :  Deutfche  Bauz.  1896,  S.  aoo,  aoi. 

*•■)  Nach  cbendaf.,  S.  197. 

*»)  Nach :  Deutfche  Bauz,  18771  S.  495.  -  Diefer  im  Jahre  1877  veröffentlichte  Plan  hat  durch  die  Ausfahning  in 
einzelnen  Teilen  kleine  Änderungen  erfahren.  (Vergl.:  Denkmalpflege  1902,  S.  57,  wofelbft  (S.  58)  die  Entwickelung 
des  Mufeumskomplexes  durch  4  Grundriffe  mit  dem  Zuftand  in  den  Jahren  1862,  18^5,  1887  und  190a  verdeutlicht  ift. 
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gerchlorrenes  Syftem,  welches  die  ganze  deutfche  Kultur  von  der  älteften  Zeit  bis  auf  die  Gegen- 
wart in  allen  ihren  fichtbaren  Kundgebungen  zur  Darttellung  bringen  [oll. 

Diefes  Syftem  beginnt  mit  der  Kunft,  als  der  höchften  Blüte  der  Kultur,  und  zwar  mit  der 
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Architektur.    Diefe  kommt  vor  allem  in  den  mittelalterlichen  Gebäuden,  in  denen  fich  die  Samm- 
lungen befinden,  zur  Anfchauung  und  ift  im  übrigen  durch  einzelne,  zumeift  aus  der  Nähe,  zum 

Teile  aber  auch  aus  der  Feme  ftammende  Bauteile  und  Bauftoffe  vertreten. 

Im  engften  Zufammenhang  mit  diefer  Abteilung  fteht 
die  Sammlung  für  omamentale  Plaftik,  welche  eine  große 
Anzahl  feltener  Gipsabgüffe,  aber  auch  manche  Original- 
werke enthält.  Sehr  reich  find  ferner  die  Sammlungen  der 
figürlichen  Plaftik  in  Stein,  Holz,  Bronze  ufw.,  der  Grab- 
denkmäler (meift  Abgüffe)  und  der  Kleinplaftik  in  den  ver- 
fchiedenften  Materialien.  Hieran  reihen  fich  die  Siegel  und 
Medaillen. 

Die  Gemäldefammlung  befitzt  mehrere  Stücke  erften 
Ranges,  ift  zwar  im  übrigen,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nicht  fehr  wertvoll,  beanfpmcht  aber  viel  Raum.  Die 
Glasmalerei  und  die  Miniaturen,  die  Handzeichnungen, 
Kupferftiche  und  Holzfchnitte  find  gut  vertreten. 

Höchft  anfehnlich  find  die  Sammlungen  von  gewebten 
Stoffen,  fowie  von  Spitzen  und  Nadelarbeiten,  an  die  fich 
die  umfangreiche  Sammlung  füdflavifcher  Arbeiten  ergänzend 
anreiht.  Von  Buchbinderarbeiten  ift  vielerlei  Bemerkens- 
wertes vorhanden. 

Die  Sammlung  mufikalifcher  Inftrumente,  jene  von 
mathematifchen,  geographifchen  und  aftronomifchen  Inftm- 
menten  find  fehr  reichhaltig.  Möbel  und  Hausgerät,  noch 
mehr  aber  Waffen  und  Trachten  nehmen  das  Intereffe  der 
Befucher  in  hohem  Grade  in  Anfpmch.  Die  Sammlung 
kirchlicher  Gefäße  ift  fehr  bedeutend;  dagegen  find  Handel 
und  Zunftwefen  wenig  vollftändig  vertreten.  Die  Münzfamm- 
lung  ift  überaus  groß,  und  endlich  ift  noch  die  Sammlung 
vorhiftorifcher  Gegenftände  zu  erwähnen. 

Diefe  kurze  Oberficht  gibt  einen  Begriff  von  der 
Reichhaltigkeit  des  hiftorifchen  und  künftlerifchen  Inhaltes, 
welchen  das  Germanifche  Mufeum  birgt.  Dasfelbe  umfaßt  in 
teilweife  zwei-  und  dreigefchoffiger  Gebäudeanlage  77  Säle. 
Außer  den  Räumen  des  vorgenannten  Karthäuferklofters  wur- 
den 1872—74  die  Ruinen  des  ehemaligen  Auguftinerklofters, 
die  zum  Zweck  der  Errichtung  des  neuen  Juftizpalaftes  be- 
feitigt  werden  mußten,  zur  Erweiterung  des  Mufeums  be- 
nutzt. Der  Kreuzgang  //  und  die  Kapellenräume  12  find  aus 
diefen  Überreften  hergeftellt.  Sie  gehören  dem  Ende  des 
XIV.  und  dem  Anfang  des  XV.  Jahrhundertes  an;  aus  der 
Zeit  um  1382  ftammt  das  Karthäuferklofter.  Allein  auch  nach 
diefer  beträchtlichen  Erweitemng  erwiefen  fich  die  Gebäude 
für  die  anwachfenden  Sammlungen  der  Anftalt  zu  klein.  Es 
mußte  eine  neue,  ausgedehnte  Bauanlage  gefchaffen  werden,  und 
diefe  wurde  von  1877  ab  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung 
V»  Effenwein%  fpäter  v,  BezoUVs  zur  Ausfühmng  gebracht.  Sie 
befteht  aus  dem  in  Umriffen  angegebenen  Oftbau  und  aus  den 
dem  füdlichen  Flügel  des  Kreuzganges  angereihten  drei  gro- 
ßen Gebäuden  und  ift,  außer  der  großartigen,  künftigen  Ein- 
gangshalle 22 f  fertiggef teilt  und  der  Benutzung  übergeben. 
Zur  weiteren  Vergrößemng  find  neuerdings  außer  drei 
kleinen  1896  gekauften  Häufem  das  Gelände  des  angren- 
zenden Königsftiftungshaufes  für  Mufeumszwecke  erworben 
worden.  In  dem  hier  vorgenommenen  Um-  und  Erweitemngs- 

bau  find  die  Kupferftichfammlung,  Bibliothek  und  das  Archiv  untergebracht  worden. 

Die  Gefamtanlage  ift  durch  den  Erdgefchoß-Gmndriß  in  Fig.  500*«»),  die  Beftimmung  der 

einzelnen  Räume  durch  die  beigefügte  Legende  verdeutlicht.   Das  I.  Obergefchoß,  fowie  das  II.  Ober- 

gefchoß,  infoweit  vorhanden,  erftrecken  fich  über  die  füdlichen  und  füdweftlichen  Gebäude. 


Erdgefchoß. 

3  tt.  dazwifchen  liegende  Räume:  Prä- 

hiftorifches. 
Abgürfe  von  früh-mittelalterlichen  Orab- 

denkmälem. 
Römirches. 
6,  Oermanirche  Kultur  vom  I.  bis  IX. 

Jahrh. 

7.  Öfen  u.  Ofenkacheln. 

8.  Schlofferarbeiten. 
g.  Wilhelmshalle. 

10,  oft  Teil:  Grabdenkmäler  des  XI.  Jahrh. 

MO,  Jüdl,  Teil  o.  //,  weftU  u.  öftL  Teil: 
Grabdenkmäler  des  XV.  u.  XVI.  Jahrh. 

.'/,  fudl,  Teil  tt.  12,  SulkowskPidie  Samm- 
lung. 

ij.  Grabdenkmäler,  Abgürfe  kirchlicher  Ge- 
räte, Modelle.  Sädi,  Halle:  Folter- 
u.  Strafwerkzeuge. 

14.  Gläfer,  Majoliken,  Steinkrüge,  Porzellan, 
Zinngefäße. 

15  (ehemalige  Kirche).  Original- Denkmäler 
der  Skulphir,  meift  XV.  u.  XVI.  Jahrh. 

t6,  Nordkapelle:  Stadt.  Kunftfammlung. 

17,  Sädkapelle:  Kirchl.  Altertümer. 

m8,  Hohenzollemhalle. 

MQ,  20,  2t,  23:  Abgüffe  von  Skulpturen  des 
X.  bis  XVI.  Jahrh. 

24.  Hausgeräte  des  XVI.  bis  XVIII.  Jahrh. 

25.  Portal  vom  Klofter  Heilsbronn ;  darüber 

in  9  Zimmern:   Holztäfelungen   des 
XVI.  u.  XVII.  Jahrh.,  alte  Küchenein- 
richhing;  im  //0/I?;  Miltenberger  Heu- 
nenfäule. 
27.  Gefchütze. 

I.  Obergefchoß. 

i  Saal:  Gefchütze  des  XVII.  bis  XIX.  Jahrh., 
Schanzzeug  ufw. 

t  Saal,  I  Oalerle  u.  t  Kabinett:  Koftümbilder. 

B  Oalerie-  u.  Saalräume:  Gemälde. 

3  Räume:  Wiffenfchaftliche  Apparate.    Ka- 
lender u.  Karten. 
Raum:  Apotheke. 
Raum:  Zunftaltertümer. 

2  Säle:  Handelsmufeum. 

2  Zimmer:  Sammlung  von  Urkunden  ufw., 
Holzfchnitte.  Kupferftiche. 

I  Oalerle:  Gewebe  u.  Stickereien. 

/  Halle:  Mufikalifche  Inftrumente. 

1  Raum:  Buchereinbände. 

II.  Obergefchoß. 
Koftümc,  Waffen. 
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2)  Muleen  nach  dem  Angliederungsfyftem. 

Bildet  [chon  das  im  vorhergehenden  vorgeführte  Germanitche  Nationalmufeutn 
zu  Nürnberg  den  Übergang  von  den  nach  dem  gefchlotfenen  Syftem  erbauten 
Muteen  zu  folchen  nach  dem  Angliederungsfyftem,  fo  ift  dies  in  gleicherWeife  bei 
dem  nach  dem  Entwurf  Oull's  ausgeführten  Schweizerifchen  Landesmuteum  zu  Zürich 
(Fig.  501  u.  502»»*)  der  Fall.   Allerdings  ilt  ungeachtet  der  mannigfaltigen  Raum- 
gruppierung in  der  Oe- 
famtanlage    das    Beftre- 
ben  nach  [ymmetrifcher 
Achfeneinteilung       und 
Gewinnung  von  gleich- 
artigen  Gebäudeflügeln 
unverkennbar.    Das  Ge- 
bäude, als  deffen  Stand- 
ort nach  heißem  Wett- 
bewerb  der   Schweizer 
Kantonftädte  Bern,  Bafel, 
Luzern  und  Zürich  die 
letztere    Stadt    gewählt 
wurde,  ift  in  den  Jahren 
1892—98  in  bevorzugter 
Lage  auf  der  durch  den 

Zufammenfluß  der  Lim-     5  = 

mat  und  der  SihI  gebil-     «  I 

deten  Landzunge  errich-    '^ 
tet  worden. 

Es  enihält  im  ffldweft- 
lichen  Hauptbau  das  Landes- 
mufeum  und  getrennt  hier- 
von im  nordöftlichen  Flügel- 
bau ein  Gewerbemufeum  und 
eine  Kunflgewerbefchure.  Bei 
der  Plangettaltung  waren  die 
Sammlungen  des  Landesmu- 
feums  in  erfter  Linie  zu  be- 
rückfichtigen;  ihre  Anord- 
nung Tollte  in  chronologifclier 
Reihenfolge  gelchehen,  und  es 
[olllen  gleiclizeitig  die  aus 
den  verfehl  edenen  Stil  Perio- 
den vorhandenen  gefchloffe- 
nen  Innenräume  in  gefchick- 
ter  Weite  eingebaut  werden, 

fo  daß  dem  Befucher  ein  möglichft  zufamniengefaßtes  Bild  der  betreffenden  Kullurperiode  geboten 
werden  könne. 

Im  Erdgefchoß  nimmt  die  prall iftorif che  Sammlung  den  ganzen  zurückliegenden  Mittelbau 
ein;  daran  fchließen  fich  links  Bibliothek-  und  Oefchäftsräume;  rechts  und  im  nordwcfttichen 
Flügel  die  Saramlungsräiime,  mit  der  zweigefchoffigen  gotifchen  Kapelle  in  der  Mitte  an. 

Im  Obergefchoß  ift  im  Mittelbau  die  große  Waffenhalle,  links  davon  ein  Saal  für  Uniformen, 
rechts  ein  lolcher  für  Volks-  und  Bürgert  rächten.     Es  folgen  dann  die  Sammlungen  für  Keramik 

•")  Fakf.-Repr.  nach;  DculTche  B»iii.  1900,  S.  161. 
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Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (2.  Aufl.) 


und  weiterhin  eine  ganze  An- 
zahl eingebauter  Innenräume, 
welche  aus  mittelalterlichen 
Bauten  des  Landes  faft  voll- 
f tändig  erworben  und  damit 
der  Nachwelt  überliefert  wer- 
den konnten. 

Das  Äußere  des  Gebäu- 
des ift  durchw^  in  Sandftein, 
der  für  die  Architekturteile 
glatt  bearbeitet,  in  den  Flä- 
chen rauh  gelaffen  ift,  aus- 
geführt. Die  Dächer  find 
zum  Teile  mit  glafierten  Zie- 
geln eingedeckt.  Die  Aus- 
führung von  Wandgemälden 
in  Olasmofaik  unter  den  Fen- 
ftem  der  Waffenhaile,  eben- 
fo  bildnerifcher  Schmuck  find 
noch  in  Ausficht  genommen. 

Das  Mufeum  hat  eine  be- 
vorzugte Lage  auf  der  durch 
den  Zufammenfluß  der  Lim- 
mat  und  Sihl  gebildeten  Land- 
zunge erhalten. 

Am  weiteften  in  der 
Auflöfung  der  Qrundriß- 
anlage  ging  O.  v.  Seidl 
mit  feinem  Entwurf  für 
das  bayerifche  National- 
mufeum  zu  München. 
Hiervon  war  bereits  in 
Art.  213  (S.  277)  die  Rede, 
und  an  gleicher  Stelle 
(S.  274)  wurden  auch  die 
Qrundriffe  von  Erd-,  L 
und  II.  Obergefchoß  mit- 
geteilt; ebenfo  die  Außen- 
anficht in  Fig.  400. 

Die  Art  der  im  bayeri- 
fchen  National  mufeum  auf- 
gehäuften Schätze  verlangt 
eine  befondere,  von  der  üb- 
lichen abweichende  Aufftel- 
lung,  und  es  war  vor  allem 
nötig,  eine  Trennung  der  bei- 
den Sammlungen,  der  kul- 
turgefchichtlichen  und  der 
Fachf  ammlung,  vorzunehmen. 
Dies  wurde  durch  Scheidung 
der  Sammlungen  in  zwei 
Stockwerke  erreicht.  Außer- 
dem follte,  wie  in  Zürich, 
eine  Reihe  von  vorhandenen 
Bauteilen  in  das  neue  Mufeum 
eingebaut  werden.    Dadurch 

24 
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war  die  Qrundrißanlage  beeinflußt.  —  Die  Oefamtanlage  läßt  iwel  Baugnippen  erkennen:  das 
Hauptgebäude  für  die  Sammlungen  und  das  werfliche  Nebengebäude  mit  Ausfteüungs-  und  Arbeils- 
räutnen,  Bibliothek  und  Direktonpohnung.  In  den  Nebengebäuden  find  namentlich  auch  die  Zeichen- 
fäle  und  Werkftätten,  für  den  unmittelbaren  Gebrauch  für  Handwerker  beKimmf,  hervorzuheben. 

Der  Hauptbau  befteht  aus  Keller-,  Erd-  und  Obergelchofl,  im  Mittel-  und  wefUichen  Sdten- 
bau  auch  aus  einem  II.  Obergcfchoß.  Im  Kellergelchoß  haben  die  Wirtlchaffs-  und  Referveräume, 
eine  kulturhiltorifche  Sammlung  (Folter-  und  Strafwerkzeuge)  und  Zinnfäi^e  aus  der  pfalzneu- 
burgifcher  Fürftengruft  zu  Lauingen  Platz  gefunden;  femer  find  8  Räume  zu  bayerifchen  Bauem- 
(tuben  beftimmt.  Im  Erdgefchoß  find  die  kulturgefchichtlichen  Sammlungen  in  48  Räumen  unter- 
gebracht, welche  der  Eigenart  und  Zeitperiode  der  jeweils  aufgeftellten  Oegenftände  entfprechen 
und  von  dem  hohen  künftlerifchen  Qeftaltungs-  und  An paffungs vermögen  des  Architekten  Zeugnis 
ablegen;  namentlich  feien  daraus  die  verrchiedenen  Lapidarien,  die  Waftenhalle,  der  Kirchenfaal 
erwähnt,  während  fieh  auf  der  anderen  Seite  die  hiftorifchen  Säle  anfchließen.  Das  Obergefchoß 
birgt  die  magazinartig  geordneten  Fachfammlungen  in  34  künftlerifch  durchgebildeten  Räumen. 

Im  IL  Obergefchoß  befindet  fich  die  äußerft  bemerkenswerte  und  reichhaltige  Krippen- 
fammlung.    Auch  die  Höfe  enthatten  Monumente,  Bauteile  ufw. 


Rg-  503. 

Ardi.: 
I.  Ober-  Okmamm. 


Städtifches  Mufeum  zu  Magdeburg»»'). 

Der  zu  Sammlungszwecken  verfügbare  Raum  beträgt  etwa  103004°>.  Das  ganze  Qebäude  ift 
feuerficher  konftraiert  und  durch  5  eingezogene  Brandmauern  in  8  ifolierte  Abfchnitte  geteilt;  eine 
rtändige  Feuerwache  ift  im  Haufe.  Zur  Erwämiung  der  Räume  während  der  kalten  Jahreszeit  dient 
eine  Feuerluftheizung.  Im  Inneren  des  Gebäudes  ift,  da  ein  allabendlicher  Befuch  des  Mufeums 
von  vornherein  nicht  vorgetehen  ift,  auf  künftliche  Beleuchtung  verzichtet  worden;  dagegen  find  — 
und  zwar  wefentlich  aus  Gründen  der  Feuerficherheit  —  außen  in  den  Höfen  auf  einer  Reihe  von 
Mafien  elektrifche  Bogenlampen  angebracht,  die  im  Bedarfsfalle  das  Oebäudeinnere  hell  erleuchten. 

Die  Bauformen  des  Äußeren  bewegen  fich  in  der  Stiientwickelung  von  der  deutfchen  Re- 
naiffance  bis  zum  Barock  in  fchlichter,  zurückhaltender  Weife  und  geben  dem  Gebäude  ein  emftes, 
monumentales,  dabei  doch  heimifches  Gepräge. 

Ab  Baukoften  hatten  die  bayerifchen  Landftände  die  Summe  von  4600000  Mark  bewilligt. 

Als  letztes  Beilpiel  diefer  Gruppe  fei  noch  das  neue  Magdeburger  Stadt- 
mufeum  angeführt,  das  nach  den  Plänen  Ohmann's  1903  begonnen  wurde. 
Fig.  503"')  veranlchaulicht  den  Grundriß;  es  ilt  in  der  Anlage  kleiner  als  die 
beiden  vorhergehenden  Beilpiele  und  ftellt  sich  als  die  Vereinigung  eines  Kunft- 
mufeums  mit  einem  Kunftgewerbemufeum  dar. 

*•')  Fakr.-Rcpr.  nach:  Ccnlralbl.  d.  Biuverw,  i|)oi,  S.  190. 
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Die  Lage  des  ßauplatzes  ift  eine  ähnliche  wie  beim  Kunftgewerbemufeum  zu  Reichenberg 
(fiehe  das  nächfte  Kapitel,  unter  c),  welches  von  demfelben  Architekten  herrührt,  und  hat  auch  zu 
einer  verwandten  Löf ung  Veranlaff ung  g^eben,  infofern  als  wir  zwei  im  Winkel  aufeinanderftoiknde 
Gebäudeflächen  unterfcheiden ,  welche  an  den  Ecken  in  einem  Turmbau  zufammengefaßt  find.  In 
dem  nach  Norden  und  Often  gel^enen  Flügel  find  im  Erdgefchoß  die  Gipsfammlungen,  im 
Obergefchoß  die  Deckenlichtfäle  für  die  Gemälde  und  in  zwei  Zwifchcngefchoffen  die  Kabinette 
untergebracht. 

DerWeftbau  nach  der  Kaiferftraße  enthält  die  kunftgewerblichen  Sammlungen  im  Erdgefchoß; 
als  Mittelpunkt  derfelben  ift  der  hohe  Saal  für  magdeburgifche  Altertümer  zu  erwähnen.  Den 
füdlichen  Abfchluß  diefes  Saales  bildet  eine  Kapelle  mit  Krypta.  Über  den  kunftgewerblichen 
Sammlungen  befinden  fich  noch  Deckenlicht-Oemäldefäle,  fowie  die  Sammlung  der  Kupferftiche, 
Münzkabinette  und  Verwaltungsräume  mit  befonderem  Treppenaufgang.  Ein  Kreuzgang  verbindet 
den  Oft-  und  Weftbau  und  teilt  vom  Grundftück  einen  Nutzhof  ab;  der  übrige  Teil  foll,  wenn 
eine  fpätere  Erweiterung  des  Baues  ausgeführt  fein  wird,  als  Mufeumshof  benutzt  werden.  Auf 
diefe  Erweiterung  ift  beim  vorliegenden,  Plan  volle  Rückficht  genommen.  Der  Platz  vor  dem 
Mufeum  nach  der  Oranienftraße  wird  gärtnerifche  Anlage  erhalten. 

Die  Koften  find  auf  800  000  Mark  gefchätzt  *•«). 
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New  Britiß  gallery.    Building  news,  Bd.  64,  S.  389. 
Grafton  gaüeries.    Buüding  news,  Bd.  64,  S.  601,  867. 
Kick,  W.    Architekturen.    Feftgabe  etc.    Stuttgart  1894. 

Taf.  33  u.  41 :  Nationalmufeum  in  Bern;  von  Lambert  &  Stahl. 
UAHana,  ä  Genhe.    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  9,  S.  161. 
Le  mufie  de  Nantes.    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  9,  S.  243. 
Brooklyn  inftitute  of  arts  and  fdences.    Architedure  and  building,  Bd.  21,  S.  179. 
Die  Pläne  des  neuen  Mufeums  für  Aegyptifche  Alterthümer  zu  Kairo.     Deutfche  Bauz.  1896, 

S.  197. 
La  nouveUe  gtyptothtque  de  Copenhague.    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  12,  S.  67. 
The  national  portrait  gallery.    Builder,  Bd.  70,  S.  11. 

Mufeum  ägyptifcher  Alterthümer  in  Cairo.    Der  Architekt  1897,  S.  40  u.  Taf.  73,  74. 
Mufäe  des  antiquitis,  au  Caire.    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  12,  S.  434. 
Knochenhauer,  P.  F.    Das  neue  Reichsmufeum  zu  Amfterdam.    Deutfdie  Bauz.  1885,  S.  139. 
The  Layton  art  gallery,  Milwaukee,  Wisconfin,    Buüding  news,  Bd.  49,  S.  850. 
Das  Mufeum  der  fchönen  Künfte  zu  Neuchatel.    Baugwks.-Ztg.  1886,  S.  338. 
Le  mufie  des  beaux-arts  ä  Neuchatel.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  7,  S.  78. 
Le  nouveau  mufie  du  Luxembourg,    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  1,  S.  306,  309,  311. 
The  Mappin  art  gallery,  Sheffield.    Buüder,  Bd.  51,  S.  412. 
The  Cincinnati  mufeum.    American  archited,  Bd.  19,  S.  18. 
The  Layton  art  gaüery.    American  archited,  Bd.  19,  S.  42. 
The  Layton  art  gaüery,  Milwaukee,  Wisconfin.    Scient.  American,  Bd.  54,  S.  23.  . 
Defign  for  an  art  mufeum  for  Geneva.    Builder,  Bd.  52,  S.  250,  448. 
The  national  gallery  extenfion.    Building  news,  Bd.  52,  S.  636. 
Muße  de  Laval.    La  conftrudion  moderne,  Jahi^.  4,  S.  91. 
Muße  Royal  ä  Bruxeües.    Moniteur  des  arch.  1888,  S.  79  u.  PI.  25. 
Leeds  fine  ad  gallery.    The  archited,  Bd.  40,  S.  279. 
The  Mappin  art  gallery,  Sheffield.    Builder,  Bd.  54,  S.  84. 
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.   The  national  mufeum,  Stockholm.    Builder,  Bd.  55,  S.  215. 
Agrandiffement  du  mufSe  de  DouaL    La  conftruäion  moderne^  Jahrg.  5,  S.  1 14. 
Mufeum  in  the  public  park,  Baroda.    Builder,  Bd.  57,  S.  208. 

Das  neue  Mufeum  zu  Antwerpen.    Kunftchronik,  neue  Folge,  Jahrg.  2  (1890-91),  S.  178. 
A  private  art  gallery  at  Penarth,  near  Cardiff.    Building  news,  Bd.  59,  S.  250. 
Muße  des  beaux-arts  de  Lille.    La  conftruäbn  moderne,  Jahrg.  7,  S.  463. 
Le  palais  des  beaux-arts  de  Lille.    La  femaine  des  conftr,,  Jahrg.  16,  S.  494. 
Propofed  BrUifli  gallery.    Builder,  Bd.  62,  S.  226. 
Seleäed  defign  for  the  art  galleries  and  mufeum,  Kelvingrove  park,  Glasgow.    Building  news, 

Bd.  62,  S.  531. 
Fine  arts  mufeum,  Lille.    Builder,  Bd.  64,  S.  31. 
The  national  art  mufeum,  Amfterdam.    Builder,  Bd.  72,  S.  570. 
Lambert  &  Stahl.    Das  hiftorifche  Mufeum  in  Bern.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  31,  S.  1,  14. 
Zur  Eröffnung  des  fchweiz.  Landesmufeums  am  25.  Juni  1898  in  Zürich.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  31, 

S.  191 ;  Bd.  32,  S.  7,  52,  59,  188,  198. 
Rahn,  J.  R.     Das  fchweizerifche  Landesmufeum  in  Zürich.    Zeitfchr.  f.  bild.  Kunft,  Jahrg.  9, 

S.  225,  262. 
Mufie  Brignole-QalUera.    Uarchiteäure  1898,  S.  320. 
National  Britifh  gallery,  Qrovenor  road.    Building  news,  Bd.  76,  S.  637. 
Das  Schweizerifche  Landes-Mufeum  in  Zürich.    Deutfche  Bauz.  1900,  S.  161,  181,  209. 
Der  neue  Rubens-Saal  im  Louvre  zu  Paris.    Deutfche  Bauz.  1900,  S.  479. 
Mufeum  der  bildenden  Künfte  zu  Riga:  Riga  und  feine  Bauten.    Riga  1903.    S.  237. 
Wulliam  &  Faroe.    Le  recueil  d*architeäure.    Paris. 

14^  annie,  f.  51,  59,  60:  Mufie  de  la  viUe  de  Nevers;  von  Massillon,  Rouvet  &  Schmit. 
Croguis  d*architecture.    Intime  club.    Paris. 

2^  annie,  No.  VII,  f.  4:  Bätiments  acadimiques  ä  Genh^e. 

10^  annie,  No.  X,  f.  4—6;  No.  XI,  f.  1—6;  No.  XII,  f.  1:  Un  palais  des  arts. 

21^  annie,  No.  II,  f.  3—6;  No.  III,  f.  1:  Palais  des  beaux-arts  ä  Lille. 

y)  Sonftige  Entwürfe. 

Entwürfe  aus  der  Sammlung  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Neue  Ausgabe.    Berlin  1862. 

Bildergallerie;  von  Quast. 
Entwürfe  von  L  Bohnstedt.    Leipzig  1875-77. 

Heft  IV,  Bl.  21-24:  Entwurf  einer  Kunfthalle. 
Bohnstedt,  L    Der  Entwurf  einer  Kunfthalle.    Haarmann's  Zeitfchr.  f.  Bauhdw.  1879,  S.  11. 
Studien  aus  der  Spedal-Schule  von  Th.  R.  v.  Hansen.    Lief.  10  u.  11:  Entwurf  für  ein  Mufeum. 

Von  G.  Majunke.    Wien  1880. 
Ueber  den  Entwurf  zu  einem  Mufeum  in  Schwerin.    Deutfche  Bauz,  1875,  S.  218. 
Die  Konkurrenz  für  Entwürfe  zu  einem  ftädtifchen  Mufeum  in  Hannover.    Deutfche  Bauz.  1885, 

S.  313,  610. 
Schulz  &  Schlichtino.  Entwurf  zu  einem  Kunft-  und  Alterthums-Mufeum  für  Roftock.  Deutfche 

Bauz.  1891,  S.  233. 
Deßgn  for  a  national  gallery  of  art.    Building  news,  Bd.  14,  S.  122. 
Manchot,  W.    Preisgekrönter  Entwurf  für  das  Nordifche  Mufeum  in  Stockholm.    Centralbl.  d. 

Bauverw.  1884,  S.  79. 
Die  Konkurrenz  für  Entwürfe  zu  einem  Neubau  des  Nordifchen  Mufeums  in  Stockholm.  Deutfche 

Bauz.  1884,  S.  53. 
Marenholz.    Zur  Konkurrenz  für  Entwürfe  zum  Neubau  des  Nordifchen  Mufeums  in  Stockholm. 

Deutfche  Bauz.  1884,  S.  92. 
Concurrenz  für  ein  Mufeum  der  fchönen  Künfte  in  Genf.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  8,  S.  119,  126,  131, 

J37i  144. 
Wettbewerb  für  ein  Nationalmufeum  in  Bern.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  14,  S.  118,  123. 

Competion  defign  for  the  Glasgow  art  galleries.    Builder,  Bd.  62,  S.  502;  Bd.  63,  S.  321. 

Glasgow  art  galleries  competition.    Building  news,  Bd.  62,  S.  565,  599,  633. 

Der  Entwurf  von  Architekt  Gustav  Gull  für  ein  fchweizerifches  Landesmufeum  in  Zürich.  Schweiz. 

Bauz.,  Bd.  16,  S.  142. 
Hofmann,    A.    Wettbewerb  für  Entwürfe  zu  einem  Märkifchen  Provinzial-Mufeum  in   Berlin, 

Deutfche  Bauz.  1893,  S.  117,  121,  133. 


/ 


376 


Die  Preisbewerbung  um  das  Märkifche  Provinzial-Mufeum  in  Berlin.    Cenlralbl.  d.  Bauverw.  1893, 

S.  113. 
Berlepsch,  H.  E.  V.    Die  Entwürfe  zu  einem  neuen  National-Mufeum  für  München.    Beil.  z.  Allg. 

Ztg.  1893,  Nr.  326  u.  327. 
Projet  pour  un  mujie  des  antiques  par  Percier,    Moniteur  des  arch,  1893,  PI.  59. 
Competition  defign  for  Glasgow  art  galleries.    Builder,  Bd.  65,  S.  470. 

Der  Wettbewerb  für  ein  neues  National-Mufeum  in  München.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1894,  S.  77. 
Wettbewerb  um  ein  Mufeum  für  ägyptifche  Alterthümer  in  Kairo.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1895, 

S.  362. 
Competition  deßgn  for  Glasgow  art  gallery.    Builder,  Bd.  69,  S.  378. 
Grünanqer,  K.    Entwurf  für  ein  Mufeum  der  Gipsabgüffe  in  Wien.    Der  Architekt  1896,  S.  46 

u.  Taf.  84. 
Die  Preisbewerbung  um  den  Entwurf  für  das  Magdeburger  Stadt-Mufeum.    Deutfche  Bauz.  1898, 

S.  462,  471,  488. 
Croquis  d^architedure.    Intime  club.    Paris. 

5<?  ann^,  No.  I,  f,  3,  6;  No.  IV,  /.  5;  Mufö  pour  un  chef4ieu  de  dipartement, 
4^  annie,  No,  IV,  f.  5;  Un  petit  mufSe. 

loe  annie,  No,  X,  f.  4—6;  No.  XI,  f.  1^6;  No.  XII,  /.  /.•  Un  palais  des  arts. 

16^  annie,  No.  III,  f.  4:  Un  muJie  pour  un  chef-lieu  de  dipartement. 

ig^  annie,  No.  VII,  f.  5/  No.  VIII,  /.  1—3:  Un  mufie  pour  une  ville  de  province. 

21^  annie,  No.  IX,  f.  5,  6:  Mufie  pour  les  oeuvres  des  artiftes  vivants. 


5.  Kapitel. 
Mufeen    für    Kunfthandwerk    und    für    Gewerbe. 

a)   Gefchichtliches   und  allgemeines. 

EnSun  ^^"  erften  Anftoß  zur  Errichtung  von  Kunftge  werbe  mufeen  hat  bekannt- 

und        lieh  die  Weltausftellung  zu  London  von  1851  gegeben  (fiehe  Art.  151,  S.  235).  Und 

smilliun"^'  ^^^  ^^^  ^^  Ootifried  Semper^^^),  welcher  damals  als  politifcher  Flüchtling  in 
London  lebte  und,  angeregt  durch  die  Eindrücke  diefer  Ausftellung,  zuerft  ein 
Programm  für  die  Errichtung  von  Qewerbemufeen  verfaßt  hatte.  Hierdurch 
wurde  zunächft  in  London  und  bald  auch  in  allen  anderen  Kulturländern  die 
Erkenntnis  gezeitigt,  daß  die  Gewerbe  der  Neuzeit  einer  künftlichen  Befruchtung 
bedürfen,  die  am  ficherften  zu  erreichen  war,  indem  man  das  befte  von  dem,  was 
vergangene  Zeiten  an  Kunftwerken  boten,  zufammentrug  und  diefes  ganze  Out 
in  geordneter  Weife  dem  modernen  Handwerk  zur  Verfügung  ftellte,  damit  es  in 
Anlehnung  an  das  Alte  etwas  lebensfähiges  Neues  fchaffe***). 

Infolge  diefer  allgemeinen  Bewegung  wurde  in  London  das  South-Kenfington- 
Mufeum  mit  feinen  grundlegenden  Einrichtungen  in  das  Leben  gerufen,  und  es 
entftanden  in  Deutfchland  und  Öfterreich  die  Anftalten,  die  man  als  Kunftgewerbe- 
mufeen  bezeichnet  Ihre  noch  unvollftändigen  Sammlungen  mußten  nun  plan- 
mäßig ergänzt  werden,  damit  das  neuerblühende  Handwerk  für  alle  feine  Zweige 
Vorbilder  darin  finden  konnte.  Zur  weiteren  Verwertung  und  Verbreitung  der- 
felben,  überhaupt  zur  Förderung  der  allgemeinen  Zwecke  diefer  Anftalten,  wurden 
die  geeigneten  Einrichtungen  getroffen;  diefe  Zwecke  find:  Hebung  der  gewerb- 
lichen Kunfttätigkeit  und  der  nationalen  Induftrie,  Erweckung  und  Ausbildung  des 
Schönheitsfinnes,  Läuterung  und  Veredelung  des  Qefchmackes  der  Menge. 

Hierzu  dienen  vor  allem  die  Mufeumsfammlungen.  In  Deutfchland  und 
Öfterreich  haben  die  alten  Beftände  der  fürftlichen  Kunft-  und  Schatzkammern 


*"•)  Siehe:  Denkfchrift  zur  Erinnerung  an  die  Eröffnung  des  Neubaus  des  Bayrifchen  Oewerbe-Mufeums  1897,  S.  8. 
*»*)  Sielie:  Lessino,  J.    Uuferer  Väter  Werke.    Berlin  1889.    S.  7. 


377 


(fiehe  Art  140  bis  143,  S.  227  bis  231)  den  Qrundftock  derfelben  geliefert.  Bald 
kamen  viele  andere  bisher  zerftreute  Kunftfchätze  der  antiken  Welt,  des  Mittel- 
alters, der  Renaiffance  und  der  neueren  Zeit  dazu.  Aber  auch  die  muftergültigen 
Schöpfungen  der  Gegenwart,  für  welche  der  Sinn  des  Volkes  geweckt  und  Abfatz- 
quellen  gefchaffen  werden  mußten,  durften  nicht  fehlen. 

Die  in  folcher  Weife  gebildeten  Sammlungen  der  Kunftgewerbemufeen  find 
teils  technifch,  teils  gefchichtlich  geordnet.  Sie  umfaffen  die  Gruppen  der  Möbel, 
Holzfchnitzereien  und  Intarfien,  der  Qoldfchmiedearbeiten,  des  Edel- 
fteinfchnittes,  der  Qefäßbildnerei  in  Bergkryftall  und  Halbedelfteinen, 
der  Elfenbeinplaftik,  der  Oegenftände  aus  Bernftein,  Perlmutter  und 
dergl.,  der  kleinen  Plaftik  in  Marmor  und  Alabafter,  der  Bronzen,  Ar- 
beiten in  Eifen,  Meffing,  Zinn  und  anderen  unedlen  Metallen,  der  Emails 
und  Mofaiken,  der  Keramik,  des  Qlafes  und  der  Glasmalerei,  der  Webe- 
reien, Stickereien,  Lederarbeiten,  Bucheinbände  u.  a.  m. 

Der  Inhalt  der  Gewerbemufeen  ift  vorwiegend  anderer  Natur.  Ihre  Samm- 
lungen beftehen  aus  den  Abteilungen  der  Mafchinentechnik  und  Kinematik, 
der  Telegraphie,  Gas-  und  Elektrotechnik,  der  mechanifchen  und  chemi- 
fchen  Technologie,  der  Optik  und  Uhrmacherkunft,  der  aftronomifchen, 
geodätifchen,  militärifchen,  nautifchen  und  anderer  Inftrumente,  des 
Handwerkszeuges,  der  Arbeiten  des  Baugewerkes,  ferner  der  Modelle, 
Mufter  und  Platten  für  den  Druck  von  Holzfchnitten  und  Kupferftichen, 
für  Kartographie  und  Farbendruck,  endlich  der  Typographie  und 
Photographie. 

Für  die  eigentlichen  Schaufammlungen  (fiehe  Art.  154,  S.  238)  kommt  es  nicht 
auf  große  Reichhaltigkeit  der  Oegenftände,  fondem  vielmehr  auf  Auserlefenheit 
derfelben  an.  Die  Anhäufung  gleichartiger  Werke  wirkt  verwirrend  auf  die  Menge 
der  Befchauer.  Sie  werden  durch  eine  paffende  Auswahl  beffer  angeregt  und 
belehrt 

Zur  Herftellung  und  Nachbildung  von  Sammlungsgegenftänden  der  Mufeen 
für  Kunfthandwerk  dienen  die  Werkftätten  derfelben,  insbefondere  Gipsgieße* 
reien  und  photographifche  Ateliers"*).  Für  Zwecke  der  Oewerbemufeen  find 
mechanifche,  chemifche  und  phyfikalifche  Laboratorien,  Prüfungs-  und 
Verfuchsanftalten  erforderlich.  Auch  die  Patent-  und  Schutzmarkenfamm- 
lungen  werden  zweckmäßigerweife  mit  der  Anftalt  verbunden. 

Die  Tätigkeit  diefer  Mufeen  nach  außen  wird  ferner  durch  Ausftellungen 
aus  Einzelgebieten,  fowie  durch  Vorlefungen  über  Kunft  und  Technik  gefördert. 
Auch  eine  Bibliothek  und  Vorlagenfammlung  von  Werken  aller  einzelnen 
Fachgebiete,  verbunden  mit  Lefe-  und  Leihanftalt,  darf  nicht  fehlen. 

Das  South-Kenfington-Mufeum  zu  London  verleiht  Werke,  die  andere  Kunftgewerbe-Biblio- 
theken  des  Landes  nicht  wohl  befchaffen  können,  und  bringt  fie  bei  diefen  in  Umlauf. 

Die  Zentralftelle  für  Handel  und  Gewerbe  zu  Stuttgart  befitzt  eine  Vorbilderfammlung  von 
mehr  als  17  000  Nummern  Photographien,  Lichtdrucken,  Lithographien,  Holzfchnitten,  Buntdrucken 
und  auch  Handzeichnungen  aus  den  Gebieten  der  bildenden  Künfte  und  des  Kunftgewerbes.  Damit 
diefe  Sammlung,  welche  gleich  der  reichhaltigen  Bibliothek  der  Anftalt  in  den  Räumen  des  groß- 
artigen Neubaues  des  Landesgewerbemufeums  zu  Stuttgart  (fiehe  unter  c,  Beifpiel  V)  Aufnahme 
gefunden  hat,  dem  Künftler  und  Kunfthandwerker  möglichft  nützlich  fei,  werden  fämtliche  Blätter 
auf  Wunfeh  nach  auswärts  verliehen. 

In  der  Tat  muß  die  Benutzung  des  Bücherfchatzes  und  der  Vorbilderfamm- 


298. 

Werkftätten. 


399. 

Bibliothek 

und  fonrtige 

Räume. 


^)  Siehe:  Das  K.  K.  üefterreichifche  Mufcum  für  Kunft  und  Induftrie  etc.    Herausgegeben  von  der  Direktion. 
Wien  1889.    S.  13. 
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lung  des  Kunftgewerbemufeums  möglichft  erleichtert  werden.  Bücher  und  Vor- 
lageblätter, welche  unberührt  in  den  Gefachen  und  Mappen  ruhen,  haben  ihren 
Zweck  nicht  erfüllt.  Solches  ift  der  Fall,  wenn  fie  durch  vielfältige  Benutzung 
nach  und  nach  zu  Grunde  gehen  und  durch  neu  angefchaffte  Exemplare  erfetzt 
werden  muffen**«). 

Häufig  ift  mit  dem  Mufeum  auch  eine  Kunftgewerbefchule,  bezw.  Oe- 
werbefchule  verbunden,  von  denen  aber  hier,  unter  Hinweis  auf  das  vorher- 
gehende Heft  (Abt.  VI,  Abfchn.  3,  A,  Kap.  2),  bezw.  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2 
(Abt  VI,  Abfchn.  1,  C,  Kap.  10)  diefes  »Handbuches"  nicht  weiter  die  Rede  zu 
lein  braucht  Es  mag  hier  nur  kurz  auf  das  Technologifche  Oewerbemufeum, 
fowie  auf  das  neue  Landesmufeum  für  Kunftgewerbe  in  Budapeft,  ferner  auf  die 
in  gruppierter  Anlage  ausgeführte  Kunftgewerbefchule  mit  Mufeum  in  Dresden 
hingewiefen  werden**').  Auch  die  Anlage  aller  für  die  fonftigen  Zwecke  der  An- 
ftalt  nötigen  Räume  kann  ganz  unerörtert  bleiben,  da  fie  den  bei  anderen  Mufeen 
vorkommenden  ganz  ähnlich  und  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  fchon  be- 
f prochen  find*»«). 

300.  Mögen  auch  die  Erforderniffe  von  Fall  zu  Fall  noch  fo  fehr  verfchieden  fein, 

^"""*^     die  wirkliche  und  einzige  Aufgabe  der  Kunftgewerbemufeen  bleibt  immer  diefelbe, 

Sammlungen,  und  dicfc  bcftcht  darfu,  Anfchauungsunterricht  zu  erteilen,  allerdings  nicht  bloß 

den  künftlerifch  oder  wiffenfchaftlich  arbeitenden,  fondem  gleichzeitig  auch  den 

konfumierenden  Kreifen. 

In  neuerer  Zeit  ift  des  öfteren  die  Forderung  laut  geworden,  man  muffe  die 
kulturhiftorifche  Aufgabe  der  Qewerbemufeen  in  den  Vordergrund  treten  laffen; 
die  fyftematifche  und  technifche  Ordnung  der  Sammlungen  fei  zu  verwerfen. 
Demgegenüber  darf  hervorgehoben  werden,  daß  es  falfch  fein  würde,  in  diefer 
Frage  einen  einfeitigen  Standpunkt  einzunehmen.  Namentlich  bei  den  kunft- 
gewerblichen  Sammlungen,  welche  mit  den  kulturhiftorifchen  gewiß  nahe  verwandt 
find,  muß  die  Aufgabe  der  Mufeen  fein,  allen  Forderungen  möglichft  gerecht  zu 
werden.  Eine  Hauptforderung,  welche  fchon  in  Kap.  3  betont  wurde,  ift  neben 
anderen  die,  den  Befchauer  nicht  zu  ermüden  oder  vom  Studium  der  Sammlungen 
etwa  abzufchrecken,  indem  man  ihm  z.  B.  nur  die  Menge  der  Qegenftände  augen- 
fällig vorführt.  Es  ift  vielmehr  Aufgabe  des  Qefchmackes  der  Mufeumsverwal- 
tungen,  hier  den  richtigen  Weg  zu  finden,  ohne  die  Zwecke  des  Anfchauungs- 
unterrichtes  und  Studiums  außer  acht  zu  laffen.  Eine  Anordnung  in  gefchicht- 
licher  Reihenfolge  und  frei  im  Räume  namentlich  für  die  von  der  Architektur 
mehr  oder  weniger  abhängigen  Qegenftände,  wie  Möbel  und  fonftiger  Zimmer- 
fchmuck,  kann,  wo  dies  angängig  ift,  nur  erwünfcht  fein.  Beifpiele  geben  das 
Schweizer  Landesmufeum  in  Zürich,  das  National  mufeum  in  München,  das 
Mufeum  von  Schloß  Rofenberg  in  Kopenhagen,  auch  die  zwei  Berliner  Kunft- 
gewerbemufeen. 

Das  Angliederungsfyftem,  von  dem  bereits  in  Art.  211  (S.  272)  die  Rede  war, 
ift  auch  bei  den  Kunftgewerbemufeen  durchführbar;  es  ift  fogar  für  die  kleineren 
Sammlungen  diefer  Art  wohl  geeignet.  Die  erfte  derartige  Ausführung  war  das 
nordböhmifche  Qewerbemufeum  zu  Reichenberg  (1898  eröffnet),  deffen  Grund- 


*^)  Siehe:  Bucher,  B.  Die  Sammlungen  an  Kunftgewerbemufeen  und  ihre  Aufgaben.  Kunftgwbcbl.,  Jahrg.  3 
(1886-87),  S.  160. 

«•')  Näheres  in:  Technifcher  Führer  durch  Budapeft  i8gö.  S.  152  -  und:  Katalog  der  Dresdener  Bauausftellung. 
Abteilung  für  Staatsbw.,  S.  399. 

**•)  Vergl.  auch  die  bezügl.  Darlegungen  in  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2  diefes  »Handbuches". 
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gedanke  von  Ohmann  herrührt  und  das  von  Orifebach  &  Dinklage  ausgeführt 
wurde.  Ohmann  rief  feine  Reichenberger  Idee  in  etwas  abgeänderter  Weife  in 
Magdeburg  felbft  in  das  Leben  (fiehe  Art  296,  S.  371). 

Kleine  und  wertvolle  Objekte  aber  muffen  in  Schränken  untergebracht 
werden,  und  auf  die  Studienfammlung  kann  ebenfalls  nicht .  verzichtet  werden. 
Vorläufig  braucht  deshalb  weder  der  eine  noch  der  andere  Qefichtspunkt  konfe- 
quent  durchgeführt  zu  werden;  der  Beftand  einer  Sammlung,  die  Frage  der  Kon- 
fervierung  der  Qegenftände  und  die  örtlichen  Verhältniffe  werden  immer  aus- 
fchlaggebend  fein.  Jedenfalls  ift  eine  gefällige  Aufftellung  erforderlich.  Das 
Mufeum  foll  weder  nur  ein  Magazin,  noch  nur  eine  Trödelbude  fein. 

b)   Gefamtanlage  und   befondere  Einrichtungen. 

Bei  Feftftellung  des  Raumbedarfes  der  in  Rede  ftehenden  Mufeumsanlagen  301. 
kommt  es  hauptfächlich  auf  die  Größe  der  Sammlungen,  welche  im  Gebäude  bcmeffung. 
unterzubringen  find,  an.  Sie  find,  je  nach  dem  Rang  und  den  Mitteln  der  Anftalt, 
fowie  je  nach  der  Bedeutung  der  einzelnen  Zweige  der  Kunft  und  Technik  für 
den  betreffenden  Ort  mehr  oder  weniger  reichhaltig.  In  kleinen  Mufeen  genügt 
es,  die  Hauptzweige  der  Kunfttechnik  durch  eine  Anzahl  typifcher  Exemplare, 
welche  die  eigenartige  Behandlung  des  Stoffes  veranfchaulichen,  zu  kennzeichnen. 
Für  große  Mufeen  aber,  welche  fich  in  Städten  befinden,  die  politifche  oder  wirt- 
fchaftliche  Mittelpunkte  bilden,  gelten  naturgemäß  ganz  andere  Bedingungen  als 
für  kleinere  Provinzial-Mufeen  und  dergl.  Sie  dürfen  fich  nicht  auf  einzelne 
Induftriezweige  befchränken,  muffen  tunlichft  das  ganze  Gebiet  umfaffen,  auch  für 
die  weiteften  Kreife  Anziehungskraft  befitzen,  zugleich  Sammelbecken  fein,  aus 
welchen  den  entlegeneren  Teilen  zufließt,  was  für  diefe  dienlich  und  anregend 
ift  *»•). 

Allgemeine  Regeln  für  den  Bedarf  an  Sammlungsräumen  laffen  fich  daher 
nicht  aufftellen.  Auch  die  Bemeffung  derfelben  nach  der  Zahl  der  Stücke  ift 
wegen  der  außerordentlichen  Mannigfaltigkeit  der  einzelnen  Gegenftände  und  der 
Verfchiedenheit  ihrer  Größe  kaum  mit  einer  Durchfchnittsziffer  anzugeben.  Weit- 
aus der  größte  Teil  der  Sammlungen  von  Kunftgewerbemufeen  befteht  aus 
Stücken,  von  denen  mitunter  mehrere  Hundert,  zuweilen  aber  noch  nicht  ein 
Dutzend  in  einem  Glasfchrank  oder  Schautifch  ausgelegt  werden  können.  Auch 
die  in  den  Räumen  freiftehenden  oder  an  den  Wänden  derfelben  angebrachten 
Gegenftände  beanf pruchen ,  je  nach  ihrer  Natur  mehr  oder  weniger  Platz.  Die 
folgenden  Zahlen  können  daher  nur  einen  ganz  ungefähren  Anhaltspunkt  geben. 

Die  Sammlung  kunftinduftrieller  Gegenftände  des  K.  K.  Hofmufeums  zu  Wien  enthält  in 
9  Sälen  von  zufammen  1160  q™  Fußbodenfläche  48  Vitrinen  mit  im  ganzen  4421  Nummern  kleinerer 
Gegenftände,  fowie  321  großenteils  freiftehende,  zum  kleineren  Teil  an  den  Wänden  angebrachte 
Sammlungsftücke.  Auf  eine  Vitrine  kommen  fomit  durch fchnittlich  92  Nummern,  und  auf  100  q« 
Fußbodenfläche  entfallen  387  in  Vitrinen  ausgelegte  Gegenftände,  fowie  28  meift  freiftehende  Stücke. 

Selbftverftändlich  muß  die  Raumbemeffung  der  Vermehrung  der  Sammlungen 
entfprechende  Rechnung  tragen. 

In  den  unteren  Qefchoffen,  Sockelgefchoß  und  Erdgefchoß,  kommen  zweck-       ^ 
mäßigerweife  die  Werkftätten,  Mafchinen-  und  Vorratsräume,  fowie  einige  Oe-    vcHciiung. 
fchäftsräume  und  Dienerwohnungen  zu  liegen;  in  den  oberen  Qefchoffen  werden 
die  Sammlungs-  und  Ausftellungsfäle  derart  verteilt,  daß  Deckenlichträume,  infoweit 

^)  Siehe:  Bucher,  a.  a.  O.  -  femer  deffen  Auffatz:  Die  kleinen  Mufeen.  Blätter  f.  Kunftgvbe.,  Bd.  XII 
(1883),  S.  33. 
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folche  überhaupt  vorkommen,  im  Inneren  des  Haufes,  Seitenlichträume  an  den 
Außenfeiten  desfelben  angeordnet  find.  Diejenigen  Räume,  die  das  helHte  Licht 
bedürfen,  werden  im  oberften  Oefchoß  untergebracht. 

Die  Einteilung  der  Säle  und  Zimmer  ift  in  folcher  Weife  zu  treffen,  daß  die 
Verfchiebbarkeit  der  Sammlungen,  deren  Entwicklung  insbefondere  in  großen 
Mufeen  im  Laufe  der  Zeit  manche  planmäßige  Veränderung  der  Ausftellung  be- 
dingt, möglich  ift. 
3°3-  Beim  Entwerfen  des  Mufeumsgebäudes  foll  die  Erweiterungsfähigkeit  des- 

biidung.  felben,  wenn  die  Befchränkung  des  Bauplatzes  eine  folche  nicht  ausfchließt,  ge- 
wahrt werden.  Namentlich  bei  kleinen,  noch  nicht  zur  Entwicklung  gekommenen 
Anftalten  darf  dies  nicht  verfäumt  werden. 

Die  Grundrißanlage  großer  Mufeen  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  kenn- 
zeichnet fich  meift  durch  das  Vorhandenfein  eines  oder  mehrerer  glasüberdeckter 
Höfe,  die  von  Sammlungsräumen  umgeben  find,  auch  felbft  als  folche  dienen  und 
den  inneren  Kern  des  Haufes  bilden.  Sie  erfcheinen  vermöge  ihrer  Größe  und 
Stattlichkeit  als  Haupträume  desfelben.  Vor-  und  Eingangshallen,  fowie  Haupt- 
treppe ftehen  in  möglichft  unmittelbarer  und  fchöner  Verbindung  damit  Ihre 
Anordnung  ift  überhaupt  von  beftimmendem  Einfluffe  auf  die  Grundrißbildung 
und  Geftaltung  des  Mufeums,  von  deffen  Anlage  und  Inhalt  der  Befchauer  den 
rafcheften  Überblick  innerhalb  diefer  von  Hallen  umgebenen  Lichthöfe  erhält.  Sie 
geben  der  ganzen  inneren  Erfcheinung  des  Sammlungsgebäudes  den  Charakter  der 
Großräumigkeit,  der  fich,  wie  die  in  Art.  308  bis  311  dargeftellten  vier  Beifpiele 
zeigen,  in  Grundriffen  und  Durchfchnitten  ausprägt.  Bei  dem  in  Art.  313  vor- 
geführten Beifpiel  ift  ebenfalls  ein  Hauptraum  vorhanden,  jedoch  nicht  als  Licht- 
hof ausgebildet. 

Die  den  Lichthof  umgebenden  Sammlungsfäle  ftehen  zwar  mit  diefem,  fowie 
untereinander  in  Verbindung,  bilden  aber  für  fich  befondere,  in  fich  gefchloffene 
Abteilungen,  die  für  die  Ausftellung  der  einzelnen  Gruppen  von  Gegenftänden  ge- 
eignet erfcheinen. 

Wefentlich  anderer  Art  als  diefe  großen  Anlagen  find  die  kleineren  Kunft- 
gewerbemufeen.  Hier  ift  kein  Raum  und  kein  Bedarf  für  ftattliche  Lichthöfe '^®®). 
Die  Natur  der  Aufgabe  bedingt  eine  gewiffe  Einfchränkung  und  gibt  zu  eigen- 
artiger Grundrißbildung  und  Ausgeftaltung  des  Haufes  wenig  Anlaß.  Anlagen, 
die  auch  bei  vielen  anderen  Gebäudearten  vorzukommen  pflegen,  gefchloffene 
Grundformen  mit  zwei-  oder  dreireihiger  Anordnung  der  Räume,  die  zuweilen 
durch  einen  mittleren  Flurgang  geteilt  find,  erweifen  fich  als  zweckmäßig.  So  er- 
fcheinen die  in  Art.  314,  315  vorgeführten  zwei  Beifpiele.  Der  Vergleich  mit 
den  neueren  großen  Kunftgewerbemufeen  in  Art.  308  bis  311  macht  den  Unter- 
fchied  recht  augenfcheinlich. 
304«  Zur  Ausgeftaltung  des  Bauwerkes  im  Äußeren  und  Inneren  finden  die  Er- 

^"^^und*""^  zeugniffe  der  Kunftgewerbe  paffende  Verwendung.    Terrakotten,  Majoliken,  Mo- 
Ausftattung;   faikcn,  Glasmalcrcicn,  Kunftfchmiedearbeiten  u.  a.  m.  erfcheinen  befonders  geeignet. 
Sie  haben  z.  B.  zum  Schmuck  des  Kunftgewerbemufeums  zu  Berlin,  des  Mufeums 
für  Kunft  und  Induftrie  zu  Wien,   des  South-Kenfington-Mufeums  zu  London 
wefentlich  beigetragen. 

•••)  Die  richtige  Erkenntnis  des  ausfchlaggebenden  Einfluffes  von  Lichthöfen  auf  die  Gefamtanlage  folcher  Mufeen 
ift  in  weitere  Kreife  gedrungen.  Dies  hat  fich  fowohl  bei  Preisausfchreiben  für  Entwürfe  zum  Mufeum  zu  Flensburg,  wie 
bei  dem  für  Entwürfe  zu  einem  Märkifchen  Pro vinzial- Mufeum  zu  Berlin  (beide  im  Jahre  1892)  kundgegeben.  Für  erfteres 
war  die  Anordnung  eines  Lichthofes  ausgefchlof fen ,  für  letzteres  ausdrücklich  vorgefchrieben.  Die  Ausführung  diefes  Mu- 
feums nach  Hoffmann'%  Plänen  ift  übrigens  nach  anderen  Qefichtspunkten  erfolgt. 
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Im  Inneren  find  Schmuck-  und  Bildwerke  hauptfächlich  in  den  Flur-  und 
Wandelhallen,  Treppenhäufern  und  Prunkhöfen  angebracht.  Die  fonftigen  Mufeums- 
räume  werden  einfach  behandelt,  damit  die  darin  ausgeftellten  Sammlungsgegen- 
ftände  auf  paffendem  Orundton  zur  Wirkung  kommen.  Nur  die  Decken  und  die 
oberen  Teile  der  Wandflächen  können  etwas  reicher  ausgebildet  werden.  Und 
auch  diefer  Schmuck  ift  nicht  immer  am  Platz;  denn  einzelne  Räume  benutzt  man 
mitunter  zur  Ausftellung  von  Arbeiten  aus  den  verfchiedenen  Zweigen  des  Kunft- 
gewerbes,  und  die  Auswahl  folcher  Werke  wird  von  dem  Qefichtspunkte  aus  ge- 
troffen, daß  fie  mit  ihrer  ganzen  Umgebung  ein  ftimmungsvolles  Ganze  bilden. 
Auch  Decken,  Türen  und  Fenfter  des  Raumes  muffen  damit  im  Einklang  fein. 
Man  überläßt  daher  ihre  Ausftattung  den  wechfelnden  Strömungen  der  Zeit  und 
macht  fie  fo  einfach,  daß  fie  fich  jeder  Umformung  anpaffen  laffen. 

Für  die  Geftaltung  im  Inneren  ift,  wie  bereits  erwähnt,  der  Lichthof  das 
Hauptelement  Derfelbe  kann  in  Anlage,  Formbildung  und  Ausfchmückung  fehr 
verfchiedenartig  behandelt  werden.  Dies  zeigen  die  mehrfach  genannten  Beifpiele 
in  Art  308  bis  311.  Sie  können,  jedes  in  feiner  Art,  als  Vorbilder  bezeichnet 
werden.  Die  dargeftellten  Abbildungen  laffen  weitere  Ausführungen  entbehrlich 
erfcheinen. 

Das,  was  in  Art.  248  u.  249  (S.  318  bis  321)  über  Glasdächer  und  Glasdecken 
der  Gemäldefäle  gefagt  wurde,  gilt  auch  für  die  in  Rede  ftehenden  Lichthöfe. 

Beim  Aufftellen  von  Gegenftänden   kunftgewerblicher  Art   im   befonderen        305. 
kann  von  verfchiedenen  Gefichtspunkten  ausgegangen  werden  *<>0:  man  kann  die     '^"'^^^"*" 
Gegenftände  chronologifch  oder  fyftematifch  ordnen,  z.-  B.  bei  Fayencen  nach  Län-   sammiungs- 
dern  und  innerhalb  diefer  nach  der  Zeitfolge.    Femer  können  namentlich,  wo  «^^i*^^*^"^*^- 
Reichtum  an  gleichartigen  Gegenftänden  herrfcht,  einzelne  Gruppen  nur  zur  Auf- 
ftellung  kommen,  während  der  Reft  aufgehoben  und  verfchloffen  wird;  endlich 
kann  das  Unterbringen  aller  Gegenftände  in  Schränken,  wobei  durch  die  An- 
ordnung  in  den  Schränken  das  befonders  Sehenswerte  hervorgehoben  wird,  in 
Frage  kommen.    Wefentlich  ift  hierbei  die  Wahl  des  Hintergrundes,  für  welchen 
möglichft  die  Komplementärfarben  des  Gegenftandes  zu  wählen  find;  fchreiende 
Farben  find  zu  vermeiden.   Ein  Schema  hierbei  vorzufchreiben  ift  nicht  angängig, 
da  die  Wahl  der  Anordnung  fich  immer  nach  der  Eigenart  und  dem  Beftand  der 
Sammlung  richten  muß.    Vor  allem  ift  jeder  Gegenftand  darauf  zu  prüfen,  wie 
er  beobachtet  und  demgemäß  aufgehängt  oder  geftellt  fein  will. 

Die  Gegenftände  muffen  ficher  befeftigt  werden,  fo  daß  mechanifche  Ver- 
letzungen ausgefchloffen  find;  andererfeits  muß  das  leichte  Abnehmen  für  den 
damit  Vertrauten  möglich  fein.  Zur  Überfichtlichkeit  der  Sammlungen  wird  bei- 
tragen, wenn  jeder  Gegenftand  mit  einer  Inventarnummer  verfehen  wird,  welche 
mit  fchwarzer  Tufche  auf  den  Gegenftand  felbft  oder  auf  befondere  Pergament- 
blättchen  aufgefchrieben  wird.  Nummer  und  Schrift  muffen  deutlich  fein.  Doppelte 
Nummernführungen  find  nicht  zu  empfehlen.  Um  jeden  der  Gegenftände  leicht 
erkenntlich  zu  machen,  follen  fie  mit  Erläuterungstäfelchen  (fchwarz  mit  mattgolder 
Schrift)  verfehen  werden,  wie  folches  im  Hamburger  Mufeum  für  Kunft  und  Ge- 
werbe vorbildlicherweife  gefchehen  ift. 

Von  befonderen  Einrichtungen  für  Kunftgewerbemufeen  kommen  nur  Glas-        ^\ 
fchränke  und  fonftige  geeignete  Ausftellungsvorkehrungen  in  Betracht.  ^^  ^' 

Das  Gerüft  der  Schränke  wird  meift  aus  Hartholz,  das  fich  fchwarz  beizen 


**0  Vergl. :  Ubisch.    Auf ftellung  von  Sammlungsgegenrtänden  kunftgewerblicher  Art.    Kunrtgw.  Bl.    1894 ,  S.  158. 
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Fig.  504. 


Wandfchrank. 
Fig.  505. 


Tifchfchrank. 

Vio  w.  Qr. 

Vom 
Kunftgewerbemufeum    zu    Berlin  ^^^2). 
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Fig.  507. 
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Dreifeitiges  Wandgeftell. 


Doppel-Pultfchrank  mit  Auffatz. 


Fig.  508. 
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Freiftehendes  Oeftell. 

Vw  w.  Or. 

Vom    Kunitgewerbemufeum    zu    Berlin*®*). 


läßt  und  eine  matte  Politur  annimmt,  angefertigt.  Schwarz  wird  gewählt,  weil  es 
lieh  allen  Gegenftänden  gegenüber  am  meiften  neutral  verhält  Die  Stärke  des 
hölzernen  Rahmenwerkes  kann  auf  die  geringften  Abmeffungen  berchränkt  werden, 
da  die  SpiegeKcheiben,  welche  zur  Verglafung  ausfchließlich  verwendet  find,  dem 
Rahmenwerk  felbft  wieder  als  Stütze  dienen.  Die  Inneneinrichtung  der  Schränke 
befteht  aus  verichiedenartigen  Geftellen  und  wird  zweckmäßigerweife  mit  Stoff 
bezogen,  weil  daraus  die  zur  Befeftigung  von  Sammlungsgegenftänden  verwen- 
deten Nägel,  Schrauben  und  dergl.  entfernt  werden  können,  ohne  daß  fie  befon- 
ders  merkliche  Spuren  zurücklaffen.  Ein  zum  Beziehen  vielbenutzter  Stoff  jft  rot- 
brauner Tibet  Solche  Teile  der  Oeftelle,  die  man  aus  praktifchen  Gründen  nicht 
überziehen  kann,  werden  in  gleicher  Fart«  angeftrichen.  Die  Höhenlage  der 
Bretter  ift  für  Befchauer  mittlerer  Statur  bemeffen. 

Fig.  509. 


Vom 
Kunftgewertjemufeum    zu     Berlin"*^). 


Der  ganze  Einfatz  ruht  zuweilen  auf  einem  dicht  über  dem  Schrankboden 
angebrachten  Laufbrett,  das  fich  auf  Rollen  bewegt  und  mit  dem  Inhalt  heraus- 
gezogen werden  kann,  wenn  man  die  Wand  öffnet 

Zur  Aufhellung  von  Gläfem  lind  Bretter  nicht  zu  empfehlen.  An  Stelle  der 
letzteren  werden  durchfichtige  oder  farblofe  Glasplatten  verwendet,  weil  hierdurch 
die  Wirkung  der  darauf  ausgeltellten,  durchfichtigen  Gegenttände  erhöht  wird. 
Diefe  Glasplatten  pflegen  von  Melfingfäulchen  geftützt  und  darauf  aufgefchraubt  zu 
werden,  können  aber  auch  zwilchen  den  Säulchen  auf  kleinen  Konlolen  frei  auf- 
gelegt fein.  Wenn  es  darauf  ankommt,  daß  der  Deckel  des  Schrankes  gleichfalls 
durchfichtig  ift,  fo  genügt  es,  hierzu  doppelftarkes  weißes  Glas  anftatt  Spiegelglas 
zu  benutzen. 

Solcher  Art  find  die  Glasfchränke  des  Kunftgewerbemufeums  zu  Berlin, 
welche  die  Mufeumsverwaltung  auf  Grund  eigener  und  fremder  Erfahrungen  von 
Oropius  &  Schmieden  herftellen  liefl.  Fig.  504  bis  509*"-)  Itellen  eine  Anzahl 
diefer  Schränke  vor. 
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Die  Vorderwand  des  Wandfehrankes  in  Fig.  504  befteht  aus  3  Teilen;  der  rechte  und  der 
linke  Flügel  bilden  die  Türen  des  Schrankes;  der  mittlere  Teil  der  Wand,  der  auch  beweglich  ift, 
wird  mittels  zweier  Domen  oder  Zapfen  oben  und  zweier  Riegel  unten  befeftigt.  Der  Sockel  des 
Schrankes  ift  durch  Anbringen  von  3  Kaften  ausgenutzt.  Behufs  Aufftellung  der  Gegenftande  ent- 
hält der  Schrank  zu  unterft  eine  aus  3  Teilen  beftehende  Stufe,  darüber  rechts  und  links  je  3  von 
eifemen  Konfolen  getragene  Platten.  Die  entfprechende  Platte  des  Mittelfeldes  ift  beweglich  und 
mittels  Haken,  die  in  Öfen  an  den  Unterfeiten  der  Platten  links  und  rechts  eingreifen,  befeftigt. 

Ganz  ähnlicher  Art  wie  diefer  Wandfchrank,  aber  für  beiderfeitige  Benutzung  eingerichtet, 
ift  der  hier  nicht  abgebildete  freiftehende  Wandfchrank  mit  2  Langwänden  auf  Sockel.  Die  Ein- 
richtung unterfcheidet  fich  dadurch,  daß  auf  der  Stufe  zu  unterft  zwei  aufeinander  gefchraubte, 
bankartige  Oeftelle  auf  eifemen  Stützen  angeordnet  find. 

Der  Tifchfchrank  in  Fig.  505  wird  durch  Herausnehmen  der  beiden  Stimwände  geöffnet. 
Der  gefamte  Einbau  mht  auf  einem  dicht  über  dem  Boden  angebrachten  Laufbrett  und  kann  mit 
diefem  mittels  zweier  an  jedem  Ende  angebrachter  Zapfen  herausgezogen  werden.  Der  Boden  des 
Schrankes  mit  den  Laufrollen  ift  zu  ein  Viertel  im  Gmndriß  dargeftellt  Die  innere  Einrichtung 
befteht  aus  einer  feften  Stufe  und  2  Bänken,  deren  Platten  mit  Stoff  bezogen  find  und  auf  hölzernen 
Seitenftützen,  fowie  auf  einem  beweglichen  Mittelbrett  mhen.  Letzteres  läuft  in  einer  Nut  der 
Seitenftützen  und  wird  herausgenommen,  wenn  Gegenftande  von  beiden  Seiten  gezeigt  werden  f ollen. 

Zur  Aufftellung  feiner  Gegenftande,  wie  Schmuck,  Emaillen,  feine  Metallarbeiten  und  dergl.i 
dienen  Hängekaften.  Die  Gegenftande  find  je  nach  ihrer  Schwere  auf  Holztafeln,  die  mit  Sammet 
oder  Tuch  überzogen  find,  oder  auf  mit  Leinwand  befpannten  Rahmen  aufgeheftet.  Diefe  Tafeln 
werden  in  die  leicht  herausnehmbaren  Hängekaften  von  der  Rückfeite  eingelegt  und  durch  die  von 
oben  einzufchiebende  Rückwand  des  Kaftens  gehalten. 

Für  die  Befeftigung  diefer  Hängekaften  dienen  zwei  Arten  von  Geftellen:  dreifeitige  Wand- 
geftelle  (Fig.  506),  welche  für  die  Aufftellung  dem  Fenfter  gegenüber  berechnet  und  mit  6  Fächern 
verfehen  find,  fowie  flache,  freiftehende  Gef teile  (Fig.  508),  die  zwei  wandartige  Seiten  mit  je  6 
Fächem  haben  und  überall  aufgeftellt  werden  können.  In  jedes  diefer  Fächer  werden  Hängekaften 
von  gleicher  Konftruktion  wie  die  der  dreifeitigen  Wandgeftelle  eingebracht  und  mittels  Riegel 
befeftigt. 

Die  Pultfehränke  in  Fig.  509  find  mit  einem  verglaften  Deckel  verfchloffen,  der  in  geöffnetem 
Zuftand  durch  2  fchmiedeeifeme  Winkelftützen  feftgehalten  wird.  Zum  Aufftellen  flacher  Gegen- 
ftande dient  eine  Einlegeplatte,  die  beliebig  fchräggeftellt  werden  und  mittels  zweier  in  den  vorderen 
Ecken  eingefchraubter  Knöpfe  herausgenommen  werden  kann.  Die  Länge  diefer  Schränke  richtet 
fich  nach  dem  Ort  der  Aufftellung. 

Beim  Doppelpultfchrank  in  Fig.  507  befteht  der  untere  Teil  aus  2  einfachen  Pultfehränken 
mit  gemeinfamer  Rückwand.  Der  wagrechte  Teil  der  Pultdecke  bildet  zugleich  den  Boden  für  den 
Auffatz.  Diefer  enthält  ein  auf  Rollen  laufendes  Brett,  und  um  dasfelbe  höher  zu  legen,  find  die 
Rollen  in  2  untergelegten  Leiften  angebracht  (fiehe  Querfchnitt  der  Abbildung).  Der  Einfatz  des 
Auffatzes  befteht  aus  einfachen  profilierten  Brettern,  die  auf  gedrehten  Säulen  mhen. 

Bezüglich  des  Schloffes  und  Befchlages  fei  bemerkt,  daß  fämtliche  Schränke  mittels  desfelben 
Schlüffels  zu  öffnen  find  und  daß  das  Schloß  derart  konftruiert  ift,  daß  ein  durch  einen  Drücker 
bew^licher  Einreiber  nach  dem  Verfchluß  des  Türflügels  mittels  eines  Schlüffels  feftgemacht  wird. 
Schloßbleche  und  Gelenkbänder  find  aus  dunkel  gefärbter  Bronze  hergeftellt.  An  den  Schränken 
find  Schilder  aus  bronziertem  Zinkguß  zur  Aufnahme  der  auf  Papier  gedmckten  Schranknummem 
angebracht  und  damnter  fchwarz  lackierte  Blechfchilder  befeftigt,  auf  welchen  der  Inhalt  des 
Schrankes  in  weißer  Schrift  angegeben  ift  (Fig.  504  bis  508). 

Außer  folchen  Olasfchränken  werden  manche  andere  Ausftellungsvorrichtungen: 
Galgen  für  freihängende  Schmuckgegenftände,  verfchiedene  Oeftelle  und  Stander 
für  Teller  und  Taffen,  Olaskaften  für  kleine  freiftehende,  aber  zu  fchützende 
Sammlungsftücke  und  dergl.  benutzt,  die  nach  Bedarf  größer  und  kleiner  und  aus 
den  für  den  Zweck  geeigneten  Stoffen  angefertigt  werden,  auf  die  bauliche  An- 
lage der  Kunftgewerbemufeen  aber  nicht  von  Einfluß  find. 

Abbildungen  folcher  Vorrichtungen  finden  fich  auf  der  Tafel  20  der  in  Fußnote  502  (S.  384) 
ang^ebenen  Quelle.  Auf  derfelben  Tafel  ift  auch  eine  zum  Abfperren  einzelner  Teile  der  Samm- 
lungsräume dienende  Barriere,  femer  auf  Taf.  17—19  die  Einrichtung  eines  Stoffzimmers,  in  welchem 
die  nicht  ausgeftellten  Textilarbeiten  aufbewahrt  werden,  dargeftellt. 
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Über  die  Einrichtungen  zur  Ausftellung  und  Aufbewahrung  von  Photo- 
graphien, Lithographien,  Farbdrucken  und  fonftigen  Vorlagen  geben  Art  22  (S.  24) 
u.  83  (S.  136)  den  nötigen  Auffchluß. 

c)  Beifpiele. 

1)  Große  und  mittelgroße  Anlagen. 

Das  Confervatoire  des  arts  et  metiers  zu  Paris  ift  das  ältefte  und  nächft  dem 
South  -  Kenfington  -  Mufeum  zu  London  das  größte  der  hier  in  Rede  ftehenden 
Mufeen.  Seine  Oefamtanlage  nach  dem  heutigen  Beftande  ftellt  Fig.  sio*®')  dar. 
Die  Überrefte  der  alten  Abtei  von  Saint-Martin-des-Champs,  in  welcher  die  durch 


Fig.  510. 
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[    Confervatoire  des  arts  et  mitiers  zu  Paris  *<>•). 

Konventsdekret  vom  10.  Oktober  1794  gegründete  Anftalt  1798  eingerichtet  wurde 
(fiehe  Art.  151,  S.  235),  find  von  einer  umfangreichen  Oebäudegruppe  umfchloffen, 
mit  deren  Errichtung  Vaudoyer  von  1839  bis  zu  feinem  1872  erfolgten  Tod  bc; 
traut  war*^*).  Die  dringend  notwendigen  Erweiterungsbauten  find  inzwifchen 
ausgeführt  worden. 

Im  Confervatoire  des  arts  et  metiers  haben  Gewerbe  und  Landwirtfchaft  ihre  Heimftätte. 
Die  reichhaltigen  Sammlungen  aus  diefen  Gebieten:  Mafchinen,  Modelle,  Geräte,  Mufter  und  dergl., 
füllen  lange  Reihen  von  Sälen.  Zur  Nutzbarmachung  derfelben  und  zur  Anleitung  von  Hand- 
werkern und  Fabrikanten  werden  in  Hörfälen  verfchiedener  Größe  jeden  Abend  während  des 
Winters  Vorträge  über  die  einzelnen  Zweige  der  technifchen  Künfte,  Gewerbe  und  der  Landwirt- 
fchaft abgehalten.    Zu  diefen  Lehrkurfen  gehören  fechs  Laboratorien :  nämlich  vier  für  Chemie,  ein 


*«•)  Fakf.-Rqjr.  nach :  Baedeker,  K.    Paris.    15.  Aufl.    Leipzig  1900.    Plan  bei  S.  172. 

••*)  Siehe:  Moniteur  des  arch.  1873,  S.  86,  200  u.  PI.  61,  62  -  ferner:  EntydopidU  de  Pardi,  1883,  S.  33. 
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Laboratorium  für  Phyfik  und  eines  für  Mechanik,  femer  eine  Prüfungsanftalt  für  Maße  und  Ge- 
wichte, fowie  eine  Verfuchs-  und  Prüfungsanftalt  für  Baumaterialien.  In  der  Patent-  und  Schutz- 
markenfammlung  (Portefeuille  indu/trid\  find  Zeichnungen  und  Befchreibungen  der  patentierten 
Gegenftände  zum  Studium  oder  Kopieren  ausgeftellt.  Eine  Bibliothek  von  etwa  30000  Bänden  ift 
dem  allgemeinen  Befuche  geöffnet.  Für  alle  diefe  Zwecke  reicht  die  große  zweigcfchoffige  Bau- 
gruppe nur  notdürftig  aus. 

Ein  Blick  auf  den  Plan  läßt  die  ehemaligen  Abteigebäude:  Kirche  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
mit  einem  dem  XII.  Jahrhimdert  angehörigen  Chor,  fowie  das  Refektorium  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert leicht  erkennen.  Vaudoyer  hat  f ie  mit  großem  Verftändnis  und  Gefchick  wiederhergeftellt  und 
in  der  Gefamtanlage  des  C(7/f/i?/Ta/(?/nf  in  zweckmäßiger  und  fchöner  Weife  verwertet.  Unter  Wahrung 
des  mittelalterlichen  Charakters  diefer  Teile  find  im  übrigen  Anordnung  und  Geftaltung  des  ganzen 
Bauwerkes  im  Sinne  der  Neuzeit  entworfen  und  durchgeführt.  Das  Gleichgewicht  der  Maffen  ift 
nach  der  fenkrecht  zur  Rue  Saint- Martin  gerichteten  Hauptachfe  hergef teilt.  Ein  fchönes  Portal 
führt  in  den  ftattlichen  Hof,  von  dem  aus  man  durch  das  Haupttreppenhaus  in  den  mittleren  Vor. 
faal  und  von  hier  aus  in  Sammlungsfäle  gelangt.  Diefe  nehmen  im  Erdgefchoß  den  ganzen  Quei^ 
flügel,  den  nördlichen  und  den  füdlichen  Flügel,  fowie  den  Neubau  an  der  Rue  Vaucanfon  ein. 
Auch  famtliche  Galerien  des  Obergefchoffes,  zu  welchen  außer  der  Haupttreppe  drei  am  Quer- 
flügel angebaute  Nebentreppen  hinaufführen,  dienen  zur  Aufnahme  der  Sammlungen.  Die  Be- 
ftimmung  der  einzelnen  Räume  fowohl  im  Erdgefchoß,  als  auch  im  Obergefchoß  ift  aus  dem 
Grundriß  zu  entnehmen. 

Das  South-Kenfington-Muleum  zu  London  wurde  1857  in  Hilfsbauten,  die  ^^-^^^ 
hauptfächlich  aus  Holz  und  Eilen  hergeftellt  waren,  eröffnet  Sie  konnten  zum  n. 
größeren  Teile  1868,  zum  übrigen  Teile  erft  im  Laufe  der  folgenden  Jahrzehnte 
entfernt  und  durch  ftändige  Gebäude  erfetzt  werden,  die  nach  den  Plänen  Fowk^s, 
fodann  Sa)tfs  errichtet  und  auf  der  nebenftehenden  Tafel,  fowie  in  Fig.  511  u, 
512*^*)  dargeftellt  find.  Der  völlige  Ausbau  des  Mufeums  nach  dem  1891  ange- 
nommenen und  feitdem  für  die  Ausführung  umgearbeiteten  Entwürfe  Webb^s^^) 
wird  eine  bedeutende  Erweiterung  und  den  äußeren  Abfchluß  der  ganzen  Oe- 
bäudeanlage  durch  eine  Faffade  von  229,oo«  Länge  nach  Cromwell  Road  (Südfeite) 
und  eine  folche  von  92,oo»  Länge  nach  Exhibitbn  Road  (Weftleite)  bilden. 

Diefer  Bau,  das  Viktoria-  und  Albert-Mufeum,  wird  nur  der  kunftgewerblichen 
Sammlung  dienen,  während  ein  zweiter  felbftändiger  Bau,  das  New  Royal  College 
of  Science  and  Science  Mufeum^  welcher  die  wiffenfchaftliche  Abteilung,  fowie  die 
technifche  Schule  aufzunehmen  hat,  gegenüber  dem  Imperial  Inftitute  (vergl. 
Art.  155,  S.  239)  errichtet  werden  foll.  Für  beide  Bauten  zufammen  find  16000000 
Mark  ausgefetzt;  davon  entfallen  auf  das  Royal-Coüege  etwa  6000000  Mark. 

Das  South-Kenfington-Mufeum  umfaßt  folgende  Hauptabteilungen: 

a)  Das  Mufeum  ornamentaler  oder  angewandter  Kunft,  eine  Sammlung  von  über  50000  Wer- 
ken der  Architektur,  Plaftik  und  insbefondere  des  Kunfthandwerkes  aller  Zeiten,  letztere  vorwiegend 
in  Originalarbeiten,  erftere  meift  in  Abgüffen.  Sie  nimmt  drei  große  glasüberdeckte  Höfe,  fowie 
einen  vierten  kleineren  folchen  Hof  ein  und  füllt  überhaupt,  wenige  Räume  ausgenommen,  famtliche 
Reihen  von  Sälen  des  Erdgefchoffes,  femer  einige  Galerien  des  Obergefchoffes. 

ß)  Die  Gemäldegalerie,  deren  Hauptfehatz  die  Britifli  Fine  Arts  Coliections  find,  befteht  aus 
den  von  Sheepfhanks,  For/ter,  Dyce,  Jones,  Conf table  u.  a.  hinterlaffenen  wertvollen  Sammlungen 
von  Ölgemälden,  Aquarellen  und  Zeichnungen  britifcher  Meifter,  fowie  aus  den  von  der  König- 
lichen Akademie  geliehenen,  aus  dem  Vermächtnis  Chantrey*s  angefchafften  Bildern.  Auch  die 
berühmten  Originalkartons  RaJfaePs  zu  den  für  Papft  Leo  X  um  1516  zu  Arras  in  Mandern  ange- 
fertigten Wandteppichen  des  Vatikans  w?),  fowie  fonftige  Kunftwerke  aller  Art  find  in  den  meift 
mit  Deckenlicht  erhellten  Sälen  des  Obergefchoffes,  welche  den  Nord-  und  Südhof  umfchließen, 
ausgeftellt  (Fig.  511). 

y)  Die  Kunftbibliothek  enthält  zurzeit  über  90000  Bände  und  280000  Zeichnungen,  Kupfer- 
ftiche  und  Photographien  von  Werken  der  Architektur,  Ornamentik  ufw.  Sie  liegt  im  Obergefchoß 
des  langen  Südflügels  und  ift  von  den  an  deffen  Enden  angeordneten  Treppen  zugänglich. 

**)  Nach  den  vom  Direktor  des  Mufeums  Sir  Philip  Cunllffe  Owen  zur  Verfüsuns  gertellien  Plänen. 

•«•)  Siehe:  Btülder,  Bd.  61,  S.  124. 

*^^  Wiederholungen  der  Oewebe  im  Alten  Mufeum  zu  Berlin. 
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S)  Die  Bibliothek  der  Wiffenfchaften  (Sdence  and  Education  Library)  befteht  aus  wiffen- 
fchaftiichen  Werken,  Unterrichtsbüchem  und  Zeitfchriften ,  zufammen  über  70000  Bände.  Sie 
nimmt  den  füdweftlichen  Oebäudeflügel  ein. 

e)  Die  Kunftfchule,  in  welcher  Zeichnen,  Malen,  Modellieren  ufw.  gelehrt  wird,  ift  in  den 
oberen  Oefchoffen  der  beiden  in  Winkelform  gebauten  nordweftlichen  Flügel  eingerichtet.  Im 
Obetigefchoß  des  mittleren  Querbaues  liegt  der  große  Hörfaal  des  Mufeums,  in  welchem  öffent- 
liche Abendvorlefungen  aus  den  Gebieten  der  Kunft  und  Wiffenfchaft  abgehalten  werden  und  die 
Preisverteilung  an  die  Studierenden  ftattfindet. 

C)  Das  Patentmufeum,  das  kraft  Parlamentsakte  feit  1884  mit  der  Abteilung  für  Kunft  und 
Wiffenfchaft  des  South-Kenfington-Mufeums  vereinigt  ift. 

Die  Hauptbaugruppe  liegt  öftlich  entlang  Oratory  Garden  und  umfaßt  drei  weiträumige, 
glasüberdeckte  Hallenbauten,  welche  durch  zwei  lange  Flügelbauten  (Corridors)  mit  einem  länglichen, 
an  der  Weftfeite  des  Qrundftücks  gelegenen  Querbau  (Weft  Corridor)  in  Verbindung  ftehen.  Diefe 
Corridors  umfchließen  mit  dem  fog.  Südhof  (Lord  Prefidents  Court)  einen  großen  offenen  Hof.  Das 
Zerfchneiden  des  letzteren  durch  einen  von  Süden  nach  Norden  einzubauenden  Längsflügel  (Central 
Avenue),  womit  noch  eine  Verbindung  mit  dem  neuen  Südbau  (Victoria  and  Albert  Mufeum  an 
Cromwell  Road)  hergeftellt  würde,  ift  vom  Architekten  f.  Z.  geplant,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aus- 
geführt worden  (vergl.  die  umftehende  Tafel).  Ein  nördlicher,  die  Oft-  und  Weftbauten  noch  einmal 
verbindender  Flügelbau  (Perßan  GalUry)  fchließt  den  Qebäudekomplex  nach  Norden  und  damit  einen 
zweiten  Hof  ab,  der  jedoch  durch  die  dort  errichteten  Baulichkeiten  im  wef entlichen  eingenommen  wird. 

Durch  den  jetzigen  Haupteingang  von  Exhibition  Road  (fiehe  die  umftehende  Tafel)  gelangt 
man  zunächft  in  den  füdlichen  Längsflügel  (Corridor  for  antique  caßs),  welcher  die  Abgüffe  antiker 
Skulpturen  enthält.  Am  Weftende  diefes  Südflügels  befindet  fich  die  Bibliothek  der  Wiffenfchaften 
(fiehe  oben  unter  8).  Am  öftlichen  Ende  führt  eine  Treppe  zur  Kunftbibliothek  im  Obei^efchoß  (fiehe 
oben  unter  y).  Von  diefer  Treppe  erreicht  der  Befucher  durch  eine  Tür  rechter  Hand  den  Saal 
für  Erzeugniffe  textiler  Kunft,  gelangt  aus  diefem  in  den  weiträumigen  Architekturhof  (41,oo  m  lang, 
43,60  «n  breit  und  25,oo  «  hoch),  der  zur  Aufnahme  der  größeren  architektonifchen,  fowie  bildnerifchen 
Werke  beftimmt  ift.  Ein  breiter  Säulengang  fcheidet  ihn  in  zwei  Abteilungen  (siehe  die  Tafel  bei 
S.  387);  von  da  geht  man  die  Stufen  am  Nordende  des  Säulenganges  hinunter  in  den  Südhof.  Er  ift 
gleichfalls  in  der  Mitte  durch  einen  Säulengang  geteilt  und  enthält  eine  koftbare  Sammlung  von 
Kunftwerken  aus  Metall,  Elfenbein,  Bemftein,  Achat  ufw.  Mofaikbildniffe  berühmter  Künftler 
fchmücken  die  vertieften  Felder  der  Hochwände,  all^orifche  Gemälde  die  Lunetten.  An  der  öft- 
lichen Arkade  ift  eine  Sammlung  von  Textilerzeugniffen,  an  der  weftlichen  Arkade  eine  folche 
von  Mufikinftrumenten  untergebracht.  Auf  den  Südhof  folgt  der  großräumige,  mit  einem 
32,00  «n  weit  gefpannten  Glasdach  überdeckte  Nordhof.  Er  birgt  eine  Fülle  von  prächtigen 
Werken  italienifcher  Kunft,  die  auch  in  den  umgebenden  Bogengängen  ausgeftellt  find.  Den 
nördlichen  Hallen  desfelben  ift  das  Famhaus  (Femery)  angefügt.  Der  füdweftliche  Raum  des 
Nordhofes  führt  in  die  mit  Glasmalereien  und  Bildwerken  gefchmückte  Wandelhalle.  Sie  fteht 
mit  den  Erfrifchungs-  und  Speiferäumen,  fowie  mit  den  Bedürfnisräumen  in  unmittelbarem  Zu- 
fammenhang  und  mündet  in  den  Flur,  der  die  Verbindung  mit  der  Schule  der  technifchen  Wiffen- 
fchaften (Science  School)  herftellt.  Die  an  diefer  Stelle  angeordnete,  mit  Majoliken  bekleidete 
Treppe,  deren  Deckenfchmuck  an  den  der  Scaia  d'oro  des  Dogenpalaftes  zu  Venedig  erinnert, 
führt  zur  keramifchen  Galerie  des  Obergefchoffes.  Man  bleibt  im  Erdgefchoß,  wendet  fich  links 
zu  den  Wefthallen  und  rechts  zu  den  Nordwefthallen ,  in  denen  alte  Möbel,  Holzarbeiten 
ufw.  ausgeftellt  find,  durchwandert  die  Sammlung  farazenifcher  und  perfifcher  Arbeiten  der  Nord- 
hallen ,  erfteigt  fodann  die  Treppe  am  öfllichen  Ende  derfelben  und  tritt  im  Obergefchoß  in 
die  Säle  der  Gemäldegalerie  ein,  deren  Sammlungen  oben  (unter  ß)  kurz  gekennzeichnet  find;  diefe 
nehmen  den  Raum  über  dem  Nord-  und  Südhof  ein.  Die  Forjter  &  Dvr^Bibliotheken  mit  Lefe- 
faal  bilden  einen  Teil  diefer  Sammlungen.  Den  oberen  Teil  des  Südhofes  durchfchneidet  die  Prinz- 
gemahlgalerie, deren  nördlichen  Abfchluß  der  Gefanglettner  (Cantoria)  von  Santa-Maria  Novella 
zu  Florenz  bildet.  Auf  diefer  Galerie  find  prächtige  Emailarbeiten,  auf  der  des  Architekturhofes 
kunftvolle  Eifenarbeiten  ausgelegt.  Die  keramifche  Galerie,  von  welcher  aus  zwei  breite  Treppen 
zu  den  Sitzreihen  des  Mufeumshörfaales  hinaufführen,  fchließt  den  befchriebenen  Rundgang  durch 
die  Sammlungen. 

Bezüglich  des  vor  einigen  Jahren  in  Angriff  genommenen  großen  Neubaues  fei  nur  kurz  er- 
wähnt, daß  die  dreiftöckige  Anlage  desfelben  nach  einer  fenkrecht  zu  Cromwell  Road  gerichteten, 
mit  der  Mittellinie  der  jetzigen  Gebäud^ruppe  zufammenfallenden  Hauptachfe  und  nach  ihrer 
Querachfe  parallel  zur  Langfeite  geordnet  ift.  In  der  Hauptachfe  liegen  die  Vorhalle  und  die  drei, 
fchiffige  Zentralhalle,  in  der  langen  Querachfe  fünf  neue  glasüberdeckte  Höfe.    Die  Faf faden  des 
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Gebäudes  werden  durch  einen  Zentralbau  über  dem  Haupteingang  und  durd^^  Kuppelbauten  über 
fämtlichen  Eckvorlagen  gekennzeichnet.  Die  Ausftellungsfäle  haben  in  den  zwei  unteren  Gefchoffen 
Seitenlicht,  im  oberften  Gefchoß  Oberlichterhellung.  Die  Architektur  fkim  Einklang  mit  der 
Geftaltung  der  vorhandenen  Mufeumsbauten  entworfen  und,  gleichwie  beildiefen,  im  Äußeren  in 
Backftein  und  Terrakotten  durchgeführt.  Die  Gefamtkoften ,  welche  urfpVönglich  auf  ungeßhr 
8400000  Mark  (=420000  i")  veranfchlagt  waren,  [teilen  fich  nach  neueren  Angaben »•«)  auf 
rund  10000000  Mark.    Die  Vollendung  des  Neubaues  ift  für  das  Jahr  1907  in  Ausficht  geftellt. 

Nach  Fertigftellung  des  erwähnten  Erweiterungsbaues  wird  das  gefamte  South- 
Kenfington-Mufeum  die  offizielle  Bezeichnung  »Victoria  and  Albert  Mufeum^  zu 
führen  haben,  was  bei  Gelegenheit  der  Orundfteinlegung*®»)  des  Neubaues  von 
der  Königin  Victoria  befohlen  worden  ift. 


Fig.  513. 


Obergefdioß. 


Fig.  514. 
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Öfterreichifches  Mufeum  für  Kunft  und   Induftrie  zu  Wien»*«). 


309- 

Beifpiel 
III. 


Der  Bau  des  Öfterreichifchen  Mufeums  für  Kunft  und  Induftrie  zu  Wien, 
welcher  1868  in  Angriff  genomriien  und  1871  der  Benutzung  übergeben  wurde, 
ift  das  Werk  v.  Ferfteüs.  Er  hat  damit  ein  für  diefe  Gattung  von  Sammlungs- 
gebäuden grundlegendes  Mufter  gefchaffen  (Fig.  513  bis  515*^®). 

Das  Gebäude  ift  in  dreireihiger  Anlage  geplant.  Den  inneren  Kern  derfelben  bilden  drei 
Deckenlichträume*"):  ein  quadratifcher,  mit  Glas  bedeckter  Lichthof,  der  in  die  Haupt-  und 
Querachfe  gelegt,  im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  von  Bogenhallen  umgeben  ift,  fowie  zwei 
damit  verbundene  Deckenlichtfäle.    Um  diefe  Räume  find  an  allen  vier  Seiten  die  mit  Seitenlicht 


•••)  Vergl. :  Centralbl.  d.  Bauverw.  1899,  S.  240. 

*«•)  Die  Orundfteinlegung  für  den  Neubau  fand  am  17.  Mai  1899  im  Beirein  der  Königin  rtatt.  -  Vergi   auch 
Baedeker,  K.    London.    14.  Aufl.    Leipzig  1905.    S.  368. 

"•)  Nach:  AUg.  Bauz.  1871,  S.  351  u.  Bl.  53,  54,  57. 
•")  Siehe:  AUg.  Bauz.  1881,  Bl.  39,  40. 
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erhellten  fonftigen  Mufeumsrtunie  derart  angerdht,  daß  ein  an  Vorder-  und  Rückfeite  flark  vor- 
fpringender  dreigefchoffiger  Mittelbau  und  zwei  zweigefchoffige  Seitenflügel  mit  Eckvorlagen 
gebildet  find.  Der  Mittelbau  enthält  nach  vom  die  Eingangshalle  unten,  den  Sitzungslaal  mit 
Nebenräumen  und  Nebentreppe  oben,  nach  hinten  die  Haupttreppe,  Bureau-  und  Bedfirfnisräume. 
Die  Orundriffe  in  Fig.  513  u.  514  zeigen  die  einfache  und  äußerCt  klare  Einteilung  der  Räume,  die 
nach  ihrer  urrprfinglichen  Beftinimung  zum  Teile  der  mit  dem  Mufeum  verbundenen  Kunftgewerbc- 
fchule  zu  dienen  hatten.  Zu  letzterer  gehörten  auch  Räume  des  II.  Obergefchorres,  das  in  der 
Vorlage  des  Mittelbaues  die  Direktorwohnung  enthielt.  Der  Vorlc[ungsraal ,  der  mehr  als  300  Zu- 
hörer faßt»'»),  nimmt  die  Höhe  des  I.  Obergefchoffes  famt  der  des  Halbgefchorfes  darüber  ein. 
Die  Kunl^ererbelchule  bezog  1877  ihr  eigenes  Haus;  allein  die  Vorbereitungsrchule  derfelben 
verblieb  noch  eine  Reihe  von  Jahren  im  Mufeum,  bis  auch  ihr  1885  ein  eigenes  Heim  gefchaffen 
war  und  die  Räume  derfelben  für  Mufeumszwecke  freigeworden  find.  Die  innere  Qeftaltung  ift  in 
Fig.  515  dargeftellt.  Die  32  Säulen  des  Arkadenhofes  haben  Monolithkhäfte  aus  Mauthaufener 
Oranit;  die  Bafen  und  Kapitelle  gleichwie  die  BogenflQcke,  Gefimfe,  Balufter  ufw.  find  aus  Uniers- 
berger  Marmor.    An  den  Wänden  der  Flurhalle,  des  Hofes  und  des  Treppenhaufes  fand  Stukkoluftro, 

Fig.  515- 


Öfterreichifches  Mufeum  für  Kunft  und  Indultrie  zu  Wien, 
Lingoirdinitt'»). 
Arth.:   r.  Ferftel 

in  letzterem  Raum  auch  Stuckmarmor  Verwendung.  Der  Treppenruheplatz  ift  mit  Marmormofaik 
belegt,  der  Fußboden  der  Flurhalie  und  des  Hofes  in  ArphaltliÜko  ausgeführt.  Die  D ecken lichtfäle 
find  zum  Teile  mit  Figurenbildwerk  und  gleich  den  übrigen  Haupträumen  mit  Malereien  gelchmückt. 
Im  Treppenhaufe  find  Glasmalereien  in  den  Fenriem,  Freskobilder  an  den  Wänden  angebracht 
Im  Äußeren  ilt  Backrteinrohl^au  mit  fparfamer  Verwendung  von  Quaderitein  durchgeführt  und 
mit  Sgraffitofrielen  verziert,  in  welche  Rundbilder  von  Köpfen  berühmter  Künftter  in  glafiertem 
Ton  dngefelzt  find. 

Die  Koften  des  Baues  beHefen  [ich  auf  1300000  Mark  (=650000  Gulden).  Hiervon  ent- 
fallen bei  rund  eöOOOcbm  umbauten  Raumes,  vom  Kellerbußboden  bis  Oberkante- Hauptgefi ms 
gemeften,  auf  1  chm  rund  20  Mark.  ■ 

Da  der  Bau  Mangel  an  Räumen  für  kunffeewerbliche  Ausftellungen  hat,  befteht 
die  Abficht,  ein  befonderes  Gebäude  für  diefen  Zweck  zu  errichten,  unter  Um- 
ftänden  in  Verbindung  mit  Ateliers  für  verfchiedene  Zweige  des  Kunf^ewerbes; 
dasfelbe  foll  auf  den  vom  Kaiter  für  Mufeumszwecke  zur  Verfügung  geftellten 

•<•)  Du  K.   K.   OcricrreidiiTche  MuCeuin  ffir  Kunft  und   InduXtrir.     Ein  Rnchblicli  luf  leine  Octchidite.     Wien 


Platz  hinter  den  bettehenden  Muleums- 
bauten  zur  Ausführung  kommen. 
Gleichzeitig  ift  die  Erweiterung  der 
mit  dem  Mufeum  verbundenen  Kunft- 
gewerbefchule  durch  einen  Anbau  in 
Ausficht  genommen. 

Im  Kunttgewerbemufeum  zu  Ber- 
lin hat  die  Bauanlage  mit  Lichthof 
eine  bemerkenswerte  Neugeftaltung 
erfahren.  Das  von  Qropias  &  Schmie- 
den errichtete  Gebäude  wurde  gegen 
Ende  1881  nach  vierjähriger  Bauzeit 
eröffnet  (Fig.  516  bis  519"*). 

Das  Bauwerk,  das  auf  einem  für  die 
räumlichen  Anforderungen  desfelben  knapp 
bemeTIenen  Bauplatz  fteht,  bildet  eine  völlig 
gefchlotfene  Anlage  von  quadratifcherOrund- 
fonii,  C9,so"°  im  Qeviert,  mit  einem  Vorbau 
an  der  Mitte  der  Hinterreite.  Es  befteht  aus 
Sockel gefchoß,  Erdgelchoß  und  zwei  Ober- 
gefchoffen,  die  bezw,  A,'u.<=,  6,70ni,  7,70  und 
6,»™  Höhe  haben.  Die  Oefamthöhe  des  Ge- 
bäudes vom  äußeren  Boden  bis  Oberkante- 
HaupIgeTims  beträgt  26,»)n>,  Der  Hauptein- 
gang liegt  in  der  Achte  der  nach  Norden 
gerichteten  Vorderfront  und  in  durch  eine 
mit  Bildwerk  gefchmückte  Unterfahrl ,  zu 
der  eine  Rampenanlage  und  vorgelegte  Frei- 
treppe führen,  ausgezeichnet  (Fig,  517).  Durch 
das  Säulenporial  betrift  man  die  Eingangs- 
halle, gelangt  von  hier  mittels  eines  kurzen 
Treppenlaufes  bis  zur  Höhe  des  Hauptge- 
fchofres,  zunächrt  in  einen  3,h)  m  breiten, 
parallel  zur  Hauplfront  angeordneten  Flur- 
gang, fodann  in  einen  Vorraal  von  12,Da  m 
im  Geviert  und  von  hier  aus  in  den  großen, 
mit  Olas  überdeckten  Lichthof  (Fig.  518).  Man 
ift  nun  in  dem  um  einige  Stufen  vertieften 
Hauptraum  des  Mufeums,  der  SO,«"  lang, 
21,som  tief,  bis  zum  Hauplgefims  14,85"  und 
bis  zum  Scheitel  der  Giasdecke  22,w  m  hoch 
und  von  zweigefchoffigen,  überwölbten  Um- 
gängen ei ngefch! offen  ift.  Er  bildet  mit  dem 
Vortaal,  den  Treppen,  den  Lichthöfen,  Ne- 
benräumen und  Fluren  den  inneren  Kern  des 
Gebäudes,  \\m  den  fich  an  allen  vier  Seiten 
die  äußeren  Räume  des  Mufeums  anreihen, 
nämlich  nach  Offen,  Süden  und  Weften  im 
Erdgefchoß  und  1.  Obergefchoß  die  Samm- 
lungsfäle,  welche  untereinander,  fowie  mit 
dem  großen  Lichthof  verbunden  und  durch 
eine  zweite  Haupttreppe  in  der  Mitte  der  Süd- 
feite  in  nahen  Zufammenhang  gebracht  find, 
während  nach  Norden   im  Erdgefchoß  und 

•'■}  Nach ;  Centrslbl.  d,  B»uverw,  iSflj,  S.  363,  367. 


Fig-  516. 


Fig.  517. 


Kunftgewerbemufeura   zu  Berlii 

Arch.:    Grapius  &  Schmlrden. 


Zvirdtengcfdioß,  das  fich  über  dMm  Tdl  desfdboi  erftreckt,  Vemltungsriume,  KMiothe):  und 
Lcfdaal ,  im  I.  und  II.  Obergefchoß  Lehrentdicrs  und  TageskUrfm  der  L'ntCTTkhmnmit  s^e^en 
nnd.  An  den  nbrigm  Prontoi  des  II.  Obergefdiofres  li^oi  die  (^tiinc  für  Abend unternchl,  und 
übo-  ds  füdücben  Haupttreppe  ift  ein  Hörfaal  für  260  Perfonen  angeordnet.  Den  Zugang  x-er- 
mittdt  ein  breiter  Kanidor,  der  (Ich  oberhalb  der  Pfdlenimgii^  um  die  innere  Glasdecke  des 
groBen  Liditholes  zieht,  fdir  gut  ertielli  ift  und  für  Ausfiel lungen  von  $chülenrt>eiten.  für  Samm- 
lu^ien  nfv.  benutzt  werden  kann.    QlddKm  Zwecke  dient  der  Umgang  um  die  innere  Qlasdecke 

Rg.  51a. 


Lichthof  des   Kunflgewerbemuteiims  zu  Berlin. 

des  vorderen  Decken lichtfaalö  zwifchen  den  Treppen.  Zur  Unterrichlsanltalt  gehören  ferner  die 
im  Sockelgefchoß  untergebrachten  fechs  Model lierklaffen  für  Tage»-  und  Abciidunlcrrichl ,  riiie 
Tonkammer,  dn  Atelier  und  zwei  Zilelierwerkrtätten ,  fowie  drei  Säte  ffir  die  Sammlimg  vim 
Oipsabgüffen,  außerdem  in  den  oberen  Geichoffen  SJtzungsfaal ,  Atelier  und  (k-frhüfls/lmnier  de» 
Direktors,  Lehrerammer,  Schülerzimmer  und  Neben  räum  lieh  keifen.  Das  Sockelgefchoß  entliält, 
außer  den  fchon  genannten  Räumen,  mehrere  Beamtenwohnungen,  die  Hei/kammern  der  Dampf- 
und Luftheizung,  dne  Reftauration ,  Wafch-  und  Bedürfnisräume  für  das  Publikum,  fuwie  Maga- 
zine und  andere  Nebenräume.   Eine  4,»™  breite  Durchfahrt,  welche  für  das  (iinbringen  von  Mate- 
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rialien  und  für  den  Verkehr  mit  den  Wirllchaftsräumen  beflimmt  ift,  durch tchtiddet  das  Sockel- 
gerchoft  in  der  Achfe  von  Oft  nach  Welt. 

Kennzeichnend  für  die  im  vorftehenden  Ijefchriebene  Anlage  find  die  vollkommene  Durch- 
führung der  Hauptachfe,  die  Einfachheit  und  Klarheit  der  GrundriBbildung  und  die  Zweckdien  lieh  keit 
der  Anordnung  in  Form,  OröBenbemeffung,  Beleuchtung  und  Zugänglich  keit  der  mume. 

Der  trefflichen  Planbildung  des  Bauwerkes  entfprechen  Geltaltung  und  Durchbildung 
desfelben  im  AuBeren  und  Inneren.  Für  die  Qefamterfch einung  des  Mufeums  ift  die  veitachfige 
Verteilung  der  großen  Gruppenfenfler,  die  auch  SchinkePs  Bauakademie  eigen  ift,  charakteriftilch. 
Die  Oeiftesverwandtfchaft  beider  Werke  offenbart  Hch  insbefondere  in  der  freien,  frinfQhligen 

Fig.  5'9- 


Vom  Kunngeweri)emufeum  zu   Berlin*"). 

Arch. :   Oraplus  b  Schniieden. 

Behandlung  des  hellenifchen  Details.  Sie  ift  am  Kunftgewerbemufeum  mit  eigener  Oeftallungskraft 
und  großem  Verftändnis  dem  Baumaterial  angepaßt,  das  hier  in  gewiffer  Mannigfaltigkeit  zur  Ver- 
wendung kam.  Fig.  51Q  gibt  ein  Bild  des  in  großen  Linien  fich  entwickelnden  Faffadenfynems 
und  einen  Begriff  von  der  künftlerifchen  Vereinigung  aller  Elemente  desfelben,  von  der  fchönen 
architektonifchen  Gliederang,  der  wirkimgs vollen  Behandlung  und  Steigerung  des  plaTtifchen  und 
malerifchen  Schmuckes.  Für  die  Sockelplinthe  ift  belgifcher  Granit,  für  die  Boffenquader,  fowie 
für  fämtliche  vorfpringende  Architekturteile  des  Baues  Sandftein,  für  die  Wandflächen  find 
Blendfteine,  durchfetzt  mit  Relief ttreifen  und  für  das  mächtig  ausladende  Hauptgefims  Terrakotten 
verwendet.  Die  Figiirenfelder  des  oberften  Qefchoffes  firahlen  in  Farben-  und  Goldmofaik,  Nicht 
minder  gediegen  ift  die  Ausgeftaltung  und  Durchbildung  der  Innenräume.  Schon  in  der  Unter- 
fahrtshalle beginnt  der  Übergang  zur  reicheren  Behandlung  derfelben  in  Farben  und  Bauftoffen. 
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Marmor,  Granit  und  Syenit  find  für  die  Haupttreppen,  für  Sockel  und  Schäfte  der  Säulen,  Pfeiler 
und  Pilafter  verwendet;  Bronzegußringe  umgürten  diefelben;  Majolikakaffetten  überfpannen  die 
Vorhalle;  böhmifche  Kappen  mit  aufgelegten  Oralen  und  Rippen,  mit  Schlußringen  und  Hänge- 
zapfen aus  bronziertem  Qipsftuck  bilden  die  Decken  der  Umgangshallen  des  großen  Lichthofes 
(Fig.  518).  Letzterer  nimmt  das  Intereffe  des  Befchauers  befonders  in  Anfpruch.  Er  ift  fo  ge- 
ftaltet,  daß  der  Verkehr  leicht  ftattfinden  kann  und  dem  Durchblick  volle  Freiheit  zukommt. 
Der  lichtfpendende  Teil  der  in  Bogenform  auffteigenden,  abgewalmten  Decke  umfaßt  etwa  %  der 
Grundfläche  des  Hofes.  Zum  Schutz  gegen  die  Sonnenftrahlen  ift  die  Lichtöffnung  mit  einem 
künftlerifch  ausgebildeten  Velum  verhängt,  und  überdies  ift  die  Verglafung  der  Fläche  (bis  auf 
das  farbige  Glasmofaik  der  oberen  und  unteren  Umrahmung)  mit  mattgefchliffenem,  flafchengrünem 
Glas  bewirkt.  In  Übereinftimmung  mit  der  milden  ruhigen  Beleuchtung  des  Raumes  ift  der  ganze 
große  Raum  mittels  weniger  Töne  in  harmonifche  Farbenwirkung  gebracht. 

Von  der  Ausfchmückung  der  übrigen  Räume  feien  nur  kurz  die  Glasmalereien  der  Fenfter 
und  Kaffettendecken  der  Sammlungsfäle,  femer  die  kynftvollen  Eifenguß-  und  Schmiedearbeiten, 
Majolika-Wandbekleidungen,  Terrazzofußböden  und  dergl.  erwähnt.  Die  Einrichtungen  der  Bibliothek, 
des  Lefefaales  und  des  Hörfaales  über  dem  füdlichen  Treppenhaus^^')  find  fehr  bemerkenswert. 
Die  Decken  wurden  feuerficher  und  nach  franzöfifchem  Syftem  hergeftellt 

In  der  unmittelbaren  Nachbarfchaft  des  Kunftgewerbemufeums  ift  ein  Neubau  in  der  Aus- 
führung begriffen,  der  die  Kunftgewerbefchule,  einige  Ateliers  ufw.  aufnehmen  wird.  Dadurch  wird 
im  Mufeum  Raum  für  Ausftellungszwecke  gewonnen  werden. 

Eine  ähnliche  Plananlage  mit  Lichthof  zeigen  die  Mitte  der  neunziger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  ausgeführten  Kunftgewerbemuleen  zu  Düffeldorf  (Arch.: 
Heckep)f  Köln  (Arch.:  Brantzky)  und  Budapeft  (Arch.:  Lechner  &  Partos). 

Das  Landes -Qewerbemufeum   zu  Stuttgart    (Fig.  520  bis  522)   gehört  zu        3". 
den  bedeutendften  Anlagen  feiner  Art    Der  zur  Aufnahme  der  königl.  württem-      ^*v!^**^ 
bergifchen  Zentralftelle  für  Gewerbe  und  Handel  und  ihrer  Sammlungen  beftimmte 
Neubau  ift  nach  dem  Entwurf  und  unter  Leitung  Neckelmann's,  welchem  im  vor- 
hergegangenen allgemeinen  Wettbewerb  *")  der  erfte  Preis  zuerkannt   worden 
war,  feit  1890  ausgeführt  und  im  Jahre  1896  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden. 

Der  Bauplatz  hat  die  Form  eines  unregelmäßigen  Viereckes  und  irt  von  der  Kanzleiftraße, 
Schloßftraße,  Lindenftraße  und  Hofpitalltraße  b^^renzt  Der  Grundriß  des  Haufes  ift  diefer 
Geftalt  des  Bauplatzes  angepaßt  und  nach  der  fenkrecht  zur  erftgenannten  Straße  gerichteten 
Hauptachfe  eingeteilt.  Die  SchiefNHnkeligkeiten  und  Unr^elmäßigkeiten  der  Grundform  find  im 
Äußeren  durch  die  Geftaltung  der  Eckbauten,  im  Inneren  durch  die  Hofanlagen  ausgeglichen. 
Das  Gebäude  befteht  aus  Untergefchoß,  Erdgefchoß,  I.  und  IL  Obergefchoß. 

Das  Untergefchoß  umfaßt  die  Gefchäftsräume  der  Mufeumsbeamten,  das  Patentamt,  den 
Motorenfaal,  den  Saal  zur  Aufftellung  der  Dampfmafchine  und  der  Dynamomafchine,  die  Werkftätte 
für  die  Gipsgießerei,  femer  Dienerwohnungen  und  Kiftenmagazin. 

Im  Erdgefchoß  (Fig.  521)  ift  in  der  Mitte  der  Kanzleiftraßenfront  der  Haupteingang 
angeordnet.  Er  führt  in  die  große  Vorhalle.  Im  Anfchluß  an  diefe  Halle  liegen  die  t)eiden 
Haupttreppen.  Die  eine  derfelt)en  ift  für  die  Mufeumsbefucher,  die  andere  für  die  Beamten,  welche 
im  oberften  Gefchoß  ihre  Gefchäftsräume  haben,  beftimmt.  In  gerader  Linie  fortfchreitend,  gelangt 
man  in  den  im  Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  befindlichen  großen,  glasüberdeckten  Lichthof 
(Fig.  522),  welcher  zur  Erinnerung  an  das  25  jährige  Regierungsjubiläum  des  verftorbenen  Königs 
Kari  mit  Werken  der  Bildhauerkunft  und  der  Malerei  reich  ausgeftattet  ift.  Derfelbe  ift  für  vor- 
übergehende Ausftellungen  des  Mufeums  beftimmt  und  kann  gegen  die  Galerie  abgefchloffen 
werden.  Den  übrigen  Teil  des  Erdgefchoffes  nehmen  Sammlungsfäle  für  die  Landwirtfchaft  und 
das  Kunftgewerbe,  femer  eine  große  Mafchinenhalle,  Räume  für  die  chemifche  Abteilung  und  ein 
großer  Hörfaal,  fowie  ein  Saal  für  Elektrotechnik  ein. 

Im  I.  Obergefchoß  (Fig.  520)  find  die  Räume  an  der  Vorderfront  der  Bibliothek  zugeteilt. 
In  der  Mitte  derfelben  liegt  der  Lefefaal.  Zu  beiden  Seiten  reihen  fich  die  Zimmer  der  Bibliotheks- 
beamten, die  Bücherausgabe  des  Journal iftikums,  der  Zeichenfaal,  der  Raum  für  Schulmodelle  ufw. 
an.  Im  Zwifchengefchoß,  das  über  den  oben  genannten  Räumen  galerieartig  angeordnet  ift,  befindet 
fich  die  Bücherfammlung.  Die  übrigen  Säle  des  I.  Obergefchoffes  find  für  die  Ausftellung  von 
Gegenftänden  der  Textilinduftrie,  daran  anfchließend  der  japanifchen  Sammlung,  der  Keramik,  der 

***)  Näheres  in  der  in  Fußnote  513  (S.  392)  angegebenen  Quelle. 

•u)  Siehe  hierüber:  Deuifche  Bauz.  1888,  S.  321  -  und:  Centralbl.  d.  Bauvetw.  1888,  S.  281. 
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Fig.  520. 


I.  Obergefchoß. 
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Fig.  521. 


Erdgefchoß. 

Landes-Qewerbemufeum   zu   Stuttgart. 


Arch. :  Neckelmann. 
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graphifchen  Künrte,  der  Lederinduftrie,  des  Bau-  und  Ingenieurwefens,  insbefonderc  der  Arbeiten 
aus  dem  Gebiete  der  Metalle,  foweit  diefe  nicht  in  der  technologifchen  Sammlung  im  Erdgefchoß 
unterzubringen  waren,  beltimmt.  Der  Verbindungsfaal  im  Querbau  zwifchen  Schloßftraße  und 
Lindenftraße  wird  als  Vortragsfaal  benutzt.  Eine  große  Gipsfammlung  hat  in  einem  großen 
Deckenlichtfaal  über  der  Bibliothek  ihren  Platz. 

Das  II.  Obergefchoß  wird  von  den  Gefchäftsräumen  der  ZentraUtelle  für  Gewerbe  und 
Handel  beanfprucht.  Zwei  hydraulifche  Aufzüge,  einer  für  Perfonen,  der  andere  für  Laftbcförderung, 
fowie  ein  elektrifcher  Warenaufzug  und  zahlreiche  Nebentreppen  erleichtem  den  Verkehr. 

Das  ganze  Gebäude  wird  mittels  Dampf  geheizt,  und  zwar  erhielten  die  Heizkörper  in  den 
Mafchinenfälen  und  im  Untergefchoß  Hochdruckdampf,  in  famtlichen  Sammlungsräumen ,  in  der 
König  Karl-Halle  und  in  der  Eingangshalle,  fowie  in  den  Treppenhäufem  Mitteldruckdampf,  in 
den  Gefchäftsräumen,  im  Lefefaal  ufw.  Niederdruckdampf.  Die  Beleuchtung  des  Gebäudes  erfolgt 
im  wefentlichen  durch  elektrifches  Licht. 

Das  Äußere  des  Gebäudes  ift  in  den  Formen  der  italienifchen  Renaiffance  geftaltet  und, 
mit  Ausnahme  des  in  Granit  heiigeftellten  Sockels,  durchweg  in  württembergifchem  Sandftein  aus- 
geführt.   Die  Lichthofgalerien  werden  von  Marmorfäulen  getragen. 


Fig.  523. 


Erdgefchoß. 


Ardi.: 
Kramer. 


Bayrifches  Gewerbemufeum  zu  Nürnberg***). 

3"-.  Im  Anfchluß  an  die  drei  vorhergehenden  Beifpiele  ift  an  diefer  Stelle  der 

%r^  Neubau  des  bayrifchen  Oewerbemufeums  zu  Nürnberg  (Arch.:  Kramer)  zu  nennen, 
welches  eine  größere  gefchloffene  Bauanlage  zeigt,  deffen  Lichthof  jedoch  nicht 
für  Ausftellungszwecke  in  Anfpruch  genommen  wird  (Fig.  523**«).  Das  Mufeum 
wurde  Ende  der  lechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  das  Leben  gerufen, 
und  war  infolge  der  Opferwilligkeit  von  Nürnberger  Bürgern  und  des  Beiftandes  der 
Staatsbehörde  bald  zu  großem  Wachstum  gekommen,  fo  daß  die  erforderlichen 
Verwaltungs-,  und  Sammlungsräume  nur  durch  einen  Neubau  gefchaffen  werden 
konnten.    Der  Bau  wurde  1892  begonnen  und  1897  beendet. 

Der  Bau  fteht  frei  mit  der  Front  nach  der  neuangelegten  Mufeumsftraße,  bezw.  dem  linken 
Pegnitz-Arm  zugewendet.  Der  rechteckige  Baublock  umfchließt  einen  Hof  von  459  q»  Grundfläche; 
das  Gebäude  felbft  ift  viergefchoffig  außer  dem  Sockelgefchoß  und  umfaßt  rund  2000  q»  Grundfläche. 

Das  Kellergefchoß  ift  3,oo  m  hoch,  enthält  die  Anlage  der  Niederdruckdampfheizung,  die 
Hausmeifterwohnung,  eine  mechanifche  Werkftätte  und  dergl. 

Im  Erdgefchoß  reihen  fich  links  an  die  Flurhalle  mehrere  Gefchäftsräume,  fowie  die  mecha- 

•>•)  Fakr.-Repr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauvenr.  1899,  S.  97. 
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nircb-tedmildie  Abtnlui^  an;  rechts  befindet  [ich  die  mechanirche  und  dmnifchc  Abmliint;. 
Towie  die  Matcräl-PrüfunfrsaiilutL  Im  rudvefüichai  Teil  der  Anlage  ift  der  gn>ße.  in  dw  Höhe 
bis  in  dis  darübo-  gdegene  GefcfaoS  rddiende  Vortn^aal,  lemer  ein  kidner  Lehrful  mit  be(on- 
dcFO'  Fhirbalk  tmd  Kleidenblage,  vie  auch  mit  unmittdbveni  Zugang  ^vn  der  Stnße  aiK. 

Das  3^-  bobe  ZvifcbengefchoB  ift  durcb  den  V'ortngsTaal  in  zwei  Teile  geteilt  und  Für 
Venraltuntüsnrecke,  (owie  lär  die  Wohnung  des  Dir^ors  beftimml. 

Das  I.  Ol>crgcfcbo6  nimmt  in  5^  Ins  6,(Nh  braten,  gut  beleuchteten  Riumen  die  kunTt- 
geveiMkhen  Sammliuigen  auf;  über  der  Eingangshalle  befindet  [ich  der  fog.  Repräfentationsraal, 
welcher  wat^er  für  die  Sammlungen  ab  für  die  Ehrung  v-on  Perfönlichkeilen ,  welche  dem 
Mutenm  Stiftungen  machen,  dienen  (oll. 

Im  II.  ObergefcboS  beffaMkn  ficfa  Zekfaenläle,  Vorbilder-  und  Gtpsfammlnngen,  Bücherei 
und  LcfeGÜe. 

Audi  das  [fachgcfdioB  ift  Aufbevahrungszvecken  nutzbar  gemacht. 

Die  reidiere  Ausftatlung  im  Inneren  befchränkt  Cid)  auf  die  Eingangshallen,  das  große 
Treiqxnliaus,  die  unlooi  Vorplätze  und  den  Vortiagslaal.  Do*  iuBere  Aufb«u  ift  einfach  in  den 
Formen  der  Spätrenaiffancc  durchgeführt;  nur  der  Mittelbau  ift  etwas  reicher  durch  figürlichen 
Fig.  524. 


Nordböhmifches  Oewerbemufeum  zu  Reichenberg. 
ErdEdchoB")).  -  >|ih  >-  Or. 
Arch. :   OkauMii, 
Schmuck  ausgebildet.    Die  Fronten  find  in  rotem  Nürnberger  Sandflein,  das  Figürliche  ini  Äußeren 
in  Savoni^re-Stein  ausgeführt.    Die  Konftruktion  der  Decken  ift  feuerficher.    In  allen  Räumen  ift 
elektrifche  Beleuchtung  eingerichtet;  für  Vortrags-  und  technifche  Zwecke  flehen  Gas-,  Waffer-  und 
elektrifdie  Leitung  zur  Verfügung;  ein  elektrifcher  Aufzug  für  die  Sammlungen  ift  vorgcfehen. 
Außer  der  Haupttreppe  find  2  Nebentreppen  vorhanden. 

Die  Koften  des  Gebäudes  betrugen  im  ganzen  1  300000  Mark. 

G^enüber  dem  Gebäude  find  nun  für  eine  Mafchinenhatle  und  die  mechanifch-technifche, 
fowic  die  chemifch-technifche  Abteilung  befondere  Neubauten  geplant,  welche  rund  1*00  fl"  Boden- 
fläche einnehmen  foUen, 

Das  NordböhmiTche  Oewerbemufeum  zu  Reichenberg  (Fig-  524*"))  deffen 
Entwurf  von  Ohmann  herrührt,  ift  mit  geringen  Änderungen  von  Orifebadi  G- 
Dincklage  iSgy— gS  ausgeführt  worden.  Es  bildet  im  Oegentatz  zu  den  vorher 
betchriebenen  Mufeen  eine  nach  dem  Angliederungslyftem  getchaffene  Bauanlage. 
Das  Gebäude  befteht  aus  dem  eigentlichen  Mufeumsbau  und  dem  fenkrecht  darauf- 
ftoßenden  Flügel  für  Verwaltung,  Bibliothek  und  Unterrichtszwecke.  Beide  Bau- 
teile treffen  in  einem  Veftibül-Eckbau  zufammen. 

•")  Fakl.-Repr.  nach:  Dtuttdie  B»lii.  iSw,  S.  fti*. 
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Die  Einteilung  der  Sammlungen  im  Erdgefchoß  ergibt  fich  aus  dem  Grundriß  in  Fig.  524; 
hervorzuheben  ift  der  große  Hauptfaal  für  wechfelnde  Ausheilungen,  welcher  von  den  Galerien 
und  außerdem  durch  Hochlidit  erhellt  und  mit  einer  Holzdecke  nach  oben  abgefchloffen  ift,  ein 
Qegenftück  zu  dem  fonft  üblichen  Lichthofe. 

Im  Obergefchoß  find  über  der  Eingangshalle  ein  Saal  für  moderne  Innenausftattungen,  daran 
anfchließend  die  Porzellanfammlung,  und  in  den  Galerien  um  den  Hauptfaal  die  Glas-  und  Me- 
tallfammlungen,  im  hinteren  Längsflügel  die  Ausftellung  aus  dem  Gebiete  der  Textilkunft  unter- 
gebracht. 

Eine  Abteilung  für  Ortsgefchichte  hat  im  Obergefchoß  des  in  der  Form  eines  zweigefchoffigen 
altreichenberger  Wohnhaufes  ausgeführten  Anbaues  Platz  gefunden.  Der  freie  Raum  hinter  dem 
Mufeum  ift  für  eine  fpäter  zu  errichtende  kunftgewerbliche  Unterrichtsanftalt  vorbehalten. 

Das  Gebäude  ift,  mit  Ausnahme  des  Anbaues,  durchweg  in  Sandftein  errichtet,  der  Sockel 
in  einem  fchönen  blaugrauen  Granit,  der  Aufbau  in  böhmifchem  Sandftein.  Der  Mittelbau,  fowie 
das  Treppenhaus  find  mit  bildnerifchem  Schmuck  verfehen.  Die  Ausftattung  der  Räume  im 
Inneren  ift  entfprechend  gehalten.    Das  Gebäude  wird  durch  eine  Sammelheizung  erwärmt. 


3M. 

Beifpiel 

VIII. 


315. 

Beifpiel 

IX. 


Fig.  525. 


2)  Kleine  Anlagen. 

Das  ThauloW'Mnleum  zu  Kiel  enthält  die  Sammlung  Schleswig-Holfteinifcher 
Holzfchnitzereien,  welche  Thaulow  der  Provinz  1875  gefchenkt  hatte.  Der  Land- 
tag ließ  das  Gebäude  auf  dem  von  der  Stadt  Kiel  überlalfenen  Bauplatz  durch 
Moldenfchardt  1876—77  errichten  (Fig.  525*^»). 

Der  Grundriß  des  zweigefchoffigen  Haufes  ift  mit  Rückficht  auf  fpätere 
Erweiterung  desfelben  für  Zwecke  eines  Kunftgewerbemufeums  entworfen. 
Den  Mittelbau  des  Erdgefchoffes  nehmen  Vorhalle,  Flurgang,  Treppe  und 
zwei  anftoßende  Räume  für  den  Vorftand  und  das  Archiv  ein.  Zu  beiden 
Seiten  find  je  zwei  Sammlungsfäle  angeordnet.  Letztere  bilden  im  I.  Ober- 
gefchoß je  einen  Saal.  Über  der  Vorhalle  liegt  ein  Sammlungsfaal.  Im 
übrigen  entfpricht  die  Anlage  diefer  Gefchoffe  derjenigen  des  Erdgefchoffes. 
Das  Untergefchoß  enthält  Ref erveräume,  Werkftätte,  Materialraum  und  die 
Wohnung  des  Hauswartes. 

Die  Beftimmung  des  Haufes  als  Kunftgewerbemufeum  kommt  im 
Schmuck  der  Architektur  durch  Porträtbilder  und  Namen  von  Männern  des 
Kunfthandwerkes  in  älterer  und  neuerer  Zeit,  fowie  durch  die  in  den  Fenfter- 
brüftungen  des  I.  Obergefchoffes  angebrachten  kennzeichnenden  Sprüche 
zum  Ausdruck.  Die  Figuren  neben  dem  Wappen  der  Provinz  über  der 
Mitte  der  Hauptfeile  ftellen  Induftrie  und  Wohlfahrt  dar.  Die  Portalzwickel 
find  mit  den  Relieffiguren  von  Amor  und  Pfyche  gefchmückt. 

Sockel  und  Eingangstreppe  find  aus  l)elgifchem  Kalkftein,  Portal  und  Säulen  der  gekuppelten 
Fenfter  aus  Nebraer  Sandftein  hergeftellt.  Die  ganze  übrige  Außenarchitektur  ift  in  Terrakotten 
und  Verblendriemchen  der  Laubaner  Aktienziegelei  in  zwei  Abftufungen  einer  Lederfarbe  —  die 
fchlichten  Flächen  hell,  die  Strukturteile  dunkel  —  ausgeführt. 

Die  Decken  find  aus  Pitch-pine-WoXz  teils  als  Kaffettendecken ,  teils  als  profilierte  verf ehalte 
Balkendecken  angefertigt. 

Die  Koften  des  Gebäudes  haben  rund  150000  Mark  betragen.  Hiervon  entfallen  auf  Iq" 
überbauter  Grundfläche  330  Mark  und  auf  Icbm  umbauten  Rauminhaltes,  von  Kellerfußboden  bis 
Hauptgefims-Oberkante  gerechnet,  22,44  Mark. 

Das  neue  Mufeum  der  Induftriellen  Oefellfchaft  zu  Mülhaufen  wurde  auf 
einem  von  der  Stadt  gefchenkten  Bauplatze  nach  dem  Entwurf  und  unter  der 
Leitung  de  Rutte's  1880—82  erbaut,  nachdem  deffen  Arbeit,  auf  Grund  eines  vor- 
hergegangenen befchränkten  Wettbewerbes,  zur  Ausführung  gewählt  worden  war 
(Fig.  526*^»). 

Das  freiftehende  Gebäude  hat  die  Grundform  eines  länglichen,  gefchloffenen  Rechteckes,  an 
deffen  Langfeiten  Eckvorlagen  angeordnet  find.  In  der  Mitte  der  einen  auch  durch  eine  Vorlage 
ausgezeichneten  Schmalfeite  befindet  fich  der  Eingang.    Einige  dem  Portal  vorgelegte  Stufen  führen 


r^atf/e^H^-Mufeum 
zu  Kiel. 

Erdgefchoß»"). 

Viooo  w.  Gr. 

Arch.:  Moldenfchardt, 


*»*)  Nach:  Dcutfchc  Bauz.  1884,  S.  557,  561. 

*»»)  Nach :  de  Rutt£.    Nouveau  muJA  de  la  focieU  industrielle  de  Mulhouje.    Schweiz,  Bauz   1884,  S.  89. 
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in  die  Flurhallc,  an  welche  tich  links  zwei  Zininier  für  den  Wörlner,  fowie  ein  Atelier,  rechte  die 
Wohnung  des  Konfervators  und  geradeaus  die  Haupttreppe  anreihen.  Das  Erdgelchoß  wird  von 
der  technologifchen  Sammlung  eingenommen.  Das  Obergcfchoß  enthält  die  durch  Deckenlicht 
erhellten  Gemälderäle,  Towie  einen  für  die  reichhaltige  Kupferftichrammlung  beflimmten  Saal.  Zu 
etwner  Erde,  unter  der  technologirchen  Sammlung,  erftreckt  Tich  ein  großer  weiter  Raum,  der  als 
Qetreidehalle  dient,  aber  nach  Bedarf  in  eine  AusCtellungshalle  umgewandelt  werden  kann. 

Die  Faffaden  find  äußern  einfach,  aber  würdig  geTtaltct.  Nur  die  Mittelvorlage  der  Ein- 
gangsfeite irt  etwas  reicher  durchgebildet.  Das  Mauerwerk  des  Gebäudes  befteht  aus  Kalkbnich- 
rteinen  der  O^end;  für  die  Haufteine  itt  im  Sockelgefchoß  der  harte  Kalkftcin  von  Laufen  und 
in  den  oberen  Oefchoffen  der  aus  den  Bruchlteinen  von  St.  Leu  bez<^ene  Stein  verwendet.  Die 
Decken  lind  aus  Eifen  und  Backftein  hergeftellt  und  die  Dachflächen  mit  Altkircher  Zi^eln 
eingedeckt. 

Die  Baukoften  betrugen  rund  319000  Mark  (^398453 Franken).  Hiervon  entfallen  igg.uMark 
(=  249,«  Franken)  aUf  1 1"  überbauter  Grundfläche  und  io,u  Mark  (•=  ia,«i  Franken)  auf  1  cbm  um- 
bauten Raumes. 


Fig.  526. 
ErdKcTchoB. 


Mufeum  der  Induftriellen  Oefellfchaft  : 
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6.    Kapitel. 


Mureen    für    Naturkunde    und    Völkerkunde. 

a)    Qefchichtliches    und    allgemeines. 


316. 

Mareen 


317. 

Entriehung 

iund 


Die  Mufeen  für  Naturkunde  haben  die  Beftimmung,  einesteils  dem  Forfcher 
möglichft  vollftändige  Sammlungen  von  Gebilden  der  Oefteins-,  Pflanzen-  und        für 
Tierwelt  zu  liefern,  um  aus  ihnen  immer  neues  Wiffen  zu  fchöpifen  und  zu  ver-  Naturkunde 
breiten,  anderenteils  dem  Volke  alle  typifchen  Schöpfungen  der  Natur  in  leicht 
faßlicher,   fyftematifcher  Weife  zu  veranfchaulichen  und  einen  Einblick  in  ihr 
Wefen  zu  verfchaffen. 

Der  Gedanke,  die  Sammlungen  des  ganzen  Naturreiches  in  einem  Haufe  zu 
vereinigen,  ift  erft  in  neuerer  Zeit  und  in  annähernder  Vollftändigkeit  nur  in 
wenigen  Orten  verwirklicht  worden. 

Die  Mufeen  für  Naturkunde  in  Deutfchland  und  Öfterreich  haben  ihren  Ur- 
fprung  in  dem  Sammeleifer  der  Fürften,  welche  in  ihren  Schlöffem  neben  anderen 
Sammlungen  auch  »Naturalienkabinette«  anlegten.    Diefe  fcheinen  anfangs  zum  Entwickeiung. 
größten  Teile  aus  Mineralien  und  Petrefakten  beftanden  zu  haben.   Doch  lieferten 
fie  auch  zum  Teile  den  Grundftock  zu  den  Sammlungen  aus  anderen  Naturreichen. 

In  Dresden»»)  gründete  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  Kurfürft  Auguß 
von  Sachfen  mit  der  Bibliothek  auch  die  »Kunft-  und  Naturalienkammer«,  deren  verfchiedenartige 
Gegenftände  in  befonderen  Abteilungen  und  Räumen  des  Schloffes»'»)  aufgeteilt  waren.  Sie  ge- 
langten 1733  in  den  Zwingerbau  (fiehe  i*rt.  140,  S.  227),  und  nun  wurde  eine  vollftändige  Trennung 
der  Kunftfachen  und  Kuriofitäten  von  den  naturwiffenfchaftlichen  Gegenftänden  vorgenommen. 
Das  aus  den  letzteren  gebildete  Mineralien-  und  Naturalienkabinett  füllte  bald  den  ganzen  Zwinger. 
Nachdem  ein  großer  Teil  derfelben  1840  durch  Brand  zerftört,  durch  reiche  Schenkungen  und  um- 
faffende  Ankaufe  aber  ralch  wieder  ergänzt  worden  war,  enlftanden  daraus  zwei  ganz  felbftändige 
Sammlungen,  das  uMineralogifche  Mufeum«  und  das  „Naturhiftorifche  Mufeum«.  Letzteres  erhielt 
1875,  nach  Ausfeheiden  des  botanifchen  Teiles  der  Sammlung,  welcher  dem  Polytechnikum  über- 
laffen  wurde,  die  entfprechende  Bezeichnung  »Zoologifches  Mufeum«.  Mit  demfelben  ift  ein 
anthropologifches  Kabinett  verbunden,  das  durch  eine  ethnographifche  Abteilung  erweitert  worden 
ift.    Diefe  Sammlungen  nehmen  einen  großen  Teil  des  Zwingers  ein. 

Die  erfte  Grundlage  zum  Naturhiftorifchen  Hofmufeum  in  Wien »««)  wurde  1748  gefchaffen, 
als  Kaifer  Franz  /.  die  berühmte  Naturaiienfammlung  dts  Johann  Ritter  von  Baillou  in  Florenz, 
eine  der  hervorragendften  jener  Zeil,  ankaufte  und  1749  in  feiner  Hofburg  im  rechten  Flügel  des 
Hofbibliothekgebäudes»*»)  aufftellen  ließ.  Die  rafche  Vermehrung  der  Naturaiienfammlung  machte 
bald  eine  Erweiterung  ihrer  Räumlichkeiten  erforderlich,  welche  durch  die  Errichtung  neuer  Säle 
und  deren  Zuweifung  1765,  fodann  1791,  befchafft  wurde.  Die  Anlage  einer  eigentlichen  zoolo- 
gifchen  Sammlung  datiert  aus  1793,  in  welchem  Jahre  Kaifer  Franz  IL  eine  Sammlung  inländifcher 
Säugetiere  und  Vögel  von  Jojeph  Natter  ankaufte.  Als  fodann  1803  die  Gründung  eines  bota- 
nifchen Gartens  ftattgefunden  hatte,  waren  fortan  die  Erzeugniffe  aller  drei  Naturreiche  in  der 
Sammlung  vorhanden,  die  feit  1802  mit  dem  phyfikalifch-aftronomifchen  Kabinett  vereinigt,  aber 
fchon  1806  von  diefem  wieder  getrennt  wurde.  Nach  mehrfacher  Erweiterung  der  Räumlichkeiten, 
manchen  Verfchiebungen  des  Inhaltes  und  Veränderungen  in  der  Organifation  wurde  die  natur- 
hiftorifche  Sammlung  nach  1851  in  drei  felbftändige  Anftalten:  das  k.  k.  zoologifche,  das  k.  k. 

•*)  Vergl.  I  Die  Bauten  von  Dresden  etc.    Dresden  1878.    S.  174  ^^ 

»**)  Aus  dem  alterten  Inventarium  von  1587  errichtlich. 

»••)  Nach:  Hauer,  F.  v.    Allgemeiner  Führer  durch  das  k.  k.  naturhiftorifche  Hofmufeum.    Wien  1889.    S.  i-s 

•«)  Siehe  Ali  42  (S.  49)- 
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mineralogifche  und  das  k.  k.  botanifche  Kabinett  zerlegt  und  erhielt  endlich  die  jetzige  Geftaltung 
welche  feit  1876  in  Rückficht  auf  den  zu  ihrer  Aufnahme  beftimmten  Neubau,  von  dem  noch  in 
Art.  337  die  Rede  fein  wird,  angebahnt  worden  ift. 

In  Frankreich  war  es  die  Pflege  der  Pflanzenwelt,  welche  durch  die  Grün- 
dung von  botanifchen  Gärten***)  die  Entftehung  des  naturhiftorifchen  Mufeums 
feiner  Hauptftadt,  das  zugleich  eines  der  großartigften  und  reichhaltigften  feiner 
Art  ift,  vorbereitete. 

Heinrich  IV.  hatte  fchon  1598  einen  botanifchen  Garten  zu  Montpellier  anlegen  laffen»«*),  und 
der  dortigen  medizinifchen  Fakultät  gereichte  diefer  Garten  zu  befonderem  Nutzen  und  Anfehen. 
Diefelbe  Vergünftigung  für  die  Hauptftadt  Paris  erwirkte  Guy  de  la  Broffe  von  Ludwig  XIIL 
durch  ein  königliches  Edikt  von  16^.  Durch  ein  zweites  folches  vom  15.  Mai  1635  wurde  die 
proviforifche  Anlage  in  eine  definitive  umgewandelt  und  die  Organifation  des  Gartens,  welcher  den 
Namen  *Jardin  royal ^  des  herbes  medicinales*  erhielt,  feftgef teilt.  Schon  1640  durfte  er  dem  Be- 
fuch  des  Publikums  geöffnet  werden.  Fagon,  ein  Nachfolger  Guy  de  la  Broffi^%  ließ  dafdbft  das 
erfte  Warmhaus,  fowie  den  erften  Vortragfaal  errichten  und  eine  Anzahl  bedeutender  Gelehrter  be- 
rufen. Aber  darauf  folgten  Jahre  der  Mißwirtfchaft,  bis  Buffon  1739  die  Verwaltung  des  Gartens, 
übernahm.  Der  berühmte  Forfcher  geftaltete  ihn  vollf tändig  um  und  legte  Sammlungen  aus  allen 
Natun-eichen  an.  Der  Garten  erhielt  nun,  anftatt  der  bisherigen  veralteten  Bezeichnung,  den 
Namen  yjardin  du  Roi«.  Aus  jener  Zeit  ftammt  die  Erbauung  des  großen,  amphitheatralifch  ge- 
formten Vortragfaales,  fowie  der  zugehörigen  Laboratorien  und  die  Vergrößerung  der  natur- 
gefchichtlichen  Galeriegebäude. 

Eine  weitere,  große  Umgeftaltung  erfuhr  die  Anftalt  unter  Bujfon's  Nachfolger,  Bemardin 
de  Saint-Pierre,  als  der  Nationalkonvent  1793  die  Bibliothek  gründete,  12  neue  Lehrftühle  fchuf, 
die  königlichen  Menagerien  von  Verfailles  und  Raincy  1794  nach  dem  >Jardin  des  plantest  verlegen 
ließ  und  diefem  den  Namen  ^Mufium  d^hißoire  naturelle*  gab,  den  er  bis  heute  bewahrt  hat.  In 
die  Zeit  von  1793—1819  fallen  die  Errichtung  und  Wiederherftellung  der  meiften  zum  zoologifchen 
Garten  gehörigen  Baulichkeiten.  Von  den  neueren  Gebäuden  der  Anftalt  wird  unter  c  die  Rede  fein. 

Die  anderen,  älteren  naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen  ftammen  meift  aus 
dem  XVIII.  Jahrhundert  In  Florenz  ließ  Leopold  /.  (1765—90)  das  naturhiftorifche 
Mufeum  in  dem  von  ihm  für  diefen  Zweck  gekauften  Palaft  Torrigiani  einrichten 
(fiehe  Art  138,  S.  225). 

Solche  ältere  Sammlungen  pflegen,  gleichwie  die  in  Art  140  (S.  227)  u,  143 
(S.  230)  befchriebenen  Anftalten,  urfprünglich  mit  den  Bibliotheken,  Kunftkammern 
und  dergl.  vereinigt  gewefen  zu  fein. 

Das  hervorragendfte  Beifpiel  einer  folchen  Vereinigung  ift  das  Britifh  Mufeum  zu  London,  das 
erft  in  den  Jahren  1881—86  die  äußerliche  Trennung  des  Natural  Hiftory  Mufeum  von  feinen 
übrigen  Sammlungen  vollzogen  hat  (fiehe  Art.  145,  S.  233,  fowie  Art.  335  u.  464). 

Die  Pflege  und  Wertfehätzung,  welche  die  neuefte  Zeit  den  Naturwiffen- 
fchaften  angedeihen  läßt,  hat  fich  an  vielen  Orten  durch  die  Gründung  neuer 
Mufeen  für  Naturkunde  und  durch  die  Errichtung  der  zu  ihrer  Aufnahme  be- 
ftimmten Gebäude  betätigt.  In  keinem  Lande  aber  ift  darin  foviel  gefchehen  wie 
in  Nordamerika. 

In  aller  Kürze  feien  hier  das  Naturhiftorifche  Mufeum  zu  Philadelphia  als  eines  der  älteften 
und  das  Nationalmufeum  zu  Wafhington  als  eines  der  neueften  und  großartigften  feiner  Art  ge- 
nannt, femer  unter  vielen  anderen  die  naturhiftorifchen  Mufeen  zu  New  York,  zu  Albany,  zu  New- 
haven  (letzteres  aus  Peapod/s  Stiftung  erbaut)  und  das  berühmte  Agaffiz  Museum  zu  Cambridge 
hervorgehoben  *«•). 

Die  Amerikaner  haben  es  verftanden,  ihre  neuen  naturhiftorifchen  Mufeen  für  den  Fachgelehr- 
ten und  das  Volk  in  einer  Weife  nutzbar  zu  machen,  welche  in  vieler  Hinficht  Anerkennung  und 
Nachahmung  verdient. 

»•*)  Siehe  hierüber  auch  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2,  a  (Abt.  VI,  Abfchn.  2,  B,  Kap.  6:  Botanifche  Inftitute) 
dieres    »Handbuches«. 

•■•)  Nach:  Revue  g€n.  de  tarch,    1883,  S.  17. 

•••)  Näheres  in :  Zittel,  K.  A.  Naturhiftorifche  Mufeen  in  Nordamerika.  Beil.  zur  Allg.  Ztg.  1883,  Nr.  349,  femer 
in :  Meyer,  A.  B.    Über  Mufeen  des  Oftens  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.    Reifeftudien  I.  1900. 
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Aus  dem  hier  dargelegten  Entwickelungsgang  der  naturhiftorifchen  Mufeen        3'^- 
und  aus  weiteren  im  Betrieb  der  Neuzeit  gefammelten  Erfahrungen  laffen  fich  die  Erfirtlo^rffc. 
allgemeinen  Erforderniffe  diefer  Anftalten  und  der  für  fie  beftimmten  Neubauten 
ableiten. 

Die  Mufeen  für  Naturkunde  umfaffen  die  in  den  Dienft  der  drei  Naturreiche 
geftellten  Hauptabteilungen,  nämlich: 

i)  die  mineralogifch-geologifche  Abteilung, 

2)  die  botanifche  Abteilung,  und 

3)  die  zoologifche  Abteilung. 

Jede  diefer  drei  Hauptabteilungen  fteht  in  der  Regel  unter  einem  befonderen 
Vorftand  oder  Leiter,  dem  Geholfen  und  Diener  beigegeben  find. 

Das  zur  Aufnahme  eines  vollftändigen  naturwiffenfchaftlichen  Mufeums  be- 
ftimmte  Gebäude  bedarf  fomit  folgender  Räumlichkeiten: 

i)  Räume  für  die  mineralogifchen,  petrographifchen  und  geologifchen,  unter 
Umftänden  auch  für  die  paläontologifchen  Sammlungen. 

2)  Räume  für  die  botanifchen  Sammlungen,  beftehend  aus  Herbarien  und 
aus  den  in  anderer  Form  aufbewahrten  und  ausgeftellten  Pflanzen,  Früchten, 
Samen,  Hölzern  und  dergl. 

3)  Räume  für  die  zoologifchen  Sammlungen,  in  auffteigender  Reihe  von  den 
niederen  zu  den  höheren  Tieren  geordnet. 

4)  Für  jede  Hauptabteilung: 

Arbeitszimmer  für  den  Vorftand,  für  feine  Gehilfen  und  für  felbltändig 
arbeitende  Fachgelehrte,  Räume  für  die  Bibliothek,  für  Karten  und 
Zeichnungen,  Werkftätten,  Vorratskammern,  Packräume. 

5)  Für  die  Zwecke  einzelner  Abteilungen: 

Präparierzimmer,  Laboratorien,  i  Kammer,  worin  das  Vergiften  der 
Pflanzen  vorgenommen  wird,  i  Pflanzenkeller,  i  Mazerierraum,  i  Raum 
zum  Ausftopfen  der  Tiere,  zum  Aufftellen  der  Skelette  und  zu  anderen 
Konlervierungsarbeiten,  i  Trockenraum  für  ausgeftopfte  Tiere,  i  Ge- 
werbekammer, 1  Knochenbleiche  ufw. 

6)  Für  die  Zwecke  der  Allgemeinheit: 

Hörfäle  mit  Vorbereitungszimmer,  Beratungszimmer,  Gefchäftsräume  für 
die  Verwaltung,  Pförtnerzimmer,  Kleiderablagen,  Aborte. 

7)  Für  die  Zwecke  des  Verkehres: 

Eingangs-  und  Flurhallen,  Treppen  und  Vorräume,  Aufzüge. 

8)  Dienftwohnungen. 

Mitunter  find  die  foffilen  Pflanzen  und  Tiere  von  der  botanifchen,  bezw. 
zoologifchen  Sammlung  getrennt  und  mit  der  geologifchen  zu  einer  befonderen 
vierten  Abteilung,  der  geotogifch-paläontologifchen  Abteilung,  vereinigt,  auch 
einer  eigenen  Leitung  unterftellt,  wie  u.  a.  im  Naturhiftorifchen  Hofmufeum  zu 
Wien  (fiehe  Art.  337).  Oder  die  paläontologifche  Sammlung  bildet  für  fich  allein 
die,  von  ihrem  Vorftand  geleitete,  vierte  Abteilung,  wie  z.  B.  im  Britifh  Mufeum 
of  Natural  Hiftory  zu  London  (fiehe  Art.  335). 

Für  die  Zwecke  einer  folchen  vierten  Abteilung  find  dann,  wie  für  die  drei 
anderen  Hauptabteilungen,  eigene  Sammlungsräume,  Arbeitszimmer  für  den  Vor- 
ftand, feinen  Gehilfen,  Räume  für  Bücher,  Karten,  Zeichnungen  ufw.  vorzufehen. 

Wenn  die  Mufeen  für  Naturkunde  den  in  Art  316  (S.  403)  angegebenen        319^ 
Zweck  voll  und  ganz  erfüllen  follen,  fo  ift  unbedingt  erforderlich,  daß  die  großen  fam,SunTund 
Sammlungen  in  eine  für  eingehende  Studien  und  Forfchungen  beftimmte  Studien-  schauramminng. 
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oder  Hauptfammlung  und  in  eine  kleinere,  für  das  Verftändnis  weiterer  Kreife 
der  Bevölkerung  ausgewählte  Schaulammlung  zerlegt  und  in  getrennten  Räumen 
aufgeftellt,  bezw.  ausgeftellt  werden*^').  Nur  in  diefer  Weife  laffen  fich  die  ganz 
verfchiedenen  Anfprüche,  welche  einerfeits  der  Mann  der  Wiffenfchaft,  anderer- 
feits  der  Laie  an  das  Mufeum  ftellen,  befriedigen.  Die  Studien-  oder  Haupt- 
fammlung wird  nur  von  einem  kleinen  Kreis  von  Perfonen  befucht  und  kann  mit 
verhältnismäßig  geringen  Mitteln  untergebracht  und  unterhalten  werden;  aber  fie 
bildet  ftets,  vom  Standpunkt  -der  Wiffenfchaft  aus,  den  wichtigften  Teil  des 
Mufeums,  mittels  deffen  die  Forfchung  neues  Wiffen  auf  viel  weiterem  Gebiete 
verbreitet,  als  fchließlich  durch  die  der  großen  Menge  geöffnete  Schaufammlung 
gefchieht  Wollte  man  die  ungeheueren  Summen  von  Qegenftänden  jedes  Natur- 
reiches, welche  notwendig  find,  um  die  Grenzen  des  Wiffens  auszudehnen,  in 
folcher  Weife  aufftellen,  daß  alle  Mufeumsbefucher  fie  betrachten  könnten,  fo 
würde  kein  Mufeum  der  Welt  groß  genug  fein,  fie  zu  faffen.  Und  dem  Laien 
wäre  damit  nicht  gedient  Diefer  würde  durch  die  Fülle  gleichartiger  Gegen- 
ftände  der  Ausftellung  verwirrt;  denn  er  kann  eine  große  Summe  von  Eindrücken 
nicht  in  fich  aufnehmen  und  in  feinem  Geifte  fefthalten.  In  der  kurzen  Zeit,  die 
er  dem  Befuche  des  Mufeums  widmen  kann,  will  er  nicht  alle  vorhandenen  Ver- 
änderungen einer  und  derfelben  Grundform  des  Naturgegenftandes  kennen  lernen, 
fondern  durch  die  Anfchauung  der  beften  Stücke  aller  Abteilungen  einer  großen 
Sammlung  fich  belehren  und  erfreuen. 

Diefe  Abfonderung  von  Hauptfammlung  und  Schaufammlung  erfordert  fomit 
zum  Teile  die  Anlage  eigener  Räume  für  jede  derfelben.  Die  großen  Maffen  der 
Hauptfammlung  laffen  fich  indes  auf  verhältnismäßig  kleinem,  für  die  Zwecke  der 
Wiffenfchaft  aber  genügendem  Räume  zufammendrängen.  Ein  großer  Teil  der- 
felben kann  in  Schiebladen,  welche  hierfür  in  den  Unterfätzen  von  Glasfehränken 
der  Schaufammlung  eingerichtet  find,  untergebracht  werden. 

Die  Schaufammlung  felbft  bedarf  viel  Platz.  Sie  wird  aus  dem  gefamten 
Schatz  des  Mufeums  ausgewählt  und  vereinigt  alle  fyftematifchen  Gruppen  des- 
felben.  Diefe  find  in  befonderen  Sälen  und  in  folcher  Weife  aufzuftellen,  daß  der 
Laie  auf  alle  charakteriftifchen  Eigentümlichkeiten  derfelben  aufmerkfam  gemacht 
wird.  Zu  den  Schaufammlungen  der  Mufeen  für  Naturkunde  gehört  meift  ein 
großer,  hoher,  hallenartiger  Raum,  in  welchem  die  Hauptftücke  der  einzelnen  Ab- 
teilungen, darunter  Gegenftände  von  außerordentlicher  Größe,  aufgeftellt  werden 
können. 

Der  Inhalt  der  zoologifchen  Abteilung  des  Mufeums  gibt  befonderen  Anlaß 
zu  einer  wirkungsvollen  Geftaltung  der  Schaufammlung.  Sämtliche  Typen  von 
Tieren  pflegen  in  der  großräumigen  Halle,  die  ihr  Licht  meift  von  oben  empfängt, 
derart  vereinigt  zu  fein,  daß  man  unten,  frei  im  Räume,  ausgeftopfte  Riefentiere, 
Skelette  von  Walfifchen,  fowie  von  großen  Vierfüßlern  aufftellt  und  um  diefe 
herum,  auf  Unterfätzen,  fowie  auf  Galerien  die  Tiere  aller  Länder  und  Meere 
größtenteils  in  Glasfehränken,  zur  Schau  bringt  (Fig.  527).  Die  Entwickelung  aller 
Hauptgruppen  von  Tieren  fucht  man  durch  Vorführen  der  verfchiedenen  Ver- 
wandtfchaftsftufen  der  lebenden  Wefen  zu  veranfchaulichen.  Blicke  in  die  Lebens- 
weife verfchiedener  Tiere  werden  dadurch  eröffnet,  daß  man  ihre  Wohnungen 
Brutnefter  und  Nährftoffe  neben  fie  ftellt.  Durch  Wort  und  nötigenfalls  durch, 
Bild  wird  dem  Befucher  alles  möglichft  vollkommen  verftändlich  gemacht. 

»•')  Vergl.  Art.  154  (S.  238)  -  ferner:  Möbius,  K.  Die  zweckmäßige  Einrichtung  großer  Mufeen.    Deutfche  Rund- 
fchau  1891,  S.  353  ff.  -  und :  General  Guide  to  the  Britifh  Mufeum  of  Natural  Hijtory.    London  1891,  S.  20  ff . 


Durch  dasfelbe  Verfahren  wird  auch  in  den  botanitchen,  paläontologifchen 
und  mineralogifch-geologifchen  Sammlungen  der  Zufammenhang  zwifchen  den 
einzelnen  Q^enftänden  und  zwirchen  den  größeren  Gruppen  zur  Anfchauung 

Fig.  527. 


Vom  Zoologilchen   Mufeura   der   Univerfität  zu   Oxford. 

gebracht  und  in  folcher  Weife  der  Sinn  des  Volkes  für  die  Schöpfungen  der 
Natur  ausgebildet. 

Im  Britifh  Mufeum  of  Natural  Hiflory  zu  London  i[t  zur  Einführung  des  Laien  in  das 
Tier-  und  Pflanzenreich  eine  befondere  morphologifche  Sammlung  ausgewählt"'). 

*")  N«h:  Otittral  Gulile  lo  tht  Brttl/h  Muftum  of  Natural   Hifhry.    London  iSgi.    S.  15  "■  ai. 
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Auch  hat  man  darelbft  mit  der  Bildung  und  Ausftellung  von  ngeographirchen  Serien",  mittels 
deren  die  charakteriftifchen  Eigenfchaften  der  Fauna  und  Rora  aller  Hauptregionen  der  Erdober- 
fläche verdeutlicht  werden,  den  Anfang  gemacht.  In  den  „geologifchen  Serien«  find  die  foffilen 
Oberrefte  der  unterg^angenen  Welt  nach  ihrer  Folge  in  den  geologifchen  Perioden  und  nach 
ihrem  Zufammenhang  mit  der  lebenden  Tier-  und  Pflanzenwelt  aufgeftellt. 

Eine  ähnliche  Anordnung  fcheint  im  Agaffiz-Multum  zu  Cambridge  in 
Maffachufetts  durchgeführt  zu  fein***). 

Neben  den  feither  betrachteten  fämtliche  oder  doch  die  meiften  Gebiete  der 
Naturkunde  umfaffende  Mufeen  find  noch  folche  Ausführungen  zu  erwähnen,  die 
nur  einem  beftimmten  Zweige  der  Naturwifferrfchaften  dienen  und  welche  nicht 
feiten,  namentlich  in  neuerer  Zeit,  mit  den  Hochfchulen  verbunden  erfcheinen. 
Eines  der  älteften  Mufeen  diefer  Art  ift  das  1855  gegründete  Zoologifche  Mufeum 
der  Univerfität  zu  Oxford*«^).  Von  neueren  bedeutenderen  Ausführungen  feien 
die  botanifchen  Mufeen  zu  Berlin  und  zu  Breslau,  das  Zoologifche  und  das 
mineralogifche  Mufeum  zu  Kiel,  ferner  von  neueren  ausländifchen  Beifpielen  das 
fehr  umfangreiche  botanifche  Mufeum  zu  New  York  genannt 

Derartige  Sammlungsgebäude  find  naturgemäß  nach  den  gleichen  Orund- 
fätzen  zu  entwerfen,  wie  fie  für  die  betreffenden  Abteilungen  der  großen  Mufeen 
für  Naturkunde  gelten.  Bezüglich  mehrerer  Ausführungen  der  in  Rede  ftehenden 
Art  fei  auf  das  am  Schluffe  des  vorliegenden  Kapitels  beigefügte  Literaturverzeich- 
nis verwiefen. 

Bisweilen  find  die  Mufeen  für  Naturkunde  zugleich  Mufeen  für  Völkerkunde, 
wenn  fie  eine  ethnologifche  oder,  wie  z.  B.  das  Wiener  Hofmufeum,  eine  anthro- 
Völkerkunde,  pologifch-ethnographifchc  Abteilung  enthalten.  Eine  folche  Abteilung  fteht  aller- 
dings zu  den  naturgefchichtlichen  Mufeen  in  Beziehung;  aber  die  ethnologifchen 
Sammlungen  haben  eine  felbftändige  Bedeutung,  und  ebenfo  rafch,  wie  fie  an 
Wert  und  Umfang  gewachfen  find,  hat  fich  ihnen  in  immer  fteigendem  Maße  die 
Ounft  des  Volkes  zugewendet  Infolgedeffen  find  in  neuerer  Zeit  mehrfach  be- 
fondere  Mufeen  für  Völkerkunde  gefchaffen  worden. 

Die  ethnologifchen  Sammlungen  bilden  das  jüngfte  Glied  in  der  Kette  unferer 
wiffenfchaftlichen  Sammlungen.  Sie  haben  den  Zweck,  das  Leben  und  Treiben, 
die  Gewohnheiten  und  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  auch  die  Gefchichte  der- 
jenigen Völkerfchaften  zur  Darfteilung  zu  bringen,  über  welche,  im  Gegenfatze  zu 
den  bekannten  Kulturvölkern  des  Altertumes,  zuverläffige  Urkunden  fehlen.  Diefer 
Zweck  wird  durch  die  Vorführung  der  von  jenen  Völkerfchaften  felbft  ange- 
fertigten Waffen,  Werkzeuge  und  Geräte,  ihrer  Kleidung,  Schmuckfachen  und 
Trophäen  erreicht,  ferner  durch  Modelle  und  Abbildungen  ihrer  Behaufungen, 
durch  Gegenftände,  die  dem  religiöfen  Kultus  dienten  und  dergl.  gefördert 

Den  ethnographifchen  Sammlungen  find  naturgemäß  die  anthropologifchen 
und  die  prähiftorifchen  Sammlungen  zugefeilt.  Während  die  eigentlichen  ethno- 
graphifchen Sammlungen  die  Funde  aus  fremden  Erdteilen  umfaffen,  find  die  vor- 
gefchichtlichen  Sammlungen  zumeift  auf  europäifches  Vorkommen  befchränkt  und 
aus  Gegenftänden  gebildet,  die  in  Gräbern,  in  Pfahlbauten  und  anderen  alten 
Wohnungen  der  Vorzeit  aufgefunden  wurden.  Die  Erzeugniffe  primitiver  Kultur 
find  nach  den  mit  ihnen  zufammen  auftretenden  Reften  von  Tieren  und  Pflanzen 
und  nach  der  Art  des  Befundes  in  dem  Alter  nach  verfchiedenen  Gruppen  ab- 
gefondert,  deren  jüngfte  bis  in  die  gefchichtliche  Zeit  felbft  hineinreichen. 


»*•)  Vergl.:  Baukunde  des  Architekten.    2.  Aufl.    Band  II,  Teil  2.    Berlin  1899.    S.  55. 
M«)  Siehe  hierüber  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2,  a  diefes  .Handbuches«. 
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Aus  diefen  Sammlungen  befteht  der  Inhalt  des  Mufeums  für  Völkerkunde. 
Daher  kann  mit  Recht  gefagt  werden,  daß  dasfelbe  »die  Lücke  fchließt  zwifchen 
den  der  Kunft  und  Kunftgefchichte  gewidmeten  Sammlungen  und  den  zahlreichen 
Mufeen  der  naturwiffenfchaftlichen  und  medizinifchen  Disziplinen«  *»*). 

Auch  in  den  Mufeen  für  Völkerkunde  find,  in  ähnlicher  Weife  wie  in  den 
Mufeen  für  Naturkunde,  große,  helle  Räume  zur  Aufnahme  der  Sammlungen,  eine 
Reihe  von  Arbeitsräumen  für  die  wiffenfchaftlichen  Studien,  eine  Bibliothek,  ein 
Vortragsfaal,  ein  Sitzungsfaal,  kurz  die  verfchiedenen,  in  Art.  318  (S.  405)  auf- 
gezählten Räume  erforderlich. 


b)  Gefamtanlage   und   befondere  Einrichtungen. 

Oefamtanlage  und  Raumbedarf  des  Mufeums  für  Naturkunde  find  von  dem 
für  dasfelbe  gewählten  Syftem  der  Ausftellung  und  Aufbewahrung  der  Sammlungs- 
gegenftände  abhängig. 

Beim  älteren  Syftem,  welches  darauf  beruht,  daß  alle  einzelnen  Stücke  einer 
Sammlung  auszuftellen  feien,  ift  eine  außerordentlich  große  Bodenfläche  von  Aus- 
ftellungsfälen  erforderlich.  Die  Ausdehnung  derfelben  verringert  fich  beim  Syftem 
der  Abfonderung  einer  Schaufammlung  von  der  Studienfammlung  erheblich. 

Die  Beftimmung  der  Studien-  oder  Hauptfammlung  ermöglicht  die  fpar- 
famfte  und  vollkommenfte  Ausnutzung  ihrer  Räume  *•*).  Weil  fich  in  diefen  nie- 
mals viele  Perfonen  zu  gleicher  Zeit  bewegen,  fo  braucht  man  zwifchen  den 
Schränken  keine  breiten  Gänge  freizulaffen,  fondem  kann  die  Säle  viel  dichter 
als  die  der  Schaufammlung  mit  Schränken  befetzen.  Auch  hohe  Säle  mit  großen 
Lufhnaffen  find  überflüffig.  Man  fetzt  niedrige  Schränkchen,  welche  nicht  höher 
find  als  die  Hand  und  ohne  die  Hilfe  von  Trittftangen  zu  erreichen  find,  auf 
durchbrochenen  eifemen  Zwifchenböden,  wie  in  neueren  großen  Büchermagazinen, 
übereinander*»«).  Ein  großer  Teil  der  Sammlungen  wird  auch  nicht  in  Olas- 
fchränken,  fondern  in  Holzfehränken,  fowie  in  Schiebladen  aufbewahrt  und  bleibt 
darin  von  den  fchädlichen  Einflüffen  des  Staubes  und  des  Lichtes  verfchont.  In 
folcher  Weife  können  Tiere  in  Form  von  Bälgen  ebenfo  leicht  untergebracht, 
als  unterfucht  und  zweifellos  viel  leichter  erhalten  werden  als  ausgeftopfte  Oegen- 
ftände.  Die  Raumerfparnis  bei  folcher  Aufbewahrung  ift  natüriich  außerordent- 
lich groß. 

Bei  magazinartiger  Einrichtung  der  Hauptfammlung  werden  die  Räume  der 
Höhe  nach  durch  Zwifchenböden  in  eine  Anzahl  von  Qefchoffen,  die  nicht  über 
3,00"  hoch  und  mit  2,ao»  bis  2,50»  hohen  Schränken  befetzt  find,  geteilt. 

Werden  z.  B.  12,oom  breite  Säle,  die  an  beiden  Langfeiten  mittels  hoher  breiter  Fenfter  in 
6,50  m  Achfenweite  erhellt  find,  angenommen,  fo  laf fen  fich  darin  zu  den  Fenfterfeiten  in  fenkrechter 
Richtung  zwei  Reihen  4,«)«  langer  und  durch fchnittlich  1,50«  tiefer  Doppelfchränke  in  Entfernungen 
von  3,20  m  von  Mitte  zu  Mitte  aufftellen.  Für  die  Hauptgaffe  in  der  Längenachfe  des  Saales  verbleibt 
eine  Breite  von  2,40«.  Bei  diefer  Anordnung  kommen  4x4,80  =  19,20«  Doppelfchränke  auf 
12  X  6,40  -a  76,80  qni  Bodenfiäche ,  und  der  Raumbedarf  für  10,oo  «  Schranklänge  ermittelt  fich  zu 
40,00  qm  Bodenfläche. 

In  den  Schaufammlungen  foll  man  mit  einem  Blick  den  ganzen  Inhalt  eines 

■•*)  Aus  der  zur  Eröffnung  des  Mufeums  für  Völkerkunde  in  Berlin  gehaltenen  Rede  des  Minifters  v.  OoßUr  nach: 
DeutTche  Bauz.  1887,  S.  409. 

•")  Vergl.  MÖBIU8,  a.  a.  O.,  S.  358. 

•M)  Siehe  Kap.  2.  -  Nach  diefem  Qrundgedanken  hat  Tiede  fchon  1873  zum  Mufeum  ffir  Naturkunde  zu  Berlin 
(fiehe  Art.  334)  einen  Entwurf  angefertigt,  der  aber  nicht  zur  Ausfährung  gelangte,  weil  damals  die  beim  Neubau  beteilig- 
ten Gelehrten  vom  Syftem  der  Abfonderung  von  Schaufammlung  und  Hauptfammlung  nichts  hören  wollten.  Näheres  fiber 
jenen  urfprfinglichen  Entwurf  ift  zu  finden  in:  Baukunde  des  Architekten,    a.  Ana    Bd.  II,  Teil  a.    Berlin  1899.    S.  56. 
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Saales  überfchauen  können.  Zu  diefem  Zweck  empfiehlt  Möbius^^^),  die  Räume 
nicht  mit  allfeitig  verglaften,  freiftehenden  Schränken  zu  befetzen,  fondern  die 
Schränke  in  großen,  gegen  die  Fenfter  offenen  Abteilungen  aufzuftellen,  in  denen 
der  Befchauer,  durch  die  Hintergrundwände  in  den  Schränken  abgefondert,  nichts 
anderes  fehen  kann  als  die  in  einer  Abteilung  aufgeftellten  Qegenftände.  Diefe 
Hintergrundwände  find  erforderlich,  damit  fich  hellere  und  dunklere  Qegenftände 
der  verfchiedenften  Farben  in  fcharfen  Umriffen  davon  abheben.  Als  befte 
Hintergrundfarbe  hat  fich  ein  mattes  Oraugelb  erwiefen.  Die  Schränke  ftehen  in 
weiten  Zwifchenräumen,  damit  die  Menge  der  Befucher .  fich  frei  bewegen  und 
die  Sammlungsgegenftände  bequem  befichtigen  kann. 

Die  oben  befchriebene  Form  der  Schrankaufftellung  ift  am  häufigften,  u.  a. 
im  Briü/h  Mufeum  of  Natural  Hiftory  zu  London,  angewandt 

Die  Säle  haben  dort  16  «  Breite;  die  Fenfterachfenweite  beträgt  6,40 »,  und  dies  ift  zugleich 
die  Achfenweite  der  kuh'ffenartig  an  jedem  Fenfterpfeiler  geftellten  Doppelfchränke  von  4,50«» 
Länge.  Der  inmitten  des  Saales  für  den  Verkehr  des  Publikums  frei  gehaltene  Gang  mißt  4,50«. 
Somit  erfordern  2x4,w-=9,(K)«o  Doppelfchränke  16  x  6,40  =  96  q«  Bodenfläche  oder  10,00«  Doppel- 
fchränke etwa  106  qm  Bodenfläche.  Doch  können  im  Mittelgang  und  im  freien  Raum  der  beider- 
feitigen  Abteilungen  größere  Qegenftände  ausgeftellt  werden. 

Eine  zweite  Anordnung  der  Schränke  ift  im  Mufeum  für  Naturkunde  zu 
Berlin  von  Tiede  getroffen  und  nach  dem  fog.  Fifchgrätenfyftem  gebildet. 

Von  einem  Mittelfchrank  in  der  Längsachfe  des  16,oo  «  breiten  Saales,  in  welchen  die  Stützen 
der  Decke  eingefpannt  find,  zweigen  fich  rippenartig,  den  Mitten  der  Fenfterpfeiler  entfprechend, 
in  Entfernungen  von  6,oo«n  zu  beiden  Seiten  Flügelf chränke  ab;  hierdurch  werden 'dreifeitige 
Schrankabteilungen  gebildet,  die  von  der  vierten  offenen  Seite  durch  große  Fenfter  erhellt  werden. 
Da  letztere  dem  Befchauer  beim  Eintritt  in  jede  Abteilung  im  Rücken  liegen,  fo  wird  er  die  ein- 
fallenden Lichtftrahlen  zwar  nicht  unmittelbar  (wie  bei  der  erften  Schrankaufftellung),  wohl  aber 
mittelbar  durch  die  Spiegelung  der  Glasflächen  der  Mittelfchränke  empfinden.  Die  Verkehrsgänge 
für  das  Publikum  find  2,00««  breit  und  laufen  an  den  Fenfterwänden  entlang.  Hiemach  entfallen 
12  +  4  =  16,00  m  Doppelfchränke  auf  16  x  6,oo  qm  Bodenfläche  oder  auf  10,oo  «n  Doppelfchränke 
60,00  qm  Bodenfläche.  Auch  bei  diefer  Form  der  Schrankeinteilung  laffen  fich  die  Zwifchenräume 
zur  Aufftellung  von  Schautifchen  und  von  einzelnen  Gegenftänden  ausnutzen. 

Eine  dritte  Anordnung  der  Schränke  ift  für  das  Leydener  Mufeum  von 
Cuypers  und  ähnlich  im  Mafeo  civico  di  ftoria  naturale  zu  Mailand  von  Ceruti 
gewählt    (Siehe  Art.  338). 

Die  Säle  find  10,oo  m  breit  und  an  beiden  Längsfeiten  mit  etwa  2,70  n»  hoch  liegenden  Fenftem 
erleuchtet.  An  den  Wänden  danmter  ftehen  einfache  Schränke  und  in  der  Mitte  des  Saales  Doppel- 
fchränke, über  welche  hinweg  das  Licht  der  gegenüberliegenden  Fenfter  einfällt.  Infolge  ihrer 
Höhenlage  wird  der  Befchauer  zwar  nicht  durch  Spiegelung  der  Glaswände,  wohl  aber  durch  un- 
mittelbare Lichtftrahlung  beläftigt.  Die  Wegbreite  zwifchen  den  Schränken  beträgt  8,00».  Bei 
6,50  m  Achfenweite  der  Fenfter  kommen  2x6,50«  einfache  und  6,50»  doppelte  Glasfchränke  auf 
10x5,5oqm  Fußbodcnfläche;  hiermit  gleichbedeutend  ift  der  Bedarf  von  60  q«  Fußbodenfläche 
für  10,00  in  doppelter  Glasfchränke. 

Diefe  Art  der  Schrankftellung  fchafft  fomit  keine  befonderen,  kojenartigen 
Abteilungen  der  Säle,  in  welchen  zufammengehörige  Teile  der  Sammlung  grup- 
piert werden  können,  fondern  bezweckt  die  Überfichtlichkeit  und  Möglichkeit 
einer  Vergleichung  aller  in  einem  und  demfelben  langen  Saal  zufammengeftellter 
Qegenftände. 

Vergleicht  man  nun  den  Raumbedarf  diefer  verfchiedenen  Ausftellungsweifen, 
fo  können  in  der  Hauptfammlung  nach  S.  409  auf  40<i"  Bodenfläche  in  2  Oe- 
fchoffen  von  zufammen  6,00™  Höhe  2x10  =  20,00™  Schranklängen  magaziniert 
werden.    In  der  Schaufammlung  dagegen,  deren  Säle  die  volle  Qefchoßhöhe  von 


»•*)  A.  a.  O.   S.  355. 
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etwa  6,00"  haben  muffen,  laffen  fich  günftigftenfalls  nach  dem  Leydener  Syftem 
auf  40«™  Bodenfläche  nur  8,oo~  Schranklängen  aufftellen.  Beim  Fifchgräten- 
und  Kuliffenfyftem  ergeben  fich  noch  geringere  Mengen. 

Eine  eigentümliche  Anordnung  der  Schränke  für  den  geologifchen  und 
paläontologifchen  Teil  des  Mufee  Royal  d'hiftoire  naturelle  zu  Brüffel  befchreibt 
Tiede  *«'^). 

Die  Schranke  find  auf  ftaffelförmig  anfteigendem  Fußboden  in  9,50«  tiefen  Sälen  aufgef teilt 
und  durch  hohe  Fenfter  derart  erhellt,  daß  über  die  vordere  Schrankreihe  hinweg  jede  hintere  ihr 
Licht  empfangt.  Die  Tafeln,  in  welchen  die  Mineralien  ausgeftellt  werden,  liegen  fchräg  dem  Licht 
zugewendet  und  find  vortrefflich  beleuchtet. 

Qanz  große  Qegenftände  der  Sammlungen,  insbefondere  folche  der  zoolo-        324. 
gifchen  Abteilung,  bieten  einer  zweckmäßigen  Schauftellung  die  meiften  Schwierig-     Voße"*^ 
keiten.   Die  freie  Aufftellung  derfelben  im  Befchauerraum,  die  in  faft  allen  Mufeen   sammiungs- 
z.  Z.  angewendet  ift,  wird  von  einzelnen  Fachgelehrten  als  unftatthaft  bezeich- 
net*^*).   Sie  mochte  und  mag  auch  heute  noch  für  die  Gebilde  der  älteren  Aus- 
ftopferei  genügen;  die  Kunftwerke  der  heutigen  Dermoplaftik  dagegen  bedürfen 
eines  forgfältigen  Schutzes  gegen  Staub,  gegen  unmittelbares  Sonnenlicht  und  die 
Hände  des  Publikums.    Die  Aufftellung  in  Schränken  der  gewöhnlichen  Art  ift 
unzureichend  und  das  Anfertigen  folcher  von  den  nötigen  Abmeffungen,  welche 
einigermaßen  ftaubficher  find,  verurfacht  technifche  Schwierigkeiten,    die   noch 
nicht  überwunden  find. 

Die  größten  Schwierigkeiten  aber  bietet  die  Beleuchtungsfrage.  Stellt  man  „^,^.^5. 
Schränke  von  größerer  Tiefe  fenkrecht  zur  Fenfterfeite,  fo  bekommt  man  große 
Schlagf chatten,  welche  vieles  undeutlich  machen  und  die  Spiegelung  der  Olas- 
fcheiben  fehr  hervortreten  laffen.  Bei  zweifeitiger  Beleuchtung  wird  das  Übel 
noch  ärger,  weil  fie  Blendung  des  Auges  durch  unmittelbares  Licht  zur  Folge 
hat  Die  Aufftellung  gegenüber  der  Fenfterfeite  und  parallel  zu  diefer  ift  noch 
ungünftiger,  weil  hier  der  Befchauer  zwifchen  Lichtquelle  und  Objekt  zu  ftehen 
kommt  und  letzteres  außerdem  noch  durch  eine  ftark  fpiegelnde  Scheibe  verdeckt 
ift.  Eine  höhere  Lage  der  Lichtöffnungen  hebt  diefe  Nachteile  nicht  ganz  auf  und 
hat  bei  oben  bedeckten  Schränken  eine  ftarke  Verdunkelung  ihres  Inhaltes  zur 
Folge,  während  bei  oben  verglaften  Schränken  ftörende  Reflexe  auftreten.  Auch 
ganz  freiftehende  Qlasfchränke  in  Deckenlichtfälen,  wie  folche  neuerdings  vielfach 
angewendet  werden,  leiften  nicht  das,  was  man  fich  von  ihnen  verfprochen  hat. 
Das  von  allen  Seiten  hereinfallende  Licht  blendet  mehr,  als  es  beleuchtet,  und 
Einzelheiten  werden  ganz  unkenntlich. 

•Um  diefe  Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  fchlägt  v.  Kpch^^'')  die  folgende 
Anordnung  vor.  Große  Tiere  und  ihre  Skelette,  fowie  ganze  Gruppen  von 
Tieren  werden  in  Sälen  aufgeftellt,  welche  vom  Befchauer  räumlich  vollftändig 
getrennt  find  und  nur  durch  feft  eingefetzte  Scheiben  den  Einblick  geftatten.  Die 
Beleuchtung  der  Qegenftände  gefchieht  durch  fchief  einfallendes  Deckenlicht  und 
durch  hohes  Seitenlicht,  welches  nach  Bedürfnis  durch  Vorhänge  vermindert  werden 
kann.  Der  Befchauerraum  bleibt  ohne  unmittelbare  Beleuchtung.  Eine  folche  Ein- 
richtung ftellen  Fig.  528  u.  529  dar.  In  dem  5  bis  6  "  tiefen  und  faft  7  °  hohen  Aus- 
ftellungsraum  werden  die  größten  Einzeltiere  bequem  Platz  finden.  Unmittelbares 

•»)  In :  Baukunde  des  Architekten.    2.  Aufl.    Band  II,  Theil  2.    Berlin  1899.   S.  56. 

***)  Nach :  Koch  ,  O.  v.  Ueber  naturgefchichtliche  Sammlungen.  Darrnftadt  1892.  S.  5.  -  femer :  Derfelbe.  Die 
Aufltelluns  der  Tiere  im  neuen  Mufeum  zu  Darmrtadt.  Leipzig  1899.  -  In  letzterer  Schrift  werden  in  ausfuhrlicher  Weife 
das  Programm  für  die  Einrichtung  von  einer  zoologifchen  Sammlung  -  im  l)eronderen  angewandt  auf  die  Darmftädter 
Sammlung  -  getrennt  in  Schau-  und  wirrenfchaftliche  Sammlung  und  die  hierbei  zu  beobachtenden  Oefichtspunkte  erläutert 

«')  A.  a.  O. 
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Sonnenlicht  kann  durch  Vorhänge  abgehalten  werden  und  eine  Befchädigung 
durch  das  Publikum,  das  fich  im  Befchauerraum  befindet,  ift  ausgefchloffen.  Von 
letzterem  aus  (welchen  v.  Koch  mit  3,oo  x  3,oo "  etwas  knapp  bemeffen  hat) 
ficht  man  die  ausgeftellten  Oegenftände  in  gutem  Licht  und  unbehindert  durch 
Sproffen-  und  Rahmwerk. 

Nach  dem  gleichen  Grundgedanken  ift  die  Anordnung  in  Fig.  530*^«) 
entworfen  *«»). 

Die  Vorteile  einer  folchen  Aufftellungsweife  bezüglich  der  Beleuchtung  und 
des  Schutzes  der  Oegenftände  find  nicht  zu  verkennen;  fie  hat  aber  den  Nachteil, 
daß  man  den  Oegenftand  nur  von  einer  Seite  fehen  kann,  falls  er  nicht  in  mehreren 

Fig.  530- 


I    V 
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Hochlicht-Erhellung  für  naturwiffenfchaftliche  Schaufammlungen  »«•*). 


Exemplaren  ausgeftellt  ift  Auch  wird  die  Oeftaltung  des  Befchauerraumes  für 
die  darin  verkehrende  Menge  immer  von  beengender  Wirkung  fein,  auch  wenn 
er,  wie  in  Fig.  528  u.  529,  höher  gemacht  wird,  als  v.  Koch  vorfchlägt. 

Es  möge  bemerkt  werden,  daß  die  fragliche  Anordnung  entfprechend  dem 
V.  Koch*{chtn  Vorfchlag  —  zugleich  unferes  Wiffens  als  die  erfte  ihrer  Art  —  im 
neuen  Mufeum  zu  Darmftadt  zur  Ausführung  gekommen  ift     Wegen  der  von 


■■*)  Nach  dem  von  Herrn  Architekten  Opfermann  in  Mainz  herrührenden  Wettbewerbentvurf  für  den  Neubau  des 
Oroßh.  Mufeums  in  Darmftadt. 

***)  Vergl.  auch:  Manchot.  Zur  Frage  der  Beleuchtung  von  Mufeen  und  Ausftellungs-Räumen.  Deutfche 
Bauz.  1895,  S.  285  —  worin  diefe  Beleuchtungsart  ausführlich  befprochen  ift  und  durch  Beifpiele,  deren  weitere  Anwendung 
auf  die  Praxis  vcranfchaulicht  wird. 


414 


Fig.  532. 


V,  Koch  geplanten  Aufftellung  der  Tiergruppen  fei  nochmals  auf  feinen  letzten 
Vorichlag  hingewiefen. 

Die  Erhellung  der  Sammlungen  mit  Deckenlicht  bedingt  ein  eigenartiges 
Baufyftem,  das  für  die  Aufftellung  der  Schränke  fehr  ausgiebig  und  für  die  Raum- 
bildung fehr  wirktam  fich  erwiefen  hat  Es  ift  fowohl  für  die  Hauptfammlung, 
als  für  die  Schaufammlung  anwendbar.  Die  Säle  find  12,oo  bis  15,oo"  hoch  und  an 
allen  Seiten  von  2  oder  3  Wandgalerien  von  ungefähr  SiOO»  Höhe  umgeben.  Die 
Galerien  werden,  je  nach  ihrer  Breite,  von  Konfolen  oder  von  Säulen  unterftützt 
Die  größeren  Oegenftände  find  auf  dem  Saalboden  in  Olasfch  ranken,  Schautifchen 
oder  ganz  freiltehend  geordnet;  die  kleineren  befinden  lieh  auf  den  Galerien  in 
maffiven,  mit  Glastüren  vertchloffenen  Wandnifchen  oder  Wandfehränken  und  in 
Schaupulten,   die   auf  den  Frei- 

rtützen  des  Oaleriegebäudes  ruhen.  Fig.  531. 

Die  Galerien  find  mitunter  durch 
brückenartige  Quergänge  verbun- 
den, wie  z.  B.  im  Hauptfaal  des 
geologifchen  und  tandwirttchaft- 
lichen  Mufeums  in  Rom  (Fig.  531 
u.  532'*").  Das  Deckenlicht  er- 
ftreckt  fich  meift  über  den  ganzen 
Mittelraum,  und  die  Galerien  wer- 
den, wenn  fie  fehr  tief  find,  im 
oberften  Gefchoß  mit  befonderen 
Deckenlichtern,  in  den  unteren 
GeFchoffen  mit  Seitenlicht  erhellt. 

Solcher  Art  find  die  großen 
Hallenbauten  des  Mu//am  (Thi- 
ftoire  natureUe  zu  Paris  und  des 
Naturhiftorifchen  Mufeums  zu 
Hamburg  {[iehe  Art  332).  Das 
Mufeo  civUe  diftoria  naturale  zu 
Genua  ift  eine  kleine,  aber  fehr 
günftig  geftaltefe  Anlage  desfelben 
Baufyftems  (Fig.  533  u.  534**'). 

Aus  der  nach  den  Hauptmaßen 
aufgetragenen  Grundrißtkizze  ift  erficht- 
lieh,  daß  das  Mufeum  hauplfächtich  aus 
einem  Saal  von  3xl6,oo>n,  zwifchen 

den  Schränken  gemeffen,  und  von  lO.is  m  lichter  Höhe  befteht.  Mit  Ausnahme  eines  Fenflere  über 
der  Eingangshalle  wird  der  Saal  lediglich  durch  ein  großes  Deckenlicht  erhellt.  In  vier  Reihen 
übereinander  find  Schränke  angeordnet,  welche  die  Wandflächen  bis  zur  Decke  ausfüllen,  und  zwar 
in  der  Weife,  daß  die  drei  oberen  Reihen  von  vorgekragfen  Galerien  aus  zugänglich  find.  Die 
untere  Schrankreihe  enthält  die  Säugetiere,  die  folgende  Vögel,  die  dritte  Filche  und  Amphibien, 
die  oberfte  endlich  Infekten  und  Mineralien.  Der  Haupteingang  wird  durch  eine  Vorhalle  venniltelf. 
Gegenüber  liegt  eine  Treppe  mit  Nebenpforte,  die  gewöhnlich  als  Zugang  dient.  Zu  beiden  Seiten 
diefer  Treppe  find  je  vier  übereinander  liegende  kleine  Räume  angereiht,  die,  den  Galerien  enl- 
fprechend,  eine  mäßige  Gefchoßhöhe  haben  und  für  den  Auffeher,  für  das  Präparieren  der  Aus- 
ftellungsgegenf lande,  für  Studienzwecke  und  für  die  Arbeiten  der  Kuftoden  beflimmt  find.  Das 
Oerütt  der  Schränke  befteht  aus  Oußeifen  und  trägt,  wie  Fig.  533  zeigt,  auch  die  aus  demfelben 


Vom  geologifchen  und  landwirtfchaftlichen  Mufeum 
zu   Rom  "*). 


u  Ooiua.    CnilT*Jbl.  d.  Banvcnr.  1883,  S.  116. 
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Material  und  aus  Schmiedeeifen  hergeftellten  Galerieti,  die  !,«!'<>  ausladen.  Die  Schränke  find  O.os» 
tief  und  9,1511  hoch,  die  Träger  0^"  hoch,  fo  daß  fich  eine  Oefchoßhöhe  der  Galerien  von  2,50™ 
ergibt.  An  den  Schränken  find,  zur  Erzielung  größerer  Fenerficherheit  und  Dauerhaftigkeit,  nur  die 
aufgehenden  Rahmen  aus  Holz  gebildel;  die  Füllungen  hat  man  durch  eiferne  Rahmen  erletzt, 
welche  mit  fog.  Malerleinwand  befpannt  und  mit  Ölfarbe  angeftrichen  find.  Die  Fugen,  welche 
den  rtaub-  und  motten  fieberen  Abfchluß  gefährden,  find  dadurch  wefenllich  vermindert. 

Mit  diefem   Beifpiel    ift  zugleich  ein   Hauptgrundrißtypus  der    Mufeen  für 
Naturkunde   befchrieben.     Eine  weiterentwickelte  Form   bildet   [ich,    wenn   die 
glasbedeckte  Halle,  fowie  deren  Galerien  von 
F'E-  M3'  Sälen  umgeben  werden,  die  durch  Seitenlicht 

erhellt  und  von  den  Galerien  aus  unmittelbar, 
fowie  von  außen  mittels  der  Treppe  zugäng- 
lich find. 

Diefe  Orundrißbildung,  welche  u.  a.  für  das  zoo- 
logifche  Inftitut  der  Univerfität  Kiel»")  von  Gropias 
&  Schmieden  gewählt  wurde,  ift  auch  bei  den  vorer- 
wähnten naturhiftorilchen  Mufeen  zu  Hamburg  und 
Paris  (tiehe  Art.  332  u.  333,  fowie  Fig.  544  u,  547),  fo- 
wie für  eine  Anzahl  anderer  naturwiffenfehaftl icher 
Sammlungsgebäude,  z.  B.  für  die  pathologikh-anato- 
mifchen  Sammlungen  des  College  0/  Sargeons  zu  Lon- 
don, für  die  geologifche  Sammlung  der  Sckool  of  Mi- 
nes  dafelbft,  für  das  naturhiftorifche  Mufeum  zu  Kopen- 
hagen ufw.  angewendet  worden  "'). 

Eine  zweite  typifche  Grundrißanordnung 
befteht  im  wetentlichen  darin,  daß  an  einen 
langgeftreckten  Frontbau  in  fenkrechter  Rich- 
tung dazu  Flügelbauten  in  angemeffenen  Ab- 
ftänden  rippenartig  angefetzt  und  mitunter 
durch  einen  quer  hierzu  gerichteten,  dem 
Frontbau  parallelen  rückwärtigen  Längsbau 
untereinander  verbunden  find. 

Im  zoologifchen  Mufeum  zu  Leyden  find 

"'S"  534-  außerdem  die  ungefähr  der  halben  Länge  der 

Frontbauten  entfprechenden  Flügel  in  der 
Mitte  durch  einen  mittleren  Querbau  verbun- 
den, an  deffen  Ende  fich  die  Treppen  befinden, 
während  vor  dem  Frontbau  und  mit  diefem 
nur  durch  ein  zentrales  Treppenhaus  verbunden 
ein  für  Verwaltungs-  und  Studienzwecke  be- 

>i„  w.  Qr.  ftimmter  befonderer  Bau  vorgelegt  ift. 

«../■«,  „■„;/-  A!   /■/„„■„    -«*,.™;-  ^^"^   Mufeum   für  Naturkunde  zu  Berlin   (fiehe 

zu   Genua»")  ^^       ^"  ^5''  ""  ftattlicher  Vorbau  mit 

glasüberdecktem   Binnenhof  an,   während   das  Briti/k 
Ma/eam  qf  Nafuml  Hiftory  zu  London  (fiehe  Art.  335, 
fowie  Fig.  553  u.  554)  durch  eine  in  der  Hauptachfe  des  Bauwerkes  angeordnete  große  Schauhalle 
erweitert  und  gekennzeichnet  ift.    Die  parallel  laufenden  Qalerieflügel  zu  beiden  Seilen  der  Mittel- 
halle find  eingefcholfig. 

Abweichend  von  diefen  Baufyftemen  find  für  manche  naturwiffenfehaftl  iche 
Sammlungen  die  auch  bei  vielen  anderen  Gebäudearten  vorkommenden  Grund- 

•'■)  siehe  hierflbcr  Teil  IV,  Kalbband  Ü,  ^ 
*••)  Für  diefe  und  einige  andere  hier  nichl 
1.  Aufl.    Berlin  iSgg.    S.  53. 
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rißbildungen  gewählt,  fei  es  daß  ein  rechteckiger  Langbau  mit  Mittel-  und  Eck- 
vorlagen, fowie  mit  ein-  oder  zweireihiger  Anlage  der  Räume  angeordnet  oder 
ein  in  fich  gefchloffener,  durch  Binnenhöfe  abgeteilter  Bau  gebildet  ift. 

Die  erftere  Anordnung  erfcheint  für  kleinere  Mufeen,  wie  z.  B.  das  Naturhiftorifche  Mufeum 
zu  Bern  (fiehe  Art.  336  u.  Fig.  558)  und  das  Herbarium  und  Botanifche  Mufeum  zu  Berlin*"), 
wohlgeeignet. 

Ein  großartiges  Beifpiel  letzterer  Art  ift  das  Naturhiftorirche  Hofmufeum  zu  Wien  (fiehe 
Art.  337  u.  Fig.  560).  Hier  ift  in  ganz  befonders  zweckmäßiger  Weife  die  Verbindung  der  Schau- 
fammlung  mit  der  Hauptfammlung  und  den  Arbeitsräumen  der  Beamten  der  einzelnen  Abteilungen 
in  jedem  Gefchoß  dadurch  hergeftellt,  daß  die  Schaufammlung  die  großen  äußeren  Säle  füllt  und 
die  Hauptfammlung  in  den  anfchließenden,  an  den  Hoffdten  gelegenen  Räumen  untergebracht  ift. 
Die  Grundrißbildung  diefes  Bauwerkes  wurde  durch  diejenige  des  gegenüberftehenden,  ganz  gleich 
geftalteten  kunfthiftorifchen  Hofmufeums  beeinflußt. 

Eine  eigentümliche  Anordnung  zeigt  das  1879-80  errichtete  Gebäude  des 
Nationalmufeums  zu  Wafhington***). 

Die  äußere  Anlage  ift  eingefchoffig,  in  quadratifcher  Grundform,  von  rund  98,75«  Seitenlänge, 
geplant  und  im  Inneren  durch  vier  kreuzförmige  Flügel  von  19,50«  lichter  Breite  auf  36,oo«  Höhe 
geteilt,  welche  vier  Binnenhöfe  von  19,50»  Seitenlänge  einfchließen.  Den  mittleren  Raum  des 
Kreuzarmes  nimmt  ein  Vierungsbau  ein,  der  mit  einer  löeckigen  Kuppel  von  20,oq«  Durchmeffer 
abgefchloffen  ift.  Die  Mauern  der  Kreuzflügel  find  12,75  «  hoch;  die  Firfthöhe  der  Dächer 
beträgt  27,00».  Die  äußeren  Fronten  des  Gebäudes  zwifchen  den  Kreuzarmen  nehmen  8  Hallen 
ein  von  geringerer  Höhe  als  die  Kreuzhalle.  Die  Enden  der  Kreuzflügel  und  die  Ecken  des 
Hauptgeviertes  find  als  mehrgefchoffige,  turmartige,  vor  der  Flucht  der  Faffade  vorfpringende 
Vorbauten  ausgebildet,  in  welchen  fich  Verwaltungs-  und  Studienräume  befinden.  Der  Haupt- 
eingang erfolgt  von  der  Frontmitte.  Halle  und  Kuppel  werden  durch  hohes  Scitenlicht  erhellt 
Insgefamt  find  17  Hallen  vorhanden  mit  zufammen  7462,öo  q«  Bodenfläche  für  Mufeumszwecke. 

Bei  allen  diefen  Orundrißtypen  ift  der  Einfluß,  den  die  Abfonderung  von 
Schaufammlung  und  Hauptfammlung,  fowie  die  Aufftellungsart  der  Schränke  auf 
das  zur  Anwendung  gekommene  Baufyftem  ausüben,  unverkennbar. 

Die  Sammlungsfchränke  von  naturgefchichtlichen  Mufeen  muffen  zum  Zweck 
der  Erhaltung  der  Oegenftände  möglichft  ftaubficher  hergeftellt  werden. 

Man  unterfcheidet  auch,  wie  in  anderen  Mufeen,  Wandfehränke  und  frei- 
ftehende  Schränke,  ferner  pultartige  Schaukaften.  Bei  freiftehenden  Schränken 
werden  oft  Zwifchenwände  mittels  auf  Eifenrahmen  gefpannler  Leinwand  gebildet, 
um  Hintergründe  zu  fchaffen  (fiehe  Art  323,  S.  410).  Wandfehränke  und  Pulte 
haben  ohnedies  einen  Hintergrund.  Einfache  Pulte  werden  an  den  Wänden, 
Doppelpulte  frei  im  Räume  aufgeftellL  Der  Schaufläche  ift  eine  folche  Neigung 
zu  geben,  daß  der  Befchauer  fich  mit  dem  Oberkörper  leicht  darüber  beugen  kann. 

Schränke  und  Pulte  für  Schaufammlungen  werden  jetzt  oft  ganz  aus  Eifen 
und  Glas  angefertigt,  um  die  Schaufläche  fo  wenig  wie  möglich  durch  ftarke 
Pfoften,  welche  die  Holzkonftruktion  bedingt,  zu  beeinträchtigen.  Eiferne  Schränke 
find  u.  a.  im  Königl.  Zoologifchen  und  Anthropologifch-Ethnographifchen  Mufeum 
zu  Dresden***)  ausgeführt  und  vielfach  als  Vorbilder  (K.  K.  Naturhiftorifches  Hof- 
mufeum zu  Wien,  Mufeum  zu  Prag,  Mufeum  für  Naturkunde  zu  Berlin,  National- 
mufeum  zu  Wafhington)  benutzt  worden.  Einige  der  neueren  Einrichtungen  diefer 
Anftalt  werden  im  nachfolgenden  dargef teilt. 

Fig-  535"***)  zeigt  einen  freiftehenden,  ganz  aus  Schmiedeeifen  ausgeführten 
Schrank. 

***^)  Siehe:  Wicthoff.  Statiitifche  Nachweirungen,  beireffend  die  in  den  Jahren  1881  bis  einfchl.  1885  voUendeten 
und  abgerechneten  preußirdien  Staatsbauten   aus  dem  Gebiete  des  Hochbaues.    Berlin  189a.    VII -X,  B.  b:   Mufeen. 

S.  g4  u.  95. 

»tt)  Verg!.:  Meyer,  A.  B.  Berichte  des  Königl.  Zoologifchen  und  Anthropologifch-Elhnographifchen  Mufeums  zu 
Dresden.    Dresden  1886-87. 

»••)  Fakf.-Repr.  nach  cbendaf.,  Taf.  I,  II  u.  III. 
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Der  Schrank  wird  an  der  Laitgfeite  mit  einer  großen  einflügeligen  Tür  von  2,58"  Breite  und 
i,w  Hötie  verfchloffen,  welche  an  einer  Seite  durch  4  Bänder  getrs^en  wird  und  an  der  anderen 
mit  Basküleverfchluß  verfehen  ift.  Jede  Tür  ift  durch  Sproflen  in  4  gleich  große  Scheibenfelder, 
jede  Schmalfeite  und  die  Schrankdecke  durch  eine  Quertprofle  in  2  Scheibenfelder  geteilt.  Die 
Scheiben  der  Decke  find  des  Staub«  wegen  aus  mattem  Olafe,  die  Wandicheiben  aus  6  bis  7™™ 
rtarkem  Olas  hergeflellt.  Bei  Anwendung  von  Spiegel  fcheiben,  die  natürlich  weit  vorzuziehen  find, 
wird  die  MitteUproffe  entbehrlich.  Die  Konflrtiktion  des  Schränke»,  an  deffen  ünterfatz  die  Füße, 
fowie  die  Blechböden  durch  Nietung  befeftigt  find,  ift  aus  den  Durch fchnilten  EF  und  Gfi 
erfichllich.    Sie  zeigen  die  Falze  der  Baskülefeite  und  der  Bandfeile  der  TQr,  fowie  den  Rahmen 


Rg-  535- 
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Freiftehender  eifemer  Schrank"' 

';„.  bei*.  '(.  ».  Or. 


der  Nebenfeiten,  Als  Dichtungsmaterial  für  die  Nuten,  in  welche  die  Rippen  der  Tür  eingreifen, 
wurden  zylindrifche  BaumwoIIftränge  genommen,  welche  fich  vollkommen  bewährt  haben  und 
bekanntlich  von  den  Motten  nicht  angegriffen  werden. 

Die  innere  Einrichtung  der  Schränke,  die  zur  Aufftellung  der  Sammlungs- 
gegenltände  dienen,  ift  in  Fig.  536  "•)  zum  Teile  abgebildet 

Die  durchlochten  Ständer,  welche  entweder  in  den  Ecken  des  Schrankes  oder  vom,  hinter 
dem  mittleren  Rahmwerk,  oder  aber  hinten  an  der  Rückwand  zur  Aufftellung  gekommen  lind, 
dienen  zum  Einhaken  der  Träger  für  die  T-Schienen.  Auf  letztere  oder  auf  darüber  gelegte  Bretter, 
Bleche  oder  Olastcheibcn  werden  die  Qegenttände  geftellt. 

Handbuch  der  ArdilRktur.    IV.  6,  d.    (a.  Auri]  3? 


4i8 

• 

Als  Anftrich  wurde  eine  dunkelgrünliche  Bronzefarbe  gewählt,  mit  Ausnahme  der  Sproffen, 
die  je  nach  den  Lichtverhältniffen  grau  oder  filberbronziert  angeftrichen  find.  Der  innere  Anftrich 
wurde  gelblichweiß  hei^f teilt;  die  Farbe  der  im  Dresdner  Mufeum  üblichen  hölzernen  Objekt- 
unterfätze  ift  ähnlich. 

Die  Koften  eines  folchen  Schrankes  von  2,45  m  Länge,  l,aom  Tiefe  und  S,oom  Höhe,  alfo  von 
2,94  qm  Grundfläche,  ftellen  fich,  dnfchl.  Anftrich,  auf  810  bis  830  Mark. 

Schaukaften  oder  Pulte  für  Konchylien,  Eier  und  dergl.  find  auch  ganz  aus 
Schmiedeeifen    und  Olas,   mit  Bodenplatte   von  Eifenblech,   hergeftellt  worden 

(Fig-  537  **'). 
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Innere  Einrichtung  des  eifemen  Schrankes  in   Fig.  535**'). 


Sie  find  2,oo  «  lang  und  0,80«  breit;  die  ganze  vordere  Höhe  wurde  nur  0,85",  d.  i.  etwas 
niedriger  als  gewöhnlich,  angenommen,  damit  der  Befchauer  fich,  wie  bereits  erwähnt,  leichter  mit 
dem  Oberkörper  über  das  Pult  beugen  kann.  Bezüglich  der  Neigung  der  beiden  Hauptflächen  der 
Pulte  find  hauptfächlich  folgende  drei  Anordnungen  in  Betracht  gezogen  worden:  1)  Boden  und 
Deckel  find  gar  nicht  geneigt,  fondem  wagrecht;  2)  der  Boden  ift  wagrecht,  der  Deckel  geneigt; 
3)  Boden  und  Deckel  find  parallel  geneigt  (Fig.  537).  Auch  der  Neigungswinkel  wird  verfchieden 
gewählt,  insbefondere  bei  der  zweiten  Form,  wo  der  Winkel  ganz  nach  der  Größe  der  im  Pulte 
unterzubringenden  Gegenftände  zu  richten  ift.  Die  erfte  und  zweite  Form  find  von  Alters  her  be- 
kannt; die  dritte  Form  ift  ungewöhnlich,  foll  aber  zweckentfprechend  und  vorteilhaft  fein,  wenn 
die  Neigung  1 : 5,33,  alfo  15  cm  auf  80  cm  beträgt.  Bei  diefer  Anordnung  find  die  hinteren  Teile  des 
Pultes  dem  Auge  des  Befchauers  näher  gerückt,  ohne  daß  er  fich  tiefer  zu  bücken  braucht.  Die 
Füße  der  Pulte  find  von  Quadrateifen,  die  Bodenplatte  von  2  mm  ftarkem  Eifenblech  und  das 
Rahmwerk  für  die  Glasfeheiben  von  T-  und  L-Eifen.    Der  obere  Deckel  ift  an  der  hinteren  Seite 
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Dfernes   Schaupult»*«). 

durch  3  Gelenkbänder  mit  dem  Unterteile  verbunden  und  an  der  vorderen  Seite  durch  zwei 
Schloff  er,  die  ganz  im  Rahmwerk  verfenkt  liegen,  abgefchloffen.  Zum  Feftf  teilen  des  Deckels  in 
geöffnetem  Zuftande  ift  an  jeder  Schmalfeite  eine  kniehebelartige  Stellvorrichtung  mit  Federn  an- 
gebracht, die  fich  beim  Schließen  des  Deckels  zufammenlegt 

Form  und  Konftruktion  der  Möbel  find  ftets  dem  jeweiligen  Bedürfnis  der 
zu  bergenden  Oegenftande  anzupaffen.  Demgemäß  pflegen  die  Schränke  der 
paläontologifchen  und  mineralogifchen  Sammlungen,  welche  zum  größten  Teile 
mit  Schiebekaften  ausgerüftet  fein  muffen,  aus  Holz  hergeftellt  zu  werden.  Oute 
Vorbilder  enthält  u.  a.  das  Mufeum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

Der  Normalfchrank  für  die  Aufbewahrung  der  Mineralien,  Blockfchrank  genannt,  13  Schiebe- 
kaften übereinander,  ift  1,45»  hoch,  0,70«  breit  und  0,70«  tief.  Ein  freiftehender,  1,55»  hoher 
Olasfchrank  der  Gefteinsfammlung  ift  in  Fig.  538**')  abgebildet.  Der  1,22«  tiefe  und  1,00«  hohe 
Unterfatz  hat  beiderfeits  8  Schiebladen.  Der  verglafte  Auffatz  ift  1,55  «  hoch  und  mit  ftaffelartigen 
Einfätzen  verfehen. 

Ein  Sammlungsfchrank  des  paläontologifchen  Saales  des  mineralogifchen 
und  geologifchen  Inftitutes  der  Kaifer  Wilhelm -Univerfität  zu  Straßburg  ift  in 
Fig.  539"*)  dargeftellt 

Je  3  folcher  2,47  «  langen  Schränke  bilden  eine  Reihe  von  7,4i  m  Länge.  Die  Abmeffungen 
einer  Schieblade  find  63  cm  Länge,  43  «n  Breite  und  9  cm  Höhe  im  Lichten.  Die  Glasdeckel  find 
nach  vom  um  10  cm  geneigt  und  vom  und  hinten  13  cm  im  Lichten  hoch.  Ober  dem  oberften  Teil 
des  Schrankes  mht  auf  dünnen,  guß-  oder  fchmiedeeifemen  Stützen  und  eben  folchen  Konfolen 

eine  etwa  40  bis  45  cm  breite  Platte  von  Holz,  unter  Umftänden  von 
dünnem  Guß-  oder  Schmiedeeifenblech ;  darüber  fteht  der  eigent- 
liche Auffatz,  etwa  40  cm  jm  Lichten  hoch,  vom  und  hinten  durch 
in  Gelenkbändern  gehende,  verglafte,  leichte,  fchmiedeeiferae  Rah- 
men abgefchloffen.  Der  obere  Abfchluß  wird  durch  eine  profilierte 
Gefimsleiste  mit  kleinen  Knöpfchen  gebildet,  auf  welcher  je  nach 
Bedürfnis  zwifchen  zwei  Ständern  ein  von  beiden  Seiten  fichtbares 
Nummerfchildchen  angebracht  ift. 

Die  Aufftellung  der  Ausftellungsgegenftände  erfolgt  in  drei- 
facher Weife: 

1)  Auf  dem  wagrech len  unteren,  breiten  und  einem  oberen, 
fchmaleren  Brettchen  (Fig.  539,  Seitenriß  in  der  Mitte). 

2)  Auf  zwei  zu  den  geneigten  Glasrahmen  parallel  liegenden 
Brettchen,  wobei  oben  noch  ein  kleines,  je  6  bis  6  cm  breites  Brett- 
chen, für  ganz  kleine,  aber  hohe  Gegenftände  derfelben  Gattung 
zu  gewinnen  ift  (Fig.  539,  Seitenriß  links).  Die  Befeftigung  der- 
felben auf  den  geneigten  Brettchen  wird  entweder  durch  mit  ein- 
fachen Meffingknöpfchen  verzierte  Holzfchrauben  oder  mit  Haken 
oder  am  zweckmäßigften  mit  einfachen  Stiften  bewerkf teiligt;  alle 
Bretter  find  leicht  herausnehmbar,  nur  das  untere  wagrechte,  von 
den  Ständern  getragene  Brett  ift  feft. 


FJg-  538. 
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»")  Fakf.-Repr.  nach:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1891,  Bl.  6. 
»«)  Nach  den  von  Herrn  Architekten  IßUibtr  zu   Straßburg  freundlichft 
mitgeteilten  Jiandfkizzen. 
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Fig.  539. 
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3)  Für  größere  Oegenftande  nur  auf  dem  wagrechten  unteren  Brett  nach  Fig.  539,  Seitenriß 
rechts. 

Sowohl  bei  1,  wie  bei  3  wird  eine  Ausnutzung  des  Platzes  dadurch  erreicht,  daß  man 
zwifchen  die  aufgelegten  Oegenftande  Unterfatze  aus  feinem  Oußeifen  mit  2^pfen  (Fig.  540,  links) 
oder  aus  Holz  gedrehte,  mit  Fußplatte  verfehene  Unterfatze  (Fig.  540,  rechts)  aufftellt,  die  Teller 
tragen,  welche  mit  den  darauf  fef^emachten  Qegenftänden  leicht  abgenommen  werden  können. 

An  den  Fenfterpfeilern  der  Säle  derfelben  Sammlung  find  Schränke  von  der 
in  Fig.  541**®)  abgebildeten  Form  aufgeftellt 

Die  Länge  diefer  kleinen  Schränke  berechnet  fich  bei  3,40  •»  Fenfterachfenweite,  der  Pfeilerbreitc 
entfprechend,  auf  1,60«.    Die  Seitenwände  der  Schränke  laufen  in  der  Schräge  der  Fenfterleibung. 
Der  obere  Teil  ift  auf  der  Vorderfeite  mit  zweiflügeligen  Glastüren,  an  den  Seiten  mit  einflügeligen 
Qlastüren  gefchloffen.  Die  Neigung  der  Bretter  für 
das  Anbringen  der  G^enftände  ift  auf  eine  Höhe 
von  etwa  40  cm  zu  10  cm  angenommen. 

Zu  den  befonderen  Einrichtungsgegen- 
ftänden  für  anthropologifche  Sammlungen 
gehören  die  Ständer  für  Menfchenfchädel. 

Der  in  Fig.  542*^*»)  abgebildete  Schädel- 
ftänder  hat  vor  anderen  feiner  Art  wefent- 
liche  Vorteile,  die  darin  beftehen,  daß  der 
Schädel  keine  Verletzungen  durch  die  Be- 
feftigung  erfährt,  leicht  beliebig  wagrecht 
zu  ftellen,  auch  nach  oben  zu  drehen  ift, 
und  daß  Schädel,  fowie  Unterkiefer  ohne 
Schwierigkeit  getrennt  vom  Ständer  ge- 
nommen und  betrachtet  werden  können. 
Dabei  ift  der  ganze  Schädel  dem  Befchauer 
fichtbar,  ohne  daß  der  Ständer  das  Auge 
ftört. 

Dies  ift  beim  net)enftehenden  Schädelftänder 
in  Fig.  542**^)  auf  die  folgende  Art  erreicht.  Auf 
fchwarz  poliertem  Holzfockel  a  ift  ein  lotrecht  ftehen- 
der  Bolzen  b  aus  Eifendraht  mittels  einer  Schrauben* 


Vio  w.  Or. 


Fjg.  541. 


•*•)  Nach :  Meyer,  a.  a.  O.,  'S.  10  u.  Taf.  6. 
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mutter  befeftigt.  Ein  verftellbarer  Arm  von  fchwachem  Meffingrohr  mit  zwei  Klemmfchrauben  wird 
mit  feinem  lotrechten  Teile  auf  den  Bolzen  b  gefchoben;  der  wagerechte  Teil  nimmt  den  Unter- 
kieferhalter d  auf.  Letzterer  ift  aus  ftarkerem  Meffingdraht  angefertigt  und  läuft  in  zwei  gebogene 
Spitzen  aus,  die  in  den  Canalis  mandibularis  des  Unterkiefers  eingefchoben  werden.  Der  eigent- 
liche Schädelträger  befteht  aus  einem  Meffingrohre  mit  Klemmfchraube  und  drei  auseinander  ge- 
fpreizten  Meffingfedem  mit  umgebogenen  Enden  und  wird  durch  das  Hinterhauptloch  in  den 

Schädel  eingeführt,  bis  der  auf  das 
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obere  Ende  des  Rohres  aufgef chraub- 
te  Oummiknopf  die  innere  Fläche 
der  Schäddkapfel  berührt.  Alsdann 
werden  die  drei  aus  dem  Hinter- 
hauptloch herausftehenden  Meffing- 
fedem umgebogen  und  am  Schädel 
befeftigt,  damit  fie  nicht  in  die 
Schädelhöhle  einfchnappen. 

Von .  fonftigen  befonde- 
ren  Einrichtungsgegenftänden 
brauchen  fchließlich  nur  die 
Knochenentfettungs-  und  Ma- 
zerations  -  Vorrichtungen  der 
zoologifchen  Mufeen  erwähnt 
zu  werden.  Abbildungen  und 
Befchreibungen  derfelben  fin- 
den fich  in  den  unten  ange- 
gebenen Quellen**®), 


c)  Beirpiele. 

Das  Naturhiftorifche  Mufeum  in  Hamburg  (Fig.  543  bis  546**^)  ift  aus 
kleinen  Anfängen  durch  freiwilliges  Zufammenlegen  vereinzelter  Sammlungen 
entftanden  und  Ende  der  dreißiger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Befitz 
des  Staates  übergegangen.  Der  Neubau  desfelben  wurde  Semper  &  Krutifch  über- 
tragen, nachdem  deren  Pläne  auf  Grund  des  1884—85  ftattgefundenen  Wettbe- 
werbes zur  Ausführung  beftimmt  worden  waren.    Diefe  erfolgte  1886—89. 

Die  Bauftellc  nimmt  einen  Teil  eines  im  Often  der  Stadt  hochgelegenen  Platzes  ein,  der 
weder  vom  eigentlichen  Schwerpunkte  Hamburgs,  noch  von  den  höheren  Bildungsanftalten  zu  weit 
entfernt  ift.  Die  Hauptfront  des  Gebäudes  ift  nach  Often  an  einer  breiten,  Steintorwall  genannten 
Straße  gelegen. 

Den  räumlichen  Anforderungen  konnte  nur  durch  eine  auf  das  äußerfte  wahrgenommene 
Ausnutzung  des  verfügbaren  Bauplatzes  genügt  werden.  Dies  ift  durch  das  für  den  Neubau  gewählte 
Syftem  erreicht.  Nach  demfelben  gliedert  fich  das  Mufeum  in  einen  großen,  von  oben  erleuchteten 
Mittelfaal  mit  ringsumlaufenden  Sammlungsfälen,  deren  Tiefe  fich  durch  die  gegebenen  Abmef  fungen 
der  Gehbahnen  und  der  erforderlichen  Schrankreihen  auf  rund  9,00»  beftimmte.  Bei  folcher  Tiefe 
der  Sammlungsfäle  hätte  zur  zweckentfprechenden  Beleuchtung  derfelben  das  durch  Fenfteröffnungen 
einfallende  Seitenlicht  allein  nicht  hingereicht.  Das  den  Mittelraum  erhellende  Deckenlicht  mußte 
in  ausgedehntem  Maße  herbeigezogen  werden.  Aus  diefem  Grunde  ift,  foweit  die  Ausftellungs- 
räume  in  Betracht  kommen,  von  feften  Teilungen  zwifchen  denfelben  und  dem  Mittelraum  abge- 
fehen  worden.  An  deren  Stelle  find  freiftehende,  der  Licht-  und  Raumerfpamis  wegen  von  Eifen 
hergef teilte  Freiftützen  angeordnet.  Da  femer  auch  alle  Querfcheidungen  in  den  Sammlungsräumen 
vermieden  find,  fo  ftellt  das  Innere  des  Mufeums  einen  zufammenhängenden,  durch  Deckenlicht 
und  große  Fenfter  vollkommen  durchlichteten,  hallenartigen  Innenraum  dar,  in  welchem  alle  durch 


•^)  Meyer,  a.  a.  O.,  Taf.  5  -  fowie:  Kleinwächter,  F.  Das  Mufeum  für  Naturkunde  der  Univerfität  Berlin. 
Zeitfchr.  f.  Bauw.  1891,  S.  7  bis  10. 

***)  Nach:  Semper,  M.  Das  neue  naturhiftorifche  Mufeum  in  Hamburg.  Deutfche  Bauz.  1890,  S.  337.  -  Fig.  543 
bis  545  nach  von  den  Herren  Architekten  freundlichft  zur  Verfugung  gef teilten  Plänen. 
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Naturhiftorifches    Mufeum    zu    Hamburg*»»). 

Areh. :    Semper  &  KrBlifch 
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Fig.  546- 


MitteUaal   des   NaturhiFtorikhen    Mufeums    zu    Hamburg. 
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die  Aufftellung  und  Einteilung  der  Sammlungen  notwendigen  Trennungen  durch  die  Schau- 
fchranke felbft  hergeftellt  find  und  je  nach  Belieben  verändert  werden  können*»«). 

Die  Einteilung  der  Räume  ift  derart  getroffen,  daß  Haupttreppenhaus,  Hörfäle,  Arbeits- 
zimmer ufw.  nebeneinander  li^en,  fo  daß  die  eigentlichen  Ausftellungsräume  eine  ununterbrochene 
Reihe  großer  Säle  bilden.  Die  Gefamtanlage  derfelben  ift  infolgedeffen  fo  überfichtlich,  daß  das 
Publikum  fich  fchnell  darin  zurechtfinden  und  das  Auffichtsperfonal  die  Überwachung  leicht  aus- 
üben kann. 

Das  Gebäude  enthält  außer  dem  8,50»  hohen  Kellei^gefchoß  vier  Stockwerke,  und  zwar  das 
Erdgeschoß  mit  7,00»,  ein  Zwifchengefchoß  mit  5,00«  Höhe  und  das  Hauptgefchoß,  das  in  5,80« 
feiner  Höhe  durch  ein  4,60 «  hohes  Galeriegcfchoß  geteilt  ift.  Außerdem  find  in  fämtlichcn  über 
dem  Erdgefchoß  gel^enen  Stockwerken  Galerien  angeordnet,  die  um  etwa  2,50«  über  die  Stütz- 
fäulen in  das  Innere  des  Mittelraumes  auskragen.  Die  in  Fußbodenhöhe  des  Hauptgefchoffes  an- 
gebrachte Galerie  ift  durch  zwei  den  Raum  des  Mittelfaales  überfpannende  Brüdcen  verbunden. 
Zwei  folcher  Querverbindungen  find  auch  im  Galeriegefchoß  angelegt,  das  fo  genannt  wird,  weil 
es  aus  einzelnen,  über  den  Sälen  des  Hauptgefchoffes  angeordneten  Galerien  zufammengefetzt  und 
mit  einer  entfprechenden  Reihe  von  Deckenlichtem  erhellt  ift.  Dasfelbe  ift  daher  zur  Aufftellung 
feiner  G^enftände  befonders  geeignet  und  übermittelt  durch  Öffnungen  zwifchen  den  Galerien 
auch  den  darunterliegenden  Sammlungsfälen  Deckenlicht.  Die  Galerien  find  fämtlich  mit  fchmiede- 
eifemen  Geländern  verfehen,  deren  breite  Deckleiften  zur  Aufnahme  von  fchmalen  Schaukaften 
beftimmt  find.  Da  diefe  Geländer  eine  Gefamtlänge  von  702,oo«  darftellen,  fo  wird  durch  eine 
folche  Anordnung  eine  fehr  erhebliche  Schaufläche  gewonnen. 

In  das  Erdgefchoß  des  Mufeums  führen  zwei  Eingangstüren,  die  eine  in  den  Mittelbau,  vor 
der  den  Wallanlagen  zugekehrten  Oftfeite,  die  andere  in  die  öftliche  Vorlage  der  Nordfeite.  Die 
erftere  dient  als  Haupteingang  für  das  das  Mufeum  befuchende  Publikum.  Von  der  dahinter 
liegenden  Windfanghalle  führen  fechs  Stufen  zu  der  auf  der  Höhe  des  Saalfußbodens  befindlichen 
Haupteingangshalle,  zu  deren  beiden  Seiten  die  Haupttreppen  und  Kleiderablagen,  fowie  die  zu- 
gehörigen Nebenräume  angereiht  find.    Durch  große  Glastüren  betritt  man  nun  den  Mittelfaal. 

Die  zur  Verwaltung  und  zu  wiffenfchaftlichen  Arbeiten  beftimmten  Zimmer,  die  Bibliothek  ufw., 
fowie  zwei  Hörfäle  find  an  die  Nord-  und  Oftfeite  des  Gebäudes  gelegt,  wo  fie  einen  großen  Teil 
des  Erdgefchoffes  und  des  Zwifchengefchoffes  einnehmen.  Der  eine  der  beiden  Säle  ift  für  ftreng 
wiffenfchaftliche,  der  andere,  größere  für  öffentliche  Vorträge  beftimmt  Für  den  Befuch  der  Hör- 
fäle wurde  der  zweite,  an  der  Nordfeite  befindliche  Eingang  angelegt  Er  dient  zugleich  dem 
Mufeumsperfonal  als  Zugang  zu  den  übrigen  Räumlichkeiten,  kann  aber  gegen  das  große  Publi- 
kum leicht  abgefperrt  werden. 

Der  größere  Hörfaal  ift  amphitheatralifch  angeordnet;  er  enthält  auf  fünf  halbkreisförmig 
angelegten  Reihen  Sitzplätze  für  130  Zuhörer.  Der  fünf  Stufen  über  Bürgerfteighöhe  liegende  Eingang 
des  Hörfaales  entfpricht  der  oberften  Sitzreihe;  der  Platz  des  Vortragenden  mit  Pult  und  Experi- 
mentiertifch  fteht  auf  Kellerfußbodenhöhe.  Ein  in  unmittelbarer  Nähe  liegendes  Vorbereitungs- 
zimmer ift  mittels  einer  Treppe  mit  den  in  den  oberen  Gefchoffen  liegenden  Arbeitszimmern  und 
mit  den  Sammlungsräumen  in  Verbindung  gefetzt.  Ein  durch  alle  Gefchoffe  gehender,  hydraulifch 
bewegter  Aufzug  von  250  "^  Tragfähigkeit  ermöglicht  es,  aus  jedem  Teile  des  Gebäudes  die  für  die 
Vorträge  notwendigen  Sammlungsgegenftände  leicht  in  den  Saal  zu  befördern.  Unmittelbar  hinter 
dem  Platze  des  Vortragenden  ift  eine  mit  dem  Aufzug  verbundene  Klappe  angeordnet,  durch  welche 
die  herbeigefchafften  G^enftände  ohne  weiteres  in  den  Vortragsfaal  genommen  werden  können. 
Diefer  Hörfaal,  der  auch  als  Verfammlungsfaal  benutzt  wird,  ift  mit  architektonifch  ausgebildetem 
Wandfchmuck  und  einer  reich  kaffettierten  Decke  verfehen.  Der  kleinere,  an  der  Oftfront  gelegene 
Hörfaal  ift  ohne  amphitheatralifche  Anordnung  der  Sitzreihen  und  gänzlich  fchmucklos  gehalten. 
Neben  demfelben  liegt  ebenfalls  ein  Vorbereitungszimmer,  welches  auch  zur  Aufbewahrung  von 
Modellen,  Präparaten,  Inftrumenten  und  anderen  für  die  Vorträge  beftimmten  Lehrmitteln  dient. 

Die  für  wiffenfchaftliche  Arbeiten  erforderlichen  Zimmer,  von  denen  bereits  erwähnt  wurde, 
daß  fie,  gleich  Bibliothek  und  Verwaltungsräumen,  an  der  Oft-  und  Nordfeite  des  Erd-  und 
Zwifchengefchoffes  untergebracht  wurden,  find  außerordentlich  helle  Räume  von  folcher  Größe, 
daß  auch  Gelehrten,  die  dem  Mufeum  nicht  angehören,  ausreichender  Raum  für  ihre  Studien  an- 
gewiefen  werden  kann.  Die  Arbeitszimmer  der  mineralogifchen  Abteilung  befinden  fich  im  Erd- 
gefchoß und  ftehen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  Zimmer  für  optifche  Verfuche,  fowie 
mittels  eines  eigenen  Aufzuges  mit  den  im  Kellergefchoß  befindlichen  Zimmern  für  gröbere  Arbeiten. 

»")  Diefe  in  den  Plänen  vorgefehene  Anordnung  der  Schaufchränke  ift  in  der  wirklichen  Einrichtung  zu  un- 
gunften  der  Beleuchtung  teil  weife  verändert  worden. 
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Die  Räume  für  die  Vornahme  der  technifchen  Arbeiten  des  Naturhiftorifchen  Mufeums  find 
ohne  Ausnahme  in  das  Kellergefchoß  verlegt.  Zwei  große  für  Ausftopfen  und  ähnliche  Ver- 
richtungen beftimmte  Säle  liegen  an  der  Weftfront.  In  ihrer  unmittelbaren  Nähe  ift.  die  Trocken- 
kammer, wofelbft  die  fertig  ausgeftopften  Oegenftände  einer  Temperatur  von  40  Grad  C.  ausgefetzt 
werden  können,  angeordnet.  Eine  Lockfeuerung  mit  Entlüftungsrohr  führt  die  arfenikhaltigen 
Dämpfe  ab.  Neben  diefen  Räumen  ift  eine  4,40x2,45»  große  Hebebühne  von  6000  k?  Tragfähigkeit 
angelet,  um  größere,  hier  zur  Aufftellung  fertig  gebrachte  Stücke  ohne  Gefährdung  derfelben 
nach  dem  Saale  befördern  zu  können. 

Außer  den  hier  genannten  Räumen  befinden  fich  im  Kellergefchoß  noch  drei  der  zoologifchen 
und  weitere  drei  der  mineralogifchen  Sammlung  zugewiefene  Arbeitszimmer.  Zu  erfteren  gehört 
auch  der  Mazerierraum,  der  durch  verfchiedene,  kräftig  wirkende  Vorrichtungen,  die  zum  Teile 
nachträglich  gemacht  wurden,  entlüftet  ift.    Die  Knochenbleiche  befindet  fich  im  Dachraum. 

Unter  der  Haupteingangshalle  li^  der  Heizraum  mit  den  Luftheizungsöfen,  dem  Dampf- 
erzeuger, dem  Gasmotor,  Ventilator  ufw.  In  der  Mitte  des  Gebäudes,  dem  Mittelfaale  ent- 
fprechend,  liegen  das  Kohlenmagazin,  fowie  ein  Magazin  für  größere  Vorräte  des  Mufeums;  die 
ganze  füdliche  Seite  wird  in  der  Breite  des  darüberliegenden  äußeren  Saales  durch  einen  vor- 
läufig noch  nicht  benutzten  Refervefaal  eingenommen.  Femer  find  noch  zwei,  etwa  die  halbe 
Länge  der  Weftfeite  einnehmende  Dienftwohnungen  zu  erwähnen.  Diefelben  erhalten  Licht  und 
Luft  von  einem  2,50«  breiten,  auf  die  Länge  der  Weftfront  fich  erftreckenden  Lichtgraben,  von 
dem  aus  zwei  Eingangstüren  in  das  Untergefchoß  führen. 

Bei  der  inneren  Geftaltung  des  Mufeums  war  das  Beftreben  geltend,  möglichft  Raum  zu 
fparen  und  alle  den  Einfall  des  Lichtes  und  die  freie  Bewegung  fperrenden  Mauerkörper  zu  ver- 
meiden. Diefer  Grundgedanke  der  Anlage  führte,  wie  erwähnt,  zu  einer  umfaffenden  Verwendung 
von  Eifenkonftruktionen.  Diefe  wurden,  um  fie  nicht  in  ihrer  ganzen  Nacktheit  zu  zeigen  und 
der  an  fich  einfachen  Anlage  nicht  noch  den  Anftrich  des  Nüchternen  zu  geben,  tunlichft  verkleidet, 
ohne  das  Charakteriftifche  der  Eifenkonftruktion  zu  leugnen.  Die  Stützfäulen  wurden  mit  architek- 
tonifch  gegliederten  Gußfchalen,  die  Galerieträger  durch  große  Holzkonfolen  verkleidet,  die  Unter- 
züge umfchalt  und  geputzt,  ebenfo  wie  die  Unterfichten  der  Wellblechdecken. 

Die  äußere  Geftaltung  des  Bauwerkes  ift  von  der  Anordnung  ausgiebiger  Fenfterflächen  zur 
Erhellung  der  Sammlungsfäle  abhängig  gewefen  und  zeigt,  bei  Erfüllung  diefes  Bedürfniffes,  eine 
emfte,  den  Zwecken  des  Mufeums  entfprechende  Architektur.  Die  Architekturteile  der  Faffade  find 
in  Hauftein  ausgeführt;  als  Material  für  die  Mauerflächen  wurden  Verblendziegel  gewählt.  Die 
zwifchen  den  Fenftem  des  Zwifchen-  und  Hauptgefchoffes  befindlichen  großen  Platten  find  mit 
den  Reliefs  hervorragender  Forfcher  und  fymbolifchen  Darftellungen  der  verfchiedenen  Erdteile 
gefchmückt.  Zur  Bereicherung  des  öftlichen  Mittelbaues  wurden  omamentale  Platten  aus  Terrakotta 
in  die  zu  beiden  Seiten  des  Mittelfenfters  ausgefparten  Füllungen  eingefügt. 

Da  die  den  Ausftellungszwecken  dienenden  Räume  gewiffermaßen  eine  einzige  Halle  bilden 
und  nur  bis  auf  12,5  Grad  C.  geheizt  zu  werden  brauchen,  dagegen  ftarken  Luftwechfel  erfordern, 
wurde  für  diefe  eine  Dmcklüftung  mit  Erwärmung  durch  zentral  angelegte  Feuerluftheizung  ge- 
wählt Für  die  Arbeitszimmer,  Hörfäle,  überhaupt  für  alle  dem  Publikum  entzogenen  Räume,  ift 
eine  Niederdmck-Dampfheizung  angeordnet. 

Die  Abluftkanäle  münden  in  den  Raum  zwifchen  Decken-  und  Dachlicht  aus.  Diefer  wird 
hierdurch  zur  Winterszeit  warm  gehalten.  Das  fich  bildende  Tropfwaffer  ift  unter  dem  Dachlicht 
aufgefangen.  Ober  den  Deckenlichtern  find  zur  Abhaltung  der  Sonnenftrahlen  Zugvorhänge 
angebracht. 

Die  'Gefamtkoften  des  Baues,  mit  Ausfchluß  des  Architekten-Honorars  und  gewiffer  Neben- 
koften,  beliefen  fich  auf  1092813  Mark.  Dies  ergibt  bei  einer  überbauten  Grundfläche  von  2915  qm 
für  1  qm  375  Mark  und  für  1  cbm  umbauten  Raumes  mnd  14  Mark. 

Das  Mufium  dhiftoire  naturelle  zu  Paris  enthält  die  zum  Unterbringen  m3-. 
der  naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen  dienende  Oebäudegruppe,  welche  am  ^Yl*^* 
füdweftlichen  Ende  des  botanifchen  Gartens  fteht  und  in  Fig.  547 '^**)  im  Grund- 
riß dargeftellt  ift  Der  füdliche  Gebäudeflügel  für  Mineralogie  und  Geologie 
wurde  1836  vollendet,  und  zu  derfelben  Zeit  find  die  alten  Gewächshäufer,  die 
den  größeren  Teil  des  nördlichen  Flügels  bilden,  nach  den  Plänen  Rohault  de 
Fleurys  errichtet  worden.   Das  große  mittlere  Hauptgebäude,  das  die  Sammlungen 


•M)  Fakf.-Repr.  nach:  Retue  gfn.  de  Vareh.  1883,  PI.  58  u.  5Q;  Befchreibung  nach  ebendaf.,  S.  16  u.  1884,  S.  163. 
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Mußum    d'hiftoire   naturelle   zu    Paris. 

ErdgetchoB™), 
Arcti.:   Andri. 
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für  Zoologie  enthält,  fowie  die  Verbindungsbauten  mit  den  Flügeln  wurden  1877 
von  Andri  begonnen  und  1889  fertiggeftellt 

Der  Jardin  des  pianies  zu  Paris,  der  nach  Art.  317  (S.  404)  teil  1793  den  Namen  Mafium 
iThiftoire  naturelle  führt,  bildet  ein  großes,  unr^elmäßiges  Viereck,  das  im  Offen,  nach  der  Seine 
zu,  vom  Quai  Saint-Bentard  und  dem  halbrunden  Platz  VaUtaberi,  im  Süden  von  der  Buffoa- 
Straße,  im  Werten  von  der  Oeqffroy-Satnt-Hilairt-Stnße  und  im  Norden  von  der  Cavier-Stnße 
begrenzt  wird.  Längs  letzterer  erftreckt  fich  derjenige  Teil  der  Anlage,  welcher  den  zoologitchen 
Oarten  und  das  einen  Hügel  bedeckende  Labyrinth  umfaßt.  Den  anderen,  niedrigeren  Teil  nimmt 
der  tjotanifche  Oarten  ein,  der  beim  Haupteingang  am  Valhubert-T^aiz  h>eginnt  und  von  der  in 
Rede  Itehenden  Qeb9udeanlage  der  naturwirfenrchaftlichen  Sammlungen  abgefchloffen  wird.  Der 
Platz  hierfür  könnte  nicht  beffer  gewählt  fein:  Garten  und  Bauwerk  vereinen  fich  zu  einem  zu- 
fam mengehörigen  Oanzen  von  bedeutender  Wirkung.  Die  Architektur  des  neuen  Mufeums  zeichnet 

Rg-  548. 


Anficht  der  zoologitchen  Galerienhalle  im  Mu/ätm  d'hißoire  natureüe  zu   Paris''*). 

fich  durch  Schönheit  der  Linien,  Ebenmaß  der  Proportionen,  vornehme  Einfachheit  der  Formen 
aus  und  fteht  in  vollem  Einklang  mit  der  Beftimmung  des  Bauwerkes.  Fig.  M7"')  läßt  die  Gnind- 
rißanlagc  des  Mufeums  erkennen.  Den  inneren  Kern  derfelben  bildet  eine  große,  weite  Halle 
(f^ig-  M^^'lr  d'^  von  drei  übereinander  Flehenden  Galerien  umgeben  ift.  Zwei  derfelben,  die  Ga- 
lerien des  Erdgefchoftes  und  des  I.  Obergefchoffes,  find  im  Äußeren  durch  elf  Bogenöffnungen 
angedeutet.  Die  dritte  Galerie  nimmt  die  Höhe  des  Dachwerkes  ein  und  kommt  im  Äußeren  nicht 
zur  Erfcheinung.  Die  äußere  Umhüllung  des  Hallenraumes  bilden  die  an  den  vier  Seiten  des- 
felben  ebenfalls  in  drei  Gefchoffen  übereinander  angeordneten  Reihen  von  Sälen.  Die  nach  dem 
Garten  gewendete  Hauptfront  wird  durch  zwei  mit  Kuppeln  bekrönte  Vorbauten  abgetchl offen. 
Sie  enthalten  im  ErdgeFchoB  die  Eingänge  des  Gebäudes  und  Ftehen  in  nächrtem  Zufammenhang 
mit  den  Eckbauten,  in  welchen  die  Haupttreppen  eingerichtet  find.  Außerdem  ftellen  eine  Anzahl 
Nebentreppen  die  Verbindung  der  Räume  in  den  einzelnen  Gefchoffen  her.  Ein  kräftig  geglie- 
dertes SockelgefchoB  erftreckt  fich  unter  dem  ganzen  Gebäude. 
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Die  Halle  hat,  einrcht.  der  umgebenden  Galerien,  73,(xia>  Länge  auf  43,40'«  Breite  und  eine 
Qeramtbodenfläche  von  rund  60004«;  der  grölte  Raum  wird  mit  Deckenlicht  erhellt;  Teine  Höhe 
vom  Fußboden  bis  zum  Scheitel  der  Glasdecke  beträgt  21,80ni.  Kein  anderes  Material  konnte  für 
die  Konftruktion  der  Galerien,  des  Decken-  und  Dachwerkes  der  Halle  gewählt  werden  als  Eifen, 
und  die  glückliche  Formbildung'")  desfelben  trägt  zu  der  mächtigen  Wirkung  des  Raumes  wefent- 
lieh  bei.  Fig.  548  gibt  einen  Begriff  hiervon.  Vierzig  gußeileme  Säulen,  die  auf  Granittockeln 
ruhen,  bilden  mit  den  eiremen  Unterzügen,  welche  die  Galeriet>öden  und  die  Dachbinder  tragen, 
das  Gerippe  des  großen  und  weilen  Raumes,  dem  ein  Strom  von  Ucht  durch  die  Glasdecke  zu- 
geführt wird.  Die  Anordnung  der  oberften  Galerie,  welche  über  die  beiden  unteren  ausgekragt 
und  mit  den  Dachbindern  durch  Konfoleträger  verbunden  ift,  erfcheint  eben  fo  keck  als  zierlich 
und  bildet  gewiffermaßen  die  Krönung  des  Innenraumes.  Diefe  oberfte  Galerie,  welche  eine  be- 
fonders  gute  Beleuchtimg  erfordert,  da  fie  die  entomologifche  Sammlung  enthält,  ift  mittels  eigener 
Dachlichter  erhellt.    Die  Galerien  find  durch  Reihen  von  Olasfchränken  zur  Aufnahme  der  Samm- 


lungsgegenf fände  abgeteilt.  Im  Mittetraum  des  Erdgetchoffes  flehen  folche  Exemplare  des  Tier- 
reiches, welche  fich  durch  ihre  Gröiie  auszeichnen,  wie  Walfitche,  Elefanten,  Nashörner  und  dergl. 

Die  den  Hallenraum  umgebenden  Reihen  von  Sälen  find  in  Steinbau  ausführt.  Sie  dienen 
mit  wenigen  Ausnahmen  als  Sammlungsräume.  An  der  tödlichen  Nebenfeite  liegen  zwei  Sitzungs- 
fäle,  an  der  nördlichen  Arbeitszimmer  für  den  Konfervator. 

t>as  im  vorhergehenden  befchriebene  üalerieget)äude  für  Zoologie  A  fteht  durch  Portiken 
in  Verbindung  mit  den  Flügelbauten.  Diejenigen  der  Nordfeite  B  und  C  enthalten  die  neuen  und 
alten  Gewächshäuf  er;  diejenigen  der  Südfeite  D  werden  von  der  Bibliothek  und  den  Galerien  für 
Mineralogie  und  Geologie  eingenommen. 

Die  ganze  große  Gebäudegruppe  genügt  jedoch  nicht,  um  die  darin  enthaltenen  Sammlungen 
zu  faffen.  Weitere  große  Neubauten  wurden  zur  Unterbringung  der  Sammlungen  für  Botanik, 
Paläontologie,  Anthropologie  und  vergleichende  Anatomie  erforderlich'").  Ein  umfaffender  Plan, 
der  allen  Raumbedürfniffen  Rechnung  trägt  und  noch  Millionen  beanfprucht,  ift  daher  entworfen 
worden  (Fig.  549**°)-  Zur  Ausführung  find  zunächft  nur  die  Teile  des  Entwurfes,  welche  zur  Auf- 

«*)  Einzelheiten  derlelbtn  flehe  in  Teil  III,  Band  a,  Hell  3,  b  (Abt.  Hl,  Abtchn.  3,  C,  Kip.  M,  unter  b)  ditlti 
■Handbuches". 

"*)  Nach;  La  emtftruriien  maderKt,  Jahtg.  7,  S.  509. 

"•J  Fakf.-Repr.  imch:  BAEDintn,  K.    Piris  of».    15   Aufl.    Leipiig  1900. 
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nähme  der  paläontologifchen  und  anthropologifchen  und  anatomifchen  Sammlungen  beftimmt  Hnd^ 
gelangt.  Diefe  neuen  Gebäude  des  Naturhiftorifchen  Mufeums  (Fig.  550»»'),  mit  deren  Ausführung 
Dutert  beauftragt  war,  find  längs  der  BuffonStn&t  errichtet  und  vor  etwa  vier  Jahren  dem  öffent- 
lichen Gebrauch  übergeben  worden.  Sie  bilden  einen  langen  Galeriebau,  von  durchfchnittlich  25,oo  m 
Tiefe,  der  nach  dem  Valhubert'P\2LXz  und  der  Seine  zu  mit  einem  Hauptportal  abfchließt.  Das  neue 
Gebäude  umfaßt  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß  und  Obergefchoß;  letzteres  ift  der  Höhe  nach  geteilt. 
Das  von  beiden  Seiten  durch  einen  Lichtgraben  erhellte  Sockelgefchpß,  zu  welchem  das  Publikum 
keinen  Zutritt  hat,  enthält  die  Werkftätten  und  Säle  für  die  Ergänzungsfammlung  der  veiigleichen- 
den  Anatomie,  deren  Räume  nur  für  den  inneren  Dienft  beftimmt  find,  fowie  die  fonftigen  Dienft- 
räume  des  Mufeums,  die  Heizungs-  und  Lüftungsvorrichtungen.  Hier  haben  die  Proferforen 
(gleichwie  in  Genua  und  London)  ihre  Arbeitskabinette  und  Lalx)ratorien.  Das  Erdgefchoß  ift  der 
vergleichenden  Anatomie  ziigewiefen.  Man  hat  dort  inmitten  des  71,oom  langen  Saales  die  großen 
Skelette  und  an  den  Außenwänden  Glasfehränke  aufgef teilt,  die  zum  größten  Teile  der  Länge 
nach,  zum  kleineren  Teile  der  Quere  nach  angeordnet  find  und  abgeteilte  Räume  bilden,  von 
denen  jeder  für  fich  eine  befondere  Gruppe  von  Gegenftänden  aufnehmen  foll.  Die  Höhe  des 
Saales  beträgt  7,io»,  feine  lichte  Weite  18,5om.  Ein  befonderer  Saal  im  Obei^efchoß  über  dem 
Hauptveftibül  ift  dazu  beftimmt,  die  große  Zahl  von  Sammlungsgegenftänden,  welche  von  ge- 
(chichtlichem  Intereffe  find,  zu  faffen.    Die  anatomifche  Galerie  wird  von  beiden  Seiten  durch 

Rg.  550. 
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Neue  Galerie  des  Naturhiftorifchen  Mufeums  zu   Paris. 

Erdgefchoß»»'). 

große  Fenfteröffnungen  erhellt.  Eine  Haupttreppe  links  führt  vom  Veftibül  zum  Obergefchoß. 
Im  rechten  Flügel  des  Erdgefchoffes  befindet  fich  ein  Voriragsfaal  für  100  Plätze,  welchem  im 
Obergefchoß  Profefforenzimmer  entfprechen.  Diefe  Vereinigung  von  Ausftellungsräumen,  Hörfaal 
und  Profefforenzimmem  erfchien  für  Unterrichtszwecke  befonders  erwünfcht. 

Das  Obergefchoß  enthält  den  oberen  Teil  der  weiträumigen,  mit  Deckenlicht  erhellten  Halle, 
die  an  allen  Seiten  von  einer  großen  Galerie  umgeben  ift  und  im  unteren  Teil  noch  durch  feit- 
liche  Fenfter  beleuchtet  wird.  Der  Bodenraum  der  Halle,  welcher  die  paläontologifche  Sammlung 
zugeteilt  ift,  wird  teils  für  die  Aufftellung  flacher  Glasfchränke,  teils  für  die  von  Skeletten  foffiler 
Tiere,  von  welchen  das  Mufeum  eine  große  Anzahl  fchöner  Exemplare  befitzt,  beanfprucht.  Ge- 
länder fchützen  diefe  wertvollen  Stücke  vor  dem  Andrang  der  Befchauer.  Die  anthropologifche 
Sammlung  nimmt  auf  der  Galerie  eine  Reihe  von  Glasfehränken  ein,  die  längs  der  Wände  auf- 
geftellt  und  durch  andere  Schränke  und  Behälter  in  folcher  Weife  abgeteilt  find,  daß  hierdurch 
paffende  Räume  für  fpezielle  Sammlungen  und  für  befonders  intereffante  Stücke  gebildet  werden  **'). 

Die  Heizung  erfolgt  durch  zwei  Öfen  mit  heißer  Luft.  Für  die  Regelung  des  Luftumlaufes 
dient  ein  Ventilator,  der  durch  einen  kleinen  Gasmotor  getrieben  wird.  Das  Untergefchoß  ift  mit 
Gasbeleuchtung  verfehen;  fonft  ift  keine  künftliche  Beleuchtung  zur  Anwendung  gekommen.  Neben 
der  Dienfttreppe  ift  ein  elektrifcher  Aufzug  angebracht. 


••»)  Fakf.-Repr.  nach:  La  eonftrudion  moderne,  Bd.  13,  S.  6. 

»»*)  Bezüglich  der  Einzelheiten  über  die  Konftruktionsart  des  Gebäudes,  namentlich  im  Inneren  Tiehe:  Le  g^nie 
dvU  1898k   S.  37- 
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Der  in  Rede  ftehende  Bau  follte  in  Anlage  und  Ausführung  allen  Anforderungen  feiner 
Beftimmung  entfprechen.  Demgemäß  hat  der  Architekt  für  die  Neubauten  des  Mufeums  auf  die 
ausfchließliche  Verwendung  des  Eifens  wegen  der  bei  rafchem  Temperaturwechfel  vorkommenden 
Ausdehnungsanderungen  verzichtet  und  die  Sammlungsräume  mit  Mauern  umgeben,  die  fie,  beffer 
als  Eifen  und  Glas,  vor  den  Einflüffen  der  Witterung  fchützen. 

Der  Mittelbau  des  Gebäudes  ift  durch  ein  fchönes  Portal  mit  Vorhalle  ausgezeichnet,  deffen 
fchmiedeifemes  Tor  Beachtung  verdient.  Ober  dem  Mittelbau  erhebt  fich  die  Kuppel.  Die  an  fich 
einfache,  aber  wirkungsvolle  Architektur  wird  durch  plaftifchen  Schmuck  gehoben,  welcher  auf  den 
Zweck  des  Gebäudes  hindeutet  und  Motive  aus  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  in  maßvoll  realiftifcher 
Darftellungsweife  zur  Anfchauung  bringt.  Auch  in  der  Ausfchmückung  des  Inneren  macht  fich 
das  Beftreben  des  Architekten  in  ähnlicher  Weife  geltend. 

An  diefe  neue  Gebäudeanlage  foll  fich  fpäter  ein  weiterer  Gebäudeflügel  von  großer  Aus- 
dehnung einreihen,  welcher  die  ganze  Länge  der  BuffonS\xzßt  einnehmen  und  die  Verbindung 
mit  dem  gegenwärtigen  Sammlungsgebäude  für  Mineralogie  bilden  wird.  Diefer  künftige  Bau  foll 
den  Zwecken  der  Botanik  dienen. 

Befiel  ^^^  Neubau  des  Mufeums  für  Naturkunde  zu  Berlin  ift  in  der  Invaliden- 

in.  ftraße  dafelbft  auf  dem  Grund  und  Boden  der  ehemaligen  Königlichen  Eifen- 
gießerei  errichtet  und  nach  den  Entwürfen  Tiedefs  1883-88  ausgeführt.  Fig.  551 '^**) 
ftellt  den  Grundriß  des  Erdgefchoffes  dar. 

Die  Sammlungen  des  Mufeums,  für  welche  vor  etwa  einem  Jahrhundert  der  Grund  gelegt 
worden  war,  nahmen  allmählich  eine  folche  Ausdehnung  an,  daß  die  Räume  im  Berliner  Univerfitäts- 
gebäude,  worin  fie  bisher  untei^gebracht  waren,  nicht  mehr  ausreichten,  und  der  Neubau  eines 
Mufeums  für  Naturkunde  zur  dringenden  Notwendigkeit  wurde.  Dasfelbe  liegt  37,00«  von  der 
Straßenfront  abgerückt  zwifchen  den  Gebäuden  der  Bergakademie  und  der  geologifchen  Landes- 
anftalt  einerfeits  und  der  landwirtfchaftlichen  Hochfchule  andererfeits  und  bildet  mit  diefen  eine 
langgeftreckte  Baugruppe  von  bedeutender  Wirkung. 

Bei  der  Anlage  des  Neubaues  war  der  Gedanke  maßgebend,  die  Univerfitätsfammlungen 
nicht  nur  der  Benutzung  feitens  der  Lehrenden  zu  überlaffen,  fondem  fie  auch  in  weiterem  Sinne 
dem  Volke  zugänglich  zu  machen.  Demgemäß  ftehen  fämtliche  Sammlungen  und  Inftitute  des 
Mufeums,  bis  auf  die  Abteilung  für  lebende  Pflanzenwelt*«®),  in  dem  Neubau  in  innerer  Verbindung. 
Die  vollftändigen  und  wohlgeordneten  Sammlungen  für  die  Einzelforfchung  und  die  Unterrichts- 
anftalten für  Anleitung  der  Studierenden  find  in  den  beiden  oberen  Stockwerken  untergebracht. 
Dem  allgemeinen  Bildungsbedürfnis  dagegen  dienen  die  Schaufammlungen  des  Erdgefchoffes,  in 
welchem  in  folgerichtiger  Vorführung  die  charakteriftifchen  Geftaltungen  aus  den  Gebieten  der 
Verfteinerungs-,  Gefteins-  und  Tierkunde  aufgeftellt  find.  Das  zoologifche  Inftitut  allein  ift  in 
einem  Gebäudeteil  gefondert  von  der  tierkundlichen  Schaufammlung  eingerichtet. 

Die  Trennung  der  Sammlungen  nach  zwei  vollftändig  verfchiedenen  Baufyftemen,  das  eine 
für  die  Schaufammlung,  das  andere  für  die  wiffenfchaftliche  Hauptfammlung,  war  vor  Beginn  des 
Baues  vom  Architekten  geplant  w^),  aber  nicht  genehmigt  worden.  Vielmehr  mußte  eine  ein- 
heitliche Aufftellung  aller  Beftandteile  der  Sammlung  angeordnet  und  der  Entwurf  demgemäß 
völlig  umgeftaltet  werden.  Erft  nach  einem  Perfonalwechfel  in  der  Leitung  der  zoologifchen 
Abteilung  wurde  diefe  Trennung  nachträglich  verlangt.  Sie  konnte  indes,  da  damals  der  Rohbau 
des  Mufeums  bereits  fertiggeftellt  war,  nur  in  unvollkommener  Weife  eingeführt  werden. 

Von  dem  463,11»  großen  Grundftück  der  ehemaligen  Eifengießerei  nimmt  der  Neubau  des 
Mufeums  200719«»  ein.  Der  Bauplan  zeigt  zwei  Hauptteile,  einen  Vorbau  von  85,oo»  Frontlänge 
auf  faft  quadratifcher  Grundform  und  einen  hieran  anfchließenden ,  etwa  140,00«  langen  Querbau 
mit  vier  ungefähr  37,oora  langen  Flügelbauten.  Zwifchen  je  zweien  derselben  liegt  ein  23,oo« 
breiter  Hof.  Der  Vorbau  enthält  die  mineralogifch-petrographifchen  und  die  geologifch-paläonto- 
logifchen  Sammlungen  und  Inftitute;  der  Querbau  und  die  Flügelbauten  find  der  zoologifchen 
Abteilung  zugewiefen.    Den  äußerften  weftlichen  Flügel  nimmt  das  zoologifche  Inftitut  ein. 

Das  Bauwerk  hat  außer  dem  3,50 «  hohen  Sockelgefchoß  drei  weitere  Gefchoffe  von  6,30  bis 
6,50  m  Höhe.  Über  eine  breite  Freitreppe  hinweg  tritt  der  Befucher  in  die  Eingangshalle  und  von 
da  in  einen  langgeftreckten  Flur;  rechts  und  links  führen  Treppen  zu  den  oberen  Gefchoffen;  in 
der  Mitte  erhebt  fich  ein  die  Höhe  zweier  Stockwerke  einnehmender,  glasüberdeckter  Lichthof  von 
23,00  m  Breite  und  32,2o  m  Tiefe,  der  zur  Aufftellung  größerer  Gegenftände  beftimmt  ift. 

**")  Fakr.-Repr.  nach:  Zeitrchr.  f.  Bauw.  1891,  BI.  2;   Berchreibun^  nach  ebendaf.,  S.  1. 
**o)  Das  botanirche  Mufeum  ift  in  einem  eigenen  Neubau  untergebracht 
••>)  Siehe  Fußnote  533  (S.  409). 
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Die  Schau rammlungen  für  fänitliche  Abteilungen  befinden  Tich  im  Erdgerchoß,  die  Haupt- 
rammlungen für  Paläontologie  und  Mineralogie  im  I.  Obergefchoß.  Die  Arbeitsräume  für  die 
Studierenden  wurden  in  das  II.  Obergefctioß  gelegt.  Dagegen  nimmt  die  Hauptfammlung  für 
Zoologie  den  Raum  des  Querbaues  und  der  Flügelbauten  in  den  beiden  oberen  Stockwerken  allein 
ein.  Die  Kuftoden-  und  Verwaltungsräume  find  teils  im  örtlichen  Eckbau  des  Querbaues,  teils 
am  Ende  der  RGgelbauten  in  allen  Gefchoffen  übereinander  angeordnet.  Im  Anfchluß  an  das  zoo- 
logifche  Inftitut  wurde  für  den  Direktor  desfelben  eine  befondere  Dienftwohnung  in  einem  Anbau 
eingerichtet. 

Fig-  551- 


TwJ4*y — + — + — + — + — ^ 

Mufeum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 
ErdgctdnBi^. 
An*.j  TUdt. 

Die  Architektur  des  quadratifchen  Vorbaues  kennzeichnet  die  Sammlungsfäle  nach  außen 
als  Hallenbauten.  Sie  wurde  in  Hauftein,  die  des  Querbaues  und  der  hinteren  Hügel  in  Zi^cln 
ausgeführt.  Die  Hauptfaffadc  ilt  durch  eine  dreiachlige,  ftark  vorfp  ringen  de  JMittel  vorläge  in 
reicherer  Weife  ausgeflaltet.  Die  Hauptzier  derfelben  betteht  in  einer  in  hellen  iftifchen  Formen 
durchgebildeten  Säulenftellung  im  oberften  Oetchoß,  über  der  eine  hohe  Attika  den  Abfchluß 
bildet.  Der  maßvolle,  der  Beftimmung  des  Gebäudes  angepaßte  bildnerifche  Schmuck  trägt  zur 
würdigen  Erfcheinung  des  Bauwerkes  bei. 

Die  innere  Ausftaltung  ift  einfach.  Mit  Ausfchlufj  des  hölzernen  Dachftuhles  ift  das  Geliäude 
feuerIJcher  mit  Decken  aus  Eifen  und  Stein  hergeftellt.  Die  Heizung  erfolgt  von  einer  Stelle,  und 
zwar  erhielten  die  Sammlungsräume  eine  E)ampfheizung  mit  Standiohrfyftem ,  die  Arbeits-  und 
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Verwaltungsräume  Dampf-Warmwafferheizung.  Die  Auf- 
ftellung  der  Schränke,  Pulte  ufw.  gefchah  unter  mög- 
lichfter  Rückrichtnahme  auf  die  Lichtverhältnirfe  der 
Räume  und  die  Ausnutzbarkeit  des  vorhandenen  Platzes. 

Die  eigentlichen  Baukoften  betrugen  3200000  Mk. 
Bei  rund  8146  q«  überbauter  Grundfläche  kommen  auf 
1  qm  304  Mark  und  bei  rund  182  303  cbm  Rauminhalt  auf 
1  cbm  etwa  17,60  Mark.  Für  die  Koften  der  inneren  Ein- 
richtung waren  970000  Mark  vorgefehen. 

Das  Natural  Hiftory  Mufeum  zu  Lon- 
don wurde  zur  Aufnahme  der  naturhiftorifchen 
Sammlungen  des  Britifh  Mufeum  auf  dem 
Orundftück  der  Weltausftellung  von  1862  nach 
den  Entwürfen  und  unter  der  Leitung  von 
Waterhoufe   1873—80    erbaut    (Fig.    552    bis 

555**^). 

Mit  der  1753  erfolgten  Gründung  des  Britifh 
Mufeum^*)  zu  London  fällt  auch  die  des  zugehörigen 
Naturhiftorifchen  Mufeums  zufammen.  Die  damals  von 
Sir  Hans  Sloane  erworbenen  Sammlungen  enthielten 
u.  a.  zoologifche  und  geologifche  Gegenftände,  fowie 
ein  reichhaltiges  Herbarium.  Aus  diefen  Anfängen  hat 
fich  im  Laufe  der  Zeit  eines  der  größten  und  vollftän- 
digften  Mufeen  für  Naturkunde  der  Welt  entwickelt. 
Die  Schätze  desfelben  vermochte  das  Haus  des  Briiißi 
Mufeum  auf  die  Dauer  nicht  zu  faffen,  und  die  Errich- 
tung eines  befonderen  Baues  hierfür  wurde  befchloffen.  S> 
Derfelbe  entftand  auf  dem  hierfür  erworbenen  Bauplatz 
in  South-Ken fington,  im  Weften  Londons,  an  der  Crom-  j^ 
weä-roadt  und  fchon  1881,  ein  Jahr  nach  Vollendung 
des  neuen  Gebäudes  des  Britifh  Mufeum  of  Natural 
Hiftory f  konnten  einzelne  Teile  feiner  Sammlungen, 
die  übrigen  in  den  nächftfolgenden  Jahren  dem  öffent- 
lichen Befuch  zugänglich  gemacht  werden,  fo  daß  im 
Mai  1886  die  letzte  Abteilung,  die  für  britifche  Zoologie, 
eröffnet  wurde. 

Das  neue  Naturhiftorifche  Mufeum  ift  mit  einer 
an  der  Südfeite  gelegenen  Hauptfront  um  30,ooni  von 
Cromwell-road  abgerückt,  durch  breite  Fahrrampen  da- 
mit verbunden  und  von  hübfchen  Oartenanlagen  um- 
geben. Das  Gebäude  befteht  aus  einem  205,70  m  langen, 
dreigefchoffigen  Frontbau,  an  den  fich  in  der  Mittel- 
achfe  ein  durch  zwei  hohe  Türme  flankierter,  großer 
Saalbau  und  in  paralleler  Richtung  zu  beiden  Seiten 
desfelben  eine  Anzahl  eingefchoffiger  Galerien  anfchlie- 
ßen.  Letztere  find  durch  Verbindungsgalerien  und  da- 
zwifchenliegende  Höfe  zu  einer  in  fich  gefchloffenen 
Anlage  vereinigt  und  durch  Treppen  bauten  mit  dem 
Sockelgefchoß  des  Frontbaues  in  Zufammen  hang  ge- 
bracht. Die  linke  Hälfte  der  Grundrißanordnung  des 
Erdgefchoffes  läßt  Fig.  553,  die  rechte  Hälfte  des 
I.  Obergefchoffes  Fig.  554  erkennen. 


»•«)  Nach :  General  Guide  to  the  Britifh  Mufeum  of  Natural 
Hiftory.    London  1891. 

•«)  Siehe  Art.  145  (S.  231)  und  die  Befchrcibung  des  Britifh 
Mufeum  in  Kap.  8. 
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Das  Porta!,  zu  deffeti  beiden  Seiten  Arbeitszimmer  des  Direktors,  fowic  der  Abteilungs- 
vorftände '"*)  liegen,  führt  den  Belchauer  in  die  in  der  Hauptachfe  des  Gebäudes  von  Süd  nach 
Nord  ricti  erftreckende,  große  Schauhalle,  61,wn  lang,  29,hi'°  breit  und  22,ixini  hoch.  Die  6,ii)»> 
breite  Haupttreppe  ift  am  hinteren  Ende  dieter  Halle  angeordnet.  Über  die  vom  Mittellauf  aus 
rechtwinkelig  abzweigenden  zwei  Arme  gelangt  man  auf  die  an  beiden  Langfeiten  angebrachten 
Galerien.  Am  vorderen  Ende  der  Halle  über  dem  Haupteingang  find  dicfe  beiden  Galerien  durch 
einen  das  Mittelfchiff  überfpann enden,  brückenartigen  Bogen  verbunden,  auf  welchem  die  Treppcn- 
läufe  zum  oberen  Gefchoß  emporfteigen.  Die  Beleuchtung  der  Halle  wird  in  ganz  vorzüglicher 
Weife  durch  hohes  Seiteniicht,  das  von  beiden  Seiten  der  Decke  einfällt,  fowie  durch  Fenfter  über 
und  unter  den  Galerien  bewirkt  (Fig.  555).  Auf  dem  erlten  Abfatz  der  fiaupttreppe  hat  die  Statue 
Darwins  ihren  Platz  gefunden.  Den  Treppenaustritt  im  II.  Obergefchoß,  über  dem  Haupteingang, 
fchmückt  das  Standbild  von  Sirjofepk  Banks. 

Ein  hinter  der  Halle  gel^ener,  kreuzförmiger  Saal  von  29,tox  23,50",  zu  dem  man  unter 
den  beiden  Seitenarmen  der  Treppe  Relangt,  enthält  eine  Aiisflellung  von  den  auf  den  britifchcn 
Infeln  vorkommenden  Tieren.  Über  den  Kreuzesarmen  diefes  Saales  erftrecken  fich  Oefchäfts-, 
Verwaltungs-  und  Erfrifchungsräume.    In  den  nördlichen  Ecken   find  Ablufltürme  angeordnet. 

Fig-  555- 
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Querfchnitt  durch  das  Natural  Hiftory  Mufeum  zu  fjjndon"'). 

Die  große  Halle  und  die  fie  umgebenden  Räume  haben  die  Beftimmung,  die  zur  Einführung  in 
das  Tier-  und  Pflanzenreich  ausgewählten  elementaren  morpliologifchen  Samralungen  [Introdudory 
or  Elementary  Morphological  Coüedions)  aufzunehmen.  Diefe  flehen  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  Direktors  und  find,  infoweit  deren  Bildung  bis  jetzt  überhaupt  durchgeführt  werden 
konnte,  in  den  zehn  kojenartigen,  e,»)"  breiten  Nebenfälen  aufgeftellt,  in  welche  die  Seitenfchiffe 
der  Halle  durch  vorfpringende  Pfeiler  abgeteilt  find.  Der  17,«™  weite  Miltelraum  der  Halle  ift 
befonderen  Schauftücken  und  lolchen  Gegenftänden  der  Sammlungen,  die  wegen  ihrer  riefigen 
Größe  nirgend  fonft  unterzubringen  waren,  eingeräumt. 

Die  an  der  Vorderfront  im  Ott-  und  Weftflügel  gelegenen  lOö,«"  langen  und  ISiOon  weiten 
Galerien  find  im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  durch  zwei  Reihen  Freiltützen,  deren  eiferner 
Kern,  der  Feuerficherheit  halber,  mit  Terrakotten  ummantelt  ift,  in  je  drei  Schiffe  geteilt;  die 
Deckenwölbung  derfelben  bilden  flache  Kappen.  Das  oberfte,  im  Dach  befind'iche  Gefchoß 
(Fig-  552)  enthält  im  weftlichen  Flügel  einen  mit  flachem  Tonnengewölbe  überfpannten  langen 
und  niedrigen  Saal,  deffen  durch  Rippen  geteilte  Deckenfelder  von  einfachen  Deckenlichtern  durch- 
brochen find.    Die  an  fch  ließ  enden,  liefen  Fenfternifchen  öffnen  frch  nach  dem  Hauptfaal  zu  mit 

**<)  JcdE  dtr  vier  Ablcilungen  des  Murciiins,  nSmlich  die  loologirdic,  bolanUche,  mlnenlot^rrhc  und  gFologikh- 
paliontotoeifchc  Abteilung,  ftehl  unltr  einem  eiginen  Abkiiiingsvorttand,  dem  eine'Anahl  Afllttcnten  beigegeben  lind. 
Die  Leitung  des  ganien  Murenms  fülirt  ein  Direlitor.  Jede  Abteilung  befitzt  ihre  eigene  Facbbibliothek.  Die  alt- 
gemeine  Bibliothek  des  Moteums  umtaRt  Werke  aus  den  verFchiedenen  Ocbleten  der  NalurvllrenFchaften. 
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profilierten  Flachbogen.  Der  den  örtlichen  Flügel  einnehmende  Saal  ift  mit  einer  geraden,  auf 
hölzernen,  halbkreisförmigen  Trägern  ruhenden  Decke  öberfpannt  und  in  gleicher  Weife  wie  der 
weftliche  Saal  erhellt.  Den  Abfchluß  des  Frontbaues  bilden  turmartige  Eckbauten.  Diefe  beiden 
Flügel,  fowie  die  fenkrecht  dazu  gerichteten  zwölf  Galerien,  die  nur  im  Erdgefchoß  vorhanden  und 
mit  Deckenlicht  erhellt  find  (Fig.  555),  enthalten  die  in  fyftematifcher  Anordnung  aufgeftellten 
Sammlungen.  Weitaus  den  größten  Teil  diefer  Räume  beanfpruchen  die  Schaufammlungen  {Ex- 
hibited  Syftematic  Series),  für  welche  die  wichtigften  Typen  des  Tier-,  Pflanzen-  und  Mineralreiches 
forgfältig  ausgewählt  und  durch  die  beften  Exemplare  repräfentiert  find,  fo  daß  jeder  Befucher 
die  charakteriftifchen  Qegenftände  der  Sammlungen  hier  in  Augenfchein  nehmen,  durch  die  bei- 
gefügten, vortrefflichen  Befchreibungen,  Zeichnungen,  Karten  ufw.  näher  kennen  lernen  und  einen 
allgemeinen  Einblick  in  das  Naturleben  gewinnen  kann.  Im  Vergleich  zu  diefen,  der  Verbreitung 
des  Wiffens  gewidmeten  Schaufammlungen  nehmen  die  nicht  minder  fyftematifch  geordneten,  dem 
Studium  refervierten  Hauptfammlungen  (Re/erve  or  Study  Syftematic  Series)  verhältnismäßig  wenig 
Raum  ein,  enthalten  aber  die  üt)erwiegend  große  Maffe  des  ganzen  Schatzes  und  bilden  den  in 
wiffenfchaitlicher  Hinficht  wichtigften  Teil  des  Mufeums.  Diefe  dem  Forfcher  vorbehaltenen 
Sammlungen  find  zum  Teile  in  den  Schiebladen  unter  den  Schränken,  welche  die  entfprechenden 
Teile  der  Schaufammlungen  aufnehmen,  untergebracht.  Dies  gilt  namentlich  für  die  paläontolo- 
gifchen  Qegenftände,  für  Mufcheln  und  Mineralien.  Die  refervierten  Vogel-  und  Infektenfamm- 
lungen  wurden  in  at)gefonderten  Räumen  aufgeftellt,  und  die  ungeheure  Zahl  von  Reptilien, 
Fifchen  und  anderen  Tieren,  die  in  Weingeift  aufbewahrt  werden,  find  der  Sicherheit  halber  in 
einem  eigenen,  freiftehenden  Gebäude  hinter  dem  Mufeum  geborgen.  In  der  botanifchen  Abteilung 
werden  die  refervierten  Sammlungen,  wie  gewöhnlich,  in  Form  eines  Herbariums  oder  Morias 
ficcus  aufbewahrt. 

Der  ganze  Weftflügel  famt  den  dahinterliegenden  fechs  Galerien  ift  der  zoologifchen  Abtei- 
lung zugewiefen.  Außer  den  im  Erdgefchoß  angeordneten,  zur  Hälfte  von  Fig.  553  angegebenen 
Räumen  ift  noch  ein  im  Sockelgefchoß  gelegener  Raum,  der  die  Sammlung  von  Meeresfäugetieren 
enthält,  zu  erwähnen.  Das  I.  Obergefchoß  diefes  Flügels  umfaßt  die  Sammlung  von  ausgeftopften 
Säugetieren,  während  das  II.  Obeiigefchoß  der  ofteologifchen  Säugetierfammlung  eingeräumt  ift. 
Das  Erdgefchoß  des  Oftflügels  und  die  hinter  demfelben  liegenden  Galerien  enthalten  die  palä- 
ontologifchen  Sammlungen,  außerdem  die  geologifche  Bibliothek  und  einen  Arbeitsfaal,  die  eine 
der  Quergalerien  einnehmen,  fowie  die  allgemeine  Bibliothek  des  Mufeums,  welche  in  der  fchmalen 
Galerie  längs  der  Mittelhalle  untergebracht  ift.  Im  I,  Obergefchoß  diefes  Flügels  ift  die  Mineralien- 
fammlung,  im  öftlichen  Eckbau  die  Meteoritenfammlung  angeordnet,  und  das  ganze  IL  Ober- 
gefchoß nehmen  die  botanifche  Sammlung,  das  große  Herbarium  und  die  botanifche  Bibliothek  ein. 

Das  Sockelgefchoß  des  Frontbaues,  das,  wie  bereits  bemerkt,  durch  Treppenanlagen  mit 
den  Erdgefchoßfälen  und  den  dahinterli^enden  eingefchoffigen  Galerien  verbunden  ift,  wird  zu 
Räumen  für  Verwaltungszwecke,  zu  Arbeitszimmern,  Präparierräumen,  Werkftätten,  Packkammern 
Lager-  und  Aufbewahrungsräumen  verwendet. 

Das  Gebäude  des  Britifh  Mufeum  of  Natural  Hiftory  ift  im  Aufbau  wie  in  der  Einzelbildung 
in  den  Formenelementen  der  romanifchen  Architektur  entworfen  und  durchgeführt.  Als  Material 
ift  im  Äußeren  und  Inneren  Terrakotta  verwendet,  und  zur  Ornamentik  derfelben  find  die  mannig- 
faltigften  Organismen  der  Pflanzen-  und  Tierwelt  nachgebildet  worden.  In  der  künftlerifchen 
Behandlung  der  Innenräume  macht  fich  der  Zwiefpalt  antiker  und  romanifcher  Formmotive 
bemerkbar.  Im  Äußeren  bringen  die  Einzelftücke  und  Schichten  von  blaufchwarzer  Farbe  im 
Verein  mit  dem  warmen,  gelblichen  Farbenton  der  Flächen  einen  angenehmen  Eindruck  hervor. 
Die  Gefamtwirkung  der  Vorderanficht  ift  einfach  und  großartig,  obwohl  die  im  Grundriß  ange- 
deuteten Flügelbauten  der  Oft-  und  Weftfeiten  noch  fehlen.  Die  Achfenweite  der  Vorderfeite 
beträgt  6,80«.  Der  in  nächfter  Nähe  des  South-Kenfington-Mufeums  errichtete  Bau  hat,  einfchl. 
des  Grunderwerbs,  mehr  als  10000000  Mark  gekoftet;  das  ganze  Grundftück  mißt,  einfchl.  der 
Gartenanlagen,  49100qra. 

Zu  den  kleineren  Anlagen  feiner  Art  gehört  das  Naturhiftorifche  Mufeum  zu        336. 
Bern  (Fig.  556  bis  559**'^).    Es  bildet  einen  einfachen  Langbau  von  rechteckiger      ^^y^***' 
Grundform,  der  gegenüber  dem  dortigen  Kunftmufeum  in  den  Jahren  1877—80  von 
Jahn  erbaut  und  1881  in  Benutzung  genommen  wurde. 

Für  die  Anlage  diefes  Mufeums  waren  die  Geftaltung  des  Bauplatzes  einesteils,  die  zur 
Verfügung  ftehenden  Mittel  anderenteils  maßgebend.    Die  Hauptfront,  welche  eine  Langenaus- 


***)  Nach:  Deutfdie  Banz.  1881,  S.  353. 
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dehnung  von  48,i»mhat,  Heht  in  der  Achfe  des  Kunrimufeums  und  erhebt  fich  im  Mittelbau  23,miii' 
und  in  den  Flügeln  3i,oom  über  der  Oberfläche  der  Straße. 

Das  Gebäude  befteht  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß  und  zwei  Obergefchoffen.  Das  im 
Hohlen  3^™  hohe  Sockelgefchoß  wird  durch  einen  breiten  Mittelflur  geteilt,  der  beiderfeitig  mil 
Räumen  befetzt  ift  und  an  beiden  Enden  unmittelbar,  fowie  in  der  Mitte  feiner  Länge  mittelbar 
vom  Treppenhaus  aus  erhellt  iH.  In  den  beiden  Fitigeln  ift  außer  den  Mazerierungsräumen, 
Arbeitslalen ,  Lagerräumen  und  Heizkammern  die  Wohnung  des  f^parators  untergebracht.  Der 
charakteriftifche  Onindzug  der  baulichen  Anlage  tritt  in  der  gleichartigen  Anordnung  des  Erd- 
gefchoffes  und  der  beiden  Obergefclioffe  deutlich  hervor.  Der  ftark  vorfpringende  Mittelbau  zeigt 

Fig-  556-  SLIFig-  557- 


Querrchnllt  durch  den   Mittelbau. 


Naturhiftoritches  Mufeum  ; 
Ardi. :  Jahn. 


im  Erdgefchoß,  das  im  Hohlen"6,oo"  hoch  ift,  den  Haupteingang;  darüber  erftreckt  fich  ein  Saal 
für  die  großen  Säugetiere,  der  die  Höhe  des  [.  und  II.  Obergefchotfes  (0,00»',  bezw.  4,oon.  im  Hohlen 
hoch)  für  fich  in  Anfpnich  nimmt,  während  im  rückliegenden  Teile  des  Mittelbaues  die  Haupt- 
treppe Platz  findet.  Die  zurückfp  ringen  den  Seitenflügel  enthalten  die  Sammlungsräume,  die  von 
beiden  Langfeiten  tm  mittel  bares,  reichliches  Licht  erhalten. 

Die  Säle  find  durch  vier  Pfeiler  in  drei  Schiffe  derart  geleilt,  daß  die  Sammln ngsfchränke 
in  den  Seitenfchiffen  fenkrecht,  in  dem  Mitteifchiff  parallel  zu  den  Außenwänden  geftellt  werden 
konnten.  An  die  Sammlungsräume  der  Rücklage  fchließen  fich  feitlich  vorrpringende  Eckbauten 
von  ähnlicher  Einrichtung  an.  Im  Erdgefchoß  find  die  mineralogifchen  und  paläontologifch- 
geognoflifchen ,  im  1.  Obergefchoß  die  zoologitchen  Sammlungen  und  die  fchweizerifche  Fauna, 
im  hinteren  Flügel  des  II.  Obergefchoffes  die  entomologifchen  Sammlungen  untergebracht.    Im 


rechten  Flügel  desfelben  Stock- 
werkes wurden  ftatt  der  Samm- 
lungsräume Techs  Studierzimmer 
für  die  Kontervatoren  eingerichtet. 
Die  Architektur  ift  in  den 
Formen  der  italienifchen  Renair- 
fance  durchgebildet  und  durch- 
weg in  Haurtein  ausgeführt.  Die 
Faflade  bringt  den  Mittelbau  zu 
wirkfamer  Geltung  und  kennzeich- 
net auch  die  in  dlerem  Teile  be- 
Itetiende  Vereinigung  des  I.  und 
II.  Obergefcholfes. 

Der  rechte  Flügel  des  Ge- 
bäudes wird  mit  Feuerluftheizung 
erwärmt.  Die  übrigen  Sammlungs- 
räume können  durch  die  darin 
aufgeftellten  Regulieröfen  nach 
Bedarf  geheizt  werden.  Der  Ma- 
zerierungsraum  allein  ift  mit  Vor- 
kehrungen zu  künftlicher  Lüftung 
|~    vertehen. 

g  Die  Baukoften  betn^en,  aus- 

^     fchließlich  des  Aufwandes  für  in- 

^    nere   Einrichtung,   344000   Mark 

N     (=  430000  Franken);  hiervon  ent- 

E     fallen  435,1  Mark  {=  544  Franken) 

^    auf  1  q=  übert>auter  Gnindfläche 

I    und  26,4  Mark  (=  33  Franken)  auf 

■5    1  tbm  umbauten  Raumes. 

^         Das  Naturhiftorifche  Hof- 

J    mufeum    zu   Wien    ttimmt 

:|    in  feiner  Gefamtanlage  und 

J    Erfcheinung,    gleichwie    in 

"1    leinen  Abmeffungen,  völlig 

J    mit    dem    ihm    gegenüber 

Gehenden    Kunfthiftorilchen 

Hofmufeum    überein.     IDer 

Bau  wurde  nach  den  Plänen 

und  unter  der  Leitung  v.  Ha- 

fenaaer's    1872     begonnen, 

1881    äußerlich    und    188g 

auch  innerlich  vollendet"*). 

Das  Qet>äude  des  Natur- 
hiftorifchen  Hofmufeums  ift  in 
der  Grundform  eines  länglichen 
Rechteckes  mit  zwei  Binnenhöfen, 
ftark  vorfpringenden  Mittel-  und 
Eckbauten  an  den  Langfeilen  ge- 
plant. Die  169,10  ™  lange  Haupt- 
front li^  g^n  den  Maria-There- 
fien-Platz  zu.  Der  70,10"  breite 
Mittelbau  ift  bis  zur  Attika  itl,«o>° 
und    bis   zur  Spitze  der   Kuppel 


•"}  Nach:  Haueb,  F.  v.    Allgemeiner  FOhrer  durch  das  k.  k.  naturhiltorlCcbc  Hofnufnini.    Wien  iBSg.  S.  6-33, 
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64,50»  hoch.    An  der  Front  der  Ringftraße  beträgt  die  Höhe  vom  Boden  bis  zur  Oberkante  des 
Hauptgefimfes  27,»». 

Das  Gebäude  befteht  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß,  I.  und  IL  Obergefchoß.  Die  Frage 
der  Beleuchtung  der  großen  Säle  wurde  nach  langen  Verhandlungen  dadurch  entfchieden,  daß 
weder  Deckenlicht  noch  hohes  Seitenlicht,  fondem  gewöhnliches  Seitenlicht,  dieres  aber  in  befonders 
reichlichem  Maße  gewählt  wurde.  Demgemäß  zeigt  der  in  Fig.  söo»*')  dargef teilte  Grundriß  des 
Naturhiftorifchen  Hofmufeums  zwar  die  doppelreihige  Anlage  der  Räume;  diefelbe  weicht  aber  von 
der  des  Kunfthiftorifchen  Hofmufeums  (fiehe  Fig.  4^3,  S.  352)  infofem  ab,  als  die  für  die  Schau- 
fammlungen beftimmten  11,28m  tiefen  Säle  in  f ämtlichen  Gefchoffen  nicht  an  den  Höfen,  fondem 
nach  außen  liegen  und  durchweg  mit  Seitenlicht  erhellt  find,  dagegen  die  fchmaleren  Säle  und 
Gemächer  von  6,sa  °>  Tiefe  nach  innen  zu  liegen  und  von  den  Höfen  aus  ihr  Licht  empfangen.  Sie 
dienen  teilweife  auch  zur  Aufftellung  von  Sammlungen,  zumeift  aber  als  Bibliothek-  und  Arbeits- 
zimmer. Der  Mittelbau  durchkreuzt  das  lange  Rechteck  der  doppelreihigen  Gebäudeflügel,  enthält 
aber  hinter  dem  Treppenhaus  in  jedem  Gefchoß  einen  großen  Saal,  der  die  Außenfäle  der  Rück- 
lagen miteinander  verbindet,  fo  daß  man  die  Schaufäle  jedes  Stockwerkes  in  ununterbrochener  Reihe 
durchfchreiten  oder  aber  nach  Befichtigung  der  Hälfte  derfelben  aus  dem  erwähnten  Verbindungs- 
faal  wieder  zur  Treppe  gelangen  kann.  Außer  den  im  Mittelbau  angeordneten  Haupttreppen  find 
für  den  inneren  Dienft  des  Haufes  in  den  hinteren  Hofecken  Nebentreppen  angelegt. 

Das  Naturhiftorifche  Hofmufeum  befteht  aus  5  Abteilungen.  Diefe  find:  1)  die  zoologifche, 
2)  die  botanifche,  3)  die  mineralogifch-petrographifche,  4)  die  geologifch-paläontologifche  und  5) 
die  anthropologifch-ethnographifche  Abteilung.  Diefe  Abteilungen,  deren  jede  von  einem  Vorftand 
geleitet  wird,  nehmen  außer  dem  Sockelgefchoß  die  drei  weiteren  Stockwerke  des  Gebäudes  ein, 
deren  jedes  19  der  erwähnten  großen  Säle  von  rund  2004«,  bezw.  260  q»  enthält.  Und  zwar  find 
im  Sockelgefchoß  die  Wohnungen  von  Beamten  und  Dienern,  fodann  die  Vorrats-  und  Präparier- 
räume der  einzelnen  Abteilungen,  die  Ausftopferei,  das  chemifche  Laboratorium,  die  Schneide-  und 
Schleifapparate,  ein  photographifches  Atelier  ufw.  untergebracht,  weiters  im  Erdgefchoß  und  L  Ober- 
gefchoß die  fämtlichen  großen  Säle,  fowie  ein  Teil  der  Nebenräume,  femer  im  IL  Obergefchoß 
noch  5  große  Säle  für  die  dem  Befuch  des  großen  Publikums  geöffneten  Schaufammlungen  ver- 
wendet. Die  übrigen  Räume  dienen,  wie  bereits  erwähnt,  teils  als  Arbeits-  und  Bibliothekräume, 
teils  zur  Aufbewahrung  der  wiffenfchaftlichen  Hauptfammlungen,  teils  als  Referveräume  überhaupt 

Der  Befchauer  beginnt  feinen  Umgang  im  Erdgefchoß  mit  dem  Saal  I,  rechts  von  der  Flur- 
halle, hält  die  im  Grundriß  (Fig.  560)  angegebene  Reihenfolge  ein  und  gelangt  wieder  in  die  Flur- 
halle, gegenüber  dem  Eingang,  zurück.  Die  Säle  /  bis  V  enthalten  die  Sammlungen  der  minera- 
logifch-petrographifchen,  die  Säle  VI  bis  X  jene  der  geologifch-paläontolögifchen  Abteilung;  des 
weiteren  find  in  den  Sälen  XI  bis  XIII  die  prähiftorifchen  und  in  XIV  bis  XIX,  fowie  in  den 
Nebenräumen  XVIII  ba  und  XIX  ba  die  ethnographifchen  Sammlungen  untergebracht  Im  I.  Ober- 
gefchoß find  fämtliche  große  Säle,  die  in  derfelben  Reihenfolge  wie  im  Erdgefchoß  durchfchritten 
werden,  fowie  zwei  Nebenfäle  der  Aufftellung  der  zoologifchen  Sammlungen  gewidmet.  Im 
IL  Obergefchoß  endlich  nimmt  die  anthropologifche  Sammlung  den  über  X  des  Erdgefchoffes 
gelegenen  Mittelfaal  der  Hinterfront,  die  botanifche  Sammlung  die  anftoßenden  vier  Säle  (über  XI 
bis  XIV  im  Erdgefchoß)  ein. 

Die  Architektur,  der  bildnerifche  und  ornamentale  Schmuck  im  Äußeren,  gleichwie  die 
farbenprächtige  Ausgeftaltung  im  Inneren  find  nicht  minder  fchön  und  trefflich,  auch  in  auserlefenen 
koftbaren  Bauftoffen  durchgeführt,  wie  in  dem  in  Art.  286  (S.  350)  befchriebenen  Kunfthiftorifchen 
Hofmufeum.  Wiedemm  ift  auf  die  Ausfchmückung  der  Flurhallen  des  Erdgefchoffes  und  I.  Ober- 
gefchoffes,  in  noch  höherem  Maße  auf  die  des  Treppenhaufes,  ganz  befondere  Sorgfalt  verwendet. 
In  letzterem  Räume  bringt  ein  riefiges  Deckengemälde  Canon's  »Der  Kreislauf  des  Lebens«  die 
Bedeutung  des  Haufes  zu  finnigem  Ausdruck.  Die  Lunetten  des  Halbgewölbes  der  Decke  find  mit 
Bildern  desfelben  Meifters,  Idealgeftalten  mit  Emblemen,  welche  die  Zweige  der  Naturwiffenfchaften 
darftellen,  geziert,  die  Wände  im  unteren  Teile  mit  Statuen  der  hervorragendften  Forfcher  auf 
diefen  Gebieten  ausgeftattet 

Auch  in  den  Sammlungsfälen  fehlt  es  nicht  an  malerifchem  Schmuck.  Die  an  den  Wänden 
diefer  Säle  angebrachten  Gemälde  ftehen  zumeift  zu  den  aufgeftellten  Gegenftänden  in  Beziehung 
oder  können  zur  weiteren  Erläuterung  derfelben  dienen.  Die  Koften  des  Neubaues  beliefen  fich  auf 
7140000  Mark  (4200631  Gulden),  einfchl.  Ausfchmückung  und  Einrichtung  auf  rund  10V9  Mill. 
Mark  (=  6230557  Gulden). 


MV)  Nach  dem  von  Herrn  Oberbaurat  Freiherm  v.  Ha/eiuuter  freundlichft  zur  Verfagun«:  geftellten  Plan. 
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Zur  Aufnahme  der  Sammlungen  des  1844  gegründeten  Mu/eo  civko  dt  ftoria 
naturale  zu  Mailand  ließ  die  Stadt  an  der  Oftfeite  der  Qiardini  PubbUci  ein  neues 
Gebäude  nach  dem  Entwurf  Cerutfs  errichten,  mit  deften  Ausführung  i88q  be- 
gonnen wurde  (Fig.  561 ""). 

Mit  dierem  Oebäude  entfland  überhaupt  der  erfte  Mufeumsneubau  in  [talien,  derren  reiche 
Schätze  an  Kunft  und  Wiffenfchaft  in  alten  Paläften  und  Klörtem  aufbewahrt  und  lur  Schau  - 
gebracht  zu  werden  pflegen. 

Die  Grundform  des  Oebäudes  bildet  ein  längliches  Rechteck  von  86^x60,»>ni.  Die  äußeren 
Gebäudefiügci  find  durch  einen  in  der  Hauptachfe  angeordneten  Querbau  verbunden.  Sic  fchließen 
zufammen  zwei  Lichthöfe  von  34,ioxfl3,«»  ein  und  beftehen  aus  Kellei^efchoß,  Erdgefchoß  und 
Obergefchoß,  Ein  weiteres,  IL  Obergefchoß  enthält  der  ftark  vorfpringende  Mittelbau.  Er  um- 
faßt die  Eingangshalle,  das  Haupttreppenhaus ,  die  Bibliothek  und  den  Sitzungsfaal ,  welche  beide 
im  l.  Obergefchoß  liegen,  fowie  die  im  IL  Obeigefchoß  verteilten  Wohnungen  des  Direktore  und 
des  Hauswarts.  Der  mittlere  Hofflügel  betteht  aus  5  Oefchoffen  von  je  ungefähr  4,oo "  Höhe  und 
zeigt  die  Anlage  eines  von  zwei  Seiten  mit  Räumen  befetzten  Mittelflurs.  Hier  find  Dienft-  und 
Verwattungsräume,  Schulzimmer,  Nebentreppen,  Aborte  und  dergl.  untergebracht. 


Fig.  561. 
HauptgcrdioB, 


Mu/eo  civico   dt  ftoria  naturale  zu   Mailand"'). 

Die  äußeren  Oebäudeflügel  haben  in  beiden  Stockwerken  dietelbe  Qrundrißanordnung.  Sie 
dienen  zur  Aufnahme  der  Sammlungen,  zu  welchem  Zwecke  auch  die  beiden  Lichthöfe  verwendet 
und  mit  Glas  überdeckt  werden  können.  Die  11,00""  breiten  Sammlungsfäle  werden  von  außen 
und  vom  Hof  durch  hohes  Seilenlicht  mittels  Fenftem  erhellt,  die  in  der  Höhe  von  S.oo"  vom 
Fußboden  beginnen  und  die  Aufftdiung  von  Olasfchränken  an  dielen  Wänden  ermöglichen.  Auf 
diefe  Weife  ilt  eine  vorzügliche  Erhellung  der  Sammlung^egenttände  bewirkt. 

In  den  Faffaden.  die  durchweg  in  Backfteinrohbau  ausgeführt  find,  ilt  für  fämtliche  Fenfter- 
und  Türöffnungen  das  Motiv  des  Rundbogens  in  Anwendung  gebracht.  In  der  künftleritchen 
Ausfchmückung  des  Äußeren  ift  durch  fchichten weife  abwechfelnde,  verfchiedene  Töne  der  Steine 
eine  mehrfarbige  Wirkung  erzielt.  Diefelbe  wird  durch  an  paffender  Stelle  angebrachte  Mofaiken 
und  Terrakotten  erhöht,  befonders  im  Mittelbau,  an  deffen  Fenfterpfeilern  fich  außerdem  kleine 
Marmorfäulen  vom  farbigen  Grundton  wirkfam  abheben. 

Das  Königliche  Mufeum  für  Völkerkunde  zu  Berlin  ift  bis  jetzt  das  einzige 
Beifpiei  feiner  Art,  für  welches  ein  eigener,  ausfchließlich  ethnologifchen  Zwecken 

•■)  N*ch:  La  cnajlnictloii  modtrat,  jahrE-  5.  S-  1S3- 
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Flg.  562. 


ErdgerchoR: 

I,  Direktor.  a.  Arbeilsfitl.  j-8.  VorgetdiichHichc  SammlunEm.  t,  lo.  StkUemana'iaie  Sunmlimg, 

II.  Konfnmiiininin.  ii.  Lichthof  und  Hiupttrcppoi.  ij.  Flurbille.  14.  Varhilte. 

15.  Ncbenhrppe  und  WifferknEI-Aufiui;.  16.  Ncbentreppc.  17.  Pfärtner.  78.  KlcidcrihUge.  jp.  Abortc. 

I.  ObcrgfrcboB. 

I.  Direktor.  a.  Arbcilsrul.  3-10.  Ethnolot^khe  SumnlunEm.  11.  ReeiEtntnr. 

la.  Lichthof  und  Kiupltreppen.  13.  Auli.  14,  17,  iS.  ArtKitiiimmer  (dvfiber  Bibllotbdi). 

15,  Nebenlreppt  und  WdfFrknf t  -  Aufzue,  16.  Nebentreppc.  ig,  Aborte. 
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gewidmeter  Neubau  hergeftellt  wurde.  Derfelbe  ift  auf  dem  an  der  Ecke  der 
Königgrätzer  und  der  verlängerten  Zimmerftraße  gelegenen  Orundftück  nach  den 
Entwürfen  von  Ende  &  Böckmann  1880—86  errichtet  worden.  Die  Ausführung 
erfolgte  unter  der  Leitung  Ende's  für  den  künftlerifchen  Teil  und  Klutmann's  für 
den  technifchen  und  gefchäftlichen  Teil  (Fig.  562  u.  563*«®). 

DasMufeum  hat  die  Beftimmung,  folgende  Sammlungen  zu  vereinigen:  1)  vorgefchichtliche 
Altertümer,  2)  Trojanifchc  Altertümer  (Schenkung  Sckliemann^s) ,  3)  ethnologifche  Sammlungen. 
Letztere  beanfpruchen  den  weitaus  größten  Teil  des  Haufes,  das  aus  einem  3,50»  hohen  Sockel- 
gefchoß  und  aus  4  Stockwerken  von  6,59  m,  bezw.  6,i6,  5,65  und  4,90»  Höhe  befteht. 

Das  Gebäude  ift  in  der  Grundform  eines  der  Bauftelle  angepaßten,  unregelmäßigen  Vier- 
eckes, deffen  Flügel  einen  fünfeckigen,  1300 qm  großen  Binnenhof  umfchließen,  geplant.  Zur 
günftigen  Ausnutzung  des  fpitzen  Winkels  am  Zufammenftoß  der  beiden  Straßen  wurde  an  diefer 
Ecke  ein  mächtiger  Rundbau  angeordnet,  nach  deffen  Achfe  die  ganze  Grundrißanlage  gerichtet 
ift.  In  diefen  Rundbau  find  im  Erdgefchoß  (Fig.  563)  die  Eingangshalle  mit  den  fie  umgebenden 
Räumen,  eine  nach  außen  offene  Säulenhalle,  Pförtnerzimmer,  Kleiderablagen  und  Aborte  gel^t. 
Von  diefer  kreisrunden  Halle  führen  einige  Stufenreihen  durch  fünf  Bogenöffnungen  in  einen  rings 
von  einem  breiten  Säulengang  eingefchloffenen,  fächerförmigen  Lichthof,  der  die  Höhe  von  zwei 
Gefchoffen  einnimmt,  mit  Glas  überdeckt  ift  und  die  große  Flurhalle  des  Haufes  bildet.  Hier 
werden  befonders  hervorragende  G^enftände  zur  Schau  gebracht,  und  in  dem  dahinter  gelegenen 
Binnenhofe  kommen  folche  Stücke  der  Sammlungen,  die  dem  Wetter  ausgefetzt  werden  können, 
zur  Aufftellung.  Zu  beiden  Seiten  des  Flurhallen-Lichthofes  li^en  die  beiden  Haupttreppen,  die 
in  je  einem  geraden  Lauf  von  einem  Gefchoß  zum  anderen  führen. 

Über  der  Eingangshalle  erftreckt  fich  der  durch  fämtliche  Obergefchoffe  reichende  Sitzungs. 
faal  (Fig.  562),  der  mit  ftark  anfteigenden  Sitzreihen  für  200  Perfonen,  außerdem  im  I.  Obergefchoß 
von  einer  Reihe  von  Arbeitsräumen,  im  IL  Obei^gefchoß  von  einer  als  Bibliothek  dienenden  und 
nach  dem  Saale  fich  öffnenden  Galerie  umgeben  ift  Die  neben  den  Treppen  li^enden  äußeren 
Räume,  welche  nur  die  halbe  Gebäudetiefe  einnehmen,  find  in  allen  Stockwerken  teils  für  Zwecke 
der  Verwaltung,  teils  als  Arbeitszimmer  und  kleinere  Ausftellungsfäle  verwendet.  Der  ganze  übrige 
Teil  des  Haufes  ift  im  Erdgefchoß  und  den  beiden  folgenden  durchgehenden  Obei^gefchoffen  im 
wef entlichen  als  einheitlich  zufammenhängender  Raum  von  16,ooni  Tiefe  geftaltet,  der,  durch  eine 
Säulenreihe  in  der  Mitte  geteilt,  von  beiden  Seiten  beleuchtet  und  nur  an  einzelnen  Stellen  durch 
Nebentreppen  und  Aufzüge  unterbrochen  oder  aus  konftruktiven  Gründen  durch  Wände  abge- 
fchieden  ift. 

Im  Sockelgefchoß  find  drei  Wohnungen  für  die  Hausbeamten,  fodann  Werkftätten,  Lager- 
räume und  die  Keffelanlage  der  Heizung  unteiTgebracht.  Das  ganze  Erdgefchoß  ift  den  Sammlungen 
der  voiTgefchichtlichen  und  der  Trojanifchen  Altertümer  der  Schliemann^ichtn  Schenkung  eingeräumt. 
Die  Säle  des  L  Obergefchoffes  enthalten  die  ethnologifchen  Sammlungen  aus  Afrika,  Amerika  und 
Ozeanien;  die  des  IL  Obergefchoffes  find  hauptfächlich  zur  Aufnahme  der  betreffenden  Samm- 
lungen aus  Afien  beftimmt.  Im  IIL  Obergefchoß,  das  fich  nur  auf  die  beiden  Straßenfeiten  er- 
ftreckt, hat  die  anthropologifche  Sammlung  Platz  gefunden. 

Um  eine  möglichft  günftige  Beleuchtung  zu  erzielen,  find  die  Fenfter  dicht  aneinander  ge- 
reiht, die  Stürze  dicht  unter  der  Decke  angeordnet,  die  Brüftungen  dag^en  höher  als  gewöhnlich 
gelegt  worden.  Zum  Zwecke  möglichft  feuerficherer  Herftellung  des  Gebäudes  ift  die  konftruktive 
Ausgeftaltung  desfelben  vorwiegend  in  Stein  und  Metall,  welch  letzteres  faft  überall  unverhüllt  zum 
Vorfchein  kommt,  bewerkftelligt,  dagegen  Holz  nur  da,  wo  es  unentbehrlich  war,  verwendet  wor- 
den»'»). Der  Fußbodenbelag  befteht  aus  Mettlacher  Tonfliefen;  die  Wände  der  Sammlungsfäle  find 
bis  Schulterhöhe  mit  glafierten  Mettlacher  Fliefen,  die  des  Lichthofes  und  des  Haupttreppenhaufes 
mit  Porzellanfliefen  bekleidet.  Die  Wandarchitektur  der  Eingangshalle,  wie  des  Lichthofes  ift 
aus  echtem  Steinmaterial  hergeftellt.  Im  übrigen  ift  von  jeglichem  befonderen  Schmuck  Abftand 
genommen.  Nur  die  Deckenwölbung  der  Eingangshalle  ift  mit  einem  Glasmofaikgemälde  nach 
dem  Entwürfe  Le/ßng's  geziert 

Die  in  den  Formen  italienifcher  Frührenaiffance  ausgeftalteten  Hauptfronten  des  Gebäudes 
an  der  Königgrätzer-  und  Zimmerftraße  find  in  Sandftein  ausgeführt.  Für  die  Seiten-  und  Hof- 
fronten wurde  Sandftein  nur  für  die  Gefimfe,  Fenftereinfaffungen  und  dergl.,  dagegen  Verblendziegel 
für  die  Mauerflächen  verwendet. 


»^  Fakf.-Repr.  nach:  Zeiffchr.  f.  Bauv.  i»;,  Bl.  ii  u.  12. 

*^)  Näheres  in:  ZeiUchr.  f.  Bauv.  1887,  S.  4S  -  und:  Detttfehe  Bauz.  1883,  S  410. 
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Die  Erwärtnung  erfolgt  mittels  Dampfwarrerheizung  in  den  Ausrtellungsräumen,  der  Bibliothek 
lind  den  kleineren  Räumen  des  Rundbaues,  mittels  Dampfluftheizung  im  Sitzungsfaai,  in  der 
Eingangshalle  und  im  Lichthof. 

Die  Koften  des  eigentlichen  Baues  betrugen  3040000  Marit;  foniit  kommen  bei  4431  q- 
überbauter  Fläche  und  109M3tbm  Rauminhalt  auf  Iq»  rund  460  Mark  und  auf  If"»»  18,«  Mark. 

Als  zweites  Beifpiel  für  ein  Muteum,  das  in  der  Hauptlache  ein  Mufeum  für 
Völkerkunde  ift,  Tei  das  von  LUht  unter  Mitwirkung  Bifchof%  1893—96  mit  einem 
Kottenaufwand  von  1054200  Mark  eriiaute  0«ij(y(-MuIeum  zu  Leipzig  angeführt 
(Fig.  564). 

Dasfelbe  ift  aus  den  Mitteln  er-  Rg.  564. 

baut,  welche  aus  dem  Vermächlnis  des 
1880  verdorbenen  Leipziger  Bürgers 
Franz  Dominik  Omffi  zur  Verfügung 
ftanden.  Die  ethnologifchen  Sammlungen 
nehmen  den  größeren  Teil  des  Oäüudes 
in  Anfpruch  und  werden  an  Bedeutung 
und  Reichtum  nur  vom  Berliner  Mu- 
feum überlroffen.  Neben  der  in  Ham- 
burg erworbenen  Oodefroy'ldita  Samm- 
lung Hnd  namentlich  die  rfidamerika- 
niichen  Völker  gut  vertreten. 

Das  Gebäude  fteht  am  Königs- 
plalz,  eingebaut  zwifchen  Privathäufem, 
fo  daB  der  OrundriB  nach  der  Tiefe  in 
zwd  langen  freiftehenden  FIflgeln  zu 
entwickeln  war.  Den  Mittelbau  nimmt 
in  der  Hauplfache  das  groß  angelegte, 
von  Qranitläuien  getragene  und  mit 
Deckenlicht  erhellte  Treppenhaus  ein, 
hinter  welchem  fich  ein  großer  Saal  für 
moderne  Erzeugniffe  beflndet. 

Der  linke  hintere  Flügel  enthält 
die  ethnologifchen  Sammlungen  in  3  Qe- 
fchoffen.  Auch  der  Dachraum  ift  für 
Aufnahme  von  Sammlungen  eingerichtet. 
Die  Beleuchtung  erfolgt  von  zwei  Seiten; 
die  Ausftattung  der  Ausrtdlungsräume 
ift    befcheiden    und   unter   au^ebiger 

Verwendung  von  Eifen  hergeftellt.    Die  )f , , , , | % y  -j- :f 

Ausftellungsfchränke  find  aus  Eifen  und 
Glas  hergeftellt.  Wegen  der  Heizungs- 
anlage vergl.  Fußnote  316,  S.  243. 

Die  obengenannten  Baukoften  find 
einfchließlich  Mobiliareinrichtung,  aber 

ohne  Gninderwerb  zu  verftehen.  Es  find  etwa  24301™  Fläche  überbaut,  welche  an  nutzbarer 
Ausftellung^Tundfläche  68865"  ergeben  haben;  hiervon  entfallen  auf  das  Mufeum  für  Völker- 
kunde rund  3600qni,  auf  die  im  rechtsfeit  igen  Flügel  untergebrachten  kunftge  werblichen  Samm- 
lungen rund  1900  qm. 

Die  Faffade  nach  dem  Königsplatz  ift  im  Charakter  der  italienifchen  Spätrenaiffance  gehalten 
und  bildet  den  Schwerpunkt  der  äußeren  architektonifehen  Ausbildung.  Sie  ift  ganz  in  Hauftein, 
und  zwar  im  unteren  Teil  bis  zum  Qurtgefims  über  dem  Erdgefchoß  aus  Marktbreiter  Mufchelkalk, 
darüber  aus  Kalkftein  von  Kehlheim  ausgeführt.    Das  Dach  ift  mit  roten  Ziegeln  eingedeckt. 

Aufler  den  beiden  genannten  Sammlungen  dient  das  Gebäude  auch  den  Zwecken  des  Vereins 
für  Erdkunde. 


Gra//7-Mufeum  zu  Leipzig. 

ErdgerchoB*"). 

Arch.:  LIHit  B^  Btfcho/. 


"■)  Filir.-Repr.  iiKh:  Cmtrjübl.  d.  I 
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Im  Anfchluß  an  das  vorftehende  Beifpiel  fei  hier  nur  kurz  auf  das  ebenfalls 
1896  eröffnete  Mufeum  für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde  in  Bremen,  nach 
den  Plänen  FUigeVs  erbaut,  hingewiefen. 
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7.  Kapitel. 
Mufeen    für    befondere    Zwecke. 

Kennzdciinun  '"^"^^^   ^'^"^^^  Übcrfchrift   find  Mufeen   verfchiedener  Art  zufammengefaßt. 

ennzeic  nung.^^  ^^^  .^^^^  Bcftimmung  laffen  fich  mehrere  Hauptgruppen  derfelben  unter- 

f  cheiden : 

1)  Sammlungen,  welche  nach  ihrem  Wefen  und  Inhalt  zwar  zu  den  Mufeen 
für  Kunft  und  Kunftwiffenfchaft,  Altertumskunde  und  Kulturgefchichte  gehören, 
dennoch  aber  befonderen  Zwecken  dienen,  infofern  fie  entweder  nur  die  Werke 
einzelner  Meifter  oder  die  an  beftimmten  Orten  gemachten  Funde  vereinigen. 
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Erflerer  Art  find  das  Thonvaldfen-Müle'iim  zu  Kopenhagen,  das  Rauch -Maleum  und  das 
Beuth-Schinkel-Mufeüm  zu  Berlin,  das  SchwanthaUr-tAnStum  zu  München  ufw.  Zu  letzleren 
zählen  das  Saalburg-Mufeum  zu  Homburg  v.  d.  H,,  för  welches  bei  der  Wiederherffellung  des 
römifchen  Kaftells  ein  befonderer  Saal  (die  frühere  Exerzierhalle)  nach  den  Plänen  JakobC^  ein- 
gerichtet ifts'*);  das  Olympia-Mure  um  zu  Olympia,  das  Pergamon-Mufeum  zu  Berlin  u.  a,  m.; 
endlich  die  hiftorifchen  Stadtmufeen  zu  Paris  (CoraaraW-Mufeumi,  zu  Wien  und  Dresden,  welche 
insbefondere  Erinnerungen  an  die  Vergangenheit  der  betreffenden  Städte  und  ihrer  Bewohner,  z.  B. 
alte  Urkunden,  Stadtanfichten ,  Modelle,  Reliquien,  OefäBe,  Koftüme,  Qedächtnisftöcke  von 
Künftlem  und  dergl.  enthalten. 

2)  Mufeen,  welche  der  Verehrung  und  Erinnerung  an  große  Fürften,  Staats- 
männer, Dichter,  Mufiker,  Künttler  utw.  gewidmet  find.  Sie  enthalten  Sammlungen 
von  Andenken  an  die  Gefeierten,  von  ihren  Handfchriften,  Bildniffen,  von  den  in 
ihrem  Befitz  geweFenen  Gegenftänden  und  lonftigen  damit  in  Beziehung  flehenden 
Dingen,  die  meift  in  ihrem  Geburtshaufe  oder  in  den  Stätten  ihres  Wirkens  auf- 
bewahrt werden. 

Fig.  565-' 


Es  mögen  nur  das  Bismarck-lAaltnm.  zu  Schönhauten  "*),  das  Qoetke-\^Am  zu  Frankfurt  a.  M., 
das  /öfr«/^Mufeum  zu  Dresden,  das  jMoiart-Mufeum  zu  Salzburg,  das  Rkhard  Wagmr-tAültum 
zu  Wien,  das  /?«A^/Js-Mufeum  zu  Antwerpen,  das  1903  eingeweihte  Scftüfer-Mufeum  zu  Marbach 
(Fig.  565),  das  zur  bleibenden  Erinnerung  an  die  500  jährige  Qeburteteier  des  Erfinders  der  Buch- 
dnickerkunft  errichtete  Gatenberg-fAviltam  zu  Mainz  und  die  GaUeria  Buonaroiti  zu  Florenz  ge- 
nannt fein.  Den  Grundrtock  der  letzteren  bilden  Modelle,  Zeichnungen,  Briefe  und  Gedichte  Midiel 
Aageh's,  welche  deffen  Neffe,  Michel  Angdo  der  Jüngere,  Dichter  und  Gelehrter,  gefammclt  und 
i6ao  der  Stadt  Florenz  hinteriaffen  hat. 

3)  Mufeen,  die  zur  Aufnahme  von  Gegenftänden  aus  einzelnen  Fachgebieten 
beftimmt  und  deshalb  fehr  mannigfaltiger  Art  find.  Ganz  abgefehen  von  den  für 
befondere  Zweige  der  Kunft  und  Wiffenfchaft  eingerichteten  zahlreichen  Samm- 
lungen, fowie  von  Tolchen,  welche  die  Ausftellung  der  Erzeugniffe  einzelner 
Arbeitsftätten  und  Fabriken   bezwecken,   umfaßt  diefe  Gruppe  die  Mufeen  für 

*^  über  dk  in  OcgenTart  Kailcr  Willulm  II.  am  11.  Oktabtr  1900  cHotEtc  QnindrtFinlegunE  flehen  Cmtralbl.  d. 
Bauvcrw.  igoo.  S.  434  u.  513. 

">)  Siehe;  OsiUS,  K.  Du  Bismirckmureum  in  SchönhauTen.  KunltgcverbebliKer.  Nene  Polst,  Jahig.  3,  S.  141 ; 
Jthrfr  4,  S.  3S 
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Handel  und  Verkehr,  für  die  Kolonien,  für  einzelne  Oewerbezweige,  für  Krieg- 
führung und  Seewefen,  für  Qefundheitspflege  ufw. 

Das  K.  K.  Handelsmufeum  zu  Wien,  welches  urfprünglich  im  Börfengebäude  untergebracht 
war  und  feit  einigen  Jahren  das  dafür  gebaute  neue  Heim  bezogen  hat,  befteht  aus  einer  reichen 
Sammlung  von  namentlich  oftafiatiFchen  Naturerzeugniffen ,  Fabrikaten,  Modellen,  von  antiken 
Teppichen,  japanifchen  und  chinefifchen  Porzellanen,  Bronzen  und  Emaillen,  Metallfabrikaten  aus 
Java  und  Britifch-Indien ,  Schnitzereien,  Stickereien  und  dergl.  Orientalifche  Zeitungen  liegen  im 
Lefezimmer  auf.  -  In  feinem  1882  begründeten  und  nun  in  dem  neuen  Mufeumsgebäude  zufammen 
mit  den  anderen  ftädtifchen  Sammlungen  untergebrachten  Handelsmufeum»'*)  befitzt  Lübeck  eine 
der  voUftändigften  (etwa  10  000  Nummern)  und  bedeutendften  Sammlungen  ihrer  Art.  Sie  enthält 
die  wichtigften  Rohftoffe  des  allgemeinen  Handels  mit  ihrer  Verfälfchung,  zeigt  die  einzelnen 
Stadien  der  Verarbeitung  diefer  Stoffe  in  den  verfchiedenen  Induftrien  und  bietet  fo  für  die  jungen 
Kaufleute  ein  höchft  lehrreiches  Studienmaterial. 

Das  Reichs-Poftmufeum  zu  Berlin,  im  Generalpoftgebäude  dafelbft,  enthält  Abbildungen  und 
Modelle  der  Verkehrsmittel  verfchiedener  Völker  und  Zeiten,  Zeichnungen  und  Modelle  von  neuen 
deutfchen  Poft-  und  Telegraphengebäuden,  ältere  und  neuere  Telegraphenapparate,  Femfprecher, 
Phonographen,  eine  Rohrpoftanlage  im  kleinen,  eine  fehr  reichhaltige  Brief markenfammlung  ufw. 

Im  ehemaligen  Hamburger  Bahnhof  zu  Berlin  wird  neuerdings  ein  Verkehrs-  und  Baumufeum, 
welches  igo6  eröffnet  werden  foU,  eingerichtet,  in  dem  vor  allen  Dingen  Modelle  von  Betriebs- 
einrichtungen und  Bauwerken,  die  f.  TL  für  die  Ausftellungen  zu  Chicago,  Paris  und  Düffeldorf 
von  der  preußifchen  Eifenbahnverwaltung  hergef teilt  find,  untergebracht  werden;  ebenfo  auch 
Modelle  und  Pläne  aus  dem  Gebiete  des  Hochbaues  und  des  Wafferbaues. 

Das  1899  eröffnete  Bayrifche  Eifenbahnmufeum  in  Nürnberg  ift  in  dem  ftädtifchen,  früher 
für  Zwecke  des  Gewerbemufeums  benutzten  Ausftellungsgebäude  untergebracht.  Die  eigenartige 
Sammlung  umfaßt  die  ganze  Entwickelung  des  bayrifchen  Verkehrswefens  und  der  verwandten 
Zweige  der  Bautechnik,  d.  h.  des  Mafchinenwefens  und  der  Elektrotechnik.  Neben  Plänen  und 
Modellen  von  hervorragenden  Bauwerken,  Bahnhöfen  und  Darftellungen  der  Weichen-  und  Signal- 
einrichtung erregen  die  durchweg  aus  Originalen  beftehenden  Sammlungsftücke  Intereffe,  Dem 
Mufeum  foU  fpäter  eine  Abteilung  für  Poft-  und  Telegraphenwefen  angegliedert  werden. 

Einem  ähnlichen  Zweck  dient  das  von  der  Generaldirektion  des  Osnabrücker  Stahlwerkes 
eingerichtete  Oleismufeum,  deffen  Sammlung  aus  Stücken,  die  fämtlich  in  Benutzung  gewefen  find 
und  fich  als  Studienmaterial  vorzüglich  eignen,  befteht*'»). 

Das  Deutfche  Buchgewerbe-Mufeum  in  Leipzig  ift  vom  Börfen verein  der  Deutfchen  Buch- 
händler gerundet  und  im  Ausftellungsfaal  des  dortigen  Buchhändlerhau f es  eingerichtet. 

Das  1888  gegründete  Mufeum  für  deutfche  Volkstrachten  und  Erzeugniffe  des  Hausgewerbes 
zu  Berlin  *'•)  hat  fich  aus  kleinen  Anfängen  in  der  kurzen  Zeit  feines  Beftehens  zu  einer  reich- 
haltigen Sammlung  entwickelt,  welche  in  den  ihr  zugewiefenen  Räumen  in  der  ehemaligen  Ge- 
werbeakademie kaum  noch  Platz  hat.  -  Auch  das  im  Kgl.  Palais  zu  Dresden  untergebrachte  Mu- 
feum des  Vereins  für  fächfifche  Volkskunde  fei  hier  erwähnt. 

Das  Dommufeum  in  Florenz  ift  aus  der  früheren  Bauhütte  der  Opera  di  Duome  hervor- 
gegangen und  ift  neuerdings  in  der  Kirche  Santa  Maria  del  fiore  eingerichtet  und  dem  Publikum 
übergeben  worden.  Es  enthält  Domentwürfe  von  frühefter  bis  zur  neueften  Zeit,  Domfragmente, 
Schmuckftücke  und  Infchriften  aus  dem  Mittelalter,  eine  Anzahl  Werke  der  Florentiner  Paftell- 
malerei  und  Qoldfchmiedekunft. 

Das  neue  Mufeum  für  alte  Mufikinftrumente  zu  Berlin  ift  nach  dem  Vorbilde  der  MufSes 
du  Confervatoire  de  Mufique  zu  Paris  und  Brüffel  angelegt  und  befolgt  das  Syftem,  in  feinen 
reichhaltigen  Sammlungen  alter  und  neuer  Stücke  den  ganzen  Entwickelungsgang  der  gebräuch- 
lichften  Mufikgeräte  in  befonders  charakteriftifchen  Erfcheinungsformen ,  die  durch  die  fortfchrei- 
tende  Technik  bedingt  waren,  klarzulegen.  Daneben  forgte  man  auch  für  wertvolle  Reliquien 
und  befonders  kunftvolle  Stücke,  endlich  für  Kuriofa  aus  der  mufikalifchen  Welt  exotifcher  Nationen 
und  folcher  Völkerftämme,  die  noch  auf  kindlichen  Kulturftufen  ftehen.  Dasfelbe  ift  1893  im 
Gebäude  der  früheren  Bauakademie  eröffnet  worden. 

Im  Muf^  des  voitures  zu  Paris  find  Staatskaroffen  von  der  erften  Kaiferzeit  an,  femer  Sänften, 
Schlitten  und  Pferdegefchirr  aus  den  Zeiten  Ludwig's  XIV.~XVI.  ausgeftellt. 

Sammlungen  aus  einzelnen  Fachgebieten  enthalten  auch  die  Waffenmufeen,  die  Artillerie- 

»")  Nach:  Lübeck.    Feftfchrift  etc.    Lübeck  1895.    S.  15. 

•*)  Näheres  hierüber:  Centralbl.  d.  Banverv.  1893,  S.  200. 

**)  Nach:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1896.  -  Vergl.  auch:  Kunftgwbl.    Neue  Folge.    Jahrg.  3,  S.  156. 
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und  Marinemufeen,  für  welche  in  verfchiedenen  großen  Städten  felbftändige  Einrichtungen  ge- 
troffen find. 

Das  Architekturmufeum  in  der  Technifchen  Hochfchule  zu  Charlottenburg  enthält  eine 
Sammlung  von  Entwürfen  und  Handzeichnungen  der  bekannteften  deutfchen  Architekten,  fowie 
eine  große  Anzahl  von  Baumodellen  und  ornamentalen  Modellen. 

Im  Opernhaus  zu  Paris  befindet  fich  ein  kleines  Mufie  de  VOpira^  in  welchem  Modelle  von 
Theaterdekorationen,  Büften  und  Bildniffe  von  Künftlern,  Manufkripte  beriihmter  Komponiften, 
alte  Theaterzettel  ufw.  aufbewahrt  werden. 

Endlich  feien  noch  einige  dem  Fachgebiet  der  Qefundhdtspflege  gewidmete  Zentralan ftalten  *"), 
nämlich  das  Mufeum  of  Hygiene  zu  Wafhington  und  das  1883  eröffnete  Parkes  Mufeum  of 
Hygiene  zu  London,  fowie  das  Hygiene-Mufeum  zu  Berlin  hervorgehoben.  Diefelben  find  nicht 
allein  den  Zwecken  des  Fachmannes,  fondem  namentlich  auch  der  Belehrung  von  Haus-  und 
Gutsbefitzern,  Arbeitgebern  und  weiteren  Kreifen  des  Volkes  gewidmet  und  zeigen  die  in  Betrieb 
gefetzten  Einrichtungen  für  Wafferleitung,  Entwäfferung,  Heizung  und  Lüftung,  Reinigung  und 
Desinfektion,  fowie  für  Unfallverhütung.  -  Den  Grundftock  des  Hygiene-Mufeums  zu  Berlin  bilden 
die  Sammlungen  der  Berliner  Ausftellung  für  Hygiene  und  Rettungswefen  1885,  welche  durch  Schen- 
kung und  Kauf  in  den  Befitz  des  Staates  gelangten  und  in  der  ehemaligen  Oewerbeakademie  unter- 
gebracht find.  Das  Mufeum  wurde  1886  eröffnet  und  ift  feitdem  mannigfach  vervoll f tandigt  worden. 

Neuerdings  ift  die  Gründung  folcher  Mufeen  in  Paris,  Wien,  Budapeft,  Amfterdam  und 
München«*")  teils  erfolgt,  teils  anger^t  worden.  In  dem  betreffenden  Aufruf  zur  Gründung  eines 
folchen  Mufeums  in  München  ift  als  Zweck  des  Mufeums  bezeichnet  die  Belehrung: 

a)  über  Einrichtungen  für  Nahrungsmittelzubereitung; 

ß)  über  Oegenftände  für  Pflege  der  Neugeborenen; 

y)  über  Hygiene  des  Unterrichtes; 

8)  über  Wohnungshygiene,  Krankenpflege,  Desinfektion,  und 

e)  über  Anwendung  von  Druckluft  und  Elektrizität  für  hygienifche  Zwecke. 

Als  wünfchenswert  wird  femer  ein  ftetiger  Wechfel  der  Apparate  und  Einrichtungen  be- 
zeichnet, damit  immer  die  neueften  Erfindungen  Berückfichtigung  finden  können.  Hieraus  würde 
fich  eine  Trennung  der  Sammlungen  in  periodifch  wechfelnde  und  dauernde,  ähnlich  den  nament- 
lich bei  den  Altertums-  und  wiffenfchaftlichen  Mufeen  für  notwendig  erachteten  Schau-  und  Studien- 
fammlungen  ergeben. 

4)  Sammlungen  für  Religionskunde,  enthaltend  Götterbilder,  Kultgegenftände, 
Kirchengeräte,  religiöfe  Kunftwerke  in  Originalen  und  Nachbildungen,  Infchriften 
und  heilige  Bücher  der  verfchiedenen  Religionen  in  fyltematilcher  Auswahl  und 
gefchichtlicher  Anordnung. 

Solcher  Art  find  das  Chriftliche  Mufeum  im  Univerfität^ebäude  zu  Berlin  mit  Werken  aller 
Perioden  der  Kirchengefchichte,  insbefondere  aus  dem  chriftlichen  Altertum;  das  Muße  Chritien 
zu  Paris,  das  u.  a,  Sarkophage,  Reliefs  und  ein  Mofaik,  meift  Werke  aus  Südfrankreich  und  aus  dem 
IV.  und  V.  Jahrhundert  herrührend,  befitzt;  ferner  das  Mufie Judaique  dafelbft,  welches  Altertümer 
aus  Paläftina  und  den  angrenzenden  Gebieten,  Sarkophage  aus  den  Königsgräbem,  Architektur- 
fragmente, Tonwaren,  moabitifche  Skulpturen  und  dergl.  aufzuweifen  hat.  Diefe  beiden  Mufeen 
bilden  einen  Teil  der  Sammlungen  des  Louvre.  Eine  ganz  felbftändige  und  bedeutende  Sammlung 
ift  das  Mufü  des  Reägions  zu  Paris,  von  dem  als  befonderes  Beifpiel  noch  die  Rede  fein  wird. 

Es  leuchtet  ein,  daß  die  Anlage  diefer  Mufeen  für  befondere  Zwecke  und 
für  Oegenftände  aus  einzelnen  Fachrichtungen  von  Fall  zu  Fall  der  eigenartigen 
Beftimmung  und  den  daraus  hervorgehenden  Erforderniffen  gemäß  entworfen 
werden  muß.  Zur  näheren  Kennzeichnung  derfelben  dienen  die  nachfolgenden 
Beifpiele.  Sie  unterfcheiden  fich  übrigens  in  der  Anlage  und  Einrichtung  nicht 
wefentlich  von  den  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  befchriebenen  Mufeen. 

Die  Gruppe  1  zerfällt  in  zwei  Gattungen.  Der  erfteren  gehört  das  Schwan- 
/Afl&r-Mufeum  zu  München  an.  Es  enthält  die  Gypsmodelle  faft  aller  Werke, 
welche  Ludwig  v.  Schwanthaler  (f  1848)  in  diefen  Räumen  entworfen  und  teilweife 
auch  ausgeführt  hat  (Fig.  566  bis  569*^'»). 

•")  Uebcr  den  Wert  folcher  Centralanftalten  fiche:  Prausnitz,  W.    Ucber  die  Errichtuns;  eines  Hygiene- Mufeums 
ufv.    Oefundh.-Ing.  i8g2,  S.  536.    (In  diefem  Auffatz  ift  nicht  erwähnt,  daß  mehrere  Hygiene- Mufeen  bereits  beftehcn.) 
•it)  Vergl. :  Gefundh.-Ing.  1893,  S.  659. 
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F»g-  567- 


Fig.  566. 


Fig.  568. 


Schnitt  nach  AB. 


Schnitt  nach  FF, 


Schnitt  nach  CD. 
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»'»)  Nach  den  von  Herrn  Architekt  Blumentritt  an  Ort  und  Stelle  gemachten  und  zur  Verfügung  geftcllten  Auf- 
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Saal  I: 

Ungefihre  Höhe  mit  Poftament 

1.  Kopf  der  Bavaria  (München) ^ttom 

2.  Herzog  Albreeht  V,  von  Bayern,  Statue,  \ 

3.  König  Ludwig  /.  von  Bayern,  Statue,       f  (Staatsbibliotliek  in  Mündicn)    ....  4,,»  » 

4.  Statue  der  Flora 2,»  « 

5.  Statue  des  Merkur 2^^  ^ 

6.  Skizze  zur  Reiterftatue  des  Königs  Matthias  Corvinus  (für  Budapeft  bcftimmt)    .  2,io  »    - 

7.  Tafelauffatz  fflr  König  MaxüniUan  IL  von  Bayern  mit  Oeftalten  der  deutfchen 

Heldenfagc 2,«  , 


Saal  II: 

I.  Hemiannsfchlacht  (Giebelfeld  der  Walhalla) 8,»  •>  Mittelfigur 

(Sockel  0,Mm) 

a.  Zwei  Viktorien  für  die  Befrdungshallc  bei  Kelhcim 8,^0  . 

3,  Nymphe  mit  Jäger 2,^  ,  • 

4'  I.  Giebelfeldgruppe  für  die  Ruhmeshalle  (a  fitzende  irdbliche  Figuren;  München)  ,  1,»  . (Sockel  0,,tn) 

5.  Drei  Statuen  zu  einem  Zyklus  von  Standbildern  hervorragender  böhmifcher  Helden, 

Gelehrten  ufv 2,io  • 

6.  Drei  Statuen  desfelben  Zyklus 2,10» 

7.  11.  Oid)elfeldgruppe  für  die  Ruhmeshalle  (vergl.  unter  4) l,,«  • 

\  Zwei  Statuen  desfelben  Zyklus  wie  unier  5  u.  0 8,^  > 

10,  Siegreiche  Venus,  Statue 1,^  v 

ti,  Erzherzog  Jofqth  zu  Pferd %m  • 


Saal  III. 

/.  Ooeihe-S^tat  (Frankfurt  a.  M.) 5,^ 

a.  I.  Entwurf  zum  Oo^iAe-Denkmal 2,« 

3.  Tänzerin  (Schloß  zu  Wiesbaden) 2,» 

4.  Statue  Jean  PauPs  (Bayreuth) i,io 

5.  Tänzerin  (Schloß  zu  Wiesbaden) 2,^ 

6.  EU/abeth,  Königin  von  Böhmen  1 

7.  PodUbrad,  König  von  Böhmen  j       ^•^ 

8.  Emft  L,  Herzog  von  Gotha  (Gotha) 4,« 

9.  Ottokar  IL,  König  von  Böhmen  1 

jo.  Libaf/a,  Königin  von  Böhmen     [ '•• 

lt.  Kaifer  Franz  L  von  öfterreich  (Franzensbad) 8,« 

12,  Statue  Carl  Friedrich's,  erften  Großherzogs  von  Baden  (Karlsruhe) 4,m 

t3.  Büfte  Friedrich  des  Siegreichen  von  der  Pfalz 2,m 

14,  Carl  XIL  von  Schweden,  Statue 4,1« 

IS-  MeluTine,  Statue  (Hohenfchwangan) 8,m 

10.  Ceres  im  Drachenwagen  und  Proferpina 1„, 

17,  Friedrich  Alexander,  Markgraf  von  Brandenburg  (Erlangen) 4,m 

18.  Fünf  Statuen  zum  Auftriabrunnen  in  Wien 8,« 

Mittelfigur 8,« 

/p.  Kopf  der  Statue  des  Oroßherzogs  Ludwigs  L  von  Heffen  (Darmftadt) 2,u 

20.  Kleines  Modell  des  Auftriabrunnens  in  Wien 2,« 

2t.  Carl  XIV,,  König  von  Schweden  (Norköping) 5,^ 

22,  Kopf  der  Bavaria  (Viertelgröße) 2,m 

23,  Die  Schiffahrt,  Statue  (Donau-Main-Denkmal) S,« 

24,  Zwei  liegende  Figuren  (Donau-Main- Denkmal) 2,m 

25,  Brunnenfigur  (Vorftadt  Au  bei  München) , 2,« 

26,  Trauernde  Figur  zu  einem  Grabmonument 2,m 

27,  Tilfy,  Statue  (Feldhermhalle,  München) 4,« 

28,  Wrede,  Statue  (Feldhermhalle,  München) 4,« 

29,  Freiherr  v,  Kreitmayr,  Statue  (München) 4,^ 

30,  31.  Allegorifche  Figuren  der  alten  4  Kreife  Badens  (CarA/ri^i/r/dt-Monument  in 

Karlsruhe) 2.« 

32.  Hilfreiche  Maria,  Statue  (Auer  Kirche,  München) 2,« 

33.  Donau-Nymphe 2,^ 

34.  Mozart'Stabit  (Salzburg) 6,^ 

35.  Sitzende  Nymphe 2„o 

36.  Sitzende  Statue  des  Kaifers  Rudolph  r,  Habsburg  (Dom  zu  Speyer) 8,m 

An  der  nördlichen  Schmalfeite:  Reliefs  zum  0«^/Ae-Denkmal  (Frankfurt). 


An  der  örtlichen  Langfeite:  Metopen-Reliefs  der  Ruhmeshalle  (München). 


Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (a.  Aufl.) 
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Der  äußerrt  fchlichte  Bau  belteht  aus  drei  Sälen  /,  //  und  ///,  die  in  der  Onindform  eines 
Hufeifens  aneinander  gereilit  find.  Der  mittlere,  8,«i"  tiefe  und  8,oom  hohe  Saal  /,  fowie  der  6^ 
bis  7,00  n  tiefe  und  5,00  >»  hohe  Saal  //  lind  mittels  einreitigen  hohen  Scitenlichtes  erhellt.  Der  den 
ganzen  rechten  Flflgei  einnehmende,  auch  6,60  bis  7,oo™  tiefe  und  BjOom  hohe  Saal  ///  wird  durch 
vier  große  Deckenlichter,  außerdem  durch  Fen[ter  in  den  Hochwänden  beleuchtet.  Zur  Erklärung 
der  im  Grundriß  angegebenen  Aufftetlung  der  Mufeumsgegenftände  dient  das  auf  S.  449  beigefügte 
Verzeichnis. 


Fig.  570. 


Flg.  571. 


ArdL: 
AdUr. 


Olympia-Muteum   zu   Olympia"*). 


Der  zweiten  Gattung  der  Gruppe  1  lind  das  Olympia-Muteum  in  Olympia 
und  das  Pergamon-Mufeum  zu  Berlin  zuzuweifen.  Das  nach  den  Plänen  Adkf's 
errichtete  Mufeum  in  Olympia  (Fig.  570  bis  572**»)  enthält  die  auf  Koften  des 
Deutfchen  Reiches  in  den  Jahren  1875-81  gemachten  Ausgrabungen,  welche  zur 
Aufdeckung  von  40  Bauwerken,  zahlreichen  Marmorftatuen,  Bronzeftatuen,  Reliefs, 
Köpfen  und  vielen  Bruchrtücken,  Münzen  ufw.  führten.  Die  Bauftelle  liegt  neben 
der  von  Pyrgos  nach  Olympia  führenden  Kunftltraße  und  dem  Kladeos,  ungefähr 


r.  Mch:  Ccntnlbl.  d.  B 


'.  lOgti,  S,  ^83  u.  484. 
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^,00"  Über  dem  Wafferfpiegel,  und  gewährt  fo  einen  guten  Ausblick  auf  den 
heiligen  Tempelbezirk.  Die  Oberleitung  war  Dörpfeld  und  die  Ausführung  Sie- 
bold übertragen.  Der  Bau  wurde  1883  begonnen  und  1887  nach  mancherlei 
Schwierigkeiten  und  Unterbrechungen  in  Anwefenheit  der  Königlichen  Familie 
feierlich  übergeben. 

Mit  Rückficht  auf  die  Ichwierige  Materialbetchaffung  war  eine  möglichft  eingefchränkte  Plan- 
bitdung und  einfache  Architektur  angebracht.  Für  die  Koften  waren  220000  Drachmen  (=  etwa 
140000  Mark)  vorgefehen,  wovon  über  die  Hälfte  von  einem  Privaten  zur  Verfflgung  geftellt  wurde. 
Die  Anordnung  der  Sammlungen,  jnsberondere  des  mit  den  Bildwerken  des  Zeustempels  aus- 
gerchmfickten  19x26,oa"  großen  Mittellaales,  geht  aus  Flg.  570  bis  572  hervor. 


Fig.  573- 


Ornndrifi. 

V«o  ».  Or, 


Pergamon-Mufenm   zu  Berlin*' 
Arch.:  Wo/ff 

Eine  ähnliche,  jedoch  noch  eigenartigere  Mufeumsanlage  auf  deutfchem 
Boden  ift  das  Pergamon-Mufeum  auf  derMufeumsinfel  zu  Berlin  (Fig.  573  u.  574*«'), 
welches  austchließlich  dazu  beftimmt  ift,  die  von  Humann  entdeckten  Bildwerke 
des  großen  Altars  von  der  Burg  zu  Pergamon  aufzunehmen.  Um  die  Bildwerke 
tunlichft  zur  Geltung  zu  bringen,  wurde  der  Altar  möglichft  in  feiner  früheren 
Oeftalt  wieder  aufgebaut  und  mit  den  Bildwerken  gefchmückt. 
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Bcifpiel 

IV  bis  VI. 


347. 

Beirpicl 

VII, 


Er  bildet  eine  Plattform  von  81,34  m  Länge  und  28,58  m  Breite,  deren  eine  Seite  beinahe  völlig 
von  einer  großen  Treppe  oder  Rampe  zum  Hinauf fchaffen  der  Opfertiere  eingenommen  wurde. 
Die  anderen  drei  Altarfeiten  und  die  Wangen  diefer  Treppe  hatten  hochgearbeitete  Bildwerke,  den 
Kampf  der  Götter  mit  den  Giganten  darfteilend.  Die  Namen  der  Götter  waren  in  die  die  Bild- 
werke krönende  Gefimskehle  eingeriffen.  In  folcher  Weife  erfolgte  die  Wiederherftellung.  Um  den 
Altarbau  herum  find  8,oo  bis  9,00»  breite  Umgänge  vorhanden,  deren  Dach  Lichtöffnungen  enthält; 
außerdem  ift  hohes  Seitenlicht  vorhanden.  Das  Gebäude  ift  teilweife  unterkellert  und  befitzt  ein 
Untergefchoß  für  Magazinräume  und  fonftiges  Zubehör.  Das  Innere  des  Altars  ift  ebenfalls  als 
Ausftellungsraum,  der  mit  Deckenlicht  erhellt  wird,  nutzbar  gemacht  Die  Erwärmung  des  Ge- 
bäudes erfolgt  durch  Dampf-  und  Warmwafferheizung. 

Die  Gefamtkoften  waren  zu  850000  Mark  angenommen,  darunter  108000  Mark  für  die  Grfin- 
dungsarbeiten.  1  cbm  umbauten  Raumes  war  zu  17,40  Mark  veranfchlagt.  Entwurf  und  künft- 
lerifche  Ausgeftaltung  rühren  von  Wolff  her;  mit  der  technifchen  Durchbildung  und  Ausführung 
war  Hafak  betraut. 

Die  Gruppe  2  umfaßt  außer  den  auf  S.  445  aufgezählten  kleineren  Mufeen 
einige  größere  Anlagen.  Eine  folche  ift  das  feit  1877  im  Schlöffe  Monbijou  zu 
Berlin  untergebrachte  Hohenzollern-Mufeum. 

Die  Sammlung  ift  der  Erinnerung  an  die  preußifchen  Monarchen  geweiht  und  gewährt  durch 
die  Vereinigung  der  zahlreichen,  von  ihnen  herrührenden  kleineren  und  größeren  Gebrauchsg^en- 
ftände  nicht  allein  einen  Einblick  in  das  individuelle  Wefen  der  Herrfcher,  fondern  charakterifiert 
zugleich  den  Gefchmack  und  das  kunftgewerbliche  Vermögen  ihrer  Zeit,  ift  alfo  auch  von  kultur- 
gefchichtlichem  Wert.  Außer  den  30  Zimmern  »*"),  welche  den  Kaifem  Friedrich  und  Wilhelm  /., 
der  Kaiferin  Aaguftüf  den  Königen  und  Königinnen  von  Preußen  und  ihren  Vorfahren,  einfchl.  der 
älteren  Kurfürften,  gewidmet  find,  umfaßt  das  Mufeum  eine  große  Ahnengalerie,  welche  in  chrono- 
logifcher  Reihenfolge  die  lebensgroßen  Bildniffe  der  Herrfcher  und  ihrer  Gemahlinnen  enthält. 

Eine  weitere  größere  Anlage  der  in  Rede  ftehenden  Eigenart  war  das 
Muße  des  Souverains  zu  Paris,  welches  früher  einen  Teil  der  Sammlungen  des 
Louvre  bildete. 

Dasfelbe  hatte  die  Beftimmung,  alte  G^enftände,  Kleider  und  Mobilien  von  Intereffe,  welche 
einft  irgend  einem  der  Regenten  Frankreichs  angehörten  und  von  ihm  benutzt  wurden,  aufzu- 
bewahren. 

In  bezeichnendem  Qegenfatz  zu  diefem  Bauwerk  fteht  das  Mufie  des 
RivolutbnSf  welches  in  dem  gefchichtlich  denkwürdigen  Ballhaus  {Jeu  de 
Paume)  zu  Verfailles  ^^^)  eingerichtet  ift 

An  den  Wänden  find  20  Büften  von  Teilnehmern  an  der  in  diefem  Saale  am  20.  Juni  1789 
ftattgefundenen  Sitzung,  femer  das  Gemälde  »Der  Schwur  im  Ballhaus«  von  David  und  andere 
auf  die  Revolution  bezügliche  Erinnerungszeichen  angebracht. 

Der  Gruppe  3  gehört  vor  allem  das  durch  den  Umbau  des  Zeughaufes  zu 
Berlin  gewonnene  «Mufeum  der  militärifchen  Denkwürdigkeiten  des  preußifchen 
Staates";  es  wurde  1877—80  in  feinem  architektonifchen  Teile  nach  dem  Entwurf 
Hitzi^s  ausgeführt.  Das  Gebäude  enthält  das  Waffenmufeum  und  die  für  die 
Großtaten  der  brandenburgifch-preußifchen  Armee  beftimmte  Ruhmeshalle,  Das 
Mufeum  ift  feit  1883  eröffnet  Malerifche  und  bildnerifche  Ausfchmückung  der 
Ruhmeshalle  erforderten  bis  zu  ihrer  Vollendung  noch  eine  Reihe  von  Jahren. 

Der  Bau  des  Zeughaufes  Friedrich  /.  wurde  1695  von  Nehring  b^onnen,  zunächft  von 
Grünberg,  dann  1698—99  unter  Schläter's  Oberleitung  fortgefetzt  und  1706  von  Jean  de  Badt 
äußerlich  vollendet.  Die  urfprüngliche  Anlage:  eine  zweigefchoffige  Halle,  die  in  der  Grundform 
eines  Quadrates  von  90,00°»  Seitenlänge  einen  Binnenhof  von  38,00»  im  Geviert  umfchließt,  ift  im 
wef entlichen  beibehalten  (Fig.  575  »^*).  Auch  die  innere  Anordnung  des  Gebäudes,  das  in  den 
beiden,  je  8,00«  hohen  Gefchoffen  durch  zwei  Reihen  von  Pfeilerftützen  in  zwei  weite  Seitenfchiffe 
und  ein  engeres  Mittelfchiff  geteilt  und  im  Erdgefchoß  bereits  überwölbt  war,  entfprach  den 
Zwecken  des  Mufeums,  das  im  größten  Teile  des  Erdgefchoffes  und  Obergefchoffes  eingerichtet 


*•*)  Siehe :  Baedeker,  K.    Berlin  und  feine  Umgebungen.    7.  Aufl.    Leipzig  1891.    S.  14a  ff. 

Ml)  Siehe  hierüber  Teil  IV,  Halbband  4i  Heft  a  (Abt  IV,  Abfchn.  6,  Kap.  4,  unter  b)  diefcs  »Handbuches«. 

M«)  Fakf.-Repr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauverv.  1883,  S.  101. 
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wurde.  Das  ObergefchoB  rauBte  zu  diefeni  Behuf  rtatt  der  alten  Balkendecke  eine  feuerftchere 
Decke  erhalten,  und  diefe  vurde  durch  Vi  Stein  rtaike  Gewölbe  aus  poröfen  Steinen  hergeftellt. 

Vor  allem  aber  muBlc  zwei  Hauptmängeln  des  alten  Zeughaufes:  der  Einförmigkeit  der 
magazinartigen  Innenriume  und  dem  Fehlen  einer  ä[theti[ch  bedeutfamen  Treppenverbindung 
beider  Oefchoffe,  abgeholfen  werden. 

Eine  willkommene  Veranlalfung  zur  Abwechtelung  und  Steigerung  der  Formbildimg  im 
Inneren  gab  die  Bertimmung  des  Programms,  im  Gebäude  außer  dem  Waffenmufeum  eine  der 
künltlerifchen  Verherrlichung  des  preußifchen  Heeres  und  feiner  Führer  gewidmete  Ruhmeshalle 
anzulegen.  Kein  Zweifel,  daß  für  letzteren  Zweck  der  nördliche  Flügel  des  Obergefchoffes  geeignet 
war,  da  fich  in  diefem  an  einem  engen  GäBchen  verfteckten  Flügel  ein  Raum  von  größerer  Höhe 

Rg-  575- 


Waffenmufeum   und  Ruhmeshalle  zu  Berlin. 
OnmdrlfiW). 


fchaffen  ließ,  ohne  daß  infolge  des  hierdurch  bedingten  Aufbaues  die  hiftorifche  Erfcheinung  der 
Hauptfronten  eine  Veränderung  erlitt.  In  der  Mitte  diefes  Nordflögeis  wurde  die  Herrfchcrhallc 
in  Form  eines  mächtigen,  21,böiii  im  Geviert  meffenden  und  20,8om  hohen  Kuppelraumes  angeordnet 
Zu  beiden  Seiten  derfelben  reihen  fich  die  zwei  Feldherm hallen  an.  Diefe  lämtlichen,  mit  Gemälden 
und  Bildwerken  reichgefch muckten  Räume  der  Ruhmeshaile  find  mit  Deckenlicht  erhellt. 

Die  Anlage  der  Treppe  ergab  fich  naturgemäß  aus  der  Notwendigkeit,  fie  fowohl  zum 
Hauptraurae  des  Gebäudes,  als  zu  dem  an  feiner  SüdTeite  gelegenen  Haupteingange  in  organifche 
Beziehung  zu  bringen.  Die  Verbindung  konnte  nur  durch  eine  vom  Hofe  unmittelbar  zur  Mitte 
des  Nordflügels  führende  Freitreppe  hergeftellt  werden,  und  als  Folge  diefer  Anordnung  mußte  der 
bisherige  Hof  zu  einer  zentralen  Prunkhalle  umgewandelt  und  mit  einer  Qlasdecke  überdadit 
werden  [Fig,  576).  Diefe  ift  in  Form  einer  flachen  böhmifchen  Kappe,  22,80"  im  Scheitel  hoch, 
geftaltet.   Außer  der  Haupttreppe,  die  in  halbeliiptifcher  Grundform  doppelläufig  zur  Ruhmeshalle 
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emporrteigt»*»),  find  in  den  \ort  Jean  de  Bodt  der  Nordfdte  des  Hofe  angefflgten  Rundbauten 
zwei  Nebentreppen  eingerichfet  worden,  die  bis  zum  DachgefchoB  fortgefetzt,  aber  ftaltlich  genug 
find,  um  als  Hauptzugänge  zum  Waffenmufeum  des  Obergefdioffes  zu  dienen. 

Weitere  wefentliche  Änderungen  find  im  Erdgefchoß  getroffen.  Aus  den  neun  mittleren 
Gewölbejochen  des  SüdflQgels  wurde  eine  ftatlliche  Eingangshalle  gebildet,  die,  feitlich  durch  hohe 
prächtige  Eifengitter  von  den  zufammenhängenden  Gewölbehailen  getrennt,  gegen  die  Sh^e  und 
den  Hof  durch  hölzerne  Windfänge  gefchützt  ift.  Die  Otthälfte  wird  vom  Artilleriemufeum,  die 
Wetthälfte  vom  Ingenieurmufeum  eingenommen.  Der  dreiachfigen  füdliehen  Eingangshalle  tni- 
fpricht  ein  lediglich  für  die  Verwaltung  beltimmter  einachfiger  Eingangsflur  des  Nordflügels,  der 
aus  den  drei  mittleren  Gewölbejochen  befteht  und  durch  maffive  Wände  begrenzt  ift  Zwei  Türen 
führen  vom  Flur  zwifchen  Beamtenzimmern  zu  den  Räumen  des  Artillerie-  und  Ingen ieurmufeums. 
Aborte  liegen  unter  den  Läufen  der  Freitreppe. 

Fig.  576. 


Lichthof  in  der  Ruhmeshalle  zu  Berlin. 

Auch  im  Obergefchoß  find  die  Gewölbehallen  in  einheillichem  Zufammenhang  t)elaffen,  und 
zum  Abfchluß  der  zwei  Fei dherm hallen  vom  Waffenmufeum  dienen  gleichfalls  hohe  Eifengitter. 
Das  Dachgefchoß,  das  fein  altes,  1829  hergeflelltes  Schieferdach  behalten  hat,  foll  als  Lagerraum 
des  Mufeunis  benutzt  werden.  Brandmauern,  die  mit  eifemen  Türen  verfehen  und  in  der  Ver- 
längerung der  Hofmauem  ausgeführt  find,  trennen  den  Dachraum  in  acht  einzelne  Abteilungen. 

Ohne  hier  auf  die  konftniktiven  Einzelheilen  des  Umbaues  genauer  einzugehen'**),  feien  als 
befonders  bemerkenswert  die  Herftellung  des  Kuppelbaues  im  Nordfliigel,  fowie  die  Ausführung 

■■)  Die  merkrürdige  Tatfachr,  daß  bereib  Jtaa  dt  Bodt  für  den  Hof  eine  gnnz  ihnliche  Treppenanlace  geplant 
halte,  erhell!  lus  deiren  Orieinalplänen,  die  von  Slieke  aurgeriinden  und  veröl Fenliicht  find  in:  Pläne  für  das  K.  Zeughaus 
und  ein  K.  Slallgebäude  zu  Berlin.    Berlin  i8qi. 

***)  Näheres  hierühcr,  foiriF  über  die  innere  AusrüittuRg  ii't  zu  finden  In:  Deulfche  Bauz.  188a,  S.  363,  305,  437  - 
fenier;  Cenlralbl.  d.  Bauver».  1883,  S.  101,  iifi. 
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des  Glasdaches  über  dem  Hofe,  deffen  Anordnung  große  Schwierigkeiten  machte,  hervorgehoben. 
Zur  Erwärmung  des  Waffenmufeums  und  der  Ruhmeshalle  wurde  eine  Dampfheizung  gewählt, 
deren  Keffelanlage  in  einem  hinter  dem  Zeughaus  gelegenen,  dem  Fiskus  gehörigen  Grundftück 
untergebracht  ift.  Dort  wird  der  Dampf  in  drei  Röhrenkeffeln  erzeugt  und  durch  einen  Kanal 
unter  der  Straße  in  ein  Syftem  lotrechter  und  wagrechter  Röhren  durch  beide  Gefchoffe  geleitet; 
das  Kondenfationswaffer  fließt  dem  Keffelhaus  zu  und  dient  zum  Speifen  der  Keffel.  Der  Hof 
wird  nicht  geheizt;  doch  ift  unmittelbar  unter  dem  Glasdach  eine  Dampfrohrleiturig  zum  Zwecke 
des  Auftauens  der  in  den  Rinnen  des  Deckenlichtes  fich  anfammelnden  Schnee-  und  Eismaffen 
angeordnet. 

Die  Ausfchmückung  des  Gebäudes  befchränkt  fich  im  Erdgefchoß  auf  die  Eingangshalle, 
die,  außer  den  erwähnten  meifterhaft  ausgeführten  Abfchlußgittem  und  den  Windfang- Schnitz- 
werken, mit  plaftifchem  Schmuckwerk  Leffin^s  in  den  Gewölbeflächen,  fowie  mit  Malereien  Burger's 
in  den  Gewölbefchildem  und  auf  den  Pfeilerwänden,  endlich  mit  Glasmalereien  in  den  vier 
Fenftem  verziert  ift.  In  den  anfchließenden  Hallen  des  Ingenieur-  und  Artilleriemufeums  haben 
Pfeiler,  Wände  und  Gewölbe  einen  einfachen,  lichtgrauen  Anftrich  erhalten,  von  dem  fich  die  hier 
aufgeftellten,  größtenteils  dunkeln  Gegenftände  trefflich  abheben.  Der  Ton  fteht  mit  der  lichtgrauen 
Farbe  des  Fußbodens  im  Einklang,  der  aus  Mettlacher  Fliefen  hergef teilt  ift.  In  den  Räumen  des 
Waffenmufeums  hat  man  fich  mit  fo  fchlichter  Einfachheit  nicht  begnügt,  wenngleich  der  an  den 
Gewölbeflächen  angebrachte  plaftifch  ornamentale  Schmuck  von  Leffing  und  Sußmann-Heübortif 
fowie  die  figürlichen  Schöpfungen  Hundriefer^s  in  den  Gewölbefchildem  durchaus  maßvoll  gehalten 
find.  Die  verhältnismäßig  größte  Pracht  ift  bei  Herftellung  des  Terrazzobodens  entfaltet  worden; 
derfelbe  ift  durch  bunte  Mofaikfriefe  geteilt  und  in  den  Kreuzungspunkten  der  Hauptachfen  der 
Gebäudeflügel  durch  größere  omamentale  Felder  in  farbigem  Steinmofaik  unterbrochen.  Sehr 
fchöne  bronzierte  Gitter  verkleiden  die  Heizungsregifter.  'Die  großen,  fchmiedeeifemen  Abfchlüffe, 
welche  das  Waffenmufeum  von  der  Ruhmeshalle  trennen,  find  nicht  minder  trefflich,  obgleich 
wefentlich  einfacher  als  die  Gitter  der  Eingangshalle  des  Erdgefchoffes. 

Die  dekorative  Ausgeftaltung  des  Baues  erreicht  ihren  Höhepunkt  naturgemäß  in  den  beiden 
Hauptteilen  desfelben:  dem  glasüberdeckten  Lichthof  und  der  Ruhmeshalle.  Um  letztere  zu  wirk- 
famer  Geltung  zu  bringen  und  zugleich  auf  die  Pracht  diefer  dem  vaterländifchen  Waffenruhm 
geweihten  Stätten  würdig  vorzubereiten,  war  bei  erfterem  zwar  Maßhalten  in  Anwendung  des 
Schmuckes,  allein  auch  Vomehmheit  der  ganzen  Erfcheinung  durchaus  geboten.  Die  Geftaltung 
der  vier  Hofwände,  welche  das  ausgefprochene  Gepräge  der  Außenarchitektur  trägt,  blieb  unan- 
getaftet  und  hat  lediglich  einige  ei^änzende  Zutaten  erhalten.  Befitzen  doch  jene  Wände  den 
fchönften  Schmuck  in  den  von  Schluter^s  Meifterhand  in  Sandftein  ausgeführten  22  Köpfen  fter- 
bender  Kri^er,  welche  die  Schlußfteine  der  Erdgefchoßfenfter  maskieren.  Im  übrigen  ift  das 
Hauptgewicht  auf  die  Ausgeftaltung  des  Treppenbaues  verwendet:  Dasfelbe  erfcheint  als  ein  nach 
Bauftoffen  und  Ausführung  gleich  gediegenes  Werk.  Die  Stufen  find  aus  fchwarz- grünem  Syenit; 
die  Baluftrade  ift  aus  franzöfifchem  Kalkftein  und  der  Wangenunterbau  aus  Sandftein  von  Schwäbifch- 
Hall  hergeftellt.  Die  Poftamente,  in  welche  die  Geländer  auslaufen,  find  oben  durch  vafenartige 
Auffätze  mit  flammenden  Granaten  und  Gefchützkugeln,  unten  durch  Sandfteinbildwerke  fitzender 
Krieger  (von  Begas)  und  von  geflügelten  Löwen  (von  Leffing  gefchmückt.  All^orifche,  auf  Land- 
und  Seekrieg  bezügliche  Reliefs  von  Begas  find  an  den  äußeren  Wangenflächen  angebracht,  vor 
denen  Sitzbänke  aus  weißem,  karrarifchem  Marmor,  nach  Lejflng'%  Modell  ausgeführt,  Platz 
gefunden  haben  (Fig.  576).  Das  Hauptbildwerk,  eine  auch  von  B^as  in  Marmor  ausgeführte 
Koloffalfigur  der  Bomf fia ,  fteht  in  der  Mitte  des  ganzen  Hofes.  Die  Glasdecke  desfelben  ift  von 
der  Architektur  der  Wände  abgefondert  und  tritt  als  Einheit  für  fich  zur  Erfcheinung.  Sie  wirkt 
als  eine  von  einem  dunkeln  Fries  luniaumte,  durch  das  Sproffenwerk  der  Eifenkonftruktion  in 
Felder  zerl^e  flache  Glaskuppel. 

In  der  Ruhmeshalle  ift  der  Fußboden  in  Terrazzo  mit  reichen  ornamentalen  und  figürlichen 
Darftellungen  in  Steinmofaik  ausgeführt.  Wände  und  Gewölbepfeiler,  foweit  nicht  von  Gemälden 
verdeckt,  find  mit  Stuckmarmor  von  kräftig  leuchtenden  Farben  bekleidet,  und  einen  fehr  bedeut- 
famen  Schmuck  der  unteren  Stückfüllungen  bilden  32  aus  echter  Bronze  gegoffene  Schilde,  auf 
denen  in  Flachsreliefs  die  Erziehung  des  Knaben  zum  Krieger  dargeftellt  ift.  Die  Kreuzgewölbe 
der  Feldherrahalle  prangen  in  Malereien,  teils  von  Geftalten  an  den  Graten,  die  das  Stützen  der 
Deckenlichtrahmen  zum  Ausdruck  bringen,  teils  von  Verziemngen,  welche  die  Oewölbeflächen 
überziehen.  In  der  Herrfcherhalle  wird  die  von  fchwarzen  Mormorgewänden  eingefaßte  Haupt- 
eingangstür durch  Bronzeflügel  mit  reichftem  Schmuck-  und  Bildwerk  gefchloffen.  Über  der  Tür 
ift  ein  Adlerfchild;  über  den  Pfeilerkapitellen  find  acht  ähnliche  Schilde  je  mit  Krone,  Hermelin 
und  Palmen  und  dem  Namenszug  des  Herrfchers,  deffen  Standbild  vor  dem  Pfeiler  Platz  gefunden 
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hat,  angebracht.  Die  unteren  Spitzen  der  vier  großen  Zwickelgewolbe  der  Hängekuppel  decken 
vier  von  Genien  gehaltene  Schilde.  Erfinder  aller  diefer  echt  dekorativ  und  im  Stil  des  Gebäudes 
gehaltenen  Skulpturen  ift  Leffing. 

Ihre  höchfte  künftlerifche  Vollendung  haben  die  Räume  der  Ruhmeshalle  durch  Werke  der 
hohen  Malerei  und  Bildnerei  erhalten.  Die  Feldhermhallen  fchmücken  je  fechs  große  Schlachten- 
bilder von  Knackfuß,  Simmler,  Janfen,  Roeber,  Steffeck,  Bleibtreu  und  Schuck,  welche  die  Haupt- 
momente aus  der  Gefchichte  der  Armee  darfteilen;  femer  je  zwei  in  den  Wandnifchen  angebrachte, 
fitzende  allegorifche  Figuren  aus  Marmor  von  Schaper  und  Begas,  fowie  32  auf  hermenartigen 
Poftamenten  vor  den  Pfeilem  aufgeftellte  bronzene  Koloffalbüften  der  hervorragendften  preußifchen 
Heerführer,  die  unter  der  Oberleitung  von  Begas  von  verfchiedenen  Bildhauern  modelliert  find. 
Die  malerifche  Ausftattung  der  Herrfcherhalle  befteht  aus  dem  großen,  die  Kuppelzone  einnehmenden 
Gemälde  eines  idealen  Triumphzuges,  mit  vier  die  Kardinaltugenden  darfteilenden  Geftalten  in  den 
Zwickeln  und  vier  allegorifchen  Gemälden  in  den  großen  Stimf lachen,  alle  von  Gefelfckap,  fowie 
aus  vier  die  Wandfelder  füllenden  hiftorifchen  Bildern  von  Campkaufen,  Bleibtreu  und  v,  Werner, 
Den  plaftifchen  Schmuck  des  Raumes  bilden:  eine  marmorne  Viktoria  von  Schaper,  fowie  acht 
große  vor  den  Wandpfeilem  aufgeftellte  Bronzeftandbilder  der  preußifchen  Herrfcher  vom  Großen 
Kurfürften  bis  auf  Kaifer  WHkeUn  /.,  von  Encke,  Brunow,  Hilgers,  Hundriefer  und  Schuler, 

Die  Veränderung,  die  der  Bau  im  Äußeren  erhalten  hat,  befchränkt  fich  im  wef entlichen 
auf  den  Kuppelaufbau.  Derfelbe  ftellt  fich  im  Äußeren  als  eine  die  innere  Kuppel  umgebende, 
mit  Kupfer  abgedeckte  Schutzkuppel  aus  Eifen  dar,  die  auf  einem  fteinemen  Unterbau  von  6,00  m 
Höhe  über  Hauptgefimshöhe  ruht.  Letzterer  ift  in  einfachen  Formen  entfprechend  der  ganzen 
übrigen  Architektur  des  Gebäudes  gehalten,  mit  einer  an  den  Ecken  mit  Trophäen  gefchmückten 
Attika  umgeben  und  ftört  in  keiner  Weife  den  harmonifchen  Eindruck  der  Gefamterfcheinung  des 
Bauwerkes. 

348-  In  die  Gruppe  3  ift  auch  das  im  Jahre  1903  auf  Anregung  O.  v.  Miller' s 

^^n.*  gegründete  Mufeum  von  Meifterwerken  der  Naturwiffenfchaften  und  Technik*^') 
einzureihen,  welches  den  Einfluß  der  wiffenfchaftlichen  Forfchung  auf  die  Technik 
darfteilen  und  durch  Pflege  des  gefchichtlichen  Sinnes  zugleich  erzieherifch  auf 
die  technifchen  Kreife  wirken  will.  Nach  dem  hierüber  erlaffenen  Aufruf  foll 
insbefondere  die  gefchichtliche  Entwickelung  der  verfchiedenen  Gewerbe  und 
Großgewerbe  durch  hervorragende  kennzeichnende  Meifterwerke  veranfchaulicht 
werden.    Dem  Zwecke  des  Mufeums  dienen: 

1)  Sammlungen  von  wiffenfchaftlichen  Inftrumenten  und  Apparaten,  fowie  von  Originalen 
und  Modellen  hervorragender  Werke  der  Technik,  welche  der  öffentlichen  Befichtigung 
zugänglich  find; 

2)  ein  Archiv,  in  welchem  wichtige  Urkunden  wiffenfchaftlichen  und  technifchen  Inhaltes  auf- 
bewahrt werden; 

3)  eine  aus  Handfchriften,  Zeichnungen  und  Druckfachen  gebildete  technifch-wiffenfchaft- 
liche  Bücherei. 

Das  Mufeum,  welches  unter  dem  Schutz  und  der  Oberaufficht  der  bayerifchen  Regierung 
fteht,  erhielt  ein  vorläufiges  Heim  vom  Prinzregenten  im  allen  Nationalmufeum  zu  München  zu- 
gewiefen.  Ein  befonderer  Neubau  ift  geplant.  Als  Baugelände  ift  der  füdliche  Teil  der  Kohleninfel 
in  Ausficht  genommen.  Zunächft  wird  ein  Vorentwurf,  deffen  Bearbeitung  O.  v.  Seidl  übernommen 
hat,  aufgeftellt,  der  den  weiteren  Verhandlungen  mit  der  Reichsverwaltung,  der  bayerifchen  Staats- 
regierung, der  Stadt  München  und  den  Stiftern  des  Mufeums  zu  Grunde  gelegt  werden  foll. 

Bdf^  1  ^^^  Süddeutfchland  fei  hier  ferner  das  1900  begonnene,  von  Mellinger  ent- 

?x!**  worfene  Armeemufeum  in  München  angeführt  Dasfelbe  ift  ein  Armeemufeum 
mit  Ruhmeshalle  (4000^");  ferner  find  damit  das  Kriegsarchiv  (1321«»),  die  Armee- 
bibliothek (1308«°),  fodann  eine  ganze  Reihe  von  Militärverwaltungsräumen  und 
Dienftwohnungen  vereinigt. 

In  der  Form  zeigt  der  Grundriß  eine  ähnliche  Anlage  wie  bei  dem  in  Art.  350  noch  vorzu- 
führenden Wiener  Waffenmufeum.  Die  Architektur  ift  in  Renaiffanceformen  gedacht  Bei  der  Aus- 
führung wurde  im  Äußeren  für  die  Vorderanficht,  und  zwar  im  Untergefchoß,  rötlicher  Kalkftein, 
im  oberen  Teile  rotgelber  Sandftein  verwendet.    Die  Rückfronten  find  in  Backftein  mit  Putziarchi- 

••')  Vergl.:  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1903,  S.  336;  19041  S.  31,  162,  560. 
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tektur  ausgeführt.  Die  Dachdeckung  des  Mittelbaues,  der  Kuppel  und  der  feitlichen  Kopfbauten  ift 
aus  Kupfer,  fonft  in  Holzzement  oder  Ziegeln  hergeftellt.  Die  Zwifchendecken  beftehen  aus  Beton 
zwifchen  eifemen  Trägem;  die  Fußböden  im  Mufeum,  im  Archiv  und  in  der  Bibliothek  haben  Lino- 
leumbelag. Zur  Erwärmung  ift  Niederdruck-Dampflieizung,  als  Beleuchtung  die  elektrifche  vorgefehen. 
Die  Baukoften  waren  zu  2100000  Mark  veranfchlagt;  die  überbaute  Flache  betragt  4067  9", 
Iqm  fonach  5i6,»5Mark;  der  umbaute  Raum  83  329cbni;  daher  kostet  Icbm  rund  25  Mark. 

350-  Das  Waffen  mufeum  zu  Wien  bildet  einen  Teil  des  dortigen  k.  k.  Artillerie- 

X.  arfenals  und  ift  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung  Förfter's  &  Hanferis 
(nach  Förfter's  Tode  unter  Hänfen  allein)  1849-55  erbaut  worden  (Fig.  577 
u.  578*88). 

Das  Waffen  mufeum  befteht  aus  einem  einreihigen  Langbau  von  235,00»  Frontlänge  auf  15,20« 
Breite,  der  an  beiden  Enden  mit  Querflügeln  von  60,70«  Lange  auf  20,80»  Breite  abgefchloffen  und 
in  der  Mitte  durch  einen  im  Grundriß  quadratifchen  Kuppelbau  von  25,ooni  Seitenlange  ausgezeichnet 
ift.  An  letzteren  fchließt  fich  nach  hinten  das  Treppenhaus  an.  Die  Anlage  des  ganzen  Gebäudes 
ift  ebenfo  wie  die  Anordnung  feiner  Sammlungen  in  beiden  Gefchoffen  eine  fymmetrifche.  Der 
im  Mittelbau  liegende  Haupteingang  führt  im  Erdgefchoß  in  die  große  Flurhalle  (Fig.  577),  die 
zwölf  Säulengruppen  mit  je  vier  Standbildern  auf  Poftamenten  und  vier  Säulengruppen  mit  je 
einem  Standbild,  zufammen  52  Statuen  der  berühmteften  öfterreichifchen  Kriegsfürften  und  Feld- 
herm  enthält.  Die  Decke  der  Flurhalle  fchmücken  fechs  allegorifche  Gemälde  /?flÄ/'s,  welche 
Gefchichte,  Taktik,  Strategie,  Mut  und  Klugheit,  Macht  und  Einigkeit,  Ruhm  und  Ehre  darftellen. 

In  den  Flügelbauten  find  rechts  Gefchütze  und  Gefchützmodelle,  links  die  Muftergewehre 
aufgeftellt.  Die  beiden  Querflügel  dienen  als  Packraum  und  werden  von  je  zwei  Durchfahrten 
gekreuzt.  Nebentreppen  und  Aufzüge  find  in  den  Ecken  angeordnet.  Von  der  Flurhalle  aus  gelang 
man  über  die  mit  malerifchem  und  bildnerifchem  Schmuck  verfehene  Haupttreppe  in  die  25,00« 
hohe  Ruhmeshalle,  welche  Siegestrophäen  und  die  Waffen fammlung  des  öfterreichifchen  Kaiferhaufes 
enthielt,  bis  diefelben  1888  in  das  Kunfthiftorifche  Hofmufeum  übergeführt  wurden.  Fresken  von 
Blaas,  welche  die  Wand-  und  Gewölbeflächen  der  Ruhmeshalle  fchmücken,  veranfchaulichen  die 
Kämpfe,  in  denen  jene  Trophäen  errungen  wurden.  Den  ganzen  übrigen  Teil  des  Hauptgefchoffes 
(Fig.  578)  nahm  die  große  Oewehrfammlung  ein,  deren  frühere  Aufftellung  zwifchen  den  faft  11,00« 
weiten  Fenfterachfen  aus  dem  Grundriß  noch  zu  erfehen  ift.  Jetzt  bergen  diefe  Räume  das  öfter- 
reichifche  Heeresmufeum ,  beftehend  aus  Waffen  und  Ausriiftungsgegenftänden  des  öfterreichifchen 
Heeres  vom  dreißigjährigen  Kriege  bis  zur  Gegenwart.  Kugelgewölbe  zwifchen  Gurtbogen,  die  auf 
ftark  vorfpringenden  Strebepfeilern  ruhen,  überfpannen  die  Sammlungsfäle,  die  keinerlei  künftlerifche 
Ausfchmückung  zeigen.  Die  Höhe  vom  Fußboden  bis  zum  Gewölbefcheitel  beträgt  11,80»».  Das 
Erdgefchoß  ift  mit  Kreuzgewölben  überfpannt  und  im  Mittell)au  7,20«,  in  den  Flügelbauten 
7,90«  hoch. 

Die  Architektur  des  Waffenmufeums  ift  in  den  Formen  der  romanifchen  und  maurifchen 
Bauweifen  durchgebildet.  Im  Erdgefchoß  find  enge,  zweiteilige  Fenfter,  im  Hauptgefchoß  große 
vierteilige  Fenfter  und  zwifchen  diefen,  in  Übereinftimmung  mit  den  Strebepfeilern  im  Inneren, 
Lifenen  im  Äußeren  angeordnet,  welche  im  Rundbogenfries  des  Hauptgefimfes  auslaufen;  darüber 
erhebt  fich  ein  Zinnenkranz.  In  ähnlicher,  aber  in  etwas  reicherer  Weife  ift  der  Mittelbau  aus- 
geftaltet.    Bildnerifcher  Schmuck  ift  am  Portal  und  an   der  Fenftergruppe  darüber  angebracht. 

Ziegel  und  Terrakotten,  fowie  Willersdorfer  und  Margarethenftein  find  für  den  Bau  ver- 
wendet. Der  Sockel  befteht  aus  Hauftein;  die  Mauerflächen  find  mit  gemufterten  roten  Ziegeln, 
die  Lifenen  mit  gelben  Ziegeln  verblendet. 

Beu'iti  ^*^^  einzureihen  und  deshalb  auch  kurz  erwähnt  fei  das  Internationale  Kriegs- 

XI.  und  Friedensmufeum  zu  Luzern.  Es  ift  aus  dem  Grunde  bemerkenswert,  weil 
darin  gezeigt  ift,  daß  auch  für  diefe  Art  von  Mufeen  das  Angliederungsfyftem 
(liehe  Art.  211,  S.  272)  anwendbar  ift  (Fig.  579).  Diefes  Mufeum  ift  ein  malerifcher 
Bretterbau  im  mittelalterlichen  Burgenftil;  es  wurde  1902  auf  Anregung  des  ruffi- 
fchen  Staatsrats  v.  Bloch  gegründet  und  foll  durch  Veranfchaulichung  der  gefchicht- 
lichen  Entwicklung  des  Kriegswefens  und  der  ftets  zunehmenden  Furchtbarkeit 
der  Kriege  für  die  Friedensbewegung  wirken. 

Es  enthält  in  Originalftücken,  Modellen  und  bildlichen  Darftellungen  Sammlungen  zur  Ge- 


»«»)  Nach :  AUg.  Bauz.  1864,  Bl.  627  u.  636. 
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Cchichte  der  Entwicklung  der  Waffen,  der  Kriegführung,  des  Feftungswefens,  der  Waffcnwirlning 
und  des  Sanitätsdienftes,  der  Oigänifation  der  Heere  ufw.,  fowie  lo  Dioramen  von  Schlachten  des 
XIX.  Jahrhunderts. 

Eine  befondere  Stellung  nehmen  die  neuerdings  in  mehreren  Städten  er- 
richteten Ruhmeshallen  ein,  welche  mit  den  am  Platze  vorhandenen  Kunit-,  Kunft- 
gewerbe-  und  Altertumsfammlungen  in  einem  Gebäude  vereinigt,  patriotifchen 
Gemeinden  und  Provinzen  Gelegenheit  geben,  den  erften  Kaifem  und  Paladinen 
des  neuen  Deuttchen  Reiches  ein  würdiges  Denkmal  der  Verehrung  zu  tetzen. 
Es  feien  hier  die  Ruhmeshallen  zu  Barmen  <>»%  Görlitz  und  Krefeld  genannt 

Die  1902  vollendete  Oberlautitzer  Ruhmeshalle  mit  KaiFer  Friedrkh-tAuisum 
zu  Görlitz  (Fig.  580  bis  582^"*)  kam  nach  den  Plänen  Behr's,  des  Siegers  des  im 
Oktober  1897  entfchiedenen  öffentlichen  Wettbewerbs,  zur  Ausführung. 

Der  Bau  enthält  einen  Hauptraum  (die  Ruhmeshalle),  in  velchem  das  Doppel ftandbild  Wil- 
helm l.  und  Friedrich  III.,  ferner  Standbilder  und  Bütten  großer  Staatsmänner  und  Heerführer  aus 

Rg.  579. 


Internationales  Kriegs-  und  Friedensmufeum  zu  Luzern. 

gleicher  Zeit  Aufftellung  finden,  während  an  den  Wandflächen  Wandgemälde  Platz  finden,  welche 
die  Wiederaufrichtung  des  Reiches  verherrlichen.  Um  den  Haupfraum  gruppieren  fich  die  Samin- 
lungsfäle,  und  zwar  die  kunf  Ige  werblichen,  vorgetchi  chilichen  und  Alterlumsfammlungen  im  Erd- 
gefchoß,  die  mit  Deckenlicht  erhellten  Oemäldefäle  und  KunftTammlungen  im  Obergefchoß. 
Nebenräume  find  ausreichend  vorgefehen. 

Der  Bauplatz  liegt  am  rechten  Neißeufer  etwas  erhöht  über  der  neuen  Zugangftraße,  fo  daß 
das  Gebäude  mit  feiner  Treppen-  und  Rampenanlage  fchön  in  die  Erfcheinung  tritt.  An  den 
Außenfeiten  des  Gebäudes  ift  bildnerifcher  und  malerifcher  Schmuck,  auf  die  Bedeutung  des  Ge- 
bäudes hinweifend,  angebracht. 

Da  das  Gebäude  auch  für  Feftlichkeiten,  z.B.  bei  fürftlichem  Befuch,  dienen  Toll,  find  im 
Erdgefchoß  niedrige  Fenflerbrüftungen  vorgefehen;  das  licht  kann  jedoch  auf  2,00"  Höhe  leicht 
abgeblendet  werden. 

Für  die  Hauptfront  ift  Bunzlauer  Sandttein  auf  Oranitfockel,  fonft  Putz,  für  die  tragenden 
Pfeiler  und  Wände  im  Inneren  ebenfalls  Sandllein  verwendet.  Als  Baufumme  ftandcn  bei  Beginn 
der  Ausführung  500  000  Mark  zur  Verfügung,  wovon  ein  großer  Teil  durch  freiwillige  Spenden  aus 

"^  Nlbcrcs  über  die  Ruhmfshall«  in  Barmm  firte:  TiEDe,  a.  »,  O-,  S.  afl  u.  3«  -  fetner:  Archileilonitrhe 
Rundlchan  ]t)0].  S.  u  u.  Taf.  17,  iS. 

•*)  Fikr.-Rcpr.  nach:  Ccniralbl.  d.  Baaverv.  iSgg,  S.  173. 
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der  OberlauTitz  aufgebracht  varoi,  da  in  dem  CetSude  zugleich  die  Ausltellungen  des  LauFitzer 
Kunftvereins  rtattfinden  foUen, 

Ein  Kolonialmufeum  größten  Umfanges  ift  das  1893  eröffnete  Imperial' 
Inftitute  zu  London  {Fig.  sSs"*').  Es  wird  als  eines  der  bedeutendtten  Bauwerke 
Englands  feit  Jahrzehnten  getchildert,  fowohl  in  der  Größe  wie  in  der  künftlerifchen 
Durchbildung.  Es  dient  den  Zwecken  des  brititchen  Kailerreiches  Indien  und 
der  anderen  Tochterftaaten,  umfaßt  die  Erzeugnilfe  von  25  Mill.  Quadr.-Kilometer 
Land  und  von  352  Millionen  Menfchen,  d.  h.  von  V*  der  Menfchheit  Das  Mufeum 
foll  die  Leiftungen,  Verhältniffe,  Sitten  und  Gebräuche  der  Kolonien  und  ihrer 
Bewohner  in  ftändigen  und  wechfelnden  Austtellungen  zur  Anfchauung  bringen, 

Fig.  580. 


Oberlaufitzer  Ruhmeshalle  zu  Cörlitz»»). 

Arch.:  Bihr. 


und  will  zugleich  damit  auch  die  Leiftungen  des  Mutterlandes  in  Vergleich  ziehen, 
vereinigt  in  fich  fomit  auch  eine  Ausfteltung  der  Landes-  und  gewerblichen  Er- 
zeugnilfe Englands;  femer  ift  ein  ttändiges  Handelsmufeum  damit  verbunden. 
In  der  Hauptfache  ift  Indien  natürlich  vorherrfchend. 

Die  Mittel  zu  diefem  Neubau,  welche  eine  Stiftung  zur  50jährigen  Regieningsfeier  der 
Königin  Viktoria  werden  follte,  wurden  nur  durch  freiwillige  Geldbeträge  befchafft,  was  bei  einer 
Baufurame  von  rund  7'/4  Mill.  Mark  viel  Tagen  will.  1894  waren  bereits  8'/i  Mill.  gefammelt, 
wovon  jedoch  3  Mill.  für  den  Betrieb  des  Unternehmens  referviert  werden  mußten.  Der  Zinsertrag 
diefes  Kapitals  mit  den  Mitgliedsbeiträgen  (etwa  10  000  iv.  40  Mark)  und  dauernden  Staatszulchüfren 
Tollen  die  BetriebskoTlen  decken. 

•*')  Fik[.-ßcpr.  nach;  Coilralbl.  i.  Bauvcrw.  iB«4,  S.  ijo. 
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Die  Pläne  wurden  auf 
dem  Wege  eines  engeren 
Wettbewerbes  befchafft; 
Colcuttt  der  Sieger  im 
Wettbewerb,  erhielt  im 
Jahre  1887  die  Ausfüh- 
rung übertragen.  Die 
Breitenausdehnung  der 
Gefamtanlage,  welche  in 
South  -  Kenfington  (fiehe 
Art.  155,  S.  239),  unweit 
der  AWert'Hall,  errichtet 
wurde,  beträgt  233,oom. 
Diefelbe  zerfällt  in  ein 
Hauptgebäude  und  vier 
Ausftellungshallen ,  und 
zwar  eine  Weft-  und  Oft- 
halle mit  einer  lichten 
Weite  von  6,00  m^  die  Nord- 
halle von  7,80  m  und  die 
zweiftöckige  Zwifchenhalle 
von  9,00  n». 

Das  Hauptgebäude  ift 
145,00  m  lang,  erhält  einen 
90,00»  hohen,  mit  Olocken- 
fpiel  verfehenen  Haupt- 
turm und  zwei  je  5S,oom 
hohe  Nebentürme.  Die 
Türme  dienen  zugleich  als 
Waffertürme  und  Waren- 
fpeicher.  Drei  Treppen 
und  zwei  Perfonenaufzüge 
vermitteln  den  Verkehr. 

Die  Architektur  ift  in 
freier  italienifcher  Früh- 
renaiffance  in  reicher 
Durchbildung  ausgeführt. 
Das  Portal  zeichnet  fich 
befonders  durch  feine 
Steinhauerarbeit  aus.  Für 
die  Vorderfront  ift  meift 
wetterbeftändiger  Port- 
landkalkftein  verwendet; 
für  die  Hinter-  und  Seiten- 
fronten wurden  reichlich 
Ziegel  verwendet.  Die  Aus- 
ftattung  im  Inneren  ift 
fehr  reich,  namentlich  im 
Treppenhaus  und  in  den 
Flurhallen ;  in  letzteren 
follen  Bildwerke  Aufftel- 
lung  finden.  Bei  diefem 
Bau  find  nur  britifche, 
bezw.  aus  den  Kolonien 
ftammende  Bauftoffe  ver- 
wendet. 

Zur  Erwärmung  dient 
Dampfheizung,  und  zwar 
in  den  Sammlungsräumen 
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Dampfluftheizung,  in  den  Fluren  und  in  der  Halle  Heizung  mit  Heizkörpern.  Die  frifche  Luft 
wird  an  32  Stellen  entnommen  und  die  verbrauchte  in  vier  Schloten  gefammelt,  die  im  Mittelturm 
in  das  Freie  entweichen.  Die  Aufzüge  werden  mit  Druckwaffer  betrieben;  es  find  deren  im  ganzen 
elf  Stück  vorhanden,  außer  den  fchon  erwähnten  zwei  Perf onenaufzügen :  drei  folche  für  Kohlen, 
drei  für  die  Küchen;  die  übrigen  find  Laftenaufzüge. 

Das  Muße  des  Religions  zu  Paris  ift  ein  der  Oefchichte  der  Religionen  ge- 
widmetes Mufeum,  das  nach  feinem  Stifter  auch  Mufie  OaUnet  genannt  wird. 
Derfelbe  hat  feine  zu  diefem  Zweck  angelegte  wertvolle  Sammlung  dem  Staat 
überwiefen  und  mit  deffen  Hilfe  ein  befonderes  Mufeumsgebäude  hierfür  am 
Jena -Platze  zu  Paris  in  der  Nähe  des  Trocadero  von  Terrier  1886—89  erbauen 
laffen  (Fig.  585  ^^'). 

Der  Fabrikherr  Ouimet  hat  feine  Sammlertätigkeit  damit  begonnen,  daß  er  auf  einer  Reife 
in  Ägypten  einige  alte  Götzenbilder  erwarb  und  in  feinem  Haufe  in  Lyon  aufftellen  ließ.  Auf 
diefe  Reife  folgten  andere,  welche  der  mit  tüchtigen  archäologifchen  Kenntniffen  ausgerüftete  Forfcher 

Fig.  583. 
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t.  Vorftandszimmer. 

2.  Vorraum  dazu. 

3,  4.  Schriftführer. 
5-Ä.  Schreiberei. 
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9.  Wafchraura  und  Aborte 

für  Herren. 

10.  Desgl.  für  Damen. 
11-15.  Lefezimmer  und 

Bücherei. 

Imperial  Inftitute  zu   London. 

Erdgefchoß»»). 
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16-ig.  Sitzungszimmer. 

20.  Poft  und  Telegraph. 

21.  Warte-  und  Ablagczimmer 

22.  Pförhier. 

23.  24.  Perfonenaufzüge. 


nun  mit  dem  beftimmten  Zweck  unternahm,  religiöfe  Altertümer  zu  fammeln.  Zur  Aufnahme  der- 
felben  mußte  der  Befitzer  bald  ein  eigenes  Gebäude  ho^f teilen  laffen,  und  als  diefes  für  die  an 
Umfang  und  wiffenfchaftlicher  Bedeutung  immer  mehr  zunehmende  Sammlung  zu  klein  wurde, 
war  man  darüber  einig,  daß  das  Mufeum  nur  in  Paris  recht  gewürdigt  und  benutzt  werden  könne. 
Der  dafelbft  errichtete  Neubau  ift  im  wefentlichen  eine  Nachbildung  des  von  Chatron  1878—79 
erbauten  und  in  Fig.  584  abgebildeten  Mufie  Guimet  zu  Lyon.  Das  Mufeum  ift  in  Form  eines 
der  Bauftelle  angepaßten  unregelmäßigen  Viereckes,  deffen  dreigefchoffige  Flügel  einen  fünfeckigen 
Binnenhof  einfchließen ,  geplant.  An  der  Ecke  der  am  Jena- Platz  in  fpitzem  Winkel  zufammen- 
treffenden  Straßen  erhebt  fich  ein  viergefchoffiger,  30,oom  hoher  Rundbau,  in  welchem  die  Ein- 
gangshalle angeordnet  ift.  Die  Haupttreppe  liegt  in  derfelben  Achfe  nach  dem  Hofe  zu.  Diefer 
Rundbau  verbindet  die  eine  gefchloffene  Reihe  von  Sammlungsfälen  bildenden  Flügel,  welche  durch 
vier  Eckvorlagen  und  durch  eine  ftärkere,  an  der  70,oom  langen  Front  der -Ä<?//7V^n?- Straße  ange- 
brachte Mittelvorlage  ausgezeichnet  find.   Außer  den  Galerien,  welche  hauptfächlich  Bildwerke  und 


»«)  Nach :  La  femaine  des  conftr.,  Jahrg.  12,  S.  533,  534. 
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zu  Lyon. 


ErdgefchaB: 
I.  ElnginKshille. 
a.  Hiusnuincr. 

3.  Sekretariat 

4.  BedOrfniH-äume. 

5.  Autreher, 

6.  Bentungsrul. 

7.  Einlihrt 

B.  Chinerirdier  Saal. 
g.  Flurrul. 
to,  II.  Japanitche 
Säle. 

I.  ObereerchoBi 
I.  Bibliotheh. 
a.  Kontervator, 

3.  Dircklor. 

4,  5-  Arbellslil«. 

6.  Indifche  und  indo- 

cbineritchc  Ootl- 
hdten. 

7,  S.   Relisianoi 

9-  Solle  des  Jadts 
oder  Saal  der 
Ko[lbarlietlen>H). 


Areli.:  Ttrrltr. 


Muße   des    Rdigions    : 

Erdgetchoß"). 

"^  Vorrlejmd  OegenfOnde  lui  Jade  (Nephril). 
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Kultgegenftände  der  verfchiedenen  Religionen  der  oftafiatifchen  Völkerf chatten,  brahmanifche  und 
buddhiftifche,  chinefifche  und  japanifche  Altertümer,  eine  ägyptifche,  fowie  eine  griechifch-römifche 
Sammlung  enthalten,  umfaßt  das  Mufeum  Arbeitsfale  für  Gelehrte,  Beamtenzimmer,  einen  Sitzungs- 
faal,  Archivräume,  fowie  eine  große  Bibliothek  heiliger  Bücher  und  Handfchriften,  welche  das  I. 
und  IL  Obergefchoß  des  Rundbaues  einnehmen ,  endlich  über  der  Bibliothek  noch  ein  großes 
Panorama.  Zur  Unterbringung  und  Kennzeichnung  des  letzteren  wurde  über  dem  Rundbau  ein 
III.  Obergefchoß  angeordnet,  das  die  Krönung  desfelben  bildet  und  von  einer  offenen  Pfeilerhalle 
umgeben  ift.  Der  Binnenhof  umfaßt  ein  großes  Gewächshaus  und  ein  weites  Waff erbecken,  in 
welchem  Erd-  und  Wafferpflanzen,  die  eine  religiöfe  oder  fymbolifche  Bedeutung  haben,  gepfl^t 
werden.  Im  übrigen  ift  die  Gebäudeanlage  im  einzelnen  durch  den  Grundriß  in  Rg.  585  und 
die  beigefügten  Legenden  vom  Erdgefchoß  und  den  Obergefchoffen  verdeutlicht.  Daraus  erhellt 
die  verfchiedenartige  Beftimmung  der  Räume,  die  in  Umtlichen  Stockwerken  die  gleiche  Ein- 
teilung haben. 

Die  Ausfchmückung  der  einzelnen  Sammlungsfale  ift  dem  Stil  desjenigen  Landes  entlehnt, 
in  welchem  die  Religion,  deren  Typen  ausgef teilt  find,  herrfchte,  bezw.  herrfcht.  Der  Maler 
Ri^amey,  welcher  Guimet  auf  feinen  Reifen  begleitete,  hat  die  Räume  mit  Bildern  von  religiöfen 
Zeremonien,  Prieftem,  exotifchen  Landfchaften  und  dergl.  ausgeftattet. 

Die  äußere  Erfcheinung  des  Muße  des  Religions  zu  Paris,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
derjenigen  des  Muße  Guimet  zu  Lyon  ziemlich  genau  übereinftimmt,  ift  in  einfach  ernften  Formen, 
deren  Elemente  der  griechifch-römifchen  Architektur  entnommen  find,  durchgebildet.  Die  Faffaden 
find  in  Hauftein  ausgeführt 

Für  das  neue  Mufeum  hat  die  Stadt  Paris  den  Bauplatz  (4000  qm  im  Wert  von  1  MilL  Fran- 
ken) hergegeben  und  das  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  einen  Betrag  von  ein  Drittel  der 
Baukoften,  die  auf  ungefähr  2  Mill.  Franken  veranfchlagt  waren,  gewährt.  Die  anderen  zwei 
Drittel,  fowie  alle  fonftigen  Koften,  nämlich  für  die  Oberfiedelung  der  Sammlungen  von  Lyon 
nach  Paris  und  für  die  ganze  Einrichtung  des  Neubaues  ufw.,  hat  der  Stifter  Guimet  beftritten. 
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Das  Pergamon mufeum  in  Berlin.    Architektonifche  Rundfchau  1902,  S.  49. 
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WiNNEFELD,  H.    Das  Pergamon-Mufeum  in   Berlin.     Zeitfchr.  f.  bild.  Kunft.,  Jafarg.  13  (neue 

Folge),  S.  95- 
ArchJtektonifche  Rundrchau.    Stuttgart. 

1901,  Taf.  181  Konkurrenzentwurf  für  das  Schillermureum  in  Marbach;  von  Winter. 
Taf.  19:  Desgl.;  von  Brantzkv, 
Taf.  26  u.  27:  Konkurrenzentwfirfe  fQr  das  Schillennureuni  zu  Marbach. 


8.  Kapitel. 
Mufeen   fOr    mehrere  verfchiedenartige   Sammlungen. 

(Vereinigte  Sammlungen.) 
Die  urfprüngliche  Vereinigung  der  verrchiedenartiglten  Sammlungen  in  einem 
einzigen  Muteum,  namentlich  auch  der  Zurammenhang  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek mit  Sammlungen  für  Kunft,  Altertumskunde  und  Naturwitlentchaften,  hat  fich 

Fig.  586. 


K.  K.  Hofmufeen   zu   Wien'"). 

'/«,  w.  Or. 
Areh.;   r.  Hafcaauerr 


an  manchen  Orten  erhalten  und  ift  durch  den  Werdegang  und  die  gefchichtliche 
Entwickelung  der  betreffenden  Landesmuteen  vollkommen  begründet  {fiehe  Art.  149, 
S.  234).  Für  Provinzialmureen  ift  die  Vereinigung  mit  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek in  den  meiften  Fällen  von  Vorteil.  Oft  itt  letztere  Hauptzweck  der  Anlage, 
das  Mufeum  nur  von  untergeordneter  Bedeutung;  mitunter  aber  enthält  die  An- 


»»)  Fikf.-Rcpr.  nich:  ZdUdir.  d.  Sft  Ing..  u.  A 
Hudbudl  der  Ardiildrtiu.    IV.  C,  d.    (1.  Aufl.) 
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Italt  zwar  keine  allgemeine  Bibliothek,  wohl  aber  mehrere  fonftige  verfchiedenartige 
Sammlungen. 

Das  Unterbringen  der  in  die  Gebiete  von  Kap.  4  bis  6  gehörigen  Samm- 
lungen in  einem  einzigen  Mufeum  bringt  keinerlei  neue  Momente  für  Entwurf, 
Anl^e  und  Einrichtung  des  Gebäudes  zum  Vorfchein.  Dies  zeigt  fich  bei  den 
im  nachfolgenden  dargeftellten  Beilpielen  der  Mufeen  zu  Gotha  und  Darmftadt 
(Art  359  u.  360).  Die  Bedingung  des  Zufammenlegens  einer  öffentlichen  Bibliothek 
und  Lefeanftalt  mit  den  Mufeumstammlungen  in  einem  Haufe  verändert  dagegen 
vollftändig  das  Wefen  der  Aufgabe,  da  die  Erfordernifle  für  diefe  von  denen  für 
jene  ganz  vertchieden  find.  Die  Erfüllung  des  doppelten  Zweckes  wird  durch  die 
Trennung  der  Bibliothekräume  von  den  Muleumsräumen  nach  Gefchoffen  oder 
durch  ihre  Abfonderung  in  befonderen  Gebäudeteilen  zu  erreichen  gelucht    Bei 

Fig.  587- 


National-Mu[euni   zu   Bukareft***), 

■/.«  ».  Qr. 

Arch.:  SehmUdta,   v.  Wilttim  &  Spnr. 

a.  Mutram.  zugleich  Bibliothek.        fr,  e.  Künitigc  Enrfitcruneibiulni  fGr  BildtTgalerie  aad  KanrieeircrlK-MDrciini. 

letzterem  Verfahren  erhalten  Grundrißanordnung  und  Geftaltung  ein  eigenartigeres 
Gepräge.  In  beiden  Fällen  lind  die  Forderungen,  die  für  Bibliotheken  in  Kap.  2, 
für  Muteen  in  Kap.  3  bis  6  auseinandergefetzt  wurden,  zu  erfüllen. 

Man  ilt  beim  Entwurf  und  bei  der  Ausführung  von  großen  Neubauten  von 
Mufeen  für  vereinigte  Sammlungen  in  der  durch  Art."  155  (S  23Q)  angedeuteten 
Richtung  einen  Schritt  weiter  gegangen,  indem  man  mehrere  Gebäude,  die  unter 
fich  in  einem  organifchen,  baulichen  Zulammenhange  ftehen,  angeordnet  hat 

Die  bedeulendfte  derartige  Bauanlage  befleht  aus  den  Mufeen  auf  der  Spreeinfel  zu  Berlin, 
welche  in  Fig.  347  (S.  22g)  u.  473  (S.  340)  abgebildet  und  in  Art.  142  u.  279  befchrieben  find. 

Eine  zu  fam  menge  hörige  Oebäudegnippe  bilden  auch  die  K.  K.  Hofraufeen  zu  Wien  (Arch.: 
V.  Hafenauer  (fiehe  Art.  286,  S.  350  u.  Art.  337,  S.  437),  welche  nach  Fig.  586 »")  mil  ihren  Schmal- 
feiten  an  den  Burgring  flößen,  mit  ihren  Hauptfeiten  einander  gegenüberliegen  und  zwifchen  fich 
den  [ich  mit  dem  Maria  7"Af/ir/7a-Denktnal  gefehmückten  großen  Platz  einfchließen. 

In  noch  innigerem  Zufammenhang  ftehen  die  von  Schmieden,  v.  VC^eltzien  G- Speer  entvorimm 
drei  Gebäude  des  National raufeu ms  zu  Bukareft  (Fig.  587»"),  von  denen  das  mittlere  Hauptgebäude 

>")  Fikf.-Rcpr.  nirh:  Dtutfche  Bmz.  iS»7,  S.  uj. 
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für  Mureum  und  Bibliothek,  die  beiden  Nebenbauten  für  Bildergalerie  und  Kunf^ewerbemureum 
beftimmt  und  durch  offene  Säulenhallen  verbunden  waren.  Auf  der  Südfeite  des  Fluffes,  dem 
Natlonalmureum  gegenüber,  waren  drei  Univerfitätsinftitute  geplant. 

Die  gewöhnlichere  Anlage  der  Mufeen  für  mehrere  verrchiedenartige  Samm-     ge- 
lungen in  einem  Haufe,  gleichwie  die  Vet^inigung  von  Mufeum  mit  Bibliothek  fa,  verelnijtt 
bedürfen  nach  allem  vorhergehenden  keiner  weiteren  Auseinanderfetzungen.    Sie  ' 
wird  durch  die  nachfolgenden  Beifpiele  genügend  verdeutlicht 

Die  einfachere  Aufgabe  ift  natürlich  das  Gebäude  für  Mufeum  ohne 
Bibliothek. 

Eine  kleinere,  durch  klare  Grundrißanordnung  ausgezeichnete  Anlage  diefer 
Art  ift  das  iWufeum  zu  Solothum  (Fig.  588  u.  589»«);  Arch.:  Koch). 

Das  Erdgelchoß  bilde!  eine  dreireihige  Anlage  mit  zentral  gelegenem  Treppenhaus,  welche 
die  zoologifchen  und  mincralogirch-petrefaktologifchen  Sammlungen  aufnimmt.  Im  Obergefchoß  ift 
die  Anlage  zweireihig  und  enthält  die  nach  Süden  in  der  Richtung  von  Oft  und  Weft  fich  er- 
ftreckenden  Decken lichtfäle  für  Oemälde,  nach  Norden  die  Sei tenlichtkabi nette  für  archäologifche 


Kout. 


Mufeum  zu  Solothum*"}. 
Arch.:  lOrdi. 


und  geographifche  Sammlungen,  fowie  für  die  Kupferftiche;  femer  einen  Raum  für  den  Kuftos 
mit  bcfondcrer  Treppe.  Unter  dem  Erdgefchoß  find  Lagerräume  und  Wohnung  für  einen  Diener 
ufw.  vorgefehen.  Die  Architektur  fchließt  fich  im  Äußeren  an  die  angrenzenden  kauJoff'fchen 
Feftungsl>auten  an. 

Das  Mufeum  zu  Gotha  ift  auf  der  Terraffe  füdlich  vom  Herzoglichen  Schlöffe 
von  Neumann  erbaut  und  1879  eröffnet  worden  (Fig.  590  bis  592*»'). 

Das  Gebäude  enthält,  wie  Iwreits  in  Art.  355  (S.  466)  erwähnt,  die  Kunftfammlungen  und 
naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen.  Es  befleht  aus  Erdgeichoß,  1.  und  II.  Obergefchoß  und  ift 
nach  dem  Vorbilde  der  in  Kap.  4  (:*rt.  196,  S.  258  u.  Art.  202,  S.  265)  befchriebenen  Galeriegebäude, 
insbefondere  nach  den  Plänen  des  Dresdener  Mufeums,  in  der  Orundform  eines  länglichen  Recht- 
eckes mit  dreireihiger  Anlage  der  Räume  entworfen.  Und  zwar  ift  die  Anordnung  derart  getroffen, 
daß  die  mittlere  Reihe  die  9,im»>  tiefen,  im  I.  Obei^efchoß  mit  Deckenlicht  erhellten  Säle  enthält 
und  von  den  äußeren  Reihen  der  6,00«  tiefen,  mit  Seitenlicht  erhellten  kleineren  Räume  umfaßt 
ift.  Der  Mittelbau  ift  durch  eine  der  Hauptfront  in  döi  beiden  oberen  Oefchoffen  vorgelegte 
Kolonnade  und  eine  das  ganze  Gebäude  überragende  Vierungskuppel  ausgezeichnet.  Im  hinteren 
Tdle  des  Mittelbaues  liegt  das  Haupttreppen  haus. 
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Der  Eingang  in  das  Erdgefchoß  erfolgt  an  der  Rüdcfeile  des  Gebäudes.  Von  der  im  Treppen- 
haus angeordneten  kleinen  Flurhalle  gelangt  man,  zu  beiden  Seiten  und  geradeaus,  in  die  Samm- 
lungsräume,  deren  Fußboden  um  fechs  Stufen  tiefer  li^en.  Ein  fchmaler  Mittelflur  teilt  das 
OefchoB  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Hälften  von  8,mbi  tiefen  Räumen,  die  durch  Pfeiler 
getrennt  und  mittels  Seitenlicht  erhellt  find.  Der  Mittelflur  wird  durch  Fenfter  an  den  beiden 
Enden  und  vom  Treppenhaus  aus  in  der  Mitte  beleuchtet.  In  den  Sälen  der  linken  Hälfte  find 
die  Sammlungen  der  Abgöffe,  in  der  rechten  Hälfte  die  mineralogifch -geologifche  Sammlung  und 
die  Kaftellanswohnung  untergebracht. 

Im  I.  ObergefchoB,  das  man  fowohl  von  der  Haupttreppe  aus,  als  auch  mittels  der  Freitreppe 
an  der  Hauptfront  betreten  kann,  bilden  die  MitteUäie  mit  den  äuBeren  Räumen  eine  einzige, 
durch  Pfeiler  in  drei  Schiffe  geteilte  Halle,  die  beiderfeits  durch  Fenfter  erhellt  ift  Der  achteckige 
Raum  im  Mittelbau  hat  kein  un mittel t)ares  Licht  und  dient  ab  Flurhalte.  In  der  Vorhalle  find 
Bildwerke  aus  Gips  aufgeftellt.   Die  Mittelfäle  find  zur  Aufnahme  der  Säugetiere  beftimmt;  in  den 


Fig.  591.  Fig.  592. 

ErdgefchoB.  I.  ObergcrchoB. 


Th», 


Mufeum  zu  Gotha»»'). 

äußeren  Räumen  rechts  i[t  die  Vogelfammlung  zur  Schau  gebracht;  in  denjenigen  links  haben  an 
der  Südfeite  die  Koralien  und  Skelette,  an  der  Nordfeite  die  Konchylien  und  an  der  Oftfeite  die 
Reptilien  Platz  gefunden.  Die  vier  Mittelfäle  des  Obergefchoffes  find,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
Deckenlicht  ausgeftattet  und  bilden  die  Gemäldegalerie.  Der  Kuppelfaal  enthält  die  hiftoritche 
Sammlung.  Die  äußeren  Säle,  mit  Einfchluß  des  Raumes  über  der  unteren  Vorhalle  an  der  Haupt- 
fronf,  nehmen  die  ethnographifche  Sammlung  und  das  Kupferftichkabinelt,  welchem  noch  zwei 
Säle  am  Nordflügei  eingeräumt  find,  auf.  Im  rechten  Flügel  derfelben  Seite  und  dem  anftoßenden 
Querbau  befindet  fich  das  Chinefifehe  Kabinett. 

Das  Gebäude  hat  eine  Länge  von  74,00",  eine  Tiefe  von  23,00»'  in  den  Rücklagen  der  Flügel 
und  von  30,oo™  im  Mittelbau.  Das  Attikagefims  der  Faffade  liegt  18,so=i  und  das  Oetims  unter 
dem  Kuppeldach  26,ooni  über  dem  äußeren  Boden.  Das  Erdgefchoß  ift  4,»a™  und  das  I.  Ober- 
gefchoß  5,50  ra  hoch  (von  und  zu  Oberkante  Fußboden  gemetfen).  Im  IL  ObergefchoB  beträgt  die 
Höhe  vom  Fußbioden  bis  zum  Deckenlicht  im  achteckigen  Kuppelfaal  12,M)ni  und  in  den  übrigen 
Gemäldefälen  9,oo™. 

Die  Koften  des  Baues  und  feine  Einrichtung  beanfpruchten  etwa  1  234000  Mark. 

Das  nach  dem  Entwurf  von  Meffel  in  Ausführung  begriffene  neue  (Landes-) 
Mufeum  zu  Darmltadt  ift  im  Jahre  1897  begonnen  worden  und  nunmehr  bei- 
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nahe  vollendet  (Fig.  593  u.  594  **®).  Es  vereinigt  in  fich  die  verfchiedenartigen 
ftaatlichen  Sammlungen  der  heffifchen  Refidenz,  die  zurzeit  noch  im  Großherzog- 
lichen Schloß  ihren  Platz  haben.  Nach  dem  gegebenen  Programm  follte  in  der 
Plananlage  eine  möglichft  räumliche  Trennung  der  zwei  Hauptgruppen:  der  Kunft- 
und  Altertumsfammlungen  und  der  naturgefchichtlichen  Sammlungen  vorgefehen 
werden.  Die  Gruppierung  der  Räume  im  einzelnen  und  ihre  Geftaltung  follte 
im  Gegenfatz  zu  einer  rein  magazinartigen  Aufftellung  unter  dem  Gefichtspunkte 
erfolgen,  einerfeits  eine  leichte  Zugänglichkeit  und  Überfichtlichkeit  zu  fichem; 
andererfeits  die  Eigenart  der  in  einem  Räume  unteigebrachten  Gegenftände  auch 
in  der  architektonifchen  Ausgeftaltung  desfelben  zum  Ausdruck  zu  bringen  und 
hierbei  die  Sammlungsftücke  felbft  —  foweit  möglich  —  in  den  architektonifchen 
Rahmen  einzureihen,  eine  Anordnung,  wie  fie  bereits  mehrere  Male,  insbefondere 
in  Art.  21 1  (S.  272)  u.  294  (S.  368)  als  fog.  Angliederungsfyftem  vorgeführt  wurde. 
Hieraus  ergab  fich  als  zweckmäßig,  für  jede  Hauptgruppe  einen  in  fich  im  wefent- 
lichen  abgefchloffenen  Bauteil  zu  fchaffen. 

Nach  den  endgültigen  Plänen  verteilen  fich  die  Sammlungen  wie  folgt.  Der  Nord-(Hinter-)Bau 
enthält  in  feinem  Untergefchoß  außer  größeren  Referveräumen ,  dem  Keffelhaus  für  die  Nieder- 
druck-Dampfheizung, einem  Packraum  und  einer  kleinen  Dienftwohnung  nebft  örtlicher  Treppe,  noch 
Räume  für  die  zoologifche  Abteilung  (für  lebende  Tiere,  anatomifche  Arbeiten,  Präparate,  Häute, 
Skelettiere),  in  feinem  Erdgefchoß  die  naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen  (vergl.  Fig.  594,  S.470*»*). 
Im  Zwifchengefchoß  diefes  Baues  kommt  die  mineralogifch-geologifche  Sammlung  zur  Auf- 
ftellung. Im  Obergefchoß  befinden  fich  die  Deckenlichtfäle  für  Gemälde  mit  den  niedrigeren,  auf 
zwei  Zwifchengefchoffe  verteilten,  nach  Norden  gelegenen  Seitenlichtkabinetten,  wovon  diejenigen 
des  oberften  Oefchoffes  für  die  Kupferftichfammlung  beftimmt  find.  Die  Scheidewände  der 
Seitenlichtkabinette  für  Gemälde  zeigen  die  in  Fig.  440  (S.  309)  dargeftellte  Anordnung,  wobei  die 
Wände  felbft  nicht  ganz  bis  zur  Decke  des  Raumes  reichen  (vei^gl.  auch  Art.  238,  S.  309). 

Der  niedrigere  Südbau  enthält  im  Untergefchoß  u.  a.  die  archäologifche  fyftematifche  Samm- 
lung, die  Sammlung  heffifcher  Landesgegenftände,  heffifche  Bauemkunft,  kirchliche  Kunft-  und 
Steindenkmäler  und  das  Militärmufeum ;  in  den  mit  dem  Nordbau  verbundenen  Querbauten  find 
oftlich  die  ethnographifche  Sammlung,  in  der  Mitte  Arbeitsräume,  weftlich  ein  Darmftädter  Zimmer 
und  ein  weiteres  Treppenhaus,  fowie  in  jedem  Bau  eine  Durchfahrt  vorgefehen. 

Die  Anordnung  der  Kunft-  und  Altertumsfammlungen  im  Erdgefchoß  des  Südbaues  und  der 
Querbauten  ergibt  fich  aus  Fig.  594.  Von  befonders  grofJer  Raumwirkung  ift  die  »große  Halle« 
in  der  Mitte  mit  der  großzügigen  Treppenanlage,  und  der  Saal  für  Gipsabgüffe,  während  in  der 
Ausgeftaltung  des  römifchen  und  mittelalterlichen  Hofes,  des  Waffenfaales  und  Saales  für  kirchliche 
Kunft  der  Architekt  feine  Meifterfchaft  in  der  Behandlung  der  verfchiedenen  Bauftile  bekundet. 

Ein  an  der  Südoftecke  angeordneter  hoher  Turm  enthält  befonders  zugängliche  Vortragsfäle 
und  Verwaltungsräume. 

Entfprechend  der  Plananlage  und  Raumgeftaltung  im  Inneren,  baut  fich  das  Äußere  des 
Gebäudes  auf.  Der  Nordbau,  für  welchen  die  Bäume  des  Hermgartens  einen  wirkungsvollen 
Hintergrund  geben,  verlangte  eine  größere  Höhenentwickelung  als  der  niedrige  Südbau.  Auf  diefen, 
namentlich  in  der  Süd-  und  Oftfaffade  (Fig.  593)  und  den  Turm  ift  der  Schwerpunkt  der  architek- 
tonifchen Ausbildung  gelegt.  Die  in  Barockformen  gehaltene  Architektur  fucht  eine  Oberein- 
ftimmung  mit  der  Bauweife  des  nahen,  den  Platz  beherrfchenden  Großh.  Refidenzfchloffes  und 
der  fonftigen  Umgebung  herbeizuführen. 

Die  verfügbare  Baufumme  beträgt  (einfchl.  der  Nachbewilligungen)  1789000  Mark  nebft 
905300  Mark  für  die  innere  Einrichtung.  Für  die  Architekturteile  der  Rück-  und  Hoffronten  ift 
Tuffftein,  für  die  Hauptfaffade  als  Sockel  Odenwälder  Granit,  darüber  Werkfteinverkleidung  aus 
Marktbreiter  Mufchelkalk  mit  Backfteinhintermauerung  gewählt.  Die  Zwifchendecken  find  aus  Back- 
fteingewölben  und  nach  Syftem  Kleine  ausgeführt;  die  Treppen  find  aus  Granit,  der  Dachftuhl 
von  Eifen.    Für  die  Erwärmung  wurde  Niederdruck-Dampfheizung  vorgefehen. 


■**)  Nach  den  freundlichrt  zur  Verfugung  gertellien  AusfuhrungspUuien. 

■**)  Über  die  Aufhellung  der  naturwirrenrdiaftlichen  Sammlungen  diefes  Mufeums  fei  auf  die  in  Art  325  (S.  411) 
gemachten  Angaben,  fowie  auf  die  in  Fig.  528  n.  529  (S.  412)  gegebenen  Abbildungen  hingewiefen. 


Anncht. 
Fig.  594- 


Neues    Landesmuleum    zu    Darmftadt. 
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Auch  in  dem  1889—03  nach  Plänen  Schwiening'%  erbauten  Mufeum^ebäude 
zu  Lübeck  tind  alle  Sammlungen  (kuntt-  und  kulturgefchichtliche,  gewerbliche 
und  naturhiltorifche  Sammlungen,  femer  das  Muleum  für  Völkerkunde  und 
Handelsmufeum)  in  einem  Gebäude  vereinigt 

Rg-  595- 


ProvinnaJmufeum    zu    Hannover. 

Als  Beifpiel  eines  der  befonders  im  Königreich  Preußen  vertretenen  größeren 
Provinzialmuieen,  deren  Entvickelung  ebenfo  wie  bei  den  [taatlichen  Sammlungen 
faft  überall  zur  Errichtung  ftattiicher  Neubauten  drängt,  fei  das  1807—1902  ertjaute 
Provinzialmufeum  zu  Hannover  genannt,  deffen  Ausführung  Stifr  auf  Grund 
eines  Wettbewerbs  übertragen  wurde  (Fig.  595*""  u.  596»*'). 

••n  Fikr.-Kcpr.  nidi:  Zctlfdir.  t.  Ardi.  n.  Ing.  19«,  Bl.  1. 

"•)  Fakl.-Kcpr.  nath;  DenlTdit  Binz.  19^3,  S.  »  -  NiJKia  iba  dito  B»ii«trt  Tifhe  Aroiii..  a  5*.  :'.  TJ- 
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Die  urfprün glichen  aus  der  Sammeltätigkeit  mehrerer  Vweine  hervorg^;angenen  Sammlungen, 
welche  fpäter  an  die  Provinz  Hannover  übergingen,  hatten  durch  Oberweifung  der  dem  Herzog 
von  Cumberland  gehörigen  Kunttwerke,  namentlich  durch  die  von  dem  Herzog  1894  freiwillig 
erfolgte  Zuweifung  des  Welfenmufeums,  einen  folchen  Zuwachs  erfahren,  daß  das  von  Haa/e  in 
den  50er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  errichtete,  durch  Anbauten  Teither  vergrößerte  Oebäude 
nicht  mehr  ausreichte  und  ein  Neubau  befchloffen  wurde,  welcher  fämtlidie  Kunftfchätze  in  fleh 
vereinigen  foll. 

Rg.  597- 


Städtifches  Mufeum  zu  Altena. 


Als  Bauplatz  war  ein  von  drei  Straßen  begrenztes  dreieckiges  Orundftüclt  beftimmt.    An 

Grundfläche  waren  verlangt  für  die  Kunftabteilung  3000?™  (davon  lOOOqn'  für  Skulpturen),  für 
die  hiftorilche  Abteilung  2000q'n,  für  die  naturhiftorifche  BOOOqm.  Ähnlich  wie  beim  vorigen 
Beilpiel  Tollte  die  naturhiftorifche  Sammlung  von  der  Kunft-  und  Kulturfammlung  in  zweckmäßiger 


')  Fslif.-Repr.  n 


iiiir«inis  ufw.    Allona  igoi. 
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Weite  getrennt  gehalten  werden.  Außerdem  waren  Arbeitsräuine,  Nel>engelarfe,  und  ein  Saal  für 
Vorträge  vorzurehen. 

Der  Entwurf  Stia'&  zeigt  eine  gerchlotfene  viereckige,  um  dnen  groß«"  Hot  geplante  Anlage, 
welche  die  Sammlungen  in  zwei  Hauptgefchoffen  aufnimmt.  Im  Erdgefchoß  find  rechts  von  der 
Eingangshalle  und  im  an fcli ließenden  Seitenflügel-  die  naturwiffenfchaftliche  Sammlung,  auf  der 
linken  Seite  die  Skulpturen  und  Gipsabgürie  untergebracht;  der  Hinterbau  enthält  die  prähirtorifchen 
und  kuiturhiftorifchen  Sammlungen.  Das  Obergetchoß  ift  großenteils  der  Gemäldefammlung  ein- 
geräumt, und  zwar  erhalten  die  Bilderkabinette  nur  Nord-  und  Oniicht. 

Die  Architektur  ifl  in  monumentalen  Renal  ffanceformen  gehalten.  Die  Baukoften  betrugen 
einfchl.  Inventar  rund  2156000  Mark;  1  •^•b  umbauten  Raumes  berechnet  fich  zu  36,u  Mark. 

Rg-  599- 


MärkiXches  Mufeum  zu  Berlin. 

Anncbt  von  Süden*»). 
Arch. :  Ha/fnvmn. 

Neben  den  Provinzialmufeen  ift  auch  der  zahlreichen  ftädtifchen  Mufeen  zu 
gedenken.  Als  erttes  Beifpiel  tei  das  ftädtifche  Mufeum  zu  Altona,  welches  nach 
den  Plänen  von  Reinhardt  &  Süffenguth  erbaut  und  zu  dem  Anfang  Februar  189g 
der  Orundftein  gelegt  wurde,  vorgeführt  (Fig.  597  •"*)  u.  598  •"'). 

Noch  intereffanter  ift  das  von  der  Stadt  Berlin  nach  Hoffmann's  Plänen 
erbaute  Märkifche  Mufeum  am  Märkitchen  Platz  (Fig.  59g  bis  601  •*'). 

■")  Fak[.-Rqir.  nach:  Etoiltdic  Bauz,  igai,  S.  396,  357,  350- 
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a.  Haupttreppe. 

f.  Arbeitszlmner. 

d.  Sprechztmtner. 

e.  Oberblbltotfidair. 
/.  Bibliotliekire  nfv. 

g.  BBchetiusgab«. 

h.  UnvolInitlMe  WetVt. 

i.  ArtwitszimincT  its  Müni- 

kabinctta. 
*.  Müniiimmrr. 

/.  Mänz-ADstteLlungszimnier. 
M.  Vorplilz. 
n.  Aborte. 
0.  SpetdiErtreppe. 
p.  Lichlhof. 
q.  Büdierniai[iziii. 
r.  Hindrdiriften. 
s,  r.  SUe  für  kfinfliee  Enrelle- 

ning  der  Bibliothek. 
r.  DuTdinchten, 
w.  Anfifige. 
I.  LeTefut   und  Arbeilszininirr. 


Arch.;  Berckmüller. 


!■  Vor-  ond  Eingangshalle. 
',  f.  Flnrhalien. 
VorpUllze. 


a  des  Kitnralienkabi- 


Treppe   zu  den  gcolopfdien 

Sammluneeii. 
Vorftand  des  Naluraiienkabl- 


Priparier-  i 


1  Aairiellungs- 


TtDckennuRi. 

Treppe  zum  VorTatskell«-. 

Treppe  zum  Herbarium  (im 

ZvilcbtaettcboS}. 
Haupttreppe. 
p'.  Konrervatord.  Altertümer. 

Altn-tünier      und     ethnogra- 
phifclie  SammlunBen, 

Kdleifreppen. 

Treppe  zur  Pf 
(Im  ZwitdiengehhoB). 

Warchliflche. 

PiCkraum. 

Dunewieennum. 

Lictilhof. 

Speidiertreppe. 

Aborte. 


Gebäutie   der    Vereinigten    Sammlungen    zu    Karlsruhe  •**). 


-  Die  Al>bitdung;en  nacb  den  von  Herrn  Oeheimrat 
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Größere 

Oebäude- 

anlagen 

für  Mureum 

und 
Bibliothek 
Beifpiel  I. 


365. 

Beifpiel 

II. 


Zu  den  größeren  Oebäudeanlagen  für  Mufeum  und  Bibliothek  gehören  die 
im  nachfolgenden  befchriebenen  Bauwerke. 

Das  Gebäude  der  Vereinigten  Großh.  Sammlungen  zu  Karlsruhe  (Fig.  602 
u.  603)  wurde  zur  Aufnahme  der  Hofbibliothek,  des  Münz-  und  Naturalienkabinetts, 
der  Altertümer-,  der  ethnographifchen  und  der  kleineren  Sammlungen  auf  dem 
vorderen  Teile  des  füdlichen  Erbprinzengartens  nach  dem  Entwurf  und  unter  der 
Leitung  BerckmuUet's  1865—72  erbaut  •®*). 

Das  Gebäude  ift  in  der  Grundform  eines  lateinifchen  uj  von  90,90  m  Vorder-  und  76,40»» 
Nebenfeite  geftaltet.  Zwifchen  den  Enden  der  Seitenflügel  ift  ein  halbkreisförmiger  Anbau  geplant, 
deffen  Ausführung  jedoch  fpäterer  Zeit  vorbehalten  bleiben  follte. 

Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  lag  in  der  Bedingung,  in  demfelben  Gebäude  die  Bibliothek 
und  die  verfchiedenen  Sammlungen  zu  vereinigen.  Denn  während  die  Räumlichkeiten  der  Bücherei, 
welche  meift  nur  den  Bedienfteten  zugänglich  find,  dem  Zweck  entfprechend  und  der  Raumerfpar- 
nis  halber  mit  engen  Fenfterachfen  angeordnet  werden  konnten,  erforderten  die  anderen  Samm- 
lungen, welche  dem  Befuch  des  Publikums  geöffnet  find,  mehr  Platz  zwifchen  den  ausgeftellten 
Gegenftänden  und  entfprechend  weitere  Fenfterachfen.  Dies  gab  zu  der  Anordnung  Veranlaffung, 
das  Hauptgebäude  fcheinbar  mit  zwei  Obergefchoffen  zu  verfehen,  die  indes  zu  einem  für  die 
Bibliothek  beftimmten  Räume  vereinigt  find,  im  übrigen  aber  die  nur  zwei  Stockwerke  hohen 
Seitenflügel  mit  weiteren  Fenfterachfen  anzulegen. 

Die  Außenfeiten  des  Hauptgebäudes,  fowie  die  beiden  rückwärtigen  Eckbauten  find  in  Hau- 
ftein  hergeftellt.  Die  Vorlagen  des  Mittelbaues  und  der  Eckbauten  der  17,85™  hohen  Hauptfront 
find  mit  Säulen-  und  Statuenfchmuck,  letzterer  von  Steinhäufer  angefertigt,  verfehen.  Eine  kuppel- 
gekrönte Attika  überragt  den  Mittelbau. 

Die  innere  Einteilung  ift  die  folgende.  Beim  Eintritt  in  der  Mitte  der  Nordfeite  gelangt 
man  in  eine  Flurhalle,  vor  der  aus  fich  die  Wege  teilen:  links  g,  g  in  die  Räume  der  naturgefchicht- 
lichen  Sammlungen,  für  welche  das  ganze  Erdgefchoß  der  Oftfeite,  fowie  das  Obergefchoß  des 
öftlichen  Flügels  und  füdöftlichen  Eckbaues  voiigefehen  find;  rechts  ^,  ^  in  die  Altertümer-  und 
ethnographifche  Sammlung,  geradeaus  zur  Haupttreppe  und  der  im  Obergefchoß  befindlichen 
Bibliothek  mit  den  dazugehörigen  Räumen.  Der  Hofbau  enthält  im  unteren  Stocke  links  ein 
Zimmer  k  für  den  Vorftand  des  Naturalienkabinetts ,  femer  die  Präparierzimnier  /  und  über  diefen 
in  einem  Zwifchengefchoß  das  Herbarium;  auf  der  anderen  Seite  im  unteren  Gefchoß  Packräume, 
einen  Ausgang  in  den  Hof  ufw.  und  im  Zwifchengefchoß  die  Wohnung  des  Hausmeifters.  Im 
Obergefchoß,  das  durch  einen  großen  Flurfaal  zugänglich  ift,  befinden  fich  in  der  Mitte  der  Lefe- 
faal,  links  die  Zimmer  für  die  Bibliothekare,  Kataloge  und  die  Bücherabgabe,  rechts  die  Zimmer  des 
Oberbibliothekars  und  die  Räume  der  Münzfammlung.  Die  Handfchriftenfammlung  nimmt  die 
Zimmer  r,  r  des  vorderen  Hauptbaues  ein. 

Das  ganze  Gebäude  ift  unterwölbt  und  in  gleicher  Weife  das  oberfte  Gefchoß  vom  Dach- 
raum abgefchloffen.  Die  Gebälke  des  Hofbaues  und  des  Aufbewahrungsraumes  der  Münzen  find  in 
Eifen  ausgeführt,  während  die  übrigen  Gebälke  der  Erfpamis  wegen  in  Holz  hergeftellt  werden 
mußten.  Die  Umfaffungswände  der  oben  bemerkten  Haupttreppe,  fowie  ein  Teil  des  fie  über- 
deckenden Gewölbes,  find  mit  Fresken  von  Keüer  und  Gleichauf  gefchmückt.  Die  Bibliothek  und 
die  dazugehörigen  Räume  werden  mit  Dampf,  die  anderen  Sammlungen,  fowie  die  Vorplätze  mit 
warmer  Luft  erwärmt.  Für  die  Ausführung  waren ,  einfchl.  58  300  Mark  für  einen  Teil  der  inneren 
Einrichtung,  im  ganzen  1  090  284  Mark  bewilligt. 

Eine  größere  Aufgabe  diefer  Art  bildet  auch  der  Entwiul  zu  einem  neuen 
Mufeumsgebäude  des  Königreiches  Böhmen  zu  Prag,  zu  deffen  Erlangung  der 
Landesausfchuß  1883-84  einen  Wettbewerb  ausgefchrieben  hatte.  Fig.  604  u. 
605  «ö«)  ftellen  die  Qrundriffe  von  Erd-  und  I.  Obergefchoß  des  mit  dem  I.  Preis 
gekrönten  Entwurfes  von  Schulz  dar. 

Die  für  das  neue  Mufeum  gewählte  Bauftelle  liegt  am  oberen  Ende  des  gegen  Südoft 
anfteigenden  ITifÄZ^Z-Platzes.  Das  Gebäude  war  in  die  Achfe  diefes  Platzes,  fowie  in  die  feftgefetzten 
Frontlinien  zu  ftellen  und  mit  Gartenanlagen  zu  umgeben. 

Das  Mufeum  hatte  aufzunehmen:  1)  die  naturwiffenfchaftlichen  Sammlungen;  2)  die  kultur- 
gefchichtlichen  Sammlungen;  3)  die  Bibliothek  und  Lefefäle  mit  befonderen  Ausftellungsräumen 


•«»)  Nach  ebendaf. 

««)  Fakf.-Repr.  nach :  Builder,  Bd.  70,  S.  94. 
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für  die  Handfchriften ,  Kantionale««'),  Inkunabeln,  Autographen  und  Originalurkunden,  fowie  das 
Archiv;  4)  einen  großen  Sitzungs- und  Verfammlungsfaal  mit  Galerie,  Vorfaal  und  Kleiderablagen; 
5)  Sitzungsfäle,  Amts-  und  Arbeitsräume,  Dienftwohnungen,  Werkftätten,  Vorratsraume  und  dergl., 
und  6)  eine  Flurhalle  mit  Pförtnerzimmer,  Kleiderablagen  für  das  Publikum,  Aborte,  Haupttreppe 
und  dergl.  Für  alle  diefe  Zwecke  war,  den  Beftimmungen  des  Programms  entfprechend,  ein  durchaus 
feuerficheres  Gebäude,  beftehend  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß,  I.  und  II.  Obergefchoß  erforder- 

Fig.  604. 


I.  Obergerchoß. 


Fig,  605. 


A.  Pantheon. 

B.  Großes  Treppenhaus. 

C.  Oeologifche 

D.  Botanirche 

E.  Ethnographifche   J  Sammlung. 
/\  Archäologifche 
O,  Manufkript- 
N,  Kurtoden. 
O.  Hof. 


Arch.:  Schalx, 


A,  Eingangshalle. 

B,  Großes  Treppenhaus. 

C.  Lerezimmer. 

D.  Vorzimmer. 

E.  Kataloge. 

F,  Bibliothekar. 
O.  Bibliothek. 

H.  Ätzzeichnungen. 
y.  Gemälde-  und  Skulpturrammlung. 
K>  Komiteezimmer. 
Z..  Amtszimmer. 
M,  Verwaltung. 
N.  Kurtoden. 
O.  Hof. 


Erdgefchoß. 


Nationalmufeum    zu    Prag «<><»). 

lieh,  das  in  folcher  Weife  anzuordnen  war,  daß  die  Ausftellungsräume  mit  beiderfeitigem  Seiteniicht 
erhellt  und  in  ununterbrochenem  Rundgang  befucht  werden  konnten. 

Das  Mufeumsgebäude  ift  in  der  Grundform  eines  Rechteckes  mit  zwei  Binnenhöfen,  vier 
vorgelegten  Eckbauten,  fowie  je  zwei  Vorlagen  an  den  Mitten  der  Langfeiten  geplant.  Die  größte 
Länge  beträgt  rund  100,00«,  die  größte  Tiefe  rund  73,00«.    Die  beiden  Binnenhöfe  meffen  rund 


^  Die  erften  Oefangbücher  der  böhmifchen  Brüdergemeinden. 
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20 X 42,00 m.  Zwifchen  letzteren,  im  Mittelflügel,  liegt  die  Haupttreppe;  zu  beiden  Seiten  diefer 
befinden  fich  Räume  für  die  Kuftoden.    Mehrere  Nebentreppen  find  an  geeigneten  Stellen  angelegt. 

Im  Sockelgefchoß  find  die  nötigen  Vorrats-  und  Packräume  ufw.,  fowie  eine  große  Zahl  von 
geficherten  Räumen  zur  Aufbewahrung  von  Nationalurkunden  untergebracht. 

Im  Erdgefchoß  liegen  links  von  der  Eingangshalle  die  Oefchäftsräume;  alsdann  folgen  die 
für  die  Mitglieder  der  Bobmifchen  Akademie  für  Kunft  und  Wiffenfchaften ,  welche  ihren  Sitz  in 
dem  Gebäude  hat,  eingerichteten  ramne;  im  Hinterflügel  zwei  Säle  für  Gemälde-  und  Skulptur- 
fammlungen.  Die  rechte  Hälfte  des  ErdgefchoÄ-GmiHkiffes  wird  von  den  Lefefälen  und  den  für 
die  Bibliothek  beftimmten  Räumen  eingenommen. 

Im  I.  Obergefchoß  befindet  fich  über  der  Eingangshalle  das  von  einem  Kuppelbau  bekrönte 
fog.  Pantheon,  der  Aufftellungsort  von  Statuen  berühmter  Männer  des  böhmffchai  Volkes;  links 
hiervon  die  Manuf kriptfammlungen ,  fodann  die  archäologifche  Sammlung,  rechts  die  gecriogifche 
und  botanifche  Sammlung,  femer  die  ethnographifche  Sammlung,  welch  letztere  auch  den  Mittelba» 
des  Querflügels  noch  einnimmt. 

Die  Einteilung  im  II.  Obergefchoß  ift  ähnlich  anzunehmen. 

Die  Architektur  ift  in  den  Formen  der  italienifchen  Renaiffance  durchgebildet.  Sockel-  und 
Erdgefchoß  bilden  den  aus  Boffenquadem  hergeftellten  Unterbau.  Darüber  erftreckt  fich  die  durch 
I.  und  IL  Obergefchoß  durchgeführte  Säulen-  und  Pilafterftellung,  welche  durch  ein  kräftiges  Haupt- 
gefims,  Giebelverdachungen  und  Attiken  der  Mittel-  und  Eckbauten  bekrönt  und  durch  bildnerifchen 
und  omamentalen  Schmuck  ausgezeichnet  ift. 

Über  der  Mitte  der  Vorderfront  erhebt  fich  die  Kuppel  des  Pantheons,  welcher  kleinere 
Kuppeln  über  den  vier  Eckbauten  beigefeilt  find. 

366.  Das  Britißi  Mu/eum  zu  London  «^«)  ift  die  größte  der  in  Rede  ftehenden 

nü  Gebäudeanlagen  für  die  vereinigten  Sammlungen  von  Mufeum  und  Bibliothek. 
Der  ältere  Hauptteil  des  Bauwerkes  wurde  slw  Stelle  von  Montagu-Houfe^  das  die 
Schätze  des  Mufeums  feit  feiner  1753  erfolgten  Gründung  geborgen  hatte,  1845 
von  Robert  Smirke  errichtet  Eine  erfte  wefentliche  Erweiterung  erfuhr  das  Haus, 
als  Sidney  Smirke  1857  den  jetzigen  großräumigen  Lefefaal  mit  den  umgebenden 
zugehörigen  Flügeln  für  die  Bücherei  ausführte.  Weitere  Vergrößerungen  bilden 
einige  feit  1879  hergeftellte  Galerien  der  Weftfeite,  fowie  ein  ganz  neuer  Flügel 
an  der  Südoftfeite  des  Mufeums. 

Die  Entftehung  und  Entwickelung  des  Bntißi  Mufeum  im  ganzen  ift  bereits  in  Art.  145 
(S.  231),  die  der  Bibliothek  in  Art.  47  (S.  74)  u.  94  (S.  153)  und  die  des  Natural  Hiftory  Mufeum 
im  befonderen  in  Art.  335  (S.  432)  gefchildert  worden.  Nach  der  1883  ftattgefundenen  Abtrennung 
des  letzteren  umfaßt  das  Gebäude  des  Britifh  Mufeum  in  den  zwei  auf  der  Tafel  bei  S.  74  und 
der  nebenftehenden  Tafel  dargeftellten  Gefchoffen,  aus  denen  es  außer  dem  Kellergefchoß  befteht, 
folgende  Abteilungen:  i)Handfchriften;  2)  Bücher;  3)  Kunftdrucke  und  Handzeichnungen;  4)griechi- 
fche  und  römifche  Altertumer;  5)  Münzen  und  Medaillen;  6)  orientalifche  Altertümer;  7)  britifche 
und  mittelalterliche  Altertümer,  fowie  die  Sammlung  für  Ethnographie. 

Die  Planbildung  ift  am  klarften  aus  der  Tafel  bei  S.  74  erfichtlich.  Sie  zeigt  die  gefchloffene, 
rechtwinkelige  Grundform  von  rund  100x140,00»»  mit  einem  Binnenhof  von  70x94,oom  und 
mehreren  Flügelanbauten.  Diejenigen  der  112,00«  langen  Vorderfeite  bilden  einen  von  Säulenhallen 
umgebenen,  anfehnlichen  Vorhof,  der  fich  durch  die  beiderfeits  anfchließenden  Gebäude  für  Be- 
amtenwohnungen (7p  u.  80  auf  der  Tafel  bei  S.  74)  beträchtlich  erweitert.  Diefe  an  den  Palaftbauten 
des  vorigen  Jahrhunderts  öfters  vorkommende  Vorhofanlage  •••)  trägt  nicht  allein  zur  Vornehmheit 
der  äußeren  Erfcheinung  des  Gebäudes  viel  bei,  fondem  fchafft  auch  Ruhe  und  Schutz  vor  den 
Störungen  des  Straßenverkehrs. 

Durch  einen  doppelreihigen  achtfäuligen  Portikus  korinthifcher  Ordnung,  deffen  Giebelfeld 
eine  den  Fortfehritt  der  Kultur  darftellende  Bildwerkgruppe  von  Weftagott  fchmücken,  gelangt  man 
in  das  Innere  des  Haufes.  Die  Ausftellungsfäle  des  eigentlichen  Mufeums  nehmen  den  füdwef fliehen, 
nicht  fchraffierten  Teil  des  Erdgefchoffes  und  einen  Teil  des  Sockelgefchoffes,  fowie  das  ganze 
Obergefchoß  ein.  Die  Tür  rechts  in  der  Eingangshalle  führt  zur  Handfeh riftenabteilung  und  zur 
Königlichen  Bibliothek  (Kings  ilbrary),  diejenige  links  zu  den  Galerien  für  Skulpturen,  Architektur- 
ftücke  und  Infchriften  der  verfchiedenen  Altertümerfammlungen.    Die  römifchen  und  griechifch- 

•«)  Nach:  A  Guide  to  ihe  Exhibition  QaUeries  of  the  Britifh  Mufeum.    London  1890.    S.  1. 
•«•)  Siehe  Teil  IV,  Halbband  I  (Abfchn.  5,  Kap.  3)  diefes  «Handbuches". 
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Haupttrq)pc  mit  indifchcn  Skulpturen. 
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drucke  und  Handzeichnungen. 

Etnographifche  Sammlung. 

Mexikanifche  Skulpturen. 

Nordörtliches  Treppenhaus. 

Amerikanirche  Altertümer. 

Altchriftliche    Altertümer    und    Kunft- 

drucke. 
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römifchen  Bildwerke  ufw.  find  in  den  füdlichen  Sälen  {3,  4  und  8  bis//),  die  ägyptifchen,  affyri- 
fchen  und  rein  griechifchen  in  den  von  Süd  nach  Nord  gerichteten  Sälen  (12  bis  21  und  24  bis  31) 
aufgeftellt.  Das  Obergefchoß,  zu  dem  von  hier  aus  die  ebenfalls  mit  Altertümern  ausgeftattete 
nordweftliche  Treppe  32  hinaufführt,  enthält  die  kleinen  Stücke  der  äußerft  reichhaltigen  und  wert- 
vollen Altertümerfammlungen  verfchiedener  Völker  und  Zdten,  nimlfch  d\^  ägyptifchen,  babyloni- 
fchen  und  affyrifchen  in  der  hkxrdgaierfe  {28  bis  jj),  femer  die  Münzen,  Medaillen  und  Kunftdrucke 
in  der  zweiten  Nordgalerie  (21  bis  24  und  43)^  die  Vafen,  Bronzen,  Goldarbeiten  und  Schmuckfachen, 
femer  Terrakotten  der  griechifchen  und  römifchen,  fowie  der  etruskifchen  Sammlungen  ufw.  in  den 
füdweftlichen  Sälen  (34  bis  42  und  44),  fodann  die  indifchen  Bildwerke,  die  prähiftorifchen  Gegen- 
ftände,  die  der  anglo-föchfifchen,  anglo-römifchen  und  mittelalterlichen  und  afiatifchen  Kunft  in 
den  füdöftlichen  Räumen  (/  bis  6)\  außerdem  die  keramifchen  und  Glasfammlungen  (7  und  8),  die 
Ausftellung  von  Handzeichnungen  und  Kunftdmcken  (/o  und  //)  im  neuen  Flügel,  endlich  die 
ethnographifche  Galerie  (12  bis  16)  und  die  mexikanifchen  und  amerikanifchen  Altertümer  (//  bis  ig), 
welche  im  öftlichen  Flügel  untergebracht  find.  Die  nordöftliche  Treppe  führt  in  das  Erdgefchoß 
und  durch  die  Ausftellung  der  Königlichen  Bibliothek,  der  Humaniftenhandfchriften,  Autographen, 
Einbände  ufw.  zurück  in  die  Eingangshalle. 

Die  den  Grundriffen  beig^ebenen  Legenden  geben  die  Beftimmung  der  einzelnen  Räume 
beider  Gefchoffe  an. 

Auch  das  in  Fig.  344  (S.  227)  im  Grundriß  abgebildete  und  in  Art  139 
(S.  225)  befchriebene  Mufeo  Nazionale  zu  Neapel  gehört  unter  die  größeren  An- 
lagen für  Mufeum  und  Bibliothek. 

Von  kleinerer  Ausdehnung  find  die  Landesmufeen,  Provinzial-  und  ftädtifchen 
Mufeen  mit  Bibliothek. 

Das  Kejtner -Vi\x\tyxm  zu  Hannover  wurde  von  diefer  Stadt  zur  Aufnahme 
der  ihr  von  Herrn  Hermann  Keftner  1884  gefchenkten  Kunft-  und  Altertums- 
fammlungen,  fowie  des  ftädtifchen  Archivs  und  der  Bibliothek  errichtet.  Das  in 
Fig.  606  bis  608  «^^)  dargeftellte  Gebäude  ift  nach  dem  Entwürfe  Manchofs  von 
diefem  und  Heine  i886~88  ausgeführt  und  1889  feiner  Beftimmung  übergeben 
worden. 

Das  Mufeum  hatte  außer  den  vorgenannten  Sammlungen  noch  die  während  des  Baues  er- 
worbene, fehr  bedeutende  Culemann' [che  Sammlung  mittelalterlicher  und  kunftgewerblicher  Gegen- 
ftände  aufzunehmen.  Das  am  Friedrichswall  auf  der  Mafch  gelegene  Gebäude  ift  i-förmig  geplant. 
Der  nach  Norden  gerichtete  höhere  Hauptbau  und  der  füdliche  von  einer  Terraffe  umgebene 
niedrigere  Hinterbau  beftehen  aus  einem  nicht  unterkellerten,  ebenerdigen  Untergefchoß,  das  auf 
Pfeilern  und  Erdbogen  gegründet  ift,  und  zwei  Obergefchoffen.  Die  Räume  find  ihrer  Beftimmung 
gemäß  in  zwei  getrennten  Gruppen,  nämlich  in  folche,  die  dem  allgemeinen  Befuche  des  Publikums 
geöffnet  find,  und  in  folche,  die  hauptfächlich  Arbeits-  und  Wirtfchaftszwecken  zu  dienen  haben, 
alfo  vom  öffentlichen  Verkehr  abzufondem  waren,  im  Gebäude  verteilt.  Die  Ausftellungsräume 
wurden  in  den  Hauptbau  an  der  Nordfeite,  wo  fich  auch  der  Haupteingang  befindet,  die  Bibliothek, 
die  Ateliers  und  der  Vortragsfaal  in  den  Hauptbau  an  der  Südfeite  gelegt,  und  für  die  letzteren 
Räume  ift  außerdem  noch  ein  befonderer  Eingang  an  der  Weftfeite  angeordnet  worden. 

Im  Erdgefchoß  des  Hauptbaues  befinden  fich  links  die  Eingangshalle,  Kaffe  und  Kleider- 
ablage, das  ftädtifche  Archiv,  eine  Pildhauerwerkftätte  (zum  Nachbilden  von  Sammlungsgegenftänden) 
und  ein  Teil  der  Hauswartswohnung.  Unter  der  Haupttreppe  und  hinter  der  öftlichen  Kleider- 
ablage find  Kohlenraum  und  Dampfkeffel  für  die  Heizung  untergebracht.  Der  hintere  Flügel  ent- 
hält als  Hauptraum  den  oben  terwähnten  Vortrags-  und  Verfammlungsfaal ,  ein  Vorzimmer ,  bezw. 
die  Kleiderablage  dazu,  ferner  zwei  Malerarbeitsftätten ,  eine  Küche  und  eine  Kammer  des  Haus- 
warts, fowie  die  Aborte. 

Das  I.  Obergefchoß  (Fig.  607)  umfaßt  im  vorderen  Gebäudeteil  einen  geräumigen  Vorfaal, 
der  auch  zum  Aufftellen  von  Sammlungsgegenftänden  benutzt  werden  kann,  femer  die  Sammlung 
ägyptifcher  und  römifcher  Altertümer,  von  Münzen  und  gefchnittenen  Steinen,  außerdem  in  der 
füdweftlichen  Ecke  ein  Lefezimmer  und  die  Bücherausgabe.  Anftoßend  an  letztere  liegt  im  füd- 
lichen Flügel  das  zweigefchof  fige  Büchermagazin,  über  welchem  ein  Speicherraum  zur  Aufbewahrung 
älterer  ausgefchiedener  Druckfchriften  angeordnet  ift. 


367. 

Kleinere 
Gebfiude- 

anlagen : 
Beifpiel  IV. 


•'•)  Nach:  Zeitfchr.  d.  Arch.-  u.  Ing.-Ver.  zu  Hannover  1890,  Bl.  36.  -  Ebendar.,  fowie  im  Centralbl.  d.  Bauverw. 
1890,  &  321  ift  Näheres  fiber  den  Bau  und  über  den  vorhergegangenen  Wettbewerb  zu  finden. 
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Im  II.  Obergefchoß  (Fig.  608)  wird  der  Hauptraum  durch  den  in  der  Mitte  gel^enen  großen 

Deckenlichtlaal,  der  für  größere  Gemälde  der  Keßner'tch.eTi  Sammlung  beftimmt  ift,  eingenommen; 
daran  reihen  fleh  nach  Norden  die  Seiten  lieh  träume  für  kleinere  Bilder,  öftJich  ein  Saal  mit  Kabi- 
nett für  die  Kupferftichrammlung,  weltlich  Saal  und  Kabinett  für  die  Culemann'\ch.t  Sammlung. 
Außerdem  find  noch  zwei  Direktorzimmer  und  eine  geräumige  Abortanlage,  letztere  in  beiden 
Stockwerken,  im  hinteren  Gebäudeteile  eingerichtet.  Fig.  606  [teilt  den  Durchfchnitt  des  Gebäudes 
nach  der  Hauptachfe  dar. 

Fig.  606. 


SchnlK  nadi  der  Hanptidire. 


Keftner-tAnleum   zu    Hannover"*).  • 
Arcb.:  Manchol. 


Das  Bauwerk  ift  volittändig  aus  teuerficherem  Material  erbaut.  Die  Decken  beftehen  aus 
Stampfbeton  zwifchen  eifernen  Trägern,  unten  glatt  geputzt,  oben  mit  Terrazzomofaik  belegt.  Die 
Treppen  find  aus  weißem  Sandffein;  das  Dach  des  Hauptbaues  ifl  in  Eifenkonitruktion  mit  Glas 
und  Schiefer  hergertellt,  dasjenige  des  Hinterbaues  mit  Holzzement  abgedeckt.  Die  Heizung  fämt- 
lieber  Räume  gefchieht  durch  eine  Niederdruck  -  Dampfheizung.  Die  Höhe  des  Erdgefchoffes  be- 
trägt 4,00",  die  des  I.  Obergefclioffes  5,oora  und  die  des  11.  Obergefchoffes  4,7i)in;  der  grofJe 
Oemäldefaal  ift  bis  zum  Deckenlicht  8^"  hoch.  Die  Vorderfront  ift  32,0001  breit,  und  die  größte 
Tiefe  beträgt  45,oo>n. 
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Die  Architektur  ift  durchweg  in  echtem  Material,  die  Gefimfe,  Fenftereinfaff ungen ,  Säulen, 
Pilafter  aus  Hauftein,  die  Mauerflächen  in  Backftein  hei^eftellt  und  zeigt  einen  der  Beflimmung 
des  Bauwerkes  angemeffenen  Charakter.  Die  Nordfront  ift  durch  einen  vorgelegten  Säulenbau, 
deffen  Giebelfeld  eine  Figurengnippe  fchmückt,  ausgezeichnet.  Der  Bibliothekbau  ift  einfach 
geftaltet. 

Die  Baukoften  beliefen  fich  auf  337500  Mark.  Bei  einem  umbauten  Rauminhalt  von 
15  812  cbm  (die  Höhe  vom  Gelände  bis  Oberkante  Hauptgefims  gerechnet)  kommen  fomit  auf  1  cbm 
umbauten  Raumes  21, «6  Mark.    Die  Einrichtungskoften  erforderten  weitere  64  000  Mark. 

Zur  Aufnahme  der  1822  gegründeten  Sammlungen  zu  Innsbruck  ift  dafelbft 
das  nach  feinem  ehemaligen  Protektor,  Kaifer  Ferdinand  /.,  benannte  „Ferdinan- 
deum«  1842—45  errichtet  worden.  Die  notwendige  Erweiterung  und  der  Umbau 
desfelben  zum  «Landesmufeum«  wurden  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung 
TommafCs  1885—86  ausgeführt 

Das  Mufeum  ift  ein  dreigefchoffiger,  einfacher  Langbau  mit  zweireihiger  Anlage  der  Räume. 
Die  bis  zu  10,50»»  tiefen,  5,oo,  bezw.  6,70«  hohen  Säle  der  beiden  unteren  Stockwerke,  welche  vom 
alten  Bau  herrühren,  werden  mit  Seitenlicht  erhellt.  Das  II.  Obergefchoß  (Fig.  609  •")  ift  neu  auf- 
gefetzt. Der  Eingang  liegt  in  der  Hauptachfe  und  fuhrt  durch  die  Flurhalle  zum  Treppenhaus,  an 
das  fich  ein  kreisrunder  Kuppelbau  anfchließt. 

Im  Erdgefchoß  find  die  naturhiftorifchen  Sammlungen,  die  Bibliothek  und  eine  Dienerwoh- 
nung untergebracht.  Im  I.  Obergefchoß  befinden  fich  im  linken  Eckbau  die  Antikenfammlung,  im 
mittleren  Langbau  die  Ausftellung  für  plaftifche  Gegenftände,  das  Herbarium,  die  Maß-  und  Ge- 
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Arch. :  Tommaß, 


Landesmufeum   zu    Innsbruck"*). 


n.  Obergefchoß. 
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wichtfammlung,  fowie  die  Kuriofitätenfammlung,  im  rechten  Eckbau  ein  Sitzungsfaal  und  ein 
Studierzimmer.  Das  ganze  II.  Obergefchoß  ift  für  die  ziemlich  reichhaltige  Gemäldefammlung 
beftimmt.  Die  großen  rechteckigen  Säle  und  der  Rundfaal  haben  Deckenbeleuchtung;  die  nach 
vom  liegenden  Kabinette  für  altdeutfche  Gemälde,  fowie  für  Aquarelle  find  mit  Seitenlicht  erhellt. 
Im  Kuppelfaal,  der  fich  allerdings  zum  Aufhängen  von  Gemälden  weniger  eignet  und  urfprüng- 
lich  auch  für  plaftifche  Kunftwerke  beftimmt  war,  find  die  Kopien  der  Defregger'lchtn ^  auf  die 
Gefchichte  Tirols  bezughabenden  Bilder  aufgehängt.  Im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  dient  der 
Rundfaal  als  Ausftellungsraum. 

Die  Einförmigkeit  der  Faffade  des  ehemaligen  Ferdinandeums,  deffen  Fenfteröffnungen  im 
Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  beibehalten  find,  ift  beim  Umbau  durch  eine  in  den  Formen  der 
Hochrenaiffance  durchgebildete  Architektur  erfetzt  worden.  Den  Hauptfchmuck  derfelben  bildet 
ein  auf  fechs  freiftehenden  Säulen  ruhender  Portikus  aus  Trientiner  und  Sterzinger  Marmor,  der 
vor  dem  Mittelbau  angelegt  worden  ift. 

Die  Bauanlage  des  Mufeums  der  Stadt  Metz  war  der  Oegenftand  eines  1886 
ausgefchriebenen  Wettbewerbs,  bei  welchem  der  in  Fig.  610  u.  61 1**^)  dargeftellte 
Entwurf  Becker's  mit  dem  erften  Preis  ausgezeichnet  wurde. 

Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  lag  in  der  Grundrißanordnung  des  Gebäudes.  Denn  es  handelte 
fich  um  die  fchwierige  Aufgabe,  auf  befchränktem,  an  einer  fchmalen  Straße  gelegenen  Bauplatz 
unter  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungsgebäude  eine  neue,  ziemlich  umfangreiche  MufeurHs- 
anlage  zu  entwerfen,  welche  beftimmt  ift,  die  ftädtifchen  Sammlungen  verfchiedenfter  Art  aufzu- 
nehmen. Außer  der  Akademie  und  der  mit  ihr  verbundenen  Bibliothek  mußte  für  die  Sammlungen 
der  in  der  Nähe  der  alten  Römerftadt  gefundenen  Altertümer,  für  die  Gemäldegalerie,  Stiche  und 


•>0  Nach:  KWg.  Bauz.  1886,  S.  63  u.  Bl.  40. 
•«)  Nach :  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1886,  S.  378. 
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Handzeichnungai,  femer  für  ein  Kunrigeverbemuteum  und  für  mannigfaltige  naluiBefchichtliche 
Sammlungen  paffende  Unterkunft  gefchaffen  werden. 

Vorhanden  waren  der  in  Fig.  611  als  Bibliothek  und  Lefezimmer  bezeichnete  Teil  zur  Linken 
und  der  fchon  1869  errichtete  lange  und 


fchmale  rückwärtige  Oebäudeflügel,  rechts 
von  der  gartenartigen  Hofanlage,  welcher 
dem  archäologifchen  Mufeum  zugewieten 
ift.  Neu  hinzugekommen  find  demnach 
hauptfächlich  der  rechts  gezeichnete  Ge- 
bäudeteil, der  einen  Binnenhof  umfchließt 
In  der  Achfe  und  in  der  Breite  des  hin- 
teren Flügels  liegt  die  Eingangshalle,  von 
der  aus  man  unmittelbar  die  Haupttreppe 
betritt.  Um  diefe  und  um  den  Lichthof 
find  im  Erdgetchoß  die  Säle  des  Kuirft- 
gewerbemufeums  und  der  Sammlung 
Migette  gereiht.  Der  Raum  zwilchen  der 
Flurhalle  und  der  Bibliothek  wurde  zur 
Anordnung  der  Pförtnerwohnung,  Neben- 
treppen und  zu  zwei  weiteren  Sälen  für 
das  archäologifche  Mufeum  benutzt. 

Die  Qrundrißanli^e  geftattet  den 
unmittelbaren  Zutritt  von  der  Flurhalle  im 
Erdgefchoß,  bezw.  vom  Flur  der  Haupt- 
treppe im  Obergefchoß  zu  fämtlichen 
Sammluiigsfälen  und  ein  ununterbroche- 
nes Du rchfch reiten  derfelben. 

Im  I,  Obergefchoß  (Fig.  610)  find 
fämtliche  den  Lichthof  umgebenden  Säle 
der  Sammlung  fOr  Naturgefchichte  zuge- 
teilt. Dem  gleichen  Zwecke  dient  auch 
der  vordere  Saal  des  links  fleh  anfchlie- 
ßenden  fchmalen  Flügels,  deffen  mit 
Deckenlicht  erhellte  Säle  im  übrigen  für 
das  Kunftmufeum  beftimmt  find.  Hieran 
reihen  (ich  nach  hinten  der  Bibliothek- 
und  der  Sitzungsfaal  der  Akademie,  nach 
vom  der  otiere  Teil  der  durch  die  ganze 
Oebäudehöhe  durchgeführten  Bibliothek. 
Über  dem  vorgelegten  rechten  Flügel  find 
in  einem  It.  Obergefchoß  für  die  Samm- 
lungen der  Schal-  und  Weichtiere  Räume 
angeordnet,  die  fämtlich  mittels  Decken- 
licht erhellt  und  durch  eine  eigene  Treppe 
von  den  Sälen  der  naturgefchichtlichen 
Sammlung  des  I.  Obergefchoffes  aus  zu- 
gänglich find.  Die  Säle  der  Akademie,  [0- 
wie  eine  überderfelben  im  II.  Obergefchoß 
angeordnete  Wohnung  find,  außer  vom 
Mufeum  aus,  noch  durch  einen  zweiten 
Eingang  unmittelbar  zu  erreichen,  fo  daß 
das  wünfchenswerte  voUftändige  Schließen 
des  JMufeums  außerhalb  der  Befuchsftun- 
den  zulä/fig  ift.  Die  notwendigen  Neben- 
räume, eine  Werkftätte  für  Ausbefferungen, 
ein  Lager-  und  Packraum,  ein  Aufzug,  die 
vorher  erwähnte  Pförtnerwohnung  und  die  Nebentreppe  find 
eigneter  Stelle  angeordnet. 


Fig.  610. 


Mufeum   der    Stadt   Metz"'). 

Ardi.:  Btcktr. 


ausreichender  Weife  und  an  ge- 
Die  architektonifche  Qeftaltung  der  neuen  Teile  war  im  Inneren  wie  im  Äußeren  in  hohem 
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Maße  durch  die  Architektur  der  vorhandenen  Bauten  bedingt.  Demgemäß  ift  die  Formbildung 
des  Äußeren  in  Überein  ftimmung  mit  derjenigen  des  vorhandenen  Bibliothekgebäudes  in  ziemlich 
ftrenger  Renaiffance  durchgebildet.  Die  Wirkung  des  neuen  Flügels  itt  durch  beträchtliches  Zu- 
rückletzen deslelben  hinter  die  Bauflucht  der  etras  engen  Straße  erhöht  worden. 

Auch  für  das  Innere  war  durch  den  unmittelbaren  Anfchlufl  der  Eintrittshalle  und  der  diete 
umgebenden  Säle  an  den  alten  Mureumsriügel  eine  weitgehende  Übertragung  der  Architektur  des- 
telben  in  den  Neubau  geboten.  Die  Deckenbildung  ift  anders  geftaitet,  inlofeni  ihre  Hcrftellungs- 
weife  in  StampFbelon  zwilchen  EiCenträgem,  die  auf  größeren  Kaftenträgern  ruhen,  geplant  ift. 
Einzelne  Räume,  wie  das  Treppenhaus,  find  reicher  durchgebildet. 


iterdiit  dt  Sl.-Plem 

und   von    Ca/imir 

„  .     .  F,  F.  F.  Bibliothek. 

Delarlipu. 
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Mufeum   und    Bibliothek   zu   Hävre*'*). 

Das  Muteum  und  die  Bibliothek  zu  Hävre  find  in  einem  Gebäude  vereinigt 
(Fig.  612  bis  614*"),  welches  die  Stadt  von  Fortune  Brunei- Debaaies  1845  er- 
richten ließ. 

Das  Bauwerk  lieht  auf  dem  Platze  Franfois  I.  und  ift  in  rechteckiger  Grundform  mit  drei- 
reihiger Anlj^e  der  in  zwei  Oelchoffen  verteilten  Räume  geplant.  Von  einem  Vorhof  aus  führt 
eine  Freitreppe  zur  Eingangshalle,  welche  mit  der  hinter  derfelben  angeordneten  Skulpturengalerie  B 
einen  großen  drei fchiff igen  Raum  bildet.  Derfelbe  nimmt  die  ganze  Länge  des  Haufes  ein  und  ift 
mit  den  zu  beiden  Seiten  angeordneten  Galerien  C,  C,  den  naturgefchichtlichen  Sammlungen,  durch 
weite  Offnungen  verbunden.  Diefe,  fowie  die  Bogen  der  Eingangshalle  und  des  in  die  Hauptachfe 
gelegten  Treppenhaufes  führen  der  Skulpturengalerie  mittelbares  Licht  zu.  Über  diefem  6,Boni  hohen 

*")  rakC.-R<pr.  nidi;  Oourlcer,  Biet,  Qrillon  &  Tardicu,  CIUU  ä'üüfias  pubtica,  pnJttA  tl  ean/lralti  en 
Fnuut  tte.    Pari!  1B45-S0.    Bd.  III,  S.  15  n.  PI.  353,  357. 
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Fig.  615. 


Erdgefchoß  erftreckt  fich  das  6,30  m  hohe  Oba^rdioß.     DasFelbe  enthält  den  mit  Deckenlicht 

erhellten,  18,oo"  langen,  13,80"  breiten  und  10,30"  hohen  Oemäldefaal  H,  fowie  die  an  allen  vier 

Seiten  desfelbcn  angeordneten,  28,80 m  langen  und  5,80>=  breiten  Säle  F  der  Bibliothek,  welche  von 

der  Haupttreppe  aus  unmittelbar  zugänglich  und  mit  den  oberen  BQchergalerien  durch  die  in  die 

Mitte  der  Langfeiten  gelegte  Dienfttreppe  in  Verbindung  gebracht  find.     Die  Dnrichtung  diefes 

Oetcho[fes,  fowie  des  Erdgefchorfes  ifi  aus  den  Grundrilfen  zu  erlehen.    An  den  hinteren  Seiten 

find  zu  beiden  Seilen  des  Treppenhaufes  Anbauten  für  die  Zimmer  D  des  Konfervators,   G  des 

Bibliothekars  und  der  Wohnung  E  und  J  des  Stadt fekretäre 

gemacht,  welche  von  Nachbac^undftQcken  tjegrenzt  find. 

Auf  den  drei  übrigen  Seiten  fteht  das  Gebäude  ganz  frei. 

Dasfelbe  ift  in  den  Formen  der  franzötifchen  Renaiifance 

durchgebildet  und  in  Hauftein,  Backftein,  Holz  und  Eifen 

ausgeführt.    Vor  der  Hauptfront,  an  der  Einfriedigung  des 

Vorhofes,  flehen  die  Bronzeftandbilder  A,  A  von  Bemardin 

de  Saint-Pierre  und  von    Cajimir  Dtlavigne.   welche  zu 

Hävre  geboren  find;  mit  der  Ausführung  diefer  Bildwerke 

war  David  d'Angers    betraut.     Die   Baukoften  betrugen, 

einfchl.  der  Bildhauerarbeit  und  der  Heizungsani ^en,  rund 

464  000  Mark  { -  580  000  Franken). 

Mufeum  und  Bibliothek  der  Stadt  Grenoble 
find  eines  der  bemerkenswerteften  Beifplele  eines 
mit  Bibliothek  vereinigten  Mufeums.  Daslelbe  ift  | 
nach  dem  Entwürfe  und  unter  der  Leitung 
QaefteH  1864—70  erbaut  und  1872  dem  Befuch 
des  Publikums  eröfhiet  worden  (Fig.  615  bis 
6i7«»). 

Wegen  der  Befchaffenheit  des  über  allen  Feflungs- 
giäben  und  -Wällen  aufgefüllten  Baugrundes  mußten  fämt- 
liche  Mauern  des  Gebäudes  auf  Pfahlroft  gegründet  werden. 
Der  84,11  m  lange  und  47,w«>  breite  Bauplatz  bildet  ein  von 
drei  Straßen  und  einem  freien  Platze  begrenztes,  fchiefwin- 
keliges  Parallelogramm.  Die  Hauptfront  liegt  an  der  gegen 
den  Platz  gerichteten  Schmalfdte.  Da  für  Mufeum  und 
Bibliothek  ziemlich  gleiche 'räumliche  Anforderungen  zu  er- 
füllen waren  und  auch  hinCichtlich  ihrer  Bedeutung  kein 
Unterfchied  zu  machen  war,  fo  lag  es  nahe,  das  Qebäude 
nach  der  Mittellinie  in  zwei  annähernd  gleiche  Teile  zu 
trennen  und  jeder  Anftalt  die  Hälfte  zuziiweifen.  Daraus 
ei^ab  fich  die  in  Hg.  615  dargeCtellte  Grundrißanordnung 
mit  vier  von  Wefl  nach  Oft  ziehenden  Reihen  von  Räu- 
men, die  an  der  wefilichen  Hauptfeite  und  der  dftlichen 
Hinterteile  durch  Querreihen  abgefchlolfen  find.  Die  nörd- 
liche Hälfte  nimmt  das  Mufeum,  die  füdliche  die  Biblio- 
thek ein.  Da  die  Grundfläche  des  Bauplatzes  kaum  ge- 
nügend war,  um  die  verlangten  Räume  beider  Anttalten 
mit  Hilfe  eines  Obergefchoffes  über  den  äußeren  Reihen 
von  Sälen  unterzubringen,  fo  iCl  überhaupt  kein  Hohlraum 
im  ganzen  Haufe,  das  einen  einzigen  gefchioffenen  Bau- 
körper bildet.  Die  zwei  mittleren  Reihen  von  Sälen  find 
mitteis  Deckenlicht  erhellt.  Infolge  der  Schiefwinkeligkeit 
der  vorderen  und  hinteren  Querreihen  entftanden  kleine  Unregelmäßigkeiten  in  den  untergeord- 
neten Räumen,  Mauern,  die  an  einem  Ende  dicker  find  als  am  anderen,  und  fonftige  kaum  be- 
merkbare Abweichungen  von  der  Symmetrie, 

Die  Haupteingangshalle  /  ift  gemeinfam  für  Mufeum  und  Bibliothek,  und  deshalb  in  folcher 
Weife  bemeffen  und  ausgeftaltet,  daß  fie  dem  Befucher  von  vornherein  einen  Begriff  von  der  Be- 

*">  Nach:  Questel,  Cm.    MaS&  tt  Biblinihiquc  d  Ormoblt.  EitCfdap€dU  ifareh.  1S7S,  S.g  u.  PI.  itj,  169-170, 
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ffimmung  und  der  Bedeutung  des  Gebäudes  gibt,  in  das  er  eingetreten  itt.  Fig.  617  ttellt  den 
Längenfchnitt  dieres  Raumes  dar,  der  aus  drei  durch  PilaCter  geteilten,  mit  Kreuzgewölben  üba- 
rpannteii  Jochen  und  zwei  leitlicti  abfch  ließen  den  großen  Nifchen  von  halbkreisförmiger  Grund- 
und  Deckenform  be[teht.  Dem  Eingangstor  g^enüber  ift  in  der  Mitle  der  Wand  eine  Nifche  mit 
einem  AbguS  der  im  Louvre  tKfmdlichen  Pallas  von  Velläri  angeordnet.  Die  zum  Mufcum,  bezw, 
zur  Bibliothek  führenden  Türen  find  in  den  beiden  Seitenjochen,  vier  weitere  Türen,  welche  die 
Nebenräume  2,  3,  4  und  das  Treppenhaus  zugänglich  machen,  in  den  groSen  Abfchlußnifchen 
angebracht  Die  Qewölbeflächen  fchmücken  Arabesken,  die  Bogenfelder  über  den  Türen  finnbild- 
liche  Malereien.  Die  al^etönten  Wände  find  mit  [nfchrlftstafeln  aus  inkruftiertem  weißen  Stein 
und  auf  2,00«  Höhe  mit  Marmor  bekleidet.    Der  in  verfchiedenfarbigem  Mannor  eingel^e  Boden- 


Huipl- 
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Mufeum  und  Bibliothek  der  Stadt  Orenoble«"). 

Arch.!   Qüeftel. 

belag  ftimmt  mit  dem  Reichtum  des  farbigen  Schmuckes  überein;  an  den  Wänden  ftehen  gefchnitzte 
NuBtiaumbänke  und  Marmorfäulchen  mit  verzierten  Bafen  und  Kapitellen,  welche  antike  Btiften 
tragen. 

Das  Mufeum  befteht  aus  drei  13,00»  weiten  Oeraäldefälen  12,  die  an  den  Ecken  abgefchrägt, 
mit  Kuppelgewölben  überfpannt  und  durch  die  im  Grundriß  angegebenen  Deckenlichter  erhellt 
lind.  Die  WandFlache  ift  braunrot,  die  Wölbfläche  etwas  heller  getönt  und  mit  Borten,  Sternen 
und  einfachen  Eckomamenten  bemalt.  Die  Decken verglalung  befteht  aus  Mattglas,  umrahmt  von 
eingravierten  Ornamentljorlen.  Fenfterleibungen,  Fenfterbekleidungen  und  Wandfockel  find  aus 
(chwarzem  Dauphins-Marmor  hergeftellt.    Der  Boden  ift  parkettiert. 

Die  mit  Seitenlicht  erhellten  Skulpturengalerien  ;j  und  33  find  mit  einfach  bemalten,  flachen 
Kappen  zwifchen  I-Eifen,  welche  auf  Blechträgem  ruhen,  überdeckt.  Die  Wände  hatwn  einen  hellen, 
braunroten  Ton;  der  Boden  ilt  mit  venetianifchem  Mofaik  Iwiegt. 
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Fig.  618. 


Auf  der  Rückfeite  ift  ein  hauptfächlich  für  periodifche  Ausftellungen  beftimmter  Saal  10 
angeordnet,  der  je  nach  Bedarf  mit  Deckenlicht  oder  mit  Seitenlicht  erhellt  werden  kann.  Zu 
diefem  Saal  führen  zwei  Türen  von  den  an  der  Rückfront  angebrachten  beiden  Seitengängen  g. 

Bezüglich  der  Bibliothekräume  fei  auf  Art.  48  (S.  83)  und  die  Abbildung  des  Bibliothekfaales 
(7)  in  Fig.  111  (S.  86)  verwiefen.  Die  im  nordweftlichen  Eckbau  angeordnete  Steintreppe  führt  zu 
den  über  den  Skulpturengalerien  fich  erftreckenden  Sälen,  fowie  zu  dem  höher  gelegenen  Attikafaal 
über  der  Eingangshalle.  Über  dem  Lefezimmer  und  den  anfchließenden  Sälen  find  Referveräume 
für  die  Bücherei,  über  den  hinteren  Eingangsfluren  einerfeits  eine  Buchbinderwerkftätte,  andererfeits 
ein  Konfervatorzimmer  eingerichtet. 

Oberwölbte  Kellerräume  find  unter  dem  ganzen  Gebäude  hergeftellt  und  durch  die  Treppen 
mit  dem  Erdgefchoß  verbunden.  Sie  enthalten  die  Kammern  für  Heizung  und  Lüftung,  fowie 
Vorratsräume. 

Die  Decken  find  durchw^  mit  Eifen  und  Backftein,  die  Dachkonftruktionen  in  Eifen  und 
nur  die  Sparren  und  die  Schalung  der  Schieferbedeckung  in  Holz  ausgeführt. 

Von  der  edlen,  ganz  in  Hauftein  ausgeführten  Architektur  der  Hauptfront  gibt  Fig.  616 
einen  Begriff.  Die  Standbilder  der  Malerei,  Architektur  und  Bildnerei,  fowie  der  Poefie,  Wiffen- 
fchaft  und  Gefchichte  fchmücken  die  Attika,  runde 
Kopfbilder  von  Künftlem  und  Schriftftellem  die 
Wandflächen  darunter.  Zu  beiden  Seiten  der  kreis- 
runden Fenfter  find  Flachbilder  von  allegorifchen 
Figuren,  im  Giebelfeld  Rankenornamente  und  der 
Kopf  der  Minerva  angebracht.  Ein  Dreifuß  bildet 
die  Krönung  des  Giebels. 

Die  Baukoften  betragen  etwa  1352000  Mark 
(=  1  689  566  Franken). 

Eine  eigenartige  Anlage  eines  eng- 
lifchen  Provinzial-Mufeums-  und  Bibliothek- 
gebäudes zeigt  das  nach  leinem  Stifter 
benannte  Nicholfon-Inftitute  m  Leek.  Das- 
lelbe  ift  auf  einer  im  Mittelpunkt  der  Stadt 
gelegenen  Bauftelle  nach  dem  Entwurf  und 
unter  der  Leitung  von  Sugden  &  Son  da- 
felbft  errichtet  und  1884  eröffnet  worden 
(Fig.  618 «"). 

Das  Gebäude  enthält  im  Erdgefchoß,  das  un- 
gefähr 3,00m  höher  als  die  Straße  liegt,  die  Biblio- 
thek, im  Sockelgefchoß  die  Kunftfchule,  im  Ober- 
gefchoß  (Fig.  618)  das  Mufeum.  Die  dreireihig  an- 
geordneten Mufeumsräume  umgeben  den  oberen  Teil 
der  Bibliothek,  welche  noch  den  Mittelraum  diefes  Gefchoffes  einnimmt  und  mit  Deckenlicht  er- 
hellt ift.  Der  große  Gemäldefaal  und  der  Mufeumsfaal  find  I0,oora  hoch  und  werden  gleich  den 
kleineren  Gemälderäumen  durch  von  beiden  Seiten  eingeführtes  Hochlicht  beleuchtet  und  abends 
künftlich  erhellt.  Der  Gemäldefaal  dient  zugleich  als  Vortrags-  und  Konzertfaal.  Dienerzimmer  mit 
Kleiderablage  und  Vorplatz  liegen  am  Treppenaustritt.  Zur  Bibliothek  gehören  außer  der  Bücher- 
fammlung  und  dem  Arbeitsraum  des  Bibliothekars  zwei  Lefefäle,  eine  Flurhalle  mit  Bücherausgabe 
und  das  Komiteezimmer,  das  einen  befonderen  Eingang  von  außen  her  hat,  auch  mit  dem  Haupt- 
faal  des  Obergefchoffes  und  dem  Sockelgefchoß  durch  einen  Aufzug,  fowie  durch  eine  Lauftreppe 
in  Verbindung  fteht.  Die  Kunftfchule  im  Sockelgefchoß  befteht  aus  einem  Saal  für  Anfänger, 
einem  folchen  für  Vorgerücktere,  einem  dritten  Saal  zum  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modell  und 
nach  Gips  und  aus  dem  Zimmer  des  Hauptlehrers.  Hieran  reihen  fich  Vorratsräume,  Eingangs- 
halle, Kleiderablagen,  Wafch-  und  Bedürfnisräume  für  Schüler  und  Schülerinnen  ufw.  Das  Ge- 
bäude ift  durchaus  feuerficher,  mit  Decken  aus  Beton  zwifchen  eifernen  Trägem  und  Riemen- 
böden in  Afphalt  verlegt  hergeftellt,  mit  Wafferleitung  und  allen  Sicherheitsvorkehrungen  gegen 
Feuer  verfehen,  femer  mit  Niederdruck-Wafferheizung  und  Sauglüftung  verforgt. 

Die  äußere  Architektur  ift  in  den  Formen  der  englifchen  Frührenaiffance  geftaltet.    Der 


Nicholfon-Inftitute  zu    Leek. 

Obcrgefchoß«'»).  -  Viooo  w.  Gr. 
Arch. :   Sugden  &  Son. 


••*)  Nach:  Builder,  Bd.  47,  S.  522. 
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kuppelgekrönte,  30,oo »  hohe  Treppenturm  und  der  Oiebel  des  Hauptfaales  find  durch  eine  Attika- 
baluftrade  verbunden.  In  der  Höhe  der  letzteren  endigen  die  Türmchen,  welche  die  Lauftreppe 
und  den  Aufzug  enthalten,  mit  kleineren  Kuppeldächern.  Der  den  Erkerbau  krönende  Balkon  dient 
u.  a.  zum  Reinigen  der  Bilder.  Die  Säle  des  Erdgefchoffes  werden  durch  hohe  Oruppenfenfter,  die 
Räume  des  Sockelgefchoffes  zum  Teile  durch  einen  Lichtgraben  erhellt.  Die  Mauerflächen  find  in 
roten,  fchwarz  ausgefugten  Backfteinen,  Gefimfe  und  Fenfter  in  Hauftein,  die  fteilen  Dächer  in 
Ziegeln  ausgeführt.  Die  Gefamtkoften  des  Gebäudes  und  deffen  Einrichtung  hat  der  Fabrikherr 
Joßiua  Nicholfon  beftritten. 
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C.  Sonftige  Gebäude  für  Sammlungen  und  Ausftellungen. 

9.  Kapitel. 

^     Pflanzenhäufer. 
Von  Dr.  Eduard  Schmitt«*«). 

Pflanzenhäufer,  auch  Oewächshäufer  genannt,  haben  die  Beftimmung,  Oe-       373. 
wächfe  warmer  Zonen  in  rauheren  Klimaten  zu  Ichützen  und  das  Wachstum       ^^ 
einheimifcher  auch  in  der  kalten  Jahreszeit  zu  ermöglichen.     Sie  find  als  die    Einteilung. 
Notdecke  für  einen  Garten  anzufehen  in  Ermangelung  eines  milderen,   bezw. 
gleichmäßigeren  Klimas. 

Je  nachdem  Pflanzenhäufer  mehr  dem  zuletzt  oder  dem  zuerft  gedachten 
Zwecke  dienen,  unterfcheidet  man  hauptfächlich  zwei  Arten  derfelben: 

1)  Die  kleineren  Kulturhäufer,  in  denen  Zier-  und  Oebrauchspflanzen  rafch 
gezeitigt  oder  vermehrt  werden  follen  (Treibhäufer,  Anzuchthäufer,  Vermehrungs- 
häufer,  Handelsgärtnereien  ufw.);  fie  dienen  auch  für  botanifch-wiffenfchaftliche 
Verfuche. 

2)  Die  größeren  Konfervationshäufer,  in  denen  Sammlungen  lebender 
Pflanzen,  vorwiegend  zu  wiffenfchaftlichen  Zwecken,  erhalten  werden  (Pflanzen- 
häufer in  botanifchen  Gärten  von  Univerfitäten,  von  Städten  und  von  Hofhaltungen). 

Diefen  beiden  Arten  von  Pflanzenhäufern  find  noch  als  dritte  Gattung  an- 
zufügen: 

3)  Die  Schmuck-  und  Prunkhäufer,  auch  die  fog.  Wintergärten,  ent- 
weder als  Beftandteile  von  Villen  und  Schlöffern  oder  in  mehr  felbftändiger  An- 
lage, als  öffentliche  Zufammenkunftsorte  in  Verbindung  mit  Vergnügungsräumen. 
Diefe  Prunkhäufer,  in  denen  weder  eine  fchnelle  Entwickelung  von  Pflanzen,  noch 
ein  ftrenges  Konfervieren  zu  wiffenfchaftlichen  Zwecken  beabfichtigt  wird,  werden 
je  nach  der  befonderen  Beftimmung  in  verfchiedenartigfter  und  freier  Weife  an- 
gelegt, im  Zufammenhange  mit  umgebenden  Räumen  und  Gebäuden  oder  ge- 
trennt in  abgefchloffener  Architektur  und  in  malerifcher  Anordnung.  Bald  follen 
fie  dem  Auge  der  Bewohner  eine  Erholung  im  PHanzengrün  gewähren;  bald  be- 
fteht  die  Abficht,  eine  Reihe  von  herrfchaftlichen  Wohn-  und  Prunkgemächern 
wechfelvoll  durch  einen  Wintergarten  zu  unterbrechen;  in  wieder  anderen  Fällen 
hat  man  ein  fog.  Palmen  haus,  zum  Genießen  des  Anblickes  großer,  fchön  ent- 
wickelter Tropenpflanzen  und  Palmen  zu  fchaffen;  oder  man  hat  Blumenhallen 
zur  Ergötzung  erholungsbedürftiger  Stadtbewohner  auszuführen.  Auch  die  Oran- 
gerien als  Zubehör  von  fürftlichen  Hofhaltungen  find  zu  diefer  Gattung  von 
Pflanzenhäufern  zu  zählen. 

*'*)  In  1.  Auflage  mitverfaBt  von  Herrn  t  Baurat  KerUr  in  Karlsruhe. 
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Oefchidiiiches  ^^^  ^^^  erzählt  uns,  Albertus  Magnus  (ti28o)  habe  in  feinem  Klofter  zu  Cöln,  inmitten 

"' winterhchen  Schnees  und  Eifes,  einen  Wundergarten  mit  grünenden  Sträuchem  und  blühenden 
Blumen  gezeigt  Sollte  nicht  dicfer  vielgereifte,  gelehrte  Mönch,  der,  ob  feines  reichen  Wiffens 
und  Könnens  in  mechanifchen,  phyfikalifchen  und  naturgefchichtlichen  Dingen,  feinen  Zeitgenoffen 
ein  Zauberer  zu  fein  fehlen,  das  erfte  Pfanzenhaus  gefchaffen  und  damit  das  unheimliche  Staunen 
der  Mitlebenden  erregt  haben?  Dies  ift  indes  nur  eine  Vermutung  dafür,  daß  fchon  das  Mittel- 
alter ein  Glashaus  gefehen  habe.  -  Im  Jahre  1574  fchilderte  der  franzöfifche  Arzt  und  Gartenbau- 
Schriftfteller  LiebauU  in  einem  einfchlägigen  Werke  das  Orangeriehaus  des  Kurfürften  von  der 
Pfalz  in  Heidelberg  als  ein  wahres  Wunder.  Auch  Olivier  de  Serres  befchreibt  diefen  Wintergarten 
in  feinem  berühmten,  1600  erfchienenen  Werke  als  etwas  Hervorragendes.  -  Jedenfialls  war  es  erft 
nach  der  umfaff enden  Entwickelung  der  Olaserzeugung  möglich,  eine  größere  lichtdurchlaffende 
Schutzwand  herzuftellen;  das  Planzenhaus  ift  demnach  erft  infolge  der  neueren  gewerblichen  Ent- 
wickelung entftanden.  Das  fachgemäß  konftruierte  Pflanzenhaus  gehört  fogar  erft  der  neueften  Zeit, 
dem  Jahrhundert  der  Eifenkonftruktionen  an. 

Um  die  Wende  des  XVI.  zum  XVII.  Jahrhundert  hatte  man  am  franzöfifchen  Königshofe 
Wein-  und  Orangenhäufer ,  wie  dies  das  Titelblatt  des  Werkes  von  ValUt:  ^Le  jardin  du  roy  tris 
chreftien  Henry  IV,  roy  de  France  ä  de  Navarre^  (herausgegeben  1608)  zeigt.  Hier  finden  fich 
plumpe  Glashäufer  mit  gewölbten  Glasdächern,  in  welchen  fich  Wein  emporrankt.  In  Leyden 
wurde  der  botanifche  Garten  fchon  um  1577  angelegt  und  dafelbft  im  Jahre  1599,  unter  Leitung 
des  Profeffors  UEcluJJe  aus  Frankfurt  a.  M.,  ein  Glashaus  für  exotifche  Pflanzen  erbaut«*').  Im 
XVII.  Jahrhundert  haben  die  Orangenhäufer  an  keinem  fürftlichen  Hofe  mehr  gefehlt. 

Im  Jahre  1611  baute  Heinrich  Schickhart  zu  Stuttgart  nicht  nur  ein  neues  großes  Pomeranzen- 
haus, fondem  auch  ein  kleines  Feigenhaus  »und  für  Fräulein  Anna''  ein  zweites  Feigenhaus.  In 
Volkamer's  „Nürnberger  Hesperiden«  (1708)  befindet  fich  neben  vielen  Abbildungen  von  Glas- 
häufem  ein  Kapitel  »von  bequemer  Aufrichtung  eines  Pomeranzenhaufes«  und  „Continuatio"  ein 
Kapitel  von  den  Glas-  oder  Treibhäufem. 

verfchtedenhcit.  J^  nachdcm  die  Häufer  Pflanzen  warmer  oder  kälterer  Zonen  aufzunehmen 
beftimmt  lind,  unterfcheidet  man  Warmhäufer  (Calidarien)  und  Kalthäufer 
(Frigidarien  oder  Tepidarien,  Oreenhoufe  oder  Confervatory  der  Engländer). 
In  den  erfteren  wird  eine  Temperatur  von  wenigftens  12  bis  18  Grad  C  unter- 
halten; die  letzteren  dagegen  muffen  meiftens  nur  Gewähr  bieten,  daß  der  Null- 
punkt des  Thermometers  nicht  erreicht  wird.  Die  Gärtner  zählen  eine  Reihe 
Unterabteilungen  für  die  dazwifchenliegenden  Wärmegrade  und  nennen  diefe 
Gattungen  im  allgemeinen  temperierte  Häufer. 

Nach  den  Pflanzenarten  unterfcheidet  man  Farn-,  Kakteen-,  Zwiebel-,  Neu- 
holländer- und  Kaphäufer,    femer  Koniferen-,    Eriken-,    Palmen-,    Orchideen-, 
Kamelienhäufer  ufw. 
Anlage  Zeichnen  fich  die  Kulturhäufer  im  allgemeinen  durch  Einfachheit  aus,  weil 

im        bei  ihnen  häufig  in  erfter  Reihe  das  Erträgnis  der  Anlage  mitfpricht,  fo  erfahren 
allgemeinen,   jj^  Konfervationshäufcr  eine  weitergehende  Durchbildung,  befonders  nach  der 
Seite  der  technifchen  Einrichtungen  hin.    Beide  Gattungen  aber  muffen  der  einen 
gemeinfamen  Grundbedingung  genügen,    alles  zu   bieten,  was   zum  Gedeihen 
des  Pflanzenwuchfes  erforderlich  ift:  Luft,  Licht  und  Wärme. 

Dementfprechend  find  eine  günftige  Stellung  der  Häufer  und  die  Anwendung 
von  Glasflächen,  welche  von  einem  möglichft  mageren  Konftruktionsgerippe  ge- 
tragen werden,  bei  Fürforge  für  Luft-  und  Heizeinrichtungen,  geboten.  Diefe 
ftrengen  Anforderungen  des  rein  zwecklichen  Bedürfniffes  fchließen  eine  vorwie- 
gend künftlerifche  Geftaltung  der  Pflanzenhäufer  an  fich  aus.  Weil  erhebliche 
Vorfprünge,  körperliche  Stützen  und  Gefimfe  als  fchattenwerfende  Bauglieder  fich 
von  felbft  verbieten,  große  Glasflächen  dagegen  verfangt  find,  fo  wird  der  ent- 
werfende Architekt  die  künftlerifche  Ausftattung  feiner  Anlage  in  die  umrahmenden, 
gewiffermaßen  hinter  dem  Licht  gelegenen  Teile  der  Anbauten  verlegen  muffen. 
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)  Siehe:  Bouch£,  C.  D.  &  J.  Bouch£.    Bau  und  Einrichtung  der  Oevächshäurer.    Bonn  1886. 
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Immerhin  gewährt  beim  Oruppenbau  die  Abltufung  in  der  Größe  der  Häufer, 
namentlich  die  Verfchiedenheit  in  der  Höhenausdehnung,  einen  Anlaß,  durch 
gefchickte  Anordnung  eine  allzugroße  Einförmigkeit  zu  vermeiden. 

a)  Kulturhfiufer. 

Die  Kulturhäuf  er,  auch  Anzuchthäufer,  Treibhäufer  oder  Vermehrungshäufer       ^• 
genannt,  haben  nur  mäßige  Querfchnittsabmeffungen;  die  lichte  Höhe  geht  feiten     °Fom*^' 
über  2,50  bis  3,öo°>,  während  die  Längenausdehnung  häufig  beträchtlich  ift;  letztere  «nd  Anlage, 
erreicht  30,oo"  und  mehr.  Wo  folche  Bauten  vereinzelt  und  in  mäßiger  Größe  zur 
Ausführung  kommen,  werden  fie  am  beften  einfeitig  angelegt,  mit  einem  Pultdach 
verfehen  und  an  eine  fchützende  Steinwand  oder  Stützmauer  fo  angelehnt,  daß 
die  Längsachfe  von  Often  nach  Weften,  die  Glaswand  nach  Süden  gerichtet  ift 

Sollen  zwei  Gruppen  von  Häufern,  deren  Glasflächen  einfeitig  nach  Süden 
gekehrt  find,  hintereinander  errichtet  werden,  fo  wähle  man  den  Abftand  der 
Häufer  derart,  daß  eine  Linie,  gezogen  vom  Firft  des  Vorderhaufes  nach  dem 
Fuß  des  Hinterhaufes,  mit  der  wagrechten  einen  Winkel  von  16  Grad  bildet,  damit 
an  kurzen  Wintertagen  der  Einfluß  der  Sonne  dem  hinterliegenden  Haufe  nicht 
verkürzt  wird. 

In  Obfttreibhäufern  find  die  natürlichen  Temperatur-,  Luft-  und  Feuch- 
tigkeitsverhältniffe  genau  nachzuahmen,  wodurch  fich  die  Kultur  fchwierig  geftaltet. 
Bei  Beginn  des  Treibens  wird  eine  Temperatur  von  5  bis  6  Grad  C  benötigt, 
welche  am  Schluß  auf  20  bis  30  Grad  erhöht  wird.  In  der  Zeit  der  Fruchtreife 
ift  eine  fehr  reichliche  Lüftung  erforderlich;  denn  diefe  befördert  die  Färbung, 
das  Aroma  und  den  Wohlgefchmack  der  Früchte. 

Weintreibhäufer  haben  eine  Querfchnittsbreite  von  nur  2,io°  und  eine 
Höhe  von  2,60  ".  Das  Fundament  der  Vorderwand  ift  kein  durchgehendes;  man 
gliedert  dasfelbe  in  Pfeiler,  welche  den  Dachbindern  entfprechen,  und  zwifchen- 
gefpannte  Mauerbogen  in  der  Abficht,  den  Rebwurzeln  Raum  zu  gewähren,  damit 
fie  fich  unter  den  Bogen  hindurch  in  das  Freiland  verbreiten  können. 

Bei  energifchen  Treibereien,  wie  bei  der  Ananaszucht,  erreicht  der  Quer- 
fchnitt  das  geringfte  Maß.  Das  nur  wenig  geneigte  Dach  fchließt  fich  möglichft 
knapp  den  Pflanzen  an,  damit  die  warme  feuchte  Luft  dicht  über  den  letzteren 
gehalten  wird. 

Wo  Kulturhäufer  in  größerer  Anzahl  und  dicht  gedrängt  errichtet  werden, 
wie  z.  B.  in  Handelsgärtnereien  und  in  botanifchen  Gärten,  find  Querfchnitt,  An- 
lage und  Orientierung  andere.  Die  Längsachfe  geht  von  Norden  nach  Süden; 
die  Häufer  werden  zweifeitig  geftaltet  und  mit  einem  Satteldach  abgedeckt. 
Sowohl  die  Pflanzenhäufer  mit  Pultdach,  als  auch  jene  mit  Satteldach  werden 
ohne  oder  mit  vorderer  Standfenfterwand  ausgeführt. 

In  den  Orchideenhäufern  wird  viele  Wärme  und  Feuchtigkeit  verlangt; 
denn  die  Orchideen  find  Waldbewohner  der  warmen  Länder  und  wachfen  dort 
auf  Bäumen,  Strünken  und  Stämmen.  Häufer  mit  Pultdach  erhalten  eine  mehr 
öftliche  Lage;  folche  mit  Satteldach,  die  im  allgemeinen  vorzuziehen  find,  erftrecken 
fich  von  Norden  nach  Süden.  Der  Neigungswinkel  des  Daches  beträgt  rund 
25  Grad;  die  Dachflächen  erhalten  eine  doppelte  Verglafung. 

Um  die  Bodenwärme  auszunutzen,  um  Windfchutz  zu  gewähren  und  damit 
der  Einfluß  der  Sonne  den  nächften  Nachbarhäufern  möglichft  wenig  entzogen 
wird,  verfenkt  man  die  Pflanzenhäufer  wohl  auch  um  einige  Trittftufen  in  den 
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Boden,  nahezu  um  die  Höhe  des  unterften  Pflanzentilches,  d.  i.  60  bis  70*^«.  Die 
Breite  des  Haufes  bewegt  [ich  zwifchen  5,oo  und  7,00«  bei  einer  Firfthöhe  von 
2,60  bis  3,50".  Dem  Nord-  und  Südgiebel  legt  man  gern  eine  durch  eine  Glaswand 
gefonderte  Abteilung  vor,  in  welcher  Arbeitsplätze  zum  Erdmifchen  und  Verletzen 
und  oft  auch  die  Feuerherde  untergebracht  find.  Hinter  den  gemauerten  Funda- 
menten der  Langfeiten,  durch  einen  Luftabftand  getrennt,  läuft  die  Wärmeleitung; 
die  Wege  haben  keinen  künftlichen  Belag. 

Die  Beglafung  ift  meiftens  eine  einfache.  Eine  folche  genügt  auch  für  folche 
Häufer,  in  denen  die  Pflanzen  während  der  Wintermonate  Vegetationstätigkeit 
zeigen,  daher  viel  Sonne  und  reichliche  Lüftung  verlangen,  alfo  Treibhäufer  für 
Blumen,  Oemüfe  und  Obft,  fowie  Kalthäufer. 

Überall  aber,  wo  dies  der  Fall  ift,  muffen  zweifache  Vorrichtungen  für  Ab- 
deckung vorgefehen  werden.  In  Winternächten  pflegt  man  Deckläden  aus  Brettern 
oder  mit  Leinwand  befpannte  Holzrahmen,  auch  Strohmatten,  über  den  Glas- 
flächen auszubreiten.  Im  Hochfommer  wird  in  den  heißen  Tagesftunden ,  um 
einem  Übermaß  von  Licht  und  Wärme  zu  begegnen,  Befchattung  gegeben  durch 
Leinwand,  Meffingdrahtgewebe,  durch  Gitterfelder  aus  zuf ammengenagelten,  ge- 
riffenen  Eichenftäben  oder  auch  durch  Lattenjaloufien,  deren  Verbindung  durch 
ftarke  geölte  Schnüre  hergeftellt  ift  und  welche  am  Firft  der  Häufer  durch  Zug 
aufgerollt  werden. 
Hoiz-^i»dcr  ^'^  Glasfelder  find  bei  Kulturhäufern  meift  in  Holzrahmen  gefaßt  und  durch 

Eifengerippe?  cifeme  Zwifchcnfproffcu  geteilt 

Das  Konftruktionsgerippe  für  die  Glasfelder  wurde  und  wird  gegenwärtig 
wieder  aus  Holz  hergeftellt,  namentlich  bei  Kalthäufem  von  mäßigem  QuerfchnitL 
Eine  Zeit  lang  hatte  die  Verwendung  des  Eifens  auch  bei  den  Kulturhäufern  die 
Vorhand  gewonnen,  insbefondere  bei  Warmhäufem  und  folchen  Abteilungen,  in 
welchen  ein  beträchtlicher  Feuchtigkeitsgrad  erhalten  werden  muß  (vergl.  die 
neben  ftehende  Zufammenftellung). 

Es  fteht  außer  Zweifel,  daß  das  Holz,  als  fchlechter  Wärmeleiter,  wefentlich 
zur  Erhaltung  der  Hauswärme  beiträgt.  Auch  läßt  fich  durch  Verwendung  von 
Holz  bei  allen  beweglichen  Teilen  der  Glasdecke  ein  dichter  Verfchluß  herftellen. 
Es  ift  aber  zu  befürchten,  daß  die  Verfchlüffe  unter  dem  Einfluß  der  von  der 
Hausluft  herrührenden  Feuchtigkeit  und  außen  durch  die  Sättigung  mft  Tagwaffer 
ein  Übermaß  von  Spannung  erreichen,  daß  das  Holz  quilU  und  eine  Bewegung 
der  Rahmen  gehemmt,  wenn  nicht  ganz  gehindert  wird.  Das  Eifen  dagegen  ver- 
langt, wegen  feines  Ausdehnungsvermögens  in  der  Wärme,  an  den  beweglichen 
Verfchlüffen  einen  gewiffen  Spielraum,  welcher  gerade  in  der  kalten  Jahreszeit 
ungünftig  empfunden  wird. 

Der  Vorteil  der  Billigkeft  des  Holzes  wird  heute  kaum  noch  angeführt  wer- 
den können,  zumal  wenn  bei  Pflanzenhäufern  die  Dauer  der  Holzkonftruktion 
gegenüber  derjenigen  der  Eifenbauten  in  Betracht  gezogen  wird.  Denn  bei  aller 
Vorficht  der  Auswahl  bleibt  das  Holz  ein  ungenügender  Bauftoff  in  Räumen,  in 
welchen  fortwährende  Feuchtigkeft  der  Luft  abfichtlich  unterhalten  wird.  Die  voU- 
ftändigfte  Zerftörung  erfolgt  hier,  trotz  aller  fchützenden  Auftriebe,  in  der  ver- 
hältnismäßig kurzen  Zeit  von  12  bis  18  Jahren.  In  den  Riffen  des  Holzwerkes 
gedeiht  der  Hausfchwamm,  und  es  finden  läftige  Infekten  Aufenthaft  und  Brut- 
rtätte.  Was  aber  bei  der  Wahl  des  Bauftoffes  am  meiften  ausfchlaggebend  fein 
wird,  ift  die  geringe  Feftigkeit  und  Tragfähigkeft  des  Holzes  gegenüber  dem 
Eifen.    Die  Querfchnitte  aller  tragenden  und  ftützenden  Teile  der  Holzkonftruktion 
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find  maffig  und  breit,  im  Vergleich  zum  körperlofen  Eifen;  fie  ftreuen  in  den 
gläfernen  Schutzmantel  des  Pflanzenhaufes  merklich  breite  Schattenftreifen  und 
beeinträchtigen  fo  das  Wachstum  und  Gedeihen  der  Oewächfe;  denn  Licht,  viel 
Licht  verlangt  die  Pflanze  zu  ihrer  Entwicklung. 

Es  find  daher  Magerkeit,  bei  großer  Starrheit,  die  Hauptvorzüge  der  Eifen- 
konftruktion  in  ihrer  Verwendung  beim  Bau  von  Pflanzenhäufem.  Diefem  Vorzug 
fteht  aber  als  fchwerwiegender  Nachteil  das  Wärmeleitungsvermögen  des  Eifens 
gegenüber,  und  zwar  insbefondere  bei  feiner  Verwendung  an  Häufem  mit  ein- 
facher Olasdecke,  aber  auch  bei  doppelt  beglaften  Anlagen  an  denjenigen  Stellen, 
wo  Teile  des  inneren  Konftruktionsgerippes  mit  dem  äußeren  in  Berührung 
ftehen.  Bei  dem  Temperaturunterfchied,  welcher  in  der  kälteren  Jahreszeit  zwifchen 
der  Außen-  und  Innenluft  befteht,  fchlägt  fich  die  verdichtete  Luft  des  erwärmten 
Haufes  als  Wafferdampf  an  diefen  abgekühlten  Teilen  nieder,  und  es  tropft,  wenn 
nicht  achtfam  konftruiert  ift,  das  kalte  Kondenfationswaffer  aus  der  Höhe  auf  die 
Pflanzen  herab,  zum  großen  Nachteile  der  letzteren. 

Das  Abwägen  der  Vorteile  der'  einen  gegen  die  andere  Bauart  hat  an 
manchen  Orten  dahin  geführt,  daß  man  beide  Stoffe  zu  einer  Konftruktion  ver- 
einigt hat,  indem  für  das  tragende  Gerippe  und  für  die  Sproffen  Eifen,  für  das 
Rahmenwerk  der  Glasfelder  Holz  verwendet  wurden,  fo  z,  B.  in  den  botanifchen 
Gärten  zu  Berlin,  Kopenhagen,  Marburg,  in  Handelsgärtnereien  zu  Erfurt  ufw. 
An  anderen  Orten  hat  man  nicht  ohne  größeren  Koftenaufwand  bei  doppelter 
Beglafung  die  Konitruktionsglieder  der  äußeren  Glasdecke  von  denjenigen  der 
Innenfläche  möglichft  abgefondert.  So  hat  Voit  bei  den  Häufem  des  botanifchen 
Gartens  in  München  die  der  Außenwand  vorgeftellten  tragenden  Stützen  nur  an 
den  wichtigften  End-  und  Eckpunkten  mit  den  inneren  lotrechten  Sproffen  ver- 
bunden. Beim  Palmenhaus  in  Berlin  hat  man  das  Rahmenwerk  der  Wände  außen 
aus  Eifen,  im  Inneren  aus  Holz  hergeltellt;  umgekehrt  hat  man  an  der  Bedachung 
des  gleichen  Haufes  das  Eifenwerk  der  inneren  Glasfelder  in  den  Satteldach- 
gruppen durch  die  hölzernen  Rahmen  der  äußeren  Glasdecke  von  der  Berührung 
mit  der  Außenluft  abgefchloffen.  Im  botanifchen  Garten  zu  Kopenhagen  find 
innere  und  äußere  Verglafung  der  Gewächshäufer  mit  Holzrahmen  verfehen. 
Anderwärts  hat  man  fich  begnügt,  die  durchgreifenden  Binderftücke  der  Dächer 
an  der  Außenfeite  mit  Holz  zu  verkleiden,  und  hat  damit  erreicht,  daß  die  an 
kalten  Tagen  an  der  Innenfeite  der  Binder  auftretenden  Niederfchläge  und  die 
nächtlich  erfolgende  Eisbildung  verhindert  wurden. 

Am  lachgemäßeften  finden  fich  hölzerne  Kulturhäufer  in  den  Handelsgärt- 
nereien Belgiens  und  in  Holland,  namentlich  zu  Gent,  verwendet  In  diefen 
Ländern  ift,  gleichwie  in  England  und  im  weftlichen  Frankreich,  begünftigt  durch 
die  Nähe  des  Atlantifchen  Meeres,  die  mittlere  Wintertemperatur  eine  namhaft 
höhere  als  in  Deutfchland  und  in  den  gegen  Often  folgenden  Ländern,  wie  aus 
der  untenftehenden  Tabelle«^»)  erleben  werden  mag.  Andererfeits  find  die  großen 
Handelsgärtner  fchon  in  Hinficht  auf  den  weiten  Verland  ihrer  Gewächfe  darauf 


*'^)  Mittlere  Temperatur  für  die   Monate  Dezember,  Januar  und  Februar  (Ergebnis  aus   einem  Zeitraum  von 
10  Jahren): 
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Brürrel  . 
Cöln  .  . 
Stuttgart  . 
Hannover 
Kiel.    .    . 
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-h  2,4j4      n     m  Erfurt  . 
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angewlefen,  diefelben  abzuhärten  und  an  eine  möglichft  niedrige  Temperatur  zu 
gewöhnen.  In  diefen  langen,  fchmalen,  von  Often  nach  Weiten  laufenden,  mit 
Satteldach  gefchloffenen  Kulturhäufem  wird  daher  mäßig  geheizt  und  viel  gelüftet. 
Diefes  Verfahren  ift  hier  auch  deshalb  angezeigt,  weil  in  einem  Haufe  zahlreiche 
Exemplare  von  Pflanzen,  aber  nur  von  einerlei  oder  verwandten  Arten  untergebracht 
find,  während  in  den  Konfervationshäufern  der  botanifchen  Gärten  meift  Pflanzen 
aller  Arten  und  der  verfchiedenften  Zonen  Platz  finden  muffen. 

Unter  diefen  Verhältniffen  ift  hier,  mit  ungleich  befferem  Erfolg  als  anderwärts,  die  Ver- 
wendung von  Holz  nicht  nur  für  die  Glasrahmen,  fondem  auch  für  die  Konftruktion  des  Gerippes 
beibehalten  worden,  zumal  hier  ein  befonders  tragfähiges,  gleichmäßiges  und  engfaferiges  Holz 
(Rottannen  aus  Skandinavien  und  Finnland)  billig  über  das  Meer  bezogen  wird.  Diefes  Holz, 
widerftandsfähiger  an  fich,  kommt  in  völlig  ausgetrocknetem  Zuftande  zur  Verwendung  und  wird 
befonders  in  der  erften  Zeit  forgfältig  durch  Ölfarbenanftriche  gefchützt.  Die  Häufer  find  einfach 
beglaft,  und  es  wird  durch  Läden  und  Matten  gegen  Kälte  und  Hitze  Schutz  gegeben.  Die  Er- 
wärmung gefchieht  hier  in  vielen  Fällen  durch  Warmwafferheizung;  die  Leitung  befteht  aus  guß- 
eifemen  Rohren,  welche  12  bis  15cm  Durchmeffer  haben;  drei,  vier  und  fünf  Häufer,  24  bis  30,ooni 
lang,  werden  von  einem  einzigen  außerhalb  derfelben  liegenden  Keffel  bedient. 

In  neuefter  Zeit  find  bedeutungsvolle  Pflanzenhausbauten  in  Holz,  und  zwar  in  Pitch-pine, 
konftruiert  worden,  fo  z.  B.  im  neuen  Königl.  botanifchen  Garten  zu  Dahlen  bei  Berlin  u.  a. 

In  früherer  Zeit  war  in  allen  kleineren  Kultur-  und  Treibhäufern  die  Kanal-  379. 
heizung  im  Gebrauch,  und  auch  heute  findet  man  fie  noch  in  kleineren  Gärt-  "*^*""^- 
nereien.  Die  betreffende  Einrichtung  befteht  aus  einem  gemauerten  Feuerungsherd, 
welcher  außerhalb  des  Haufes,  gewöhnlich  in  einem  Vorraum,  untergebracht  ift, 
und  aus  einem  fich  daranfchließenden  Kanal,  welcher  aus  gefalzten  Tonplatten 
zuf  am  mengefetzt  und  36  bis  öO«^»»  im  Geviert  groß  ift  In  mäßiger  Neigung 
(Vöo  bis  Vioo)  durchzieht  er  das  Haus  unter  dem  Pflanzentifch  und  mündet  am 
Ende  des  Haufes  in  einen  Schornftein.  Der  letztere  muß  hoch  und  fo  gelegen 
fein,  daß  der  abziehende  Rauch  durch  den  herrfchenden  Wind  nicht  über  die 
Glasflächen  geführt  wird. 

Die  Kanalheizung  ift  ganz  wirkfam,  falls  der  Kanal,  bei  fo  mäßiger  Steigung, 
die  Länge  von  18,oo»  nicht  viel  überfchreitet.  Nachteilig  ift  es  und  für  die 
Pflanzen  fchädlich,  daß  die  Fugen  des  Kanals,  unter  dem  Einfluß  der  Kanalhitze, 
fich  leicht  öffnen  und  Rauch  in  das  Haus  entweichen  laffen;  ferner  ift  es  un- 
bequem, daß  der  Kanal  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Ruß  gereinigt  werden  muß. 

Neuerdings  wird  auch  fchon  bei  kleineren  Anlagen  einer  Wafferheizung 
der  Vorzug  gegeben.  Für  die  verfchiedenen  Arten  derfelben  pflegt  man  bei 
Pflanzenhäuf ern  im  Durchfchnitt  anzunehmen,  daß,  bei  gleicher  Länge  des  Rohr- 
ftranges,  die  erforderliche  Waffermenge 

in  einer  Hochdruckheizung  bei  Rohren  von  3«°*  Durchmeffer 
zu     n     Niederdruckheizung  »         »         »     8  »  » 

zu     ti     Warmwafferheizung  »         »  w  15  «  » 

fich  wie  7:50:176  verhält. 

Der  Wärmegrad  des  Waffers  muß  daher  bei  abnehmendem  Rohrdurchmeffer 
fteigen,  um  das  gleiche  Wärmeergebnis  zu  liefern.  Daraus  würde  erhellen,  daß 
das  einfachfte  Syftem  die  Hochdruckheizung  wäre,  bei  welcher  durch  die  kleinfte 
Waffermenge  beim  geringften  Aufwand  von  Rohren  ein  fehr  hoher  Erfolg  erreicht 
wird.  Das  Waffer  kommt  hier  zu  einer  Erhitzung  bis  zu  170  Grad  C,  entfprechend 
einem  Überdruck  von  8  bis  9  Atmofpären.  Das  fchnelle  Leitungsvermögen  und 
die  verhältnismäßig  geringen  Anlagekoften  find  Vorteile  diefes  Syftems  und 
haben  demfelben  bei  fehr  großen  Anlagen  Eingang  vcrfchafft,  wie  im  Palmen- 
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garten  zu  Frankfurt  a.  M.  Wo  aber  die  Hochdruckheizung  in  kleineren  Häufern 
eingeführt  war,  ift  fie  bald  auch  wieder  verfchwunden.  Der  heftige  Temperatur- 
wechfel,  die  rafche,  hochgradige  Erhitzung  beim  Anfachen  und  das  ebenfo  fchroffe 
Fallen  der  Temperatur  beim  Nachlaffen  des  Feuers  find  den  Pflanzen  fchädlich. 
In  unmittelbarer  Nähe  der  Heizkörper  und  der  Leitung  können  Pflanzen  wegen 
der  grellen  Hitze  nicht  untergebracht  werden. 

In  der  Niederdruckheizung  fteigt  die  Wärme  des  Waffers  bis  zum  Siede- 
punkt desfelben  und  auch  höher.  Die  Unterbrechung  der  Rohrftränge  durch 
Expanfionsgefäße  ift  deshalb  auch  hier  geboten.  Die  letzteren  ftellt  man  auf 
Rollen.  Bei  fehr  langen  Rohrfträngen  werden  auch  zuweilen  Stopfbüchfen  ein- 
gefchaltet,  damit  die  Ausdehnung  der  Rohre  ohne  Schaden  erfolgen  kann.  In 
der  Wirkung,  im  Leitungsvermögen  und  in  den  Anlagekoften  fteht  die  Nieder- 
druckheizung zwifchen  der  Hochdruck-  und  Warmwafferheizung.  Die  Heizkeffel, 
welche  zur  Verwendung  kommen,  find  entweder  ftehende  Röhrenkeffel  oder 
liegende  Keffel,  die  letzteren  häufig  fog.  Sattelkeffel. 

Die  Warmwafferheizung  ift  nur  auf  eine  mäßige  Erwärmung  des  Waffers 
berechnet,  bis  zu  40  und  45  Grad  C  Eine  nennenswerte  Spannung  in  den  Rohren 
ift  ausgefchloffen.  Es  ift  daher  nicht  nötig,  größere  Expanfionsgefäße  einzufchalten; 
vielmehr  genügen  hier  dünne  und  hohe,  lotrecht  ftehende  Röhrchen  an  den  Wen- 
dungen und  Wiederkehren  der  Rohrregifter,  durch  welche  bei  ftärkerer  Erwärmung 
das  durch  Ausdehnung  überfchüffige  Waffer  und  die  Luft  entweichen  können. 

Ein  Vorzug  diefes  Syftems  ift  das  Beharrungsvermögen;  die  Wärmeausftrah- 
lung  ift  eine  milde  und  der  Pflanzenwuchs  ift,  auch  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Heizrohre,  vortrefflich.  Dagegen  ift  das  Leitungsvermögen  gering;  es  muß  daher 
in  der  kälteren  Zeit  die  Feuerung  ohne  Unterbrechung  in  Gang  erhalten  werden. 
Empfehlenswert  ift  die  Anlage  von  Referverohren,  welche  bei  gewöhnlichen  Ver- 
hältniffen  abgefperrt  bleiben.  Bei  der  Warmwafferheizung  verwendet  man  ftatt 
der  eifernen  meiftens  kupferne  Rohre,  weil  die  Wärme  durch  die  dünnen  Wan- 
dungen der  letzteren  reichlicher  abgegeben  wird.  Wo  die  Koften  der  Anlage 
nicht  gefcheut  werden,  empfiehlt  fich  diefes  Syftem,  namentlich  für  kleine,  ftark 
befetzte  Häufer,  in  welchen  Pflanzen  dicht  bei  den  Rohren  Platz  finden.  Über 
den  Wert  der  verfchiedenen  Syfteme  der  Wafferheizung  gibt  der  unten  genannte 
Auffatz«^®)  wertvolle  Auffchlüffe.  Auf  konftruktive  Einzelheiten  hier  einzugehen, 
würde  zu  weit  führen;  in  diefer  Richtung  fei  auf  den  gleichen  Auffatz  und  auf 
einen  weiteren,  gleichfalls  unten  angeführten«*^)  verwiefen. 

Die  Dampfheizung  findet  da  am  geeignetften  Verwendung,  wo  man  von 
einer  einheitlichen  zentralen  Heizftelle  aus  eine  weitverzweigte  Anlage  großer 
Pflanzenhäufer  mit  Wärme  verfehen  will,  zuweilen  vereinigt  mit  Wafferheizung. 
Wir  finden  fie  z.  B.  in  den  Warmhäufern  der  botanifchen  Gärten  zu  Würzburg 
und  Bonn,  in  den  großen  Palmenhäufern  zu  Herrenhaufen  bei  Hannover  und  in 
Berlin.  An  den  letztgenannten  Orten  dient  diefelbe  dazu,  das  Erdreich  zu  er- 
wärmen. Diefe  Vorkehrung  wird  indeffen  von  vielen  Botanikern  verworfen. 
Wenn  —  fo  wird  gefagt  —  kleine  Pflanzen  in  Treibkaften  durch  unmittelbare 
Erwärmung  der  Erde  im  Wachstum  gefördert  werden,  fo  verhält  fich  dies  bei 
großen  Palmenexemplaren  anders.  Ein  Treiben  gelingt  auch  hier;  aber  die  natur- 
gemäße Entwickelung  eines  Baumes  erfordere  Ruhe  in  der  Zeit  der  natürlichen 


">*)  Meyer,  O.    Die  Heizanlage  Erwerbszweckeii  dienender  Oevächshäufer  und  Treibbeete.  Zeitfchr.  f.  Heizungs-, 
Lüftungs-  und  Wafferleitungs-Technik,  Jahrg.  3,  S.  103,  124. 

**>)  KoERNER,  A.    Neuerungen  an  Gewächshaus-Heizungen.    Centralbl.  d.  Bauverv.  1900,  S.  182. 
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Saftftockung;  durch  das  Treiben  während  diefer  Periode  werde  der  Keim  zu 
einer  abnormalen  Entwickelung  und  damit  zum  frühzeitigen  Verderb  des  Baumes 
gelegt. 

In  vortrefflicher  Weife  kann  der  Dampf  des  Heizfyftems  für  Warmhäufer  in 
der  Weife  verwertet  werden,  daß  man  ihn  in  das  Haus  eintreten  läßt,  bis  er  das- 
felbe  vollftändig  durchdringt.  Der  Dampf  erfetzt  hier  in  vollkommener  Weife  die 
warmen  Nebel  der  Tropen  und  macht  das  mühfame  und  weniger  gedeihlich 
wirkende  Befpritzen  der  Pflanzen  überflüffig. 

In  Kopenhagen  hat  man  einen  Strang  der  Dampfleitung  am  Fuß  der  Häufer 
zwifchen  die  beiden  Glaswände  gelegt.  Bei  Schneefall  wird  Dampf  zugelaffen 
und  durch  Erwärmung  der  Ifolierfchicht  das  Schmelzen  des  Schnees  auf  den 
Dächern  bewirkt.  In  Hinficht  auf  diefe  Vorkehrung  hat  man  beim  Aufftellen  der 
ftatifchen  Berechnung  für  Schneedruck  nur  20  ^e  auf  1  «°*  Dachfläche  ange- 
nommen. 

In  kleinen  Häufern  ift  die  Dampfheizung  ebenfowenig  und  aus  den  gleichen 
Gründen  am  Platz  wie  die  Hochdruck -Wafferheizung. 

In  wohlgelungener  Weife  hat  man  im  botanifchen  Garten  der  Univerfität 
Straßburg  die  Vorzüge  der  Warmwafferheizung  und  der  Dampfheizung:  milde 
Wärmeftrahlung  und  großes  Leitungsvermögen,  in  einem  Syftem  vereinigt  und 
nutzbar  gemacht  In  den  abgefonderten  Häufergruppen  ift  eine  Warmwafferheizung 
eingerichtet;  die  Erwärmung  der  einzelnen  Wafferkeffel  gefchieht  aber  nicht  durch 
unmittelbare  Feuerwirkung,  fondem  durch  Dampf,  welcher  von  einer  Zentral- 
feuerftelle  hergeleitet  wird,  in  Schlangenrohren  innerhalb  des  Wafferkeffefs  fich 
verbreitet,  feine  Wärme  dem  Waffer  abgibt  und  fo  den  Rundlauf  des  erwärmten 
Waffers  in  den  Rohranlagen  des  Haufes  bewirkt. 

Die  Rohrftränge  der  Wafferheizung  laufen  gewöhnlich  in  zwei  getrennten 
Regiftern  nach  der  Längsrichtung,  den  beiden  Abfchlußwänden  entlang.  Über 
den  Rohren  befinden  fich  Pflanzentifche,  Geftelle  aus  Eifen  mit  Ton-  oder 
Schieferplatten  abgedeckt,  auch  Zinkkaften  oder  eine  Kiesfchüttung  auf  Eifenroft. 
Das  erwärmte  Waffer  zirkuliert  vom  Keffel  aus  in  entfchiedener,  im  Haufe  felbft 
in  mäßiger  Steigung  in  den  Zulaufrohren  und  fließt  in  den  fallenden  Rücklauf- 
rohren nach  dem  Keffel  zurück.  Kupferne  Leitungen  werden  auch  in  vollftän- 
digem  Kreislauf  angelegt;  die  Gehwege  muffen  dann  die  Leitungen  überbrücken, 
oder  aber  die  Leitungen  muffen  unter  den  Gehwegen  verfenkt  werden,  und  es 
kommen  derartige  Beugungen  bis  zu  80*^  Höhenunterfchied  vor,  ohne  daß  be- 
langreiche Störungen  im  Kreislauf  bemerkbar  würden.  Zuweilen  finden  fich  die 
Leitungsrohre  auch  unter  den  Gehwegen  in  gemauerten  Kanälen,  welche  oben 
mit  durchbrochenen  Gußeifenplatten  abgedeckt  find.  Wo  mehrere  Keffel  auf- 
geftellt  find,  foUte  eine  Verbindung  zwifchen  denfelben  vorgefehen  fein,  um  bei 
vorkommenden  Störungen  und  Ausbefferungen  einen  Keffel  für  verfchiedene  Ab- 
teilungen gebrauchen  zu  können.  Das  Umlaufwaffer  foll  felbftverftändlich 
möglichft  chemifch  rein  fein.  Die  Gießwafferbehälter  muffen  mit  der  Heizung 
in  Verbindung  gebracht  werden,  weil  zum  Begießen  nur  temperiertes  Waffer 
gebraucht  werden  darf. 

Für  das  Verhältnis  der  Heizrohrfläche  zum  Rauminhalt  eines  zu  erwärmenden, 
einfach  beglaften  Haufes  einerfeits  und  zur  Glasfläche  andererfeits  diene  die  fol- 
gende Tabelle,  bei  der  eine  Mitteldruckheizung  mit  gußeifemen  Rohrfträngen 
vorausgefetzt  wird: 

Handbuch  da"  Architektur.    IV.  6,  d.   (2.  Aufl.)  32 
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300. 
Lüftung. 


n 


n 


Man  rechnet  für  10  ^^°  Raum 

bei    6  bis    8  Grad  R.  Hauswärme  0,30  bis  0,509°  Heizfläche, 
bei  10  bis  12  Grad  R.  „  0,60  bis  1,00«« 

bei  14  bis  16  Grad  R.  „  1,50  bis  1,80«« 

Für  10«"  Glasfläche  rechnet  man 

bei    6  bis    8  Grad  R.  Hauswärme  0,90  bis  1,40«""  Heizfläche, 
bei  10  bis  12  Grad  R.  »  1,50  bis  1,80«»  ,i 

bei  14  bis  16  Grad  R.  ,,  1,90  bis  2,ao««  »        «")• 

Die  Lüftung  der  Kulturhäufer,  wie  aller  Pflanzenhäufer  überhaupt,  gefchieht 

meift  in  einfacher  Weife.     In  den 

milden  Mittagsftunden  zur  Winters-  f'ig-  625. 

zeit  wird  am  Fuß  des  Haufes  Luft  I 

eingelaffen,  am  heften  durch  dop-  | 

pelt   verfchließbare   Öffnungen    im 

Steinfockel  oder  durch  einen  Luft- 

fchachi    Eine  zweite  Oegenlüftung 

findet  am  Firft  des  Haufes  ftatt  Da 

diefer  Punkt  nicht  leicht  zugänglich 

ift,  fo  hat  man  verfchiedene  Kon- 

ftruktionen  angewandt,  welche  ge- 

ftatten,  von  einer  leicht  zugänglichen 

Stelle,  gewöhnlich  im  Vorraupi  durch 

Drehen  einer  Triebwelle,  eine  An- 
zahl von  Flügeln  der  oberften  Reihe 

zu    öffnen,    und    zwar    foUen    die 

Luftflügel  der  einen  Seite  des  Sattel- 
daches    denjenigen     der    anderen 

Seite  nicht  gegenüberliegen. 

In  den  einfach  beglaften  Kul- 

turhäufem  des  botanifchen  Gartens 

zu  Karlsruhe  hat  man  die  nachfte- 

hende  Vorkehrung   (Fig.  625)    ge- 
troffen. 

Jeder  Luftflügel  bewegt  fich  an  fei- 
nem oberen  Ende  um  eine  wagrechte 
Achfe  und  erhält  an  beiden  Seitenrahmen 
je  ein  abwärts  gerichtetes  gezahntes  Kreis- 
fegmentftück,  welches  durch  Arme  verfteift 
ift.  Am  Binder  hängt,  durch  ein  Wellen- 
lager gehalten,  eine  in  der  Längsrichtung  des  Haufes  laufende  Welle  mit  Getrieben;  die  letzteren 
greifen  in  das  gezahnte  Segmentftück  ein  und  öffnen  fo  beim  Drehen  der  Welle  den  Luftflügel. 
Durch  eine  zweimalige  konifche  Übertragung  ift  das  Drehen  der  Welle  mittels  einer  Kurbel  in  ge- 


Lüftungsflügel   in  einem   Kulturhaus  zu   Karlsruhe. 

Fig.  626. 


Vom  warmen   Kulturhaus  im  botanifchen 
Garten  zu  Heidelberg. 

»/■»  w.  Or.' 


"*')  über  die  Heizung  von  Pflanzenhäufern  liehe  auch : 
Gewächshaus  mit  Warmwarferapparat.    Allg.  Bauz.  1857,  S.  193. 
WöRMANNi  R.  W.  A.    Die  Canal-  und  Ofenheizungen  etc.    Berlin  1854. 
WÖRMANN,  R.  W.  A.    Die  Circulations-  und  Warrerheizungen  mit  Nieder-  und  Hochdruck  in  ihrer  Anwendung  auf  die 

Gärtnerei.    Berlin  1866. 
Gewächshausheizung  nach  Duöois*tchem  Syrtem.    Romberq's  Zeitfchr.  f.  prakt  Bauk   1875»  S.  46,  65. 
Le  chauffage  des  /erres.    La  femaine  des  eonft.,  Jahrg.  10,  S.  184. 
Anlage  der  neuen  Heizungen  für  die  Oewächshäufer  im  Botanifchen  Garten  der  Univerfität  in  Göttingen.    Centralbl.  d. 

Bauverw.  1866,  S.  22,  34. 
Warmwarferheizung  mit  Rippen- Heizrohren  und  -Elementen  in  Gewächshäufern  von  C.  Teudlofp  &  Tn.  Dittrich. 

Uhland's  Techn.  Rundfchau,  Jahrg.  4,  S.  1. 
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eigneter  Höhe  ermöglicht.    Die  Wellenlänge  beträgt  10,80  ™,  und  durch  jede  Welle  werden  3  oder 

4  Flügel  bewegt. 

Eine  vollkommenere  Vorkehrung  für  doppelt  beglafte  Kulturhäufer  (Fig.  626) 
ift  durch  R.  Rieter  in  Winterthur  konfluiert  worden  und  fand  in  Zürich,  Heidel- 
berg und  Freiburg  Verwendung. 

Hier  befindet  fich  die  Welle  im  Schwerpunkt  des  doppelten  Luftflügels  und  bildet  die  Dreh- 
achfe  desfelben.    Die  Wellenlänge  betragt  16,00»,  und  durch  eine  einzige  Handhabung  werden 

5  Fenfter  bewegt. 

Zur  teilweifen  Erläuterung  der  vorftehenden  Ausführungen  werden  im  Nach-     ^  asi. 
folgenden  einige  Beifpiele  von  Kulturhäufem  hinzugefügt 

1)  Der  Blumenkultur  dient  das  in  Fig.  627  ««2)  dargeftellte  Treibhaus. 

Das  unfymmetrifche  Satteldach  ift  in  Eifen  konftruiert;  der  obere  Teil  des  Glasdaches  läßt 
fich  heben;  die  dazu  dienende  Vorrichtung,  bei  der  durch  Umdrehen  einer  Kurbel  eine  Schraube 
und  durch  diefe  ein  zwifchen  die  Schraubengänge  greifender  Zahnrad-Sektor  bewegt  wird,  ift  aus 
der  Abbildung  zu  erfehen.  Ein  Teil  der  Blumentöpfe  fteht  in  Oerberlohe,  ein  anderer  auf  einer 
Stellage.  Der  Feuerkanal  zieht  fich  unter  letzterer  und  in  der  Gerberlohe  dahin;  die  Feuergafe 
entweichen  durch  den  Schornftein. 

2)  Ein  in  erfter  Reihe  gleichfalls  für  Blumenkultur  beftimmtes  Treibhaus  ift 
aus  Fig.  628«««)  erfichtlich. 

Treibhäufer  für  gewiffe  Blumenkulturen  verlangen,  daß,  ähnlich  wie  bei  den  Miftbeeten,  die 
Verglafung  möglichft  dicht  über  den  Pflanzen  liege;  da  femer  im  vorliegenden  Falle  die  Bewirt- 
fchaftung  von  innen  aus  gewünfcht  wurde  und  für  verfchiedene  Temperaturen  im  Inneren  des 
Haufes  befondere  Abteilungen  hergeftellt  werden  follten,  fo  wurde  die  Anordnung  getroffen,  wie  fie 
Fig.  628  in  Grundriß  und  Querfchnitt  zeigt.  Die  Gänge  a  verzweigen  fich  in  naturgemäßer  Weife 
und  werden  von  den  Beeten  b  begrenzt;  die  Breite  der  letzteren  ift  fo  gewählt,  daß  ihre  Bewirt- 
fchaftung  von  den  Gängen  aus  ohne  Schwierigkeit  möglich  ift  An  den  äußeren  Enden  der 
Gänge  find  Wafferbehälter  d  aufgeftellt. 

Der  Neigungswinkel  des  Glasdaches  ift  fo  gewählt,  daß  ein  genügender  Ablauf  des  Regen- 
waffers  ftattfindet.  Die  Anordnung  der  Beete  folgt  diefer  Neigung  in  folcher  Weife,  daß  das  Glas- 
dach möglichft  dicht  über  denfelben  liegt  und  doch  ein  ausreichender  Kopfraum  für  das  Gärtner- 
perfonal  bleibt.  Damit  verfchiedene  Temperaturen  erzielt  werden  können,  find  verglafte  Abteilungs- 
wände c  angebracht,  welche  dem  Durchgang  der  Sonnenftrahlen,  befonders  zur  Winterszeit,  nur 
geringe  Hindemiffe  bereiten.  Die  Erwärmung  gefchieht  durch  Warmwafferrohre,  welche  im  Hohl- 
raum unter  den  Beeten  geführt  und  an  eine  größere  Heizungsanlage  angefchloffen  find«*'). 

3)  Der  Obft-  und  Weinkultur  dient  das  in  Fig.  629  bis  634  •«*)  dargeftellte 
Treibhaus  des  pomologifchen  Inftituts  zu  Perfiau  (Schlefien) 

Gefordert  wurde,  daß  bei  den  oft  auf  —25  Grad  R.  herabfinkenden  Wintertemperaturen  mit 
Hilfe  einer  Niederdruck -Waff erheizung,  ohne  befonderen  Aufwand  von  Brennftoff,  in  der  einen 
Abteilung  des  Haufes  eine  ftändige  Temperatur  von  mindeftens  +  8  und  in  der  anderen  eine 
folche  von  -{- 16  Grad  R.  erzielt  werde.  Die  Umfaffungswände  des  Haufes  wurden  in  Backftein- 
Rohbau  mit  ifolierenden  Luftfchichten  ausgeführt.  Die  lotrechten  Pfoften  der  Standfenfterwand  und 
die  Sparren  des  Daches  find  aus  gebogenen  T-Eifen  aus  einem  Stück  hergeftellt  und  mit  Plinthen- 
mauer  und  Hinterwand  verbunden.  Um  den  Wurzeln  der  Weinftöcke  entfprechenden  Raum  zu 
verfchaffen,  ruht  erftere  auf  Bogenftellungen  in  der  Erde. 

Um  Wärmeverluften  nach  Möglichkeit  vorzubeugen,  wurde  auf  dem  an  der  Vorderfront 
befeftigten  Winkeleifen  das  zur  Aufnahme  der  Dachfenfter  gefalzte  Rahmholz  a  mittels  Schrauben 
befeftigt,  durch  Leiften  gedichtet  und  mit  Zinkblech  abgedeckt.  Damit  die  Wärmeabnahme  durch  die 
Fugen  der  auf  den  eifemen  Sparren  nur  ftumpf  und  lofe  aufliegenden  Fenfterrahmen  tunlichft 
verhindert  werde,  erhielt  jeder  Rahmen  der  unteren  langen  Fenfter  an  dem  einen  Längsfchenkel 
die  mittels  Schrauben  befeftigte  Eifenfchiene  Ä,  welche  die  zwifchen  dem  benachbarten  Fenfter- 
rahmen unvermeidliche  Fuge  deckt,  während  der  Rahmen  d  auf  den  Sparren  mittels  dreier  Mutter- 
fchrauben  a  verbunden  und  dadurch  die  Möglichkeit  geboten  ift,  erforderlichenfalls  durch  Unter- 

•")  Nach :  OuoiTZ.    Neue  und  neuerte  Wiener  Bauconrtructionen.    Nr.  5. 

•^  Nach :  Deutfche  Bauz.  1884,  S.  73* 

***)  Nach:  Haarmann's  Zeitfchr.  f.  Bauhdw.  1882,  S.  109,  119  u.  Taf.  Mi  15. 
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Fig.  627. 
Treibhaus  für  Blumenkultur""). 


Treibhaus  für  Blumenkullur*'»). 
Ardi. : '  Kant*- 


E 


Einzelheiten    zu    Fig.  62g    bis    631"'). 

•lu  V.  Gr. 


lagen  von  Filzrtreifcn  eine  vollkommene  Dichtung  der  Fuge  zu  erzielen.    Durch  die  teilte  c  wer- 
den Belchädigungen  der  unteren  Fenfter  beim  Hinauflchieben  der  Deckläden  verhütet. 

In  der  Plinthe  find  für  jede  Abteilung  je  fünf  Öffnungen  vorhanden,  durch  welche  reine 
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Kulturhaus   für   Kirfchentreiberei '**). 

Luft  eintreten  kann;  dielelben  laffen  fich  durch  Eifenblech kalten  verrchließen.  In  gleicher  Weife 
find  in  dem  vom  Anbau  freien  Teile  der  Hinterwand,  dicht  unter  dem  Glasdach,  Lüftungsöffnungen 
angebracht.    Die  Heizkeffel  lind  nach  fient/chefs  Konflruktion  ausgeführt. 

Die  Baukoften  diefes  im  Jahre  1874  her- 
Fig.  636.  gesellten  Treibhaufes  haben  nahezu  21 000  Mark 

betragen  '**). 

4)  Durch  Fig.  635  u.  636  *")  wird 
ein  Kulturhaus  veranfchaulicht,  welches 
die  Zwecke  der  Kirfchentreiberei  zu  er- 
füllen hat 

A  ift  der  eigentliche  Kulturraum,  der 
durch  die  Tür  q  zugänglich  ift;  13ngs  desfelben 
zieht  rieh  der  Heizgang  B  hin,  welcher  durch 
die  Hinterwand  0  begrenzt  wird  und  durch  die 
l>efondere  Tür  p  erreicht  werden  kann;  beide 
find  durch  die  Mauer  k  getrennt,  welche  die 
Firftpfette  <  trägt.  Auf  letzterer  und  auf  der 
Siandfenfterwand  bc  ruhen  die  Sparren  e,  welche 
die  Dach ten [ terfäche n / und  g  tn^en;  die  Stand- 
tenflerwand  fteht  auf  der  Holzfchwellc  d  und 
diefe  auf  der  gemauerten  Plinthe  a.  Der  Heiz- 
gang ift  mit  einer  Stülpdecke  n  und  einem  Zie- 
geldach abgedeckt.  Die  Kirfchbäume  werden  in 
Töpfen  oder  Kütwln  auf  der  Hauptflellage  s  und 
Qotrfchnitt  rach  cd  in  Flg.  635*").  auf  der  niedrigeren   Stellage  r  aufgdtellt;   an 

'/«i  w.  Qr.  Stelle  der  erlteren  könnte  auch  ein  Erdbeet  vor- 

handen lein,  in  welches  die  Kirfchbäume  einzu- 
pflanzen fein  wfirden.   Zur  Lüftung  dienen  die  beiden  Klappen  h  und  m,  welche  durch  die  Hebel 

•■)  Fakf.-Repr.  nach:  BoüCH*.  ».  a.  O.,  Tat.  XV. 
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und  Schnüre  z,  und  z,  geöffnet  werden  können.  Zur  Heizung  führt  die  Treppe  z;  x  ift  die  Heiztür, 
y  der  Roft  und  w  der  AfchenfaM;  v  ift  der  Wolf  des  Heizkanals  t  und  u  die  maffive  Seitenwange 
des  tiefer  als  der  Fußboden  liegenden  Raumes  für  den  Hdzkanal. 

5)  In  Fig.  Ö37  •*•)  ift  der  Querfchnitt  eines  für  Erdbeertreiberei  beftimmten 
Haufes  dargettellt 

Das  Haus  wird  durch  die  in  der  öftlichen  Giebelmauer  gel^:ene  Türp  betreten.    Längs  der 

Freiftötzen  h,  welche  die  Firttpfette  tragen,  ift  die  freppenförmige  Hauptfteliage  o  aufgeftellf;  eine 
zweite  Stellage  n  befindet  fich  an  der  Vorderwand  a;  zwifchen  beiden  führt  der  Gang/;  ein 
zweiter  Gang  g  itt  längs  der  Hinterwand  angeordnet.  Die  beiden  Glasflächen  d  und  e  find  nach 
Süden  geneigt;  die  Sparren  c  find  aus  Holz  hergeftellt.  Zur  Lüftung  dienen  die  Klappen  /  in  der 
Vorderwand  und  die  Klappen  m  in  der  Hinterwand,  Die  künftliche  Erwärmung  wird  durch  den 
Heizkanal  /  bewirkt,  deffen  rückwärtiges  Ende  k  an  der  weftlichen  GtetKlmauer  zum  Schom- 
rtein  führt. 

6)  Fig.  638**')  zeigt  ein  Kulturhaus,  welches  im  wefentlichen  der  Bohnen- 
treiberei zu  dienen  hat 

Ober  der  Plinthenraauer  a  erhebt  fich  die  lotrechte  Stand fentterwand  /,  von  der  aus  die 
Dachfenrierflächen  h  und  /ausgehen;  letztere  ruhen  auf  den  hölzernen  Sparren  g.    Die  Haupt- 

Fig.  637.  Fig.  638. 


Kulturhaus  für  Erdbeettreibereien o»").  Kulturhaus  für  Bohnentreiberei"'). 

n-t.4 — i^ — I — I— — f — r 

ftellage  o  ift  in  Treppenform  und  fo  gebildet,  daß  man  fie  hoch  und  niedrig  [teilen  kann;  eine 
zweite  Stellage  n  zieht  [ich  längs  der  Vorderwand  und  eine  dritte  p,  welche  für  Champignonzucht 
bertimmt  ift,  längs  der  Hinlerwand  b  hin;  unter  der  Haupfftellage  o  itt  ein  Beet  r  für  Peterfilie 
oder  Champignons  gelegen.  Zwifchen  diefen  drei  Stellagen  reihen  befinden  fich  die  Gänge  k  und  /; 
durch  die  in  der  öftlichen  Oiebelmauer  angeordnete  Tür  m  wird  das  Haus  betreten.  Für  die  Lüf- 
tung find  in  der  Vorder-  und  der  Hinterwand  die  Luftklappen  s,  bezw.  i  angebracht.  Zur  kalten 
Jahreszeit  wird  das  Haus  durch  den  Hcizkanal  q  erwärmt,  der  durch  den  Schieber  e  gefchloffen 
werden  kann;  der  Kanal  führt  nach  dem  Schornftein  c,  der  von  d  aus  gereinigt  wird. 

7)  Eine  der  großartigften  einfchlägigen  Anlagen  find  die  neuen  Gewächs- 
häufer  der  Stadt  Paris  bei  Auteuil. 

Die  Stadt  Paris  hat  für  die  Deckung  ihres  großen  und  mit  jedem  Jahre  wachCenden  Bedarfes 
an  Blumen  und  Topfgewächfen  zur  Ausfeh mückung  der  Öffentlichen  Gebäude,  fowie  zur  Bepflanzung 
der  ftädtifchen  Gartenanlagen,  nachdem  die  vorhandenen  älteren  Pflanzenhäuf  er  fich  als  nicht  mehr 
ausreichend  erwiefen  hatten,  eine  mächtige  neue  Gewächshausanlage  gefchaffen,  deren  Mittelpunkt 
ein  auch  für  BlumenausCtellungen  geeignetes  geräumiges  Palmenhaus  bildet.  Sie  ift  terraffenförmig 
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um  einen  weiten,  von  Blumenrabatten  umgebenen  Rafenplatz  gruppiert  und  mit  Treppen,  Balu- 
ftraden  ufw.  ausgeftattet  Eine  eingehendere  Befchreibung  mit  Plänen  findet  fich  in  den  unten 
genannten  Zeitfchriften*««). 

b)  Konfervationshäufer. 

Die  Konfervationshäufer  der  botanifchen  Gärten  werden  durchgehends  ^^• 
in  größeren  Abmeffungen  ausgeführt  In  einer  Abteilung  werden  häufig  die  ver-  und  Form, 
fchiedenartigften  und  vielgeftaltiglten  Pflanzen  untergebracht  und  in  fyftema- 
tilcher  Weife  in  Behältern  aufgeftellt  oder  im  Erdboden  verpflanzt  Nirgends  fehlen 
größere  Bäume,  als  Palmen,  Bambus,  Baumfam  ufw.,  welche  zuweilen  eine  be- 
trächtliche Entfaltung  der  Höhenmaße  nötig  machen.  Für  die  Palmenarten  ift  in 
den  meiften  Gärten  eine  befonders  hohe  Abteilung  vorgefehen  worden,  und  für 
die  Wafferpflanzen ,  befonders  für  die  Aufzucht  der  Victoria  regia,  ein  niedriges 
Wafferpflanzenhaus.  Die  hohen  Palmenhäufer  werden  oft  als  Mittel-  oder  Ab- 
fchlußpunkt  einer  Anlage  mit  zentraler  Grundform  ausgebildet;  die  Abdeckung 
erfolgt  in  Form  einer  Kuppel  oder  als  gegliedertes  Zeltdach. 

In  diefer  Beziehung  fei  auf  die  Abbildungen  der  Palmenhäufer  von  Bonn,  München  ««<►) 
und  Straßburg  auf  S.  493  u.  508,  femer  auf  die  Palmenhäufer  von  Herrenhaufen  (bei  Hannover), 
Berhn««»)^  Kopenhagen«"),  Schönbrunn  bei  Wien  und  Kew  ebendaf.  in  Fig.  63g  und  auf  der 
umftehenden  Tafel  verwiefen.  Das  Palmenhaus  in  Kew-Gardens  (bei  London)  hat  eine  Ge- 
famtlänge  von  110,oo«n;  der  höher  geführte  Mittelbau  ift  41,00«  lang,  30,5oni  breit  und  19,oom  hoch; 
die  Flügelbauten  find  je  84,8oni  lang  und  16,oon>  breit;  die  Achfenweite  der  Binder  betragt  3,85«. 
Das  in  Eifen  und  Glas  erbaute  Haus,  welches  auf  einem  Steinfockel  von  etwa  1,00«  Höhe 
ruht,  hat  durchweg  gekrümmte  Dachflächen,  wodurch  es  möglich  geworden  ift,  die  Pflanzen  je 
nach  ihrer  Größe  fo  aufzuftellen ,  daß  fie  der  Glasfläche  möglichft  nahe  find  und  überall  aus- 
reichendes Licht  erhalten. 

Mit  Ausnahme  der  Palmen-,  der  Wafferpflanzen-  und  der  Farnhäufer  erhalten 
alle  Konfervationshäufer  eine  längliche  Grundform;  die  Längenachfe  geht  am  heften 
in  der  Richtung  von  Often  nach  Weften.  Der  Querfchnitt  zeigt  ein  ungleich- 
feitiges  Satteldach,  deffen  kürzerer  Teil  fich  an  die  nach  Norden  gelegene 
fchützende  Rückmauer,  meift  aber  an  einen  Anbau  anlehnt,  worin  die  Heizungen, 
Oerätekammem,  Oartenwohnräume  ufw.  untergebracht  find.  (Vergl.  die  Orundriffe 
auf  S.  507  und  die  Querfchnitte  auf  S.  508.) 

In  vielen  botanifchen  Gärten  finden  fich  die  Pflanzenhäufer  aller  Größen  und 
Gattungen  in  einer  Baugruppe  vereinigt,  weil  dies  fowohl  für  die  wiffenfchaftliche 
Ausnutzung,  als  auch  für  die  Bedienung  der  Pflanzen  durch  die  Gärtner  bequemer 
ift,  abgefehen  von  den  hierdurch  zu  erzielenden  Erfparniffen  in  den  Anlagekoften 
und  im  Verbrauch  von  Brennftoff  im  Betrieb.  Auch  die  faft  überall  vorhandenen 
Sammelheizanlagen  machen  diefe  Anordnung  wünfchenswerL 

Als  Beifpiel  einer  gedrängten  Anlage  ift  das  ältere  botanifche  Inftitut  im  botanifchen  Garten 
der  Univerfität  in  Freiburg  i.  B.  zu  nennen.  Hier  find  alle  Räume  für  Unterricht  und  wiffenfchaft- 
liche Übungen,  fowie  die  Wohnungen  des  Univerfitätsgärtners  und  feiner  Gehilfen  unmittelbar  mit 
den  Pflanzenhäufem  verbunden.  Eine  fo  weitgehende  Vereinigung  von  ganz  verfchiedenen  Zwecken 
dienenden  Räumen  hat  fich  indes  nicht  bewährt. 

Auf  der  Tafel  bei  S.  506  und  in  Fig.  648  ift  die  große  Kalthausgruppe  in  Kew-Gardens  bei 
London  dargeftellt.  Die  Gefamtlänge  der  Anlage  erf treckt  fich  auf  177,39 «;  das  mittlere  Haus  ift 
64,77«»  lang,  41,91»  breit  und  18,28«  hoch;  die  Flügelbauten  find  je  34,80«  lang  bei  einer  Breite 
von  19,05«  und  einer  größten  Höhe  von  11,56«;  der  Durchmeffer  der  beiden  Achtecke  beträgt  15,24«. 


"*")  Le  nouveau  Jardin  fleurijte  de  la  vilU  de  Paris.    Le  ginie  eivil,  Bd.  33,  S.  239. 

Oewächshausanlage  der  Stadt  Paris.    Uhiand's  Techn.  Rundfchau,  Onippe  IV,  18991  S.  a6. 
•^  Nach:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1867,  Bl.  37. 
*M)  Nach:  Berlin  und  feine  Bauten.    Berlin  1877.    Teil  I,  S.  167. 
Ml)  Nach :  Deutfche  Bauz.  1881,  S.  133. 
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Da  die  Vorteile  der  Ver-  ^    3^3. 

KonrtruKtions- 

Wendung  einer  Eifenkon- 
ftruktion  mit  dem  Wachfen 
der  erforderlichen  Abmef- 
fungen  Hand  in  Hand  ge- 
hen, fo  find  hölzerne  Kon- 
fervationshäufer  längft  auf 
dem  Ausfterbeftand  und 
werden  feiten  mehr  ange- 
troffen. Die  gefteigerten  An- 
forderungen an  Großräu- 
migkeit und  weite  Span- 
nungen verbieten  geradezu 
die  Anwendung  von  Holz- 
konftruktionen.  Im  allgemei- 
nen zieht  man  es  vor,  den 
Hohlraum  der  Konferva- 
tionshäufer  möglichft  frei 
von  Konftruktionsgliedern 
zu  halten,  fchon  aus  dem 
Grunde,  um  beim  Verftellen 
der  Pflanzen  und  beim  Aus- 
räumen der  Häufer  im  Früh- 
jahr nicht  gehindert  zu  fein. 
Dünne  Freiftützen  ftören  am 
wenigften;  dagegen  tollten 
wagrechte  Zugftangen  ganz 
und  weiteingreifende  Stre- 
ben möglichft  vermieden 
werden  (Fig.  649  •^^). 

Der  Luftzutritt  am  Fuß 
der  großen  Konfervations- 
häufer  wird  häufig  in  glei- 
cher Weife  wie  bei  den 
Kulturhäufem  durch  den 
Sockel  oder  durch  Schächte 
geleitet.  Vielfach  wird  auch 
die  unterfte  Reihe  der  Glas- 
felder in  der  lotrechten 
Standfenfterwand  zum  Öff- 
nen und  Aufftellen  einge- 
richtet. Bei  doppelter  Be- 
glafung  wird  der  äußere 
Flügel  durch  eine  am  inne- 
ren Flügel  befettigte  Schie- 
berführung beim  Öffnen  mit- 
genommen. Um  Lüftung  in 

«■)   Fakf.-Rcpr.  nach;  Zeitfchr.  f. 
Bauw.  1867,  Bl.  37. 


384. 
Lüftung. 


Fig.  649. 


Querfchnitt    durch    die   Kuppel   des    Palmenhaufes    im    botanifchen    Garten 
zu    München"*). 
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der  Höhe  des  Dachfirftes  zu  geben,  bildet  man  gewöhnlich  die  Abdeckung  der 
Rückmauer  als  Laufgang  aus  und  verlieht  letzteren  mit  einem  eifernen  Schutz- 
geländer. Das  unterfte  Feld  der  kleineren  Satteldachfeite  wird  dann  als  Lüftungs- 
fenfter  benutzt,  und  diefe  Flügel  werden  von  der  Mauerkrone  aus  mit  der  Hand 
gehoben. 

Bei  Anlagen  von  fehr  großen  Abmeffungen  dürfte  diefe  einfache  natürliche 
Lüftung  nicht  genügen.  So  führt  man  z.  B.  in  der  großen  gefchloffenen  Pflanzen- 
hausgruppe  im  botanifchen  Garten  zu  Kopenhagen  durch  ein  Syftem  von  ge- 
mauerten Kanälen  die  frifche  Luft  in  der  Mitte  der  Häufer  ein,  nachdem  fie,  nach 
Bedarf,  zuvor  in  einer  Kammer  über  der  Feuerftelle  erwärmt  wurde.  Die  ver- 
brauchte Luft  wird  mittels  des  durch  das  Rauchrohr  erwärmten  Saugfchlotes 
gleichfalls  in  Bodenkanälen  abgefaugt. 

Botaniker  und  Gärtner  erkennen  es  an,  daß  die  Pflanze  um  fo  beffer  gedeiht,  „  ^^j^*^^ 
je  durchfichtiger  der  Glasfchutz  ift  Man  verficht  deshalb  Kalthäufer,  wie  fchon 
in  Art  377  (S.  492)  bemerkt  wurde,  im  allgemeinen  nur  mit  einer  einfachen  Ver- 
glafung;  insbefondere  kann  dies  von  den  kalten  Kulturhäufern  gefagt  werden. 
Auch  die  fehr  große  Pflanzenhausgruppe  in  den  Kew-Gärten  bei  London  (fiehe 
die  Tafel  bei  S.  506)  hat  nur  einen  einfachen  Glasfchutz.  Bei  Häufem  von  kleinem 
Querfchnitt  ift  es  ohnehin  ein  Leichtes,  den  nötigen  Schutz  gegen  die  nächtliche 
Kälte  und  gegen  das  Übermaß  von  Sonnenlicht  durch  Abdeckung  zu  geben,  und 
diefe  Arbeit  wird  überall  da  nicht  als  eine  Laft  empfunden,  wo  ein  zahlreiches 
Hilfsperfonal  zur  Verfügung  tteht,  wie  dies  u.  a.  in  den  großen  Handelsgärtnereien 
der  Fall  ift  Für  die  Sommerbefchattung  der  Gewächfe  forgt  eine  alte  Gärtner- 
praxis in  einfacher,  etwas  roher  Weife  durch  das  Beftreichen  der  Glasflächen 
mit  Kalkmilch. 

Bei  allen  großen  Warmhäufern,  bei  denen  das  Aufbringen  von  Schutzdecken 
nur  mit  Schwierigkeit  ausführbar  wäre,  und  auch  bei  warmen  Kulturhäufern,  wird 
dagegen  jetzt  allenthalben  einer  doppelten  Beglafung  (mit  10  bis  15*^«  breitem 
Zwifchenraum)  der  Vorzug  gegeben,  einmal  weil  die  zwifchen  den  beiden  Glas- 
decken befindliche  Luftfchicht  zur  Erhaltung  der  Hauswärme  wefentlich  beiträgt, 
und  dann  weil  Niederfchläge  an  der  inneren  Dachfläche  —  gute  Konftruktion 
vorausgefetzt  —  gar  nicht  oder  doch  nur  in  unfchädlicher  Weife  auftreten.  Die 
Bedienung  doppelt  beglaster  Häufer  ift  viel  einfacher,  weil  das  Auflegen  von 
Deckenfchutz  gegen  die  nächtliche  Winterkälte  in  Wegfall  kommt.  Die  über- 
flüffige  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  im  Sommer  aber  wird  durch  die  doppelte 
Glasfläche  gemildert;  auch  macht  fich  die  ifolierende  Luftfchicht  gegen  ein  Zuviel 
von  Sonnenwärme  in  ähnlicher  Weife  vorteilhaft  geltend  wie  gegen  die  Kälte. 

Einen  weiteren  Vorteil  bietet  die  doppelte  Beglafung,  indem  Pflanzen  von 
verfchiedenen  Zonen  in  einer  und  derfelben  Abteilung  unterzubringen  find,  weil 
die  Wärmegrade  der  Luftfchichten  in  den  verfchiedenen  Höhen  des  Haufes  be- 
harrlicher find,  und  ebenfo  der  Feuchtigkeitsgehalt. 

Als  Nachteil  der  doppelten  Beglafung  ift  anzuführen,  daß  fich  in  dem 
Zwifchenraum  zwifchen  den  beiden  Glasflächen  allmählich  Staub  und  Ruß  an- 
fammeln,  wodurch  der  Lichteinfall  noch  weiter  beeinträchtigt  wird;  die  Reinigung 
diefes  Zwifchenraumes,  bezw.  der  beiden  Glasflächen  gefchieht  durch  Herausnehmen 
der  inneren  Glasfeheiben.  Auch  wird  über  das  Schwitzen  der  Scheibenflächen 
geklagt;  um  dies  zu  verhüten,  kann  man  die  -durch  einen  geeigneten  Kanal  er- 
wärmte Luft  in  den  Zwifchenraum  zwifchen  den  beiden  Scheibenflächen  leiten*^'). 

•M)  D.  R.-P.  Nr.  9636«. 
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Die  Bauanftalt  von  C  H.  Ulrich  in  Charlottenburg  hat  eine  (og.  «Doppel- 
Panzerglafung"  eingeführt,  durch  welche  das  Durchtropfen  des  Regenwaflers  durch 
die  beiden  Glasflächen,  das  Schwitzen  und  Abh-opfen  der  letzteren,  das  häufige 
Erneuern  des  Anftriches  ufw.  unmöglich  oder  doch  mindeftens  erheblich  herab- 
gemindert wird. 

Die  Hauptträger  des  Dachgerippes  bilden  I-Eifen,  auf  deren  obere  Flanlche  die  äußere  Glas- 
deckung gelegt  und  an  deren  unteren  Flanfchen  die  innere  Glaslage  befeftigt  wird.  Die  äußere 
Verglafung  liegt  in  dichter  Kittlage  fchuppenartig;  nach  Fertigriellung  derlelben  wird  die  EJfen- 
konftruktion  weiß  angeftrichen  und  lak- 

kiert  und  werden  fogleich  die  inneren  Fig.  650. 

Gläter  angebraclit.  Letztere  greifen  eben- 
falls übereinander  und  find  leicht  ab- 
nehmbar; die  Langftöße  werden  mit  fau- 
ber  polierten  Holzleiften  bekleidet""). 
w^CT-  ^^       Warferpflanzenhaus 

pfUnzenhSuTer.  bildet  eine  Eigenart  unter  den 
in  Rede  ftehenden  Bauwerken 
nicht  allein  wegen  des  >X'arrer- 
beckens,  in  welchem  hier  kulti- 
viert wird,  fondern  namentlich 
deshalb,  weil  faft  ausfchließUch 
nur  Pflanzen  der  heißeften  Län- 
der zur  Aufzucht  kommen.  Im 
Winter  wird  daher  der  Betrieb 
meift  gefchloffen,  die  Kultur  erft 
im  März  begonnen  und  den 
Sommer  über  unter  fteter  Hei- 
zung fortgeführt 

Das  Waflerbecken  erhält 
kaum  unter  4,oo  ■»  Durchmeder 
und  1,20  bis  l,6o"  Tiefe;  die 
Sohle  desfelben  wird  gegen  den 
Fußboden  des  Hautes  fo  weit 
vertieft,  daß  die  Umtaflungs- 
mauem  70  bis  80=°  über  dem 
letzteren  emporragen.  Um  das 
Becken  herum  führt  ein  etwa 
1,20  bis  1,50"  breiter  Gang,  der 
von  allen  Seiten  einen  freien 
Einblick  in  dasfelbe  gettattet. 
An  der  vorderen  Standfenfter- 
wand  werden  Wafferbeete  an- 
geordnet, die  zur  Kultur  von  kleinen  Sumpf-  und  Wafferpflanzen  dienen.  Das 
Waffer  des  Beckens  wird  auf  25  bis  30  Grad  C  erwärmt,  und  es  ift  für  einen 
ttändigen  Zu-  und  Abfluß  zu  forgen;  die  Temperatur  des  Haufes  kann  mit  20 
bis  25  Grad  C.  oder  auch,  was  dem  Wachstum  der  Pflanzen  beffer  zutagf,  mit 
der  Warfertemperatur  gleich  genommen  werden. 

Da  das  Licht-  und  Luftbedürfnis  für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen- 


Wafferpflanzenhaus  im  botanifchen  Garten 
zu  München»'*). 
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gattungen,  namentlich  für  die  viel  gepflegte  Victoria  regia,  ein  außergewöhnliches 
ilt,  Co  wird  nur  eine  einfache  Verglafung  angewendet.  Die  Lüftungsvorkehrung 
loUte  derart  angebracht  tein,  daß  die  Sonne  in  den  warmen  Stunden  die  Pflanzen 
unmittelbar  befcheinen  kann.  Das  Höhenmaß  des  Hautes  wird  lo  knapp  als 
möglich  gegriffen  und  das  Dach  flach  über  das  Becken  gefpannt  Die  Erwärmung 
erftreckt  fich  auf  die  Luft,  das  Waffer  und  den  Schlamm  des  Watferbeckens.  Es 
empfiehlt  fich,  die  Heizung  derart  einzurichten,  daß  das  Beckenwaffer  nach  und 
nach  den  Keffel  durchlaufen  muß;  auf  diefe  Weife  werden  die  im  Becken  fich 
bildenden  läftigen  Algen  vernichtet. 

Bisweilen  hat  man  bei  der  Wafferpflanzenkultur  ganz  von  einem  Glasfchutz 
und  Hausbau  abgefehen  und  nur  das  Waffer  eines  Freibeckens  in  der  Nähe  der 
Häuter  künftlich  erwärmt;  man  will  dabei  beflere  Kulturen  erzielt  haben  als  in 
VTc/oräj-Häufem. 

Für  das  Wafferpflanzenhaus  im  botanifchen  Garten  zu  München  {Fig.  650  u. 
651  •**),  welches  von  v.  Voit  erbaut  wurde  und  in  der  Mitte  zwifchen  Warm-  und 
Kalthaus  gelegen  ift,  waren  die  Bedingungen  geftellt,  daß  der  Innenraum  14,60°" 


Walferlilienhaus   in    Kew-Gardens 
(bei   London"'). 


Länge  und  Breite  erhalten,  daß  in  das  Walferbecken  von  8,76»  Durchmeffer  keine 
Säule  geftellt  und  daß  das  Dach  möglichft  nahe  auf  den  Pflanzen  liegen,  dabei 
aber  keine  zu  flache  Neigung  haben  tolle. 

Dem  wurde  dadurcli  entrprochen,  daß  das  Becken  O.TJni  über  den  Fußboden  erhoben  und 
daß  das  Dach  Ober  achteckigem  Grundriß  aus  zwei  fich  kreuzenden  Walmen  mit  einer  Neigung 
von  15  Grad  konltruieri  wurde.  Der  Sockel  ilt  O.ts  m  über  den  äußeren  Bodenflächen  gelegen,  der 
Fußboden  um  0,4im  verliefl  und  mit  hart  gebrannten  Backfteinen  gepflaftert.  Das  Waffer  des 
Beckens  wird  durch  eine  auf  feinem  Boden  liegende  Rohrfpirale  auf  20  bis  24  Qrad  R.,  die  Luft 
des  Haufes  durch  acht  am  Sockel mauerwerk  angebrachte  Rohrfpiraien  auf  13  bis  15  Grad  R.  er- 
wärmt.   Der  Heizraum  liegt  an  der  Nordfeife  des  Haufes  unter  dem  Vordach  •"'), 

Das  Wafferlilienhaus  in  Kew  (Fig.  652  bis  655)  befitzt  bei  quadratitcher  Grund- 
form (von  13,41"  Seitenlänge)  fünf  Wafferbecken,  wovon  eines,  das  größere  kreis- 
runde, in  der  Mitte,  die  vier  anderen  in  den  Ecken  angeordnet  sind. 

.  Diefes  Haus  ifl  zum  größeren  Teile  in  Holz,  zum  kleineren  in  Eifen  gebaut  und  mit  einem 
Satteldache  überdeckt;  der  Firfl  liegt  6,Lon>  hoch.  Die  lotrechten  Stand fenfterwän de  find,  einfchl. 
Sandtleinfockel ,  2,65  m  hoch;  die  fechs  Heizrohre  find  an  den  Außenwänden  angeordnet.  Das 
große  Wafferbecken  hat  10,97-  Durchmeffer  und  ift  61  ™  tief;  darin  find  Rohre  verlegt,  in  denen 
heißes  Waffer  umläuft  und  welche  das  Waffer  des  Beckens  auf  32  Grad  R.  erwärmen  °"). 

")  Nach  rbendJf ,  S.  314- 

•")  Fakf.-Repr    nacli :  ZeitTchr.  f.  Bau».  1BS7,  Bl.  14. 
•")  Nach  dtn  in  den  briden  vorhergebenden  Fußnoten  goiannlen  Quellen. 
Handbuch  der  ArdiÜeltlur.    IV.  6,  d.   (1.  Aufl.)  33 
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Für  das  von  Schulze  1882  erbaute  Victoria  regia -Ha.us  im  botanifchen 
Garten  zu  Berlin  (Fig.  656  u.  657"'")  wurde,  da  aus  Rückficht  auf  gutes  Ge- 
deihen der  Pflanzen  nicht  diejenige  Höhe  des  Gebäudes  erreicht  werden  konnte, 
welche  für  die  äußere  Erfcheinung  wünichenswert  war,  der  Baugrund  durch  Auf- 
fchüttung  noch  um  l.oo"  erhöht  und  durch  Böfchungen  und  gärtnerifche  Anlagen 
mit  der  Umgebung  in  Verbindung  gebracht. 

Im  Grundriß  bildel  das  Haus  ein  Zelineck  von  15^  ■=  innerem  Durchmeffer;  das  vertiefte 
Wafferbecken  für  die  Victoria  regia  hat  8,50"  DurchmefCer  und  wird  von  einem  ringförmigen 
Watferbeeken  für  kleinere  tropitche  Pflanzen  umgeben,  welches  durch  eine  Scheidewand  in  zwei 
Abteilungen  getrennt  ift.  Zwifchen  dem  Haupt-  und  dem  Ringbecken  befindet  fich  ein  Umgang  von 

Fig.  655- 


Innenanficht  zu    Fig.  652   bis  654"»). 

l.Mini  Breite.  Die  Umfafrungsmauem  beftehen  aus  Back fteinmauer werk,  welches  bis  auf  den  trag- 
fähigen Onind  geführt  ift;  für  die  Sohlen  der  Wafferbecken  ift  zunächft  eine  Sandfchüttung  und 
auf  diete  eine  Betonfchicht  von  30 cm  Stärke  verlegt.  Das  kuppeiförmige,  eiferne,  mit  Glas  ein- 
gedeckte Dach  endigt  oben  in  einem  kronenartigen  Aufbau.  Die  Erwärmung  des  Waffers  gefchieht 
entweder  mittels  Waffer-  oder  mittels  Dampfheizung.  Das  Gebäude  hat  18200  Mark  gekoftet, 
wovon  4600  Mark  auf  die  Eifenkonftruktion  und  4600  Mark  auf  die  Heizungseinrichtungen  ent- 
fallen. 

Eine  weitere  Eigenart  von  Pflanzenhäufern  bilden  die  bereits  erwähnten  Farn- 
häufer.  Sie  erhalten  meift  eine  zenh-ale  Grundrißanlage,  und  ihre  Höhe  ift  fehr 
verfchieden,  je  nachdem  man  darin  bloß  niedrige  Farne  unterbringen  oder  auch 
Farnbäume  aufftellen  will. 

«°)  Fakf.-Rcpr.  nach :  SeitnlUU  Amrrican,  Bd,  67,  S.  57. 

•")  Nach:  Cenlralhl.  d.  Bamerw.  1B83,  S.  133. 

•")  Fakr.-Rfpr.  nach;  Zcitichr.  I.  Bau».  1887,  Bl.  15. 


Fig.  658  u,  659**')  zeigen  das  Farnhaus  im  botanitchen  Garten  zu  Leyden. 

Es  befteht  aus  einem  Mittel-  und  einem  diefen  umfch ließenden  Ringbau;  der  erftere 
ift  achteckig  und  höher  geführt  als  der  letztere;  er  ilt  von  niafriven,  mit  Tiiffitein  bekleideten 
Wänden  umgeben  und  mit  Glas  eingedeckt;  darin  find  die  Farne  untergebracht.  Auch  der  Ring- 
bau ift  pultda  Chart  ig  mit  Glas  eingedeckt;  er  ifl  aus  Piick-pine-tiolz  hergeflellt  und  dient  als 
Treibhaus  für  verfchiedene  Pflanzen,    Zwei  niedrige  Anbauten  enthalten  die  Eingänge. 


Neues 
Victoria  Regia -tiaus 


botanifchen  Garten 
zu   Berlin'"). 


c)    Schmuck-    und    Prunkhäurer. 

Die  Aufgabe,  ein  dem  Schmucke  dienendes  Pflanzenhaus  zu  entwerfen  und  pf|„^^;iä„,„ 
auszuführen,  bietet  fleh  dem  Architekten  am  häufigflen  in  dem  Falle,  wenn  mit        in 
einem  Wohnhaufe  ein  fog.  Wintergarten,  wohl  auch  Pflanzenfalon  genannt,  ver-   verbmdune 
bunden  werden  Toll.  wohnhäuttm. 

Die  Frage,  ob  die  anzuordnenden  Fenfterflächen  in  gekrümmter  oder  in 
ebener  Form  auszuführen  feien,  ift  nur  durch  die  betreffenden  klimatifchen  Ver- 
hältniffe  zu  entfcheiden.  In  kälteren  KUmaten  {Norddeutfchland  ufw.)  wird  man 
die  weniger  fchönen  ebenen  Fenfterflächen  wählen  muffen,  damit  man  in  den 
kalten  Winternächten  durch  Auflegen  von  Läden  oder  Anordnung  von  Doppel- 
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fenftern  die  Pflanzen  fchützen  kann.  Ift  ein  folcher  Schutz  infolge  milderen 
Klimas  (Süddeutfchland,  Frankreich,  Italien  ufw.)  nicht  notwendig,  fo  kann  man 
gekrümmte  Glasflächen,  Kuppelbauten  ufw.  zur  Anwendung  bringen. 

In  verhältnismäßig  nicht  zu  häufigen  Fällen  hat  man  das  Pflanzenhaus  mit 
in  das  Wohnhaus  einbezogen.  Man  hat  z.  B.  den  im  oberften  Oefchoß  an  feiner 
Oiebelfeite  gelegenen  Raum  als  Wintergarten  ausgebildet  oder  doch  ein  dafelbft 
befindliches  Eckzimmer  als  folchen  geftaltet.  Immerhin  find  die  baulichen  Be- 
dingungen felbft  eines  derartigen  kleinen  Pflanzenhaufes  fo  verfchieden  von  den- 
jenigen der  Wohnräume,  daß  die  in  Rede  ftehende  Anordnung  nur  feiten, 
höchftens  als  fog.  Blumenzimmer,  zur  Ausführung  kommen  wird. 


Fig.  658. 


Querrchnitt. 


V«o  w.  Cr. 


Fig.  659. 


Eingang 


QnindriB. 


Vmo  w.  Or. 


Farnhaus    im    botanifchen    Garten    zu    Leyden«*^). 


Eine  zweckmäßigere  Anordnung  ergibt  fich  in  einfachfter  und  günftigfter 
Weife,  wenn  man  das  Pflanzenhaus  an  die  Oiebelfeite  des  betreffenden  Wohn- 
haufes anlehnt.  Dies  ift  allerdings  nur  dann  zuläffig,  wenn  die  Glasflächen  da- 
bei die  richtige  Lage  zu  den  Weltgegenden  erhalten;  folches  wird  der  Fall  fein, 
wenn  die  Längsachfe  des  Gebäudes  von  Nord  nach  Süd  gerichtet  ift  und  man 
das  Pflanzenhaus  an  der  Südfront  anordnen  kann.  Kleinere  Pflanzenhäufer  wird 
man  alsdann  einfeitig,  mit  nach  Süden  gelegenen  Fenfterflächen,  ausführen; 
größere  Schmuckhäufer  hingegen  werden  am  beften  mit  zweifeitigen  Fenfterflächen 
(nach  Oft  und  Weft)  zu  verfehen  und  mit  der  Oiebelfeite  an  das  Wohnhaus  an- 
zufchließen  fein.    Soll  ein  Kalt-  und  ein  Warmhaus  errichtet  werden,  fo  lehne 
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man  letzteres  an  die  Wohnräume  unmittelbar  an;  das  Kalthaus  ttößt  alsdann  an 
das  Wannhaus;  bei  folcher  Anordnung  wird  [ich  die  Heizung  des  Warmhautes 
günitiger  geftalten. 

Im  Grundriß  find  derartige  angebaute  Pflanzenhäufer  ziemlich  verfchieden 
geftaltet  Will  man  ein  folches  Haus  von  mehr  als  einem  Wohnraum  zugänglich 
machen,  fo  gibt  man  ihm  häufig  die  Grundform  eines  langgeltreckten  Rechteckes, 
lo  daß  eine  Art  Pflanzengaierie  entfteht;  Fig.  660  bis  663  •")  u.  664  bis  666  •") 
zeigen  einfchlägige  Anlagen. 

Fig.  660  bis  663. 


Vif»- 


Von  einer  Villa  zu   Paris""). 

Areh.:   Pigny. 


Entfällt  die  erwähnte  Bedingung,  lo  kann  man  eine  rechteckige  Grundriß- 
geftalt  von  weniger  langgettreckter  Form  (Fig.  667  u.  668"'*)  oder  auch  einen 
Halbkreis,  bezw.  eine  halbe  Ellipfe  (Fig.  66g  bis  673*")  wählen.  Indes  kommen 
auch  weniger  regelmäßig  geitaltete  Grundformen  vor  (Fig.  674  u.  675'"). 

Am  angenehmften  ift  es,  wenn  der  Fußboden  des  Pflanzenhau fes  mit  jenem 

«lFikf..Htpr.  nach:  DalV,  C,    L'anhitedun  prlret  aa  XlXmt  fiMe.    Piris.    Scdlon  a,  PI.  6. 

•■^  Fakf.-Rtpr.  nach:  ReriU  «€«.  de  Farch.  1877,  PI   aS-ao. 

•")  Fakf.-Repr.  nach:  La  cvnftnuiivn  muderni,  Jahrg.  2,  PI.  47  u.  4S. 

"•)  Pakf,-Repr.  nach :  Dmv,  a.  a.  0.,  PI.  8-5. 

•^  Fakf.-Rqjr.  nach:  Noav.  aimala  dt  la  roa/tr.  iBSo,  PI.  n-ss- 
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der  anftoßenden  Wohnräume  in  gleicher  Höhe  gelegen  ift;  die  Anordnung  von 
meilt  ftörenden  Stufen  wird  in  einem  (olchen  Falle  vermieden.  Befitzf  das  be- 
treffende Wohnhaus  ein  hohes  Kellergefchoß,  to  wird  fich  eine  folche  Fußboden- 
lage meift  leicht  ermöglichen  laffen;  häufig  wird  lieh  fogar  die  Heizung  (im 
vorliegenden  Falle  in  der  Regel  Wafferheizung)  von  einem  Räume  des  Keller- 
gefcholfes  aus  bewirken  laffen.  Indes  irt  in  einem  folchen  Falle  auch  das  Pflanzen- 
haus zu  unterkellern  (Fig.  66g  bis  673}  und  das  betreffende  Kellergewölbe  auf  etwa 

Fig.  664  bis  666. 


Von    einem    Wohnhaus    zu    Paris"*'). 


30 "°  Höhe  mit  Erde  zu  überfchütten,  um  eine  Ausdünftung  aus  letzterer  her- 
zuftellen.  Soll  das  Pflanzenhaus  eine  felbftändige  Heizungsanlage  erhalten,  fo 
wird  man  diefe  am  betten  im  Kellerraum  darunter  anordnen,  weil  dadurch  die 
gleichmäßige  Warmhaltung  des  Pflanze nhaules  und  die  Erwärmung  des  Erd- 
bodens begünftigt  wird.  Der  übrig  bleibende  Teil  des  Kellerraumes  kann  zur 
Aufbewahrung  von  Gerätfchaften,  Brennttoff  ufw.  benutzt  werden. 

Bisweilen  ift  das  Pflanzenhaus  an  einen  im  Obergefchoß  gelegenen  Wohn- 
raum   anzufchließen;    alsdann    erhält    es    einen    geeigneten   Unterbau,    der   zu 


Von    einem    Wohnhaus    zu    Paris*"). 

Arch. :    Hägelin. 


Innenanficht    zu    Fig.  667"*). 
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Wohn-  oder  anderen  Zwecken  benutzt  werden  kann.  In  Fig.  676  bis  678  «*')  ift 
eine  folche  Anlage  dargeftellt,  bei  der  das  Pflanzenhaus  an  das  im  I.  Obergefchoß 
gelegene  Zimmer  der  Hausfrau  ftößt. 

Es  ift  nicht  immer  der  gleiche  Raum  eines  Wohnzwecken  dienenden  Ge- 
bäudes, an  welchen  man  das  Pflanzenhaus  anfchließt;  häufig  findet  man  es  an 
das  Speifezimmer,  ebenfo  häufig  an  das  Zimmer  der  Frau  des  Haufes  an- 
grenzend. Es  follte  fo  gelegen  fein,  daß  man  den  Einblick  dahin  möglichft  oft 
genießen  kann. 

Fig.  674. 


*,igf.  .-^t..^*J...4.- 
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Von  einem  Schloß  zu   St.-Hilaire-St.-Florento*«). 


Die  Temperatur  eines  folchen  Schmuckhaufes  foll  6  bis  9  Grad  R.  nicht 
überfteigen;  deshalb  und  aus  dem  weiteren  Grunde,  weil  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  darin  enthaltenen  Luft  ein  fehr  bedeutender  ift,  ift  ein  folches  Haus  zum 
längeren  Aufenthalt  ungeeignet.  Um  daher  möglichft  lang  und  oft  den  Einblick 
in  ein  folches  Haus  genießen  zu  können,  bringt  man  in  der  Wand,  mit  welcher 
es  an  das  Wohngebäude  ftößt,  in  der  Regel  eine  große  Öffnung  an,  die 
durch  eine  Spiegelfcheibe  verfchloffen  wird.     Bei  größeren  Anlagen  führt  man 

•*»)  Fakf.-Repr.  nach :  Mpniteur  des  arch.  1869,  PI.  49. 


523 

wohl  auch  diete  Wand  ganz  als  Glaswand  aus.  Will  man  von  Zeit  zu  Zeit 
einen  längeren  Aufenthalt  im  Pflanzenhaufe  nehmen,  fo  muß  die  Heizeinrichtung 
fo  befchaffen  fein,  daß  man  den  erforderlichen  höheren  Wärmegrad  hervorzu- 
bringen imftande  ift;  wenn  fich  dies  nicht  zu  häufig  wiederholt,  fchaden  folch 
höhere  Temperaturen  den  Pflanzen  nicht. 

Soll  das  Pflanzenhaus  auch  bei  Dunkelheit  benutzt  werden  können,  fo  muß 
für  künftliche  Erhellung  gelorgt  werden.  Am  meilten  eignet  fich  elektritches  Licht; 
auch  Solaröl  und  Petroleum  können  verwendet  werden;  Gasbeleuchtung,  als  den 
Pflanzen  höchtt  nachteilig,  ift  ausgefchloflen.  11t  man  indes  auf  letztere  an- 
gewiefen,  fo  muß  man  Leitungen  und  Beleuchtungskörper  außen  anbringen  und 
von  dort  aus  das  Licht  einfallen  iaffen. 


Arch.: 
dtarpenlitr 
&  Bnufft. 


Schließlich  ift  auch  noch  derjenigen  Pflanzenhäufer  zu  gedenken,  die  auf 
den  Dächern  der  Wohnhäufer  angeordnet  werden,  fo  z.  B.  dasjenige,  welches 
König  Ludwig  II.  von  Bayern  auf  dem  Relidenzbau  in  München  ausführen  ließ. 

Wiewohl  man  die  im  vorhergehenden  Artikel  befchriebenen  und  manche 
andere  Pflanzenhäufer  häufig  mit  dem  Namen  „Wintergärten"  bezeichnet,  fo 
verfteht  man  unter  diefer  Benennung  in  der  Regel  ganz  allgemein  Pflanzenhäufer, 
welche  die  Möglichkeit  darbieten,  daß  man  zur  Winterszeit  fich  darin  unter  grünen 
Pflanzen  aufhält  und  ergeht.  Hauptfächlich  werden  einzelne  Nadelhölzer,  Zwerg- 
palmen, Rhododendron,  Lorbeer-,  Orangen-  und  Myrthenbäume  und  andere 
Pflanzen,  die  wenig  Wärme  notwendig  haben,  in  folchen  Wintergärten  unter- 
gebracht; nicht  feiten  werden  fie  unmittelbar  in  den  Erdboden  verpflanzt,  was  für 
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ihr  Gedeihen  fehr  günftig  ift  Solche  Häufer  tind  Itets  froftfrei  zu  halten;  doch 
ift  eine  weitergehende  Ervcirmung  als  bis  zu  4  Grad  R.  nicht  erforderlich. 

Wintergärten  dienen  nicht  leiten,  wie  das  Oefellfchaftszimmer  eines  Wohn- 
haufes,  zu  Oefellfchaftszwecken  und  heißen  dann  wohl  auch  »Salon -Wintergärten". 
Ein  folcher  geftattet  verhältnismäßig  nur  geringe  Abwechslung,  kann  aber  eleganter 
eingerichtet  werden.  Auch  hier  muß,  ähnlich  wie  dies  im  vorhergehenden  Artikel 
gefagt  wurde,  für  die  Ermöglichung  höherer  Wärmegrade  und  für  künltliche  Be- 
leuchtung Sorge  getragen  werden. 

Fig.  679*'«)  zeigt  das  Innere  einer  einfchlägigen  franzöfifchen  und  Fig.  68o»'») 
einer  englifchen  Anlage.  Eine  der  größten  und  Ichönften  Ausführungen  diefer 
Art  ift  das  prächtige  Pflanzenhaus,  welches  der  König  von  Belgien  in  Laeken  bei 

Fig.  676.  Fig.  677.  Fig.  678 


Vordcnnfichl.  Seilenanfldil. 

1:100 
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Brüftel  1880  von  Balat  erbauen  ließ;  die  nebenftehende  Tafel  zeigt  eine  Anficht»*") 
und  Fig.  681  "*')  den  Grundriß  diefes  Bauwerkes. 

Es  dient  für  die  Abhaltung  von  Hoffeftlichkeiten ;  die  Miltelkuppel  ruht  auf  36  dorifchen 
Granitfäulen  und  hat  einen  Durchmerter  von  39,00™.  Der  Mittelbau,  welcher  die  heften,  hoch- 
ftämmigen  Palmen  aufnimmt,  wird  von  einem  ringförmigen,  mit  gekrümmtem  Pultdach  verfehenen 
Gewächshaus  von  10,00"  Spannweite  umfchlotfen ,  fo  daß  der  größte  Durchmeffer  des  Rundbaues 
59,oora  beträgt;  die  Höhe  der  Kuppel,  einfchl.  der  Krone,  ift  ao,ooin,  der  Rauminhalt  «OGOctin, 
die  Glasfläche  5600  q™  und  die  Gefamtlänge  der  Heizrohre  5000"".  An  das  ringförmige  Gewächs- 
haus fchließen  fich  zwei  rechteckige  Flüge! bauten.  Der  vertiefte  Fußboden  des  Kuppelraumes  wird 

•")  Fakt.-Repr.  nach;  Naut.  aaitalts  de  la  coaft.  i»7(,  PI  19-30. 
"•)  Fakr.-Repr.  nach:  Baildtr,  Bd.  39,  S.  186. 
■H)  Unlcr  Benutzung  einer  Abbildung  In:  Dcutkhe  Oarlneneilg.  iS33 
■')  Fikr.-Repr.  nach:  ZelKchr.  f.  Bauv.  iBSr,  Bl.  15. 


Winterearten    des    Sctü 
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Balal. 


mit  dem  höher  liegenden  Fußboden  des  ihn  umfchließenden  Oewächshaules  durch  drei  ringförmige, 
vor  den  Säulen  angeordnete  Stufen  vermittelt.  Die  Heizrohre  find  im  Mittelbau  unterhalb  der 
Gänge,  im  Ringhaus  und  in  den  Flügeln  frei  an  den  UmfaTfungs wänden  untergebracht. 

Andere  Arten  von  Wintergärten,  die  man  wohl  auch  fchon  als  «Olashaus- 
Wintergärten"  bezeichnet  hat,  ftellen  gleichlam  einen  kleinen  Park  von  tropifchen 


Fig.  680.  Pflanzenhaus 

des    Herzogs  von    Connaaght 

zu  Bagfhot«»). 
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390. 

Orangerle- 

häurer. 


Pflanzen  vor.  Die  malerifche  Anordnung  macht  fich  darin  geltend;  gekrümmt 
anzeigende  Wege,  Hügel,  Felfen,  Bäche  mit  Walferfällen,  Wafferbecken  ufw. 
bilden  außer  den  Pflanzen  den  Schmuck  des  Haufes. 

Man  hat  Wintergärten  auch  in  der  Weife  ausgeführt,  daß  man  die  ganze 
Konftruktion  im  Sommer  abnehmen  kann;  die  Pflanzen  leiden  alsdann  weniger 
unter  dem  fchädlichen  Einfluß  der  Fenfter.  In  einem  folchen  Falle  ift  Holz  der 
geeignete  Bauftoff. 

Die  Orangeriehäufer  find  meift  große,  hohe,  aus  Stein,  Holz  und  Eifen  er- 
richtete Gebäude,  welche  in  der  Regel  einen  mehr  langen  als  breiten,  faalähnlichen 
Raum  darftellen,  der  fein  Licht  durch  große,  nach  Süden  gelegene,  einfach  oder 
doppelt  verglafte  Fenfter  in  der  Vorderwand  erhält,  um  tagsüber  den  Sonnen- 
ftrahlen  den  größten  Anteil  an  der  Erwärmung  zuzuweifen. 


Fig.  681. 
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Wintergarten   zu   Laeken  •'^). 

Arch. :  Balat. 


In  den  Orangeriehäufern  werden,  wie  fchon  in  der  Einleitung  zum  vor- 
liegenden Kapitel  angedeutet  wurde,  hauptfächlich  fubtropifche  Pflanzen,  und  zwar 
Bäume  von  Orangen,  Zitronen,  Lorbeer.  Granaten,  Myrthen,  Oleandern  ufw., 
welche  in  Schmuck-  und  Prunkgärten  während  des  Sommers  im  Freien  auf- 
geftellt  find,  zur  Winterszeit  gegen  Kälte  gefchützt. 

Diefe  Überwinterung  der  Orangenbäume  ufw.  bietet  keine  Schwierigkeiten 
und  erfordert  wefentliche  technifche  Vorkehrungen  nicht.  Die  Orangeriehäufer 
find  daher  meift  fo  angeordnet,  daß  fie  in  erfter  Reihe  einem  Garten  oder  Park 
als  architektonifcher  Schmuck  dienen,  als  erhöhter  Schlußpunkt  einer  Anlage  oder 
als  begleitende  Flügelbauten,  welche  eine  Gebäudegruppe  nach  dem  Garten  hin 
abfchließen. 

Die  genannten  Pflanzenarten  ruhen  während  des  Winters  in  ihrem  Wachs- 
tum fatt  gänzlich,  fo  daß  fie  eine  nur  geringe  Temperatur  (1  bis  4  Grad)  und 
auch  nicht  zu  viel  Licht  benötigen.    Um  fie  gut  zu  konfervieren,  find  fie  gegen 
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die  Einwirkung  der  Sonne  zu  fchützen,  und  um  die  immergrünen  Blätter  vor 
dem  Verderben  zu  bewahren,  ift  häufig  und  viel  frifche  Luft  zuzuführen. 

Aus  den  angegebenen  Gründen  follen  Orangeriehäufer  niemals  eine  ver- 
glafte  Decke  erhalten;  vielmehr  werden  meift  nur  an  ihrer  Südfront  lot- 
recht ftehende  Fenfter  angeordnet.  Die  Decke  felbft  führe  man  dicht  und  in 
folcher  Weife  aus,  daß  eine  tunlichft  geringe  Abkühlung  des  Haufes  nach  oben 
erfolge.  Es  ift  nicht  ausgefchloffen,  auch  in  den  Oiebelmauem  Fenfter  anzu- 
bringen; doch  verfehe  man  diefe  mit  doppelter  Verglafung,  damit  keine  zu  ftarke 
Abkühlung  ftattfinde. 

Damit  fich  über  den  Kronen  der  Bäume  die  feuchte  Luft  anfammeln  kann, 
mache  man  den  Innenraum  um  1,50  bis  2,oo°»  höher,  als  die  Bäume  hoch  find. 
Seine  Tiefe  follte  nicht  über  zwei  Drittel  feiner  Höhe  betragen,  weil  fonft  der 
rückwärtige  Teil  des  Haufes  zu  wenig  erhellt  wird. 

In  den  meiften  Fällen  bildet  der  Querfchnitt  eines  Orangeriehaufes  ein 
Rechteck.  Bisweilen  hat  man  ihn  in  der  Weife  abgeändert,  daß  man  in  halber 
Höhe  der  Hinterwand  eine  große  Hohlkehle  beginnen  läßt,  die  fich  etwa  bis 
zur  Mitte  der  Decke  erftreckt;  hierdurch  werden  die  Lichtftrahlen,  welche  durch 
die  Fenfter  auf  die  Hohlkehle  einfallen,  von  letzterer  reflektiert  und  fo  der  rück- 
wärtige Teil  des  Haufes  beffer  erhellt 

Die  nach  Süden  gerichtete  Vorderwand  der  Orangeriehäufer  erhält  einen 
gemauerten  Sockel  von  50  bis  60*="  Höhe.  Die  darauf  zu  fetzenden  Pfeiler, 
welche  die  Fenfter  voneinander  zu  trennen  haben,  follen  möglichft  fchmal  fein, 
damit  fie  den  Lichteinfall  tunlichft  wenig  hindern;  hölzerne,  beffer  eiferne  Pfoften 
erfüllen  diefe  Bedingung  am  vollkommenften;  doch  werden  auch  gemauerte 
Fenfterfchäfte  ausgeführt,  denen  man  indes  keine  größere  Breite  als  50  bis  60  ^^ 
geben  follte.  Allerdings  ift  man,  den  gewählten  Architekturformen  zuliebe,  auch 
fchon  bis  zu  1,25  °>  und  darüber  gegangen.  Bisweilen  läßt  man  fteinerne  Pfeiler 
mit  eifernen,  bezw.  hölzernen  Pfoften  abwechfeln. 

Die  Fenfter  werden  feiten  breiter  als  1,50"  gehalten;  indes  genügt  auch 
fchon  1,30°  Breite;  man  laffe  fie  fo  hoch  als  möglich  an  die  Decke  reichen. 
Da  eiferne  Fenfter  keinen  dichten  Verfchluß  ermöglichen,  auch  die  Wärme  zu 
ftark  leiten,  fo  werden  die  Rahmen  und  Loshölzer  am  beften  aus  Holz,  die 
Sproffen  hingegen  aus  Eifen  hergeftellt  Wegen  der  großen  Höhe  der  Fenfter 
empfiehlt  fich  die  Anordnung  von  zwei  Loshölzern,  damit  die  einzelnen  Fenfter- 
teile  nicht  zu  groß  ausfallen^  Die  Fenfterteile  zwifchen  Fenfterunterkante  und 
unterftem  Losholz  find  zum  Öffnen  einzurichten,  damit  die  notwendige  Lüftung 
des  Haufes  vollzogen  werden  kann.  Auch  in  den  Teilen  über  dem  oberften  Los- 
holz fehe  man  aus  gleichem  Grunde  einige  Luftflügel  vor. 

Die  zur  Verglafung  der  Fenfter  dienenden  Olasfcheiben  werden  ftumpf  an- 
einander geftoßen  und  dazwifchen  7  bis  8°°  breite  Bleiftreifen  gelegt;  durch 
diefes  Verfahren  wird  ein  möglichft  dichter  Verfchluß  erzielt.  Vor  die  Fenfter- 
teile zwifchen  Fenfterunterkante  und  unterftem  Losholz  fetzt  man  bei  ftrenger 
Kälte  Läden,  um  das  Haus  nicht  zu  ftark  heizen  zu  muffen  und  doch  feinen 
unteren  Teil  froftfrei  zu  erhalten;  für  diefe  Läden,  die  von  außen  vorgefetzt  wer- 
den, find  geeignete  Ladenfalze  vorzufehen.  Will  man  an  den  Fenftem  keine 
Blumen  aufftellen,  fo  kann  man  ftatt  der  Läden  auch  tunlichft  dichte  Rouleaux 
vorfehen. 

Um  für  die  Zwecke  der  Durchlüftung  nicht  immer  die  Fenfter  öffnen  zu 
muffen,  ordnet  man  in  der  Decke  des  Haufes  Lüftungsfchlote  an,  welche  bis  über 


das  Dach  emporreichen;  für  die  Luftzufühning  dienen  Luftklappen,  welche  man 
in  den  Sockelmauern  unter  den  Fenftern  anbringt. 

Da  tjei  Beginn  der  kälteren  Jahreszeit  die  Orangen-  ufw.  Bäume  in  das  Haus 
gefchafft  und  in  der  warmen  Jahreszeit  wieder  in  das  Freie  gebracht  werden 
müiTen,  find  in  jedem  Orangeriehaus  Türen  von  folcher  Höhe  vorzufehen,  daß 
die  Bäume  lotrecht  ftehend  aus-  und  eingefahren  werden  können;  das  Umlegen 
folcher  Bäume  ift  nicht  zu  empfehlen.  Am  beften  eignen  fich  die  Oiebelfronten 
zum  Anbringen  derartiger  Türen.  Flügeltüren  von  folchen  AbmelTungen  erfordern 
eine  fehr  kräftige  Konltruktion,  wenn  kein  Sacken  eintreten  foll;  beffer  find  des- 
halb Schiebetüren.  In  manchen  Häufem  hat  man,  anftatt  Türen  anzuordnen, 
einen  Teil  der  Oiebelwand  zerlegbar  ausgeführt. 

Fig.  682  u.  683. 


Orangeriehaus«*'). 

Arch. ;    Ltraiti. 

Der  Fußboden  der  Orangeriehäufer  erhält  häufig  einen  Belag  von  Stein- 
platten oder  einen  Zementeftrich.  Legt  man  auf  fauberes  Ausleben  einen  großen 
Wert,  [0  find  folche  Fußbodenbefeftigungen  zu  empfehlen;  fie  begünftigen  auch 
das  Bewegen  der  Kübelpflanzen.  Für  das  Gedeihen  der  Gewächfe  ift  indes  ein 
aus  Erde  beltehender  Fußboden,  der  mit  Kies  überfchüttet  ift,  der  zuträglichfte. 

In  Orangeriehäufern  genügt,  wie  fchon  angedeutet,  meift  eine  Temperatur 
von  1  bis  4  Grad;  da  überdies  in  der  Rege!  eine  tunlichft  rafch  wirkende  Heiz- 
einrichtung gewünfcht  wird,  fo  empfehlen  fich  für  folche  Gebäude  Kanalheizung 
und  Hochdruck-Walferheizung  am  meiften. 

Wenn  ein  Orangeriehaus  mit  einem  Wohnhaufe  unmittelbar  in  Verbindung 

•^j  F»kf.-Hcpr.  nach :  Moititear  des  ardi.  iB?-),  PI.  la. 
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tteht,  fo  werden  in  der  Regel  höhere  Wännegrade  als  die  angegebenen  verlangt, 
namentlich  dann,  wenn  darin  Gefelltchaften,  Feftlichkeiten  ufw.  abgehalten  werden 
foilen.  Alsdann  ift  die  Heizeinrichtung  in  Rückficht  hierauf  zu  wählen;  höhere 
Temperaturen,  wenn  fie  nicht  zu  häufig  vorkommen,  fchaden  den  Oewächfen  nicht. 
SoHen  tolche  Orangeriehäuter  auch  bei  Dunkelheit  benutzt  werden,  fo  ift  für 
ihre  künftliche  Erhellung  Sorge  zu  tragen.  Am  meiften  empfiehlt  fich  elektrifche 
Beleuchtung;  Gaslicht  fchadet  den  hier  in  Frage  kommenden  Pflanzen  in 
hohem  Grade.  Will  man  es  dennoch  in  Anwendung  bringen,  fo  bringe  man  die 
Oasleitungen  nicht  im  Inneren,  fondern  außen  an,  fetze  die  Beleuchtungskörper 
zwifchen  die  Doppelfenfter  und  tchaffe  den  Verbrennungsgafen  fofortigen  und 
gefonderten  Abzug. 

Fig.  684. 


Orangeriehaus  zu  Pauli nenhof**'). 


In  Fig.  682  u.  683  •■**)  itt  ein  Orangeriehaus  dargeftellt,  welches  einen  ein- 
zigen ungeteilten  Raum  enthält,  an  den  zwei  apfidenartige  Anbauten  angefügt 
find.  Fig.  684  u.  685  **')  zeigen  das  Orangeriehaus  in  Paulinenhof,  welches  aus 
einem  in  der  Mitte  gelegenen  Vorraum  und  den  zu  beiden  Seiten  angeordneten 
Orangenräumen  befteht. 

Letzteres  Bauwerk  ift  im  Mittelbau  6,™«  lang  und  10,04ni  tief,  in  den  beiden  Flügeln  je 
9,«"!  lang  und  6,«)ni  tief;  die  lichte  Höhe  tjeträgt  4,7i  m.  Die  Umfaffungswände  find  in  Back- 
rteinmauerwerk  und  die  Decke  als  ganzer  Windelboden  ausgeführt;  die  Außenflächen  find  an  der 
Wetterfeite  in  Zement,  fonft  in  Kalk  geputzt.  Zur  Erwärmung  dient  eine  WaCCerheizungsanlage. 
Da  die  Räumlichkeiten  im  Sommer  als  Gartenfaal  benutzt  werden,  fo  ift  der  Fußboden  als  Mofaik- 
Ziegelpflafter  gehalten,    und  Wände  und  Decke  find  durch  Malerei  und  anderen  Schmuck  geziert. 

Wenn  es  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  bereits  feit  langer  Zeit 
nicht  an  Pflanzenhäufern  gefehlt  hat,  in  denen  die  Oewachfe  tropifcher  Zonen 

•")  t'akt.-Rtpr.  nadi:  Rohbzrq'i  ZclUchr.  [.  prakl.  Bmk.  iMS,  Taf.  37. 
Hudbudi  der  ArcbitrMur.    IV.  6,  d.    (1.  Aufl.)  34 


530 

gezüchtet  werden;  wenn  folche  Anlagen  als  Luxusbauten  fchon  längft  ein  wefent- 
licher  Teil  von  Wohnungen  fürftlicher  Herrfchaften  und  reicher  Privatleute  geworden 
find  —  fo  entbehren  diefe  Anlagen  doch  in  doppeltem  Sinne  jener  Vervollkomm- 
nung, welcher  die  zoologifchen  Gärten  ihre  Bedeutung  und  fteigende  Beliebtheit 
bei  der  Allgemeinheit  des  Publikums  verdanken.  Als  Luxusanlagen  im  Befitze 
einzelner  find  folche  Pflanzenhäufer  nur  feiten  und  durchaus  nicht  zu  jener  freien 
Benutzung  verfügbar,  welche  ihren  Wert  erft  durch  ein  ungeftörtes  und  behag- 
liches Genießen  ihrer  Schönheiten  erhält;  andererfeits  war  für  Pflanzenhäufer  in 
botanifchen  Gärten  ufw.  häufig  nur  der  rein  gärtnerifch-technifche  Zweck  in  das 
Auge  gefaßt  und  der  Gefichtspunkt,  die  Pflanzen  auch  in  ihrer  Erfcheinung  zur 
angemeffenen  Anfchauung  zu  bringen,  vernachläffigt.  Hierdurch  geht  gerade  die 
charakteriftifche  Schönheit  der  Pflanzenwelt,  zu  deren  Genuß  weitere  und  freiere 
Standtpunkte  notwendig  find,  für  die  Anfchauung  verloren. 

Das  Palmenhaus  im  Jardin  (T acdUnatifation  zu  Paris  dürfte  eine  der  aller- 
erften  Anlagen  gewefen  fein,  in  welcher  das  Hauptgewicht  auf  die  Anordnung 
und  das  Hervorbringen  eines  Landfchaftsbildes  gerichtet  war.  Hingegen  gehört 
das  Schaffen  von  Anlagen,  bei  denen  das  Schwergewicht  auf  die  allgemeine 
Benutzbarkeit  gelegt  wird,  erft  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  an. 
Das  Pflanzenhaus  bleibt  zwar  auch  in  diefem  Falle  noch  der  Kern-  und  Aus- 
gangspunkt für  die  ganze  Anlage;  die  letztere  erhält  aber  noch  eine  charakte- 
riftifche Vervollftändigung  durch  das  Anfügen  von  Feft-,  Konzert-  und  Reftaura- 
tionsräumen. 

Die  ältefte  deutfche  Anlage  diefer  Art  dürfte  das  Pflanzenhaus  der  Gefellfchaft 
w Flora"  in  Köln  fein,  in  welchem  Konzerte  abgehalten  werden  und  eine  Gaftwirt- 
fchaft  eingerichtet  ift. 

Weiter  ift  der  «Palmengarten"  in  Frankfurt  a.  M.  zu  erwähnen,  der  in  ver- 
hältnismäßig früher  Zeit  (1870)  entftanden  ift  und  feither  mancher  ähnlichen 
Ausführung  als  Mufter  gedient  hat  Die  Gefamtanlage  wurde  als  Beifpiel  einer 
öffentlichen  Vergnügungsftätte  bereits  in  Teil  IV,  Halbband  4,  Heft  1  (Abt  IV, 
Abfchn.  2,  Kap.  2,  unter  b)  diefes  „Handbuches"  u.  ff.,  befchrieben.  Der  große 
Konzert-  und  Reftaurationsfaal  geftattet  nach  dem  Palmenhaufe  in  zwei  Gefchoffen 
durch  große  mit  Spiegelglas  verf ebene  Mittelöffnungen,  durch  Glastüren  und 
Fenfter  den  freieften  Einblick«*^). 

Diefen  beiden  Anlagen  zum  Teile  nachgebildet  wurde  die  «Flora«  zu  Char- 
lottenburg, welche  unter  Zugrundelegung  von  Skizzen  Otzeris  durch  Stier 
1871—74  ausgeführt  wurde.  Vom  Gefellfchaftshaufe  desfelben,  an  das  ein  großes 
Palmenhaus  ftößt,  war  an  gleicher  Stelle  bereits  die  Rede.  Näheres  ift  in  der 
unten  genannten  Zeitfchrift  zu  finden  «'^'^). 

Eine  der  neueften  Anlagen  der  fraglichen  Art  in  Deutfchland  find  zweifels- 
ohne die  Pflanzenhäufer  im  Friedrich  Wilhelms-Garten  zu  Magdeburg,  welche 
aus  einer  Schenkung  der  OruforClohtn  Erben  an  die  genannte  Stadt  hervor- 
gegangen find.  Die  nebenftehende  Tafel  zeigt  die  Gefamtanordnung  diefer  für 
die  Befichtigung  freigegebenen  (und  zwar  an  einigen  Tagen  ohne  Entgelt,  an 
anderen  gegen  geringe  Zahlung)  Gewächshäuf  er,  welche  1895  —  96  erbaut 
worden  find. 

Entfprechend  architektonifch  ausgeftaltet  find  die  Palmen-,  Cykadeen-  und  Famhäufer,  denen 
zur  weiteren  baulichen  Gliederung,  fowie  als  Überleitung  vom  Freien  zur  feuchten  Wärme  des 
Palmenhaufes  ein  Kalthaus  vorgelegt  ift;  vor  letzterem  befindet  fich  noch  ein  Vorraum  zum  Ab- 

*^*)  Siehe  auch:  Frankfurt  und  feine  Bauten  ufw.    Frankfurt  i896.    S.  290. 
•»»)  Deutfche  Bauz   1873,  S.  125. 
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legen  der  Kleider  und  zur  Ausgabe  der  Eintrittskarten.  Die  Rückfeite  der  drei  Warmhäufer  hat 
Gelegenheit  zur  Anlage  von  Tropf fteinbauten  gegeben,  die,  durch  Treppen  zugänglich,  hübfche 
Blicke  aus  verfchiedenen  Höhen  in  die  Kulturen  der  Häufer  gewähren.  Aus  diefer  vorderen  Bau- 
gruppe gelangt  man,  der  in  der  umftehenden  Tafel  durch  den  Pfeil  angedeutete  Wegeordnung 
folgend,  in  die  Abteilung  der  Orchideen,  dann  zu  den  Kroton,  von  dort  zu  den  Aroideen  und 
zur  Kakteenfammlung,  um  endlich  mit  dem  Sukkulentenhaus  den  Rundgang  zu  t)efchließen. 

Die  Mitte  der  in  fich  gefchloffenen  Hauptanlage  nimmt  ein  großer  Hofraum  ein,  der  zur 
Einrichtung  von  Miftbeeten  für  Kulturen  Verwendung  finden  kann;  er  wird  durch  ein  zwifchen 
dem  Aroideen-  und  dem  Palmenhaufe  befindliches  Süßwafferaquarium  in  zwei  ungleiche  Hälften 
geteilt.  Für  Wirtfchaftszwecke  ift  an  der  Rückwand  des  Aroideenhaufes  ein  Bau  angefchloffen,  der 
im  Kellergefchoß  die  Keffelanlage  für  die  Heizung  der  Pflanzenhäuf  er,  femer  im  Erdgefchoß 
Räume  für  Gartengehilfen,  Gärtnereigeräte  und  eine  wertvolle  Bibliothek,  endlich  im  Obergefchoß 
zwei  Wohnungen  für  die  Gärtner  enthält.  Die  Erwärmung  der  Häufer  gefchieht  durch  eine 
Nieder-,  bew.  Mitteldruck-Dampf heizung  ««»). 

In  befonders  großer  Zahl  kommen  öffentliche  Wintergärten  in  England  vor, 
nicht  feiten  in  Verbindung  mit  Aquarien  <**').  Fig.  686  «'^»)  gibt  das  Schaubild 
einer  derartigen  Anlage;  das  Sockelgefchoß  (Fig.  687)  enthält  das  Aquarium; 
darüber  erhebt  fich  der  in  Olas  und  Eifen  ausgeführte  Wintergarten. 


392. 

Mauerwerk 
und  Putz. 


393- 
Fußböden. 


d)  Einzelheiten   der  Anlage  und  Konftruktion. 

Das  Mauerwerk  der  Pflanzenhäufer  ift  den  Einflüffen  der  Feuchtigkeit  immer 
in  fehr  hohem  Orade  ausgefetzt,  weshalb  man  ftets  beftes  Steinmäterial,  nament- 
lich folches,  welches  das  Ausfaulen  und  Zerfrieren  nicht  befürchten  läßt,  in  An- 
wendung bringen  muß.  Scharf  gebrannte  Backfteine,  insbefondere  Klinker,  find 
der  befte  Bauftoff.  Wo  in  Umfaffungen  von  Pflanzenhäufem  Pfeiler  aus  durch- 
greifenden Sandfteinblöcken  angewendet  worden  find,  haben  diefe  letzteren  nach- 
träglich durch  Eifenftützen  erfetzt  werden  muffen.  Der  Sandftein  verliert  fein 
Gefüge  und  zerfetzt  fich,  wenn  er  längere  Zeit  an  der  einen  Seite  der  kalten, 
vielleicht  trockenen  Außenluft,  an  der  anderen  Seite  der  hochgradigen  Feuchtig- 
keit und  Luftwärme  eines  Pflanzenhaufes  ausgefetzt  ift 

Mörtelputz  ift  im  Inneren  von  Pflanzenhäufem  zu  vermeiden,  einmal  wegen 
der  geringen  Haltbarkeit  desfelben  in  der  Luft  der  Pflanzenhäufer  und  dann  auch, 
weil  die  Rauhmauer  einen  willkommenen  Anhalt  für  Schlingpflanzen  bietet 
Häufig  findet  man  aus  diefem  Grunde  die  Rückmauer  mit  poröfem  Tuff  oder 
mit  Kiesbeton  verkleidet  Im  botanifchen  Garten  zu  Amfterdam  hat  man  eine 
Verblendung  mit  Kork  angewendet 

Jede  nach  Norden  gelegene  Rückmauer,  welche  eines  Schutzes  durch  einen 
Anbau  entbehrt,  ift  mit  einer  ifolierenden  Luftfchicht  zu  verfehen. 

Im  vorhergehenden  wurde  bereits  gefagt,  daß  den  in  einem  Pflanzenhaufe 
unterzubringenden  Gewächfen  ein  Fußboden  aus  Erde  der  zuträglichfte  ift,  weil 
die  naturgemäße  Ausdünftung  der  Erde  dadurch  nicht  gehemmt  und  den  Pflanzen 
die  auffteigende  Feuchtigkeit  nicht  entzogen  wird.  Wählt  man  eine  folche  Aus- 
führung, fo  muß  man  die  Verkehrswege  in  ähnlicher  Weife  befeftigen,  wie  dies 
bei  Gartfenwegen  gefchieht;  die  übrigen  Teile  des  Fußbodens,  welche  nicht  be- 
treten werden,  bedeckt  man  des  fauberen  Ausfehens  wegen  mit  Kies. 

Indes  ift  in  manchen  Pflanzenhäufem  für  den  Fußboden  eine  Pflafterung, 
ein  Plattenbelag,  ein  Zement-  oder  Afphalteftrich  gewählt  worden.  Für  Orangerie- 
häufer  und  Wintergärten,  ferner  für  Pflanzen,  welche  wenig  Feuchtigkeit  benötigen, 


•»•)  Näheres  in:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1897,  S.  31. 

*^^)  Siehe  das  Literaturverzeichnis  am  Schlufre  von  Kap.  10  (unter  ß), 

***)  Fakf.-Repr.  nach :  Building  news,  Bd.  32,  S.  264. 
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394- 
Dachdeckung. 


find  folche  Befeftigungsweifen  unbedenklich;  in  Kulturhäufern  indes  entfteht  ein 
Mangel  an  feuchter  Luft,  dem  man  auch  dadurch  nicht  ausreichend  abhilft,  daß 
man  den  Fußboden  häufig  mit  Waffer  befprengt. 

Sind  Dachflächen  von  Pflanzenhäufern  mit  fefter  Eindeckung  zu  verfehen, 
fo  wähle  man  nur  folche  Arten  derfelben,  welche  nicht  luftdicht  abfchließen, 
fondern  das  Verdunften  der  im  Innenraum  fich  ftets  anfammelnden  Feuchtigkeit 
geftatten;  verfährt  man  in  anderer  Weife,  fo  werden  Deckenfchalung  und  Dach- 
werk bald  durch  Fäulnis  oder  gar  Schwamm  zerftört.  Dachziegel,  als  fog.  Kron- 
oder als  Doppeldach  in  Kalk  verlegt,  bieten  die  befte  Dachdeckung;  Dachpappe 
und  Metallbleche  find  am  wenigften  geeignet,  und  felbft  Schieferdächer  find  nicht 
unbedingt  zu  empfehlen. 

Während  ^die  mit  fefter  Eindeckung  verfehenen  Dächer  wohl  kaum  andere 
als  ebene  Dachflächen  aufweifen,  findet  man  bei  Qlasbedachungen  ebenfo  häufig  bcdadlu'ngcn. 
ebene  wie  gekrümmte  Flächen,  und  zwar  im  zweiten  Falle  fowohl  zylindrifch. 


395« 
Olas- 


Fig.  688. 


Schnitt  durch  das  Gewächshaus  des  botanifchen  Gartens  zu  Lyon<**®). 

V»  w.  Gr. 

als  kuppeiförmig  gekrümmt.  Für  die  architektonifche  Durchbildung  der  Pflanzen- 
häufer  find  die  letzteren  Geftaltungen  günftiger,  weil  fie  eine  größere  Mannig- 
faltigkeit im  Aufbau  geftatten  und  der  Phantafie  des  Architekten  größeren  Spiel- 
raum gewähren.  Sie  find  auch  infofem  günftiger  als  ebene  Dachflächen,  als  fie 
bei  gleicher  Grundfläche  und  Höhe  des  Haufes  einen  größeren  Innenraum  des- 
felben  ergeben;  die  Anordnung  von  aufklappbaren  Luftflügeln  bietet,  wie 
Fig.  688***)  zeigt,  keinerlei  Schwierigkeiten  dar. 

Auf  der  anderen  Seite  ift  die  Erwärmung  des  Haufes  durch  die  Sonnen- 
ftrahlen  bei  ebenen  Glasdachflächen  eine  vorteilhaftere  als  bei  gekrümmten.  In 
einem  beftimmten  Augenblicke  treffen  die  Sonnenftrahlen  alle  Punkte  einer  ebenen 
Glasfläche  unter  gleichem  Winkel  und  üben  auch  eine  durchwegs  gleiche  Wirkung 
aus;  bei  einer  gekrümmten  Glasfläche  hingegen  wird  es  nur  eine  Linie,  bezw. 
nur  einen  Punkt  geben,  wo  die  Sonnenftrahlen  möglichft  fenkrecht  auffallen;  auf 

••)  Fakr.-Repr.  nach:  Nouv.  annales  de  la  conftr,  i86i,  PI.  7-8. 
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ihre  übrigen  Teile  gelangen  die  Strahlen  unter  mehr  oder  weniger  fpitzem  Winkel. 
Allerdings  muß  zugegeben  werden,  daß  bei  einer  gekrümmten  Glasfläche  zu 
allen  Jahreszeiten  Stellen  vorhanden  find,  wo  die  Sonnenftrahlen  eine  tunlichft 
große  Wirkung  ausüben  können. 

Der  größte  Mißftand  gekrümmter  Dachflächen  ift  darin  zu  fuchen,  daß 
während  der  kalten  Jahreszeit  fich  nur  fchwer  der  genügende  Schutz  gegen  die 
niedrige  Außentemperatur  anbringen  läßt.  Abnehmbare  Doppelfenfter  und  Läden, 
wie  fie  zu  folchem  Zwecke  bei  ebenen  Dachflächen  angewendet  werden,  find 
entweder  ganz  ausgefchloffen,  oder  es  muffen  ganz  befondere,  nicht  gerade  ein- 
fache und  billige  Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  derartige  Fenfter  oder 
Läden  auflegen  zu  können;  Decken  aus  biegbarem  Material  (Wolle,  Stroh,  Rohruf w.) 
haben  fich  nicht  bewährt;  bei  fphärifch  geftalteten  Glasflächen  ift  kaum  eines 
diefer  Mittel  anwendbar. 

Hiemach  empfehlen  fich  Pflanzenhäufer  mit  gekrümmten  Glasfächen  für 
kältere  Klimate  nur  wenig;  allein  auch  in  weniger  kalten  Gegenden  muß  der 
nötige  Schutz  gegen  die  niedrigen  Wintertemperaturen  durch  Anordnung  einer 
doppelten  Beglafung  gefchaffen  werden.  In  einem  folchen  Falle  find  zwei  eiferne 
Konftruktionsgerippe ,  in  deren  jedes  eine  Beglafung  eingefetzt  werden  kann, 
übereinander  anzubringen.  Durch  eine  folche  zweite  Glasdecke  wird  allerdings 
die  Wirkung  der  Sonnenftrahlen  abgefchwächt;  zwifchen  die  beiden  Glasflächen 
dringt  der  Staub  ein;  es  entwickeln  fich  wohl  auch  kryptogamifche  Gewächfe; 
Reinigung  und  Ausbefferungen  find  nicht  leicht  vorzunehmen  ufw. 

Für  den  Abftand  der  beiden  Glasflächen  bei  doppelter  Beglafung  ift  das 
Maß  von  12*=«  als  günftigftes  ermittelt.  Wird  diefes  Maß  um  ein  namhaftes 
überfchritten,  fo  tritt  die  Gefahr  nahe,  daß  Strömungen  in  der  Luftfchicht  ent- 
ftehen  und  dann  den  Zweck  des  Ifolierens  fraglich  machen,  da  nur  eine  ruhige 
Luftfchicht  als  fchlechter  Wärmeleiter  wirkt.  Bei  der  Erbauung  der  Münchener 
Pflanzenhäufer  hat  man,  in  Hinficht  auf  diefen  Grundfatz,  in  der  Längsrichtung 
zwifchen  die  Glaswände  verbindende  Streifen  eingefchaltet  und  damit  abge- 
fchloffene  Abteilungen  gebildet,  um  Strömungen  innerhalb  der  ifolierenden  Luft- 
fchicht zu  verhüten. 

In  Kew,  R^entspark  und  anderen  englifchen  Königlichen  Gärten  hat  man  verfuchsweife  das 
Dach  eines  Qlashaufes  aus  wagrechten,  ftufenartigen,  doppelten  Glasflächen  beftehen  laffen,  welche 
einen  Abftand  von  7,60cm  haben,  wovon  5,iocm  mit  Waffer  gefüllt  find.  Das  Licht  foll  durch  diefe 
dünne  Wafferfchicht  durchdringen;  im  Winter  fchützt  fie  indes  die  Pfanzen  gegen  Froft,  im 
Sommer  gegen  ftarke  unmittelbare  Hitze.  Selbft  wenn  diefes  Verfahren  fich  bewähren  follte,  fo 
ift  es  naturgemäß  nur  in  Gegenden  mit  mildem  Klima  anwendbar. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  auch  die  von  den  Glashüttenwerken  »Adlerhütten«  bei  Penzig  (in 
Schlefien)  erzeugten  Glashohlfteine  ^'^)  zu  gewölbten  Decken  über  Pflanzenhäufem  zufammengefügt, 
fo  z.  B.  im  Gewächshaus  der  Univerfität  zu  Lyon.  Die  in  jedem  Stein  eingefchloffene  Luft  ifoliert 
gegen  ziemlich  bedeutende  Temperaturunterfchiede;  der  Bruch  ift  geringer  wie  bei  doppelten 
Dächern,  und  Strohmatten  ufw.  find  entbehrlich. 

Sollen  ebene  Glasflächen  zur  Anwendung  kommen,  fo  haben  diefe  nicht 
immer  durchweg  gleiche  Neigung;  vielfach  hat  man  auch  gebrochene  Glasflächen 
ausgeführt,  durch  welche  fich  bei  gefchickter  Anordnung  günftige  Befchattung 
und  gute  Lüftung  erzielen  laffen.  Solche  Anlagen  haben  fich  für  Wintergärten 
und  für  Palmenhäufer  gut  bewährt 

Der  Neigungswinkel,  unter  dem  die  Qlasbedachungen  anzuordnen  find, 
richtet  fich  nach  der  Pflanzengattung,  die  in  dem  betreffenden  Haufe  gezüchtet 


•»)  Siehe  über  diefelbcn:  Teil  111,  Band  2,  Heft  3  (Abfchn.  2,  C,  Kap.  21,  unter  a)  diefes  »Handbuches-. 
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werden  foll.  Befonders  find  es  alle  zum  künftlichen  Treiben  von  Blumen  und 
Früchten  beftimmten  Häufer,  die  in  diefer  Beziehung  ganz  beftimmten  Anfor- 
derungen enttprechen  muffen,  wenn  günftige  Kulturerfolge  eintreten  follen.  Nach 
Bouchä*")  ift  der  Neigungswinkel  der  Olasbedachungen,  den  fie  mit  der  Wag- 
rechten einfchließen,  für  die  verfchiedenen  Fruchtarten  erfahrungsgemäß  wie  folgt 
feftgeftellt  worden: 

für  Pflaumen-  und  Aprikofentreiberei  ...    28  bis  30  Orad, 

u    Kirfchentreiberei 36  •• 

V    Pfirfich-  und  Weinhäufer 30  bis  35      « 

n    Erdbeertreiberei 30  bis  40      „ 

»    Bananen  oder  Pifang 16  bis  20 

»    Ananaszuctit 26  « 

n    Treiberei  von  Rofen,  Blüten  fträuchem  .         36  . 

H         „  «     Stauden 38  bis  40      » 

„    Warmhäufer  mit  fehr  feuchter  Luft  .    .    15  bis  20      ■ 

n  „   mäßig      ,,  »    .    .    30  bis  36 

»    tropifche  Wafferpflanzenhäufer  ....         26  « 

„    temperierte  Gewächshäufer 30  bis  40      « 

„    Kalthäufer 30  bis  40      «    . 

Zylindrifche  Dachflächen  werden  entweder  nach  dem  Kreis-  oder  dem  Parabel- 

■  bogen  geformt.   Kuppeiförmige  Dachflächen  werden  entweder  über  kreisförmigem 

Grundriß  fphäritch  gettaltet,    wodurch    die    fog.  Kuppelhäufer    entftehen;    oder 

die  Grundfläche  der  Glasbedachung  bildet  ein 

'^'  ^  Vieleck  und  die  konvex  gekrümmten  Flächen 

der  letzteren   laufen    oben    in   eine  Spitze  zu- 

fammen;  in  folcher  Weife  werden  die  fog.  Spitz- 

bogenhäufer  gebildet 

Was  von  den  Glasflächen  der  Bedachun-  ^^_ 
gen  gefagt  worden  ift,  gilt  zum  großen  Teile  tenrierwin<ie. 
auch  von  den  Standfeniterwänden,  insbetondere 
foweit  diefe  unbeweglich  eingerichtet  find. 
Standfenfter,  die  fich  öffnen  laffen,  find  am 
beften  um  ihre  Otwrkante  in  Gelenkbändern 
Von  neueren  Oewächshäufen.  ^rehbar;  im  geöffneten  Zuftande  werden  fie  mit 
zu  Kew»M).  Sperrttangen  feftgeftellt  (Fig.  o8g"*). 

Bisweilen  ift  die  Anordnung  fo  getroffen, 

Fig-  690.  daß  man  durch  eine  einzige  Handhabung  fämt- 

liche  Fenfter  einer  Wand  öffnen  und  feftftellen 

kann;    eine    durchlaufende   Welle    ermöglicht 

einen  tolchen  Vorgang  (Fig.  6qo'*»). 

Um  die  feuchten   Niederfchläge  an   den      ^• 
Eifenteilen  der  Dächer,  insbefondere  in  einfach    °'  «7"^ 
beglaften  Häufem,  unfchädlich  zu  machen,  muß  schwitiwitfer. 
dafür  Sorge  getragen  werden,  daß  das  Schwitz- 
waffer   ununterbrochen    an   den   Bin,dern   und 
Sprotten  des  Daches  bis  zur  lotrechten  Vorder- 


Vom  neuen   Warmhaus  im 
botanifchen  Garten  zu   Glasgow"'^'), 


•*■)  A.  \.  o. 
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Fig.  691. 


V5  ▼.  Qr. 


wand  ablaufen  kann.  In  erfter  Reihe  wird  der  Neigung  des  Dachwinkels  Rech- 
nung getragen  werden  muffen;  es  empfiehlt  fich,  für  den  bequemen  Ablauf  des 
Niederfchlagwaffers  einen  Neigungswinkel  von  30  bis  35  Orad  anzunehmen.  Un- 
nötig ift  diefe  Rückficht  bei  kleinen  Treibhäufern,  wo  die  Glasfläche  der  Deckung 
nur  um  ein  Geringes  von  den  Pflanzen  entfernt  ift,  gleich- 
wie beim  Wafferpflanzenhaus. 

Um  dem  Abtropfen  der  Niederfchläge  an  den  Eifen- 
teilen  der  Dachfläche  abzuhelfen,  wird  das  unterfte  Ende 
des  Sproffenfteges  ohne  Unebenheiten  hergerichtet  und  an 
den  Querverbindungen  frei  gelaffen.  Bei  einfach .  beglaften 
Häufern  (Fig.  691  u.  692)  werden  auf  den  Pfetten  Schuhe 
oder  Stützen  befeftigt,  welche  die  Sproffen  feitlich  faffen 
und  fo  weit  Raum  geben,  daß  der  ablaufende  Tropfen  an 
der  Nafe  des  Steges  nicht  von  der  Richtung  abgelenkt 
wird.  Befteht  die  Pfette  aus  einem  einfachen  Flacheifen,  fo  kann  der  nötige 
Raum  aus  der  Pfette  ausgefchnitten  werden.  Bei  doppeltem  Glasdach  (Fig.  693) 
hängt  man  die  inneren  Sproffen  mit  ftarkem  Kupferdraht  an  die  zwitchen  den 
beiden  Glasflächen  befindlichen 

Pfetten.    Wo  auch  die  innere  ^'^'  ^''' 

Glasfläche  in  diefer  Hinficht  in 
Betracht  gezogen  werden  foU, 
läßt  man  die  Glastafeln  fich 
nicht  überdecken;  man  fchleift 
vielmehr  die  Schmalkanten  auf- 
einander, fo  daß  eine  mög- 
lichft  glatte,  ununterbrochene 
Fläche  entfteht 

Das  Niederfchlagswaffer 
an  den  in  der  Längsrichtung  des  Haufes  laufenden,  inneren  Pfetten  wird  am 
beften  in  angehängten  Kanälen  aus  Baumrinde  aufgefangen.  Um  fchatten- 
werfende  Sammelkanäle  am  Rande  des  Daches  zu  vermeiden,  empfiehlt  fich  ein 
gerundeter  Übergang  von   der 

Dach-  in  die  Wandfläche;  das  ^'^-  ^• 

Regen waff er  wird  am  Fuß  des 
Haufes  in  einer  Steinrinne  ge- 
faßt und  an  geeignetem  Orte 
den  Gießwafferbehältern  im  In- 
neren der  Häufer  zugeführt. 
Auch  zur  Firftabdeckung  wer- 
den am  einfachften  gebogene 
Scheiben  verwendet '*•*). 
398.  Bei  gebrochenen  Dächern, 

vorkehru^.  WO  die  Gefahr  nahe  liegt,  daß 
eine  Schneemaffe  vom   oberen 

auf  das  darunter  liegende  Glasdach  abrutfcht,  find  Rinnen  und  Schneegitter  am 
Dachfuß  nicht  zu  vermeiden. 

Die  äußeren  Felder  eines  doppelt  beglaften  Haufes  Tollten  beweglich  und 


»/»  w.  Or. 


*)  Oebogenes  Qlas  ift  ungefähr  um  30  Vomhundert  teuerer  als  gerades. 
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zum  Aufftellen  eingerichtet  werden,  damit  das  Ergänzen  zerbrochener  Scheiben 
von  der  inneren  Glasfläche,  das  Verkitten  und  das  Anftreichen  der  Eifenteile, 
fowie  namentlich  das  Reinigen  der  Qläfer  bequem  von  außen  beforgt  werden  kann. 

Der  Handgriff  am  unteren  Ende  eines  beweglichen  Flügels  dient  dann  als 
Halt  für  die  Leiter,  von  welcher  aus  der  nächft  höhere  Flügel  aufgeftellt  werden 
kann.  An  den  inneren  Dachbindern  foUen  an  geeigneten  Stellen  Haken  an- 
gebracht fein,  an  welchen  Rollen  und  Ketten  zum  Heben  und  Verftellen  von 
fchweren  Kübelpflanzen  befeftigt  werden  können. 

In  der  Sommerzeit  werden  viele  Pflanzen,  denen  die  örtliche  Sommer- 
temperatur zuträglich  ift,  zeitweife  in  das  Freie  gebracht.  Daher  follte  jedes 
Haus,  namentlich  die  kalten  Abteilungen  desfelben,  mit  einer  hohen  Tür  verleben 
werden,  um  das  Herausbringen  diefer  Pflanzen  auf  dem  kürzeften  Wege  zu  er- 
möglichen. 

Früher  war  es  allgemein  üblich,  für  Treibhäuf  er  grünes  Glas  zu  verwenden;  399. 
heute  fucht  man  faft  überall  den  Einfluß  des  Lichtes  möglichft  ungefchmälert  zu  ^^^' 
gewinnen  und  verwendet  daher  nur  durchfichtiges  und  helles  Glas,  und  zwar 
von  möglichft  reiner  Art,  weil  die  Blafen  des  unreinen  Glafes  als  Sammellinfen 
wirken  und  Brandflecken  auf  den  Blättern  der  Pflanzen  verurfachen.  Die  Größe 
der  Glastafeln  beträgt  20x36  <^»  und  follte  27  bis  42<=»  nicht  überfteigen.  Das 
Glas  auf  dem  Dach  muß  3,5™  ftark  fein;  bei  einer  inneren  Beglafung  genügen 
2 mm.  Die  Überdeckung  der  Gläfer,  wenn  nicht  Tafel  an  Tafel  gefchliffen  wird, 
beträgt  15  bis  20««.  In  lotrechten  Wänden  werden  die  Tafeln  durch  Bleifproffen 
verbunden,  oder  die  obere  Tafel  hängt  in  Blechhaften  an  der  nächft  unteren. 

In  Schlefien  ift  an  mehreren  Orten  3  bis  4*^«  dickes  Rohglas  zur  Abdeckung 
von  Pflanzenhäufern  verwendet  worden,  und  zwar  in  Platten  von  1,55X0,90",  mit 
9c«  Überdeckung  bei  einer  Falztiefe  von  9«»  und  einer  Falzbreite  von  6°^.  Die 
glatte  Seite  des  Glafes  ift  nach  außen  gewendet.  Die  Überdeckung  ift  gut  ver- 
kittet, damit  eindringendes  Schwitzwaffer  bei  hinzutretendem  Froft  die  Platten 
night  zerfprengt    Das  einfallende  Licht  ift  einigermaßen  gedämpft. 

In  dem  30,69  "  hohen  Palmenhaus  zu  Herrenhaufen  (fiehe  S.  493)  find  zum 
Teil  geätzte  undurchfichtige  Gläfer  verwendet  worden,  und  zwar  an  unzugäng- 
lichen Stellen,  wo  eine  Schattengebung  aus  der  Hand  nicht  tunlich  ift 

Zur  Sommerszeit  muffen,  wie  fchon  früher  gefagt  wurde,  manche  Pflanzen        400 
gegen  die  zu  ftarke  Einwirkung  der  Sonnenftrahlen  gefchützt  werden,  was  durch  e*"»"*«^^^"«^ 
geeignete  Befchattungseinrichtungen   gefchieht;   bisweilen  verfolgt  man  mit  der  Bcfchattung. 
Befchattung  den  Zweck,  die  für  die  Pflanzen  notwendige  Feuchtigkeit  zu  erhalten. 
Die  Einrichtungen,  welche  hierfür  zur  Verwendung  kommen,  find: 

1)  Hölzerne  Läden  oder  Schattenbretter,  welche  auf  die  Glasflächen  gelegt, 
bezw.  vor  diefe  geftellt  werden;  fie  find  weniger  vorteilhaft  als 

2)  Lattenrahmen;  dies  find  rechteckige,  aus  Holzlatten  zufammengefügte 
Rahmen,  welche  mit  Latten  benagelt  find;  durch  folche  Rahmen  läßt  fich  ein 
gleichmäßigerer  Wechfel  zwifchen  Licht  und  Schatten  erzielen. 

3)  Rollvorhänge  aus  Drillich,  Segeltuch,  Jute  ufw.,  welche  vor  die  Glas- 
flächen gehangen  werden,  zeigen  den  Mißftand,  daß  fie  fich  dicht  an  die  Glas- 
flächen legen  und  dadurch  den  Luftumlauf  zwifchen  letzteren  und  den  Vorhängen 
hemmen;  deshalb  wird  die  Sonnenhitze  nicht  genügend  abgehalten.  Auch  find 
fie  wenig  haltbar. 

4)  Aus  Rohr  geflochtene  und  aus  Holzftäben  zufammengefetzte  Decken  find 
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etwas  haltbarer;  insbefondere  gilt  dies  von  denjenigen,  die  aus  5  ~«  ftarken  Latten 
durch  Eifendrahtringe  zufammengefügt  werden. 
Schutz  ^"^  Winterszeit  erfordern  die  mit  einfacher  Verglafung  ausgeführten  Pflanzen- 

gegen Kälte,  häufer  in  unferen  und  in  noch  kälteren  Kümaten  eines  Schutzes  gegen  Ab- 
kühlung und  gegen  Eindringen  von  Kälte,  was  durch  geeignete  Bedeckungs- 
einrichtungen gefchieht    Die  wichtigften  derfelben  find  folgende: 

i)  Doppel-  oder  Vorfenfter,  welche  den  beablichtigten  Zweck  allerdings  in 
weitgehendem  Maße  fördern;  allein  fie  beeinträchtigen  den  Lichteinfall. 

2)  Hölzerne  Läden,  welche  fich  in  einfacher  Weife  handhaben  laffen  und 
bei  denen  man  von  der  Witterung  faft  ganz  unabhängig  ift 

3)  Hölzerne  Rahmen,  welche  mit  Dachpappe  oder  mit  Drillich  befpannt  find; 
fie  find  teuerer  wie  die  Läden,  auch  nicht  fo  wirkfam  und  haltbar  wie  diefe. 

4)  Decken  aus  Stroh-  oder  aus  Rohrgeflecht,  die  einen  vorzüglichen  Schutz 
gegen  die  Kälte  gewähren;  leider  laffen  fie  fich  bei  etwas  ftärkerer  Froftwitterung 
nur  fchwer  oder  gar  nicht  abnehmen.    Den  gleichen  Mißftand  zeigen 

5)  Decken  aus  Leinwand,  die  auch  weniger  ausreichenden  Schutz  gewähren 
als  die  unter  4  angeführten. 

vcrnfch'run  ^^^  bcrcits  mehrfach  angedeutet  wurde,   ift  für  die   Pflanzenhäufer,   ins- 

der        befondere  für  die  Warmhäufer,   ein  hoher  Feuchtigkeitsgrad  erforderlich.    Um 

Feuchtigkeit  dicfeu  ZU  crziclen,  find  zum  mindeften  Vorkehrungen  zu  treffen,  durch  welche 
in  leichter  Weife  das  Anfpritzen  der  Pflanzen  und  des  Fußbodens  bewerkf teil  igt 
werden  kann.  Allein  wie  reichlich  auch  das  Anfpritzen  bei  Tag  beforgt  worden 
fein  mag,  fo  bemerkt  man  dennoch  am  Morgen  einen  namhaften  Grad  von 
Trockenheit  in  der  Luft  des  Pflanzenhaufes;  die  feuchten  Beftandteile  haben  fich 
unter  dem  Einfluß  der  Nachtkühle  an  den  Glasflächen  niedergefchlagen  und  find 
den  Pflanzen  zeitweife  entzogen.  Unter  diefem  Wechtel  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
leiden  aber  viele  Pflanzen,  insbefondere  diejenigen  aus  heißen  Zonen.  Man  hat 
es  in  verfchiedener  Weife  verfucht,  diefem  Mißftande  abzuhelfen. 

Auf  S.  497  wurde  fchon  gezeigt,  in  welcher  Weife  der  Dampf  einer  vor- 
handenen Dampfheizung  für  den  fraglichen  Zweck  ausgenutzt  werden  kann.  Im 
Warmhaus  des  botanifchen  Gartens  zu  Glasgow  find  zur  Erzeugung  von  Waffer- 
dunft  Behälter  aus  Schiefer  aufgeftellt,  durch  welche  die  Rohre  der  Warmwaffer- 
heizung  hindurchgehen.  In  den  neuen  Kulturhäufern  zu  Kew  find  unter  den  mit 
Schieferplatten  abgedeckten  Pflanzenauf ftellgerüften  in  größeren  Abftänden  mit 
Waffer  gefüllte  Behälter  aus  Stein  angeordnet,  durch  welche  die  Heizrohre  geführt 
find;  hierdurch  wird  einerfeits  das  zum  Begießen  der  Pflanzen  erforderliche  Waffer 
erwärmt,  andererfeits  der  für  die  Pflege  gewiffer  Pflanzenarten  notwendige  Waffer- 
dunft  erzeugt 
Körten.  ^^"  Überblick  über  die  Herftellungskoften  von  Pflanzenhäufem  mag  in  der 

Aufzählung  folgender  Ergebniffe  geboten  fein.  Bei  der  Berechnung  wurde  nur 
der  reine  Rauminhalt  der  Pflanzenhäufer  zu  Grunde  gelegt,  während  in  der  Bau- 
fumme,  außer  der  inneren  Einrichtung,  Pflanzentifche,  Wafferbecken,  Heizung  uiw. 
auch  die  Koften  der  zunächft  angehängten  nötigften  Dienftbauten,  Vorplätze, 
Gänge,  Keffelhaus  inbegriffen  find. 

Es  koftete  (1866)  Icbm  der  Pflanzenhausgruppe  (ganz  doppelt  beglaft)  in  Marbuiig; .    .  36,54  Mark 

»        n      (1^75)  1   »    des  großen  Palmenhaufes  in  Bonn  (die  Hälfte  doppelt  beglaft)  35,88     » 
u       n      (1875)  1   n    der  Pflanzenhausgruppe  in   Heidelberg  (zwei  Drittel  doppelt 

beglaft) 32,71     ff 

n       »      (1879)  1   "    der  Pflanzenhausgruppe  in  Freiburg  (die  Hälfte  doppelt  beglaft)  35,00     m 
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Es  koftete  (1881)  1^^™  der  großen  Häufer  im  botanifchen  Garten  zu  Straßburg  i.  E. 

23,00  Mark,  der  kleineren  46,4«  Mark;  mittlerer  Durchfchnitt .    .     34,7«  Mark 
(1896)  1   w    der  Pflanzenhäufer  im  Friedrich  Wilhelms -Qarien  zu  Magde- 
burg    1 1  bis  52        „ 

mittlerer  Durchfchnitt iS,»     „ 

(1896)  1   ff    des   großen   Pflanzenhaufes  im  neuen  botanifchen  Garten  zu 

Dresden  (ganz  doppelt  beglaft) 22,81     „ 


n  n 
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10.  Kapitel. 

Aquarien. 

Von  t  Otto  Lindheimer. 
a)  Anlage   und   Einrichtung. 


404.  Aquarien  dienen  zur  Haltung  lebender  Waffertiere  und  follen  nicht  nur  dem 

ZTd       Naturforfcher  zum  Studium  ihrer  Lebensverhältniffe  Gelegenheit  bieten,  fondern 
ocfchichtiichcs.  auch  einer  größeren  Zahl  von  Befchauern  gleichzeitig  eine  Beobachtung   des 
Lebens  und  Treibens  jener  Tiere  geftatten. 

Schon  frühzeitig  bewahrten  einzelne  Forfcher  lebende  Wafferbewohner  in  offenen  Gefäßen, 
Oläfera  und  dergl.  auf,  um  fie  genauer  beobachten  zu  können,  da  dies  in  der  freien  Natur  gar- 
nicht  oder  nur  fchwer  möglich  war.  Daraus  entwickelten  fich  allmählich  die  Zimmeraquarien, 
und,  dem  Bedürfniffe  einer  Verallgemeinerung  der  Kenntniffe  der  Naturgefchichte  entfprechend, 
gingen  aus  diefen  die  großen,  ein  befonderes  Gebäude  beanfpruchenden  Aquarien  hervor.  Letztere 
find  ein  Ergebnis  der  neueften  Zeit,  und  ihre  Entftehung  ift  durch  die  verbefferte  Erzeugung 
großer,  ftarker  und  dabei  genügend  klarer  Spiegel fcheiben  begünftigt  worden.  Dadurch  konnten 
die  Bedingungen  gefchaffen  werden,  unter  denen  es  möglich  war,  das  Tierleben  genau  zu  ftudieren; 
denn  nunmehr  erfchienen  die  Tiere  für  den  Befchauer  eben  fo,  als  ob  er  felbft  fich  im  Waffer 
befände;  in  Wirklichkeit  trennt  ihn  nur  eine  dünne  Glaswand  vom  naffen  Element. 

Das  erfte  Aquarium  wurde  1853  in  London  im  dortigen  zoologifchen  Garten  hergeftellt, 
jedoch  nur  in  kleinerem  Maßftabe. 

Um  jene  Zeit  waren  die  Zimmeraquarien  ftark  in  Aufnahme  gekommen;  fie  dienten  als 
Schmuck  der  Wohnungen  und  wurden  auf  Blumentifchen  ufw.  aufgeftellt.  Auch  das  Londoner 
Aquarium  war  derart  eingerichtet,  daß  einzelne,  nicht  fehr  umfangreiche  Glaskaften  in  einer  großen 
Halle  auf  Tifchen  ftanden;  es  bildete  fonach  einen  Übergang  vom  Zimmeraquarium  zu  der  jetzt 
gebräuchlichen  Form  für  Schauzwecke. 

Zur  Verbreitung  und  zur  Vervollkommnung  trug  A,  W,  Lloyd  in  London  (f  1880)  wefentlich 
bei;  er  betrieb  das  Anfertigen  von  Aquarien  als  Gefchäft.  Ihm  gebührt  das  Verdienft,  zuerft 
auf  eine  fachgemäße  Durchlüftung  des  Waffers,  zum  Erfatz  für  den  von  den  Tieren  zum  Atmen 
verbrauchten  Sauerftoff,  gehörig  Bedacht  genommen  zu  haben.  Gleichzeitig  gab  er  der  Aquarien- 
liebhaberei dadurch  einen  neuen  Auffchwung,  daß  er  folche  für  Seewaffer  anfertigte,  wobei  eine 
weit  größere  Zahl  von  Tierarten  in  den  Kreis  der  Beobachtung  gezogen  werden  konnte.  Das  Intereffe 
am  Leben  und  Treiben  der  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Wafferbewohner  wurde  hierdurch 
immer  mehr  in  weiteren  Kreifen  geweckt  und  führte  bald,  nach  Errichtung  der  erften  zoologifchen 
Gärten,  dazu,  größere  öffentliche  Aquarien  zu  erbauen. 

Das  erfte  größere  Aquarium  diefer  Art  wurde  durch  Lloyd  1860  in  Paris,  im  Bois  de  Bou- 
logne,  erbaut.  Der  Hauptfehler  der  feitherigen  Aquarien:  der  Mangel  an  beftändigem  Umlauf  des 
Waffers  wurde  von  Lloyd  hier  vermheden,  indem  er  einen  Tiefbehälter  zur  Auffpeicherung  des 
Waffers  anlegte  und  aus  diefem,  mittels  Pumpen,  die  Erneuerung  des  Waffers  bewirkte. 

Ein  zweites  Aquarium  baute  Lloyd  1864  in  Hamburg  im  dortigen  zoologifchen  Garten  unter 
Mitwirkung  des  Architekten  Haller,    Diefe  Einrichtung  bewährte  fich  fehr  gut  und  wurde  typifch 
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für  die  meiften  weiterhin  errichteten  Aquarien.  In  rafcher  Folge  entftanden  folgende  Aquarien: 
1866  in  Hannover  (durch  Liur  erbaut),  1869  in  Berlin  (gleichfalls  durch  Liier  erbaut),  1872  in 
Brighlon  (durch  Lloyd  erbaut),  1874  in  Neapel  (durch  Dohrn  und  Profumo  erbaut),  1876  in  Weft- 
minfter  zu  London,  1876  in  New  York,  1877  in  Frankfurt  a.  M.  (durch  Schmidt,  Malier  und  den 
Verfaffer  des  vorliegenden  Kapitels  erbaut),  1878  in  Leipzig,  1880  in  Amfterdam  (durch  Salm  er- 
baut) u.  a.  m. 

Allerdings  wurden  nicht  alle  diefe  Aquarien  unterirdifch,  wie  das  Hamburger,  erbaut;  wohl 
aber  wurden  die  Grundfätze,  welche  Lloyd  dort  aufgeftellt  hatte,  überall  beibehalten,  namentlich 
die  ftändige  Erneuerung  des  Waffers  und  die  Aufbewahrung  der  hierzu  dienenden  Waffermenge 
in  unterirdifchen  Räumen. 

An  diefer  Stelle  fei  auch  noch  der  Aquarien  gedacht,  welche  in  der  Regel 
mit  den  zoologifchen  Inftituten  der  Univerfitäten  und  mit  den  fog.  zoologifchen 
Stationen  verbunden  werden;  von  folchen  Anlagen  war  bereits  in  Teil  IV,  Band 
6,  Heft  2  (Abt  VI,  Abfchn.  2,  B,  Kap.  7:  Zoologifche  Inftitute)  diefes  «Hand- 
buches« die  Rede. 

Da  in  den  meiften  Fällen  Aquarien  dem  Publikum  gegen  ein  gewiffes  Ent-        405. 
gelt  zugänglich  find,  ift  es  felbftredend  geboten,  den  Bauplatz  in  lebhafter  Lage     ^*und*^ 
oder  in  befuchten  öffentlichen  Gärten  zu  wählen.    Wo  hingegen  das  Aquarium    Umgebung, 
hauptfächlich  zum  Studium  für  Naturforfcher  benutzt  werden  foll,  ift  eine  ruhige, 
ftille  Lage  zu  bevorzugen,  um  namentlich  jede  Erfchütterung  durch  Wagen  zu 
vermeiden. 

Die  Umgebung  ift  infofem  von  Wichtigkeit,  als  möglichft  reine,  ftaubfreie 
Luft  für  die  Tiere  fowohl,  als  auch  für  das  Waffer  jedenfalls  beffer  ift  als  folche, 
welche  durch  Staub  und  chemifche  Dünfte  verunreinigt  ift  Auch  ift  darauf  zu 
fehen,  daß  der  nötige  Lichteinfall  nicht  verbaut  werden  kann. 

Ein  Aquarium  foll  die  Bewohner  der  Meere  und  Flüffe  dem  Befchauer  in        406. 
möglichft  günftiger  Weife  zur  Anfchauung  bringen,   und  zwar  tunlichft   unter 
denfelben  Lebensbedingungen,  wie  folche  die  Tiere  gewohnt  find.    Hieraus  er- 
geben fich  folgende  Erforderniffe: 

a)  für  die  Tiere:  reines  Waffer  von  gleichmäßiger  Temperatur,  gute 
Zirkulation  desfelben  und  ausreichende  Beleuchtung; 

b)  für  den  Befchauer:  bequemer  Standpunkt  zum  Befchauen,  entfprechend 
großer  Zufchauerraum  und  guter  Verkehr  in  letzterem; 

c)  für  den  Betrieb:  Mafchinen  und  Pumpenanlagen  in  doppelter  Anzahl 
für  den  ftändigen  Umlauf  des  See-  wie  des  .Süßwaffers,  Hochbehälter  zur  Er- 
zeugung des  nötigen  Druckes  in  den  Leitungen,  Tiefbehälter  für  Seewaffer  zum 
Klären  und  Reinigen  desfelben. 

Im  Wefentlichen  bleibt  fich  die  Orundrißanordnung  für  die  Aquarien  ziem-        407. 

Onin/lriR 

lieh  gleich.  Jedes  folche  Bauwerk  befteht  hauptfächlich  aus  bequemen  Ein-  und  anordnung. 
Ausgängen  zum  Zufchauerraum,  um  welchen  die  einzelnen  Behälter  mit  den 
Tieren  gruppiert  find.  Femer  find  vorzufehen  die  nötigen  Wärtergänge  zur  Be- 
dienung; Refervebehälter  für  Referve-  und  Futtertiere;  Mafchinen-,  Pump-  und 
Heizungsräume,  etwaige  Konfervier-,  Präparier-  und  Studierräume.  In  einem 
Unterbau  ift  der  Behälter  für  die  vorrätige  Seewaffermenge  anzubringen. 

Je  nach  der  Größe  der  Gefamtanlage  find  die  Qrößenverhältniffe  der  ein- 
zelnen Räume  zu  bemeffen. 

Die  Planbildung  wird,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maße,  von  dem  Um- 
ftande  beeinflußt,  ob  das  Aquarium  einen  oberirdifchen  (Hallen-)  Bau  bildet  oder 
unterirdifch  auszuführen  ift.  Wenn  auch  Anlagen  über  der  Erde  billiger  herzu- 
ftellen  find  wie  unterirdifche,  wenn  erftere  auch  fonft  mancherlei  Vorteile  dar- 
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408. 

Außen- 

und  Innen- 


bieten, fo  haben  fie  doch  den  Nachteil,  daß  es  in  den 
einzelnen  Räumen  leicht  zu  heiß  und  die  Temperatur 
des  Waffers  eine  zu  hohe  wird;  infolgedeffen  ift  die  Sterb- 
lichkeit der  Tiere  eine  große.  In  der  Nähe  des  Meeres, 
wo  die  Erneuerung  des  Waffers  und  der  Tiere  in  ein- 
facher und  nicht  zu  große  Koften  bedingender  Weife 
bewirkt  werden  kann,  find  oberirdifche  Bauwerke  eher  an- 
zuempfehlen als  für  das  Binnenland,  wo  durch  unter- 
irdifche  Bauten  eine  niedrigere  und  auch  gleichmäßigere 
Temperatur  des  Waffers  erzielt  werden  kann. 

Bei  unterirdifchen  Anlagen  befchränkt  fich  die  Qe- 

ftaltung  des  Äußeren  meiftens  nur  auf  künftliche  Hügel 

Architektur,   ^jj-   Qartenanlagen ,   die    man   allerdings,  wie  z.  B.  in 

Frankfurt  a.  M.,   für   gar  mancherlei  Zwecke  benutzen 

kann. 

Bei  Anlagen  über  der  Erde  haben  fich  bezüglich 
der  Architektur  befondere  und  typifche  Formen  nicht 
ausgebildet. 

Die  architektonifche  Ausftattung  im  Inneren  be- 
fchränkt fich  bei  den  Hallenbauten  auf  einfache  Teilung 
der  Flächen  durch  Pfeiler  und  Qurtbogen,  fowie  leichte 
Feldereinteilung  mittels  Leimfarbenanftrich.  Bei  einzel- 
nen Aquarien  find  die  Zufchauerräume  als  Grotten  und 
Felfenhöhlen  ausgebaut  Die  nebenftehende  Tafel,  fowie 
Fig.  694  bis  695***)  ftellen  das  unterirdifche  Süßwaffer- 
aquarium  der  VC^eltausftellung  zu  Paris  1878  dar. 

Diefes  ift  im  Grundriß  elliptifch  geftaltet,  hat  etwa  81,00» 
Länge  und  38,90  m  Breite.  Man  gelangt  durch  zwei  Eingänge  und 
auf  Stufen,  die  in  den  Felfen  gehauen  find,  in  das  Innere,  in  welches 
das  Licht  durch  eine  hinreichende  Anzahl  von  Deckenöffnungen  ein- 
tritt. Die  in  der  Mitte  angeordnete  Fontane  verforgt  fämtliche  Be- 
hälter mit  Waffer  und  dient  auch  zur  Lüftung  der  gefamten  Anlage. 

Die  Wände  find  bei  unterirdifchen  Anlagen  fo  ftark 
zu  konftruieren,  daß  fie  fowohl  dem  äußeren  Erddruck, 
wie  dem  inneren  Wafferdruck  genügend  Widerftand 
leiften. 

Soweit  die  Wände  fich  im  Erdreich  befinden  oder 
zum  Aufbewahren  von  Waffer  dienen,  find  fie  in 
beftem  Zementmörtel  forgfältig  auszuführen  und  mit  Ze- 
ment glatt  zu  putzen.  Namentlich  find  die  Tierbehälter 
möglichft  folid  auszuführen,  damit  fie  das  Waffer  gut 
halten,  um  fo  mehr,  als  das  Salzwaffer  das  Mauerwerk 
an  undichten  Stellen  fehr  ftark  angreift.  Beim  Ausbau 
diefer  Behälter  mit  Felfengruppen  find  die  Wände  immer 
vorher  mit  Zement  zu  putzen  und  dann  erft  die  Felfen 
mit  Zement  einzumauern.  Ein  doppelter  Belag  der 
Wände  mit  Ziegeln  in  Zementmörtel  vermehrt  die  Un- 
durchläffigkeit  fehr  wefentlich. 
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Bei  allen  Räumen,  welche  für  das  Publikum  oder  zum  Betrieb  dienen,  find, 
um  das  Reinhalten  zu  erleichtern,  die  Fußböden  aus  glattem  Zementeftrich  oder 
aus  Terrazzo  herzuftellen.    In  Studierzimmern  und  dergl.  können  auch  Bretterfuß- 
böden verwendet  werden. 
^J*  Bei  unterirdifchen  Anlagen  find  die  Decken  in  Zementmörtel  zu  wölben  und 

und       damit  zu  putzen,  damit  fie  nicht  allein  den  Erddruck  aushalten,  fondern  auch  für 
Dächer.     Waffcr  undurchläffig  find.    Bei  Anlagen  über  Erde  find  die  Decken  in  gewöhn- 
licher Weife  aus  Holz  mit  Putz  zu  konftruieren.    Wegen  Abhaltung  der  Wärme 
von  oben  find  Luftfchichten  zwifchen  Decke  und  Dach  anzuraten. 

Bei  unterirdifchen  Anlagen  befinden  fich  Dächer  nur  über  den  Tierbehältern 
und  beftehen  dafelbft  aus  ftarken  Eifenfproffen  mit  Qußglas.  Zur  Abhaltung  der 
Sonnenftrahlen  empfiehlt  es  fich,  die  Umfaffungsmauem  höher  zu  führen.  In  ge- 
eigneter Entfernung  find  Aufftellfenfter  in  den  Glasflächen  anzuordnen.  Die  Ge- 
wölbe find  außen  mit  Zement  oder  Afphalt  abzudecken.  Die  Glasdächer  find  fo 
hoch  über  den  Behältern  anzubringen,  daß  in  letzteren  bequem  gearbeitet  werden 
kann,  alfo  mindeftens  l,5o  bis  2,00"  über  dem  Wafferfpiegel, 

Bei  oberirdifchen  Anlagen  find  die  Dächer  mit  Schiefer  oder  Holzzement  ein- 
zudecken, und  es  ift  darauf  zu  fehen,  daß  möglichft  wenig  Wärme  hindurchgeht; 
letztere  wird  am  beften  durch  Luftfchichten  abgehalten. 

^4".  Für  das  Publikum  find  die  Gänge  genügend  breit  (nicht  unter  2,oo")  anzulegen; 

und       für  den  Betrieb  muffen  fie  höher  wie  die  Böden  der  Behälter  liegen,  um  letztere 
Treppen,     gyj  übcrfchcn  ZU  köuncu. 

Auch  hier  ift  wegen  der  Reinlichkeit  Ausführung  in  Zementputz  fehr  zu 
empfehlen. 

Die  Treppen  find  von  Stein,  in  einer  Breite,  welche  im  Verhältnis  der  zu  er- 
wartenden Befucherzahl  fteht,  keinesfalls  unter  2,oo",  auszuführen. 

J^}^'    -  Die  für  die  Tiere  beftimmten  Wafferbehälter,  welche  früher  im  Gebrauche 

Tier- 

behäiter.  ftandcn,  waren  oben  offen,  und  die  Zufchauer  beobachteten  von  oben  das  Leben 
und  Treiben  der  Tiere.  Letzteres  war  indes  in  nur  unvollkommener  Weife  mög- 
lich, weil  das  Licht  von  derfelben  Stelle  in  das  Waffer  eindrang,  auf  welcher  fich 
der  Beobachter  befand.  Das  auf  die  Oberfläche  des  Waffers  fallende  Licht  dringt 
nämlich  nicht  ganz  in  die  Tiefe,  fondern  ein  Teil  desfelben  wird  nach  oben 
reflektiert,  wodurch  die  Sichtbarkeit  der  im  Waffer  befindlichen  Gegenftände  be- 
einträchtigt wird.  Sind  die  Behälter  von  geringer  Tiefe,  fo  ift  die  Wirkung  des 
Glanzes  der  Wafferoberfläche  weniger  ftörend,  und  man  kann  fie  alsdann  ganz 
gut  zum  Beobachten  von  oben  herab  einrichten,  obgleich  das  Licht  ebenfalls  von 
oben  einfällt  Sind  fie  aber  tiefer  als  etwa  30^°»,  fo  muß  man  die  fchädliche 
Reflexion  am  Wafferfpiegel  vollftändig  vermeiden  und  daher  das  Licht  nicht  von 
derfelben  Seite  in  das  Waffer  fallen  laffen,  auf  welcher  fich  der  Zufchauer  befindet 
Man  muß  in  diefem  Falle  den  Beobachter  durch  eine  aus  Glas  beftehende  Seiten- 
wand in  die  Behälter  fehen  laffen,  während  die  Beleuchtung  von  oben  erfolgt. 
Solche  Schaubehälter  find  ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Auge  der  Be- 
obachter anzuordnen,  nicht  allein  deshalb,  weil  dadurch  die  Tiere  dem  Auge 
möglichft  nahe  kommen,  fondern  auch  aus  dem  Grunde,  weil  man  in  wagrechter 
Richtung  am  beften  ficht 

Einer  der  wichtigften  Punkte  ift  das  Dichthalten  der  Tierbehälter,  und  man 
hat  deshalb  in  manchen  Aquarien  die  Wände  vollftändig  mit  Schieferplatten  be- 
kleidet   Doch  genügt,  wie  fchon  angedeutet,  eine  forgfältige  Ausführung  der 
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Zementmauem  und  guter,  glatter  Zementputz,  [päteres  Einfetzen  der  Fellen  und 
Venneiden  aller  Fugen  und  Lücken  in  den  Felfenbauten. 

Noch  mehr  Schwierigkeiten  bietet  das  richtige  Einfetzen  der  36  bis  40°"" 
dicken  Spiegelglasfcheiben,  da  die  geringfte  Ungenauigkeit  das  Platzen  der  Scheiben 
verurracht;  oft  entftehen  Sprünge  ohne  irgendwie  nachweisbare  Urfachen.  Das 
bette  Verfahren  ilt  wohl  das  folgende.  An  dem  mit  Zement  glatt  und  fluchtrecht 
geputzten  Rand  der  Schauöffnung  wird  auf  2™  Dicke  eine  Schicht  GlaCerkitt 
ringsum  aufgebracht,  die  Olaslcheibe  lofe  dagegen  geftellt  und  fchwach  angedrückt 
Dann  wird  Waffer  in  den  Behälter  eingelaffen,  bis  letzterer  gefüllt  ilt  Der  Druck 
des  Waffers  preßt  die  Scheibe  feit  gegen  die  Mauer,  fo  daß  jede  Undichtigkeit 
vermieden  wird.  In  den  Bodenfalz  legt  man  einige  Gummiftücke,  mindeftens  1  =" 
rtark,  damit  die  Scheibe  mit  der  Mauer  nicht  in  Berührung  tritt 

Die  Beleuchtung  der  Tierbehälter  bei  Tage  gefdiieht  durch  Deckenlicht, 
welches  durch  das  über  dem  Waffertpiegel  befindliche  Glasdach  durchfällt    Diefes 

Rg.  6g7. 


Querrdinitt  durch  das  Aquarium  zu  Zürich*"). 

Glasdach  muß  fich  etwa  l,w  bis  2,oo»  über  dem  Wafrerfpiegel  befinden,  damit  ein 
bequemes  Arbeiten  in  den  Behältern  möglich  ift  {Fig.  ögy***). 

Als  Glas  ift,  zur  befferen  Brechung  der  Lichtftrahlen,  recht  rauhes  Gußglas 
zu  empfehlen;  unmittelbares  Einfallen  der  Sonnenftrahlen  in  die  Watferbecken  ift 
zu  verhüten. 

Durch  die  Spiegelung  an  der  Wafferoberfläche  erfcheint  der  Tierbehälter 
nochmals  oben  in  umgekehrter  Stellung,  und  es  glaubt  der  Befchauer  in  eine 
oben  gefchloffene  Felfengruppe  zu  blicken. 

In  manchen '  Aquarien  werden  die  Tierbehälter  zur  Abendzeit  mittels  Lampen, 
welche  über  den  Einzelbehältem  hängen  und  die  mit  Reflektoren  verleben  find, 
erleuchtet    Am  meilten  empfiehh  fich  hierzu  elektrifches  Licht 

Eine  der  allerwichtigCten  Fragen  bei  Herftellung  eines  Aquariums  ift  die  Be- 
(chaffung  des  geeigneten  Walfers,  die  Auffpeicherung,  fowie  die  Zu-  und  Ableitung 

•")  Fakl.-Rcpr.  nach :  PnSTER,  A.    Baulcn  der  Sota veizeri (dien  LandcsausClellung.   Zürich  18S3,    BL  15. 
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des  Waffers.    Die  Löfung  diefer  Frage  wird  um  fo  fchwieriger,  weil  es  fich  dabei 
auch  um  die  Herbeifchaffung  einer  hinreichenden  Menge  von  Sauerftoff  handelt 

Sauerftoff  ift  nicht  nur  erforderlich,  um  den  Atniungsvorgang  der  Tiere  zu  unterhalten 
fondem  auch,  um  ihre  Ausfcheidungen ,  Speifenrefte  und;  andere  abgeftorbene  organifche  Stoffe 
möglichft  rafch  zu  oxydieren,  damit  das  Waffer  vor  Fäulnis  bewahrt  bleibe.  Durch  diefe  Oxy- 
dation, fowie  durch  das  Atmen  der  Tiere  gelangt  aber  in  das  Waffer  Kohlenfäure,  welche  in  dem 
Maße,  als  iK  fich  bildet,  fortgefchafft  werden  muß,  damit  fie  den  Tieren  nicht  fchade. 

Zu  diefem  Ende  muß  das  Waffer  fich  in  tunlichft  ununterbrochener  Zirku- 
lation befinden.  Leitet  man  nämlich  die  ganze  Waffermenge  in  einem  dünnen 
Strahle  durch  die  Luft,  fo  kommen  immer  neue  Teile  derfelben,  die  fich  vorher 
im  Inneren  befanden,  mit  der  Luft  in  Berührung,  und  wie  kurz  die  Berührungs- 
dauer auch  fein  mag,  fo  ift  die  Vermehrung  der  Berührungspunkte  eine  fo  be- 
deutende, daß  die  Sauerftoffaufnahme  erheblich  vergrößert  wird.  Zugleich  reißt 
der  Wafferftrahl,  wenn  er  mit  hinreichender  Qefchwindigkeit  in  die  Behälter  ein- 
dringt, eine  große  Menge  Luft  mechanifch  in  die  Tiefe,  wobei  fie  in  einen  Zu- 
ftand  feinfter  Verteilung  gerät;  dadurch  wird  fie  zum  rafchen  Auffangen  durch 
das  Waffer  befonders  geeignet 

Wenn  der  Umlauf  des  Waffers  unterbrochen  wird,  trübt  fich  das  Waffer  ziemlich  rafch. 
Schon  die  kurzen  Raufen,  die  man  bisweilen  eintreten  laffen  muß,  reichen  hin,  die  Durchfichtigkeit 
des  Waffers  zu  mindern  und  den  Tieren  Unbehaglidikeit  zu  verurfachen.  Im  Sommer  muffen 
Mafchinen  und  Pumpen  rafcher  arbeiten  als  im  Winter,  weil  alsdann  das  Waffer  feiner  höheren 
Temperatur  wegen  weniger  Sauerftoff  zurückhält;  ebenfo  muß  ihre  Tätigkeit  befchleunigt  werden, 
wenn  den  Tieren  einmal  zu  viel  Futter  gegeben  worden  ift.  Es  ift  auch  gut,  wenn  die  Zirkulation 
fo  eingerichtet  werden  kann,  daß  das  Waffer  in  einigen  Behältern  öfter  erneuert  wird  als  in 
anderen,  weil  die  Tiere  in  verfchiedenem  Maße  fauerftoffbedürftig  find. 

Die  Süßwafferbehälter  werden  aus  einem  Hochbehälter,  welcher  von  einer 
ftädtifchen  Leitung  oder  mittels  Pumpwerk  aus  gegrabenen  Brunnen  gefüllt  wird, 
mit  ftets  laufendem  frifchem  Waffer  verfehen,  während  durch  ein  Überlaufrohr  das 
verbrauchte  Waffer  abfließt  Die  Zuführung  des  Waffers  gefchieht  durch  eine 
Rohrleitung  bis  über  die  einzelnen  Tierbehälter.  Über  jedem  der  letzteren  ift  an 
einer  Abzweigung  der  Rohrleitung  ein  Qummifchlauch  angebracht,  an  deffen  Ende 
eine  feine,  in  eine  Spitze  ausgezogene  Glasröhre  fich  befindet  Diefe  Spitze  mit 
einer  Ausftrömungsöffnung  von  2  bis  4°»°  ift  10  bis  15"°  über  dem  Watferfpiegel 
angeordnet  Infolge  des  aus  dem  hochliegenden  Wafferbehälter  herrührenden 
Druckes  ftrömt  das  Waffer  mit  großer  Gewalt  aus  der  Spitze  beinahe  lotrecht  in 
den  Wafferfpiegel  und  reißt  durch  die  Kraft  des  Strahles  bis  tief  in  den  Tier- 
behälter hinein  eine  große  Menge  Luft,  welche  als  kleine  Bläschen  wieder  auf- 
fteigt  und  fo  dem  Waffer  den  nötigen  Sauerftoff  zuführt,  eine  kräftige  Durch- 
lüftung und  Bewegung  erzielend. 

Man  hat  auch  verfucht,  in  kleineren  Tierbehältern  das  Waffer  nicht  fort- 
während zu  erneuern,  fondern  frifche  Luft  mittels  Injektoren  am  Boden  mittels 
einer  Glasröhre  einftrömen  zu  laffen,  welche  fich  in  zahlreichen  Perlen  im  Waffer 
verteilt  (Frankfurt  a.  M.). 

Die  Befchaffung  des  Seewaffers  ift  mit  größeren  Schwierigkeiten  verknüpft 
In  Städten,  die  unmittelbar  am  Meere  liegen,  wie  Brighton,  Neapel  ufw.,  wird  das 
Waffer  auch  unmittelbar  durch  Pumpen  aus  dem  Meere  entnommen,  während  bei 
einigen  Aquarien  das  Seewaffer  einige  Meilen  weit  vom  Ufer  aus  dem  offenen 
Meere  entnommen,  in  befonderen  Gefäßen  befördert  wird  und  zur  zeitweifen  Er- 
neuerung des  Waffers  in  den  Tierbehältern  dient 

Immerhin  hat  es  fich  gezeigt,  daß  diefe  Verfahren  nur  für  Seeftädte  zu  em- 
pfehlen find,  da  bei  weiterer  Beförderung,  die  überdies  fehr  koftfpielig  ift,  das 
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Seewaffer  leicht  verdirbt  und  nach  gewiffer  Zeit  in  den  Aquarien  trübe  wird. 
Daher  war  man  heftrebt,  künftliches  Seewaffer  herzuftellen,  und  es  ift  nach  mannig- 
fachen Verfuchen  von  Hermes ^^'^)  gelungen,  ein  künftliches  Seewaffer  herzuftellen, 
welches  vollftändig  allen  Anforderungen  an  Reinheit  entfpricht  und  fich  fehr  lange 
erhält  Das  Berliner,  das  Frankfurter  und  manche  andere  Aquarien  find  mit 
künftlichem  Seewaffer  gefüllt. 

Die  Hauptbeftandteile  des  künftlichen  Waffers  find  Chlornatrium,  Chlor- 
kalium, Chlormagnefium,  Bromnatrium,  fchwefelfaures  Magnefium,  fchwefelfaures 
Calcium  und  kohlenfaures  Calcium.  Ehe  das  Seewaffer  in  die  Tief-,  Hoch-  und 
Tierbehälter  eingefüllt  wird,  find  letztere  etwa  3  bis  4  Monate  mit  öfter  erneutem 

Fig.  698. 


Wafferverf orgung  des  Aquariums  im   Kryftallpalaft  zu  Sydenham  bei  London  ••s). 

Süßwaffer  auszulaugen,  um  etwa  fchädliche  Salze  und  Ausfchwitzungen  des 
Zements  zu  entfernen.  Gleichzeitig  werden  die  Behälter  hierdurch  auf  ihre 
Dichtigkeit  geprüft  Nach  Einfüllen  des  Seewaffers  in  den  Tiefbehälter  A 
(Fig.  698  <^««)  treibt  eine  kleine  Rotationspumpe  B,  an  welcher  alle  Teile,  welche 
mit  Seewaffer  in  Berührung  kommen,  zum  Schutze  gegen  Zerftörung  aus  Hart- 
gummi hergeftellt  fein  muffen  und  welche  durch  irgend^ einen  kleinen  Motor  C 
(Qaskraft-,  Dampf-  oder  elektrifche  Mafchine)  Tag  und  Nacht  in  Gang  gefetzt 
wird,  das  Waffer  aus  dem  Tiefbehälter  A  nach  dem  kleinen  Hochbehälter*^*®). 
Letzterer   kann    aus    Zementmauerwerk    beftehen    oder  durch  weite  und  hohe 

^^  Dem  frfiheren  Direktor  des  Berliner  Aquariums. 
***)  Nach :  Oax.  des  areh,  18771  S.  250. 

••)  Bei  der  durch  Fig.  698  dargeftcUten  Anlage  fehlt  der  Hochbehälter;  das  Waffer  tritt  aus  dem  Druckrohr  E 
unmittelbar  in  die  Tierbehälter  />. 
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Bottiche  von  glafiertem  Steingut  gebildet  werden,  wie  folche  in  chemifchen 
Fabriken  benutzt  werden;  man  ftellt  dielen  Behälter  etwa  2,50  bis  3,oo°  über  dem 
Wafferfpiegel  der  Tierbehälter  auf.  Diefer  Hochbehälter  hat  an  beiden  Seiten 
unter  dem  oberen  Rand  Stutzen,  an  welche  fich  glafierte,  10*=°»  weite  Steingut- 
rohre anfchließen,  welche  das  Seewäffer  nach  den  einzelnen  Tierbehältern  leiten. 
Die  Führung  nach  den  letzteren  läßt  fich  leicht  herftellen,  indem  etwa  1,50  bis 
2,00"*  über  dem  Wafferfpiegel  ein  Balken  angebracht  ift,  auf  welchem  das  Stein- 
gutrohr, deffen  Muffen  mit  Zement  gedichtet  find,  ruht. 

Über  jedem  Tierbehälter  D  (7,  2,  3,  4)  ift  eine  Abzweigung  F^  an  welcher 
ein  Qummirohr  mit  Olasauslauf  fich  befindet,  in  gleicher  Weife,  wie  dies  fchon 
beim  Süßwaffer  befchrieben  wurde,  fo  daß  jeder  Tierbehälter  feine  befondere  Zu- 
ftrömung  hat,  die  mittels  Hahn  im  Qummirohr  abgeftellt  werden  kann. 

Zur  Vermehrung  des  Wafferumlaufes  haben  die  Tierbehälter  verfchiedene 
Höhe,  fo  daß  ein  Überfließen  des  Waffers,  über  die  Scheidewände,  nach  den 
Nachbarbehältem  ftattfindet  Von  den  Endbehältern  einer  Behälterreihe  fließt  das 
Waffer  nach  den  Refervebehältern  5,  6,  7,  S,  p,  durchftrömt  der  Reihe  nach  diefe, 
lagert  den  größten  Schmutz  ab  und  fließt  endlich  durch  ein  Rohr  H  nach  dem 
Tiefbehälter  A  zurück.  In  letzterem  fetzen  fich  alle  Unreinlichkeiten  vollends  ab, 
während  die  meiften  Sporen  und  Keime  der  Algen  durch  die  Dunkelheit  zugrunde 
gehen,  da  fonft  alle  Tierbehälter  bald  mit  Algen  überzogen  fein  würden. 

Jeder  einzelne  Tierbehälter  hat  im  Boden  ein  Auslaufrohr  mit  eingefchliffenem 
Stopfen,  um  ein  fchnelles  Entleeren  bewerkftelligen  zu  können,  während  das  ge- 
wöhnliche Entleeren  durch  einen  Heber  bewirkt  wird. 

Bei  allen  Zu-  und  Ableitungen  find  Metallrohre  unbedingt  zu  vermeiden, 

weil  das  Seewäffer  das  Metall  bald  zerftört.    Da  die  Bewegung  des  Waffers  nicht 

lange  unterbrochen  werden  darf,  fo  ift  anzuraten,  die  Betriebs-  und  Pumpmafchinen 

doppelt  aufzuftellen,  damit  bei  etwa  notwendigen  Ausbefferungen  eine  Referve- 

mafchine  und  -Pumpe  vorhanden  ift 

Lüftun        ~       ^^^  ^^^  Lüftung  der  gewölbten  Zufchauerräume  empfehlen  fich  runde,  kleine 

und        Öffnungen  über  den  Tierbehältern,  welche  unter  den  Glasdächern  der  feitlichen 

Heizung.     Behälter  ausmünden  und  hier  mittels  der  Luftfenfter  in  den  Glasdächern  mit  der 

äußeren  Luft  in  Verbindung  ftehen. 

Die  Erneuerung  der  Luft  über  den  Tierbehältern  gefchieht  mittels  der  Luft- 
klappen in  den  Glasdächern.  Bei  oberirdifchen  Anlagen  ift  eine  Lüftung  leicht 
durch  die  feitlichen  Fenfter  herzuftellen. 

Die  Heizungsanlagen  find  ftets  als  Sammelheizungen  auszuführen.  In  den 
Zufchauerräumen  liegen  die  Heizrohre  am  beften  frei  an  den  Wänden,  unterhalb 
der  Glasfeheiben,  wofelbft  fie  durch  die  Schranken  vor  den  Behältern  gefchützt 
find.  Sie  in  den  Fußboden  einzulegen,  empfiehlt  fich  wegen  des  einfallen- 
den Schmutzes  nicht.  Die  Behälterräume  bedürfen  bei  unterirdifchen  Anlagen 
keiner  Heizung;  dagegen  ift  bei  Anlagen  über  der  Erdfe  eine  leichte  Erwärmung 
anzuraten,  jedoch  fo,  daß  das  Waffer  nie  über  allerhöchftens  24  Grad  C  warm  wird. 

Es  empfiehlt  fich,#die  Heizrohre  über  die  Tierbehälter  in  den  Gängen  an- 
zubringen, damit  eigentlich  nur  die  Luft  über  den  Behältern  warm  wird  und  ihre 
Wärme  dem  Waffer  mitteilt. 

b)  Beifpiele. 

A  Jarium  ^^^  Bcifpicl  cincr  kleineren  unterirdifchen  Anlage   fei   das  Aquarium    zu 

zu  Hamburg.  Hamburg,  1864  durch  Lloyd  und  Haller  erbaut  (Fig.  699),  vorgeführt. 


551    _ 

Es  liegt  im  zoologifchen  Qarten  dafelbft  und  ift  über  der  Erde  wenig  bemerkbar.  Eine 
doppelarmige  Treppe  führt  nach  dem  tiefgelegenen  Eingang,  neben  welchem  feitlich  ein  großer 
Tierbehälter  mit  Süßwaffer  angeordnet  ift.  Zu  beiden  Seiten  einer  kleinen  Vorhalle  befinden  fich 
zwei  Räume  mit  kleineren,  freiftehenden  Tierbehältem ,  teilweife  mit  Salz-,  teilweife  mit  Süßwaffer 
gefüllt.  Aus  der  Vorhalle  gelangt  man  in  eine  5,ooxl5,oom  meffende,  gewölbte  Halle,  zwifchen 
deren  Wandpfeiler  verfchiedene  große,  dicke  Spiegelglasfdieiben  mit  dahinter  li^enden  Tierbe- 
hältem angebracht  find.  Hinter  diefen  Tierbehältem  ift  ein,  allerdings  fchmaler,  Wärtergang  an- 
geordnet, während  fich  die  Pumpen  in  einem  Räume  an  der  Stimfeite  der  Halle  befinden.  Die 
zum  Betrieb  nötigen  Mafchinen  und  Keffel,  wie  auch  die  Einrichtungen  für  die  Warmwaff er- 
heizung find  in  befonderen  feitlichen  Räumen  untergebracht.  Der  Tiefbehälter  ift  unter  dem 
ganzen  Bau  gelegen. 

Eine  mehr  vervollkommnete  unterirdifche  Anlage  ift  das  Aquarium  zu  Frank- 
furt a.  M.,  1877  durch  Schmidt,  Muller  &  Lindheimer  erbaut  (Fig.  700  bis  702). 

Fig.  699. 
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a.  Eingang. 

bf  b.  Zugangs  treppen . 

c,  Vorhalle. 


Aquarium    zu   Hamburg. 

Arch. :   Uoyd  &  H aller. 

d.  Raum  für  das  Publikum. 

e.  Wärtergang. 
g.  Tierbehälter. 


h,  Heizkammer. 

/.  Keffel-  und  Mafdiinenraum. 

k.  Pumpenraum. 


Es  befindet  fich  im  dortigen  zoologifchen  Garten  und  ift  äußerlich  durch  einen  ftatt- 
lichen  Hügel  mit  Burgruine  und  Wafferturm  bemerklich;  die  Abhänge  des  Hügels  dienen  in  ent- 
fprechender  Weife  für  gebirgsbewohnende  Tiere,  während  ein  Teil  der  zum  Schutz  der  Glasdächer 
errichteten  Ruine  als  Eulen käf ige  benutzt  wird  und  der  Hauptteil  zum  Reptilienhaus  beftimmt  ift. 
Gleichzeitig  ift  der  Hügel  als  Abfturz  eines  mächtigen  Wafferfalles  zur  Speifung  des  Weihers 
benutzt. 

Durch  eine  fchmale,  malerifche  Felsfchlucht  gelangt  man  zu  einer  Vorhalle,  an  deren  linker 
Seite  fich  die  Kaffe,  an  deren  rechter  Seite  fich  eine  Treppe  nach  den  Wärtergängen,  fowie  nach 
der  Burgruine  befindet. 

Zur  Kaffe  kommt  man  durch  ein  Drehkreuz,  welches  zur  Kontrolle  dient,  und  dann  durch 
eine  Eingangspforte  in  die  gewölbte  Halle  für  das  Publikum.  Der  Ausgang  befindet  fich  rechts 
von  der  Kaffe  und  führt  ebenfalls  durch  ein  Drehkreuz  nach  der  Vorhalle. 

Die  Halle  mißt  6,20  m  in  der  Breite,  18,oom  in  'der  Länge  und  ift  6,50«»  hoch.   An  ihren  bei- 
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den  Langwänden  find,  zwirchen  die  Verftärkungspfeiler,  die  Behälter  für  die  Seewafrertiere  ein- 
gebaut und  durch  96  bis  40  "™  ftarke  Spiegel glasCclidben  vom  Publikumsraum  abgetrennt.  Die 
Scheiben  haben  an  den  Mittel behältern  2,10«  Breite  und  I,7a<°  Höhe,  an  den  Endbehältem  2,ioi>> 
Breite  und  l,»™  Höhe.  Die  Behälter  felbft  find  bezw.  2,80™  breit,  2,00™  tief,  1,»™  hoch  und 
3,80°<  breit,  2,«o°>  tief,  1,6am  hoch.  Die  Verrchiedenheit  der  Höhe  ift  deshalb  gewählt,  damit  das 
Waffer  lieh  von  den  größeren  nach  den  kleineren  Behältern,  in  bertändigem  Überlauf,  ergieüt, 
wodurch  der  Wafferumlauf  vermehrt  wird. 

An  der  Stimleite  der  Halle  tiefinden  fich  zwei  vom  Hochbehälter  des  Turmes  gefpeifte 
Süß waflerbeh älter  von  2,8o™  Breite,  2,«4"  Tiefe  und  1,80"  Höhe  für  einheimikhe  Tiere. 

Das  Innere  der  Tierbehälter  ift  mit  verfchiedenem  Geftein  in  natürlicher  Formation  (aus 
der  Umgegend  von  Frankfurt,  vom  Taunus  und  vom  Rhein  ftammend)  ausgekleidet  und  auf  diefe 
Weife  ein  Beitrag  zur  praktifchen  Geologie  g^eben. 

Hinter  den  Tierbehältem  zieht  fich  ein  l,w  "  breiter  Wärtergang  zur  Bedienung  und  Reini- 
gung der  Behälter  hin.  Der  Fußboden  diefes  Ganges  befindet  fich  ÖO«»  über  dem  Boden  der 
letzteren. 

Fig.  703. 


U.T  1  f  T  T  f  f  ?  r  T  ?' 

Querfchnitt  zu   Fig.  700  u.  701. 

Längs  des  Ganges  find  an  der  AbfchluBwand  flachere  Behälter  angebracht,  ebenfalls  in  ver- 
fchiedencr  Höhe  gelegen  und  teils  zur  Klärung  des  Waffers,  teils  zur  Auft)ewahrung  von  Referve- 
und  Futtertieren  dienend.  An  der  Kopffeite  des  Baues  befinden  fich  unter  der  Baftion  der  Burg 
ein  Raum  für  eine  kleine  Damptmafchine,  eine  Qaskraftmafchine  (zur  Referve)  und  in  einem 
tiefereil  Räume  zwei  Rotationspumpen  von  Hartgummi. 

Femer  iff  hier  noch  ein  Raum  zum  Konfervieren  der  verendeten  Tiere  für  Mufeums-  und 
Schulzwecke.  Unter  dem  ganzen  Bau  befindet  fich  der  Tiefbehälter,  etwa  600  «boi  künftliches  See- 
waffer  enthaltend. 

Als  Beifpiel  eines  reichen  oberirdifchen  Aquariums  fei  hier  dasjenige  zu 
Berlin  angeführt;  es  wurde  1869  durch  Lüer  erbaut  und  befindet  fich  in  einem 
Haufe  Eclte  Unter  den  Linden  und  Schadowftraße,  dasfelbe  vom  Keller  bis  zum 
Dach  einnehmend  (Fig.  703  bis  705"^"). 

Allerdings  ift  die  Anlage  nicht  lediglich  Aquarium,  fondern  gleichzeitig  auch 
Reptilien-,  Vogel-  und  Affenhaus.  In  äußerft  gefchickter  Weife  find  die  einzelnen 
Räume  über  und  ineinander  gebaut,  fo  daß  ein  wahres  Labyrinth  von  Käfigen, 
Gängen  und  Tierbehältem  entfteht,  ohne  daß  jedoch  derVerkehrbefchwerlich  wäre. 

"^  Nach:  DcntTdic  Bauz.  1869,  S.  333,  133. 
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Oberes  Oerchoß. 
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Aquarium    zu    Berlin. 

Ardi.:   Läir. 

I.  SIeli-  und  WaffervöEet. 
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;.  SdiildktSten. 

S.  Affen, 

7.  SüBnlferfifche. 

S.  WaflervögeL 

J.  Treppe. 

0.  Künfllkhe  Flfcbzucht. 


j.  Oftfcebecker. 

(.  Allantirchts  Becken. 

1.  MctrfchildkrSlen. 

e.  Keffel  und  Maschinen, 

T.  Bafalteiotte. 

9.  Oeologircbe  Orotle. 

j.  Tropftteinbedren. 

a,  Mittetmeerbecken. 

r.  Blaue  Orotte. 

1.  Ausgang. 

j.  Reftaurltian. 
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Die  Raumverteilung  in  diefem  Bauwerk  geht  aus  Fig.  703  u,  704  hervor.  Bezflglich  der  Be- 
leuchtung und  der  Lüftung  waren  bedeutende  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  welche  immeriiin 
noch  nicht  ganz  vollkommen  gelöft  find,  während  der  Mißftand  der  berchwerüchen  Zugängliehkeit 
der  Tierbehälter  und  die  Schwierigkeit  dar  Bedienung,  die  vielen  Ecken  und  Winkel  nicht  zu  ver- 
meiden waren. 

Die  eigentlichen  Zurchauerräume  Tind  durchweg  in  malerilcher  Weife  als  Grotten  und 
Höhlen,  mittels  natürlicher  Fellen  und  künltlicher  Stalaktiten,  ausgebaut.  Die  Tierbehälter  be- 
finden fich  in  die  Felfenwände  eingefetzt,  während  die  Käfige  für  die  V^l,  Affen  und  Schlan- 
gen frei  in  größeren- Räumen  aus  Eilen,  Draht  und  Glas  errichtet  find'"). 

Eine  einfachere  oberidifche  Anlage  ftellt  das  Aquarium  zu  Neapel  dar,  1874 
von  Dohrn  und  Profamo  unter  Subvention  verfchiedener  Staaten  erbaut  Da 
diefes   hauptfächlich  wiftenfchaftlichen   Zwecken  dient,   to  wurde  es  bereits  in      *^"p«'- 

Fig.  705. 


.I.i.T.t.t. 


Querfchnift   nach    AD   m    Fig.  703   u.  tq^*""). 

Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2  {Abt.  VI,  Abfchn.  2,  B,  Kap.  7,  b:  Zoologifche  Sta- 
tionen)-als  Beifpiel  vorgeführt 

Dient  das  Aquarium  zu  Neapel  im  wefentlichen  dem  Studium,  fo  ift  das- 
jenige zu  Amtterdam  (1880  von  Salm  erbaut)  gleichzeitig  für  wiffenfchaftliche 
Zwecke  und  für  das  Publikum  benutzbar  (Fig.  706  u.  707). 

Das  Gebäude  fteht  ringsrum  frei,  ift  teils  mit  Seiten-,  teils  mit  Deckenlicht  erheilt.  Im 
niedrigen  Erdgefchoß  befinden  fich  die  Betriebs-,  Pumpen-  und  Mafch  inen  räume,  fowie  die 
Refervebchälter.  Im  Obergefehoß,  zu  dem  breite  Treppen  hinaufführen,  find  die  Kaffen-  und 
Zufchauerräume  mit  den  Tierbehältern,  ferner  einzelne  kleinere  Studierräume,  ein  größerer  Saal 
für  Voriefungen  und  ein  Mufeura  untergebracht. 

*")  Beiüglidi  der  Einzelheiten  des  Berliner  Aquariumi  liehe: 
LOer    Aqiurium  in  Berlin.    Zeitfchr.  f.  BauT.  1869,  S.  431. 
Du  Aquarium  zu  Berlin.    Deultche  Baui.  iSSg,  S.  xn),  i(6,  1T4. 
Meyer,    lieber  das  Aquarium  zu  Berlin.    Deutfdie  Bauz.  1B71,  S.  411. 
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420. 

Aquarium 

zu 

Zfirich. 


421. 

Aquarium 

zu 

Rom. 


422. 

Aquarium 

zu 
Llandudno. 


Das  Aquarium  zu  Zürich  ver- 
dankt feine  Entftehung  der  1883  da- 
felbft  abgehaltenen  Schweizerifchen 
Landesausftellung.  Von  diefem  durch 
Pfifter  ausgeführten  Bauwerk  wurde 
in  Fig.  697  (S.  547)  bereits  der  Quer- 
fchnitt  wiedergegeben;  Fig.  708*'*) 
zeigt  den  Grundriß  desfelben. 

Diefes  Aquarium  ift  ganz  in  Beton 
ausgeführt  und  der  Zufchauerraum  mit  Tropf- 
fteinen  gefchmückt;  die  Glasfeheiben  haben 
15  mm  Dicke. 

Eine  eigenartige  Orundrißanlage 
zeigt  das  1885  von  Ettore  Bernich 
erbaute  Aquarium  zu  Rom  (Fig.  709 

u.  710  «'8). 

Der  Zufchauerraum  bildet  im  Grund- 
riß ein  EUipfe;  die  Tierbehälter  find  an 
feinem  Umfange  angeordnet;  eine  im 
Sockelgefchoß  aufgeftellte  Dampfmafchine 
führt  letzteren  das  Waffer  zu.  Darüber  be- 
findet fich  eine  doppelte  Galerie  mit  anlie- 
genden Kabinen,  die  obere  vortretende  durch 
eifeme  Säulen  geftützt.  Der  Zufchauerraum 
wird  durch  Deckenlicht  erhellt.  Der  in 
römifch-dorifchen  Stilformen  gehaltene  Bau 
erhebt  fich  inmitten  der  Piazza  Manfredo 
fanti;  eine  fchmucke  Gartenanlage  umzieht 
von  allen  Seiten  (ein  Rechteck  von  etwa 
7500 qm)  das  Gebäude,  an  deffen  Breitfeite 
in  der  Front  ein  das  Ganze  beherrfchendes 
Triumphbogenmotiv  als  Eingang  vorgelegt 
ift.  Diefer  Mittelbau  ift  in  Travertinftein, 
alles  andere  als  Putzbau  ausgeführt. 

Der  ganze  Bau  bedeckt  eine  Grund- 
fläche von  rund  2600  qn>;  dieBaukoften  hal)en, 
einfchl.  der  Gartenanlage  und  des  Pförtner- 
haufes, 960000  Mark  (==  1  200000  Lire)  be- 
tragen. 

In  England  find  die  Aquarien 
häufig  mit  öffentlichen  Wintergärten 
(fiehe  Art.  391,  S.  532)  verbunden. 
Ein  einfchlägiges  Beifpiel  wurde  be- 
reits in  Fig.  686  u.  687  (S.  531) 
wiedergegeben. 

Das  Sockelgefchoß  jenes  Bauwerkes 
wird  vom  Aquarium  eingenommen.  Der 
Langbau  enthält  im  Zentralraum  eine  Brun- 
nenanlage (Fountain),  um  welche  herum 
12  kleinere  Schaubehälter  für  niedere  Tiere  an- 
geordnet find  Zu  beiden  Seiten  der  letzteren 
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•»)  Nach:   Pfister,  A.    Bauten  der  Schweize- 
rifchen Landcsausrtellung.    Zürich  1883.    Bl.  15. 

•'•)   Fakf.-Repr.   nach:     Deutfche   Bauz.   1891, 
S.  409. 
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Querfchnitt  zu  Fig.  706. 

ift  je  ein  Zurchauerraum  (Halt)  gelegen,  deren  jeder  von  den  Tierbehältem  (Skow  tanks)  umgeben 
ifi  Hinter  den  letzteren  befinden  fich  die  Retervebecken  (Spare  lanks)  und  hinter  diefen  die 
Wärter^nge  (Attendants  paffages).    Dem  Zentralbau  enirprediend  find  zwei  Vorbauten  angelegt, 


(Siehe  den   Querrchnitt 
in  Fig.  697,  S.  5*7.) 


wovon  der  vordere  die  Eintritfshaüe  (Portio)),  die  nach  dem  Aquarium  führenden  Treppenläufe 
und  die  Verwaltungsräume  enthält.  Im  rückwärtigen  Vorbau  find  die  zu  beiden  Seiten  einer  Halle 
(Halt)  angeordneten  Treppen,  welche  nach  dem  Wintergarten  führen,  untergebracht,  ebenfo  Er- 
frifchungsriume,  Räume  für  das  DienftperFonal  ufw. 
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11.  Kapitel.  J 

Ausftellungsbauten. 

Unter  Mitwirkung  von    H.  v.  Kulmsieo,   O.  Pasdach,   B.  Wolff-Beckh 

und   C.  Zetzsche   bearbeitet 

von 

Franz   Jaff^. 

a)  Geramtanlage   und   Einrichtung. 

Die  erfte  Ausftellung  in  neuerer  Zelt  war  die  von  Frangois  de  Neufchäteau,        423. 


Minifter  des  Inneren  unter  dem  Direktorium,  1798  in  Paris  veranftaltete  „Fran- 
zöfifche  Nationalausftellung",  die  von  110  Ausftellern  befchickt  war  und  13  Tage  allgemeines. 


Oefchichtliches 
und 
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dauerte.    Ihr  folgten  in  Paris  und  anderwärts  (Berlin  1822«'*),  London  erft  1843) 
zahlreiche  Ausheilungen  ähnlicher  Art  und  ähnlichen  Umfanges«'*^). 

Erft  mit  dem  Ausbau  der  Verkehrsmittel  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts 
gewannen  die  Ausftellungen  allgemeine  Bedeutung  und  lebhaften  Befuch,  fo  daß 
man  —  entfprechend  dem  induftriellen  Auffchwung  —  von  den  engbegrenzten 
Nationalausftellungen  zu  Weltausftellungen  überging.  Die  erste  fand  1851  in 
London,  die  zweite  1855  in  Paris  ftatt  Der  Einfluß  der  erften  Weltausftellungen 
auf  die  gefamte  kulturelle  Entwickelung  war  ungeheuer,  ihr  Erfolg  auch  in  finan- 
zieller Hinficht  dementfprechend:  die  erfte  Londoner  Ausftellung  1851  brachte  über 
3  Mill.  Mark  Reingewinn,  und  die  Zunahme  des  englifchen  Exporthandels  betrug 
in  den  nächften  zwei  Jahren  rund  500,  in  den  nächften  zwei  Jahren  nach  der 
zweiten  Londoner  Weltausftellung  1862  rund  730  Mill.  Mark,  während  Einnahmen 
und  Ausgaben  der  letzteren  fich  deckten.  Trotz  diefer  Erfolge  hat  England  keine 
weiteren  Weltausftellungen  veranftaltet,  ift  vielmehr  zu  in  regelmäßigen  Zwifchen- 
räumen  wiederholten  Fachausftellungen  übergegangen,  während  Paris  die  Welt- 
ausftellungen in  immer  größerem  Umfange  und  unter  gefteigerter  Prachtentfaltung 
mit  beftem  Erfolge  bis  in  die  neuefte  Zeit  fortgefetzt  hat«'®). 

Dagegen  brachte  die  einzige  in  Wien  1873  abgehaltene  Weltausftellung  einen 
bedeutenden  finanziellen  Mißerfolg  (Fehlbetrag  14,5  Mill.  Gulden),  und  auch  die 
übrigen  Weltausftellungen  erforderten  fo  hohe  Zufchüffe  der  Staaten  und  Qarantie- 
fondszeichner,  daß  von  einem  Oleichgewicht  zwifchen  Einnahmen  und  Ausgaben 
keine  Rede  mehr  ift  Ganz  befonders  ift  dies  bei  den  in  größerem  Stil,  mit  dem 
ausgefprochenen  Beftreben,  alles  bisher  Dagewefene  zu  übertrumpfen,  veranftalteten 
amerikanifchen  Weltausftellungen  der  Fall,  deren  erfte  (Philadelphia  1876)  fchon 
einen  Fehlbetrag  von  16,5  Mill.  Mark  aufwies.  Vielfach  wird  deshalb  behauptet, 
daß  die  Orößenausdehnung,  bei  der  eine  Ausftellung  überhaupt  noch  von  emftem 
Nutzen  fein  könne,  erreicht  oder  fchon  überfchritten  fei,  daß  die  Koften  in  keinem 
richtigen  Verhältniffe  mehr  zu  den  Ergebniffen  ftünden  und  die  Zeit  der  Welt- 
ausftellungen daher  vorüber  fei. 

Zweifellos  werden  aber  dabei  die  indirekten  Nutzwirkungen  verfchiedenfter 
Art  zu  gering  bewertet;  denn  die  Staaten,  welche  den  oft  recht  erheblichen  Auf- 
wand für  eine  umfaffende  und  gediegene  Vertretung  nicht  gefcheut  haben,  werden 
damit  noch  immer  einen,  wenn  auch  nicht  fofort  in  greifbaren  Zahlen  aus- 
zudrückenden Erfolg  zu  verzeichnen  gehabt  haben,  ganz  abgefehen  vom 
Fremdenzuzug  und  dergl.  Städte  wie  Chicago  und  St.  Louis  haben  derartige 
Ausftellungen  zu  Reklamezwecken  größten  Umfanges  verwertet,  für  welche 
andererfeits  viele  Millionen  von  Dollars  erforderlich  gewefen  wären. 

4^  Die  wichtigften  Angaben  über  die  Befchaffung  der  Mittel,  die  Koften,  die 

Befucherahi  Bcfuchcrzahl  und  die  Einnahmen  und  Endergebniffe  der  Ausftellungen  find  in  den 
"f^-       folgenden  Befprechungen  der  einzelnen  Ausftellungen  beigefügt,  foweit  fie  zu  er- 
mitteln waren  und  der  verfügbare  Raum  es  geftattete. 

Das  allmähliche  Anwachfen  der  Weltausftellungen,  ihrer  Größe  nach,  ver- 
anfchaulicht  die  nachftehende  vergleichende  Zufammenftellung: 


*^*)  Die  erfte  Berliner  Induftrie-Ausrtellung  1822  dauerte  6  Wochen,  hatte  176  Ausfieller  mit  annähernd  1000  Num- 
mern und  brachte  t}ei  9514  verkauften  Eintrittskarten  eine  Einnahme  von  1792  Talern. 

•'»)  Die  letzte  franzörifche  National-Ausftellung  1849  war  von  4532  Ausfiellem  befchickt 

•»)  Die   Koften  der  Parifer  Weltausftellungen  von  1855,  1867  und  1878  betrugen  bezw.  11,  23  und  55  Mill.  Fran- 
ken.   Der  Ertrag  der  letzteren  (1878)  wird  auf  50  Mill.  Franken  angegeben. 
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London 1851 

Paris 1855 

London 1862 

Paris 1867 

Wien 1873 

Philadelphia     .   .   .  1876 

Paris 1878 


überdeckte' 

u.  fiberbaute 

Fliehe     I 


Überdeckte 

IL  fiberbaute 

Fläche 


8,4«") 

9,9  ' 

9,5 
14,9 
16,2 

30,3 
22,6 


Hektar 


Sidney.   . 
Melbourne 
Melbourne 
Paris    .   . 
Chicago  . 
Antwerpen 
Paris    .   . 


1879 
1880 

1888 

1889 

1893 

1894 
1900 


6,0 
8,9 
14,3 

21,2 

81,0 
13,0 
46,0 


Hektar 


435. 
Arten 


Neben  den  Weltausftellungen  haben  in  immer  Zeigender  Anzahl  —  oft 
mehrere  in  einem  Jahre  -  größere  und  kleinere  Ausftellungen  der  verfchiedenften  von 
Art  ftattgefunden,  deren  Ausftellungsgebiete,  Zweck  und  Ausftellungsgegenftände  Ausfteiiungen. 
natüriich  völlig  verfchiedene  Orößenverhältniffe  ergaben  und  ebenfo  abweichende 
Anordnungen  der  Oefamtanlage  wie  der  Gebäude  bedingten.  Für  die  Behand- 
lung der  Ausftellungsanlagen  und  -Gebäude  ift  demnach  im  folgenden  die  Ein- 
teilung nach: 

1)  Weltausftellungen, 

2)  Internationale  Fachausftellungen, 

3)  Provinzial-  oder  Landesausftellungen 
gewählt,  und  unter  befonderer  Überfchrift  find 

4)  die  hiftorifchen  Städtebilder 
behandelt  worden. 

Die  unzähligen  kleineren  Bezirks-  und  Sonderausftellungen  konnten  hier 
außer  Betracht  bleiben,  da  ihre  Baulichkeiten  kaum  etwas  befonders  bemerkens- 
wertes bieten. 

Die  richtige  Platzwahl  für  eine  Ausftellung  ift  von  ausfchlaggebender  Be-        -^^ 
deutung  für  ihr  Gelingen  und  verurfacht  nicht  feiten  erhebliche  Schwierigkeiten,        des 
weil  außer  der  Befchaffenheit  und  Form  des  Platzes  felbft  feine  Lage  zu  den  A«»fteiiungs. 
wichtigften  Stadtteilen,  die  Verkehrsverbindungen  aller  Art  und  feine  Lage  zur 
Umgebung  (Szenerie)  zu  beachten  find. 

Die  Lage  des  Ausftellungsplatzes  in  Beziehung  zur  Stadt  wird  als  um  fo 
günftiger  zu  bezeichnen  fein,  je  näher  er  an  den  verkehrsreichften,  bezw.  vor- 
nehmften  Stadtvierteln  liegt  und  je  beffer  der  Zugang  von  daher  geftaltet  werden 
kann.  Je  größer  die  Stadt  ift,  defto  wichtiger  ift  es,  daß  die  Befucher  auf  dem 
Wege  zur  Ausftellung  nicht  erft  weite  und  wenig  wirkungsvolle  Straßenzüge  und 
Stadtviertel  paffieren  muffen. 

Unerreicht  ift  in  diefer  Hinficht  der  Platz  der  Parifer  Weltausftellungen, 
mitten  in  der  Riefenftadt,  an  der  Seine  gelegen,  bei  dem  die  Wirkung  der  Aus- 
ftellung felbft  durch  den  großartigen  Eindruck  der  dah  inführenden  Prachtftraßen 
vorbereitet  und  gefteigert  wird.  Das  Bild  der  Ausftellung  fügt  fich  unmittelbar 
in  den  Rahmen  des  Stadtbildes  und  feiner  hiftorifchen  Monumente  ein.  —  Als 
weiteres  Beifpiel  für  die  Bedeutung  der  Umgebung  als  Szenerie  für  die  Aus- 
ftellung felbft  fei  die  Lage  des  Ausftellungsplatzes  in  Turin  1889  und  1902 
(Oiardino  publico)  erwähnt,  der,  am  Po  gelegen,  deffen  villengefchmückte  Ufer- 
höhen als  Hintergrund  hat  —  Ebenfo  wurde  der  Platz  der  Weltausftellung  in 
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•'^  Nach :  jAFr£,  F.    Die  Architektur  der  Columbifchen  Weltausrtellung  zu  Chicago  1893.    Berlin  1895. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.   (a.  Aufl.)  3^ 
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Chicago  1893  völlig  neu  auf  einem  Parkgelände  am  Ufer  des  Michigan-Sees  mit 
ozeanifchem  Horizont  gefchaffen. 
^^/^  Die  Verkehrsverbindungen  werden  je  nach  der  Art  der  Ausftellung  und  den 

ver-       örtlichen  Verhältniffen  verfchieden  zu  behandeln  fein.    Im  allgemeinen  ift  nicht 

bindungen.  „ur  die  mögUchft  einfache  und  billige  Hin-  und  Rückbeförderung  der  Befucher 
und  die  glatte  und  fchnelle  Bewältigung  des  zu  gewiffen  Tageszeiten  und  bei  be- 
fonderen  Veranlaffungen  um  das  Vielfache  gefteigerten  Verkehres  erforderlich, 
fondem  auch  tunlichfte  Mannigfaltigkeit  der  Verkehrsmittel  (Eifen-  und  Straßen- 
bahnen, Automobile,  Schiffe,  Omnibuffe,  Einzelfuhrwerk  und  Fußgängerftraßen), 
leichte  Beförderung  und  Verladung  der  Ausftellungsgüter  und  ausreichende  Zahl 
und  zweckmäßige  Anlage  der  Eingänge.  Reichen  letztere  nicht  aus,  fo  können 
daraus  außer  erheblichen  Verkehrsitörungen  während  der  Ausftellung  auch  be- 
fonders  empfindliche  Stockungen  in  der  Einführung  und  Aufftellung  der  Aus- 
ftellungsgüter [ich  ergeben,  wie  dies  bei  den  erften  beiden  Londoner  und 
Parifer  Weltausftellungen  und  noch  in  jüngfter  Zeit  hier  und  da  der  Fall  war. 

Befonderer  Wert  ift  darauf  zu  legen,  die  Endpunkte  der  Zugangsftraßen  fo 
anzuordnen,  daß  der  Befucher  ein  impofantes  Bild  vor  fich  ficht  und  auf  die 
Hauptgebäude  hingeleitet  wird.  Dadurch  gewinnt  der  Oefamteindruck  wie  die 
Überfichtlichkeit  wefentlich.  (Vergl.  die  Lagepläne  und  bezüglichen  Angaben  bei 
den  einzelnen  Ausftellungen.) 

Zu  den  Verkehrsmitteln  gehören  außerdem  ausreichende  Anlagen  für  Poft, 
Telegraphen-  und  Fernfprechverkehr,  die  auf  dem  Ausftellungsgelände  leicht  auf- 
findbar und  bequem  benutzbar  fein  muffen. 
*^^u  d  Form   und   Befchaffenheit   des   Platzes   haben  den  entfcheidenden  Einfluß 

Befchaffenheit  auf  die  Ocfamtplanung  wie  auf  die  künftlerifche  Behandlung  der  ganzen  An- 
piafa  ^^^^'  Den  Vorzügen,  welche  hierfür  vorhandene  Wafferflächen,  angrenzende  oder 
durchgehende  Flußläufe,  Bodenerhöhungen,  Hügelketten  wie  in  St  Louis,  vor- 
handene Parkanlagen,  namentlich  Beftände  an  alten  Bäumen  und  dergl.,  bieten, 
ftehen  vielfache  Schwierigkeiten  gegenüber,  die  fich  für  die  vorübergehende  Be- 
nutzung zu  Ausftellungszwecken  nicht  feiten  aus  geforderter  Rückfichtnahme  auf 
Erhaltung  der  Parkanlagen,  Schonung  der  Baumbeftände,  vorübergehende  Ent- 
und  Bewäfferung,  Wiederbefeitigung  der  Baulichkeiten  und  der- Fundamente  ufw. 
ergeben.  Faft  durchweg  werden  dadurch  die  Koften  in  fehr  erheblicher,  oft  un- 
vorhergefehener  Weife  gefteigert.  Die  Berückfichtigung  derartiger  Schwierigkeiten 
wird  für  die  Wahl  des  Platzes  vielfach  entfcheidend  fein. 

Gefantunia  ^^^^  ^^^  Form  uud  Orößc  dcs  Platzes  und  nach  Art  der  Ausftellung  richtet 

fich  die  Verteilung  der  Gebäude  auf  demfelben.    Im  allgemeinen  find  drei  Mög- 
lichkeiten vorhanden: 

1)  Anlage  eines  Hauptgebäudes,  welches  das  Wef entliche  der  Ausftellung 
bildet,  mit  geringen  Nebenanlagen  (Reftaurant,  kleine  Bauten  einzelner  Aus- 
fteller); 

2)  Anlage  eines  Hauptgebäudes  und  mehrerer  großer  Ausftellungshallen,  fo- 
wie  kleinerer  Nebenanlagen,  oder 

3)  Anlage  von  mehreren  einander  gleichftehenden  Hauptgebäuden  und  zahl- 
reichen Nebenanlagen. 

Die  wachfende  Ausdehnung  aller  Ausftellungen  hat  eine  fortfchreitende  Ent- 
wickelung  in  der  vorftehenden  Reihenfolge  ergeben.  Ihre  Einzelheiten  laffen 
fich  aus  den  nachfolgenden  Plänen  und  Befchreibungen  der  einzelnen  Aus- 
ftellungen entnehmen. 
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Für  die  Anordnungen  i  und  2  ergibt  fich  entweder  die  Stellung  des  Haupt- 
gebäudes in  der  Mitte  und  die  Behandlung  des  verbleibenden  Platzes  lediglich 
als  feine  Umrahmung  oder  die  Stellung  des  Hauptgebäudes  an  einer  der  Platz- 
grenzen, fo  daß  der  Platz  in  der  Mitte  für  Qartenanlagen  ufw.  freibleibt,  und  die 
Nebenbauten  möglichft  mit  zur  wirkungsvollen  Einfaffung  eines  überfichtlichen 
Qefamtbildes  verwendet  werden.  Bei  befchränktem  Raum  wird  fich  letzteres 
namentlich  für  die  zweite  Anordnung  empfehlen,  meiftens  auch  in  künftlerifcher 
Hinficht,  da  dadurch  erheblich  an  der  äußeren  Ausbildung  der  Gebäude,  die  im 
wef entlichen  nur  je  eine  Schaufeite  erhalten,  gefpart  werden  kann. 

Für  die  Anordnung  3  ift  außer  für  leichte  Orientierung  und  künftlerifches 
Zufammenwirken  der  Hauptgebäude  befonders  dafür  zu  forgen,  daß  die  Anlage 
nicht  ermüdend  wirkt,  was  u.  a.  durch  gefchicktes  Einfügen  der  Nebenbauten 
bewirkt  werden  kann. 

Die   eigentlichen  Ausftellungsgebäude   follen   fämtlich   in  erfter  Linie  eine        431. 
möglichft  große  Fläche  bei  geringften  Herftellungskoften  überdecken  und  nach  '^^^bäidef 
Bedarf  noch  im  letzten  Augenblick  erheblich  erweiterungsfähig  fein. 

Ihrer  Beftimmung  nach  find  für  faft  alle  größeren  Ausftellungen  folgende  Oe- 
bäudeanlagen  üblich  geworden: 

1)  Haupt-  und  Induftriegebäude; 

2)  Mafchinen-  und  Elektrizitätshallen; 

3)  Landwirtfchafts-  und  Qartenbauhallen; 

4)  Forftwirtfchafts-,  Fifcherei-,  Marine-  und  Sporthallen; 

5)  Kunfthallen; 

6)  Wirtf chaftsgebäude ; 

7)  Verwaltungsgebäude,  Poft-  ufw.  Ämter,  Feuerwachen,  Unfallftationen ; 

8)  Toranlagen; 

9)  Einzelbauten  der  Ausfteller; 

10)  Vorführungen  hiftorifcher  Städtebilder  und  dergl.  und 

11)  innere  Verkehrsanlagen. 

Die  Konftruktion  der  Ausftellungsgebäude  ift  im  Laufe  der  Zeit  eine  fehr  432. 
mannigfaltige  gewefen,  je  nachdem  verfchiedene  Konftruktionsmaterialien  zu  Ge- 
bote ftanden  und  je  nach  der  Erkenntnis  der  Vorzüge  und  Nachteile  der  letzteren 
bezüglich  ihrer  Feftigkeit  und  Feuerficherheit  Während  die  erften  Ausftellungs- 
bauten,  auch  bei  den  Weltausftellungen,  unter  Zuhilfenahme  von  Holz  errichtet 
wurden,  ging  man  allmählich  zu  Oußeifen  und  fpäter  zu  Schmiedeeifen  und  Stahl 
über,  in  demfelben  Grade,  als  die  Verhüttung  des  Eifens  ebenfo  wie  die  mathe- 
matifche  Theorie  der  Konftruktionen  in  diefem  Metall  fich  allmählich  vervoll- 
kommnete. Reine  Holzbauten  dürften  neuerdings  nur  bei  kleineren  Ausftellungen 
und  bei  Nebengebäuden  angewendet  werden  und  auch  dann  nuf  unter  Vorfichts- 
maßregeln,  welche  gegen  Weiterverbreitung  von  Feuer  getroffen  werden.  Auch 
bei  kleineren  Ausftellungen  ift  es  jetzt  üblich,  Holzkonftruktionen  zum  mindeften 
durch  einen  feuerfichernden  Anftrich  beftimmter  Farben,  meiftens  jedoch  durch 
Ummantelungen  mit  einer  feuerfichernden  Drahtputzkonftruktion,  Syftem  Rabitz 
oder  Monier^  zu  fchützen.  Auch  die  Erkenntnis,  daß  reine  Eifenkonftruktionen, 
ungefchützt  durch  feuerfichemde  Ummantelung  —  am  beften  mit  Betonmaffe  — 
der  Stichflamme  des  Feuers  nicht  dauernd  Widerftand  leiften,  dürfte  mehr  und 
mehr  dazu  führen,  unverhüllte  Eifenkonftruktionen  nicht  zur  Anwendung  zu  bringen, 

namentlich  wenn  es  fich  um  dauernde  Gebäude  handelt 
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Unter  den  befonders  markanten  Etappen  in  der  Konftruktionstechnik  der 
Ausftellungsbauten  ift  zunächft  der  erfte  größere  Ausftellungspalalt  im  Hyde-Park 
zu  London  1851  zu  erwähnen,  welcher,  als  fünffchiffige  Bafilika  geftaltet,  haupt- 
fachlich  gußeiferne  Säulen  enthielt  Die  äußeren  Wände  waren  aus  einer  Rahmen- 
konftruktion  von  Holz;  auch  war  das  Dach  vielfach  aus  Holz  und  Glas  hergeftellt. 
Schon  hierbei  war  es  zum  Orundfatz  gemacht  worden,  das  Regenwaffer  von  den 
Dächern  durch  die  hohlen  gußeifernen  Säulen  nach  unten  abzuleiten.  Mit  Zuhilfe- 
nahme der  Materialien  diefes  Ausftellungsgebäudes  wurde  bekanntlich  in  der  Folge 
der  Cryftal-Palace  zu  Sydenham  bei  London  erbaut 

In  ähnlich  monumentaler  Weife  wurde  das  Palais  de  VInduftrie  zu  Paris 
1855  konftruiert.  Diefer  ältefte  Ausftellungspalaft  von  Paris  hat  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt geftanden,  als  er  der  Neugeftaltung  zwecks  Herftellung  der  Ausftellung 
von  1900  weichen  mußte. 

Schon  diefe  beiden  Ausftellungsbauten  erhielten,  um  die  Grundfläche  zu  ver- 
mehren, Galerieeinbauten,  welche  auch  in  viele  nachfolgende  Ausftellungen  über- 
gegangen find.  Sie  haben  jedoch  den  Nachteil,  daß  die  Ausftellungsgegenftände 
unter  ihnen  meift  eine  ungenügende  Beleuchtung  erfahren  und  daß  die  Aus- 
ftellungsgegenftände auf  den  Galerien  felbft  von  der  großen  Maffe  des  Publi- 
kums, fofern  es  fich  nicht  im  befonderen  dafür  intereffiert,  überhaupt  nicht  in 
Augenfchein  genommen  werden. 

Sowohl  beim  Induftriegebäude  zu  London  1851  wie  in  Paris  1855  war  man 
darauf  bedacht  gewefen,  befonders  feuergefährliche  Gegenftände  in  den  Haupt- 
gebäuden nicht  zur  Aufftellung  gelangen  zu  laffen,  fondem  hatte  dafür  befondere 
Gebäude  errichtet 
Hau^t-  oder  ^^^  Wcltausftelluug  in  Paris  1867  bot  ein  neues  Syftem  der  räumlichen  Ein- 

induftrie-  teilung,  indem  das  Induftriegebäude  in  der  Hauptfache  ein  elliptifches  Gebäude 
gebäude.  darftellte,  welches  in  feinen  verfchiedenen,  aufeinander  folgenden  Ringzonen,  vom 
Kern  aus  gerechnet,  die  verfchiedenen  Induftrien  der  Länder  der  Erde  je  in  einer 
Ringzone  angeordnet,  zur  Darfteilung  bringen  follte.  Diefer  Gedanke,  welcher  von 
Le  Play  aufgeftellt  worden  war,  erwies  fich  in  der  Folge  als  unausführbar,  indem 
das  willkürlich  beftimmte  Maß  an  Grund-  und  Wandfläche  für  eine  Ringzone  in 
den  meiften  Fällen  nicht  dem  allgemeinen  Raumbedürfnis  entfprach.  Die  Kon- 
ftruktion  felbft  war  eine  außerordentlich  einfache  und  bedarf  keiner  befonderen 
Erwähnung. 

Ein  Ereignis  in  der  Konftruktionstechnik  bildete  der  große  Mittelbau  des  nach 
dem  Fifchgrätenfyftem  erbauten  Hauptausftellungsgebäudes  der  Weltausftellung 
zu  Wien  1873,  die  weltberühmte  Rotunde,  welche,  allerdings  in  ihrem  äußeren 
Umriß  an  einen  Lampenfchirm  erinnernd,  einen  inneren  Durchmeffer  von  108,oo° 
und  eine  Höhe  von  84,oo°  hatte;  die  bedeckte  Bodenfläche  betrug  9130«";  fie 
war  von  Scott  Ruffel  konftruiert.  Das  fog.  Fifchgrätenfyftem  bot,  indem  es 
beliebige  Erweiterungen  zuließ,  einen  großen  Spielraum  für  Vergrößerung  der 
Ausftellungsfläche,  und  fchließlich  konnten  innere  umfchloffene  Höfe  ebenfalls  in 
die  Ausftellungsfläche  eingezogen  werden. 

Alsdann  folgte  Philadelphia  1876  ebenfalls  mit  einem  maffiven  Ausftellungs- 
palaft im  Fairmount  Park,  und  1889  die  Weltausftellung  in  Paris,  welche 
30  Vomhundert  mehr  Fläche  als  diejenige  von  1867  und  23  Vomhundert  mehr 
als  jene  von  1878  einnahm.  Die  im  rückwärtigen  Teil  des  Marsfeldes  gelegene 
Mafchinenhalle  aus  dem  Jahre  1889  von  1 10,60  °»  Spannweite  bildete  ebenfo  wie 
•    der  neu  erbaute  Eiffel-lnxm  den  „Clou"  der  Ausftellung. 
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Faft  in  denfelberi  Orößenverhältniffen  wie  die  Mafchinenhalle  von  Paris  i88g 
bewegte  fich  das  Induftriegebäude  zu  Chicago  1893;  jedoch  war  feine  Scheitel- 
erhebung eine  bedeutend  größere,  nämlich  61,87°.  Die  Spannweite  der  Halle 
war  faft  diefelbe  wie  diejenige  der  Mafchinenhalle  in  Paris,  ftatt  110,60  112,16°. 

Die  Konftruktionsweite  der  Ausftellungshallen  hat  im  Induftriegebäude 
zu  Chicago  ihren  Höchftwert  erreicht  und  ift  bislang  nicht  übertroffen  worden. 
Ein  ungefähres  Bild  vom  Fortfehreiten  der  Spannweiten  größerer  Dächer  gibt 
die  nachfolgende  Darftellung: 

Bezeichnung  der  Oebäude:  Zeit  der  Erbauung:      Spannweiten : 

^New  Street-Bahnhof  zu  Birmingham 1854  .  r,  64,60«        ^y- 

Ciyftal-Palaft  zu  Sydenham- London 1862  ^           31,70„ 

Royal  Agricultural  Hall  zu  Islington 1862  88,10» 

Charing  Croß-Bahnhof  zu  London 1863  50,60„ 

Cannon  Street-Bahnhof  zu  London 1865  58,02 ,, 

St  Pancras-Bahnhof  zn  London 1868  73,i5 » 

St.  David-Bahnhof  zu  Exeter 1868  40,23 » 

Royal  Albert  Hall  zu  Kenfington 1871  {  f'^ "  ""^ 

l  OD,85  u 

St  Enoch  Bahnhof  zu  Glasgow 1877  60,85  » 

Anhalter  Bahnhof  zu  Berlin 1877  60,70 » 

Centralbahnhof  zu  Glasgow 1879  ^^i^^ » 

Centralbahnhof  zu  Manchefter 1879  ö4,oo  » 

Queen  Street-Bahnhof  zu  Glasgow 1879  öl,8i » 

Citadelle-Bahnhof  zu  Carlisle 1880  39,io  „ 

Bahnhof  Alexanderplatz  zu  Berlin 1883  37,50 » 

Schief if eher  Bahnhof  zu  Berlin •  ...  1884  54,85  « 

National  Agricultural  Hall  zu  Kenfington 1887  51,8i » 

Exchange  Station  zu  Bradford 1888  30,48  „ 

Hauptbahnhof  zu  Frankfurt  a.  M 1888  56,oo  « 

Mafchinenhalle  zu  Paris * 1889  110,60  „ 

Bahnhof  zu  Bremen 1889  59,03  „ 

Hauptbahnhof  zu  Cöln  a.  Rh 1891—92  63,oo  „ 

Pennfylvania-Bahnhof  zu  Jerfey  City 1891  77,oi  „ 

Induftriegebäude  zu  Chicago . 1893  112,i6  » 

Die  Erhellung  der  Ausftellungsbauten  erfolgt  durch  hohes  Seitenlicht  oder 
Decken-,  bezw.  Dachlicht,  und  in  den  meiften  Fällen  ift  eine  Vereinigung  beider 
vorzuziehen.  Oft  ift  es  notwendig,  nach  der  Sonnenfeite  hin  die  Glasflächen  der 
Ausftellungspaläfte  mit  abblendendem  Anftrich  zu  verfehen  oder  Sonnenvelarien 
anzubringen;  letzteres  ift  befonders  in  Kunitausftellungspaläften  der  Fall.  Wenn 
bei  letzteren  Seitenlicht  erforderlich  wird,  muß  die  Beleuchtung  von  Norden  her, 
auf  der  füdlichen  Hemifphäre,  dem  entgegengefetzten  Laufe  der  Sonne  ent- 
fprechend,  von  Süden  gewählt  werden. 

Für  die  Oeftaftung  des  Daches  kommen  hauptfächlich  Konftruktionen  aus 
Eifen  und  Glas  mit  Ausfchluß  von  Holz  zur  Verwendung,  welches  zunächft  feuer- 
gefährlich ift  und  alsdann  fich  während  der  Sommerhitze  zufammenzieht  und 
wirft,  wodurch  bei  Regengüffen  viel  Undichtigkeiten  entftehen.  Außer  der  Be- 
deckung mit  Zink  und  Dachpappe  kommt  wafferdichte  Leinewand  u.  a.  in  Betracht. 

Immer  mehr  hat  fich  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen,  daß  für  ein  Aus- 
ftellungsgebäude  größeren  Maßftabes  die  Feuerficherheit,  auch  der  Fußböden, 
abfolut  notwendig  fei.  Maffive  Fußböden,  fei  es  in  Stein  oder  Zementbeton, 
bilden  die  ficherfte  Gewähr  gegen  Feuerverbreitung.  Dagegen  find  hölzerne  Fuß- 
böden, d.  h.  Bretterbelag  auf  Lagerhölzern,  namentlich  wenn  fie  höhl  liegen,  al& 
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die  feuergefährlichften  Fußböden  der  Ausftellungspaläfte  zu  bezeichnen.  Die  Fuß- 
bodenbretter werden  in  diefem  Falle  mit  Abftänden  von  2,5  bis  3«^«  verlegt,  um 
die  Reinigungsabfälle  der  Ausftellungshallen  hindurchfallen  zu  laffen.  Immerhin 
bietet  der  Raum  unter  dem  hohlliegenden  Holzfußboden  eine  Brutftätte  gefähr- 
licher Miasmen,  wie  dies  z.  B.  beim  Industriegebäude  in  Chicago  der  Fall  war; 
anderenfalls  find  Brandftiftungen  nicht  ausgefchloffen,  und  Ungeziefer  kann  fich 
leicht  darunter  anfammeln.  Sofern,  wie  z.  B.  in  Mafchinenhallen,  größere  und 
fchwerere  Ausftellungsgegenftände  zur  Aufftellung  gelangen,  verbieten  fich  wenig 
tragfähige  Holzfußböden  von  felbft 

Wenn  Fahrzeuge  in  den  Räumen  bewegt  werden  follen,  empfiehlt  fich  ein 
Zementbeton-Fußboden  von  nicht  unter  15^"  Stärke,  mit  oberer  Olättfchicht  von 
reinem  Zement,  welcher  dem  Zerfahren  am  beften  Widerftand  leiftet.  Bedingung 
ift,  daß  etwaige  Kanäle  für  Leitungen  jeder  Art  zunächft  angelegt  werden  und 
darüber  der  Fußboden  gelegt  wird. 

Einen  wefentlichen  Punkt  bei  der  Konftruktion  der  Ausftellungsgebäude 
bietet  die  Maßnahme  gegen  Entftehung  und  Weiterverbreitung  des  Feuers.  Zu- 
nächft empfiehlt  es  fich,  nicht  imprägnierte  Stoffe  zu  Dekorationen,  Portieren, 
Vorhängen  ufw.  abfolut  auszufchließen,  und  felbft  imprägnierte  Stoffe  geben  bei 
Bränden  ihre  Imprägnierungsmaterialien  ab  und  entzünden  fich  danach.  Beffer  ift 
es,  folche  Stoffe  überhaupt  nicht  zu  verwenden.  Auch  die  Verfuche,  Holz  feuer- 
ficher  zu  imprägnieren,  haben  bislang  zu  keinem  befriedigenden  Abfchluß  geführt 
Wenn  möglich,  ift  eine  Einteilung  größerer  Gebäude  in  Brandabfchnitte  herbei- 
zuführen und  diefe  durch  unverbrennliche  Wände,  welche  womöglich  über  das 
Dach  reichen,  abzugrenzen.  Alsdann  ift  eine  ausreichende  Wafferverf orgung  im 
Falle  der  Feuersgefahr  zur  Ausführung  zu  bringen,  am  beften  in  Oeftalt  von  Ober- 
flurhydranten mit  angefchraubtem,  mindeftens  20,oo"  langem  Hanffchlauch  und 
Strahlrohr,  welche  an  leicht  zugänglichen  Stellen  nahe  der  Außenfront  des  Ge- 
bäudes und  in  leicht  zu  öffnenden  Behältern  untergebracht  werden  muffen.  Die 
Einrichtung  ftändiger  Feuerwachen  mit  Patrouillendienft  bei  Tage  und  Nacht  ift 
in  jeder  Ausftellung  ebenfo  wie  ein  Ambulanzdienft  unentbehrlich.  Sofern  bei 
großen  Dachhöhen,  wie  z.  B.  beim  Induftriegebäude  in  Chicago,  die  Beftreichung 
der  Dachflächen  durch  Strahlrohe  vom  Gelände  aus  Schwierigkeiten  bot,  muffen, 
wie  hier,  Wafferbehälter  auf  den  Dächern  mit  Wafferhochdruck  angeordnet  wer- 
den. Falls  nicht  zu  koftfpielig,  richtet  man  automatifche  Feuermelder  ein,  welche 
bei  erhöhter  Temperatur  felbfttätig  Feuer  melden. 
^4^-^  Eine  befonders  wichtige  Frage   ift   die   Be-  und   Entwäfferung  größerer 

verfor^^iig  Ausftellungsgclände.  Zunächft  muffen  alle  diejenigen  Punkte,  wie  Keffelhäufer, 
Entwäfftrun  ^^^^^aurants  und  Wafchküchen,  Toilettenanlagen  ufw.,  innerhalb  des  Ausftellungs- 
planes  feftgelegt  werden,  um  von  einer  öffentlichen  Wafferleitung  aus  das  nötige 
Speifewaffer  zu  entnehmen.  Im  Falle  geeignete  Ausftellungsgegenftände  vorhanden 
find,  kann  auf  dem  Ausftellungsgclände  felbft  eine  eigene  Wafferförderungsanlage 
gefchaffen  werden. 

Die  Entwäfferung  erfolgt  den  geltenden  polizeilichen  Vorfchriften  entfprechend, 
je  nach  der  verfchiedenen  Herkunft  der  Abwaffer  in  geeigneter  Weife.    In  be- 
fonderen  Fällen  find  die  Abwaffer  in  paffender  Weife  noch  zu  verwerten,  je  nach- 
dem fie  geklärt  oder  ungeklärt  zur  Anwendung  gelangen. 
Arcwteictur  ^^^  Außcncrfchcinung  der  Ausftellungspaläfte  hat  eine  wefentliche  Änderung 

erfahren,  feitdem  die  erfte  große  Weltausftellung  in  London  1851  in  das  Leben 
getreten  ift    Während  diefer  Ausftellungspalaft  ein  Konglomerat  von  Eifen  und 
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Glas  bildete,  ift  man  bei  den  neueren  großen  Aüsftellungspaläften,  namentlich  in 
Paris,  Chicago  und  St.  Louis,  zu  dem  Gedanken  gelangt,  die  eigentliche  Kon- 
ftruktion  meiftens  vollftandig  zu  verfchleiern.  Bei  diefen  letzten  Ausftellungen 
wurden  die  eigentlichen  Ausftellungspaläfte  mit  Gips,  Stuck,  Ornamenten  und 
Figuren  in  einer  Weife  umhüllt,  daß  der  eigentliche  konftruktive  Kern  ganz 
zurücktrat.  In  Chicago  erklärte  man  die  Ausftellungsbauten  als  ^Conftructed 
decoration^  und  nicht  ^Decorated  conftructbn«  und  wollte  damit  das  allzugroße 
Überwiegen  der  Dekoration  in  den  Bauwerken  kennzeichnen.  Man  überfah  jedoch, 
daß  es  lieh  hier  gewiff ermaßen  nur  um  eine  wFeftdekoration«  handelte,  welche 
den  Zweck  hatte,  Hallen  von  einfacher  Konftruktion  für  kurze  Dauer  ein  durch 
Architektur  verfchöntes  Dafein  zu  verfchaffen. 

Ganz  eigentlich  gehören  auch  alle  diefe  neueren  Ausftellungsbauten  nicht 
zum  Gebiete  der  Architektur,  fondern  zu  dem  der  Feftdekoration.  In  ähnlicher 
Weife  hatte  fich  A.  de  Baudoh''^)  bereits  über  die  Architektur  der  Ausftellung  1889 
geäußert.  Jourdain^'^^)  bezeichnete  diefe  Scheinarchitektur  geradezu  als  einen 
Proteft  gegen  die  Entwickelung  des  baukünftlerifchen  Gefchmackes  in  Frankreich, 
und  man  behauptete,  daß  die  Gebäude  zuviel  dem  Ingenieur  und  dem  Deko- 
rateur und  zu  wenig  der  Kunft  des  Architekten  verdankten.  In  eben  demfelben 
Maße  war  die  Weltausftellung  zu  St  Louis  1904  in  ihrer  Gefamtheit  eine  archi- 
tektonifche  Maske,  welche  allerdings  dem  Schein wefen  der  Ausftellungsbauten 
einen  berechtigten  Ausdruck  verlieh. 

Naturgemäß  boten  alle  Bauten  der  vergangenen  Kunftepochen ,  welche 
räumlich  vorteilhaft  wirken  und  technifch  in  nicht  zu  fchwieriger  Weife  her- 
zuftellen  waren,  bequeme  Vorbilder  für  Ausftellungsbauten.  So  ift  es  haupt- 
fächlich die  Kunft  der  Römer  und  diejenige  der  Hochrenaiffance,  welche  bei 
den  großen  Aüsftellungspaläften,  fofern  es  fich  um  Nachbildungen  von  Archi- 
tekturen überhaupt  handelte,  ein  glänzendes  Vorbild  boten.  Befonders  geiftvoll 
und  hervorragend  find  hierin  die  Ausftellungen  in  Chicago  1893  und  Paris  1900 
zu  bezeichnen,  während  St.  Louis  1904  Schöpfungen  von  befonderem  architek- 
tonifchen  Werte  nicht  befaß.  Insbefondere  die  neuere  franzöfifche  Auffaffung  der 
Renaiffancekunft  hat  zu  vielen  reizvollen  Schöpfungen  geführt,  wenngleich  auch 
die  Ausbildung  z.  B.  der  Architektur  der  Efplanade  des  Invalides  in  Paris  1900 
gerechten  Bedenken  begegnen  mußte.  Hier  hatte  eine  graduelle  Zerfetzung  der 
architektonifchen  Form  und  Auflöfung  derfelben  durch  Ornamentik  und  Figür- 
liches ftattgefunden. 

Ein  wefentliches  Moment  innerhalb  der  gärtnerifchen  Anlage  einer  Ausftel-  ^  _^  ^^ö. 
lung  bildet  die  Einführung  des  Elements  des  Waffers,  fei  es  in  Springbrunnen,  und 
Kaskaden,  fei  es  in  Lagunen,  welche  feeartig  den  ganzen  Ausftellungsplan  durch- 
fetzen. Abgefehen  von  dem  unvergleichlichen  Ausftellungsbild  in  Paris  in  einer 
Länge  von  ungefähr  2300"  längs  des  Seine-Fluffes,  bot  die  Ausftellung  in  Chicago 
ein  klaffifches  Bild  der  Belebung  von  Gartenanlagen  durch  Seeflächen,  wenngleich 
der  Verkehr  innerhalb  der  Ausftellung  durch  die  Lagunenfläche  nicht  unwefentlich 
beengt  wurde.  Man  hatte  einem  fzenifchen  Moment  die  Bequemlichkeit  des  Ver- 
kehres teilweife  zum  Opfer  gebracht.  Vom  unmittelbar  vor  der  Ausftellung 
gelegenen  Michigan -See  waren  Waffermaffen  hineingeleitet,  welche  allerdings 
gleichzeitig  zum  Verkehr  mittels  elektromotorifch  betriebener  Boote  innerhalb  der 
Ausftellung  dienten.   Der  gleiche  Gedanke  war  bei  der  Weltausftellung  in  St.  Louis 

«»)  In:  Encydopidie  de  Parch.  1889-1900,  Bd.  2,  Nr.  25. 
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igo4  wiederholt,  wo  auch  hier  die  Lagunenanlage  dem  großen  Einheitsplane  der 
fächerförmigen  Anlage  der  Ausftellung  untergeordnet  worden  war. 

440-  Die  Dekoration  ift  eine  verfchiedene,  je  nachdem  fie  eine  allgemeine  oder 

fpezielle  während  beftimmter  Tageszeiten  und  innerhalb  gewiffer  Abteilungen  der 
verfchiedenen  Nationen  ift  Zur  allgemeinen  Dekoration  einer  Ausftellung  gehören 
die  Kennzeichnung  der  Eingänge  und  der  Portale,  die  Anlage  der  vorher  er- 
wähnten Springbrunnen,  Leuchtfontänen,  Lagunenanlagen  ufw.,  bezw.  die  all- 
gemeine Beflaggung,  Illumination  und  Beleuchtung,  über  welche  Art  447  Auskunft 
gibt  Die  Aufftellung  von  bildnerifchen  Gruppen  innerhalb  von  Alleen,  auf 
Brücken  und  auf  befonders  hochgelegenen  Orten  verleiht  der  architektonifchen 
Umgebung  ebenfo  wie  die  Anlage  von  Springbrunnen  eine  reiche  Belebung;  dazu 
treten  künftlerifch  angeordnete  Baumgruppen,  Rafenflächen  und  Blumenbeete  und 
bei  befonderen  Feften  entfprechende  Dekorationen.  Illuminationsbeleuchtungen 
und  Feuerwerke  werden  während  der  Abendftunden  als  felbftverftändlich  gefordert 
Die  fpezielle  Dekoration  wird  fich  auf  beftimmte  Tage,  fei  es  Nationalitäts- 
fefte  und  Gedenktage,  fei  es  auf  Fefttage  einzelner  Innungen  und  Gewerbe  ufw., 
beziehen.  Ebenfo  wird  eine  eigenartige  Dekoration  die  Ausftellung  der  ver- 
fchiedenen Länder  erfordern.  Während  in  den  Induftriehallen  hauptfächlich  das 
Heroifche,  das  Monumentale  in  der  Dekoration  feinen  Platz  findet,  entbehren  die 
Mafchinenhallen  in  ihrer  Gefamtheit  faft  völlig  der  eigenartigen  Dekoration,  und 
herabhängende  Schilder  bilden  das  einzige  dekorative  Moment  darin.  Zu  be- 
fonders ftilvoUen  Dekorationen  bieten  die  Kunftgebäude  innerhalb  der  Abteilungen 
der  einzelnen  Nationalitäten  Veranlaffung,  während  in  den  Gebäuden  für  Garten- 
und  Ackerbau  gewiffermaßen  international  anerkannte  Schemata,  welche  fich  aus 
Blumen  und  Früchten  in  verfchiedener  Zufammenfetzung  bilden,  Platz  finden. 

Nur  kleinere  und  untergeordnete  Ausftellungen  bewirken  die  allgemeine 
Dekoration  durch  die  üblichen  Fahnenbündel  und  Banner,  und  allmählich  hat 
fich  eine  mehr  in  das  Architektonifche  gehende  Dekoration  der  einzelnen  Ab- 
teilungen Bahn  gebrochen. 

44»- Nächft  einem  zweckmäßigen  Grundriffe  der  Gebäude  für  Ausftellungszwecke 

ift  das  Syftem  der  von  vornherein  zu  beftimmenden  Haupt-  und  Nebenwege 
innerhalb  des  Ausftellungsraumes  befonders  wichtig.  Abgefehen  von  großen 
Prachtveftibülen  und  Paffagen,  welche  mitunter  die  Breite  von  25,oo"  innerhalb 
der  Ausftellungspaläfte  erreicht  haben,  kommen  zunächft  die  Hauptverkehrswege 
für  das  Publikum  in  Betracht,  welche  man  nicht  unter  5,oo"  Breite  anlegen  follte; 
eine  leichte  Orientierung  innerhalb  großer  Gebäude  muß  dadurch  möglich  fein. 
Die  Wege  zweiter  Ordnung  find  zum  Auffchließen  der  einzelnen  Grundflächen 
beftimmt,  welche  zu  Ausftellungszwecken  dienen,  und  follten  mindeftens  2,60" 
breit  fein.  Es  empfiehlt  fich,  die  einzelnen  durch  Wege  abgegrenzten  Grund- 
flächen nicht  zu  groß  anzunehmen,  da  erfahrungsgemäß  der  große  Strom  der  Aus- 
ftellungsbefucher  nicht  in  das  Innere  großer  Komplexe  eindringt.  Aus  demfelben 
Grunde  ift  auch  in  den  meiften  Fällen  die  Abgrenzung  einer  beftimmten  Aus- 
ftellung durch  zu  hohe  abfchließende  Wände  nicht  vorteilhaft  Nur  wo  es  fich 
darum  handelt,  befondere  Stimmungen  innerhalb  gefchloffener  Räume,  wie  z.  B. 
in  Mufik-  oder  Prunkfälen  oder  Möbelkojen,  zu  fchaffen,  find  abfchließende 
Wände  ebenfo  wie  bei  Reftaurationsgelegenheiten  am  Plate.  Der  engfte  Gang  in 
einer  Ausftellung  follte  unter  keinen  Umftänden  weniger  als  1,50"  breit  fein. 
Allgemein  betrachtet,  rechnet  man  für  Gänge  50  Vomhundert  der  Ausftellungs- 
Grundfläche.    Auch  ift  bei  der  Einteilung  der  Weltausftellungen  im  großen  das 
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Prinzip  geltend  gewefen,  50  Vomhundert  der  ganzen  verfügbaren  Fläche  für  das 
Land,  in  dem  die  Ausftellung  ftattfindet,  zu  refervieren,  die  andere  Hälfte  fämt- 
lichen  anderen  Nationen  zu  überweifen. 

Die  Ausftellung  der  einzelnen  Oegenftände  erfolgt  freiftehend  am  beften  auf  44». 
Unterfätzen,  bezw.  Podien,  welche  praktifcherweife  nicht  höher  als  eine  Stufe  "der^" 
gemacht  werden.  Immerhin  dienen  fie  zur  vorteilhaften  Geltendmachung  des  Ausfteiiungs- 
Ausftellungsgegenftandes,  indem  fie  ihn  aus  der  Maffe  herausheben.  Die 
einfachfte  Art  der  Ausftellung  gefchieht  durch  Holzböcke  mit  darübergelegten 
Holzplatten  und  mit  feitlicher  Stoffverkleidung.  Alle  Oegenftände  in  einer  Aus- 
ftellung leiden  jedoch  empfindlich  unter  dem  Staub  und  verlieren  dadurch  ihr 
vorteilhaftes  Ausfehen.  Es  empfiehlt  fich  deswegen,  wenn  irgend  möglich,  die 
Ausftellungsgegenftände  in  Wandfehränken,  bezw.  freiftehenden  Vitrinen,  welche 
verglaft  find,  zur  Aufftellung  zu  bringen.  Die  klaffifchen  Beifpiele  der  Vitrinen 
im  South  Kenfington -Mufeum  zu  London,  welche  eine  faft  abfolute  Dichtung 
gegen  Staubeindringen  zeigen,  find  vorbildlich  für  faft  alle  Mufeums-  und  Aus- 
ftellungsräume  der  ganzen  Welt  geworden.  Derartige  möglichft  durchfichtig 
gehaltene  Olasvitrinen,  welche  von  allen  Seiten  betrachtet  werden  follen,  können 
als  Teilungspunkte  innerhalb  der  Hauptwege  benutzt  werden.  Um  das  Ermüdende 
innerhalb  gleichartiger  und  gleichwertiger  Ausftellungsgegenftände  zu  vermeiden, 
empfiehlt  es  fich,  wenn  irgend  möglich,  Kollektivausftellungen  innerhalb  eines 
beftimmten  Gewerbes  oder  einer  Induftrie  anzulegen.  Es  ift  alsdann  notwendig^ 
die  fämtlichen  Schränke  einer  folchen  Ausftellung  gleichmäßig  in  Form  und  Farbe 
zu  behandeln;  derartige  Ausftellungen  geben  einen  vortrefflichen  Überblick  über 
die  Gefamtleiftungen  verfchiedener  Induftrien.  In  den  Mafchinenhallen  find  es 
hauptfächlich  gleichmäßig  hohe  Podien  mit  Linoleum  oder  Fliefenbelag  und 
gleichförmig  gehaltene  Abfchlußgitter  bei  in  Betrieb  befindlichen  Mafchinen, 
welche  zur  einheitlichen  Erfcheinung  viel  beitragen.  Derartige  Hallen  erhalten 
Schienengleife,  welche  zum  Heranfchaffen  der  befonders  fchweren  Ausftellungs- 
gegenftände notwendig  find,  und  welche  mit  dem  fpäter  zu  verlegenden  Holz- 
boden auf  die  gleiche  Höhe  gebracht  werden.  Im  Gange  befindliche  Mafchinen 
werden  auf  genügend  ftarken  Fundamenten  aus  Ziegelfteinen  oder  Stampfbeton 
durch  Grundbolzen  verankert;  unterirdifche  Kanäle  führen  den  einzelnen  Mafchinen 
Dampf,  bezw.  Waffer,  Elektrizität  und  Gas  zu.  Bei  im  Gange  befindlichen 
Mafchinen  ift  auf  eine  ausreichende  Lüftung  Rückficht  zu  nehmen.  Befonders 
gefährliche  Betriebe  werden  in  Annexe  verlegt,  um  bei  etwaigen  Explofionen  nicht 
das  Hauptgebäude  zu  gefährden,  in  gleicher  Weife  wie  die  chemifchen  Labora- 
torien der  Hochfchulen  ftets  befondere  Gebäude  bilden. 

Bei  Kunftausftellungsgebäuden  ift  es  befonders  die  Beleuchtung,  welche  in      ^^^^ 
Frage  kommt.    Man  hat  in  den  meiften  Fällen  die  Wahl  zwifchen  Deckenlicht  ausr^uungs- 
und  Seitenlicht;  meift  wendet  man  eine  Vereinigung  beider  an.    Sehr  günftig     g^bäude. 
wirkt  in  Deckenlichtfälen  die  Abbiendung  des  mittleren  Teiles  des  Lichtes  durch 
ein  Velarium,  fo  daß  die  an  der  Wand  hängenden  Bilder  das  hellfte  Licht  erhal- 
ten.    Bei   plaftifchen  Kunftwerken   ift  die   reine   Deckenlichterhellung   nicht   zu 
empfehlen,  da  diefelbe  ungünftige  Schattenbildungen,  namentlich  unter  den  Ge- 
fichtsteilen,  hervorbringt 

Bei  folchen  Gebäuden  empfiehlt  es  fich,  in  einem  darunterliegenden  Keller- 
gefchoß  die  betreffenden  Kiften,  welche  zur  Bergung  der  Ausftellungsgegenftände 
dienten,  aufzubewahren.  Für  genügend  große  Öffnungen  zum  Hereinfchaffen 
befonders  großer  Kunftgegenftände  ift  Sorge  zu  tragen. 
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Hallen  für 

Fifchcrei, 

Marine  und 

Sport. 


Man  hängt  Bilder  im  allgemeinen  nur  in  einer,  höchftens  ifi  zwei  Reihen 
übereinander;  die  Bilderzone  beginnt  in  einer  Höhe  von  80«=">  über  dem  Fuß- 
boden. Diefe  Höhe  wird  praktifch  durch  einen  Sockel  und  oberes  abfchließendes 
Holzgefims  angedeutet  Nur  in  Ausnahmefällen  foll  die  obere  Begrenzxmg  der 
Bilderzone  über  3,oo"  betragen.  Die  Bilderzone  felbft  ift  alfo  rund  2,oo"  hoch, 
und  da  man  durchfchnittlich  für  jedes  Bild  2  9»  rechnet,  fo  ergibt  lieh  für  jedes 
lauf.  Meter  Umkreis  eines  Raumes  ein  Bild. 

Für  Fifcherei,  Marine-  und  Sportausftellungen  gelten  die  folgenden 
Orundfätze. 

In  einer  Halle  für  Fifcherei  ift  für  ungehinderten  Zufluß  guten  Waffers  Sorge 
zu  tragen,  indem  hier  Aquarien  mit  lebenden  Fifchen,  Kühlvorrichtungen,  unter 
Umftänden  in  Verbindung  mit  Reftaurants,  in  Frage  kommen. 

Bei  Marineausftellungen  find  vielfach  größere,  in  Zementbeton  hergeftellte 
Wafferbeckenanlagen  gefchaffen  worden,  um  mit  Modellen  von  kleineren  Kriegs- 
fchiffen  und  dergl.  Vorführungen  zu  arrangieren.  Ebenfo  ift  für  Truppenevolu- 
tionen ein  freier  Platz  zu  fchaffen.  Wenn  irgend  möglich,  ift  eine  Marineaus- 
ftellung  an  einen  See  oder  an  ein  Flußufer  zu  verlegen,  um  hier  Schwimmen, 
Tauchen,  Rettungen,  Segeln  und  Rudern  zu  veranfchaulichen. 

Für  Sportausftellungen  find  befondere  Veranftaltungen  zu  treffen,  je  nachdem 
es  der  Renn-,  Rad-  oder  Automobilfport,  das  Schießen,  Reiten,  Fechten,  Schwim- 
men ufw.  erfordert 

Die  Hallen  für  Forftwirtfchaftsausftellungen  find  vielfach  in  ihrem  Äußeren 
durch  Verwendung  von  Holz  als  Baumaterialien  kenntlich  gemacht  worden  und 
Forftwirtfchaft.  enthalten  in  ihrem  Inneren  ähnliche  Vorführungen. 

Von  befonderem  Einfluß  auf  das  Gelingen  einer  Ausftellung  ift  die  zweck- 
mäßige Anlage  der  Ankunftsftellen,  Bahnhöfe,  Landungsbrücken  für  die  Aus- 
ftellungsgüter  und  die  zweckmäßige  rafche  Verteilung  derfelben  nach  den  einzelnen 
Plätzen  hin.  Bei  der  Weltausftellung  in  Chicago  i8q3  war  urfprünglich  ein  Zen- 
tralbahnhof projektiert,  auf  welchem  die  Güter  der  ungefähr  40  Nationen,  welche 
an  der  Ausftellung  beteiligt  waren,  anlangen  follten.  Die  Unmöglichkeit,  derartiger 
Maffen  Herr  zu  werden,  bewog  die  Ausftellungsbehörde  fchon  lange  vor  Eröffnung 
der  Ausftellung,  diefen  Plan  aufzugeben,  und  es  wurden  mehrere  Ankunftftellen 
gefchaffen.  In  gleich  ungünftiger  Weife  wurde  die  Fertigftellung  der  Weltaus- 
ftellung in  Paris  1900  durch  Anlage  zu  weniger  Gleife  behindert  Grundbedingung 
muß  bleiben,  daß  jedes  Ausftellungsgut  fofort  nach  der  Ankunft  an  den  richtigen 
Platz  in  der  Ausftellung  gebracht  wird,  was  durch  ein  richtig  und  praktifch  ge- 
wähltes Syftem  von  Aufklebezetteln  auf  den  Kiften  leicht  bewerkftelligt  werden 
kann.  Nicht  unerheblich  wird  die  rechtzeitige  und  richtige  Beförderung  der  Aus- 
ftellungsgüter  dadurch  erfchwert,  daß  Sprachverfchiedenheiten  und  mangelnde 
Kenntnis  fremder  Sprachen  vorhanden  ift 

Es  empfiehlt  fich,  die  fämtlichen  Kiften  der  Ausftellungsgüter  ein-  und  der- 
felben Nation  in  beftimmter  Weife  durch  Zettel  und  am  heften  durch  Färbung 
der  Kanten  zu  kennzeichnen,  damit  namentlich  nach  Schluß  der  Ausftellung, 
wenn  die  Notwendigkeit  hervortritt,  fämtliche  Kiften  faft  gleichzeitig  an  die  Aus- 
fteller  aller  Nationen  herauszugeben,  das  Zurechtfinden  erleichtert  wird.  An- 
zuempfehlen ift  hier  die  Mietung  befonderer  Schuppen,  in  welchen  die  fämtlichen 
Kiften  ein-  und  derfelben  Nation  bis  zum  Schluß  der  Ausftellung  aufbewahrt 
werden.     Bedingung  für  praktifche  Verftauung    der  Kiften    ift,    daß    fie    nicht 
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zu  tief  oder  zu  hoch  übereinander  aufgeftapelt  werden,  damit  ein  einzelner  Aus- 
fteller  leicht  zu  feinen  fpeziellen  Behältern  gelangen  kann.  Durch  falfche  und  zu 
hohe  Aufftapelung  von  Kiften,  namentlich  bei  Landungskais  von  Dampfern,  find 
oft  große,  nicht  wieder  einzuholende  Zeitverlufte  herbeigeführt  worden. 

Die  künftliche  Beleuchtung  der  Ausftellungen  ift  durchweg  neueren  Ur-  Künrtiiche 
fprunges.  Anfänglich  blieb  der  Befuch  mit  wenigen  Ausnahmen,  den  Zeitver-  Beleuchtung, 
hältniffen  und  dem  Stande  der  Beleuchtungstechnik  entfprechend,  auf  die  Tages- 
ftunden  befchränkt  Erft  die  Ausdehnung  des  Nachtlebens,  die  bedeutende 
Entwicklung  des  Beleuchtungswefens  und  die  Erweiterung  der  Vergnügungs- 
abteilungen als  wefentliche  Einnahmequelle  der  Ausftellungen  haben  eine  länger- 
dauemde  und  intenfivere  Beleuchtung  der  Ausftellungsplätze  und  eines  Teiles  der 
Gebäude  herbeigeführt. 

Auch  die  Beleuchtung  der  Ausftellungshallen  ift  neuerdings  meiftens  mit 
elektrifchem  Licht,  teilweife  auch  während  der  Abendftunden,  durchgeführt 
worden.    Ob  der  Nutzen  den  hohen  Koften  entfprochen  hat,  erfcheint  fraglich. 

Neben  den  Koften  hat  die  Feuergefährlichkeit  aller  Beleuchtungsanlagen 
ihre  Anwendung  bei  Ausftellungsbauten  wie  für  die  Qefamtbeleuchtung  erfchwert. 
Erft  die  Einführung  des  elektrifchen  Lichtes  und  der  Fernzünderfyfteme  für  Gas- 
beleuchtung hat  die  allgemeine  Anwendung  der  Beleuchtung  ermöglicht.  Dadurch 
ift  in  den  von  jeher  beliebten  feftlichen  Gefamtbeleuchtungen  zu  befonderen  Ge- 
legenheiten ein  erheblicher  Fortfehritt  in  künftlerifcher  und  praktifcher  Hinficht 
erzielt  worden.  An  der  Stelle  der  Illuminationen  im  gewöhnlichen  Sinne  und 
der  Theatereffekte,  durch  wechfelnde  bunte  Beleuchtung  mit  auf  die  Gebäude 
geworfenem  Licht  (Scheinwerfer  ufw.)  ift  das  Hervorheben  der  Hauptlinien  der 
Architektur  durch  Anbringen  von  Lampenreihen  an  denfelben  getreten,  die  bei 
mehreren  der  jüngften  großen  Ausftellungen  die  durch fchlagendfte  Wirkung  des 
Gefamtbildes  ergeben  hat,  wie  in  Paris,  Chicago  und  St.  Louis. 

Im  Anfchluß  an  diefe  »architektonifche'*  Beleuchtung  find  die  neueften  ß^fjjfj^^ 
Errungenfchaften  der  Beleuchtungstechnik  zu  befonderen  Lichtwirkungen  ver-  Beieuchtungs- 
wendet  worden,  die  als  leuchtende  Mittelpunkte  das  allgemeine  Lichtmeer  '^»^*^""««n' 
überftrahlten.  Die  befte  Gelegenheit  zu  folchen  Glanzleiftungen  bieten  die  Kas- 
kaden- und  Springbrunnenanlagen,  deren  hochgefchleuderte  und  herabfallende 
und  zerftäubte  Waffermaffen  und  -Strahlen  das  Licht  taufendfach  widerftrahlen 
und  wie  flüffiges  Feuer  erfcheinen  laffen.  So  bot  die  Parifer  Weltausftellung  von 
iQOo  in  dem  großartigen  »Wafferfchloß«  eine  feenhaft  beleuchtete  Kaskadenanlage, 
ebenfo  die  Weltausftellung  in  St  Louis,  und  auf  den  meiften  neueren  Ausftellungen 
find  an  hervorragender  Stelle  (Becken  vor  dem  Hauptgebäude  ufw.)  große 
»Leuchtfontänen"  verwendet  worden.  Letztere  haben,  obwohl  die  Qrundgefetze 
der  Lichtwirkung  auf  zerftäubtes  Waffer  längft  bekannt  waren,  erft  durch  die 
1873—74  von  Tyndall  in  den  Berichten  der  Royal  Inftitution  of  Sciences  zu 
London  veröffentlichten  Verfuche  und  die  Verwendung  der  Elektrizität  größere 
Bedeutung  erlangt.  (Erfte  Verfuche  in  London  und  Glasgow;  erfte  vollkommene 
große  Anlage  Paris  1889.)  Während  noch  beim  Wafferfchloß  1900  die  Maffen- 
wirkung  von  fichtbaren  Glühlampen  verwendet  war,  erzielte  die  Anlage  Bach- 
manri^  in  Paris  1889  fchon  die  weit  größere  magifche  Wirkung  durch  Beleuchtung 
aus  unfichtbaren  Lichtquellen.  Diefe  bedingte  allerdings  unter  dem  Becken 
wafferdichte  Gewölbe  für  das  Unterbringen  der  Beleuchtungseinrichtung,  woraus 
fich  erhebliche  Koften  und  häufige  Betriebsftörungen  ergaben. 
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Eine  erhebliche  Vereinfachung  und  Verbefferung  ftellt  daher  das  patentierte 
log.  Keffelfyftem  des  Ingenieurs  Engelsmann  dar,  welches  geftattet,  ohne  Unterbau 
in  jedem  beliebigen  Becken  Leuchtfontänen,  Wafferfälle  und  dergl.  in  einfachfter 
Weife  einzurichten.  Die  Keffel  enthalten  fämtliche  elektrifche  Apparate  mit  Far- 
benwechfel  und  laffen  die  heiße  Luft  der  brennenden  Bogenlampen  abziehen, 
ohne  daß  Waffer  eindringen  kann.  Mit  folchen  Anlagen  find  die  Leuchtfontänen 
der  Leipziger  Ausftellung  i8q7,  der  Düffeldorfer  Ausftellung  IQ02,  im  Leipziger 
Palmengarten  u,  a.  (von  der  Aktiengefellfchaft  Schaffet  &  Walcker  in  Berlin)  ver- 
fehen  worden.  Der  urfprünglich  erhebliche  Umfang  der  Keffel  ift  durch  Erfatz 
des  Farbenwechfels  als  Horizontalfcheibe  oder  Farbentrommel  durch  Anordnung 
mehrfacher  Überfetzung  der  Farbenfektoren  innerhalb  der  Parabolfpiegelöffnung 
neuerdings  nahezu  auf  den  Durchmeffer  des  letzteren  herabgefetzt  worden,  fo  daß 
die  Anwendung  der  Keffel  auch  bei  kleineren  Beckenanlagen  möglich  ift 

b)   Ausgeführte  Anlagen. 
1)  Weltausftellungen. 

London  ^^^  ^'^  ^^^^^  Wcltausftellung  zu  London  1851  war  im  Hyde-Park,  alfo  in  der 

1851.  vornehmften  Gegend  von  London,  ein  Gebäude  errichtet;  es  war  hauptfächlich 
aus  Glas  und  Eifen  hergeftellt.  Der  erfte  Grundplan  zu  diefem  riefigen  Gebäude 
wurde  von  Paxion,  einem  Gärtner  und  Botaniker,  entworfen,  nachdem  durch  einen 
im  Frühjahr  1850  "mit  der  Frift  von  nur  einem  Monate  an  alle  Nationen  aus- 
gefchriebenen  Wettbewerb,  zu  welchem  übrigens  über  220  Entwürfe  eingegangen 
waren,  ein  allen  Anforderungen  entfprechender  Plan  nicht  ermittelt  war.  Der 
Bauausfchuß  für  die  Beurteilung  diefer  Entwürfe  ftellte  fchließlich  felbft  einen 
Plan  auf,  und  zwar  für  ein  Gebäude  von  670,oo°  (=2200  engl.  Fuß)  Länge, 
140,00"  (=450  Fuß)  Breite  und  18,29"  (=60  Fuß)  Höhe  mit  einem  Zentralraum, 
deffen  Kuppel  61,oo"  (=200  Fuß)  Durchmeffer  und  46,00"  (=150  Fuß)  Höhe 
haben  follte.  Die  öffentliche  Meinung  aber  fprach  fich  noch  während  der  Ver- 
handlungen über  die  Ausführung  diefes  Riefengebäudes  fo  entfchieden  gegen 
diefen  Plan  aus,  daß  fchließlich  ein  Gebäude  mit  gänzlich  abweichendem  Grund- 
gedanken, deffen  Urheber  eben  Paxton  war,  von  den  Baumeiftern  Fox  und 
Henderfon  in  Vorfchlag  gebracht  und  auch  durch  diefe  in  der  fehr  kurzen  Zeit 
von  6  Monaten  fertiggeftellt  wurde. 

Der  Grundriß  war  aus  einem  Quadratnetz  mit  Seiten  von  7,32"  (=24  Fuß) 
Länge  entwickelt  (Fig.  711  bis  713*®^).  Der  Aufbau  war  im  Äußeren  nach  Art 
einer  fünffchiffigen  Bafilika  geftaltet,  während  der  Innenraum  durch  10,  bezw.  14 
Säulenftellungen  geteilt  war. 

Das  Gebäude  felbft  hatte  in  der  Richtung  von  Oft  nach  Weft  663,oom  (=1848  Fuß)  Lange 
und  124,00  m  (=408  Fuß)  Breite  mit  einem  Anbau  an  der  Nordfeite  von  285,oom  (=936  Fuß)  Lange 
und  15,00  «n  (=48  Fuß)  Breite;  in  der  Mitte  war  ein  Querfchiff  von  22,oom  (=72  Fuß)  Breite  und 
33,00  m  (=  108  Fuß)  Höhe  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  angelegt.  Das  Langfchiff  hatte 
bei  gleicher  Breite  nur  eine  Höhe  von  20,00»  (=64  Fuß);  die  Höhe  der  inneren  Seiten fchiffe, 
welche  vier  Achfen  breit  waren,  betrug  1 8,00m  (=^42  Fuß),  diejenige  der  äußeren  Schiffe  7,oo« 
(=  22  Fuß).  Im  ganzen  waren  drei  Eingänge  vorhanden ,  und  zwar  an  der  Oft-  und  Weftfeite  in 
das  Langfchiff  führend,  während  der  füdliche  Haupteingang  in  das  hohe,  mit  einem  Bogendach 
überfpannte  Querfchiff  führte. 

Das  Gelände,  auf  welchem  diefes  Riefengebäude  errichtet  wurde,  war  nicht  wagrecht,  fon- 
dem  fiel  auf  feine  Länge  um  2,44«  (=8  Fuß);  der  Innenboden  wurde  mit  gleicher  Neigung  her- 


•*»)  Fakf.-Repr.  nach:  Allg.  Bauz.  1850,  Bl.  363»  364. 
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ge(tellt,  um  die  Anlage  von  Stufen  im   Inneren  zu  vermeiden;  auf  eine  Aclisweite  von  ViSs™ 
(^24  Fuß)  war  alfo  eine  Neigung  von  etwa  30  cd  vorhanden. 

In  den  inneren  Seiten fchiffen  waren  Galerien  in  7,3a «  (=  24  Fuß)  Höhe  eingebaut,  zu 
welchen  10  zweiannige  Treppen  von  je  2,m  »  (=  8  Fuß)  Breite  führten.  In  den  äußeren  Seiten- 
TchiHen  waren  an  der  Nordfeite  mehrere  offene  Höfe  zur  Erhaltung  vorhandener  Baumgruppen 
belaffen;  auch  im  Querfchiff  waren  alte  große,  Bäume  eingebaut,  welche  fogar  den  erflen  Anlaß 
zu  befonderer  Erhöhung  desfelben  g^ben  hatten. 

Rg.  711. 


Schnitt  nicb   CD. 
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WelUusftellung   im    Hyde-Park   zu   London    iSsi«"). 
Arch. :   Faxten. 

Das  ganze  Oerippe  des  Baues  beftand  zum  größten  Teil  aus  Gußeifen;  nur  ein  Teil  der 
wagrechten  Tr^r  war  aus  Schmiedeeifen  hergettelll.  Die  gußeifemen  Säulen  des  Mittelfchiffes 
tieftanden  aus  drei  Teilen,  welche  durch  O,»!"  (=3  Fuß)  lange  Verbindungsftücke  vereinigt  waren, 
die  zugleich  den  wagrechten  Trägem  Auflager  gewährten.  Die  Verbindung  der  wagrechten 
Träger  mit  den  Säulen  war  durch  Einfchubftücke  mit  Kaften  hergeftellt.  Die  Säulen  hatten  Beton- 
fundamente erhalten.  Das  Rahmenwerk  der  äußeren  Wände  war  von  Holz  und  das  Dach  aus 
Holz  und  Olas  hergeftellt.  Die  ganze  Dachfläche  [elblt  war  durchweg  in  eine  Anzahl  kleiner 
Dachflächen  (Sägedächer)  aufgelöft,  wodurch  der  Uchteinfall  tjeffer  geflaltet  und  das  Zufammen- 
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ftrömen  großer  Regenwaffermaffen  vermieden  werden  follte.  Die  Regenrinnen  zwifchen  den  Säge- 
dächem  führten  das  Waffer  durch  die  hohlen  gußdfernen  Säulen  nach  einer  unterirdifchen  Sammel- 
leitung. 

Der  Fußboden  des  Gebäudes,  welches  eine  Fläche  von  etwa  71600qm  bedeckte,  war  aus 
38  mm  (==lVt  Zoll)  ftarken  Brettern  mit  Fugen  von  13  mm  (=  Vt  Zoll)  Breite  verlegt,  durch  welche 
beim  Reinigen  Staub  und  Kehricht  verfchwinden  follte.  Diefe  dem  Gebäude  der  erften  Berliner 
Hygiene-Ausftellung  im  Jahre  1882  fo  verderblich  gewordene  Einrichtung  ift  alfo  hier  ohne  üble 
Folgen  angewendet  worden. 

Zur  Lüftung  des  Gebäudes  waren  in  den  Wänden  und  im  Dach  bewegliche  Klappen  von 
einer  Gefamtausdehnung  von  etwa  8800  q«  -  etwa  den  25.  Teil  aller  Bodenflächen  ~  angelegt; 
doch  erwies  fich  diefe  Fläche  nicht  als  ausreichend. 

Auch  ergab  der  allfeitige  unmittelbare  Lichteinfall  eine  fehr  ungünftige  Beleuchtung  der 
ausgef teilten  Gegenftände;  die  nachträgliche  Überfpannng  der  Glasdächer  mit  Baumwollftoffen, 
wodurch  auch  der  häufige  Bruch  der  nicht  ausreichend  ftark  gewählten  Dachfeheiben  eingefchränkt 
werden  follte,  hat  diefe  Obelftände  nicht  befeitigt.  Um  Befchädigungen  ufw.  der  ausgef  teilten 
Gegenftände  zu  vermeiden,  wurden  die  einzelnen  Abteilungen  im  Inneren  mit  Dächern  von  Wachs- 
tuch überdeckt,  wodurch  dann  der  großartige  Gefamteindruck  des  Inneren  wefentlich  beeinträch- 
tigt wurde. 

Immerhin  war  die  allgemeine  Anerkennung,  die  der  in  fo  kurzer  Zeit  errichtete  Bau  feiner 
Zeit  gefunden  hat,  durchaus  gerechtfertigt;  er  erzielte  namentlich  durch  feine  Luftigkeit  einen  über- 
wältigenden Gefamteindruck,  der  durch  die  großen,  alten  Bäume  im  Querfchiff  und  die  wunderbare 
gärlnerifche  Ausftattung  des  Langfchiffes  mit  reichem  Blumenfchmuck  und  großen  Fontänen  noch 
erhöht  wurde.  Eine  befondere  künftlerifche  Ausftattung  des  Äußeren  und  namentlich  des  Inneren 
war  nicht  vorhanden;  die  Räume  für  die  Erholung  und  Erfrifchung,  fowie  die  Bedürfnisanftalten 
waren  fehr  ungünftig  gelegen  und  nicht  ausreichend  bemeffen. 

Neben  dem  Hauptausftellungsgebäude  war  noch  in  46,oo  m  ( =  16O  Fuß)  Entfernung  ein 
Mafchinenhaus  errichtet,  in  welchem  der  Dampf  für  die  in  Bewegung  zu  fetzenden  Mafchinen  in 
fünf  Keffeln  von  je  150  Pferdeftärken  erzeugt  wurde;  außerdem  war  hier  ein  großer  Wafferbehälter 
errichtet,  welcher  zur  Wafferverforgung  des  Gebäudes  für  Feuerlöfchzwecke  und  für  die  großen 
Fontänen  diente. 

Außerhalb  des  großen  Ausftellungsgebäudes  waren  mehrere  G^enftände  aufgeftellt,  die  ihrer 
Größe  und  Schwere  wegen  nicht  in  das  Innere  gebracht  werden  konnten.  Auf  der  Südfeite  des 
Gebäudes  war  auf  Koften  des  Prinzen  Albert  ein  Modellhaus  für  vier  Arbeiterfamilien  mit  voller 
Ausftattung  errichtet,  deffen  ausführliche  Befchreibung  in  unten  genannter  Zeitfchrift  «**)  zu 
finden  ift. 

Der  Erfolg  der  Ausftellung  war  ungemein  glänzend.  Die  Zahl  der  Ausfteller  betrug  über 
17000,  diejenige  der  Befucher  über  6  Millionen;  den  Ausgaben  von  etwa  340000  £  ftanden  die 
Einnahmen  mit  über  500  000  £  gegenüber.  Der  fehr  bedeutende  Überfchuß  wurde  zum  Teil  dem 
Kenfington-Mufeum  zu  London  überwiefen,  zum  Teil  zum  Ankauf  von  Grundftücken  für  fpätere 
Ausftellungen,  fowie  zur  Vermehrung  von  Mitteln  behufs  Belehrung  auf  induftriellen  Gebieten  und 
zur  Steigerung  des  Einfluffes  von  Kunft  und  Wiffenfchaft  auf  die  Gewerbe  verwendet. 

Das  Gebäude  der  Ausftellung  war  von  vornherein  zum  Abbruch  beftimmt;  die  Verwendung 
der  dabei  gebrauchten  Materialien,  befonders  der  eifemen  Säulen  ufw.,  zeitigte  eine  Menge  von 
Vorfchlägen,  die  zum  Teil  recht  abenteuerlich  waren.  Erwähnt  werde  hiervon  (als  ein  Vorläufer 
des  f/jQf^/- Turmes)  der  Vorfchlag,  einen  Ausfichtsturm  von  305,oom  (=1000  Fuß)  Höhe  zu  er- 
richten, welcher  in  der  unten  angeführten  Zeitfchrift  «®*)  dargeftellt  ift. 

Faft  gleichzeitig  mit  diefer  erften  Weltausftellung  in  London  wurde  eine 
Weltausftellung  in  New  York  in  den  Jahren  1853-54  geplant  und  abgehalten. 
Das  Gebäude  derfelben  war  ein  regelrechtes  Achteck  von  111,00"  (=365  Fuß) 
Durchmeffer  und  einem  Kuppelaufbau  von  31,oo°*  (=103  Fuß)  Höhe.  Ein  Be- 
richt mit  Abbildung  ift  in  der  unten  genannten  Quelle*®*)  enthalten. 
.  450.  Der  Kriftallpalaft  zu  Sydenham  bei  London,  der  zum  größten  Teile  jetzt 

zu  London    Hoch  vorhaudcu  ift,  wurde  1852—53  aus  den  Materialien  des  eben  vorbefchrie- 
(1852-53).    benen  Hauptausftellungsgebäudes  im  Hyde-Park  erbaut,  um  zu  ftändigen  Aus- 

•«»)  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1852,  S.  48. 
**")  BuUder  1852,  S.  280. 
*•)  EbendaT.,  S.  674. 
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ftellungszwecken  in  kunft-  und  kulturgefchichtlichem,  fowie  kunft-  und  handels- 
gewerblichem Sinne  dauernd  Verwendung  zu  finden.  Das  Gebäude  (Fig.  714  u. 
715  «84)  ift  ^uf  einem  61,oo"  (=200  Fuß)  hohen,  bewaldeten  Hügel  im  Süden 
Londons  an  der  Grenze  der  Graffchaften  Surrey  und  Kent  errichtet  und  hat 
feit  feiner  Erbauung  in  Verbindung  mit  den  umgebenden  prächtigen  Garten- 
und  Parkanlagen  feinen  beiden  Hauptzwecken,  der  Belehrung  und  dem  Ver- 
gnügen, dauernd  und  unvermindert  Rechnung  getragen. 

Das  Gebäude  felbft  ift,  wie  das  frühere  Ausftellungsgebäude  im  Hyde-Park,  aus  einem 
Quadratnetze  von  7,32™  (  =  24  Fuß)  entwickelt;  es  befteht  aus  einem  Mittelfchiffe  von  drei  Achten, 
alfo  22,00  m  (=  72  Fuß  Breite  und  32,oo  «n  (=  105  Fuß)  Höhe  und  war  urfprünglich  an  beiden  Enden 
mit  zwei  ebenf o  breiten  und  hohen  Querf chiffen  und  in  der  Mitte  mit  einem  37,oo  n»  (=  120  Fuß) 
breiten  und  50,oo «  (=  166  Fuß)  hohen  Querf diiff  durchfetzt.  Das  nördliche  Querfchiff  wurde 
mit  feinem  ganzen  reichen  Inhalt  1866  ein  Raub  der  Flammen  und  ift  feitdem  nicht  wieder 
hergef  teilt. 

Das  Gebäude  hatte  eine  ganze  Länge  von  603,00"»  (=1650  Fuß);  die  Querfchiffe  treten  über 
die  Hauptlinie  des  Langbaues  hervor  und  bilden  mit  den  angelegten  großen  Vorhallen  eine  fehr 
gute  architektonifche  Gruppe,  weil  die  Schnittpunkte  der  Dächer  der  Querfchiffe  mit  demjenigen 
des  Langfchiffes  durch  turmartige  Aufbauten  betont  find. 

Wegen  des  abfchüffigen  Geländes  ift  an  der  Parkfeite  ein  maffives  Untergefchoß,  nament- 
lich zu  Reftaurationszwecken,  hergeftellt;  hierdurch  ift  gegen  die  verhältnismäßig  geringe  Höhe  des 
erften  Gebäudes  ein  wefentlich  befferer  Eindruck  erzielt. 

Im  Inneren  ziehen  fich  zwei  Galerien  rings  um  das  Gebäude,  die  eine  in  6,40°»  (=  21  Fuß), 
die  zweite  in  18,59  «n  (=  61  Fuß)  Höhe;  im  mittleren  Querfchiff  befinden  fich  zwei  noch  höhere 
Galerien. 

Die  innere  Einteilung  und  Ausfchmückung  ift  dem  erften  Gebäude  gegenüber  wefentlich 
vorteilhafter  geftaltet,  indem  in  Abftänden  von  drei  Achfen  21,95  m  (=  72  Fuß)  ein  Säulenpaar  von 
7^82«  (=  24  Fuß)  Achfenweite  um  2,44  m  (=  8  Fuß)  in  das  Längsfchiff  vortreten  und  fo  eine 
wirkungsvolle  Gliederung  des  Inneren  erzielt  ift.  Jetzt  immer  noch  wird  jedem  Befucher  die  groß- 
artige Luftigkeit  des  ganzen  Baues  als  ein  befonderer  Vorzug  erfcheinen. 

Die  Gefamtkoften  haben  fich,  einfchließlich  der  großen  und  reichen  Gartenanlagen,  welche 
von  Paxton  angelegt  wurden  (bei  über  8^»»  =  200  Aaes  Grundfläche)  auf  i'/t  Mill.  £  belaufen; 
die  Unterhaltungskoften  betragen  jährlich  etwa  60000  £.  Die  Zahl  der  Befucher  beträgt  jährlich 
durchfchnittlich  über  2  Millionen;  die  Aktionäre  haben  durchfchnittlich  nur  2  Vomhundert  Zinfen 
erhalten. 

^^\  ^^^  großartige  Erfolg  der  erften  Londoner  Weltausftellung  von  1851  erregte 

die  Nacheiferung  anderer  Nationen  und  namentlich  der  Franzofen,  welche  übrigens 
fchon  feit  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  —  zum  Teil  veranlaßt  durch  die  Kon- 
tinentalfperre  und  zur  Hebung  des  Nationalgefühles  —  vielfach  Einzelausftellungen 
veranftaltet  hatten.  Vor  allem  war  der  Kriftallpalaft,  als  das  dauernde  Ergebnis 
der  Londoner  Ausftellung,  die  Veranlaffung,  daß  fchon  im  Jahre  1853  ein  für 
öffentliche  Ausftellungen  geeignetes  dauerndes  Gebäude  in  Ausficht  genommen 
wurde.  Hierdurch  angeregt,  drängte  die  öffentliche  Meinung  zur  Veranftaltung 
einer  Weltausftellung  in  Paris,  und  im  Jahre  1855  wurde  eine  folche  abgehalten. 
Es  ift  ein  bedeutender  Fortfehritt,  daß  bei  diefer  Ausftellung  eine  räumliche 
Trennung  der  verfchiedenen  Gebiete  des  menfchlichen  Fleißes  angeftrebt  war. 

Es  wurde  ein  dauerndes  Gebäude  für  die  Kunftgewerbe,  d.  i.  der  Induftrie- 
Palaft,  errichtet  und  außerdem  nur  für  die  Dauer  der  Ausftellung  beftimmte  zeit- 
weilige Gebäude,  und  zwar:  für  eine  Kunftausftellung,  für  eine  Gartenbauausftellung 
und  für  die  gröberen  Erzeugniffe  der  Induftrie,  fowie  für  einzelne  Modelle  und 
Rohftoffe;  hierfür  wurden  von  vornherein  hauptfächlich  hölzerne  Schuppen  in 
Ausficht  genommen. 

Die  Ausftellung  felbft  wurde  auf  den  Elyfeeifchen  Feldern  —  in  der  Nähe 

•«*)  Fakf.-Repr.  nach:  Allg.  Baiiz.  1852,  BL  507. 
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der  Tuilerieti  —  abgehalten.  Nebenbeftimmung  war,  daß  in  dem  beizubehalten- 
den Hauptgebäude  eine  größere  Truppenmaffe  (18000  Mann  und  6000  Pferde) 
untergebracht  werden  konnte.  Diefer  Umltand  war  zumeift  Veranlaffung,  daß  den 
zweigefchoffigen  Seitengalerien  eine  große  Ausdehnung  gegeben  wurde. 

Rg.  716- 


AiUMil  de»  ninptcInKtLiiea  Im   nfirdiicboi   Mitlelpavülon 
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Induftrie-Palart   der   Weltausftellung   zu   Paris    i855*'»). 


a)  Der  InduTtriepalart  (Hauptgebäude:  Fig.  716  u.  717"*)  hatte  die  Grundform  eines 
Rechteckes  von  254,00»  Länge  und  llO.wm  Breite,  towie  im  Querfehnitt  die  äußere  Form  einer 
drdfchiftigen  BaTilika;  das  MitteUchiff  von  rund  293,oaBi  tinge,  48,001»  Breite  und  BS.oo™  freier 
Höhe  war  rundbogig  überdeckt  und  von  einem  4,00"  breiten  Umgänge  umgeben.  Die  Seiten- 
[chiffe,  ebenfalls  zweigefchoffig  und  rundbogig  flberdecld,  halten  rund  24,00"  Breite  bei  rund 

■•)  Nach:  Allg.  Baux.  1856,  Bl.  11,  n  -  und:  Rtrae  gOi.  de  Pardi.  laSj,  Bl.  14. 
Hudbuch  der  ArdiiRktur.   IV.  0,  d.   (9.  Aufl.)  37 
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25,00«  Gefamthöhe.  Der  Fußboden  des  oberen  Gefchoffes  war  noch  durch  eine  Saulenftellung 
im  Erdgefchoß  abgeftützt.  Außerdem  war  das  Ganze  -  aus  konftruktiven  Gründen  -  mit  einem 
äußeren  Umgang  von  2,oom  Breite  umgeben.  Außerhalb  diefer  Rechtecks-Grundform  waren  vier 
Eckpavillons  und  an  den  Langfeiten  zwei  Mittelpavillons  angeordnet,  in  welchen  die  zwölf  Treppen 
zum  Obergefchoß  der  Sdtenfchiffe  fehr  zweckmäßig  angeordnet  waren;  im  nördlichen  Mittelpavillon, 
welcher  auch  den  Haupteingang  enthielt,  waren  außerdem  Verwaltungs-  und  Repräfentationsräume, 
in  den  Eckpavillons  Kaffen-  und  Gefchäftsräume,  fowie  Feuerwachen  untergebracht. 

Das  Äußere  des  Gebäudes  war  mit  Rückficht  auf  feine  geplante  fernere  Beibehaltung  maffiv 
in  Kalkftein  und  einfacher  Palaftarchitektur  hergeftellt;  der  Haupteingang  im  nördlichen  Mittel- 
pavillon (Fig.  716)  hatte  einen  befonderen  monumentalen  Charakter  in  Form  eines  Triumphbogens 
von  15,00  m  Breite  und  20,00«  Höhe  erhalten. 

Während  der  Erbauung  diefes  Hauptgebäudes  ftellte  fich  ein  fehr  vermehrter  Raumbedarf 
ein.  Hierfür  wurde  —  außer  kleineren  Anbauten  an  das  Hauptgebäude  —  noch  ein  großer  Neben- 
bau (Annex)  füdlich  des  Induftriepalaftes  längs  des  Seineufers  in  einer  Länge  von  1200,oom  bei 
etwa  28,00«  Breite  und  etwa  17,00«  Höhe,  ebenfalls  rundbogig  überdeckt,  errichtet;  femer  wurde 
eine  Verbindungsgalerie  zwifchen  dem  Hauptgebäude  und  dem  Nebenbau  hergeftellt,  welche  auch 
ein  fchon  längere  Zeit  vorhandenes  Panorama  umgab  und  über  eine  öffentliche,  für  den  Verkehr 
freigelaffene  Straße  (Cours  la  reine)  hinw^ührte. 

Das  Nebengebäude  mit  der  Verbindungsgalerie  wurde  nach  Schluß  der  Ausftellung  abge- 
brochen; der  Induftriepalaft  blieb  erhalten,  bis  er  1898  für  die  Gebäude  der  Weltausftellung  1900 
abgebrochen  wurde.  Der  Induftriepalaft  felbft  hatte  eine  Grundfläche  von  316664«,  während  der 
Nebenbau  (Annex)  eine  folche  von  35890  q«  und  die  Verbindungsgalerie  von  724  q«  hatte. 

p)  Das  Kunftausftellungsgebäude  (Fig.  7i8*«")  war  nur  für  die  Dauer  der  Ausftellung 
beftimmt;  es  wurde  auf  einer  zwifchen  Wohngebäuden  vorhandenen  Bauftelle  an  der  Avenue  de 
Monteigne  errichtet  und  hatte  meift  durch  Dachlicht  erleuchtete  Räume,  welche  ganz  befonders 
gefchickt  angeordnet  waren.  Durch  Höhenwechfel  in  verfchiedenen  Bauteilen  war  den  lang- 
geftreckten,  die  Mittelfäle  umfchließenden  Räumen  hohes  Seitenlicht  zugeführt  und  namentlich  die 
Lüftung  fehr  erleichtet.  Die  Faffade  an  der  Avenue  de  Monteigne  war  von  Lefuel  fehr  wirkfam 
ausgebildet;  der  mittlere  Teil  bildete  einen  gegen  die  feiüichen  Flügel  zurückfpringenden  Halbkreis 
mit  Heben  rundbogig  gefchloffenen  Eingängen,  welche  in  das  Hauptveftibul  führten. 

y)  Ganz  abgefondert  von  diefen  Gebäuden  waren  die  Anlagen  und  Gebäude  der  Gartenbau- 
ausftellung  an  der  Avenue  des  Champs  Ely/ies  errichtet,  in  welchen  von  den  verfchiedenen  Nationen 
kleinere  Pavillons  in  verfchiedener  eigenartiger  Form  zur  Ausführung  gelangten.  - 

Die  Gefamtkoften  der  Ausftellung  haben  rund  17  Mill.  Franken  betragen.  Der  Induftrie- 
palaft wurde  von  rund  3627000  und  die  Kunftausftellung  von  rund  906000  Perfonen  befucht, 
welche  Zahlen  durch  Drehkreuze  feftgeftellt  wurden.  Die  Einnahme  von  den  Befuchern  betrug 
12942000  Franken;  fie  war  —  gegen  die  Londoner  Ausftellung  —  deshalb  viel  geringer,  weil  die 
Ausftellungskommiffion  in  der  Abgabe  von  Freikarten  ungemein  freigebig  war. 

Die  Baulichkeiten  der  Weltausftellung  zu  London  1862  wurden  auf  einem        452. 
Gelände  im  Kenfington-Oarden  errichtet,  welches  aus  einem  Teil  der  Überfchüffe      ^°"^^" 
der  erften  Ausftellung  (1851)  angekauft  waren.    Das  Ausftellungsgebäude  zerfiel 
in  drei  Hauptteile: 

a)  den  maffiven  Hauptbau, 

ß)  die  diefen  Hauptbau  umfchließenden  Galerien  und 

Y)  die  Kolonnaden  mit  den  Reftaurants. 

Die  Mafchinen-  und  Ackerbaugeräte  waren  in  langgeftreckten  Flügelbauten 
—  in  Verlängerung  der  Seitenflügel  des  Hauptgebäudes  —  ausgeftellt 

Der  Grundriß  (Fig.  719 «87)  zeigt  wefentliche  Vorteile  gegen  die  Anlage  der 
erften  Ausftellung  fowohl  für  die  Gruppeneinteilung  als  auch  für  die  Überficht- 
lichkeit 

Der  Hauptbau  war  in  den  Umfaffungen  aus  Stein,  die  Stützen  in  Eifen,  die  Dächer  der 
Kuppel  und  Flügelbauten  in  Holz  (Bohlengitterträger)  hergeftellt;  zur  Eindeckung  war  Dachfilz 
verwendet  worden.   Einzelheiten  der  Ausführung  find  in  der  unten  genannten  Zeitfchrift"**)  dar- 

•«)  Nach:  Zdtfchr.  f.  Bauw.  1856,  Bl.  C*. 
*^  Nach:  Allg.  Bauz.  i863|  Bl.  470. 
**)  Nach:  Allg.  Bauz.  1862,  S.  13  u.  14. 
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geftellt.  Die  Vorderfront  des  Hauptbaues  war  ein  Ziegelbau  von  351,oo«n  (» 1150  Fuß)  Lange  und 
35,00  m  (=115  Fuß)  Höhe,  mit  zwei  kuppelartigen  Aufbauten  an  den  Enden  und  einer  höheren 
zwölffeitigen  Kuppel  in  der  Mitte. 

In  diefem  Mittelbau  war  eine  Kunftausltellung  eingerichtet,  in  der  die  Schöpfungen  der 
letzten  100  Jahre  berückfichtigt  waren,  wodurch  der  Fortfehritt  und  der  damalige  Stand  der  modernen 
Künfte  beleuchtet  werden  follten. 

Die  beiden  Flügelbauten  diefes  Hauptbaues  waren  unten  drei-  und  oben  fünffchiffig  ange- 
ordnet; die  Seitenfchiffe  hatten  zwei  Oefchoffe,  während  das  Mittelfchiff  keine  Einbauten  hatte. 
An  den  Hauptbau  fchloffen  fich  Seitenflügel  an,  die  ebenfalls  mit  Galerien  verfehen  waren.  Der 
Raum  zwifchen  den  Seitenflügeln  —  die  Rückfeite  der  ganzen  Anlage  —  war  mit  Arkaden  abge- 
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Weltausftellung    zu    London    1862  •8'). 

Hauptgebäude. 

Arch.:  Fowke. 
B,  Kuppeln.  C.  Haupteingang  zur  Bildergalerie. 


D.  Olasbedeckte  Höfe. 


fchloffen,  in  welchen  ebenfo,  wie  in  dem  etwas  breiter  angelegten  Mittelbau  dafelbft,  die  Er- 
frifchungsräume  angelegt  waren. 

Die  großen  Höfe  zwifchen  diefen  vorbefchriebenen  Umfaffungsbauten  waren  durch  Galerien 
geteilt  und  mit  flachen  Sägedächem  aus  Holz  und  Glas  bedeckt. 

Diefe  neuen  Gebäude  fchloffen  fich  an  die  fchon  beftehenden  Säulenhallen  der  ftändigen 
Gartenbauausftellung  (Kenfington  Gardens)  an.  Die  Lüftung  war  erheblich  beffer  als  in  der  1851er 
Ausftellung;  dag^en  war  die  Beleuchtung  wegen  der  großen  Glasdachflächen  ähnlich  unvorteilhaft 
wie  früher. 

Die  Galerien  waren  durch  16  bequem  angelte  Treppen  zugänglich;  üe  wurden  aber  nur 
fehr  wenig  befucht,  fo  daß  von  dorthin  gewiefenen  Ausftellem  große  Klagen  geführt  wurden. 
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Der  Erfolg  der  Ausftellung  war  ähnlich  wie  derjenige  der  früheren.  Die  Beteiligung  der 
Ausfteller  aus  fremden  Ländern  war  wefentlich  größer,  wogegen  die  Zahl  der  englifchen  Ausfteller 
fich  gegen  früher  verringert  hatte. 

Die  Koften  der  Gebäude  waren,  wegen  der  großen  Verwendung  von  billigen  Materialien 
(Holz),  wefentlich  geringer  als  1851;  fie  haben  etwa  200 000 i£  betragen  (d.  i.  rund  9  Mark  für 
Icbm  umbauten  Raumes).    Die  überbaute  Grundfläche  betrug  etwa  125  000  qm. 

Die  Weltausftellung  zu  Paris  1867  wurde  auf  dem  Marsfelde,  deffen  Größe 
etwa  44  ^  beträgt,  errichtet  Ihren  erweiterten  Zwecken  entfprechend  war 
ein  lehr  großes  Hauptgebäude,  diesmal  ohne  erhöhte  Galerien,  und  auf  dem 
übrigen  Teil  des  Platzes,  der  in  einen  Park  verwandelt  war,  eine  große  Anzahl 
Einzelbauten  der  verfchiedenen  Länder,  z.  B.  altgriechifche  Tempel,  türkifche 
Bäder,  gotifche  Kirchen,  Kioske,  Schulhäufer  ufw.  errichtet.  In  letzteren  wurden 
die  Anlagen  und*  Anftalten  vorgeführt,  die  zur  Verbefferung  der  wirtfchaftlichen 
und  gefundheitlichen  Lage  der  verfchiedenen  Völker  getroffen  waren;  auch  wurde 
in  einzelnen  Betrieben  das  Verfahren  zur  Herftellung  verfchiedener  Erzeugniffe 
dargeftellt  und  ausgeübt.  Die  vielen  verfchiedenartigen,  künftlerifch  wirkfam  aus- 
geftatteten  kleinen  Freibauten  boten  hier  zum  erften  Male  das  eigenartige  Bild 
eines  alle  Völker  umfaffenden  Jahrmarktes,  welches  feitdem  ein  befonderes  Merk- 
mal der  großen  Weltausftellungen  geblieben  ift. 
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Schnitt   zu   Fig.  721««»). 


Das  Hauptgebäude  (Fig.  721  *^^)  war  ganz  aus  Glas  und  Eifen  auf  fteinemen  Grundmauern 
errichtet;  die  Grundform  war  ein  rechteckiges  Mittelftück  mit  zwei  Halbkreifen;  die  größten  Ab- 
meffungen  des  Grundriffes  waren  etwa  490,oo  m  Länge  bei  380,00 »»  Breite.  Diefe  Grundform  war 
in  eine  Anzahl  verfchieden  breiter,  konzentrifcher  Ringe  geteilt.  Jeder  Ring  bildete  als  Rundgang 
eine  Abteilung  für  eine  befondere  Art  von  Erzeugniffen,  und  zwar  vom  mittleren  als  Garten  angelegten 
Teil  anfangend;  Archäologie,  Kunftwerke,  freie  Künfte,  Einrichtungsgegenftände,  Bekleidungsgegen- 
ftände,  Rohprodukte  und  Halbfabrikate,  Mafchinen  und  Nahrungsmittel.  Durch  16  radiale  Straßen 
waren,  den  Anmeldungen  der  einzelnen  ausftellenden  Völker  entfprechend,  keilförmige  Sektoren  ab- 
geteilt. Beim  Durchwandern  jedes  einzelnen  Ringes  (als  Rundgang)  follte  man  die  gleichartigen  Er- 
zeugniffe der  verfchiedenen  Länder  überblicken,  während  in  jedem  einzelnen  Sektor  die  verfchiedenen 
Erzeugniffe  des  betreffenden  Landes  fichtbar  wurden.  Diefer  Grundfatz  konnte  aber  nicht  ftrenge 
durchgeführt  werden,  indem  die  verfchiedenen,  zur  Ausftellung  gebrachten  Erzeugniffe  einzelner 
Länder  -  auch  entfprechend  ihrer  eigenen  wirtfchaftlichen  Entwicklung  -  nicht  in  dem  gleichen 
Verhältnis  wie  diejenigen  anderer  Länder  blieben.  Einige  der  ausftellenden  Nationen  mußten  mit 
ihren  Erzeugniffen  die  Radialgrenze  überfchreiten  und  fich  derart  durch-  und  ineinander 
fchachteln,  daß  der  beabfichtigte  Überblick  wefentlich  beeinträchtigt  wurde.  Der  vorerläuterte 
Grundgedanke  war  vom  Generalkommiffar  der  Ausftellung,  Le  Play,  aufgeftellt;  die  Ausführung 
des  Baues  erfolgte  durch  Krantz. 

Die  einzelnen  Ringe  hatten  verfchiedene  Breite  und  waren  in  verfchiedener  Höhe  überdacht 
(Fig.  720«8»);  die  Dächer  waren  in  Eifen  hergeftellt  und  mit  Zinkblech  auf  Schalung  gedeckt.   Das 

***)  Fakf.-Repr.  nach :  Nouv.  annaUs  de  la  confir.  1866,  PI.  33-34- 
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Tunnel  durch  den  Mont-Cenis. 

.   Italienifche   Ret[auralion. 

f  raniBtirdie  Rcruuralion. 

Ruriitdie  Reltauralion. 

.     Rußland 

,  Üfwtreichifch«  Lloyd. 

.     TQtkci. 

Steyeritche  Weinhille. 

.    China. 
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Weltausftellung 

133.  Wiener  Bickerci   R.  UhL  133-  Krupps  Vi^: 
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ijj,   DcuttchlandJ    Pavillon   für   In-  136.  Prlni  Cobari 
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zu    Wien  1873. 

n.  '44.  Kdrntncr  Montan-Verein. 

lenberg.  145.  Innerbergtr  MonUa. 

lotha.  14'-  Mardhinrnbau-Aktien-OerelKdialt 

flacher  Montin.  156.  Pavillon  der  Slaabb^n. 


157.  Qefdikhle  der  Oeverbe  und  Er- 

f indnngen :   Fnuaurbdt 
lOo.  EngliCche  Rdtaurallon. 
rSa.   ElfilCer  Bauernhaus, 
läj.  Pavillon  des  Ackecblu- 

Mlniltcriums. 

KofUiatlc. 

Krirdtiaiis. 

Amerikanllcha  K^rrelhaua. 
7j.  Englilch«  Keirdhius. 
7S.  Frankfutl»  Kefftlbaus, 


17p.  VPlcner  Büfett 

Schvdier  Kedeltiana. 
Marchlnen-Aleller. 
Belgtrdiei  Kefrelhaus. 
Pavillon  des  Wrlthandd«. 
Deutrdics  Kcllclhuzs. 
DeulTch.  Pav.  f.  Ziegelel-Mi[cl 
Örtcrrcichifchcs  Kertelhaus. 
Pavillon  der  Nordbahn. 
Pavillon  der  Nordwettbahn. 
KeTIelhaus. 
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Dach  des  breiteften  Ringes  (für  die  Mafchinenabteilung)  war  bogenförmig  mit  Eifenwellblech  ein- 
gedeckt und  überragte  die  anderen  Dächer  um  ca.  16,oon».  In  diefer  Mafchinenabteilung  war  auf 
eifemen  Säulen  ein  erhöhter  Mittelgang  angelegt,  der  einmal  zur  Auflagerung  der  Transmiffions- 
wellen  benutzt,  außerdem  aber  den  Befuchem  zugänglich  war  und  eine  fehr  bequeme  und  eigen- 
artige Überficht  bot 

Die  eifemen  Stützen  zwifchen  den  einzelnen  Ringen  waren  zumeift  als  gußeifeme  Hohl- 
fäulen hei^eftellt,  die  zur  Ableitung  des  Dachwaffers  in  ein  Syftem  unterirdifcher  Kanäle  dienten. 
Die  Beleuchtung  erfolgte  bei  der  Mafchinenabteilung  durch  hohes  Seitenlicht,  bei  den  übrigen  Ab- 
teilungen durch  Dachlichter  aus  Rohglasplatten.  Zur  Lüftung  wurde  mittels  Mafchinenkraft  frifche 
Luft  in  die  einzelnen  Ringabteilungen  eingepreßt,  während  die  verbrauchte  Luft  durch  Auffätze 
auf  den  Dächern  (Dachreiter)  abgeführt  wurde. 

Auf  die  äußere  architektonifche  Erfcheinung  des  Gebäudes  war  gar  kein  Gewicht  gelegt 
worden;  nur  der  eifeme  Konftruktionsbau  trat  in  die  Erfcheinung. 

Befonders  fühlbar  war,  aus  der  Form  des  Grundriffes  entftehend,  die  fehr  erfchwerte  Über- 
fichtlichkeit  und  die  geringe  Zugänglichkeit  des  nur  vom  äußerften  Ringe  her  geöffneten  Baues; 
wegen  der  gekrümmten  Gänge  war  eine  weite  Durchficht  von  vornherein  ausgefchloffen.  Auch 
für  die  Anordnung  der  Transmiffionswellen  und  für  die  gebogenen  Dachflächen  ergaben  fich  viele 
Schwierigkeiten  und  teuere  Ausführungen;  die  meiften  Hauptkonftruktionen  waren  fpäter  nicht 
wieder  zu  verwenden.    Ein  finanzieller  Erfolg  der  Ausftellung  war  daher  nicht  zu  verzeichnen. 

Die  Zahl  der  Ausfteller  betrug  über  42000,  diejenige  der  Befucher  über  9,3  Millionen. 
Das  Hauptausftellungsgebäude  hatte  rund  149000  q<°  Grundfläche. 

Bei  der  Weltausftellung  zu  Wien  im  Jahre  1873  wurde  für  den  Grundriß  ^.*^' 
des  Hauptgebäudes  zum  erften  Male  das  fog.  Fifchgrätenfyftem,  bei  welchem 
eine  Haupthalle  in  beftimmten  Abftänden  von  Querhallen  durchfchnitten  wird, 
angewendet  (flehe  die  nebenftehende  Tafel).  Diele  von  van  der  Null  &  v.  Siccards- 
bürg  gelegentlich  einer  für  1844  geplanten  und  nicht  zur  Ausführung  gekommenen 
Ausftellung  vorgefchlagene  Anordnung  gewährte  den  großen  Vorteil,  fämtliche 
Bauteile  mit  Seitenlicht  erhellen  zu  können.  Es  beftand  die  Möglichkeit;  jeden 
einzelnen  Bauteil  unbefchadet  der  Einheit  des  Ganzen,  abzufondem  und  ihn  in 
eigenartiger  Weife  zu  geftalten;  es  geftattete  femer  die  rafche  Erweiterung  eines 
jeden  Gebäudeteiles  durch  die  Bebauung  der  zwifchen  den  Querhallen  befindlichen 
Höfe,  fowie  die  Verlängerung  der  Seitenhallen  felbft  und  erhielt  hierdurch  eine 
unbefchränkte  Erweiterungsfähigkeit  Schließlich  ermöglichte  es  das  unmittelbare 
Einbringen  der  für  den  betreffenden  Raum  beftimmten  Ausftellungsgegenftände. 

Im  Gegenfatz  zu  den  beiden  Parifer  Weltausftellungen  von  1867  und  1878 
hatte  man  bei  diefer  Ausftellung  auf  jede  Zufammenfaffung  der  gleichartigen  Aus- 
ftellungsgegenftände der  verfchiedenen  Nationen  verzichtet,  was  den  Vergleich  der 
Leiftungsfähigkeit  der  verfchiedenen  Länder  erfchwerte.  Diefer  für  den  Lehrzweck 
einer  Ausftellung  ungünftige  Umftand  geftattete  andererfeits  die  Vermeidung  faft 
aller  dadurch  bedingten  Unzuträglichkeiten,  welche  fich  bei  der  Ausftellung  von 
Paris  1867  fehr  unangenehm  bemerkbar  gemacht  hatten. 

Als  Ausftellungsgelände  war  ein  Teil  des  Praters,  die  fog.  Krieau,  welche  fich 
längs  der  Donau  hinzieht,  gewählt,  umfangreiche  Auen,  welche  eine  beliebige 
Vergrößerung  des  Ausftellungsplatzes  ermöglichten.  Die  nebenftehende  Tafel  gibt 
eine  Darfteilung  der  Gafamtanlage  der  Bauten,  zu  welchen  außer  dem  erwähnten 
Induftriepalafte  und  der  ihm  öftlich  angefchloffenen  Kunfthalle  eine  parallel  zum 
Hauptgebäude  angeordnete,  800,oo™  lange  Mafchinenhalle,  zwei  Hallen  für  Land- 
wirtfchaft  und  zahlreiche  Sonderbauten  gehörten. 

Im  Mittelpunkte  des  Induftriepalaftes,  der  eine  Länge  von  907,oo»  und  eine 
Breite  von  206,oo"  hatte,  erhob  fich  die  für  längere  Dauer  errichtete  Rotunde 
(Fig.  722«»^),  ein  mächtiger  eifemer  Zentralbau  mit  einem  äußeren  Durchmeffer 

«*)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zeitfchr.  d.  oft  Ing.-  u.  Arch.-Vcr.  1873,  Nr.  30. 
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von  107;83"'.  Ihre  KonftrukÜon,  wel- 
che ein  befonderes  Intererfe  tchon 
deshalb  hatte,  weil  ein  Raum  von 
folchen  außerordentlichen  AbmeHun- 
gen  ohne  Zwifchenftützen  vorher  noch 
nicht  überdeckt  worden  war,  wurde 
nach  Skizzen  Scott  Ru/fePs  von  öfter- 
reichifchen  Ingenieuren  ausgeführt 

Der   Bau    belteht  aus    32   in   dnem 
Kreis  von  10*,oo  «  Durchmeffer  aufgeltellten 
parallelepipedifchen  eifernen  FreiCtfltzen  von 
21,40  n  HAhe.    Auf  dieren  ruhen  die  Radiai- 
fparren,  deren  Länge  vom  Zugring  bis  zum 
Druckring  41,« «  beträgt.  Diele  Blechträger,    }f 
welche  mit  der  Wagrechten  einen  Winkel  von     3 
31   Grad   bilden,   haben  an  ihrem  unteren    ^ 
Ende  eine  Höhe  von  1,»  ■"  und  beim  Druck-    o. 
ring  eine  Höhe  von  0,8i  ".    Die  Dachfonn    3 
ift  nicht  polygonal,  fondem  in  jedem  Schnitt    ^ 
kreisrund ,    gleicht    fomit   der   Form    eines    g- 
Lampen (chirmes.    Statt  die  tragende  Dach-    ^ 
konftruktion  nach  innen  und  unterhalb  der    3 
deckenden     Dachfläche    anzuordnen,    hatte    c 
man  fie  nach  außen  gelegt,  wodurch  fehr    s. 
tiefe  Kaffetlen  gebildet  wurden  -  eine  un-   ■§ 
zweckmäßige  Anordnung,  welche  die  wafler-    sr 
dichte   Deckung    des    Baues   ungemein   er-    " 


fchwertc, 


Ober  dem  Hauptdach  find  zwei  Later- 
nen aufgebaut.  Die  untere  mit  einem  Durch-    ^ 
roeffer    von   30,»»   befteht  aus  30  Säulen,     ^ 
welche  10,w"  hoch  find.    Das  Dach,  eben-    § 
falls  mit  31  Grad  anfteigend,  hat  eine  Höhe    £ 
von  8,10",  fo  daß  die  Laterne  eine  Gefamt-    |" 
höhe  von  18,«o"  befitzt.   Die  Dachhaut  liegt   n 
über  der  tragenden  Dachkonftruktion.    Die    » 
zweite  Laterne,  aus  10  Säulen  von  9,ooii>  Höhe 
beftehend,  ift  mit  einem  überhöhlen  Kuppel-    ^ 
dach  bedeckt,  das  mit  einer  Krone  von  4x     S 
5,t»  ni  Abmeffung   abfchließt.     Der  höchfle    _ 
Punkt  des  Bauwerkes  liegt  86,30  =  über  dem    ^ 
Fußboden.     Um  den  Zentralbau    zieht  fich      g 
ein  Rundgang  von  ll,oo"  Breite;  durch  die    "^ 
6  X  11,00  "  großen   Scitenfenfler  desfelben, 
fowie  durch  die  Fenfter  der  großen  Laterne 
fällt  das  Licht  in  die  Rotunde  ein,  das  den 
mächtigen  Raum,  welcher  eine  innere  Boden- 
fläche von   8130  qm  bedeckt,    nur  in   unzu- 
reichender Weife  beleuchtet.   Der  Rundgang 
ift    von    einem    Hallengeviert    von    206,00  ™ 
äußerer  Seitenlänge  umrchloffen,  aus  welcher 
Anordnung   fich   vier   innere   umfangreiche 
Höfe  ergeben.   Seitlich  fchloffen  fich  die  bei- 
den 26,2«"  breiten  und  22,88"  hohen  Haupt- 
hallen  an. 

Die  in  Fifchgrätenform  von  diefen  aus- 
gehenden   20    Querfchiffe  waren    je   lB,so " 
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breit;  zwifchen  ihnen  verblieben  Höfe  von  je  74,00»  Länge  und  35,oom  Breite,  welche  nachträg- 
lich faft  durchweg  zu  Ausftellungszwecken  zugezogen  werden  mußten.  An  den  beiden  feitlichen 
Enden  ergaben  fich  Flugelbauten  durch  die  Verbindung  von  je  zwei  weiteren  Querfchiffen  zu 
einem  Gebäudeteile. 

Sämtliche  Konftruktionen  des  Induftriepalaftes  waren  in  Eifen  ausgeführt.  Für  die 
Hallen  hatte  man  in  Abftänden  von  6  bis  7,00»  fchmiedeeiferne  Freiftützen  angeordnet,  welche 
die  flachbogigen  Fachwerkbinder  trugen.  Die  Wände  waren  in  ihrer  unteren  Hälfte  ausgemauert 
und  darüber  mit  Fenftem  verfehen,  die  Dächer  mit  Zinkblech  abgedeckt.  Das  Gefamtgewicht  der 
Eifengerippe  für  den  Induftriepalaft  betrug  rund  57  500  Zentner. 

Die  800,00  m  lange  Maf  chinenhalle  war  ein  einfacher  dreifchiffiger  Bau  mit  hohem  Seitenlicht, 
der  eine  Grundfläche  von  nahezu  40000  va  bedeckte.  Das  Mittelf chiff  hatte  eine  lichte  Weite  von 
28,00 m,  die  Seitenfchiffe  eine  folche  von  je  8,58»  erhalten,  fo  daß  einfchließlich  des  Mauerwerkes 
die  ganze  Breite  von  einer  Außenflucht  zur  anderen  49,80m  betrug.  Die  Höhe  des  Hauptfchiffes 
vom  Fußboden  bis  Dachgiebel  war  19,48«;  feine  7,00«  voneinander  entfernten  Dachbinder  waren 
nach  dem  einfachen  Polonceau-Syftem  konftruiert;  das  Dach  ruhte  auf  einzelnen  Pfeilern,  welche 
in  einer  Höhe  von  6,aom  durch  flache  Gurtbogen  verbunden  und  verfpannt  wurden.  Die  Seiten- 
fchiffe waren  durch  einfache  gerade,  9,80«  lange  Träger  überdeckt,  die  unter  einem  Winkel  von 
12  Grad  geneigt  und  am  unteren  Ende  7,32«  über  dem  Fußboden  lagen. 

Die  Kunft halle,  mit  dem  Induftriepalaft  durch  zwei  gedeckte  Hallen  verbunden,  war  ein 
Holzfachwerkbau  von  205,oo«  Länge  und  45,oo«  Breite.  Von  den  vier  Schiffen,  die  fie  enthielt, 
waren  die  beiden  inneren  als  Deckenlichtfäle,  die  beiden  äußeren  als  feitlich  beleuchtete  Räume 
ausgebildet. 


Fig.  723. 
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Weltausftellung  zu   Philadelphia    iStö«*»). 


Zahlreiche  Bauwerke  größeren  und  kleineren  Umfanges,  darunter  befonders  der  mit  außer- 
ordentlichem Reichtum  ausgeftattete  Kaiferpavillon,  belebten  die  die  Hauptbauten  umgebenden, 
gefchickt  entworfenen  Anlagen.  Die  architektonifche  Leitung  der  Bauanlagen  war  v,  Hafenauer 
übertragen  worden.  Durch  Bemalung,  Vergoldung  und  reiche  Verwendung  von  Stuckornamenten 
war  eine  feftliche  Schmuckwirkung  erzielt;  doch  hatte  fich  die  architektonifche  Geftaltung,  durch 
geringere  Anhäufung  desfelben  Motivs,  unfchwer  abwechfelungsreicher  und  im  ganzen  intereffanter 
geftalten  laffen. 

Zur  Säkularfeier  der  Unabhängigkeitserklärung  der  dreizehn  alten  britifchen 
Kolonien  hatten  die  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1876  alle  Nationen  der  Erde  zu 
einer  internationalen  Weltausftellung  in  Philadelphia  geladen.  Im  Fairmount  Park, 
einem  im  Nordweften  der  Stadt  am  romantifchen  Ufer  des  Schuylkill-Flulfes  ge- 
legenen Gelände  von  1107^*  wohl  einer  der  größten  derartigen  Anlagen  der 
Welt,  war  ein  überaus  geeignetes  Ausftellungsgrundftück  gegeben,  deffen  zahl- 
reiche landfchaftliche  Vorzüge  bei  der  Oefamtanlage  gefchickt  ausgenutzt  wurden. 
Rg-  724*®*)  gibt  eine  Darfteilung  diefer  Oefamtanlage  und  zeigt  neben  einer 
größeren  Anzahl  kleinerer  Bauwerke  hauptfächlich  fünf  große  Gebäude.  Drei 
hiervon,  das  Hauptgebäude,  die  Mafchinenhalle  und  die  Halle  für  Landwirtichaft, 
wurden  als  proviforifche  Bauten  nach  den  Plänen  von  Petit  &  WUfon  ausgeführt, 

••»)  Nach:  Revue  gen.  de  Varch,  18771  Bl.  52-55. 

**■)  Fakf.-Repr.  nach :  Nouv,  annales  de  ta  eonftr,  1876,  S.  3-4. 
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während  die  beiden  anderen,  die  Kunfthalle  und  die  Oartenhalle,  nach  Plänen 
SchwarzmannJs  als  Dauerbauten  errichtet  wurden. 

a)  Der  Gefamtanordnung  des  Hauptgebäudes  lag  ein  Syftem   von  Quadraten  mit  7,30  ™ 
Seitenlänge  zu  Grunde.    Bei  einer  Länge  von  577,00«»  und  einer  Breite  von  141,40™  enthielt  es  eine 


Fig.  724. 
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Weltausftellung   zu    Philadelphia    1876. 


i.  Hauptausftellungsgebäude. 

2.  Mafchinenhalle. 

3.  Kunfthalle. 

4.  Ackerbauhalle. 

5.  Oartenbauhalle. 

6.  Pavillon  der  Bundesftaaten. 

7.  Pavillon  der  Prüfungs- 

kommirrion. 


Lageplan*").  -   Vjbooo  v«  Or. 

8.  Verwaltungsgebäude. 

9.  Pavillon  der  Frauen. 
w.  Pavillon  von  Kanfas. 

11.  Referviert. 

12.  Krankenhaus. 

13.  Pavillon  Englands. 
14-18.  Reftaurant 

ig.  Pavillon  DeutTchlands. 
20.  Pavillon  Japans. 


2/.  Photographifche  Qerellfchaft. 

22,  Feuerwehr. 

23,  Eifenbahnftation. 

24,  25.  GaTthöfe. 
26,  27.  Aufficht. 

28.  WaffcrbehiUter. 

29.  Photographifche  Ausftellung. 

30.  Verfuchsfeld  für  Ackerbau. 


Ausftellungsgrundfläche  von  rund  81 600  q™.  In  der  Längsrichtung  war  ein  Mittelfchiff  von 
86,60«  Breite  und  13,85™  Höhe  bis  zum  Dachbinder  angeordnet;  zu  beiden  Seiten  fchloffen  fich 
je  eine  kleinere,  14,60  ™  breite  und  nur  8,40 «  hohe  Halle  an ,  welcher  wieder  je  eine  30,50  «  breite 
und  13,85«  hohe  Halle  folgte  (Fig.  723°»^).  Durch  diefen  Wechfel  in  der  Höhe  war  für  die  beiden 
breiten  Hallen  überall  eine  feitliche  Beleuchtung  möglich  gemacht  worden;  nur  die  dazwifchen- 
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liegenden  Tchmalen  Hallen 
wurden  durch  Dachltcht  er- 
hellt. In  der  Kreuzung  des 
mittleren  Längs-  und  Quer- 
tchiffes  betrug  die  Höhe 
ai,M™;  auch  die  Tich  unmit- 
telbar anfchließenden  Bau- 
teile hatten  aus  äfthetifchen 
Gründen  eine  größere  Höhe 
erhalten.  Den  mittleren  Teil 
des  Gebäudes  hatte  man  auch 
im  Äußeren  dadurch  betont, 
daß  die  Kreuzungsftellen  der 
an  die  Hauptfchiffe  fich  un- 
mittelbar anfchließenden  nie- 
drigen Hallen  als  37,oo  ™  hohe 
TQrme  ausgebildet  wurden. 
Auch  die  Giebel  enden  des 
Längsbaues  hatte  man  durch 
Eckte rme  ausgezeichnet. 

DieFafiaden  (Fig.  725"") 
waren  in  ihrem  unteren  Dritt- 
teile, einem  ca.  2,30"  hohen 
Sockel,  aus  ZiegeKtelnen 
hergeftellt;  die  oberen  zwei- 
D  ritteile  waren  Fenftertlächen. 
Die  Konftruktionen  waren  in 
Eikn  ausgeführt;  die  Dach- 
deckung beftand  aus  Well- 
blech. 

Das  Gebäude  erwies  lieh 
für  den  JMafrenandrang  von 
Ausltellungsgegenrtänden  als 
viel  zu  klein;  es  wurde  des- 
halb notwendig,  da  eine  Er- 
weiterung desfelben  au^e- 
tchloffen  war,  zahlreiche 
Neben  bauten  zu  errichten. 

ß)  DieMafchinenhalle 
war  mit  ihren  Nebengebäu- 
den ganz  im  Charakter  der 
Hauplhalle  gehalten;  nur  war 
fie  in  ihren  Gliederungen 
noch  einfacher  durchgeführt. 
Mit  der  Haupthalle  in  einer 
Flucht  angeordnet  und  durch 
eine  Promenaden  halle  mit 
diefer  verbunden,  umfaßte  fie 
bei  einer  Länge  von  4a7,ss  ■" 
und  einer  Breite  von  lll,iw" 
eine  Grundfläche  von  rund 
47000  4>°.  Sie  beftand  aus 
5  parallelen  Langfeh  iffen, 
zvd  Hauptichiffen  von  je 
37,tt  ■"  Breite  und  drei  klei- 
neren, 18,30"  breiten  Ncben- 
fchiffen,    von    denen    eines 
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zwifchen  den  Mittelfchiffen ,  die  beiden  anderen  außen  angeordnet  waren.  Die  5  Schiffbreiten  zu- 
fammen  ergaben  eine  Gefamtbreite  der  Halle  von  109,8o  ».  Die  Höhe  der  Hauptfchiffe  bis  zum 
Dachbinder  betrug  12,20»,  diejenige  der  Seitenfchiffe  6,10»,  die  Gefamthöhe  18,80,  bezw.  10,22«. 
Auf  folche  Weife  war  auch  für  diefes  Gebäude  eine  reiche  feitliche  Lichtzuführung  ermöglicht. 
Die  äußere  Umfaffung  war  bis  zu  1,62«»  Höhe  maffiv;  darüber  waren  die  Wände  in  Holz  und 
Glas  hergeftellt.  Der  Haupteingang  befand  fich  an  der  Oftfeite  des  Gebäudes,  gegenüber  dem 
Hauptpalaft;  an  der  füdlichen  Längsfeite  waren  in  Vorbauten  die  für  den  Betrieb  der  Mafchinen 
erforderlichen  Heizräume  untergebracht 

y)  Nördlich  des  Hauptgebäudes,  in  der  Verlängerung  feiner  Mittelachfe,  war  auf  dem  be- 
vorzugteften  Platze  des  Geländes,  auf  dem  Lansdowne-Plateau,  das'fanft  gegen  die  Ufer  des 
Schuylkill  abföUt,  die  Kunft-  oder  Gedenkhalle  errichtet,  Diefer  Maffivbau,  aus  Granit  und 
Eifen  nach  den  Entwürfen  Schwarzmann's  hergeftellt,  war  dazu  beftimmt,  auch  nach  der  Aus- 
ftellung  Kunftzwecken  zu  dienen  und  gewiffermaßen  ein  bleibendes  Denkmal  an  die  Ausftellung 
zu  fein.  Im  Grundriß  rechteckig  geftaltet,  bedeckt  er  bei  einer  Länge  von  112,oom  und  einer 
Breite  von  66,00  m  eine  Fläche  von  ca.  7400  q».  Der  Haupteingang,  aus  drei  großen  Säulenbogen 
gebildet,  liegt  im  Mittelbau;  diefem  fchließen  fich  beiderfeits  27,00«  lange,  fünfachfige  Zwifchen- 
flügel  mit  Arkaden  an ,  die  wieder  durch  Eckpavillonbauten  al)gefchloffen  werden.  Bekrönt  wird 
das  in  den  Formen  der  Renaiffance  gehaltene  Gebäude  von  einem  in  Eifen  konftruierten  Kuppel- 
bau, der  aus  der  Mitte  des  Bauwerkes  bis  zu  einer  Höhe  von  46,00«  auffteigt  und  als  Endigung 
die  Columbiaftatue  trägt.  Diefes  Gebäude  erwies  fich  für  die  Ausftellung  gleichfalls  als  viel  zu 
klein,  infolgedeffen  auch  hier  umfangreiche  Annexbauten  gefchaffen  werden  mußten. 

8)  Den  einheitlichften  und  gefälligften  Eindruck  machte  die  nördlich  der  Kunfthalle  gelegene 
und  auf  einer  Terraffe  erbaute  Gartenbauhalle,  bei  welcher  trotz  ihrer  gewaltigen  Abmeffungen 
durch  gefchickte  Gliederung,  welche  ftets  das  Konftniktive  erkennen  ließ,  eine  freie  und  leichte 
Wirkung  erreicht  war.  Von  Schwarzmann  &  Pohl  in  maurifchen  Stilformen  entworfen ,  wurde  dem  Bau 
eine  Länge  von  117,oo«  und  eine  Breite  von  95  00«  gegeben.  Der  Sockel  war  blauer  Marmor,  das 
übrige  Baumaterial  roter  Backftein,  worauf  fich  die  Eifen-  und  Glaskonftruktion  aufbaute.  Die 
Gefamthöhe  des  Gebäudes  betrug  22,00«.  Den  Hauptteil  des  Baues  nahm  die  70x24,40«  große 
und  16,80«  hohe  Gartenbauhalle,  die  von  einer  mächtigen,  52,60«  großen  und  4,30«  hohen  Laterne 
überdeckt  war,  ein.  In  20,oo«  Höhe  lief  rings  um  die  Halle  eine  1,50«  breite  Galerie.  An  der 
Nord-  und  Südfeite  fchloffen  fich  die  zur  Ausftellung  junger  Pflanzen  l^eftimmten  vier  Warmhaus- 
galerien an,  deren  jede  30,oo«  lang  und  in  der  Gefamtbreite  von  9, 10«  mit  ei  fernen  Glasdächern 
in  Viertelkreisform  überdacht  war.  Die  beiden  Eckpavillons  an  der  Oftfeite  des  Gebäudes  ftanden 
mit  dem  Hauptveftibül  in  Verbindung,  und  die  Reftaurationszimmer,  Verwaltungszimmer,  Empfangs- 
zimmer ufw.,  waren  ebenfalls  in  diefem  Teile  untergebracht,  deffen  Dach  übrigens  als  großer  Pro- 
menadenplatz ausgenutzt  wurde. 

c)  Die  Ackerbauhalle  bedeckte  ein  Rechteck  von  250xl65,oo«,  alfo  eine  Fläche  von  rund 
412 000 Q«.  Es  war  ein  Holzbau,  der  aus  einem  langen  Hauptfchiff,  das  von  drei  Querfchiffen 
durchkreuzt  wird,  beftand.  Das  Hauptfchiff  war  250,oo«  lang,  30,oo«  breit  und  bis  zum  Bogen- 
fcheitel  etwa  23,oo«  hoch;  das  mittlere  Querfchiff  hatte  die  gleichen  Höhen-  und  Breitenabmeffungen, 
während  die  beiden  übrigen  Querfchiffe  nur  24,oo«  breit  und  21,oo«  hoch  waren.  Sowohl  die 
zwifchen  den  Querfchiffen  übrigbleibenden  wie  die  an  den  Ecken  befindlichen  Plätze  waren  mit 
niedrigen  Einbauten  für  Ausftellungszwecke  ausgenutzt  und  entgegen  den  Spitzbogendächem  der 
Hauptfchiffe  flach  gedeckt.  Der  Bau  zeigt  eine  willkürliche  Behandlung  gotifcher  Formen,  die 
nicht  gerade  als  glücklich  bezeichnet  werden  kann. 

ff.'o^o  Die  Weltausftellung  zu  Paris  1878  wurde  ebenfalls,  wie  diejenige  des  Jahres 

1867,  auf  dem  Marsfelde  errichtet.  Durch  Hinzunahme  des  auf  dem  gegenüber- 
liegenden Seineufer  anfteigenden  Geländes  —  des  fog.  Trocad^ro  —  war  die  ver- 
fügbare Oefamtfläche  auf  etwa  70  ^*  erhöht  Auf  diefem  Gelände,  das  fich  von 
Südoft  nach  Nordweft,  etwa  ^^loiml  fo  lang  als  breit,  erftreckte,  war  an  der 
Südoftfeite  —  gegenüber  der  Ecole  militaire  —  das  Hauptausftellungsgebäude  und 
auf  der  Nordweftfeite,  an  der  hinteren  Grenze  des  Trocadero,  der  Trocad^ropalaft 
errichtet,  fo  daß  zwifchen  diefen  beiden  Gebäuden  ein  vom  Seineufer  durch- 
fchnittener  freier  Platz  übrig  blieb,  deffen  Verbindung  durch  den  Pont  de  Jena 
bewirkt  wurde.  In  baulicher  Hinficht  waren  die  Hauptgebäude  diefer  Ausftellung 
ganz  befonders  hervorragend  und  bedeutungsvoll;  für  die  Pläne  waren  öffent- 
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.     1  iche    Wettbewerbe    ausgefchrieben , 
die    künftlerifch    hervorragende    LÖ- 
^  fungen  lieferten. 
I  Beim    Hauptausrtellungsgebäude 

*  war  als  bisher  neue  Anl^e  die  Er- 
1  richtung  eines  befonderen  Feftbaues 
3  (Veftibiüe  (Thonneur),  nur  zu  Re- 
■:  präfentationszwecken  beftimmt,  aus- 
I   geführt.  Der  Entwurf  dazu  rührt  von 

Brunfaut  &  Hardy  her.  Der  Troca- 
d^ropalaft  mit  feinen  anftoßenden 
Hallen-  und  Eckbauten  foUte  als  Mu- 
feum  für  die  Denkwürdigkeiten  der 
^  Stadt  Paris  erhalten  bleiben. 
^  Obwohl    die    Gebäude   für  die 

;=  Austtellung  von  vornherein  fehr  aus- 
^  gedehnt  angelegt  und  auch  für  die 
J  landwirtfchaftliche  und  für  die  Tier- 
ausftellung  befondere  Gebäude  er- 
richtet waren,  fo  zeigte  fich  der  vorge- 
£■  fehene  Raum  fehr  bald  als  nicht  aus- 
■"    reichend,  fo  daß  eine  ungemein  große 

1  Anzahl  von  Anhängfeibauten  errichtet 
'^    werden  mußte.    Deutichland  hat  fich 

2  bei  diefer  Ausftellung  erft  in  letzter 
M  Stunde  nur  mit  einer  Kunffausftellung 
=  von  etwa  200  Kunftwerken  beteiligt. 
^  Das  Hauptausrtellungsgebäude  (fiehe 
J  die  nebenftehende  Tafel)  befaß  eine  recht- 
■3  eckige  Gnindfomi,  l>edeckte  eine  Orund- 
^  fläche  von  rund  244  000  q=  und  hatte  eine 
jj  Länge  von  706,00 "  und  dne  Breite  von 
■^  346,00  ">.  Der  mittlere,  606,oo  "  lange  und 
^  66,00  n  breite  Hof  enthielt  die  beiden  Oe- 
M  bäude  für  die  bildenden  Künfte  und  in  der 
■gl  Mitte  den  Pavillon  der  Stadt  Paris,  deften 
■5,  Ausfiel! ungsgegenftände  über  alle  bautech- 
rt     nifchen   Fragen  der  ftädtifchen  Verwaltung 

Auskunft  erteilten.  An  den  Längsfeiten  dietes 
Hofes  lagen  beiderfeits  die  mit  Deckenlicht 
erhellten  Haupt  bautet  le,  beftehend  aus  je  drei 
25,00 "  breiten  Hallen  mit  dazwifchen  ange- 
ordneten 6,00  ■"  breiten  Oängen,  Hieran 
fchloffen  fich  an  den  Längsfronten  die  86,«  " 
tireiten  und  16,00«  hohen,  feitlich  beleuchte- 
c  ten  Mafchinenliallen  mit  niedrigen  Vorhallen 
°    für  Landeserzeugniffe  an,  während  an  den 

*  kurzen  Seiten  das  Bauwerk  durch  architekto- 
^    nifch  betonte  Vorbauten  verkleidet  war,  deren 

eine    nach    der  Seine  gelegene  die   hervor- 


Fig.  737. 


Mittlerer   Teil    des    Hauptgebäudes   auf   der   Weltausftellung 
zu    Paris  1878«"). 

ragetidften  Ausflelliingsgegenftände  enthielt,  während  die  gegenüberliegende  als  Arbeitsraum  für 
Haiisindurtrie  beltimmt  war. 

Die  den  fremden  Nationen  zugeteilte  Gebäudehälfle  war  durch  6,m"  weite  Stolzen riellungen 
in  125  Querftreifen  zerlegt  worden,  welche  den  einzelnen  Nationen  entfprechend  der  Anzahl  ihrer 

»)  Fakl.-Repr.  nach :  Reviu  g^n.  de  Fardi.  i8jB,  Pi.  sj. 
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Ausftellungsgegenftände  Dberwieren  wurden.  Es  tollte  damit  in  gleicher  Weire,  wie  dies  bei  der 
Austtellung  im  Jahre  1867  beabfichtigt  war,  eine  Ordnung  der  G^enftände  in  der  Längsrichtung 
nach  Nationen  und  in  der  Querrichtung  nach  Gruppen  ftattfinden.  In  der  Ausführung  erwies  fich 
dieles  BeTtreben  ebenlo  ungün(tig  wie  frOher,  da  auch  hier  bei  der  Ungldchmäßigkeit  der  Aus- 

Fig.  728. 


Hauptgebäude   der   Weltausrtellung   zu    Sydney*"'). 

Anh.:  Baratt. 

rtellungsgegenttände  der  verlchiedenen  Nationen  das  Ineinanderfchieben  der  verlchiedenen  Gruppen 
notwendig  wurde. 

Die  Dächer  der  eigentlichen  Ausrtellungshalle  waren  durchweg  in  Eifen  kontlruiert  und 
wurden  in  den  Mardiinenhallen  von  fdimiedeei fernen  Kaflenpfeilem,  in  den  25,00«  breiten  Haupt- 
hallen von  gußeilemen  Freiltützen  getragen. 
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457. 

Sydney 

1879-80. 


458. 

Melbourne 

1880-81. 


Die  Beleuchtung  gefchah,  abgefehen  von  den  Mafchinenhallen  und  den  höher  geführten  Quer- 
galerien, überall  durch  Dachlicht.  Die  Dachdeckung  beftand,  foweit  fie  nicht  zu  Dachlicht  benutzt 
wurde,  aus  verzinktem  Eifenblech. 

Unter  den  25,ooni  breiten  Hallen  waren  Kellerräume  zur  Aufnahme  fämtlicher  Kanäle  und 
Rohrleitungen  angeordnet. 

Die  Fußboden  der  Ausftellungsräume  beftanden  aus  fchmalen,  mit  Icm  breiten  Zwifchen- 
raumen  verlegten  Kiefemholzbrettem,  während  das  Veftibule  <Vhonneur,  die  Kunfthalle,  die  Treppen, 
die  Perrons  und  die  Kanäle  Zementeftriche  erhalten  hatten. 

Im  Äußeren  (Fig.  726»«*)  zeigte  fich  das  Gebäude  durchw^  als  Glaseifenbau,  und  es  kann 
zumal  das  nach  der  Seine  gelegene  Veftibule  (Vhonneur  auch  in  architektonifcher  Hinficht  durch 
feine  charakteriftifche  Ausbildung  als  außerordentlich  gelungen  bezeichnet  werden  (Fig.  727«»*). 

Ober  dem  weitbogigen  Hauptportal  war  eine  36,ooni  hohe  Mittelkuppel  angeordnet,  an  den 
Enden  46,oo  «n  hohe,  nach  den  vier  Seiten  geöffnete  Eckpavillons.  Im  übrigen  erhoben  fich  zwifchen 
den  breiten  Fenftem  fchlanke  Pfeiler,  welche  mit  Fayenceplatten  reich  bekleidet  und  mit  eleganten 
figürlichen  und  mit  Flaggen  gefchmückten  Auffätzen  verfehen  waren. 

Eine  dem  Baue  vorgelegte  breite  Terraffe  mit  zahlreichen  Freitreppen,  Wafferkünften  und 
Pflanzenfchmuck  hob  wefentlich  den  feftlichen  Eindruck  diefer  Faffade. 

Der  Trocad^ro-Palaft«»»),  von  Davioud  &  Bourdais  entworfen,  ift  noch  heute  eine  befondere 
Sehenswürdigkeit  der  Stadt  Paris.  In  feinem  Mittelbau  ift  ein  Feftfaal  für  etwa  6000  Perfonen 
angelegt.  Das  Bauwerk  bietet  mit  den  hohen  Ausfichtstürmen  neben  dem  Mittelbau,  den  an- 
fchließenden  gebogenen  Hallen  und  wirkungsvollen  Eckbauten  bei  feiner  erhöhten  Lage,  die  durch 
großartige  Kaskadenanlagen  noch  gefteigert  wird,  einen  ganz  bedeutenden  Anblick.  Die  fehr  ge- 
fchickt  zufammengefetzte  Architektur  aus  griechifchen,  arabifchen  und  mittelalterlichen,  fowie 
modernen  Formen  wird  immer  eine  hervorragende  Wirkung  ausüben.  Die  Einzelheiten  im  Inneren 
des  Gebäudes  in  architektonifcher  und  hygienifcher  Hinficht  find  ebenfalls  fehr  tüchtig  und 
künftlerifch  durchgearbeitet;  auch  die  gute  Lüftung  der  Räume  muß  noch  befonders  hervorgehoben 
werden. 

Zahlreiche  Annexbauten,  zum  Teil  von  beträchtlichen  Abmeffungen,  dienten  zur  Aufnahme 
der  großen  Zahl  von  Ausftellungsgegenftänden,  welche  im  Hauptgebäude  nicht  mehr  untergebracht 
werden  konnten;  teils  waren  fie  von  einzelnen  Staaten  oder  Korporationen  für  in  fich  abgefchloffene 
Abteilungen  errichtet  worden. 

Die  Oefamtkoften  diefer  Ausftellung  betrugen  35800000  Mark. 

Die  günftigen  Ergebniffe,  welche  andere  Ausftellungen  für  europäifche  Lander 
gezeitigt  hatten,  veranlaßte  auch  die  Stammkolonie  Auftraliens,  New-South-Wales, 
im  Jahre  1879  eine  Weltausftellung  in  Sydney,  der  Hauptftadt  des  Landes,  zu 
veranftalten. 

Das  Hauptausftellungsgebäude  (Fig.  728  u.  729«*')  hatte  ein  244,00«  langes,  15,»"«  breites 
und  13,80  m  hohes  Mittelfchiff  und  enthielt  in  feiner  Mitte  ein  152,oo  "  langes  Querfchiff  von  gleichen 
Abmeffungen;  im  Kreuzungspunkte  beider  befand  fich  eine  64,00»  hohe  Kuppel  von  30,70m  Durch- 
meffer.  An  diefes  Mittelfchiff  fchloffen  fich  Seitenhallen  von  7,60«  Breite  an,  welche  zweigefchoffig 
hergeftellt  waren;  eine  Anzahl  weiterer  Annexe  gliederte  fich  an  das  Hauptgebäude  an.  An  den 
Enden  des  Hauptfchiffes  und  des  kreuzenden  Querfchiffes  befanden  fich  vier  größere  Türme  außer 
fonftigen  Architekturteilen;  das  Ganze  war  ausfehl ießlich  in  Holz  errichtet.  Die  große  Kuppel  war 
mit  verzinktem  Blech  gedeckt  und  durch  26  kreisförmige  Fenfter  in  Höhe  des  Tambours  erleuchtet. 
Das  Hauptgefchoß  enthielt  rund  192*';  der  Bau  erforderte  die  Summe  von  3  450  000  Mark.  Inner- 
halb des  Ausftellungsplatzes  waren  noch  befondere  Baulichkeiten  für  Kunftzwecke  und  für  die 
Zwecke  der  Ausftellung  von  Mafchinen  errichtet. 

Die  Weltausftellung  zu  Melbourne  1880-81  war,  wie  die  Ausftellung  in 
Sydney  des  Vorjahres,  der  füdlichen  Hemifphäre  mit  ihren  entgegengefetzten  Jahres- 
zeiten entfprechend,  gleichfalls  auf  zwei  Jahre  verteilt.  Auch  diefe  begann  im 
Spätfommer  des  einen  und  endete  im  Frühjahr  des  folgenden  Jahres.  Die  An- 
ordnung des  Hauptausftellungsgebäudes  war,  wie  Fig.  730«®»)  zeigt,  eine  ähnliche 
wie  bei  der  Weltausftellung  in  Sydney  im  Vorjahr,  nur  daß  zwei  feitliche  Flügel- 


•w)  Siehe  darüber  Teil  IV,  Halbband  4  (Abt.  IV,  Abfchn.  2,  Kap.  3)  diefes  .Handbuches«. 
«")  Fakf.-Repr.  nach:  Dcutfche  Bauz.  1880,  S.  155. 
•«)  Fakr.-Rcpr.  nach :  Deutfche  Bauz.  1880,  S.  159. 
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bauten  hinzutraten,  etwnfalls  in  dauerhafter  Konftruktion,  und  daß  innerhalb  diefer 
hufeifenförmigen  Anlage  nach  rückwärts  verlängerte  große  Ausftellungshallen- 
Annexe  in  Holzkonftruktion  errichtet  wurden.  Als  Ausftellungsplatz  waren  die 
Carlton  Oardens  gewählt,  welche  einen  Gartenkomplex  im  Norden  der  City  voo 
Melbourne  bilden. 

Auch  hier  bildete  eine  Kuppel  den  weithin  Hchtbaren,  76,»  m  hohen  Mittelpunkt  des  125,40>>> 
langen  und  18,30  m  breiten  Langfchiffes,  welches  an  beiden  Langfdten  durch  Galerien  in  zwd  Ge- 
fchorren  b^renzt  war.     In  dierem  Hauptausrtellungsgebäude  fanden  große  Aufführungen  und 

Flg.  730. 


Wcltausrtcllung   zu   Melbourne    1880-81  "•). 
A.  StSndigc  Ocbiudc.  B.  Annexbau.  C.  MaTdiincnhillni.         D.  Bumus.         £.  Küche.  F.  Aborte. 

Konzerte  ftatt;  auch  war  es  in  der  Hauptfache  zu  Kunrtausftellungen  beftimmt.  Die  anfchlie- 
Qenden  Flügelbauten  dienten  zur  Aufnahme  der  Mafchinenausltellung.  -  Während  der  Aus- 
rtellungsdauer  von  rieben  Monaten  betrug  die  BefucheTzahl  1  200  000  Perfonen. 

Die  Weltausifellung  zu  Antwerpen  1885  feierte  die  Fertigftellung  der  groß- 
artigen Hafenbauten  der  Stadt.  Sie  war  als  Unternehmen  mit  einem  Oefellfchafts- 
kapital  von  i'/a  Mill.  Franken,  mit  einem  Staatsbeitrag  von  300000  Franken  und 
einem  ftädtilchen  Beitrag  von  100000  Franken  ins  Werk  geletzL  Das  Ausftellungs- 
gelände  (Fig.  731  •»*)  lag  unmittelbar  an  den  neuen  Hafenbecken  am  Quai  Flamand 
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und  war  durch  Pferde-  und  Dampfttraßenbahnen,  fowie  durch  die  Eifenbahn  gut 
zugänglich.  Das  Gelände  umfaßte  nur  rund  22  *",  von  denen  die  Induftriehallen 
rund  10 '"  bedeckten.  Der  Raum  war  äußerft  befchränkt;  die  Mafchinenhalle  war 
außerhalb  des  eigentlichen  Ausfteliungsplatzes,  jenfeits  der  Rue  de  Bruxelles,  an- 
gelegt und  mit  dem  Hauptgebäude  durch  einen  überdeckten  Gang  verbunden. 

Fig.73"- 


Internationale   Ausltellung   zu   Antwerpen*"). 

Lagtplan. 

Durch  das  Ausfiel  lungsgebiet  führende  Straßen  hatte  man  einfach  mit  Treppen- 
übergängen überbrückt.  Die  Kunftausftellung  und  ein  japanitcher  Bazar  lagen 
ganz  außerhalb  der  Ausftellung.  Eine  Vergnügungsabteilung  und  kleinere  Bauten 
einzelner  Ausfteller  fehlten  gänzlich.  Die  freigebliebene  Fläche  erfchien  daher 
mit  ihren  dürftigen  Gartenanlagen  und  fatt  ohne  Baumwuchs  um  to  kahler. 
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Die  zu fainmen hängenden,  einen  architektonifch  nicht  gegliederten  Komplex  bildenden  Aus- 
fiel lungshallen  waren  als  einfachfte  Nutzbauten  in  Eifenkonftruktion  mit  Olaseindeckung  ausgeführt. 
Die  größle  Halle  mit  dem  Hauptportal  war  600,00'"  lang,  25,oo""  tief  und  17,00ni  hoch;  fie  hatte 
alfo  eine  Grundfläche  von  16000  qm.  Nur  das  Hauptportal  war  durch  einen  gewaltigen  Aufbau 
mit  tiefer  Eingangsnifche  und  zwei  flankierenden,  fchomfteinähnlichen  Türmen  von  65,oo™  Höhe 
betont,  die  über  einem  gut  koiiftriiierten  Eifengerüft  mit  Hilfe  von  Holz  und  Qips  eine  Monumental- 
architektur in  Stein  darftellten.  Der  Entwurf  dazu  rührte  von  Bordiau  her,  nach  deffen  Plänen 
bereits  i88o  die  Bauten  der  sojährigen  Nationalausftellung  Belgiens  ausgefülirt  waren.  Ein  ftark 
hervortretender  Mangel  war  das  Fehlen  eines  entfprechend  durchgebildeten  Eingangsraumes  hinter 
dem  Haupteingang.  Durch  den  letzteren  gelangte  man  vielmehr  unmittelbar  zwifchen  das  Aus- 
ftellungsgut ,  das,  nur  nach  Nationalitäten  geordnet,  wenig  üherfichtlich  aufgeftellt  war,  fo  daß  die 
dadurch  veranlaßte  Unüberfichtlichkeit  der  Räume,  in  denen  auch  keine  Hauptachfen  Ijetont  waren, 
wie  die  Schwierigkeit,  die  Leiftungen  der  einzelnen  Völker  auf  einem  Gebiete  zu  vergleichen,  das 
Studium  der  Ausftellung  (ehr  beeinträchtigten.    Nur  die  Abteilungen  der  einzelnen  Staaten  waren 

Fig.  732- 


Weltausftellung^ebäude   zu   Melbourne   i888-8g. 

HauptausIlellDiigSEebladc. 

durcli  abfchließende  Portale  oder  Trennungswände  in  fehr  verfchiedener  Ausführung  gekennzeichnet 
und  gefchmückt. 

Der  finanzielle  Erfolg  der  von  14472  Ausftellem  (denen  8610  Auszeichnungen  verfchiedener 
Art  zuteil  wurden)  befchickten  Ausftellung  fcheinl  recht  gut  gewefen  zu  fein. 

Die  Weltausftellung  zu  Melbourne  i888-8g  wurde  durch  die  hundertjährige 
Jubelfeier  der  erften  dauernden  Niederlartung  von  weißen  britifchen  Koloniften 
auf  dem  Feltlande  Auftraliens  veranlaßt.  Kapitän  Arthur  Philipp  hatte  im  Jahre 
1788  etwa  500  männliche  und  200  weibliche  Koloniften,  welche  hauptfäcfilich 
Verbrecherkreifen  angehörten,  ebenfo  wie  200  Marinemannichaften  in  Botany  Bay 
gelandet.    Diefe  Landung  fand  ungefähr  in  der  Nähe  von  Sydney  Itatt 

Das  Hauptausftellungsgebäude  in  Sydney,  welches,  wie  in  Art  457  (S.  592) 
bemerkt,  hauptfächlich  in  Holz  konftruiert  war,  war  abgebrannt,  und  da  man  in 
Sydney  nicht  über  genug  Mittel  verfügte,  um  eine  lolche  Ausftellung  als  Jubiläums- 
ausftellung  der  Befiedelung  Auftraliens  durch  weiße  Koloniften  zu  feiern,  fo  über- 

38" 
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nahm  Melbourne,  die  Hauptrtadt  Viktorias,  die  Aufgabe,  im  Jahre  1888-89  eine 
Jubiläumsausftellung  in  das  Leben  zu  rufen.  Allerdings  waren  in  der  Kolonie 
Viktoria,  mit  der  Hauptftadt  Melbourne,  erft  nahezu  50  Jahre  verfloffen,  feitdem 
eine  bemerkenswerte  Antiedelung  von  Kolonitten  ttattgefunden  hatte. 

Fig-  733- 


Weltausftellung   zu    Melbourne    1888 

HauptcinguiE  zum   Deutfchcn   MurikTaal. 


Als  Aiisftellungsplalz  dienten  wiedenim,  wie  im  Jahre  1880—81  (tiehe  Art.  458,  S.  592)  die 
Carllon  Gardens;  nur  wurden  die  temporären  Bauten  nach  der  Rückleite  hin  bedeutend  erweitert. 
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Von  dem  Gelände,  welches  hier  zur  Verfügung  der  R^ierung  ftand,  wurden  rund  175  000  q« 
(=s  43»/^  Acres)  dem  Ausftellungskomitee  überwiefen.  Der  ganze  rückwärtige  Teil  wurde  bebaut, 
während  der  vordere  Gartenplatz  vor  dem  Hauptausftellungsgebäude  in  demfelben  Zuftande  blieb 
(Fig.  732).  Dadurch,  daß  der  rechteckige  Ausftellungsplatz  von  vier  Straßen  begrenzt  wurde,  war 
eine  gute  Zugänglichkeit  von  vornherein  gewährleiftet.  Die  überbaute  und  überdachte  Ausftdlungs- 
fläche  betrug  35V2  Acres,  d.  h.,  ungefähr  fo  viel  wie  die  Fläche  der  Parifer  Ausftellung  von  1867 
und  etwas  weniger  als  diejenige  der  Weltausftellung  in  Wien  1873. 

Die  gefamte  Dachkonftruktion  war  in  Holz  ausgeführt  und  bot  nichts  bemerkenswertes. 
Die  Gefamtzahl  der  Befucher  während  der  ganzen  Ausftellungsdauer  belief  fich  auf  etwas  mehr 
als  1900000  Perfonen.  Die  Einwohnerzahl  Auftraliens  betrug  zu  damaliger  Zeit  3500000;  die 
Zahl  der  Befucher  zur  Bevölkerung  Auftraliens  verhielt  fich  daher  etwa  wie  1:2,  während  bei 
der  Londoner  Weltausftellung  von  1862  nur  jeder  fechfte  Einwohner  Englands  und  auf  der  Welt- 
ausftellung zu  Philadelphia  im  Jahre  1876  nur  jeder  fünfte  Einwohner  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  die  Ausftellung  befucht  hatte. 

Im  vorgelagerten  Hauptausftellungsgebäude  wie  in  den  großen  Annexen  waren  mehrere 
Eingangsdekorationen  für  die  verfchiedenen  Abteilungen  angebracht.  Fig.  733  zeigt  die  Eingangs- 
dekoration zum  großen  Mufikfaal  der  deutfchen  Abteilung  (Arch.iyajQT/),  welcher  etwa  200  Klaviere 
und  Flügel  deutfcher  Fabrikation  enthielt  und  welcher  bei  Feftlichkeiten  den  Mittelpunkt  der 
Gefellfchaft  Melbournes  bildete. 

Für  die  Weltausftellung  in  Paris  1889  war  das  Gelände  der  Ausftellung 
von  1878,  das  Marsfeld,  nebft  dem  am  jenfeitigen  Ufer  der  Seine  gelegenen  Tro- 

cad^ro,   beibehalten,   außerdem 
^*^*  '^^'  noch  der  2  ^^°»  ftromaufwärts  be- 

findliche Platz  an  der  Efplanade 
des  Invalides  hinzugenommen, 
fo  daß  die  gewaltige  Oefamt- 
fläche  von  70  *»*  zur  Verfügung 
war.  Der  letztere,  kleinere  Platz- 
teil vor  dem  Invalidenhaufe  ließ 
fich  unbedenklich  von  der  auf 
dem  Marsfelde  befindlichen 
Hauptmaffe      der     Ausftellung 

er    fpeziell    den 

Kolonien     zuge- 

fomit    gewiffer- 

Sonderausftellung 
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Entwurf   von    Dutert   &  Förmig^ 
für   die  Weltausftellung   zu    Paris    1889'*^). 


trennen,    da 

franzöfifchen 

wiefen     war, 

maßen    eine 

bildete. 


Die  Orundrißanordnung  der  Bauten  auf  dem  Marsfelde  war  hauptfächlich 
durch  die  Lage  des  nach  dem  Entwürfe  EiffePs  vorgefchlagenen,  300,00"  hohen 
Turmes  beeinflußt,  welcher  als  hervorragendster  Anziehungspunkt  der  Ausftellung 
ein  bedeutfames  Moment  zu  geben  beftimmt  war.  Während  in  dem  von  der 
Jury  ausgezeichneten  Entwürfe  Duterfs  (Fig.  734'^^)  der  Turm  faft  in  die  Mitte 
des  Oeländerechteckes  gelegt  und  hier  durch  die  umfchließenden  Ausftellungs- 
bauten  ein  mächtiger  Cour  (Thonneur  entwickelt  ift,  war  beim  Entwürfe  von 
Eiffel  &  Sauveftre  (Fig.  735  bis  737 '®®)  der  Turm  ftark  an  die  Seine  vorgefchoben 
und  bildete,  da  er  in  der  Mittelachfe  des  Marsfeldes  und  auch  der  fymmetrifch 
angeordneten  Hallenbauten  lag,  gewiffermaßen  das  Haupteingangsportal  für  die 
Ausftellung  (Fig.  738 '«0. 

Fig.  739'^*)  zeigt  die  Qefamtanordnung  der  überaus  klaren  und  überficht- 


^)  Fakr.-Repr.  nach:  U  monde  ///^///^  1886. 
*>»)  Fakf.-Rq)r.  nach:  Engng.,  Bd.  47,  S.  415. 
^)  Fakr.-Repr.  nach:  DeulTche  Bauz.  1889,  S.  293. 
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liehen  Bauanlage,  die,  trotz  der  gewaltigen  Größe  des  Ganzen,  eine  leichte 
Orientierung  ermöglichte  und  in  ihrer  Ausführung  auch  den  tonftigen  praktifchen 
Anforderungen  voll  entfprach. 

Die  verhällnismäßig  geringe  Beteiligung  des  Auslandes,  das  mit  nur  7000  Ausfiellem  gegen 
die  Oefatntzalil  von  38000  vertreten  war,  erleichterte  allerdings  die  Anordnung  der  Ausftellungs- 
g^enftände  fo  wefentlich,  daß  es  nicht  erft  notwendig  war,  befondere  Syfteme  auszudenken,  um 
gleichzeitig  nach  Oegenrtand  und  Herkunftsort  geordnet  und  überrichtlich  zu  gruppieren.  Der 
größte  Teil  der  Ausftellungsgruppen  war  in  einem  mächtigen  eingekhorrigen  Hauptgebäude 
(Flg.  740'*')  vereinigt,  das  in  Hufeifenform ,  nach  der  Seine  lieh  öffnend,  faft  die  gefamtc  Breite 
des  Marsfeldes  einnahm.  Zu  beiden  Seiten  blieben  nur  fchmale  Flächen  übrig,  die  zur  Auf- 
rtellung  kleinerer  Sonderbauten,  fowie  dem  Verkehr  um  das  Hauptgebäude  herum  dienten.  In 
[einer  Mittelachfe,  der  Front  etwas  vorgelagert,  erhoben  [ich  der  Dome  central  (Fig.  741)  und  die 
Haupteingangshalle  der  Ausftellung  mit  ihrem  60,00™  hohen  Kuppelbau.  Von  diefem  Haupteingang 
aus  durchrchnitt  das  Hauptgebäude  in  der  Richtung  der  Längsachfe  eine  hohe,  30,ooni  breite 
Galerie,  welche  zur  Aufftellung  befonders  hoher  AusHellung^^enFtände  diente,  namentlich  aber 

Flg.  738. 


Vogelfchaubild    der   Anlagen   auf   dem   Marsfeld    1889""). 

die  Verbindung  zu  der  an  der  rückwärtigen  Grenze  gelegenen  Mafchinenhalle,  fowie  den  Zugang 
zu  den  beiderieitig  ang^liederten  14  niedrigeren  Seilenhallen  herftellte.  Diefer  ganze  Bauteil  war 
im  befonderen  Frankreich  für  die  Ausftellung  feiner  Induftrieerzeugniffe  zugewiefen,  während  in 
den  zu  beiden  Seiten  vorfpringenden  Flügelbauten  die  übrigen  Länder  untergebracht  wurden. 
Der  zwifchen  diefen  beiden  Flügeln  befindliche,  200  x  136,oo »  große  Hof  nahm  zwei  kleinere 
Gebäude  auf,  welche  ausfehl ießlich  der  Ausftellung  der  Stadt  Paris  dienten. 

Der  Entwurf  zum  Induftriegebäude,  einfchließlich  der  Haupteingangshalle,  rührt  von  Bou- 
vard  her.  Die  Verwendung  von  Terrakotten  und  Eifen  wurde  in  der  letzteren  vorzüglich  zur 
Anfchauung  gebracht  (Fig.  740). 

Das  Gerippe  des  Bauwerkes  beftand  in  der  Hauptfache  aus  vier  kräftigen  eifemen  Pfeilern, 
welche  mit  den  Bindern  des  Kuppeldaches  durch  eifeme  aus  Gitterwerk  hergeftelHe  Strebepfeiler 
verbunden  waren.  Das  eifeme  Fachwerk  war  außen  mit  Verblendfteinen  ausgemauert,  wobei 
farbenreiche  Quaderfchichten  aus  glafierten  Terrakotten  die  Farbenwirkung  der  Pfeiler-  und  Bogen- 
flächen  noch  erhöhten.  Wappen fchmuck,  ornamentale  und  figürliche  Dekoration  in  faft  überreicher 
Anwendung  gaben  dem  Bau  ein  feftliches  Gepräge.  Die  Koflen  für  den  Haupteingang  und  die 
Induftriehallen  ftellten  fich  auf  rund  ö  Mill.  Franken. 

Den  beiden  vorfpringenden  Flügeln  des  Hauptgebäudes  waren  Querhallen  vorgel^^,  die, 

■•)  F«kt.-Repr.  luch:  Eagae.,  Bd.  47,  S.  440. 
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a.  Forttwrien. 
j.  Pdrolmm. 

4.  Schlffsvef«!. 
5-  Pinami. 

6.  Ekktrotedinik. 

7.  Ackerbau. 

5.  QFldiichlF  dd  V 
9.  AuirtclIunKi-Eirmbahn. 

10.  Station  rfa  Clump  dt  Mart  Oa  Ptrifer 

OüHclbabn. 
1».  OroBtr,  elchtrirdi  belnichleter  Springbraiinni. 

11.  Tbetler  der  /'o'iM  Parlfirnnti. 

14,  Stutilndurtrlen. 

15.  Telephonie. 

i6.  Suez-  und  Puinia-Kinil. 

17.  SondtiiMDira  (fld-  und  minelanicrikiiiircher 

Slulen. 
tS,  K  Inderabtei  iHOg. 
ig.  Sanderbluten  arlitirdier  und  afrikinifdier 

SUaten. 

30.  Austteliuni;  der  Stidl  Paris. 

31.  HaupteiDEangshiLIe. 
u.  QroBe  Oilerie. 


Nidil  zur  AulCRlIong  EChöri|[e  QeUude  find 
Tchwarz,  zwei-  und  mchrjcerdiofriee  Aus[lei1ungs- 
E^iiudc    durch    dunkle,    die   übrigen   durch   belle 

Schraffierung  gekcnnzeicbnet. 


Lageplan    der    Weltausttellung   zu    Paris    auf    dem    Marsfeld   und   am 
Trocadero    188g'**). 


als  in  der  Mitte  der  geramten  "nefe  des  Ausrtdlung^etändes  gelten,  feitlich  Haupletngänge  er- 
halten hatten.  Die  weitere  Verlängerung  der  beiden  Hufeifenfchenkel  bildeten  die  Zwillings- 
paUrte  der  fchönen  und  der  freien  KünTte  (Fig.  742 '•').  Diefe  200,0011  langen  Bauten, 
in  deren  Milte  fich  Kuppeln  von  60,00"  Höhe  und  30,00=1  Durchmeffer  erhoben,  beftanden  aus 
dtemen,  mit  drei  Gelenken  konftniierten  Bindern  von  61,50"  Spannweite  und  29,00™  Höhe,  vom 
Fußboden  bis  Scheitelgelen h  geraerren,  bei  einer  Binderentfemung  von  18,i0". 

Ihr  charakterittirches  Gepräge  erhielt  die  Auslteilung  durch  den  Bif/el'lchea  Austichts- 
türm  (Rg.  743).  Diefes  gewaltige,  300,oo  m  hohe  eileme  Bauwerk,  das  mit  einem  Koftenaufwand 
von  6'/i  Mili.  Franken  im  Zeitraum  von  zwei  Jahren  hergeftellt  wurde,  erhebt  fich  in  gefälliger 
Kurve  über  einem  Quadrat  von  129,«i"'  Seitenlänge  in  drei  Oefchoffen.  Das  unterfte  bildet  ein 
Quadrat  vonl66,oooi  Seitenlänge  und  li^  67,ftOBi  über  dem  Boden;  die  zweite  Plattform  Iiat  SO.oom 

Fig.  740. 


Hauptgebäude   der   Weltausttellung   zu    Paris    iSSg'"»). 
'/—  •.  Or- 
als  Geviertfeile  und  liegt  I16,70m  über  dem  Gelände.   In  einer  Höhe  von  etwa  190,oom  vereinigen 
fich  die  vier  Pfeiler  zu  einem  einzigen,  der  das  dritte  Stockwerk  von  lG,so"  Quadralfeite  in  einer 
Höhe  von  276,00 »  trägt.    Darüber  liegen  drei  Laboratorien  für  witfentchaftliche  Beobachtungen 
und  in  der  Höhe  von  800,oo°>  nochmals  eine  Terraffe  von  1,«"  Durchmeffer'»). 

Das  Gewicht  der  Eitenkonriniktion  des  Turmes  beträgt  7,s  Mill.  Kilogr.,  lo  daß  das  Oefamt- 
gewicht  mit  9  Mill.  Kilogr.  angenommen  werden  kann.  Um  für  diefe  große  Bei altung  eine  abfolut 
fefte  Gründung  zu  fchaffen,  erhielten  die  vier  Eckpfeiler  Beton  -  Fundamentklötze  von  je  26,oom 
Seitenlänge;  die  an  der  Seinefeite  liegenden  beiden  Klötze  wurden  W.ooni  tief,  die  anderen  9,00«- 
tief  gegründet  ">•).    Der  Turm  wird  im  Jahre  1909  Eigentum  des  Staates. 

w)  Fakl.-Rtpr,  nach  ebenttaf.,  S,  455- 

»)  Ober  den  Eifftl-Tatm  flehe  auch  Teil  IV,  Halbbind  4,   Heft  1,  a.  Aufl.  dictcs  .Handbuches-. 

»*)  Über  dich  Orilndung  nehe  «ich  Teil  III,  Band  ■  dieCn  .Handbuches-. 
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Nächft  dem  Eiffil-Turm  nahm  in  konftruktiver  Hinricht  das  HauptJnterefte  die  an  d«- 
ganzen  rückwärtigen  Oeländegrenze  tich  crftreckende  MaTchinenhalle  in  Atifpruch  (Fig.  744  u. 
745 '"Of  da  fie  alle  bis  dahin  aiisgefülirten  Hallen  an  Spannweite  bei  weitem  überragte.  In  einer' 
äußeren  Spannweite  von  115,«!™,  deren  gewaltige  Abmeltung  den  Erbauer  Alphand  die  große  Er- 
rpamis  an  Oründungskoften  veranlaßt  hat,  erheben  lieh  je  zwei  fegmentförmige  Bind«'  von  48,oo»> 
Höhe,  um  in  einem  Scheitelgetenk  zufammenzuFtoßen,  Dicfe  Träger,  20  an  der  Zahl,  find  in 
Abltänden  von  rund  23,oa°i  voneinander  gerieJU  und  bedecken  einen  Raum  von  428,oa>B  Länge 

Fig.  741. 


Weltausltellung   zu   Paris   1889. 

und  115,00  ra  Breite.  Vor  die  beiden  Langfeiten  des  Gebäudes  l^en  fich  aber  noch  je  eine  Reihe 
von  19  befonderen  Hallenbauten,  fo  daß  weitere  12C00n™  Fläche  gewonnen  wurden,  die  fich  durch 
die  Anlage  eines  zweiten  Stockwerkes  noch  verdoppelten;  überdies  find  100005">  Raum  in  den 
Oalerien  vorhanden,  Co  daß  dietes  Gebäude  eine  nutzbare  Fläche  von  83 500 q™  enthielt.  Die 
Eifenkonftruktion  war  fichtbar  gelaffen  und  verfchwand  bei  den  großen  Abmeffungen  des  Raumes 
und  bei  dem  überwältigenden  Eindruck,  den  derfelbe  hervorbrachte,  faft  ganz.    Der  Raum  war 

*»)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Engag.,  Bd.  47.  S.  (66,  (Oy. 
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von  einem  Standpunkte  aus,  felbft  von  da  Galerie  des  oberften  Stockwerkes  aus,  nicht  zu  fiber- 
Tehcn,  und  in  vielen  Stunden  nicht  abzulaufen;  deshalb  hatte  man  in  das  Gebäude  hinein,  in  der 
Höhe  des  oberen  Stockwerkes,  eine  Brücke  von  über  20,09  >=  Spannweite  gebaut,  die  in  der  ganzen 
Längsrichtung  des  Gebäudes  elektriich  fahrbar  war  und  die  den  Verkehr  ungeheuer  erleichterte. 
Die  Oefamtkoften  des  Gebäudes  betrugen  faft  8  Mill.  Franken,  fomit  für  Iq-  überbauten 
Raumes  93  Franken.    Der  Bau  wurde  von  Dutai  entworfen. 

Rg-  743- 


Weltausftellung   zu    Paris   1889. 

Eiffil-Tutm. 

Die  glückliche  Gruppierung  der  Ausftellungsbauten  ließ  fich  von  der  unteren  Plattform  des 
Eiffel-Turmes  am  günftigften  beurteilen,  und  die  Haupfmaffe  der  Gebäude  gewährte  trotz  der 
gewaltigen  Frontlängen  einen  gefälligen  Anblick,  da  die  Faffaden  reich  gegliedert  und  die  Eck- 
und  Schnittpunkte  durch  Kuppelbauten,  Tonne  und  dergl,  gefchickt  betont  waren.  Rechnet  man 
hierzu  die  reichen  und  gefchmackvoUen  Gartenanlagen,  welche  fich,  durch  die  Seine  durchbrochen, 
am  jenfeitigen  Ufer  fortfetzten  und  am  Platze  des  Trocadiro  mit  feinen  Terraften  und  Kaskaden 
den  wirkungsvoUrten  AbfchluB  fanden,  femer  die  farbenreiche  Wirkung  der  fich  in  allen  Formen 
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und  Stilen  vom  Grün  diefer  Parkanlagen  abhebenden  zahllofen  Sonderbauten,   fo  erhält  man  ein 
fchwaches  Bild  der  prächtigen  und  reizvollen  Wirkung  diefer  Gefamtanlage  (Fig.  738). 

Unter  den  vielen  größeren  und  kleineren  Einzelbauten,  welche  das  Ausftellungsgelände 
bedeckten,  ift  befonders  jene  von  Garnier  entworfene  Häufergruppe  bemerkenswert,  die  in  44  ein- 
zelnen Gebäuden  eine  Gefchichte  der  menfchlichen  Wohnftätten  von  der  früheften,  vor- 
hiftorifchen  Zeit  bis  auf  unferere  Tage  darfteilte.  Die  ganze  Anlage  war,  längs  der  Seine,  der 
gefchichtlichen  Entwickelung  nach  gruppiert  und  fowohl  baukünftlerifch  als  kulturgefchichtlich  eine 
hervorragend  inftruktive  Arbeit  von  außerordentlichem  Wert. 

Aber  auch  viele  andere  diefer  Sondergebäude  waren  wahre  Kunftwerke,  die  ein  befonderes 
Studium  wohl  lohnten.  Eine  Menge  von  Bauten  für  Schauftellungen  aller  Art  vervollftändigte  die 
Anzahl  der  etwa  160  größeren  Sondergebäude,  die  fcheinbar  planlos  verftreut  das  Marsfeld 
bedeckten. 

Das  Gelände  an  der  Efplanade  des  Invalides  hatte  eine  Breite  von  rund  500,00«,  etwa  die 
doppelte  Länge  und  war  durch  einen  breiten  Mittelweg  geteilt,  um  den  fich  die  Baulichkeiten 
gruppierten.  Nur  kurz  erwähnt  fei  hier  die  wertvolle  Sonderausftellung  der  franzöfifchen 
Kolonien,  die  einen  Glanzpunkt  der  gefamten  Ausftellung  bildete.  In  mehr  als  100  verfchiedenen 
Gebäuden  waren  die  Paläfte,  Amtsgebäude,  Wohn-  und  Kaufhäufer,  Werkftätten  ufw.  der  Kolonien 
in  Originalgröße  und  naturgetreuer  Ausführung  zur  Darftellung  gebracht. 

Faft  fämtliche  Gebäude  der  Weltausftellung  waren  in  Eifen  hergeftellt,  und  diefe  gewaltige 
Unternehmung  war  im  ganzen  recht  geeignet,  ein  umf äffendes  Bild  der  gewaltigen  Fortfchritte 
der  Verwendung  des  Eifens  im  Hochbau  zu  geben.  Ebenfo  hatte  man  den  Verblendfteinen,  den 
glafierten  Ziegeln,  Terrakotten  und  Dachfteinen  ein  großes  Feld  eingeräumt  und  auf  diefe  Weife 
die  Verwendung  diefer  Materialien  in  Verbindung  mit  dem  Eifenbau  in  befter  Weife  vorgeführt. 
Im  Äußeren  war  der  Eifenbau  nur  fpärlich  bemerkbar;  die  zum  Teil  freiliegenden  Eifenteile  der 
Binder  an  den  Flügelbauten  waren  mit  einer  zarten  blauen  Farbe  verfehen  worden,  während  die 
Konftruktionsteile  des  Mittelbaues  unter  dekorativer  Behandlung  faft  ganz  verdeckt  waren.  Im 
Inneren  dagegen  war  auf  jede  Omamentierung  vollftändig  verzichtet.  Wie  es  die  Berechnung  ergab, 
wurde  die  Konftruktion  in  ungefuchter  Form,  aber  in  fchlichter  gefälliger  Linie  hingefetzt  und 
wuchs  unvermittelt  aus  dem  Fußboden  in  die  Höhe.  Nur  hatte  man  das  Eifen  wieder  in  einem 
hellen,  gleichmäßigen  Ton  angeftrichen,  ihm  eine  möglichft  unaufdringliche,  indifferente  Färbung 
gegeben,  die  das  gefamte  Eifengerippe  faft  ganz  vergeffen  ließ,  umfomehr,  als  die  Hallen  reich 
bemalt  und  mit  farbenfreudigfter  Dekoration  aller  Art  verfchwenderifch  ausgeftattet  waren.  Der 
froftige  und  trockene  Eindruck,  den  fonft  Eifenhallen  größerer  Abmeffungen  hervorrufen,  war  hier 
vollftändig  verfchwunden  und  im  ganzen  nicht  bloß  den  allemotwendigften  praktifchen  An- 
forderungen Genüge  gefchehen,  fondem  auch  auf  eine,  dem  großen  Wert  der  Ausftellungsgegen- 
ftände  angemeffene  bauliche  Geftaltung  Bedacht  genommen. 

<^-  Hatte  die  Weltausftellung  zu  Philadelphia  1876  der  Jubiläumsfeier  der  ameri- 

^^^^"^  kanifchen  Unabhängigkeit  gegolten,  und  hatte  die  Weltausftellung  zu  Paris  1889 
der  Verherrlichung  der  Republik  ihren  Urfprung  zu  verdanken,  fo  follte  die  Colum- 
bifche  Weltausftellung  zu  Chicago  1893  das  Andenken  an  die  vor  400  Jahren  ge- 
fchehene  Entdeckung  Amerikas  durch  Columbus  wachrufen.  Die  Ausftellung  wurde 
auf  einem  überaus  großen,  in  feiner  Ausdehnung  bis  dahin  nicht  erreichten  Gelände 
von  rund  278  ^*  erbaut,  und  zwar  beftand  fie,  wie  Fig.  747  zeigt,  aus  zwei.  Häupt- 
teilen: dem  Jackron-Par4c  und  der  Midway  Plaifance.  Der  Jackfon-Park  hatte  einen 
Flächeninhalt  von  2512393^«»,  wozu  die  Midway  Plaifance  mit  269100«"  kam. 

Das  Gelände  der  Chicagoer  Ausftellung  war  infolgedeffen  dreimal  fo  groß  wie  dasjenige 
der  Parifer  Weltausftellung  1889,  und  es  verhält  fich  die  Größe  zu  einigen  vorher  ftattgehabten 
Ausftellungen  wie  folgt: 

Wien  1873 233  ha      Paris  1889 %*»» 

Philadelphia  1876 96  n       Chicago  1893 278  » 

Vom  Ausftellungsgelände  nahmen  die  Gebäude  zufammen  eine  Grundfläche 
von  ungefähr  81  *»*  ein,  und  auch  die  Größe  des  überdachten  und  überbauten 
Ausftellungsraumes  ift  eine  entfprechend  gewaltige,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 
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1851:  London 8,41»  1878:  Paris 22,5 1»» 

1855:  Paris 9,9  »  1879:  Sydney 6,0  »    ' 

1862:  London 9,5  »  1880:  Melbourne 8,9  » 

1867:  Paris 14,9  n  1888:  Melbourne 14,3  ,, 

1873:  Wien 16,2  „  1889:  Paris 21,2  „ 

1876:  Philadelphia      ....  80,8  »  1893:  Chicago 81,o  „ 

Während  die  Ausftellung  in  Paris  188g  mit  ihrer  Hauptfront  am  Seineufer 
inmitten  der  hiftorilchen  Monumente  der  Hauptftadt  des  franzöfifchen  Volkes  fich 
aufbaute,  wurde  die  Ausftellung  in  Chicago  auf  einem  neugefchaffenen,  zunächft 
völlig  fumpfigen  und  verwilderten  Gelände,  weit  entfernt  von  der  Stadt,  erbaut 
Der  Jacklon-Park  und  die  Midway  Plaifance,  auf  welch  letzterer  fich  die  Anlagen 
für  Vergnügen  und  Unterhaltung  befanden,  ftanden  in  unmittelbarer  Verbindung; 
indes  fand  eine  vollftändige  Trennung  zwifchen  beiden  Teilen  der  Ausftellung 
wiederum  ftatt,  was  ihr  unbedingt  zum  Vorteil  gereichte. 

Der  Jackfon-Park,  der  eigentliche  Platz  für  die  größeren  Ausftellungsbauten, 
wurde  durch  den  Michigan-See  in  einer  Länge  von  faft  3^"  begrenzt  Zum  erften 
Male  bei  einer  Ausftellung  hatte  man  hier  verfucht,  durch  Schaffung  großer  Waffer- 
flächen  innerhalb  des  eigentlichen  Ausftellungsgeländes  dem  Oefamtbilde  einen 
eigenartigen  Reiz  zu  verleihen  (Fig.  746  u.  748  '^»). 

Diefe  Wafferflächen  ftanden  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Michigan-See  und  bildeten 
vier  Zentren:  das  nördliche  Waff erbecken,  die  große  Mittellagune,  das  Hauptbecken  und  das  füd- 
liche  Wafferbecken.  Das  nördliche  Wafferbecken  bildete  ein  Zentrum  im  nördlichen  Teile  des 
Jackfonparks,  um  welches  der  große  Kunftpalaft  und  die  Staatsgebäude  errichtet  waren;  deren  gab 
es  ungefähr  40,  während  bei  der  Weltausftellung  in  Philadelphia  deren  nur  13  vorhanden  waren. 
Die  Staatsgebäude  von  Hlinois,  von  Deutfchland,  das  fog.  deutfche  Haus,  und  das  kaliforaifche 
Staatsgebäude  bildeten,  ebenfo  wie  dasjenige  von  New  York,  die  Hauptanziehungspunkte. 

Die  große  Mittellagune  enthielt  in  ihrer  Mitte  eine  größere  bewaldete  In  fei,  das  fog.  »Wooded 
Island«,  welches  für  Gartenbauausftellungszwecke  diente.  Am  öftlichen  Ende  befanden  fich  das 
malerifche  Fifchereigebäude  und  das  Gebäude  der  Bundesregierung,  während  auf  der  anderen  Seite 
das  Gartengebäude  und  das  Frauengebäude  fich  befanden.  An  der  füdlichen  Seite  waren  die 
großen  Gebäude  für  Transportwefen ,  für  Bergbau,  für  Elektrizität  und  für  Induftrie  errichtet, 
welche  fchon  mehr  nach  dem  nun  folgenden  Zentrum,  dem  Hauptbecken  hin,  gravitierten.  Das 
Hauptbecken  bildete  mit  feinen  koloffalen  Gebäuden,  außer  den  vorher  genannten,  dem  Land- 
wirtfchaftsgebäude,  der  Mafchinenhalle  und  dem  Verwaltungsgebäude  in  feiner  klaffifchen  Archi- 
tektur einen  großen  Ehrenhof  von  nie  gefehener  Pracht  und  Ausdehnung,  welcher  nach  dem 
Michigan-See  hin  durch  eine  rief  ige  Kolonnade  mit  zwei  feitlichen  Komplexen  (Fig.  747  u.  750'<>*) 
abgefchloffen  wurde.  Mitten  im  Becken  ragte  die  22,oom  hohe,  von  French  modellierte,  vergoldete 
koloffale  Statue  der  Republik  empor.  Diefer  Ehrenhof  bildete  fowohl  bei  Tage  als  bei  abendlichen 
Feften  in  glänzender  Illuminationsbeleuchtung  und  mit  leuchtenden  Riefenfontänen,  wie  der  großen 
Kolumbiafontäne  und  dem  Verwaltungsgebäude,  den  eigentlichen  Feftplatz  der  Ausftellung.  Um 
das  füdliche  Wafferbecken  waren  die  Gebäude  für  Lederinduftrie,  für  Forftwirtfchaft,  für  Molkerei 
und  Viehzüchtungszwecke  und  ähnliche  errichtet,  während  der  große  /CAw/7/^Pavillon  am  Ufer  des 
Michigan-Sees  errichtet  war. 

Der  Oefamtplan  für  die  Anlage  der  Ausftellung  wurde  der  Firma  E.  L  Olm- 
ftead  &  Co.  in  Brooklyn  übertragen.  Burnham  &  Root  übernahmen  die  archi- 
tektonifchen  Entwürfe  und  die  allgemeine  Leitung  der  Arbeiten,  während  Oottlieb 
und  fpäter  Shankland  die  Ingenierbauten,  im  belonderen  ihre  technifche  Durch- 
bildung, übernahmen.  Eine  wirklich  eigenartige  neuzeitliche  Architektur  zeigte 
nur  das  Transportgebäude  (Arch.:  Adler  &  SuUivan;  Fig.  749).  Das  Innere  fämt- 
licher  Gebäude  trat  gegen  das  Äußere  vollftändig  zurück;  fie  bildeten  hölzerne 
Schuppenbauten,  welche  zur  Erfparung  von  menfchlicher  Arbeitskraft  mit  einer 
neu  erfundenen  Farbenfpritze  eine  weißgelbliche  Tönung  erfahren  hatten. 

'••)  Fakf.-Repr.  nach:  Revue  technique  de  VexpofHion  univerfelU  de  Chicago  1893,  ire  partie,  PI.  1-2. 
»•)  Fakf.-Rq)r.  nach  ebendaf.,  PI.  13-14. 


Huidlnich  der  Archllcktnr.    IV.  e,  d.    (a.  Aufl.) 


Säulenhalle    am    Michigan-See    und    Statue   der    Republik. 

Fig.  749. 


Portal   des   Transportgebäudes. 

Arch. :  AdUr  &  SatUvait. 
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Von  den  Hauptausftellungsgebäuden  bildete  der  Lage  nach  das  Verwaltungsgebäude  den 
eigentlichen  Mittelpunkt  (Fig.  750  u.  751).  Diefes  war  von  Richard  M.  Munt  errichtet  worden  und 
follte  urfprünglich  den  Zentralbahnhof  und  das  Eingangsveftibül  für  die  Ausftellung  bilden.  Die 
Kuppel,  welche  vergoldet  war  und  einen  Durchmeffer  von  36,57«  und  eine  Höhe  von  72,i3ni  hatte, 
war,  wie  der  Grundriß  in  Fig.  75i'*®)  zeigt,  das  Hauptmotiv  für  die  Gefamtanlage;  die  vier  vor- 
gelagerten Eckbauten  vermittelten  die  Überführung  der  riefigen  Höhe  nach  dem  Gelände  hin  in 
architektonifcher  Hinficht.  Es  waren  drei  große  Hauptgefchoffe  mit  Säulen ftellungen  verfchiedener 
Ordnung  vorhanden;  das  Hauptgefims  des  unteren  Stockwerkes  lag  in  einer  Höhe  von  18,29«; 
letzlere  war  allgemein  als  Hauptgefimshöhe  fämtlicher  Bauten  des  Ehrenhofes  genommen.  Vor 
dem  Verwaltungsgebäude  befand  fich  in  dem  100,oo  «  breiten  und  über  400,oo «  langen  Hauptbecken 
die  große  Fontäne  von  Mac  Monnies,  die  Kolumbiafontäne  (Fig.  750),  welche  durch  Hinzu- 
fügen von  leuchtenden  Fontänenanlagen  namentlich  abends  einen  wundervollen  Anziehungspunkt 
bildete. 

Das  Induftriegebäude  war  514,i8«  lang  und  239,87«  breit,  während  die  Faffade  eine 
Höhe  von  20,ii  ™  erreichte.  Der  überdeckte  Flächeninhalt  belief  fich  daher  auf  die  bedeutende 
Größe  von  12,34^»;  das  koloffale  Dach  erhob  fich  bis  zur  Höhe  von  62,oo«.  Der  Entwurf  rührte 
von  George  B.  Poft  her. 

Das  Gebäude  beftand  aus  einem  rief  igen  Mittelfchiff  von  112,i6  «  Spannweite,  deffen  eifernes, 
muldenförmiges  Dach  von  Stahlbindern  getragen  wurde.  An  den  Enden  war  das  Dach  abgewalmt. 
Die  Dreigelenkträger  der  Mittelhalle  hatten  einen  Abftand  von  15,24  «  voneinander.  Die  ringsum- 
laufenden Seitengalerien  waren  in  einfacherer  Weife  überdeckt.  Die  Raumwirkung  war  trotz  vieler 
Einbauten  eine  ganz  gewaltige,  wenngleich  auch  die  viel  zu  tiefen  Galerien  des  Obergefchoffes 
die  unteren  Ausftellungsgegenftände  vielfach  verdunkelten.  Auch  hier  konnte  man  die  Erfahrung 
machen,  daß  auf  Galerien  befindliche  Ausftellungsgegenftände  vom  großen  Ausftellungspublikum 
wenig  beachtet  werden.  Die  feitlichen  Eingänge  in  den  beiden  Längs-  und  Querfronten  wurden 
durch  größere  Triumphportale  gebildet,  welche  Motive  vom  Triumphbogen  des  Conftantin  und  des 
Septimius  Severus,  ebenfo,wie  vom  Titas-  und  7>fl/fl/i-Bogen  enthielten,     f-. 

Das  Ackerbaugebäude  wurde  nach  dem  Entwurf  von  Mc.  Kifi,  t^ead  &  White  errichtet 
und  bewegte  fich  im  Gebiete  einer  korinthifchen  Thermenarchitektur.  Die  Hauptfront  an  beiden 
Seiten  hatte  eine  Länge  von  243,84«,  während  die  Seitenfronten  152,40«  lang  waren.  Als  Haupt- 
eingangsraum trat  eine  omamentale,  als  Tempel  der  Ceres  ausgeftattete  Kuppel  von  23,77«  hervor, 
welche  eine  innere  Höhe  von  89,62 «  hatte.  Einige  Portiken  waren  durch  pompejanifche  Wand- 
malereien reizvoll  gefchmückt;  das  Äußere  zeigte  einen  überaus  reichen,  höchft  intereffanten  Figuren- 
fchmuck  idealer  Faffung. 

Die  Mafchinenhalle  befand  fich  dem  eben  behandelten  Gebäude  gegenüber.  Sie  beftand 
aus  drei  nebeneinander  gelegenen  eifemen  Bogenhallen  von  je  38,09«  Spannweite  und  enthielt  in 
der  Mitte  drei  nebeneinander  befindliche  Kuppeln,  während  die  äußerft  reizvoll  entworfene  Außen- 
architektur von  Peabody  &  Stearns  ftammte,  welche  Motive  der  fpanifchen  Renaiffance  hierzu 
herangezogen  hatten.  Auch  hier  beftand  das  Dach  aus  Dreigelenkträgem,  je  ein  Gelenk  im  Auf- 
lager und  ein  Scheitelgelenk.  Unterhalb  des  Fußbodens  waren  die  Träger  durch  eine  Zugftange 
verbunden.  Die  beiden  vorher  behandelten  Gebäude  bildeten  ein  Nebenforum  am  Hauptbecken, 
welches,  wie  Fig.  750  zeigt,  in  künftlerifch  reizvoller  Weife  ausgeftattet  war. 

Das  Elektrizitätsgebäude  war  ebenfalls  am  Ehrenhofe  gelegen,  210,30«  lang  und  105,i5« 
breit;  es  hatte  faft  diefelbe  Größe  wie  das  weftlich  davon  gelegene  Bergbaugebäude.  Die 
Architekten  van  Brunt  &  Howe  hatten  den  Ausftellungsgegenftänden  .entfprechend  eine  äußerft 
zierliche  Architektur  gewählt,  wie  Fig.  750  zeigt;  der  Haupteingang  war  mit  einer  Halbkuppel  ver- 
fehen,  welche  eine  riefige  Statue  Franklin's  trug.  Das  Hauptlängs-  und  das  Querfchiff  des  Ge- 
bäudes von  30,05  «  Spannweite  wiefen  ähnliche  Formen  des  Daches  auf  wie  die  Mafchinenhalle. 

Das  Bergbaugebäude  zeigte  gleichfalls  eine  Thermenarchitektur  mit  Verwendung  von 
Rundbogen  (Arch.:  S,  S,  Beman);  es  bildete  eine  rechteckige  Anlage  von  213,36«  Länge  und 
106,68«  Breite.  Die  drei  mittleren  Hallen  von  17,52,  35,05  und  17,52«  waren  durch  Auslegerträger 
in  Abftänden  von  19,60«  überdeckt. 

Das  Transportgebäude  (Gebäude  für  Verkehrswefen)  lag  zwifchen  dem  Ehrenhofe  und 
der  großen  Mittellagune  und  war  von  Adler  &  SulUvan  in  eigenartig  amerikanifchem  Stil  erbaut. 
Es  war  292,60«  lang  und  78,02«  breit;  das  Mittelfchiff  bildete  eine  Bafilika  großen  Maßftabes, 
während  die  Seitenfchiffe  niedriger  gehalten  waren.  Während  das  ganze  Innere  mit  ockergelber 
Farbe  getönt  erfchien,  hatte  das  Äußere  eine  fehr  intereffante  Gliederung  in  plaftifcher  und  maleri- 
fcher  Weife  erfahren.  Die  Haupteingangspforte  mit  koloffalen  konzentrifchen  Rundbogenmotiven 
war  in  verfchiedenen  Tönen  von  Gold-  und  Silberbronze  gehalten;  die  Formengebung  lehnte  fich 
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Venraltungsgebäude   mit   benachbarten   Oebäuden. 
Fig-  75'- 


Grundriß   des   Verwaltung^ebäudes. 

Arch.i   Ridiard  M.  Hunt. 

Von    der    Columbifchen    Weltausftellung   zu    Chicago    1893. 
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an  indi[che  und  romanifche  Architektur  an.  Die  Hauptwandflächen  im  Äußeren  waren  dunkel- 
rotbraun  angeftrichen  und  enthielten  Motive  von  der  Alhambra  und  der  großen  Mofdiee  in  Delhi. 
Die  lebhafteren  koloriftirchen  Qegentätze,  Purpurrot  und  Hellgrün,  Blau  und  Weiß,  waren  hier  in 
meifterhafter  Weite  zufammengeftimml.  Große  Genienfiguren  in  Itreng  ftilifierten,  feierlichen  Oe- 
wändem  trugen  Schilder  mit  Namen  von  Erfindern  Im  Gebiete  des  Transportwefens.    Das  Mittel- 

fchiff  enthielt  eine  kleinere 

aufgefetzte  Kuppel  mit  in- 

difchen    Motiven ,    welche 

59,» "     Höhe    erreichten. 

l  Diefes  Gebiude  war   ent- 

■  fchieden    das    eigenartigfte 

\  innerhalb  des  ganzen  Au»- 

J  rtellungsgeländes. 

Das    Gartenbauge- 
bäude lag  nördlich  von  dem 
etien  befprochenen  mit  fei- 
ner Hauptfront  an  der  gro- 
ften  Mittellagune,  umfchloS 
S   zwei    innere    große    Höfe 
*    und  enthielt  in  der  Mitte 
o    eine     gewallige,     glocken- 
Q    ähnliche  Kuppel  in  ^ifen- 
g    konftruklion.    Die  italieni- 
tche  Rundbogenarchitektur 
B    des  Äußeren  erinnerte  viel- 
em   fach  an  europfiilche  Fürften- 
§    fitze.    Das  Gebäude  felblt 
^     war  76,iB  m  breit  und  301,i«  m 
's    lang  (Arch.:  Jenaey  &  Man- 
3    die).    Die  Kuppel,  welche 
^     ganz    in    Elfen    und    Olas 
^     konftruierl  war,  hatte  Ö7,«0  » 
5     Durchmeffer    und     34,*4  ■» 
;5     Höhe  und  war  mit  Hilfe 
^     von  Dreigelen  kbogentitgem 
3     konftruiert.  Das  Äußere  des 
Q    Gebäudes  war  hier,  ebcnlo 
weiß  und  wie  die  anderen 
^     großen    Ausitellungsgebäu- 
de,  in  der  Hauptfache  aus 
o     Holzkonftruktion    mit  um- 
kleidendem Staffftuck,  einer 
Mjfchung  von  Qips,  Kalk, 
Leim  und  Jutefafem,  her- 
geftellt. 

Für    das   Frauenge- 
;         bände    wurde    der    Plan 
--         durch     einen    Wettbewerb 
,;         unter  den  weiblichen  Archi- 
I         tekten  Amerikas  gewonnen 
und   der  Entwurf   von  So- 
phia G.  Heyden  prämiiert. 
Das  Gebäude  enthielt  eine 
große,  durch  mehrere  Stock- 
werke gehende  Halle,  und  um  diete  waren  kleinere  Galerien  und  fonftige  Räume  in  zwei  Ge- 
fchoffen  angeordnet;  die  Oetchoffe  waren  7,oo,  bczw,  6,«="  hoch;  die  große  mittlere  Halle  war 
durch  hochgeftellte  Seitenfenfter  in  bafilikaler  Weife  erleuchtet. 

Das   Kunftgebäude  befta"«^  ^"^  einem   großen  Mittelgebäude   und   zwei    fdtlich  vor- 
gefchobenen  Annexen  (Fig.  752),  und  zwar  am  nördlichen  Wafferbecken  gelten.    Der  Mittelbau 
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und  jene  der  Bundesftaaten  von  Amerika,  alsdann  diejenigen  der  einzelnen  europäifchen  Staaten. 
Überhaupt  vertreten  waren  rund  40  Staaten  der  Erde. 

Als  Verkehrsmittel  diente  in  der  Ausftellung  die  Intramural  Railroad,  eine  zweigleifige 
elektrifch  betriebene  Hochbahn,  ebenfo  eine  Stufenbahn.  Auf  den  Lagunen  fand  ein  lebhafter 
Verkehr  durch  elektrifch  betriebene  Boote  ftatt;  auf  dem  Michigan-See  kurfierten  eine  Anzahl  von 
Dampfern  zur  Beförderung  des  Publikums  von  und  nach  der  Ausftellung. 

Die  Anlagen  für  Erholung  und  Unterhaltung  befanden  fich,  wie  bereits  bemerkt,  in 
der  Midway  Plaifance,  einem  etwa  200,00«  breiten  Streifen  Landes,  welcher  im  oberen  Drittel  des 
Jackfonparkes  abzweigte  und  den  jenfeits  gelegenen  Wafhington-Park  mit  diefem  verband.  Zu 
beiden  Seiten  einer  großen  Mittelftraße  waren  eine  große  Anzahl  von  Anlagen  gefchaffen,  welche, 
wie  das  große  Ferris-Rüid  und  das  Deutfche  Dorf  (Arch.;  Hoffacker\  große  Anziehung  übten. 

Die  Ausftellung  dauerte  183  Tage  und  hatte  die  Zahl  von  27529401  Befuchem. 

Die  Baukoften  fämtlicher  Gebäude  beliefen  fich  bis  zum  Schluß  der  Ausftellung  auf  rund 
18V9  Mill.  Dollars;  die  Einnahme  aus  den  Befuchen  der  Ausftellung  war  im  September  und  Oktober 
am  höchften;  insgefamt  belief  fie  fich  auf  rund  43*/«  Mill.  Mark. 

Die  Weltausftellung  zu  Antwerpen  1894  fand  auf  demfelben  Platze  ftatt  wie  463. 
diejenige  von  1885;  aber  der  Raum  war  von  22  auf  46  ***,  alfo  auf  mehr  als  "is^JT^" 
das  doppelte,  vergrößert,  während  die  Hallen  nur  um  Vio  (von  10  auf  1 1  ^*)  an- 
gewachfen  waren.  Außerdem  waren  eine  Menge  kleinerer  Gebäude  und  Sonder- 
veranftaltungen  hinzugekommen,  deren  Gebäude  2  ***  bedeckten,  unter  denen  über- 
feeifche,  namentlich  afrikanilche  Ausftellungen  (mit  Rückficht  auf  die  Beziehungen 
zum  Kongoftaat)  hervortraten.  Auch  ein  Teil  des  alten  Antwerpen  aus  dem 
XVI.  Jahrhundert  war  aufgebaut  Mit  der  Weltausftellung  war  wiederum  eine 
internationale  Kunftausftellung,  durch  die  Kgl.  Gefellfchaft  zur  Förderung  der 
fchönen  Künfte  in  Antwerpen  in  das  Leben  gerufen,  verbunden.  Die  Verteilung 
der  Gebäude  ift  aus  dem  Lageplan  in  Fig.  754  erfichtlich. 

Die  Hallen  waren  fämtlich  in  Eifenkonftruktion  mit  Zinkdach  hergeftellt.  Mit  Rückficht 
auf  ihre  weitere  Verwendbarkeit  waren  durchw^  gleiche  Hallenfyfteme  verwendet  und  die 
I-Träger  nicht  angebohrt,  mit  Ausnahme  der  Flanfche  der  oberen  Stielendungen.  Die  Hallen 
waren  durchweg  mit  Binderweiten  von  15,oo,  18,oo  und  26,oo »,  bei  einem  Binderabftande  von  5,oo  ™ 
durchgeführt.  Die  Höhe  betrug  bei  15,00«»  Spannweite  7,oo»  und  bei  25,00«  Spannweite  13,00«. 
In  den  Kreuzungspunkten  der  Haupthallen  mit  25,00«  Spannweite  waren  Pavillons  von  25,00« 
Seitenlänge  ausgebildet.  Die  Haupthallen  waren  durch  Seitenlicht,  die  niedrigeren  Hallen  durch 
Dachlicht  erhellt,  die  4,oo«  breite  Streifen  aus  jeder  Seite  der  einfachen  Satteldächer  bildeten.  Die 
Sparren  beftanden  aus  I-Eifen,  die  Pfetten  aus  Holz. 

Das  fomit  ermöglichte  ganz  beliebige  Wiederzufammenfetzen  der  Konftruktionsteile  brachte 
den  bedeutenden  Vorteil,  daß  ein  fehr  großer  Teil  davon  leihweife  auf  der  Berliner  Gewerbe- 
ausftellung  1896  und  auf  der  Brüffeler  Weltausftellung  1897  verwendet  werden  konnte. 

Für  die  architektonifche  Ausbildung  der  Gebäude  war  wef entlich  mehr  gefchehen  als  1885. 
Zwar  waren  die  Haupthallen  immer  noch  vorwiegend  Nutzbauten,  aber  die  einzelnen  Teile  waren 
doch  durch  Portale  ufw.  gegliedert.  Wirkungsvoll  war  das  Hauptportal  der  großen  Halle  als  acht- 
eckiger Kuppelbau  mit  drei  vortretenden  Eingangsfeiten  ausgebildet,  an  den  fich  feitlich  einbogige 
Flügel  und  an  diefe  f^ankentürme  mit  Brunnenbecken  davor  anfchloffen.  Seitlich  führten  mächtige 
Freitreppen  im  Bogen  zum  Obergefchoß  diefes  über-  und  überreich  ornamentierten  Bauwerkes 
empor,  deffen  Hauptkuppel  einen  eigenartigen,  an  eine  Mauerkrone  mit  Türmen  erinnernden  Ab- 
fchluß  erhalten  hatte. 

Dem  3000  q«  bedeckenden  Feftfaal  war  eine  ebenfalls  reichgegliederte  Faffade  gegeben.  Als 
Architekturbilder  waren  auch  die  Nachbildungen  aus  dem  alten  Antwerpen  zu  erwähnen,  die  unweit 
des  Haupteingangs  ihren  Platz  gefunden  hatten. 

Die  Einteilung  der  Ausftellungsgruppen  nach  Nationalitäten  war  beibehalten,  aber  verbeffert 
und  überfichtlicher  geworden.  Vorwiegend  beteiligt  waren  Belgien  mit  36000  q«,  Frankreich  mit 
15000  q«,  Deutfchland  mit  10000  q«,  England  mit  7000  q«,  Öfterreich- Ungarn  mit  3000  q«,  die 
Niederlande  mit  2400  q«,  Rußland  und  Italien  mit  je  2000  q«,  fowie  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  mit  1000  q«;  die  übrigen  Staaten  hatten  weniger  als  1000  q«  für  fich  beanfprucht. 
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(Fig-  755  u-  75Ö "'  "'■ '").  Auch 
entfchied  man  lieh  für  Beibehal- 
tung des  Eiffel-Turmts,  traf  da- 
gegen die  große  grundlegende 
Änderung,  daß  man  das  alte 
Wahrzeichen  der  Dynaftie  Na- 
poleon ///.,  das  Palais  de  l'ln- 
duttrie,  niederriß  und  an  fei- 
ner Stelle,  von  der  Avenue 
des  Champs  Elyf^es  aus  zu- 
gänglich, die  große  Avenue  Ni- 
colas II.  fchuf  und  beide  Seiten 
diefer  Prachtftraße  mit  monu- 
mentalen Gebäuden  befetzte, 
welche  der  Kunft,  bezw.  dem 
Kunftgewerbe  beftimmt  waren. 
Der  Blick  über  die  Brücke  Ale- 
xander III.  nach  den  PaläTten 
der  Efplanade  des  Invalides  hin, 
überragt  von  der  goldig  fchim- 
mernden  Kuppel  des  Invaliden- 
domes, war  ein  unvergleichlich 
fchöner  und  ein  glanzvolles 
Oegenftück  zur  weltbekannten 
Anlage  des  Marsfeldes  und  fei- 
ner Bauten,  vereinigt  mit  dem 
gegenüberliegenden  Hügel  mit 
der  Anlage  des  Trocad^ro. 

Das  Gelände  der  Austtel- 
lung  war  108 ""groß,  fonach  um 
12  ""^  größer  als  dasjenige  der 
Ausrtellung  von  1889;  die  über- 
baute Fläche  der  Gebäude 
betrug  46  ''".  Weit  entfernt 
vom  eigentlichen  Ausftellungs- 
gelände  im  Herzen  der  Stadt 
und  inmitten  der  hiftorifchen 
Monumente  der  Nation  war  die 
Transportausftellung  in  fehr  un- 
bequemer Weife  nach  dem  Park 
von  Vincennes  verlegt  Der  Etat 
der  Ausftellung  war  ein  ganz 
bedeutender;  für  die  Bauten  ka- 
men allein  73  Mill.  Franken  in 
Anfatz. 

Als  neuer  Gedanke  wurde 

"•)  Fak[.-Rq)r.  nach:  E>eutrchc  Bauz. 
igoD,  S.  361. 

'■■)  Fakf.-Repr.  nach  ebendat. 
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Hauptausflellungsgebäude   auf   dem   Marsfeld. 

Orondriß"*). 

Ardi, :  Vareollier,  Blavellt  »  Hermaal. 
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vom  Qeneralkommiffar  Pimrd  der  Orundfatz  aufgeftellt,  die  [ämtlichen  Mafchinen 
neben  den  von  ihnen  zu  verarbeitenden  Rohftoffen  anzuordnen.  In  diefer  Weife 
war  z.  B.  die  deutfche  Malchinenausftellung  in  17  verfchiedene  Teile  zerlegt. 

Das  Hauptausftellungsgebäude  auf  dem  Champs  de  Mars  (Arch.:  VarcoUier, 
Blavette  C- HermanC^  bot  eine  hütet  fen  form  ige  Anordnung  (Fig.  757'");  die  dahinter  gelegene  Ma- 
fchinenhalle,  deren  Kuppelraum  zu  einem  dekorativ  wirkungsvoll  geftalteten  FeCttaal  umgebaut 
worden  war,  war  erhalten  geblieben.  In  der  Tiefe  des  Hufeifens  war  als  verbindendes  Glied  zwifchen 
den  beiden  äußeren  Flügeln  das  Wariertchloß  Fig.  758'")  nach  Paulint  Plan  errichtet  worden,  eine 
dekorativ  außerordentlich  fchöne  Anlage,  welche  abends  durch  ihre  mächtigen  Kaskaden becken 
mit  raufchenden  Waffem  und  einer  feenhaften  Beleuchtung  den  eigentlichen  •C/i»««  der  Aus- 
ftellung  bildete;  vier  große  monumentale  Brücken  und  drei  in  leichter  Konftruklion  erbaute  ver- 
miltelten  den  Fußgängerverkehr  zwifchen  beiden  Ufern.    Das  ganze  Bauwerk  war  in  gelftvoller, 

Fig.  758. 
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■VtltaiHAoA  inf  dem  Mirildd'«). 
Arch.:  Paulia. 

modemer  franzöfifcher  Architektur  gelialten,  und  enthielt  links  den  Palaft  für  Bergbau  und  Hiitten- 
wefen  (Arch,  VarcoUier);  darauf  folgte  die  Spinnerei,  Weberei  und  Textilinduftrie,  während  auf 
der  rechten  Seite  die  chemifche  Induftrie,  das  Ingenieur-  und  Verkehrswefen,  fowie  Unterricht  und 
Erziehung  untei^ebracht  waren.  Die  Nahrungsmittel  waren  in  die  große  rückwärts  gelegene 
Mafchinenhalle  verwiefen,  welche  etwas  erhöht  einen  Empfangsfaal  enthielt.  Der  Feftfaal  in  der 
Mitte  der  Mafchinenhalle  war  nach  einem  Entwurf  von  RauUn  in  reicher  malerifcher  Weife  mit 
Zuhilfenahme  von  Stuck  und  Deckenmalereien  ausgeftattet  worden;  er  bot  für  rund  laooo  Per- 
fonen  Platz.  Etwas  befremdend  wirkte  zu  der  lehr  an  monumentale  Vorbilder  gemahnenden  Aus- 
bildung der  Kuppel  die  dünne  Eifenkonftruktion  des  Raumes. 

Die  beiden  Gebäude  zu  jeder  Seite  der  Avenue  Nicolas  II.  waren  der  große  und  der 
kleine  Kunftpalaft  (Fig.  760'"),  welche  von  vornherein  in  Stein  und  Eilen  erbaut  waren  und 

■■•)  FilcT.-Rrpr,  nach:  Le  gfnle  civil,  Bd.  31,  PI.  m. 

«•>  Fakf.-Repr.  n<ch:  Dtutfche  Banz.  1900,  S.  ft^ 

'"i  PaU.-Repr.  nach;  Ccntnübl.  d.  Bauvcrw.  191x1,  S.  311. 


''■e-  750. 


-°t:„ri".''^"«>-.. 


^'S-  760. 


Von  r;:r "™"  ^»^^^, 
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nach  Schluß  der  Ausrtellung  dauernd  erhatten  blieben.  Nach  den  Plänen  von  Deglane,  Thomas 
G-  Louvei  war  der  große  Palalt  (Fig.  759'")  in  einer  fehr  vornehmen  und  edlen  Säulenarchitektur 
erbaut  und  zeigte  einen  harn merförm igen  Grundriß,  dabei  eine  zweigefchoffige  Anlage,  wie  fa/t  alle 
Ansrteliung5palä[te,  um  den  großen  Raumanfprüchen  zu  genügen.  Der  mittlere  Kuppelraum  wirkte 
in  feiner  Eirenltonftruktion  überwältigend,  wenngleich  die  eingebauten  Treppen  den  Anfprüchen  an 
architektonilche  Schönheit  nicht  genügen  konnten.  Namentlich  war  der  rückwärtig  gelegene  Teil 
des  Gebäudes  mit  feiner  achteckigen  Kuppelhalle  fehr  vornehm  in  der  Architektur  gehalten.  -  Der 
kleine  Kunftpalaft  (Fig.  761 ""),  nach  dem  Plane  von  Girauä  erbaut,  zeigte  eine  nach  hiftorifchen 
Grundgedanken  angeordnete  Ausftellung  der  tranzötifchen  Kunft  und  ging  am  Schluffe  der  Aus- 
rtellung in  das  Eigentum  der  Stadt  Paris  über,  welche  bedeutende  Summen  für  die  Ausftellung 

Flg.  761. 
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Kleiner  Kunftpalaft"*}. 


felbft  geftiftet  hatte.  Von  monumentaler  Schönheit  war  der  innere,  halbkreisförmig  gehaltene 
offene  Säulenhof,  während  fich  um  ihn  herum,  der  Grundrißform  des  Gebäudes  entfprechend, 
die  langgef treckten  Ausftellungsfäle  l>efanden.    Der  innere  Hof  hatte  53,ooni  Durchmelfer, 

Dicht  beim  kleinen  Kunftpalaft  befand  [ich  der  wenig  gefchickt  gelegene  Haupteingang  zur 
Ausftellung  vom  Place  de  !a  Concorde  aus,  von  Renf  Bittet  in  außerordentlich  reizvollen  Eifen- 
konftruktionsformen  entworfen  (Fig.  762  u.  763"'  "-  "•).  Der  Grundriß  war  dreieckig  geftaltet,  und 
der  vordere  Haupttortiogen,  welcher  auf  der  Spitze  feiner  in  indifcher  Auffaflung  gehaltenen  Archi- 
tektur die  Figur  der  Stadt  Paris  trug,  wurde  von  zwei  Seiten  durch  pylonenarlige  Pfeiler,  abends 

•")  FakJ.-Ripr.  nach  ebmdaf. 

"■)  F»lir..Rcpr.  nach;  Centralbl.  d.  Bauvcnr.  igen,  S.  176,  371. 

"^  Fakf.-Rqir.  nach  ebendaf.,  S.  369. 
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Fig.  762. 
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Haiipteingangslor   am    Place   de   la   Concorde. 

Ardl.;  Biact. 
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mit  reicher  iUuminationsbeleuchtung  flankiert  Die  Radialanl^en  der  Kontrolldurchgänge  erwiefcn 
[ich  als  illuforifcli,  da  die  große  Menge  des  Publikums  die  [eitlichen  niclil  tienutzte. 

Die  Elektrizilätshalle  (Arch.:  Heitard)  mit  dem  davorgelegenen  Warferfcliloß  (nach  der 
künftlerilchen  Idee  von  Paulin)  bildete  den  eigentlichen  Glanzpunkt  der  Austtellung  in  dekorativer 
Beziehung.  War  doch  die  mittlere  Nifche,  aus  der  das  WaJfer  fich  Mgoß,  allein  26,00™  breit 
Die  Architektur  des  EleldrizJlätspalartes  war  mehr  in  das  Gebiet  der  Feerie  entrückt,  wirkte  aber 
fQr  die  Verkörperung  des  Gedankens  der  Elektrizität  außerordentlich  charakteririifch. 

Auf  der  Efplanade  des  Invalides  waren  zwei  große  Ausftellungspaläfte  nach  den 
Plänen  von  TondoUe  &  PraotelU,  Larcht  &  Nachon,  Sowie  EsquU  G-  Tropey-BaUly  (Fig.  yös"»») 
errichtet,  welche  eine  88,00™  breite  große  Mittelpromenade  in  fich  fchloffen,  die  fich  nach  der 
Seine  hin  zu  einem  weiten  Ehrenhofe  erweiterten,  welcher  durch  figurenreiche  Bilder  innerhalb  der 
Gipsarchitektur  gefchmückt  war.  Die  Architektur  der  Paläfte  hat  wegen  ihrer  Zügellorigkeit  nicht 
viel  Bewunderung  gefunden.  Hier  waren  einfach  Bronze-  und  Poraellanformen,  in  das  Ungeheuer- 
liche vei^ößert,  zu  architektonifchen  Zwecken  herangezogen  worden. 

Fig.  764- 


Der  Efplanade  des  Invalides  und  den  Kunftpalätten  am  nächften  gelegen  befanden  fich  auf 
dem  linken  Ufer  die  Staatsgebäude  der  fremden  Nationen,  welche  in  ihrer  nationalen 
Eigenart  vielfach  intereffante  töfungen  boten.  Auf  dem  rechten  Ufer  war  aufler  dem  Pavillon 
der  Stadt  Paris  und  dem  fog.  Kongreflpalaft  am  Pont  de  l'Alma  befonders  das  Gebäude 
für  Gartenbau  und  Baumzucht  {Arch.:  Gautier)  hergeftellt,  welches,  in  feiner  durchaus  reiz- 
voll au^ebildeten  Außenarchitektur,  i\x  welcher  Blumen-  und  Pflanzen motive  in  getehickter  Weife 
herangezt^en  waren,  fehr  viel  Anerkennung  fand. 

Zwifchen  dem  Pont  de  l'Alma  und  dem  Pont  de  Jena,  welcher  Marsfeld  und  Troadfro 
verbindet,  waren  es  befonders  auf  der  linken  Seite  der  Seine  der  Palaft  für  Heer  und  Marine,  der 
gewaltige  Kuppelbau  von  Schneider  £  Cie.,  der  Palaft  für  Handelsfchif  fahrt  und,  jenfeits  der  Brücke, 
der  Palaft  für  Forftwefen,  Jagd  und  Fifcherei,  welche  befonders  in  das  Auge  fielen.  Um  den 
Ei/fel-TuTm  herum  waren  das  Panorama  der  Weltreife,  der  Palaft  des  Lichtes,  der  optifche  Palaft 
und  der  Palaft  der  Koftüme  ihrer  Ausgeftaltung  und   teilweife  ihres  Inhaltes  w^en  befonders 

"»)  Fakt.-Repr.  nach:  Le  getüt 
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St  Louis 

1904. 


bemerkenswert,  während  der  gegenüberliegende  Garten  des  Trocad^ro  mit  einer  erdruckenden  Fülle 
von  zum  Teil  allerdings  recht  reizvollen  Einzelbauten  der  Kolonien  befetzt  war.  Auf  der  rechten 
Seite  der  Seine  und  dem  Palaft  für  Armee  und  Marine  gegenüber  befand  fich  das  malerifche  Alt- 
Paris  nach  Plänen  von  BdnonviUe  &  Robida  in  bekannter  Weife  ausgeführt. 

Die  Verkehrsanlagen  innerhalb  der  Ausftellung  waren  mannigfaltige,  teilweife  durch   elek- 
trifche  Eifenbahnen,   teilweife  durch  den  fog. 

»Pont  roulant«  vermittelt.  Diefe  Stufenbahn  ent-  P'g«  765- 

hielt  mehrere  Abfätze  mit  verfchieden  fchnell- 
laufenden  Plattformen  und  wurde  vom  Ausftel- 
lungspublikum  lebhaft  frequentiert.  -  Die  Aus- 
ftellung in  Vincennes  bot  architektonifch  und 
konftruktiv  nichts  Bemerkenswertes. 

Während    die   Weltausftellung    in 
Philadelphia   1876   die  Jahrhundertfeier 
der  Unabhängigkeitserklärung  der  Ver- 
einigten Staaten  Amerikas  bildete  und 
in  Chicago   1893  die  400  jährige  Ent-   ^ 
deckung  des  Erdteiles  durch  Columbus  ^  j 
gefeiert  wurde,  galt  die  Weltausftellung  ^  [^^isjju.  * 
zu  St.  Louis  im  Jahre  1904  der  Erinne-  J  !^^ot 
rung  an  die  Erwerbung  der  franzöfifchen      KSTSf* 
Kolonie  Louifiana  durch  den  Präfiden- 
ten Jefferfon  vom  Kaifer  Napoleon  I. 

Für  15  Mill.  Dollars  wurde  der  gefamte  "^  i 
Landkomplex,  ungefähr  7  mal  fo  groß  wie  Groß- 
britannien und  Irland,  an  die  Vereinigten  Staaten 
verkauft;  er  enthält  heute  zwölf  Staaten  und 
zwei  Territorien  mit  der  Haupftadt  St.  Louis. 
Für  das  Ausftellungsuntemehmen  fteuerte  die 
Stadt  St.  Louis  5  Mill.  Dollars  bei;  fernere  5  Mill. 
Dollars  wurden  durch  eine  Extrafteuer  vom 
ftädtifchen  Grundeigentum  erhoben;  5  Mill. 
Dollars  bewilligte  der  Kongreß  der  Vereinigten 
Staaten;  1V9  Mill.  Dollars  die  Bundesregierung 
für  Sonderausftellungsgebäude,  und  1  Mill.  Dol- 
lars der  Staat  Miffouri  felbft,  fo  daß  17V«  Mill. 
Dollars  zur  Verfügung  ftanden. 

Als  Platz  für  die  Ausftellung  wurde 
der  Foreft  Park  im  Weften  der  Stadt 
St.  Louis  gewählt,  welcher,  landfchaft- 
lich  fchön  gelegen,  in  einer  geeigneten 
Höhenerhebung  von  rund  20,oo  °»  ein 
oberes  Zentrum  der  Ausftellung  hergab. 
Die  ganze  Anordnung  der  Ausftellungs- 
gebäude  gefchah  nach  einem  großen 
einheitlichen  Plane  in  Fächerform  (Fig. 
766 '^0  u-  767),  während  die  Ausftellung 
in  Chicago  eine  Gruppierung  um  ver- 
fchiedene  Zentren  aufgewiefen  hatte. 

Auf  dem  Hügel  wurde  die  Fefihalle  und  dahinter  das  Kunftgebäude  errichtet.  Mit  erfterer 
verbunden  war  die  gewaltige  Staatenterraffe  (Fig.  768),  und  von  den  Eckpavillons  diefer  letzteren 
und  der  Fefthalle  gingen  drei  riefige  Kaskadenanlagen  aus,  welche  fich  in  einem  großen  Haupt* 
becken,  ähnlich  wie  im  Ehrenhofe  der  Chicagoer  Weltausftellung  (fiehe  Art.  462,  S.  606),  vereinigten. 

"^)  Fakf.-Repr.  nach:  ZeitTchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1904,  S.  1282. 
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Weltausftellung    zu    Paris    1900. 

Ausftellungspaläfte  an   der  Efplanade  des 

Invalides  ^), 

Arch. :  Tondoire  &  Praotdlt,  Lärche  &  Nachon, 
Esquii  &  Tropey'BaUfy. 
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Dieres  Hauptbecken 
ftand  mit  einer  Rei- 
he von  Lagunen- 
täufen  In  Verbin- 
dung, an  denen  zu 
beiden  Seiten  die 
Hauptausftellungs- 
plätze  in  konzen- 
trifclier  Form  um 
den  Kaskaden  tiügel 
gelagert ,  angeord- 
net waren  (Hg.  768). 
Dies  waren ,  von 
orten  angefangen, 
der  Palalt  für  Berg- 
bau und  Hülten- 
wefen ,  bezw.  der 
Palaft  der  freien 
Künde,  dann  das 
Gebäude  für  Erzie- 
hungsweFen  und 
VolkswirtfctiaFt  und 
der  gegenüberlie- 
gende Induftrie- 
palafl;  alsdann  jen- 
Teits  der  Millelachfe 
mit  dem  Monument, 
welches  die  Erwer- 
bung Louifianas 
verherrliclien  Tollte, 
und  der  Plaza  St. 
Louis  die  Palätle 
für  Elektrizität  und 

Mafchtnenbau , 
bezw.  für  verfchie- 
dene  Induftrien  und 
fchJießlich  die  gro- 
ße Mafchinenhalle 
und  der  Palaft  für 
Verkehrswefen.  Am 
öfllichen  Ende,  der 
Lagunen ftraße  quer 
vorgelagert,  erhob 
[ich  das  Regierungs- 
gebäude der  Verei- 
nigten Staalen,  und 
am  weftlichen  En- 
de der  Anlage  wa- 
ren von  Süden  nach 
Norden  aus  gerech- 
net die  Gebäude  für 
Gartenbau ,  Acker- 
bau und  für  Forft- 
wirtfchaft  errichtet 
nebft  den  Gebäu- 
den der  Verwaltung. 
Dicht  am  Hauptein- 
gang gelegen  war 
die  fog.  »Pike",  der 
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Vergntigungsteil  der  Atisflellung  mit  der  hervorragen dften  Veranftaltung  dafdbn,  den  .Tiroler 
Alpen".  In  der  Haupfachfe  auf  dem  Hügel,  dem  f(^.  Staaten hügel ,  beenden  fich  neben  dem 
Kunftgebäude  das  deutiche  Staatsgebäude,  eine  Nachbildung  des  mittleren  Teiles  des  SchlofCes  2u 
Ctmriattenburg  und   die  Gebäude  der  amerikanifchen  Bundesitaaten,   während  die  Gebäude  der 

Fig.  76g. 


Palaft   für   verfchiedene   Indultrien. 
Atdi.  r   Vait  Bruat  *  Howt. 


Palaft   der   freien    Künfte. 
Atch.:  Oilberl. 

Von    der    Weltausftellung    zu    St.    Louis    1 904. 

anderen  Staaten  an  einer  anderen  Stelle  der  Ausftellung  fich  vorfanden.  Als  vier  Hauptteile  der 
Ausftellung  find  die  großen  Hauptgebäude  einerfeits,  alsdann  die  Staat^ebäude  Amerikas,  dann 
diejenigen  der  fremden  Staaten  und  fchließlich  die  Bauten  im  Vergnügungsteil,  der  .Pike",  zu  be- 
trachten.   Die  acht  Hauptgebäude  hatten  allein  einen  HerfteDungswert  von  rund  18  AliU.  Mark. 
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WShTcnd  der  Gedanke  der  ßcherTönnigen  Anordnung  der  Ausheilung:  mit  ihrem  amphi- 
theatralirclien  Aufbau  von  einem  New  Yorker  Architekten  ftammte,  unterftand  die  Geramtleitung 
der  Bauten  den  beiden  Architekten  Ifaae  S.  Taylor  und  Masqueray.  Die  Geramtarchitektur 
bewegte   (ich  im  Rahmen  moderner  hanzfirircher  Renaifrance,  mci[t  von  großen  Abmerrungen, 

Rg.  77'- 


Weltausftellung    zu    St    Louis    1 904. 
Palalt   für   Elektrizität 
Ardi. :   Walker  &  lOmbal. 

aber  ohne  individuelles  Gepräge.  Die  Herftdlung  der  AußenfafCaden  gekhah  in  üblicher  Weife 
durch  Holzkon rtruktion  mit  Stafffluckverkleidung;  nur  vier  Gebäudegruppen:  das  Verwaltungs- 
gebäude, die  Tiroler  Alpen,  das  Kunf^ebäude  und  das  belgifchc  Staal^ebäude,  waren  mit  größeren 
Eifenhonftniktionen  und  feuerficher  hergeftellt,  alle  lonftigen  Innenbauten  in  einfachtter  ange- 
rtrichener  Holzkonttruktion  gehalten.    Kaum  dn  Gebäude,  mit  wenigen  Ausnahmen,   konnte  eine 
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berondere  architektonirche  Eigenart  beanfpruchen.  Die  anindrißbildungen  waren  allerdnrachfter 
Art;  die  geknickten  Architekturfronfen,  weiche  fich  aus  der  konzentrifchen  Anordnung  der  Gebäude 
ergaben,  wirkten  teilweife  recht  ungünflig.  Am  beften  waren  die  Skulpturwerte  in  Verbindung 
mit  den  Bauwerken.  Die  vier  mittleren  Hauptpaläfte  waren  der  Palaft  für  vertchiedene  Indurtrien 
und  das  Induftriegebäude,  der  Palaft  für  Erziehungswefen  und  der  Palaft  für  Elektrizität. 

Fig.  773- 


Weltausrtellung    zu    St    Louis    1904. 

Feflliaüe    mit    den    Kaskaden. 

Der  Palaft  für  verfchiedene  Induftrien  (Fig.  769)  war  von  Van  Branl  &  tfowt  erbivU 
er  war  158,«™  breil  und  SeOptw«  lang;  die  Haupttürme  erreichten  eine  Höhe  von  rund  GO,m". 
An  der  Södfelte  befanden  fich  drei  Rifalite  mit  dazwifchen liegenden  Arkaden  großer  Abmeffung. 
Der  Knick  an  der  Weflfeite  erhielt  eine  vorgelagerte  Halle  mit  reichem  figürlichem  Schmuck. 
Hierin  war  die  Abteilung  des  deutfchen  Kunftgewerbes  vertreten. 
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Für  den  Induftriepalaft  (Arch.:  Carren  &  Hafting^  war  die  Grundrißgeftaltung  ganz 
ähnlich  wie  bei  dem  eben  befprochenen,  ebenfo  die  Abmeffungen. 

Der  Palaft  für  Erziehungswefen  bedeckte  225x158,00«  und  wurde  nach  den  Plänen 
von  Eames  &  Young  errichtet,  im  wefentlichen  in  Stilformen  der  Zeitepoche  Madrian^s, 

Der  Palaft  für  Elektrizität  (Fig.  771  u.  772;  Arch.:  Walker  &  Kimbal)  hatte  diefelben 
Maße  wie  der  eben  vorgeführte. 

Jenfeits  diefer  vier  mittleren  Paläfte  war  es  zunächft  die  Mafch  inen  halle,  die  mit  fieben 
Türmen  g^liedert  war,  von  denen  zwei  annähernd  100,oo  m  hoch  waren.  Die  Architekten  Widman, 
Walßi  &  BoiJJelier  gaben  diefer  Bauanlage  die  Formen  italienifcher  Hochrenaiffance.  -  Ihr  gegen- 
über lag  der  Palaft  für  Verkehrswefen  (Arch.:  Masqueray),  An  feinen  Schmalfeiten  befanden 
fich  drei  Bogenftellungen  von  reizvoller  Omamentierung,  an  beiden  Seiten  flankiert  von  gedrungenen 
Eckbauten.  Die  Bogen  felbft  hatten  19,90«  Spannweite,  bei  einer  Höhe  von  15,60«,  während  die 
Hauptabmeffungen  890x157,50«  betrugen. 

Der  Palaft  der  freien  Künfte  am  öftlichen  Ende  der  Palaftreihe,  von  Barnett  Hayes 
&  Bamett  entworfen,  zeigte  eine  grundfätzlich  ähnliche  Architektur  wie  das  große  Induftri^ebäude 
zu  Chicago  1893,  d.  h.  eine  Markierung  der  Hauptteile  durch  Triumphbogenportale  und  Arkaden- 
reihen dazwifchen. 

Der  Palaft  für  Bergbau  und  Hüttenwefen  (Arch.:  Linck),  225x157,50«  groß,  in 
emften,  fymbolifchen  Formen,  welche  auf  den  Bergbau  Bezug  hatten,  entworfen,  gehörte  zu 
den  heften  Architekturleiftungen;  namentlich  das  Motiv  der  Einftellung  in  den  Faffaden  wirkte 
günftig. 

Auf  dem  Staatenhügel  hinter  der  Fefthalle  und  den  Kaskaden  lag  in  reizvoller  Umgebung 
der  Palaft  der  fchönen  Künfte  (Fig.  770),  aus  einem  Mittelbau  und  zwei  Seitenbauten,  ähnlich 
wie  in  Chicago,  gruppiert  und  in  feuerficherer  Bauweife  und  in  klaff ifchen  griechifchen  Formen 
von  Cass  Gilbert  erbaut.  Während  alle  Paläfte  erhöhte  Galerien  erhielten,  waren  hier  keine  vor- 
handen. Das  Gebäude  enthielt  134  Deckenlichtfäle,  in  der  mittleren  Achfe  einen  Skulpturenhof  und 
eine  Reihe  von  anderen  Sälen  mit  Seitenbeleuchtung. 

Die  Kaskaden  und  Lagunen  waren  im  Ausftellungsplane  befonders  charakteriftifch  und 
wirkten  am  Tage  fowohl  wie  bei  Illuminationsbeleuchtung  am  Abend  fehr  fchön.  Die  runden 
Eckpavillons  enthielten  Reftaurationsräumlichkeiten  mit  prächtigen  Ausfichten  auf  das  Ausftellungs- 
gelände;  im  mittleren  Kuppelbau  befand  fich  die  Fefthalle  (Fig.  773);  die  ganze  Anlage  war  der- 
jenigen des  Trocadero  in  Paris  ähnlich.  Die  Mittelkuppel  hatte  einen  Durchmeffer  von  76,oo  «  und 
eine  Höhe  von  78,oo«,  jedenfalls  alfo  äußerft  ftattliche  Maße.  Der  Konzertfaal  felbft  faßte  3300 
Perfonen  und  hatte  eine  Höhe  von  33,60«. 

Ebenfalls  hervorragend  wie  in  Chicago  waren  die  Skulpturen,  welche  zur  Ausfchmückung 
der  Gebäude  und  des  Geländes  dienten,  namentlich  diejenigen  der  Bildhauer  Bitter ^  J,  Kpntl, 
A.  Mac  NeUy  Roth,  Borgium  u.  a. 

Außer  einigen  ferneren,  aber  unbedeutenden  Gebäuden  ift  noch  befonders  erwähnenswert  der 
Palaft  für  Ackerbau,  von  Masqueray  in  modernem  franzöfifchem  Barockftil  entworfen  und 
weftlich  von  dem  Staatenhügel  gelegen;  der  Grundriß  zeigt  ein  durchgehendes  Mittelfchiff  von 
31,80«  Breite.  Südlich  hiervon  befand  fich  der  Palaft  für  Gartenbau  in  Form  eines  grie- 
chifchen Kreuzes;  die  beiden  Seitenflügel  lagen  3,oo«  tiefer  als  das  Hauptgebäude. 

Der  Palaft  für  Forftwirtfchaft  befand  fich  nördlich  vom  Ackerbaupalaft  und  bedeckte 
90,00 X  180,00 «  Grundfläche.  Die  Vergnügungsabteilung,  welche  von  der  Ausftellung  ge- 
trennt und  auch  an  Sonntagen  zugänglich  war,  enthielt  eine  unendliche  Fülle  von  Schauftellungen, 
von  denen  die  bedeutendfte  und  künftlerifch  hervorragendfte  die  von  Knauer  gefchaffenen  „Tiroler 
Alpen"  waren. 

Die  Internationale  Weltausftellung  zu  Lüttich  1905  wurde  aus  Anlaß  des  467. 
75jährigen  Unabhängigkeitsjubiläums  des  Belgifchen  Staates  unter  dem  Protektorat 
des  Königs  der  Belgier  veranftaltet  und  von  einer  Ausftellungsgefellfchaft  geleitet. 
Sie  enthielt  fowohl  eine  Kunftabteilung  wie  wiffenfchaftliche  Arbeiten,  induftrielle 
und  landwirtfchaftliche  Erzeugniffe  vieler  Nationen.  Die  Ausftellung  felbft  war 
am  Zufammenfluß  der  Ourthe  mit  der  Maas  (Aux  Vennes)  gelegen,  und  außerdem 
gehörte  noch  das  nach  der  Stadt  hin  gelegene  Gelände  der  Cointe  zwifchen 
Bois-rEvöque  und  Saint  Maur  dazu. 


Lflttich 
1905. 


635 

Die  Ausrtellung  auf  dem  Gelände  Aux  Vennes  (Fig.  774)  bedeckte  eine  OnindDäche  von 
831»  und  war  durch  Gleife  mit  den  Linien  der  belgirchen  Nordbahn  und  der  StaAtseifenbahn  in 
Verbindung  gebracht.  Hier  befanden  fich  der  Mau plausf teil ungspalaft  für  Induftrie  und  Handel, 
fowie  durch  einen  Tunnel  und  ein  Bahngleis  damit  verbunden  eine  fernere  Ausstellungshalle  für 
Induftrie  und  Mafchinen  (Fig.  775),  während  auf  einer  Landzunge  an  der  Vereinigung  der  kanali- 
fierten  Ourthe  und  der  Maas  fich  eine  Nachbildung  von  Alt-Lüttich  erhob  und  gegenüber  dem 
Fluffe  auf  einer  Infel,  la  Bovenf  genannt,  der  Pavillon  der  Stadt  LQtlich  (Fig.  776),  femer  ein 
Kunftgebäude  in  edlen  klaffifchen  Formen,  fowie  ein  Oeblude  zur  Aufnahme  alter,  im  befonderen 
t>elgifcher  Kunft  (Fig.  777)  nebft  anderen  befand. 

Fig.  T75- 


Internationale    Weltausftellung    zu    Lüttich    1905. 

Hauptportal   der   deuifchen   Mafchinen  halle. 

Arch. !  yqfiK 

Im  Gebiet  der  Cointe,  von  der  übrigen  Ausftellung  getrennt,  auf  einem  Gelände  von  19^\ 
befand  fich  die  Kolonial-,  inslKfondere  die  Kongo-Ausftellung,  fowie  die  I an dwirtfchaft liehe,  Garten- 
bau- und  Sportausftellung. 

Die  Hauptausftellungsgebäude  waren  als  eifeme,  teilweife  ältere  Hallenfyfteme  mit  harter 
Bedachung  Itonflniiert;  die  Spannweiten  der  Hallendächer  betrugen  25,ä)  und  IS,!«"";  Dachlicht 
und  hohes  Seitenlicht  waren  vorgefehen.  -  Das  gefamte  Austtellungsgeiände  hatte  ein  Ausmaß  von 
rund  70  h»,  während  die  Gebäude  annähernd  lOOOüO  «"  bedeckten;  die  Baukoften  betrugen,  einfchl. 
der  Hauptfaffade,  3  Mill.  Franken.  Das  Induftriegebäude  erhielt  eine  intereffante  Faffade  aus  Staff- 
ffuck  nach  dem  Entwürfe  von  Haffe  &  Saubere. 
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2)  Internationale  Fachausftellungen. 

Die  Internationale  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  des  Rettungswefens  und  der       4«- 
Hygiene  in  Brüffel  1876  war  in  ihrer  Anlage  überaus  einfach  und  durch  den     (Hj^lcno 
gewählten  Platz  begünftigt    Sie  bedeckte  einen  Teil  eines  großen  öffentlichen       ^^^ 
Parks   mit   hohen,    fchattengebenden    Bäumen.     Die    breiten    Promenaden wege 
waren  mit  Hallen  überbaut,  die  aus  einem  Pfoftengerüft  mit  Bretterbekleidung 
beftanden;  das  Dach  war  aus  Pappe  hergeftellt  mit  durchgehender  Laterne  auf 
frei  gefprengten  Bindern.   In  den  20,oo "»  breiten  Haupthallen  waren  fchmale  Seiten- 
fchiffe  abgegrenzt,  die  in  zweckmäßiger  Weife  zu  Einzelausftellungen  in  abge- 
fchloffenen  Kojen  ausgenutzt  wurden.    Der  gleichen  Beftimmung,  fowie  auch  für 
Erfrifchungszwecke  dienten  auch  einige  Annexe,  welche  in  die  Höfe  hineinragten. 
Die  gefamten  Ausftellungsbauten  bedeckten  eine  Fläche  von  12300^". 

Die  innere  Ausfchmückung  der  Ausftellungsräume  war  völlig  dem  freien  Ermeffen  der  aus- 
ftellenden  Länder  überlaffen  geblieben.  Außer  Flaggen  und  Wappenfchilden  war  daher  faft  nichts 
zu  erblicken,  was  als  Schmuck  hätte  angefprochen  werden  können.  Stellenweife  war  die  Kahlheit 
der  Wände  und  der  Deckenflächen  geradezu  unerreicht.  -  Die  Qefamtkoften  der  Ausftellung  be- 
trugen etwa  480000  Mark. 

Zwei  Mängel  fielen  an  den  Ausftellungsgebäuden  befonders  auf.  Der  eine 
war  die  Langweiligkeit  der  ganzen  Anlage,  die  in  ihren  gleichmäßig  verlaufenden 
Hallen  keinerlei  Abwechfelung  bot;  felbft  die  Kreuzung  der  beiden  Haupthallen 
hatte  man  nicht  zum  Ausbau  eines  größeren  Mittelraumes  benutzt,  obwohl  diefer 
Gedanke  fich  doch  geradezu  aufdrängte.  Der  zweite  Mangel  war  der,  daß  der 
Haupteingang  einer  erweiterten  Eintrittshalle  entbehrte,  die  nicht  nur  dem  Ganzen 
mehr  Würde  verliehen  hätte,  fondern  bei  etwa  eintretender  Feuersgefahr,  um 
einen  fchnellen  Ausweg  zu  gewinnen,  geradezu  unentbehrlich  gewefen  wäre. 

Die  Internationale  Fifchereiausftellung  in  Berlin  1880  war  vom  Deutfchen        469. 

Rrrlin 

Fifcherei -Verein  in  Beriin  veranftaltet  worden  und  follte  Geräte  der  See-  und  (Pifchereo 
Binnenfifcherei  zur  Anfchauung  bringen.  Zu  ihrer  Zeit  galt  fie  unter  den  inter-  >^- 
nationalen  Fachausftellungen  aller  Länder  als  die  beftgelegene.  Dielen  Ruhm 
verlieh  ihr  nicht  nur  die  nahezu  vollftändige  Beteiligung  aller  großen  Kulturländer 
Europas,  Afiens  und  Amerikas,  deren  Abteilungen  durchgehends  abgerundete 
Bilder  ihrer  Leiftungsfähigkeit  auf  den  einfchlägigen  Gebieten  boten,  fondem  vor 
allem  die  einheitliche  künftlerifche  Oeftaltung  des  Ganzen.  Die  leitenden  Archi- 
tekten waren  Kyllmann  &  Heyden. 

Der  Preußifche  Staat  hatte  für  die  Ausftellung  das  Grundftück  der  ehemaligen 
Königl.  Eifengießerei  auf  der  Nordfeite  der  Invalidenftraße  hergeliehen.  Dort 
waren  bereits  verfchiedene  neue  Monumentalbauten  entftanden,  deren  einer,  das 
Landwirtfchaftliche  Mufeum,  zwar  auch  fchon  vollendet,  aber  noch  nicht  in  Be- 
nutzung genommen  wan  Diefe  Gebäude,  fowie  einige  damals  zum  Abbruch 
beftimmte,  aber  noch  ftehengebliebene  Werkftätten  der  Eifengießerei  bildeten  den 
Kern,  an  den  fich  die  übrigen  zeitweiligen  Bauten  der  Ausftellung  anlehnten. 

Das  von  Tiede  erbaute  Landwirtfchaftliche  Mufeum  ift  in  allen  feinen  Räumen  monumental 
gehalten  und  künftlerifch  durchgebildet.  Seine  gewaltigen  Säle  mit  gewölbten  Decken,  die  faft 
durchgängig  von  Säulen  aus  edlem  Geftein  getragen  werden,  fein  prachtvolles  Treppenhaus  und 
vor  allem  der  weite  Lichthof  in  der  Mitte  des  Gebäudes,  den  zwei  Reihen  offener  Arkaden  um- 
fäumen,  boten  Räumlichkeiten,  wie  eine  internationale  Ausftellung  deren  bedarf.  Der  Milliarden- 
fegen,  der  gerade  nach  Deutfchland  hereingekommen  war,  als  man  an  die  Errichtung  des  Mufeums 
ging,  hatte  auch  den  Maßftab  für  die  Bewilligung  der  Geldmittel  hierzu  abgegeben. 

Der  Lichthof  inmitten  des  Gebäudes  wurde  der  Prunkfaal  der  Ausftellung.  Durch  die  ganze 
Breite  des  Saales  war  ein  Velarium  von  purpurfarbenem  Sammt  wagrecht  hängend  ausgefpannt, 
in  welches  das  deutfche  Reichswappen  auf  Goldgrund  eingewirkt  war.    Prächtige  farbige  Teppiche 


63» 

hingen  von  den  Brüftungen  des  Obergefchoffes  herab,  verbunden  durch  vergoldete  Laubgehänge 
und  gefchmuckt  mit  den  Wappen  der  ausftellenden  Länder  in  farbiger  Ausführung.  Die  Ecken 
des  Saales  waren  zu  Beeten  ausgeftaltet,  die  mit  laubreichen  Zierpflanzen  befetzt  vauren.  So  bot 
[ich  ein  farbenreiches  Bild  auf  dem  Steinton  des  architektonifchen  Hintei^grundes  und  gewährte 
im  Verein  mit  ihm  einen  höchft  vornehmen  Anblick. 

Am  Eröffnungstage  ftand  an  der  einen  Schmalfeite  des  Saales  noch  die  mit  rotem  Stoff  aus- 
gefchlagene  und  von  der  vergoldeten  Figur  einer  Si^esgöttin  bekrönte  Tribüne  für  den  Protektor 
und  die  Ehrengäfte.  Den  fchönften  Schmuck  des  Saales  aber  bildete  der  in  feiner  Mitte  er- 
richtete, vom  Architekten  Heyden  und  vom  Bildhauer  Eberlein  gefchaffene  Monumentalbrunnen, 
der  in  frifchem  Barockftil  gehalten  war. 

Im  übrigen  waren  die  Säle  des  Hauptgebäudes  unter  die  Ausfteller  nach  Ländern  verteilt 
und  bargen  weiter  noch  einige  Sonderausftellungen,  eine  hiftorifche  Ausftellung  des  Märkifchen 
Mufeums,  Ausftellungen  der  Erträgniffe  der  Perlen-  und  der  Bemfteinfifcherei,  Sammlungen  wiffen- 
fchaftlicher  Inftrumente  und  Druckfchriften,  die  fich  auf  die  Fifcherei  bezogen,  und  endlich  die 
Verwaltungsräume.  Die  Ausfchmückung  fchloß  fich  hier  überall  an  den  Inhalt  der  jeweiligen  Ab- 
teilung vollf tändig  an;  dabei  fpiellen  die  Ausftellungsgegenftände  felbft,  die  mannigfaltig  geftalteten 
Fifchereigeräte,  Netze  in  den  verfchiedenften  Farben,  Modelle  von  Fifcherbooten  und  Fifcherhütten 
und  dergl.  mehr,  ausgef topfte  und  gedörrte  Waffertiere  aller  Art,  eine  Hauptrolle.  Der  Saal  der 
hiftorifchen  Ausftellung  war  in  zwei  Räume  geteilt,  welche  ganz  als  Wohnung  eines  wohlhabenden 
friefifchen  Fifchers  aus  älterer  Zeit  gehalten  waren :  Balkendecken,  Fliefen  und  Holztäfelung,  eigen- 
artiger Kamin,  Erker  mit  einfach  gemalten  Qlasfenftem  und  dem  zugehörigen  Hausrat. 

Mit  dem  Hauptgebäude  waren  die  Refte  der  ehemaligen  Eifengießerei  durch  einfache  Holz- 
bauten verbunden.  Die  neuerrichteten  Bauten  waren  ganz  im  Sinne  nordifcher  Holzarchitektur 
gehalten,  mit  hohen  fpitzen  Giebeln  und  mannigfachen  Vorbauten.  Die  innere  Ausflattung  diefer 
Holzbauten  war  die  denkbar  einfachfte;  das  Holz  des  fchlichten  Fachwerkes  und  der  fteilen  Dächer 
war  überall  fichtbar  und  nicht  einmal  mit  Farbe  bedeckt.  Zu  diefen  Holzbauten  gelangte  man 
durch  die  Gebäude  der  ehemaligen  Eifengießerei,  welche  als  Abteilung  lebender  Fifche  ausgeftattet 
war;  fie  war  in  einen  Grottenbau  mit  Spiegelfcheiben,  hinter  denen  muntere  Fifchlein  wimmelten, 
umgewandelt. 

Auf  dem  von  Gebäuden  eingefchloffenen  Hofe  war  ein  See  mit  Fifcherhaus  und  Angler- 
haus angelegt. 

Das  Verdienft  der  Architekten  diefer  Ausftellung  lag  aber  doch  nicht  fo  fehr 
in  der  gefchmackvoUen  Löfung  der  Einzelaufgaben,  als  in  der  harmonifchen 
Ausgeftaltung  des  Ganzen,  mit  der  fie  Teile  von  fo  verfchiedenem  Werte  zu  einer 
künftlerifchen  Einheit  verfchmolzen,  und  in  der  ftarken  Berückfichtigung  und 
dekorativen  Benutzung  des  Sonderzweckes  der  Fifchereiausftellung. 

470.  Die  Internationale  Kunftausftellung  in  Rom  1883  war  auf  einem  recht  unregel- 

(wt)      mäßigen,  inmitten  eines  in  reger  Entwicklung  begriffenen  neuen  Stadtteiles,  auf 

»883-  dem  Mons  Viminale,  errichtet  worden.  Begrenzt  von  der  Via  Nazionale  und  der 
Via  del  Quirinale  und  zum  Teil  auch  von  der  diefe  Straßen  fchneidenden  Via 
Milano,  wurde  das  Grundftück  durch  die  Kirche  San  Vitale  in  zwei  ungleiche 
Hälften  geteilt  (Fig.  778  '^^j.  Die  kleinere  Hälfte  nahm  der  damals  neu  miterbaute 
maffive  Kunftausftellungspalaft  ein,  der  durch  einen  bedeckten  Gang  mit  den  für  die 
Internationale  Kunftausftellung  von  1883  errichteten  einftweiligen  Bauten  verbunden 
wurde.  So  bekam  die  Anordnung  eine  gewiffe  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  der 
Berliner  Fifchereiausftellung.  Die  einftweiligen  Bauten  fetzten  fich  aus  zwei  Teilen 
zufammen,  deren  Höhenlage  eine  verfchiedene  war  und  die  durch  eine  Treppe 
miteinander  in  Verbindung  ftanden.  Eine  Parkanlage  verfchönte  diefen  Übergang. 
Jeder  der  drei  Hauptteile  hatte  einen  befonderen  Eingang,  fo  daß  bei  Menfchen- 
andrang  für  Sicherheit  beftens  geforgt  war. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  779'")  war  durchgehends  in  akademifchen  Formen  gehalten.  Die 
Vorderanficht  ftellte  fich  als  Veftibülhalle  korinthifcher  Ordnung  dar,  deren  Eingang  zu  einem 
dreigliederigen  Triumphbogen  ausgebildet  war,  in  einfachen  und  ftrengen  Linien  gehalten,   ohne 


^)  Nach:  Deutfche  Bauz.  1883,  S.  421. 
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Fig.  778. 
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Fig.  779. 


jede  Überladung.  Die  Attika  des  Mittelbaues  trug  eine  allegorifche  figürliche  Darfteilung;  die- 
jenigen der  Seitentrakte  trugen  Statuen  bedeutender  Künftler  aller  Zeiten.  Der  Bau  war  von  der 
Straßenfront  weit  zurückgefchoben,  und  eine  breite  Freitreppe  führte  zu  ihm  hinauf.  Unten  be- 
fanden fich  noch  Lagerräume.  Der  Grundriß  zeigt  in  der  Mitte  einen  quadratrifchen  Saal  mit  ge- 
brochenen Ecken  und  Kuppelabfchluß,  umgeben  von  einem 
Säulengange,  der  zwei  Stockwerke  hatte  und  unmittelbar  zu 
den  feitlich  und  dahinter  folgenden  übrigen  Ausftellungsräumen 
führte.  Die  ganze  mittlere  Flucht  der  Säle,  für  Bildwerke  be- 
ftimmt,  reichte  durch  beide  Gefchoffe  und  war  mit  Deckenlicht 
verfehen,  ebenfo  die  großen  Seitenfäle,  die  von  kaffettierten 
Tonnengewölben  überfpannt  waren.  Hinter  den  breiten,  drei- 
armigen  Treppen,  die  in  das  Obergefchoß  führten,  folgte  ein 
länglicher  Saal,  und  dann  ein  für  die  internationale  Ausftellung 
nachträglich  hinzugefügter  Glasanbau  mit  Eifenkonftruktion  und 
flach  gewölbtem  Glasdach.  Kleinere  Nebenräume  mit  Seiten- 
licht dienten  zu  Verwaltungs-,  Verkehrs-  (Poft  und  Telegraphie) 
und  Erfrifchungszwecken.  Diefer  von  Pio  Piacentini  erbaute 
Palaft  gehört  nicht  nur  zu  den  fchönften  Gebäuden  des  moder- 
nen Rom,  fondem  ift  auch  ein  befonders  treffendes  Vorbild  für 
fefte  Kunftausftellungsgebäude  überhaupt,  fowohl  in  feiner 
Raumverteilung,  die  den  Ausrtellungsuntemehmern  überall  freie 
Hand  in  der  Benutzung  läßt,  wie  auch  in  feiner  äußeren  Aus- 
rtattung.  Die  Dekoration  jedoch  war  allzu  unbedeutend;  die 
Säulen  der  Rotunde  imitierten  Giallo,  die  Kapitelle,  fowie  die 
von  Streifen  grünen  Marmors  eingefaßten  Felder  der  ftumpfen 
Ecken  waren  grau  angeftrichen,  und  vielfach  erfetzte  Stuck  das 
echte  Material.  Dies  ift  jedenfalls  fpäter  abgeändert  worden,  da 
es  fich  ja  um  ein  dauerndes  Gebäude  handelte. 

Die  zeitweiligen  Bauten,  zu  denen  man  von  hier  durch 
eine  zweigefchoffige,  bedeckte  Holzgalerie  gelangte,  hatten  ihren 
Haupteingang  auf  der  dem  Hauptgebäude  entg^engefetzten 
Seite  der  Via  di  San  Vitale,  von  welcher  aus  man  über  eine 
breite  Freitreppe  und  durch  einen  dreibogigen  Eingang  gelangte. 
Auf  die  quadratifche  Vorhalle,  zu  deren  Seiten  fich  wiederum 
Poft-  und  Telegraphieräume  befanden,  folgten  je  zwei  recht- 
winkelige Räume,  die  für  die  Architekturabteilung  benutzt  wur- 
den; dahinter  folgten  in  jedem  Stockwerk  je  acht  ftrahlenförmig 
um  einen  Mittelpunkt  angelte  Säle,  die  für  Gemälde  beftimmt 
waren.  Auch  hier  zeigte  fich  alfo  wiederum  eine  äußerft  über- 
fichtliche  Architektur  wie  im  Hauptgebäude  und  eine  bequeme 
Möglichkeit,  die  Nationalitäten  voneinander  zu  trennen,  aber 
auch,  gleichfalls  wie  im  Hauptgebäude,  der  Mangel  jeglichen 
Schmuckes. 

Die  gefamte  überbaute  Grundfläche  der  Ausftellung  ohne 
die  Höfe  und  Gartenanlagen  betrug  72004».  Die  Baukoften  des 
Ausftellungspalaftes  beliefen  fich  auf  1400000  Lire,  die  Bau- 
koften der  einftweiligen  Bauten  auf  280  000  Lire  oder  für  1  qm 
44  Lire. 

Die  Große  Allgemeine  Gartenbau -Ausftellung 
zu  Berlin  1890  wurde  vom  Verein  zur  Beförderung 
Internationale  Kunftausftellung  ^^    Gartenbaues    in    den    preußifchen    Staaten   im 
zu    Rom    1883 '*2).         Landesausftellungspalaft  am  Lehrter  Bahnhof  veran- 

rtaltet,  nachdem  im  Jahre  1885  eine  ähnliche  Ausftel- 
lung dafelbft  ftattgefunden  hatte  (Fig.  781).  In  baulicher  Beziehung  war  die  Aus- 
ftellung infofem  intereffant,  als  fie  zum  erften  Male  die  Verbindung  von  gärtne- 
rifchen  Dekorationen  mit  Architektur  in  umfangreicher  Weife  zur  Darfteilung 
bringen  foUte. 
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Von    der    Großen    Allgemeinen    Qartenbau-Ausftellung   zu    Berlin    1890. 
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In  einem  großen  Saale  am  rückwärtigen  Ende  waren  zwei  Dioramen  vom  Architekturmaler 
Herwarth  zur  Ausftellung  gelangt.  Als  Architekten  der  Ausftellung  waren  JaffS  &  Radke  tätig. 
Von  erfterem  ftammte  die  Rekonftruktion  des  w Prachtzelt  des  Ptolemäus  Philadelphus" ^  errichtet 
etwa  270  vor  Chr.  Geb.  (Fig.  780),  eine  Architekturfchöpfung,  welche  Ptolemäus  in  Verbindung 
mit  großartigen  gärtnerifchen  Schöpfungen  in  Alexandrien  errichtete,  um  dort  im  Verein  mit 
hunderten  von  geladenen  Gäften  aus  der  ganzen  antiken  Welt  die  Fefte  des  Dionyfos  zu  feiern. 

Die  Allgemeine  Deutfche  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des        472. 
Rettungswefens  in  Berlin  1882—83.   Ein  Tag  von  trauriger,  aber  epochemachender  (Hygiene  ufw.) 
Bedeutung  für  das  Ausftellungswefen  war  der  12.  Mai  1882,  an  welchem  Tage     »882-83. 
die  Bauten  der  erften  Berliner  Hygieneausftellung,  eine  Gebäudegruppe,  die  eine 
Grundfläche  von   11000«°»  bedeckte,  mit  ihrem  gefamten  Inhalt  innerhalb  der 
kurzen  Zeit  von  dreiviertel  Stunden   vollftändig  niederbrannten.     Nach   diefem 
Brande  wurde  man  fich  darüber  klar,  daß  künftig,  wenn  irgend  möglich,  anftatt 
der   bisherigen   hölzernen   nur   noch    maffive   Ausftellungsgebäude  Verwendung 
finden  durften,  wenn  man  nicht  Leben  und  Gefundheit  der  Ausftellungsbefucher 
und  die  Sicherheit  der  Ausftellungsgüter  auf  das  Spiel  fetzen  wollte.   Die  höheren 
Koften  durften  daran  nicht  hindern. 

Ein  Gnadengefchenk  des  Kaifers  und  ein  Koftenbeitrag  der  Stadt  Berlin 
machten  es  damals  möglich,  alsbald  einen  befchränkten  Wettbewerb  für  ein 
maffives  Ausftellungsgebäude,  das  vorwiegend  aus  Eifen  beftehen  follte,'als  Erfatz 
für  das  niedergebrannte  auszufchreiben.  Von  den  fechs  Arbeiten,  die  daraufhin 
einliefen,  bewegten  fich  fünf  ftreng  in  der  Richtung  der  Programmfkizze,  indem 
fie  an  durchgehenden  Hallenbauten  fefthielten.  Die  fechfte  Arbeit  indeffen,  ein 
Entwurf  von  Pröll  &  Scharowsky  ging  ihren  eigenen  Weg,  indem  fie  felbftändige 
Einzelfyfteme  nebeneinander  fetzte.  Diefer  Entwurf  wurde  feitens  des  Ausfchuffes 
zur  Ausführung  beftimmt  und  in  konftruktiver  Beziehung  von  Scharowsky^  in 
architektonifcher  Hinficht  von  Kyllmann  &  Heyden  weiter  bearbeitet 

Das  Ausftellungsgelände  war  das  fog.  »Naffe  Dreieck",  welches  noch  heute, 
wenn  auch  in  veränderter  Form,  befteht;  zwifchen  der  Straße  Altmpabit,  der  In- 
validenftraße  und  dem  Bahnkörper  der  Lehrter  Eifenbahn  gelegen,  umfaßte  es 
75500«°». 

• 

Der  Grundriß  des  Gebäudes  (Fig.  783)  ftellte  einen  quadratifchen  Hauptblock  dar,  der 
25  kleinere  quadratifche  Bauten  umfchloß.  Die  Seitenlänge  der  Einzelbauten  betrug  19,ooni.  An 
die  fünf  in  der  Mittelachfe  liegenden  Quadrate  fchloffen  fich  in  der  Längsrichtung  noch  drei 
weitere  an.  Die  hierdurch  entftehenden  Winkel  wurden  auf  beiden  Seiten  durch  je  ein  Hallen- 
fyftem  im  Viertelkreis  ausgefüllt.  Die  hierbei  gebildeten  Höfe  dienten  zu  Erfrifchungszwecken  und 
verforgten  ebenfo  wie  vier  kleinere  Höfe  im  Inneren  des  Hauptblocks  die  Innenräume  mit  Seiten- 
licht.   Die  kleineren  Höfe  nahmen  auch  die  Tagwaffer  auf  und  enthielten  die  Aborte. 

Das  Äußere  des  ganzen  Gebäudes  (Fig.  782)  beftand  aus  einer  4,00«  hohen  maffiven  Sockel- 
mauer von  Ziegeln,  auf  welcher  eine  6,00m  hohe  Fenfterwand  ruhte,  mit  dekorativ  behandeltem 
Fachwerk  belebt.  Weiter  brachten  Portale  und  Fenfter  Abwechfelung  hinein.  Die  Dächer  beftanden 
aus  Wellblech  und  zeigten  die  Geftalt  eines  Kloftergewölbes,  von  einer  Laterne  durchbrochen. 
Das  mittelfte  Quadrat  der  Vorderfeite  war  als  Hauptportal  ausgebildet  und  etwas  vorgezogen,  es 
trug  eine  größere  Kuppel  mit  Türmen,  die  noch  von  vier  weiteren  Auffätzen  flankiert  war.  So 
war  die  Bedingung  des  Preisausfehreibens,  daß  das  Gebäude  leicht  befeitigt  und  ganz  oder  in  ein- 
zelnen Teilen  für  ähnliche  Zwecke  wieder  verwendet  werden  könnte,  in  diefem  Entwurf  beftens  erfüllt. 

Die  überbaute  Gefamtfläche,  einfchließlich  der  Stadtbahnbogen,  betrug  mehr  als  27000  qm, 
ohne  die  Stadtbahnbogen  etwa  20000  q«»;  davon  kamen  auf  das  Hauptgebäude  11600  q«,  auf  die 
Wagenhalle  1500  q«,  auf  Einzelbauten  3600  q«  und  auf  die  Reftaurationshallen  3200  q«». 

Die  Beleuchtung  erwies  fich  als  genügend  für  die  Zwecke  der  Hygieneausftellung,  die  ein 
Jahr  nach  dem  großen  Ausftellungsbrande  eröffnet  wurde  und  nunmehr  ohne  Störung  vertief.  Da 
man  jedoch  den  Befchluß  faßte,  das  Gebäude  als  ftändigen  Ausftellungspalaft,  insbefondere  für  die 
alljähriichen  Kunftausftellungen,  beizubehalten,  fo  wurden  einige  Veränderungen  notwendig,  einer- 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  6,  d.    (2.  Autt.)  4> 
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feits  um  geeigneleres  Licht  zu  fchaffen,  andererrdls  um  den   unzweckmäßigen  Tagwafferabfluß 
nach  den  inneren  Höfen  zu  beretligen. 

Für  die  Jubiläumsausftellung  der  bildenden  Künfte  vom  Jahre  i386  wurde  das  Gebäude  dann 
von  Wolff  in  der  Weife  umgebaut,  daß  der  bisher  ungeteilte  Raum  durcli  Mauern  aus  Eilenfachwerk 
bis  zur  Höhe  von  4,60  «■  in  einzelne  Säle  gelrennt  wurde  und  daß  diefe  an  Stelle  des  Wel  1  blech- Pul l- 
daches  Ciasdächer  mit  eifemer  Umrahmung  erhielten.  Aus  den  vierlelkreisförmigen  Kallenbauten 
wurden  zufammen hängende  Galerien  gebildet,  die  ebenfalls  durch  Wände  nach  der  inneren  Seite 

zu  abgefchloffen  wurden.    Am  Ende  des 
Fig-  784-  Baues  wurde  eine  große  Decken  licht  halle 

von  35,00  m  Länge  und  25,oo  "  Breite  für 
Bildwerke  und  auf  jeder  ihrer  beiden  Sei- 
ten je  drei  kleinere  DeckenlichtRile  für 
Gemälde  angebaut.  Der  Fußboden  wurde 
überall  aus  Zementeftrich  hergeflellt. 

Für  die  Jubiläumsausftellung  des  »Ver- 
eins Berliner  Künttler"  vom  Jahre  1891 
wurde  dann  durch  hoffacher  eine  neue 
Raumeinteilung  vorgenommen,  nachdem 
«idgültig  benimmt  worden  war,  daß 
das  Gebäude  als  ftändiger  Kunftausflel- 
lungspalaft  ftehen  bleiben  tollte. 

Bei  dem  neuerdings  vorgenommenen 
Umbau  der  Nebengebäude  hat  fich  das 
Ausfehen  des  Parkes  einigermaßen  ver- 
ändert. An  der  Straße  Altmoabit  find 
Säle  mit  einer  Grundfläche  von  1000  q» 
und  in  Höhe  des  Gartens  mit  einer  Grund- 
$  fläche  von  2509™  neu  getchaffen  worden, 

'  femer  in   unmittelbarer  Verbindung  mit 

•  dem  Saalbau  2019  9"  offene   überdeckte 
5  Hallen  und  900  «m  ausgebaute  Stadtbahn- 

•  bogen.     Vor   dem   Saalbau   find   offene 
j  Terraffen  von  3500 1"  Grundfläche  ent- 

•  rtanden.  Der  Entwurf  flammt  von  Kayfir 
5  &  V.  Großheim. 

Die   Internationale  Ausftellung       "J: 
für  Feuerichutz  und  Feuerrettungs-  (FenenchutD 
wefen  zu  Berlin  igoi  wurde  durch       ■""■ 
eine  Anregung  des  Berliner  Brand- 
direktors Giersberg  in  das  Leben 
gerufen,  nachdem  ein   internatio- 
naler  Verband    der    Feuerwehren 
aller  Länder  fich  in  Paris  im  Qrand 
confeU  international    des   fapeurs 
Internationale   Ausflellung   für   Feuerfchutz   und       pompiers   gebildet   hatte;   lie  tollte 
Feuerretlungswefen   zu   Berlin    1901.  die  Ertungenfc haften  aller  Kultur- 

Ugepian"').  völkcr,  dic  auf  die  Bekämpfung  des 

Feuers  gerichtet  waren,  in  einem 
einheitlichen  Bilde  zufammenfaHen.  Als  Platz  für  die  Anstellung  wurde,  nachdem 
der  Moabiter  Exerzierplatz  im  Nordweften  Berlins  als  nicht  geeignet  befunden 
worden  war,  ein  größeres  Gelände  am  Kurfürftendamm  feitens  einiger  Privater 
in  dankenswerter  Weife  zur  Verfügung  geftellt  Dietes  Gelände  hatte  die  Größe 
von  815581"  und  war  an  der  großen  Verkehrsftraße  vom  Wetten  Berlins  nach 

"■J  Fikf.-Rtpr.  nach;  Centralbt.  d.  Bauver».  igoi,  S.  257. 


dem  Grunewald  gelegen  mit  einer 
Fronfausdehnung  am  Kurfürften- 
damm  von  rund  250,00".  Ein  im 
Architekten  verein  und  in  der  «Ver- 
einigung Berliner  Architekten" 
ausgetchriebener  Wettbewerb  mit 
Zugrundelegung  des  Moabiter 
Exerzierplatzes  war  infofern  er- 
gebnislos verlaufen,  als  die  be- 
treffenden Entwürfe  für  den  neuen 
Platz,    der   gänzlich    veränderten 

Raumgeftaltung  entrprechend, 
nicht  zur  Ausführung  gelangen 
konnten.  Nachdem  vier  Monate 
vor  Eröffnung  der  Ausftellung  das 
Gelände  am  Kurfürftendamm  end- 
gültig gewählt  worden  war,  er- 
fchien  es  unmöglich,  noch  einmal 
den  weitläufigen  Apparat  eines 
öffentlichen  Wettbewerbes  für  die 
Plangeltaltung  in  Betrieb  zu  fetzen; 
es  wurden  Hoffacker  und  Jaffi 
beauftragt,  in  gemeinrchaftlichem 

Zufammenwirken  eine  neue 
Qrundrißanordnung  für  das  neue 
Gelände  aufzuftellen.  Nach  dem 
Fortgange  des  erlteren  wurden  ' 
dem  Verfafler  die  künftlerifchen 
Entwürfe  für  die  Architektur  und  , 
die  Bauleitung  der  Ausftellungs- 
bauten  übertragen  und  ihm  hier- 
bei Dinklage  und  Janfen,  welche 
im  ertten  Wettbewerb  Preife  ge- 
wonnen halten,  zur  Seite  geftellt. 
Handelte  es  fich  doch  darum,  die 
Ausftellungsgebäude  in  einer 
außerordentlich  knapp  bemeffe- 
nen  Zeit  (mit  Ausfchlul5  derSonii- 
und  Fefttage  in  öi  Tagen),  zum 
Eröffnungstermin,  den  25.  Mai, 
fertigzu  [teilen  (Fig.  784'**). 

Von  Dinklage  Itammt  die  Her- 
rtelliing  des  großen  Retlaurants,  von 
Janfen  diejenige  des  Hauplporlals  und 
des  Volks reftaurants,  wäiirend  die  kiind- 
lerifche  Durdibildung  der  Hauptatis- 
f teil uiigsh allen  in  allen  ilireii  Einzel- 
heiten, die  Dioramengebäude,  die  Tri- 
bünen, das  Steigehaus,  das  Verwaltnngs- 
ge  bäude,  fowie  lämtliclie  andere  Arbeiten, 
wie  Watterziileilung,   Kanalifalion ,  Ge- 
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lande  und.WegebefefÜgung,  elektrifche  Anlagen  für  Licht-  und  Kraftzwecke  ufw.  dem  Verfalfer 

übertragen  wurden. 

Die  Haupthalle  (Fig.  784  u.  785)  beftand  aus  einem  195,i» "  langen  Gebäude,  welches  in  Eifcn 
konttruiert  war,  enthielf  ein  lö.oom  breites,  im  Scheitel  rund  11,00"  hohes  Mitfelfchiff  mit  Bafillka- 
beleuchtung  und  an  jeder  Seite  anlchließend  ein  Seitenfchiff  von  7,50"  Breite  mit  hohem  Seiten- 
licht. Die  äußeren  Wandflächen  wurden  durch  Rabitz-W ände  auf  Drahtgeflecht  gebildet,  welches 
zwifchen  die  eifemen,  y,»"  entfernten  Binder  mit  eifemen  Zwifchenftützen  getpannt  wurde.  Be- 
fondere  Ausbildung  in  künftlerifcher  Beziehung  erhielt  der  Mittelbau,  welcher  einen  13x21"' 
großen  Vortragsfaal  mit  davor  gelagertem  Veftibül  und  außerdem  das  Haupteingangsportal  ent- 
hielt. Seitlich  vorgelagert  waren  zwei  Kopibauten,  in  welcheti  Feuerwehr  und  Polizei..  Pott  und 
Preffe  untergebracht  waren.  Sehr  bald  Hellte  es  fich  als  notwendig  heraus,  die  Haupthalle  durch 
Annexe  zu  erweitern,  da  allmätilich  die  Zahl  der  Ausfteller  auf  728  getti^en  war.  Hierbei  hat  lieh 
das  fog.  Siinplexfyftem  der  Firma  König  &  Kücken  (Berlin)  als  außerordentlich  praktifch  erwiefen. 
Die  äußeren  Rabitz-'^mde  und  Oipsteile  aller  Gebäude  waren  in  einem  warmen  üelb  gehalten; 
die  Leinwand-Dachdeckung,  nach  dem  Syftem  Weber- Falkenberg,  war  mit  roter  Farbe  angeftrichen. 

Fig.  786. 


Scheiterhaufen   des   Hephäftioii. 

Wledtrlieiflcnung  nach  Dlodor  von  Jafft. 

Die  Fultbodenkonftruktion  durfte  aus  Fenerficherheitsgrönden  nicht  aus  Brettern  auf  LagerhöUern 
hergettellt  werden,  fondern  beftand  ans  einer  la^m  fiarken  Betonfchichl  mit  rot  gefärbter  Glätt- 
fchicht.  Die  Koflen  der  reinen  Eifenkonftruktion  betrugen  6,™  Mark  für  lfm  Grundfläche,  Der 
Gefamtflächeninhalt  der  Haupthalle  mit  Annexen  malt  9540qi°. 

Das  Dioramengebäiide  enthielt  fechs  Dioramen,  welche  von  den  Landfchaftsmalern 
Jacob  &  Härder  au^eführt  waren  und  teilweife  neue  Transparentbeleuchtungseffekte  zeigten.  Es 
wurden  hier  flackernde  Flammen,  der  ziehende  Rauch  und  die  Spiegelung  von  Flammen  im  Waffer 
zur  Darftelinng  gebracht,  und  zwar  durch  fich  drehende  Qlimmcrplatten,  welche  mit  Wellen  und 
Ranch  bemalt  waren  und  welche  von  rnckwärts  durch  elektritches  Licht  die  bewegten  Figuren  auf 
die  leilweife  transparent  gehaltene  Leinwand  der  Dioramenbilder  warfen.  Die  Wirkung  war  eine 
ganz  vorzügliche. 

Das  Steigehaus  enthielt  einen  27,00™  hohen  Turm  und  eine  Faftade  mit  Fenftem,  in  Holz- 
konftruklion  erbaut,  welches  zu  Exerzitien  der  verfchiedenen  Feuerwehren  diente.  Davor  war  eine 
große  Tribünenanlage  für  Zufchauer  errichtet,  während  hinter  dem  Steigehaus  eine  groKe  Gelände- 
fläche für  Bra nd protzen ,  das  Verfnchsfeld  referviert  war.  Hier  wurden  kleine  Verfuchsh ansehen 
aus  den  verfchiedenen  zur  Prüfung  vorgeführten  feuerficheren  Materialien  erbaut  und  durch  auf- 
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gefchichtele  Holzkloben,  welche  mit  Petroleum  befprengt  waren,  Feuer  innerhalb  derfclben  erzeugt. 
Verfchiedene  Pyrometer  ebenfo  wie  Metallegierungen  gaben  den  Stand  der  erreichten  Brenn- 
leniperaturen  an,  und  nach  dem  Ablöfchen  der  Brände  wurde  die  Widerftandsßhigkeit  der  ver- 
fchiedenen  Baumaterialien  feftgeftellt. 

Zwilchen  Tribüne  und  dem  Hauptgebäude  befand  fich  ein  See  von  SS,»™  Länge,  welcher 
zur  Entnahme  von  LÖIchwarter  für  Dampffpritzen  diente  und  mit  einer  vor  dem  Hauptgebäude 
befindlichen  Fan (änenan läge  in  Verbindung  ftand. 

[m  vorderen  Teile  des  Ausftellungsgeländes  befanden  fich  innerhalb  der  großen  dort  ange- 
legten Gärten  des  Verwaltungsgebäudes  verkhiedene  Mufikpavillons,  das  große  Hauptreftanrant 
und  das  Volksreftauranl,  während  die  Milte  der  ganzen  Anlage  das  dreitorige  Hauptportal  bildete, 
welches  zwei  leitliche,  24,00"°  hohe  Türme  halte,  oben  mit  Spitzen  aus  roten  transparenten  Glas- 
körpern, welche  abends  erleuchtet  wurden.  So  bildeten  diefe  transparent  erleuchteten  Türme  des 
Hauplporlals  tchon  von  fernher  ein  Wahrzeichen  der  AusCiellung. 

Das  Hauptreftanrant  enthielt  einen  großen  Saal  von  50O1"  und  au^edehnte  Terrarten- 
anlagen  für  das  Publikum;  es  war  um  einige  Stufen  erhöht  über  dem  Gartengelände  angelegt  und 
gewährte  einen  fchönen  Überblick  über  die  Gartenanlagen. 

Fig.  787. 


1.  Internationale    Ausftellung    für    dekorative    Kunft    zu    Turin    igoa. 

Kuppel  ha  I  Je.  j.  Franiüfifche  AWeiliiriB.  13,  Öfterrddiitche  Häufer. 

Italienifche  AbleiLung.  B.  Vereinigte  SUaten,  u-  Modernes  Reflaurant. 

Kunrtausriellung.  g.  DeuUche  Ableiliing,  15.  Phatographie. 

SchottKclie  Abteilung.  10.  Scliweden.  Japan,   Schweiz,  16.  Haupteingang. 

Belglfche  Ableilung.  Ungarn,  Holland.  17.  Verraltungsgebäude. 

Englirche   und   dänifche  Ab-  ii.  Modeines  Haus  (italie-  18.  Wein,  Spiriluaren  und  Öl. 

teilung.  nifches).  ig.  Ca/Itllo  media  amie. 

Schließlich  fei  noch  der  Abteilung  für  Kunft,  Literatur  und  Lehrmittel  Erwähnung  getan. 
Datelbfl  war  u.  a.  ein  Kototfalgemälde  „Scheiterhaufen  des  Hephättion-  (Rekonftruktion  nach 
Diodor  von  Ja/ß  (Fig.  786"'')  zur  Ausftellung  gelangt. 

Die  Oefamtbaukoften  der  Ansflellung,  welche  dem  Zeitpunkte  nach  die  erfte  ihrer  Art  in 
der  Welt  war,  haben  594000  Mark  betragen,  von  denen  auf  die  Haupthalle  für  Iqm  überbaute 
Fläche  26  Mark  und  auf  das  Hauptreftaurant  45  Mark  entfallen,  wahrend  die  Wafferzuführung  und 

™)  Htphältion,  der  Jugendfreund  und  Oherfeldherr  Äüxander  dis  Qrafltn,  war  während  eines  groBen  Dionyfos- 
felles  im  Königs rchlotrc  zu  l;kb.itana  gefloiben.  Aleiandtr,  außer  rieh  vor  Schmerz,  beFchloß,  dem  geileblen  Jugend- 
freunde ein  LeIchenbegSngnIs  lu  veranftalten ,  wie  die  Welt  es  noch  nicht  gefehen.  Er  lieB  die  Leidie  durch  eine 
mililiritche  Eskorte  nacli  Babylon  gdeiten,  und  dort  brachte  et  nach  dem  Entwurf  des  ArchileWen  DtiaBkralts  den  in 
Fig.  766  dargeftelllcn  Schelterhaufen  zur  Ausführung.  Nach  der  Bcfchreibung  des  Dhdor  wurden  durch  A 
[eint  Freunde  ungefähr  ^^  MIJI.  Mark  zur  Erbauung  des  Scheiterhaufens  beigelteuert. 
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Kanaliration  4,»i  Vomhundcrt  der  geramten  Baurumme,  die  elcktrifche  Beleuchtung,  einfchl.  Kraft- 
zentrale  nebrt  Kerrelhaus  und  der  Neben  zentrale,  6,m  Vomhundert  kofteten. 


AuDoianricht. 
Flg.  789. 


I.  Internationale   Ausftellung    für   dekorative    Kunft   zu    Turin 
Kuppelbau. 

Arch.:   iPAraaCB. 


474. 
Turin 

(Dekorative 

Kunrt) 

1902. 


648 

Die  I.  Internationale  Ausftellung  für  dekorative  Kunft  in  Turin  1902  feilte 
zum  erften  Male  die  Bettrebungen  und  Erzeugniffe  der  modernen  Kunftrichtungen 
zufammenfaffend  vor  Augen  führen  und  nach  dem  Programm  drei  Haupt- 
abteilungen: das  moderne  Haus  und  feine  dekorativen  Elemente,  das  moderne 
Zimmer  und  feine  Einzelheiten  fowie  Haus  und  Straße  in  ihrer  dekorativen  Oe- 
famtheit,  umfaffen.  Die  Einteilung  der  Ausftellung  war  nach  Landergruppen 
getroffen.  Angegliedert  waren  eine  ziemlich  umfangreiche,  vorwiegend  italieni- 
fche  Ausftellung  moderner  Malerei  und  Bildnerei  {Prima  efpofitione  quadriennale 
della  focietä  promotrice  delle  belle  artl),  fowie  Sonderausftellungen  für  Photographie, 
Wein  und  Ol,  Automobile  ufw. 

Fig.  790. 


1.  Eingangshalle. 

2.  Durchgangsraum. 

3.  Handzeichnungen  und 

Lithographien. 

4.  Zimmer  als  Verfuchs- 

atelier. 
^fl.  Württembergifche 
Kollektivausrtellung. 

5.  6.  Gerchäftsräume. 
7,  8,  g,  ga.  Vereinigte 

Werkftätten  für  Kunft 
und  Handwerk  zu 
München. 
gb.  Handzeichnungen. 

10.  Taufkapelle. 

21,  17.  Preußifche  Kollektiv- 
ausrtellung. 

11  a,  24 f  36-38.  Zimmer 
aus  Darmftadt. 


12 -15.  Zimmereinrich- 
tungen. 

16.  Repräfentationsraum. 

18.  Landesgruppe  Clfaß- 
Lothringen. 

ig -22.  Zimmereinrich- 
tungen. 

23.  Speifezimmer. 

25.  Majolikafaal. 

26.  Lefekabi nette  und 

Materialgruppen . 

28  a.  Karlsruher  Kfinftler- 
bund. 

2g,  2g  a,  30.  Dresdener 
Werkftätten  für 
Handwerkskunft. 

31-35.  Zimmereinrich- 
tungen. 


I.   Internationale    Ausftellung    für    dekorative    Kunft    zu    Turin    1902. 

Deutfche   Abteilung'««). 

Arch. :   v.  Berlepjch. 

Als  Ausftelliingsplatz  (Fig.  787)  war  ein  zwifchen  Po  und  Corfo  Maffimo  oberhalb  des 
Schloff  es  Valentino  gelegenes  Gelände  gewählt,  auf  dem  fchon  1884  die  Nationale  Ausftellung 
ftattgefunden  hatte.  Das  Gnindftück,  etwa  ein  Rechteck  von  rund  800,oom  mittlerer  Länge  und 
310,00 m  mittlerer  Breite,  in  geringer  Entfernung  vom  Hauptbahnhofe  und  der  inneren  Stadt  und 
durch  die  eleklrifchen  Strafknbahnen  leicht  zu  eneichen,  erhielt  befonderen  landfchaftlichen  Reiz 
durch  den  prachtvollen  Hintergrund,  den  die  bewaldeten  und  mit  Villen  ufw.  bebauten  Höhenzüge 
auf  dem  anderen  Ufer  des  Po  bildeten.  Die  Bauten  der  Ausftellung  waren  nach  den  in  einem 
Wettbewerb  preisgekrönten  Entwürfen  und  unter  Leitung  von  Raimondo  (VAronco  ausgeführt. 

Das  Hauptgebäude,  auf  dem  oberen  Teile  des  Geländes  errichtet,  kehrte  feine  Hauptfront 
dem  in  der  Mitte  der  Langfeite  des  Geländes  am  Corjo  maffimo  gelegenen  Haupteingange  zu.  Von 
der  nur  zu  Repräfentationszwecken  dienenden  Kuppelhalle  (Fig.  788  u.  789)  gingen,  ftrahlenförmig 
angeordnet,  die  den  italienifchen  Ausftellern  vorbehaltenen  Haupthallen  2  und  mehrere  fchmalere 
Hallen  aus,  die  unter  fich  durch  einen  konzentrifch  zur  Kuppelhalle  angelegten  Umgang  verbunden 
waren,  während  auf  der  anderen  Seite  der  Haupthalle  das  fchon  vorhandene  Kunftausftellungs- 
gebäude  von  den  die  Fronten  bildenden  Hallen  umfchloffen  wurde.    Auf  der  Rückfeite  war  ein 
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größerer  Anbau  für  die  italienirche  Abieiliing  errichtet;  daran  fchloß  fich  in  befonderem  Oebäiide 
die  Auloinobilausrtelliing. 

Das  Qebäude  einer  AiisHelliing  für  moderne  Kiinlt,  deren  Hauptflreben  es  ift,  auch  das 
aiisfchiießlich  Nützliche  in  unferer  täglichen  Umgebung  in  [chöne  Formen  zu  Weiden,  halte  dem- 
entfprediend  der  Wohnungskuntt  geeignete  Räume  zu  wirkungsvoller  Entfaltung  ihrer  Leiftungen 
darbieten  müfren.  Statt  deffen  waren  nur  rietige  Hallen  vorhanden,  die  ohne  Abwechfeliing  in 
Höhe  und  Breile  mit  völlig  gleichen,  fehr  groBen  und  hochgel^enen  Fenftem  eigenartige  und 
intime  Raumwirkungen  nicht  zuließen.  Die  Haupthalle  war  25,5o™,  die  übrigen  Hallen  rund 
13,00'"  breit  und  10,ooni  hoch;  die  Fenfter  lagen  5,09"  über  dem  Fußboden.  In  dtefen  Räumen 
hallen  die  Italiener  ihre  Ausftellungsgegenf lande  teils  ohne  weiteres  aufgeftapelt ,  ohne  daß  die 
Maften  dem  Räume  gegenüber  zur  Wirkung  kommen  konnten,  teils  in  teitlich  offenen  Zimmern 
aufgeftellt.  Die  Amerikaner,  Engländer,  Belgier  und  Niederländer  halten  etienfalls  Kojen  ein- 
geljaut;  fall  überall  aber  fehlte  die  einheitliche  Wirkung  durch  das  richtige  Verhältnis  von  Raum 
und  Decke,  richtigem  Liehleinfall  und  innerem  Zufammenhang  der  Räume.  Diefe  war  im  Haupt- 
gebäude nur  durch  die  eigenartige  Anlage  der  deutfchen  Abteilung  erreicht,  für  die  ihr  leitender 

Fig.  791. 


I.   Internationale    Ausflellung    für    dekorative    KuntI    zu    Turin    1902. 
Hauplcingane. 

Architekt  v.  Berlepfch  (Flg.  7^'")  die  Auflöfung  der  dafür  beflimmlen  Radialhallen  in  eine 
organifch  gegliederte  Gruppe  verfchieden  gettaltder,  verfehieden  hoher  und  vertchieden  beleuchteter 
Räume  durchgefetzt  hatte,  deren  Miltelpunkt  das  von  ihm  erbaute  bayerifche  Haus,  ein  Familien- 
wohnhaus mit  Erd-  und  Obergefcholt,  bildete.  Diefe  Anordnung  hatte  durch  die  gefehloffene 
Wirkung  und  die  trotz  der  Vielgeftaltigkeit  erzielte  Farbenzufammentlimmung  die  reizvollen 
Durchblicke  und  Licht  Wirkungen  vollen  Erfolg. 

Ötterreich  halle  ähnliches  angeflrebt,  indem  es  feine  Wohnungsausflellung  in  einer  Villa 
mit  allem  Zubehör  und  die  übrigen  kunf  Ige  werblichen  Arbeilen  in  einem  kleinen  Pavillon 
unterbrachte. 

In  der  Ausftellnng  des  Inneren  war  der  Qegenfatz  zwifchen  dem  Reichtum  des  Kuppelfaales 
und  der  Nacktheit  der  Hallen  weil  auffälliger  als  in  der  Außenarchileklur,  wo  ebenfalls  auf  den 
Mittelbau  alle  Mittel  konzentriert  waren.  Die  energifche  Haupllinie  der  Kuppel  (Fig.  788)  mit 
ihren  unten  weit  vorfiiringenden,  oben  in  fteiler  Kurve  anlaufenden  Sli-ebei>feilem  und  die  Wirkung 
der  mächtigen  da  zwifchengefpa  nuten  Bogen  und  Schutzdächer  wurden  durch  allzu  reich  liehe  deko- 
rative Zutat  in  ihrer  ruhigen,  an  altorientalifche  Vorbilder  erinnernden  Größe  beeinträchtigt.    Das 

*")  Fakr.-Rcpr.  nacli;  Archftektonirche  Rundrdiau   IQOI,  S.  8i,  S^,  Sj. 
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Schwelgen  in  Gold,  farbigem  Ornament  und  Figuren   ließ  felbft  diefen  unftreitig  kraftvoll   er- 
fundenen Bauteil  unruhig  ericlieinen. 


Queens    Palace    mit    See    davor. 
Fig-  793- 


9^^ 
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Internationale    Feuerausfteilung    zu    London    1903. 
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Bei  den  anfchließenden  Flugelbauten  trat  der  Baugedanke  faft  ganz  hinter  der  Zufanimen- 
ftellung  rein  fchmückender  Bauwerke  zurück. 

Der  Kuppelbau  (Fig.  788)  umfchloß  eine  Halle  von  30,00«  Durchmeffer  mit  annähernd 
3,00  m  tiefen  Bogen  zwifchen  den  Pfeilern  und  dahinterliegendem  6,50™  breitem  Umgang.  In  ihr 
hatte  d'Aronco  verfucht,  nur  durch  die  Farbe  ohne  jede  plaftifche  Gliederung  eine  monumentale 
Wirkung  zu  erzielen  (Fig.  789).  Der  Verfuch,  ohne  architektonifche  Gliederung  des  Raumes  aus- 
zukommen, war  entfchieden  mißlungen,  zum  Teil  durch  die  unvermittelten  Übergänge  vom  ftili- 
fierten  Ornament  zu  naturaliftifcher,  fymbolifierender  Darftellung  in  der  Art  der  Theatermalerei,  zum 
Teil  durch  das  Fehlen  der  Unterordnung  des  temperamentvoll  und  geiftreich  Gedachten,  aber 
doch  immer  Nebenfächlichen  unter  große,  leitende  Gefichtspunkte. 

Die  beiden  Gebäude  der  öfterreichifchen  Ausftellung  waren  von  Baumann  im  Sinne  der 
Otto  Wagner' IchwXt  ausgeführt.  Der  Haupteingang  mit  feinen,  an  Olbrich  erinnernden  Formen 
ließ  den  Wiener  Einfluß  auf  die  Entwürfe  (TAronco's  deutlich  erkennen  (Fig.  791). 

Einen  höchft  wirkungsvollen  Gegenfatz  zu  diefen  modemften  Schöpfungen  bildete  die 
impofante  Gruppe  des  Caßello  medio  aevale  von  der  Ausftellung  des  Jahres  1884. 

Die  Internationale  Feuerausftellung  zu  London   1903  fand    auf   demfelben        475. 
Gelände  ftatt,  wie  ehemals  im  Jahre  1891  die  Deutfche  Ausftellung  in  Earls-Court,      (Fe"er)" 
im  füdweftlichen  Teile  von  London  (Fig.  793).    Die  gleiche  Teilung  ergab  fich       »903. 
durch  die  Eifenbahnlinien  der  Diftrict  Railway,  der  Weit  London  Extenfion  Rail- 
way  und  der  Midland  Railway  in  dergleichen  Weife  wie  bei  der  eben  bezeich- 
neten Ausftellung;  nur  daß  die  Bauten  mit  Ausnahme  einiger  in  den  Weftern 
Qardens  einen  Umbau  erfahren  hatten.    Durchgehends  waren  einfache,  eiferne 
Hallenfyfteme,  teilweife  mit  Stuckverkleidung,  zur  Ausführung  gelangt  und  im 
vorderen  Teile,  wo  fich  der  fog.  Queens  Palace  (Fig.  792)  befand,   durch  Hin- 
zufügen eines  Sees  in  Verbindung  mit  indifcher  Architektur  ebenfo  wie  im  fog. 
Imperial-Court  ein  reizvolles  Qefamtbild  gefchaffen. 

In  konftruktiver  Beziehung  bot  die  Ausftellung,  welche  infolge  der  Internationalen  Aus- 
ftellung für  Feuerfchutz-  und  Feuerrettungswefen  zu  Berlin  im  Jahre  1901  entftanden  war,  nichts 
Neues.  Das  Gelände  gehörte  der  London  Exhibitions  Limited,  welche  auch  die  gefchäftliche 
Leitung  beforgte;  die  ganze  Ausftellung  war  vom  Britiß  Fire  Prevention  Committee  veran- 
ftaltet  worden. 

3)    Provinzial-  und  Fachausftellungen. 

Für  die  Rheinifch -weftfälifche  Gewerbe-  und   Kunftausftellung   in  Düffel-      ^476. 
dorf  1880  war  als  Baugelände  der  im  Nordoften  der  Stadt  gelegene  Zoologifche  (Owerbe^und 
Garten  angewiefen  worden.     Dies  ift  ein  wohlgepflegter  Park,  der  landfchaft-      •<"""> 
liehe  Schönheiten   in  reicher  Fülle  aufzuweifen  hat  und  deffen  Eindruck  durch 
die  bewaldete  Hügelkette  im  Hintergrunde  noch  erhöht  wird. 

Der  Wunfeh,  die  Parkanlagen  des  Zoologifchen  Gartens  nach  Möglichkeit 
zu  fchonen,  ergab  die  Notwendigkeit,  das  Ausftellungsgebäude  unmittelbar  an 
der  Grenze  des  Geländes  zu  errichten  und  deshalb  die  Schmalfeite  des  Orund- 
ftückes  zur  Hauptfront  auszubilden  (Fig.  795'^').  Die  Ausftellungsarchitekten 
waren  Boldt  &  Frings  in  Gemeinfchaft  mit  der  Firma  Holzapfel  &  Saal. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  794 '«')  zeigte  einen  äußerft  einfachen  und  überfichtlichen  Grund- 
riß, dem  indeffen  der  Vorwurf  der  Eintönigkeit  nicht  ganz  erfpart  bleiben  kann.  Die  Langfeite 
war  360,00  m  und  die  Schmal  feite  102,oom  lang.  Drei  Langhallen  wurden  von  vier  Querhallen 
durchfchnitten;  dadurch  entftanden  fechs  eingefchloffene  Höfe.  Die  Ausftellungsräume  f teilten  fich 
als  mächtige,  zufammenhängende  Hallen  dar,  die  hier  und  da  durch  Zwifchenbauten  in  kleinere, 
gefchloffene  Abteilungen  zerl^t  wurden.  Das  Baumaterial  war  in  der  Hauptfache  Holz.  Die 
Binder  beftanden  aus  Brettern,  die  halbkreisförmig  gebogen  und  mit  Draht  verfpannt  waren,  die 
Arkaden  der  Seitenfchiffe  aus  viertelkreisförmigen  Brettern,  die  durch  ein  gerades  Stück  verbunden 
waren.  Bei  einem  Brande,  der  im  Reftaurationsgebäude  ausbrach,  war  die  ganze  Ausftellung  in 
Gefahr,   ein  Raub  der  Flammen  zu  werden;  fchwerlich  hätte  das  faft  ausfchließlich  aus  Holz  er- 

»')  Fakf.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1880,  S.  123. 
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richtde  Hauptgebäude  dem  Feuer  ftand- 
gehallen,  wenn  nicht  der  Wind  glück- 
licherweile  die  Rammen  nach  der  ent- 
gegengefetzten Richtung  getrielien  halle. 

Die  Beleuchtung  der  Säle  erfolgte 
fatt  ausfch  ließ  lieh  durch  hohes  Seiten- 
licht. Die  Eingangshalle  in  der  Mitte 
trug  einen  gewaltigen  Kuppelbau ,  der 
von  vier  Türmen  flankiert  wurde.  Offene 
Hallen  führlen  von  diefen  zu  den  klei- 
neren Kuppelbauten  an  den  Ecken  des 
Gebäudes.  Die  Faftade  erinnerte  flark 
an  das  Parifer  Hauptgebäude  von  1878. 
Die  lange,  nach  dem  Parke  zu  gelegene 
Seitenfront  wurde  an  ihren  Eckbaulen 
von  zwei  vorrpringenden  Kuppelpavil- 
lons flankiert.  Die  Kunftausflellungs- 
halle,  welche  die  Räumlichkeiten  links 
vom  Haupteingang,  zwifchen  dererften 
und  der  zweiten  Querhalle,  einnahm 
und,  ihrem  Zweck  enlfprechend ,  in 
ihrem  Grundrift  von  den  übrigen  Hal- 
len abwich,  war  auch  in  der  Seiten- 
front für  [ich  behandelt.  Desgleichen 
zeigte  auch  die  Mafch  inen  halle,  welche 
ctem  Haupteingange  entgegengetetzt 
lag,  Abweichungen  in  der  inneren  und 
äußeren  Behandlung.  Zur  Ausfchmük- 
kung  war  die  Malerei  fehr  ttark  her- 
angezogen worden. 

Am  Hauptgebäude  befanden   fich     1 
noch  56  damit  in  Verbindung  ttehende 
Bauten  und  außerdem  im  Park  noch 
mehrere   Einzelbauten    für  Sonderaus- 
rtellungen  und  Erfritehungsz wecke. 

Die  überbaute  Fläche  betrug 
32  000  «J"!. 

Die  Induttrie-  und  Gewerbe- 
ausftellung  zu  Halle  a.  S.  1881 
">  umfaßte  die  Provinz  und  das 
Königreich  Sachfen,  die  Thfirin- 
gifclien  Staaten  und  Anlialt.  Das 
in  der  Nähe  des  Bahnhofes  an 
der  Magdeburger  Straße  gele- 
gene Gelände  von  fehr  unregel- 
mäßiger Oeffalt  mit  ungefähr 
9,45*"  Fläche  wurde  ringsum  mit 
kleineren  Gebäuden  und  offenen 
Hallen  eingefaßt.  Das  Haupt- 
gebäude nahm  die  eine  Seite  ein, 
[o  daß  es  unmittelbarjgegenüber 
vom  Haupteingang  lag  und  der 
mittlere  Teil  des  Geländes  für 
Gartenanlagen  und  einen  künft- 
lichen  See  übrig  blieb  (Fig.  796). 
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Die  Ccramtleitung  der  Ausfiel lung^uten  war  Hartd  auf  Grund  feiner  preisgekrönten 
Entwürfe  übertragen.  Es  umfaßten  das  Hauptgel»ude  18000q<°,  die  Halle  für  Land-  und  Forft- 
virtfchaFt  lOOOq»,  die  Kunftausrtellung  5509«",  die  offenen  Hallen  1700i>",  die  Reftaurations- 
getüude,  die  Eingan gsportale  ufw.  3000  q«  und  die  von  der  Ausflellungsleitung  errichteten  Pavillons 
ufw.  lOCOfl",  fchließlich  die  von  Priva laus ftel lern  ausgeführten  kleinen  Bauten  aoonq",  zufammen 
etwa  40  Gebäude  mit  37  250  q«  oder  rund  */>  der  Gefamtfläche.  Die  Baukolten  des  Hauptgebäudes 
betrugen  220000  Mark,  alfo  nur  i2,m  Mark  für  Iv^;  diejenigen  der  Qbrigen  von  der  Ausftellungs- 
leilung  oTichleten  Gebäude  rund  50000  Mark.  Dies  würde,  wenn  darunter  alle  oben  genannten 
kleineren  Bauten  mit  Ausnahme  der  Pavillons  der  Privataus  [teil  er  zu  verftehen  wären,  für  eine 
Rächenfumme  von  7350  q™  einen  Einheitspreis  von  nur  6,m  Mark  für  Iqm  ergeben.  Die  außaHend 
niedrigen  Preife  für  die  Herftellung  der  Gebäude  erklären  [ich  aus  der  Einfchränkung  der  dekora- 
liven  Ausftatlung  —  die  Zwifchenhallen  des  Hauptgebäudes  z.  B.  waren  im  Äußeren  ganz  einfach 
gehalten  — ,  aus  der  großen  Zahl  offener  und  ganz  einfacher  Hallen,  namentlich  aber  wohl  daraus, 
daß  die  fämllichen  Baumaterialien  des  Hauptgebäudes  Eigentum  der  Unternehmer  geblieben  waren. 
Die  kleineren  Bauten  waren  teils  in  Holz,  teils  in  Eifen  oder  in  Stein  au^eführt. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  796  u.  797"*)  beftand  aus  einem  Kreuz  hoher  Hallen  mit  40,oam 
hoher  Kuppel  über  dem  SCi.oom  breiten  Vier^ingsraum  und  zwilchen  die  Kreuzarme  gelegten  nie- 
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Indurtrie-    und    Oewerbe-Ausftellung    zu    Halle    a.  S.    1881. 
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drigeren  Hallen  mil  erhöht«)  Eckpavillons,  die  ein  Quadrat  von  llO.ooxi  Seitenlänge  bildeten.  In 
der  Hauptachfe  fchloffen  [ich  rückwärts  die  103,oo"  lange  und  42,oo™  breite  Matchinenhalle  und 
an  diefe  wieder  an  beiden  Seiten  Erweiterungsbauten  an;  auch  die  Höfe  zwifchen  den  Kreuzamien 
des  Hauptgebäudes  wurden  durch  nachträgliche  Einbauten  auf  das  geringlte  zulälfige  Maß  be- 
fchränkt.  In  den  fich  kreuzenden  Haupthallen  waren  die  Mitteirchiffe  lB,oo  m  breit,  die  Seitenfchiffe 
je  5,00  ra.  Die  leitlichen  Hallen  hatten  10,00™  breite  Hauptfchiffe  und  2,so™  breite  Seitenfchiffe; 
die  Seitenfchiffe  waren  überall  in  Kojen  geteilt. 

Die  Binder  waren  ähnlich  wie  bei  den  Bauten  der  Düffeldorter  Ausftellung  1880  in  Latten* 
konftruktion ,  aber  höher  und  ftärker  in  den  Querfchnilten  hergeftellt,  die  Bc^enbinder  der  Mittel- 
fchiffe  der  Kaupthallen  15™  Itark.  Das  Dach  war  auf  Holzpfetlen  mit  feuerficherer  Dachpappe 
eingedeckt,  der  Horizontal  Ich  üb  durch  eifeme  Zugftangen  aufgenommen.  Die  Kuppel  der  Vierung 
ruhte  auf  vier  Bohlenbogen  von  13,50"  Spannweile. 

Die  nberfichtliche  Grundri Bauordnung  erleichterte  die  Orientierung  fehr.  Die  Raumwirkung 
war  durch  die  mannigfachen  Durchblicke  und  die  gefchickte  Anordnung  der  Ausftellungsgruppen, 
die  mit  der  architektonifchen  Einteilung  übereinftimmten,  anziehend  und  bedeutend,  obwohl  die 
dekorative  Ausftatlung  fehr  fparfam  gehalten  und  nur  die  Eingänge  und  der  Kuppelraum,  letzterer 
mit  Malerei  (auf  den  Kuppel  zwickein  acht  allegorifche  Frauen  geltallen  auf  Ooldgrvmd)  durch  Dra- 
perien, Felspartien,  Springbrunnen  und  Watferfälle  als  Repräfenlalionsräume  durchgebildet  waren. 

Ebenfo  war  das  Äußere  des  Gebäudes  möglichft  einfach  und  [chlicht  behandelt;  trolzdem 
war  durch  die  Betonung  der  Kreuzungspunkte  der  Hallen   im  Aufbau   und  die  etwas  reichere 

*■)  Fakr.-Repr.  nuh:   [)cul/clic  Biui    iBSi,  S.  1S4  n.  iSj. 
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Gliederung  tter  Portale  eine  gute  Wirkung  des  Ganzen  erzielt,    die  viel  Anerkennung   fand   und 
dem  Architekten  die  goldene  Medaille  der  Ausftellung  eintrug. 

Die  Erhellung  der  Hallen  erfolgte  durchweg  durch  hohes  Scitenlicht.  Die  Zahl  der  Aus- 
fteller  lietnig  insgefamt  1663. 

Die  Wütitembergitche  Landes-Gewerbe- Ausftellung  in  Stuttgart  1881  fand  auf 
einem  rechteckig  geftalteten  Baugelände  Itatt,  das  an  allen  Seiten  von  Straßen 
begrenzt  war.    Der  anKoßende  Stadtgarten  ermöglichte  angenehme  Spaziergänge. 

Das  Austtellungsgebäude  war  unter  Mitbenutzung  der  dOewerbehalle",  eines 
rtändigen  Ausftellungs-  und  Meßpalaftes,  errichtet  worden.  Anfangs  follten  die 
zeitweiligen  Bauten  nicht  unmittelbar  an  die  Oewerbehalle  Ttoßen;  aber  die  große 


Zahl  der  Ausfteller  machte  es  fpäter  notwendig,  zwifchen  die  Oewertrehalle  und 
die  in  gleicher  Richtung  laufende  lange  Malchinenhalle  noch  eine  größere  An- 
zahl von  Shedbauten  einzufügen.  Dadurch  verlor  die  ganze  Anlage  außerordent- 
lich; es  entftand  eine  khier  unabfehbare  Menge  von  Austtellungsräumen  ohne 
einheitliche  Gruppierung  {Fig.  798  ""). 

Die  Oewerbehalle  (Arch.:  \fol//~-">)  lag  zwifchen  Kanzlei-  und  Linden-,  Alleen-  und 
Kriegsbergerftraße.  Nach  der  Stadtfeite  zu  war  ein  freier  Vorplatz  geblieben.  Das  Gebäude  war 
ein  Backfteinrohbau;   die  Qefimsglieder  waren  in  Werkftein  (grauem  Keuperfandftein)  ausgeführt. 
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Durch  ein  mit  Granilfäulen  ausgeftattetes  Veftibül  gelangte  man  in  den  Hallenbau,  welcher  im 
Inneren  34,oo »  breit  und  90,oo  m  lang  und  durch  zwei  Säulenreihen  in  drei  Schiffe  (6  -h  22  +  6,oo  m) 
geteilt  war,  deren  mittleres  mit  einem  Bogendache  überdeckt  war;  zu  den  7,00«  breiten,  rings  um- 
laufenden Galerien  führte  eine  Treppe  (Steinftufen  auf  Eifenträgem)  empor.  Ein  Baffin  mit  Spring- 
brunnen zierte  die  Mitte  der  Halle,  und  eine  Anzahl  Neben- 
eingänge mit  kleineren  Vorhallen  befanden  fich  an  den  Seiten. 
Neben  dem  Veftibül  waren  kleine  Säle,  die  während  der 
Ausftellung  zu  Erfrifchungszwecken  dienten,  und  über  dem 
Veftibül  ein  großer  Saal.  Der  ganze  Vorbau  war  von  einem 
vierfeitigen,  maffigen  Kuppeldache  bekrönt.  Das  Kellerge- 
fchoß  diente  zu  Lagerräumen. 

Die  Mafch  inen  halle  an  der  Alleenftraße,  parallel  dem 
Hauptgebäude,  zeigte  ebenfalls  drei fchiff ige  Anlage  und  war, 
wie  die  mit  vierfachen  Sheddächern  überdeckten  Zwifchen- 
bauten,  nur  aus  Holz  hergeftellt. 

Die  Wagenhalle,  welche  auf  einem  zur  Ausftellung 
mit  verwendeten  Stücke  der  Kanzleiftraße  errichtet  war,  bil- 
dete das  Zwifchenglied  zwifchen  dem  Hauptgebäude  und  der 
Mafchinenhalle.  Die  100,oo «  lange  Halle  war  durch  ein 
23,00»  breites,  quadratifches  Veftibül  in  zwei  Hälften  zerlegt; 
die  Höhe  des  letzteren  bis  zur  kuppeiförmigen  Decke  betrug 
15,00  m,  und  darüber  erhob  fich  noch  ein  Dachreiter  bis  zu 
2i,oo™  Höhe.  Die  beiden  Teile  der  Halle  hatten  eine  Höhe 
von  12,00  n»  und  eine  Breite  von  17,oo  »  und  zeigten  wiederum 
dreifchiffige  Anlage  (Fig.  799'").  Da  diefe  Halle  den  Haupt- 
zugang zur  Ausftellung  bildete,  fo  war  ihre  der  Stadt  zu- 
gewandte Giebelfeite  als  Hauptportal  in  reicher  Holzarchi- 
tektur behandelt. 

In  den  eingefchloffenen  Parkteilen  befanden  fich  noch 
eine  Anzahl  Bauten  für  Sonderausftellungen ,  fowie  ein 
großes  Reftaurationsgebäude. 

Die  überdeckte  Grundfläche  der  Ausftellung  hatte  das 
Ausmaß  von  14  000  q«. 

Die  Allgemeine  Deutfche  Patent-  und  Mufter-        479- 
fchutz-Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  1881  war  mit'''j;;;]J^';f  ^„j^' 
einer  Frankfurter  Lokal-  und  Qewerbeausftellung,  Murtcrfchutz) 
einer    Frankfurter     hiftorifchen    Kunftausftellung, 
einer  balneologifchen  Ausftellung  und  einer  allge- 
meinen Qartenbauausftellung  verbunden.  Das  Ge- 
lände, rund  11,25^*  meffend,  lag  an  der  Nordgrenze 
des    Palmengartens    an    der    Oinnheimer   Straße 

(Fig.  801 '»0. 

Von  dem  in  der  Südoftecke  an  der  Ginnheimer  Straße 
gelegenen  Haupteingang  mit  halbkreisförmiger,  durch  fechs- 
feitige  Pavillons  flankierter  Eingangshalle,  hinter  der  die 
kleinen  Bauten  für  Poft  und  Telegraphie,  Verkehrsbureau, 
Ambulanz  und  Polizeibureau  lagen,  führte  ein  4,oon>  breiter 
und  360,00  m  langer,  überdeckter,  aus  niedrigeren  und  höheren 
Teilen,  mit  kleinen  Kuppelaufbauten  gebildeter  Wandelgang 
um  einen  künftlichen  Teich  herum  bis  zum  Hauptgebäude. 
Dicfes  fchloß  mit  feiner,  dem  vorderen  Ausftellungsplatze 
zugewendeten  190,ooni  langen  Front  bei  einer  tiefeinfpringen- 
den  Spitze  des  Palmengartens  das  hintere  Gelände  faft  in 

ganzer  Breite  ab,  fo  daß  fein  vorderer  Teil  einheitlich  umfchloffen  und  von  dem  auf  3,oom  hoher 

Terra  ff  e  ftehenden  Hauptgebäude  beherrfcht  war  (Fig.  801). 


1 
< 

Xi 

u 

0) 


C 

•o 

'S 

X 

S 


o  ^ 
2 


„.     ■"•« 


'.L^.k«; 


Xi 

B 


s 

a 

c 


i88i. 


"»)  Fakf.-Rcpr.  nach:  CcntralbL  d.  Bauverw.  1881,  S.  86. 
Handbuch   der  Architektur.    IV.  6.  d.    (a.  Aufl.) 


42 


658_ 


Im  Hauptgebäude  (Fig.  801  u.  803),  deffen  Onindfomi  einem  von  KyUmann  &  Heyden 
herrührenden  Entwurf  (1876)  zu  einem  Weltausitellungsgebäude  für  Berlin  nachgebildet  war,  gingen 
von  der  Mitte  des  vorgelagerten  Frontbaues  aus  5  radiale  Hallen  von  verfchiedener  Breite,  die  an 
ihren  Enden  durch  eine  25,oo  "  breite,  halbkreis- 
förmige Halle  zu fam mengefaßt  wurden.  An  der  f  jg,  goo. 
Außenfeite  der  letzteren  waren  in  den  Achten 
der  Radial  hallen  aus  dem  Zeh  neck  konftruierte 
Apfiden  von  25,oo  i»  Durchmeffer  angefügt. 
Von  der  mitlelften  führte  ein  Gang  zu  einer 
rückwärts  gelegenen  Halle  für  Mafchinen.  Die 
Architektur  des  Hauptgebäudes  (Fig.  800  •") 
hatten  Linnemann  &  Meckel  gefchaffen.  Die 
Hallen  hatten  Bohlen-  und  Bogenbinder  mit 
eifemen  Zugttangen;  die  Wände  waren  aus 
Fach  werk  mit  wagrechter  Bretterverfchalung 
gebildet,  die  Hallen  durch  hohes  Seitenlicht 
ausgiebig  erhellt;  nur  am  Treffpunkte  der  Ra- 
dialhallen war  auch  Dachlicht  angeordnet.  Die 
mittlere  Eingangshalle  trug  eine  längliche,  acht- 
feitige  flache  Kuppel;  in  ihrer  Mitte  war  ein 
Marmorbecken  mit  Springbrunnen  und  rings- 
hemm eine  Galerie  angeordnet.  Das  Innere 
des  Hauptgebäudes  war  in  kräftigen  Farben 
gehalten,  ebenfo  das  Äuflere,  welches  als  reiner 
Holzbau  in  Formen  der  deutfchen  Renaiffance 
wirkungsvoll  geftaltet  und  durch  den  vortreten- 
den dreigefch  off  igen  Mittelbau  mit  von  Türm- 
chen flankiertem  dreiteiligen  Haupteingang  und 
Loggien  darüber,  (owie  zwei  ebenfalls  vortre-  ^ 
tende  Seitenpavillons  mit  Nebeneingängen  an 
den  Enden  gut  gegliedert  war.  Das  Haupt- 
gebäude bedeckte  18000  «m  Fläche. 

Das  zweitgrößte  Bauwerk   war  das   an 
dei;  Oinnheimer  Straße  errichtete  Gebäude  der 

Balneologifchen    Ausftellung    (2800  5»),  Fig.  801. 

ebenfalls  von  Linnemann  &  Merkel,  als  drei- 
fchiffige  Bafilika  mit  Querfchiff  in  der  Mitte; 
letzteres  wie  das  Langfchiff  16,00111  hoch  und 
breit  mit  Bohlen  bogen  bindern  und  eifemen 
Zugftangen  wie  das  Hauptgebäude  ausgeführt 
Daneben  Hand  die  Kunfthalle  (1200 s»),  nach 
dem  Entwurf  Sommer,  aus  Stein  und  Eifen 
erbaut;  nur  im  Äußeren  war  die  Steinarchitek- 
tur zum  Teil  durch  an  Holzgerüflen  befeftig- 
ten  Stuck  nachgeahmt.  —  Die  fchon  erwähnte 
Mafchinenhalle  bedeckte  27001"",  war  eben- 
falls dreifchiffig  mit  hohem  Seitenlicht  und 
abwechfelnd  nach  Oft  und  Weft  gerichteten 
Sägedächem  angelegt  und  an  der  Vorderfeite 
offen. 

Von  den  fehr  zahlreichen  Reftaurations- 
gebäuden,  welche  die  ganze  füdliche  Schräg-  Lageplan, 

feite  des   Platzes  einnahmen    und    außerdem 

über  das  ganze  Gelände  vcrttreut  waren,  maß  "/••-»■     '■ 

das  Hauptrettaurant  llOOi™:  die  Pläne  rühr-      ,,,  .        r.     ,r  l      n  i     .  j    .1    p. 

ten  ebenfalls  von  Linnemann  &  Meckci  her.  Allgemeine  Deutfche  Patent-  und  Mufter- 
Ein  Cafe  (Arch.:  StiegUr)  war  In  maurifchem  rchutz-Ausftellung  ZU  Frankfurt  a.  M.  i88i->'). 
Stile   erbaut,    die   Weinftube    der   Gebrüder  Arch.:  Lütaemaitn. 


Hauptgebäude. 

;lheil   der   Scluutelle  "»). 


■)  FakC-Rcpr.  tudi:  Dcutfchi 
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Drexd  im  alldeutfchen  Sti)  {ktz^.:  Mylius  &  Bluntfchli)  und  der  dem  Li/inemann' fchm 
Mufiktempe!  an  der  Mittelachfe  des  Ausflellungsptatzes  gegenüberliegende  Fürflenpavillon  in  mit 
Tripolithpulz  imitierter  Steinarcliitelttur  mit  wappengerchmiickler  Attika  und  in  einer  Kaiferkrone 
endigender  Zinkkugel  (Arch.:  Wallot). 

Die  Archileldur  der  Ausftellungsbauten  war  durch  die  Beteiligung  einer  großen  Anzahl 
bedeutender  Architekten  abweclifelungsreicii  in  den  Grundformen  und  bedeutend  und  malerifeh  im 
Aufbau  behandelt;  [ie  übertraf  nicht  nur  das  bei  den  damaligen  Ausftel hingen  in  Deutfchland 
Übliche,  fondern  zeigte  auch  die  groüen  Fortrchrille  in  der  baukünftleritchen  Entwickelung, 
welche  die  neue  deutCche  Renaiffance  gebracht  hatte.  Befonders  hervorgehoben  wurde  in  den 
gleichzeitigen  Berichten  der  Fach zeiifch ritten  die  gute  Wirkung  der  kräftigen,  bunten  Betnalung  im 
Inneren  und  am  Äußeren  der  Gebäude. 


Bayerifche   Landes-,   Induftrie-,  Gewerbe-    und   Kunftausriellung    zu  Nürnberg    1882. 
Lageplan '»»). 

Arch.:  Onauih. 

Als  Ausftellungsplatz  für  die  Bayerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und        *^- 
Kunftausftellung  zu  Nürnberg  1882  wurde  das  im  Nordoften  der  Stadt  zu  Füßen    (iiXtrif, 
gelegene  Ma 

r.  n»ih;  Deutfche  B 


9,  C,  D.  OewerblitheVerbnuchsirieugniftc  für  Leben  und 

H 

d,  1,  S.    Arbeiten  ans  OUs. 

Hinsh«!!. 

d,  I,  k,    T  und  in  den  otfenen  Hallen;   Arbeilen 

',  V,  S,  A,  a,  b,  e,  d.   Arbeiten  aus  pflanzlichen  und 

Ton. 

tleritdien  Faftm. 

e  und  in  den  oHenen  Hallen:  Arbeiten  aus  Siein, 

'.    Aibcilen  aus  Papier. 

Zement,  Qips. 

3,  H,  f.  d.    Arbeiten  aui   Fellen,  HSulen,   Leder,  OulU- 

K. 

L,  M,   N,  O,  P,  R.  S,    T,  t.  f  und   in   den   crffm 

Hallen:  Arbeiten  am  Mebll. 

i,   c,  R,  S.     Kleinarbeiten    ans   Hom,    Bein,   Sehildkrot, 

A,  g,  Q  und  in  der  Fanhalle:   Arbeiten  aus  Holi. 

Ellenbein,  Peilnutler,   Siein,  Meerfchjuin,  Bemfiein 

R. 

und  ihnlichen  Siolfen. 

Bayerifche    Landes-,    Induftrie-,    Gewerbe-    und    Kuntt-Ausftellung 

zu    Nürnberg    1882. 

Hauptgebäude. 

Arch.:  Qaaatk. 
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mäßig  beftandenes,  120000^"  großes  Gelände  von  faft  rechteckiger  Form,  das 
fich  nach  jeder  Richtung  vorzüglich  für  den  Zweck  eignete.  Die  Planfkizze  in 
Fig.  802  '3*)  läßt  die  Qefamtanordnung,  bei  welcher  die  Erhaltung  des  alten  Baum- 
beftandes  eine  Anpaffung  an  die  Parkanlage  erforderte,  klar  erkennen. 

Der  Platz  wurde  von  einer  breiten  Straße,  die  ihn  in  nahezu  zwei  gleiche  Teile  zerlegt,  durch- 
fchnitten.  Die  linksfeitige  Hälfte  war  außer  dem  an  die  nördliche  Grenze  geftellten  Hauptgebäude 
nur  mit  Bauten  kleinerer  Art  befetzt,  von  denen  etwa  der  800  q«  große  Empfangspavillon  und  das 
Hauptreftaurant  hervorzuheben  find,  indes  die  rechtsfeitige  Geländehälfte  reichere  Bebauung  auf- 
wies. Durch  einen  gedeckten  Gang  verbunden,  waren  hier,  parallel  mit  den  Fronten  zur  Straße, 
zwei  umfangreiche  Gebäude  angeordnet:  die  Kunfthalle  und  das  Gebäude  für  die  Ausftellung  der 
fachgewerblichen  Bildungs-,  fowie  der  Verkehrsanftalten.  Der  Abfchluß  der  rechtsfei tigen  Park- 
hälfte wurde  von  der  Mafchinenhalle  gebildet,  während  eine  große  Anzahl  von  kleineren  Bauten 
im  übrigen  Teile  des  Geländes  längs  der  Oftgrenze  verftreut  war.  Die  Plananlage  zeigt  deutlich 
den  Grundfatz,  alle  kleineren,  unwichtigeren  Baulichkeiten,  auch  die  dem  Vergnügen  dienenden, 
der  Peripherie  des  Grundftückes  zu  nähern,  dafür  die  Hauptgebäude  zu  guter,  gefchloffener  Wirkung 
zu  bringen  und  durch  breite  Wandelbahnen  bequeme  Verbindungen  zu  fchaffen.  Richtige  Ver- 
teilung, die  eine  leichte  Orientierung  ermöglicht,  angemeffene  Form  der  Gebäude  und  Vereinigung 
derfelben,  fowie  das  gefchickte  und  effektvolle  Einfügen  in  den  landfchaftlichen  Rahmen  find 
hier  als  befonders  gelungen  zu  bezeichnen. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  804'"),  von  Qnauth  entworfen,  hatte  eine  Länge  von  140,00«, 
eine  Breite  von  110,oo«>  und  bedeckte,  einfchl.  der  Vorhalle  und  der  Anbauten,  eine  Fläche  von 
18400  q«.  Der  Grundriß  bildete  fich  aus  je  drei  fich  durchfchneidenden  Längs-  und  Querhallen, 
welche  vier  innere  große  Höfe  umgaben;  letztere  wurden  mit  kleineren  Durchgangshallen  überbaut, 
fo  zwar,  daß  jede  davon  zwei  Doppelhallen  aufnahm.  Die  Durchgangshallen  erhielten  Decken- 
licht, die  Haupthallen  Decken-  und  Seitenlichterhellung.  Die  Kreuzungspunkte  der  großen,  durch- 
gängig 18,00»  breiten  Haupthallen  wurden  durch  pavillonartige  Aufbauten  betont  und  befonders 
der  im  Mittelpunkt  des  Gebäudes  liegende  Vierungsraum,  der  Repräfentations-  und  Ehrenfaal, 
noch  kreuzartig  erweitert  und  entfprechend  höher  entwickelt.  So  wurde  der  Grundriß  des  Ge- 
bäudes bei  aller  Einfachheit  der  Gefamtanlage  in  ein  wechfelreiches  Pavillonfyftem  verwandelt, 
das  die  Orientierung  im  Inneren  wefentlich  erleichterte.  Der  architektonifche  Schwerpunkt  wurde 
in  den  dem  Hauptgebäude  vorgelagerten,  62,00«  langen  und  16,oo™  tiefen  Hallenbau  gelegt,  einen 
Barockbau  mit  maurifchen  Anklängen,  der  mit  einfachen  Mitteln  in  feiner  Materialvereinigung  von 
Holz,  Stuck,  Metall  und  Stoff,  fowie  gefchickter  Bemalung  den  Charakter  der  Feftdekoration  traf 
(Fig.  803'").  Das  Konftruktionsmaterial  war  durchgängig  Holz,  und  die  Flächen  waren  teils  mit 
Brettern,  teils  mit  Juteftoffen  und  Leinen  gebildet. 

Die  Kunfthalle  war  im  Grundriß  aus  einem  rechteckigen  Kern  von  55,oo™  Länge  und 
37,00  m  Tiefe  entwickelt  und  erhielt  nach  Süden  einen  rechtwinkeligen  Anbau,  in  welchem  fich  eine 
Rotunde  von  16,00«»  Durchmeffer  befand.  In  der  Mitte  wurde  ein  quadratifcher  Hauptfaal  von  13,oo«> 
Seitenlänge,  mit  Deckenlicht  verfehen,  angeordnet,  der  auch  dekorativ  reicher  gehalten  war.  An 
diefen  Hauptraum  anfchließend  waren  freie  Höfe  angelegt,  an  die  fich  beiderfeits  große,  hohe 
Decken  lieh  tfäle  anreihten,  welche  von  kleineren  Hallen  mit  Seitenlicht  eingefchloffen  wurden. 

Der  Pavillon  für  Verkehrs-  und  fachgewerbliches  Bildungswefen  war  ein  kreuz- 
förmiger Bau  von  140,00™  Frontlänge  mit  einer  Grundfläche  von  3500  <i«». 

Die  gefamte  Grundfläche,  welche  die  Hauptgebäude  der  Ausftellung  einnahmen,  betrug 
rund  33000q»»,  zu  welcher  Fläche  noch  etwa  2000  q«  für  überdeckte  Gänge,  kleinere  Anbauten  ufw. 
hinzukamen.  Die  Gefamtkoften  der  Gebäude  haben  rund  588000  Mark  betragen;  für  Her- 
ftellung  der  Gartenanlagen,  Bewäfferung  und  Entwäfferung,  für  Gas-  und  elektrifche  Beleuchtung 
wurden  überdies  78000  Mark  verausgabt.  Die  Ausftellung  war  von  2500  Ausftellern  befchickt  und 
von  mehr  als  2  Mi  11.  Perfonen  befucht. 

Für  die  Gewerbe-  und  Induftrieausftellung  zu  Görlitz  wurde  ein  im  Wetten      ^}^^^ 
der  Stadt  gelegener,  etwa  52000«"  großer  Platz  gewählt,  der  durch  Straßenzüge  (Ocwcrb^  und 
und  bebaute  Nachbargrundftücke  eingeengt  war  und  eine  Erweiterung  nur  durch     '"^^^*^^ 
Oberbrückung  einer  angrenzenden  Verkehrsftraße  bewerkftelligen  ließ,*mithin  den 
Anfprüchen   nur  recht  mäßig  genügte.     Überdies  erforderte  das  ftark  bewegte 


**)  Fakf.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1882,  S.  389. 
«»)  Fakf.-Repr.  nach :  Baugwks.-Ztj2r.  1882,  S.  463. 
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Gelände,  das  tchroffe  Felserhebungen  enthielt,  ziemlich  kottfpielige  Erd-  und 
QrQndungsarbeiten.  Cremer  &  Wolfen/fein,  fowie  Hartel  erreichten  eine  geeignete 
Lölung  der  Ichwierigen  Bauaufgabe  dadurch,  daß  lie  die  [amtlichen  größeren 
Bauten  längs  der  Grenze  des  befchränkten  Platzes  anordneten  und  in  diefer  Weife 
möglichrt  viel  freien  Raum  für  Parkanlagen  gewannen. 

Die  Baulichkeiten   beftanden   aus  zvei   rechtwinkelig  zueinander  angelegten,  20,00°'  breiten 
Hallen  von  151,oo,  bezw.  118,ooin  Länge,  deren  Mitten  durch  Kuppelbauten  von  14,oani  Spannweite 

Fig.  805. 


Gewerbe-   und    Induflrieausttellung   zu   Görlitz    1885. 
Kuppel konrtrukllon  des  AuiftelluneiEcbiucIn'**}. 

betont  wurden.  Rechtwinkelig  zur  Außenfeite  der  lieiOom  langen  Halle  wurde  ein  im  Grundriß 
quadratifcher  Bau  von  60,(«m  Seitenlänge,  die  Matcliinenhalle,  angetchloffen.  Diefe  Verbindung 
getcliah  durch  Oberfpannung  der  Clörenden  Verkehrsflralle  derart,  daß  letztere  in  der  ganzen 
Breite  der  Mafchinenhalle  in  genügender  Höhe  über  dem  Straßen  pflafler  überbaut  wurde.  Mächtige 
Freitreppen  von  14,00"  Breite  führten  zu  dieter  Brücke,  deren  Fußboden  in  gleicher  Höhe  mit  den 
Ualerien  der  Mafchinenhalle  gelegen  war. 

Die  Bauten  find  in  bewährter,  muftergilltiger  Holzkonftrnkfion  hergcftellt  worden.  Fig.  805  ■") 
gibt  eine  Darttellung  der  Kuppelkonftruktion  des  Ausftellungsgebäiides,  aus   welcher  gleichzeitig 

•»)  Fükt.-Repr.  nich:   Dculfcht  Bauz.  1885,  S,  434. 
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die  konftruktive  Anordnung  der  14,oo"'  breiten  A usuell ungshallen  erfehen  werden  kann.  Diefe 
find  mit  zwei  flachen,  aiis  je  acht  2Ve"  (tarken  und  13«™  breiten  Brettern  beFtehenden  Bogen- 
bindem  überCpannl.  Die  beiderfeitigen,  3,oo"  breiten  und  4,90"'  hohen  Seitenfehiffe  der  Haupt- 
hallen wurden  zu  Kojen  eingerichtet  und  erhielten  ihr  Licht  von  den  hohen  Seifenfenrtem  des 
Mittel  fchi  ff  es.  Der  Kuppelbau  hat  einen  vierfeitigen  Grundriß  mit  abgefchrägten  Ecken.  Die  vier 
Eckpfeiler  wurden  bis  zum  Boden  durch  Diagonalen  vollftändig  verftrebt,  die  Mittel  fchiffdächer 
zunächft  der  Kuppel  geholwn,  um  den  Raum  einerfeits   mächtiger  und  einheitlicher  zu  geftallen, 

Fig.  8o6. 


Nordifche   Induflrie-,   Landwirt fchatts-   und    Kunftaus^tetlung   : 


Kopenhagen    i888" 


andererfeits  auch  die  Außenwände  flabiler  zu  machen  und  geringere  Winddruckflächen  zu  erzielen. 
In  der  Höhe  des  Ourtgefimfes  wurde  zur  Aufnahme  des  Schubes  der  KuppeUparren  ein  einfacher 
Fachwerkträger  angeordet:  ein  achteckiger  Stern  in  halber  Höhe  der  Kuppelwölbung  [feifte  die 
leichten  Bohlenfparren  gegeneinander  ab.  Die  Kuppelbogen  wurden  aus  gefchnittenen,  6 '^'"  ftarken 
Bohlen  hergeftellt  und  an  den  Graten  je  drei,  an  den  Zwifchenbogen  je  zwei  Bohlen  verwendet. 
Die  unmittelbaren  Ausftellungsbaulen  bedeckten  einen  Flächenraum  von  ISOCO'J".  Auf 
Reftaurants  kamen  überdies  10000 ■i™;  auf  die  Parkanlagen  entfielen  etwa  ISWOim,  auf  Wege  uCw. 
16O0O'5">  Orundflädie.    Die  2^hl  der  Ausfteller  betrug  1426. 

"')  FikT.-Rcpr.  tiich:  DculFch«  Bauz.  iSSg,  S.  65. 
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«9*-  Die  norditche  Induttrie-,  Landwirtfchafts-  und  Kunftausfteilung  zu    Kopen- 

(T^dUffr^  liagen  1888  bezweckte  vorzugsweite,  ein  umfaftendes  Bild  der  Leiftungen  auf 
LandwirtTriufi  künftleritchem  und  gewerblichem  Gebiete  der  drei  nördlichen  Reiche  zu  geben. 
Als  Ausftellungsgelände  wurde  der  inmitten  der  Stadt  gelegene  bekannte  Kopen- 
hagener Vergnügungsort,  Tivoli,  ein  leicht  zu  erweiterndes  Gelände  von  etwa 
JÖOOOO^""  Grundfläche  gewählt,  deffen  zahlreiche  fchmucke  Bauten  und  ältere 
Anpflanzungen  der  Getamtanlage  [ehr  zu  ftatten  kamen.  Nyrop  hatte  hier  eine 
vorzüglich  durchgearbeitete  und  wegen  ihrer  uberfichtlichen  Anordnung  befonders 
bemerkenswerte  Anlage  gefchaffen  (Fig.  806 ''■'"). 

Der  Haupleingang  zum  Ausfiel lungsplatze  lag  am  nördlichflen  Ende  der  Vefterbrogada,  einer 
der  belebleflen  SIraßen   Kopenhagens,  gegenüber  der  Haupteingangsfeile  des  Kunftausftellungs- 

Fig.  807. 


Nordifclie    Induttrie-,    fjndwirlfchafts-    und    Kuntl-Ausftdlung    zu    Kopenhagen    1888'"). 

Hauptgtbäudc, 
■U  w.  0>- 

gebäudes,  das  faft  die  gefamte  Nordoftfeile  des  Ausfiel lungsplatzes  einnahm.  Mit  dem  Kund- 
gebäude zu  einem  Ganzen  verfchmolzen,  erreichte  es  bei  einer  Breite  von  60,00"  eine  Längert- 
ausdehnung  von  elwa  250,00™.  Im  Südorien  und  Südweflen  wurde  der  Park  durch  An  Ich  luß  bauten 
begreuzl.  Zwifchen  dem  Teich  und  der  dem  Tivoli  zugekehrten  Front  des  Ausftellung^eljäudes 
führte  parallel  zu  diefem  zwifchen  prächligeu  Anlagen  die  Hauptallee  zur  fog.  Luftbrücke,  einem 
Ichlichten,  überaus  nialerifch  wirkenden  Holzbau,  der  die  Verbindung  mit  einem  durch  eine  Quei- 
ftraße  abgefonderlen  Teile  des  Ausftellungsgeländes  verraittelle.  Hier  waren  die  Mafchinen halle, 
die  [ndudriehalle  und  die  Bauten  des  Kriegs-  und  Marineminifteriums  untei^ebracht.  Im  Parke 
felbff  war  für  die  zahlreichen  Zweige  der  Ausftellung  eine  große  Menge  rei2voller  Holzbaut«)  ver- 
teilt, die  zufolge  der  überall  frei  und  leicht  zu  Tage  tretenden  Konftruktion  doch  den  Eindruck 
der  Gediegenheit  machten.  Die  angewendeten  Schmuckmittel  waren  einfaehfter  Art;  überall  wurden 
Kerbfchnitle,  gekreuzte  Latten  und  ausgctägle  Breltcrfornien  herangezogen.  Die  prächtig  wirkende 
Rrbung  des  Holzwerkes  war  wefenllich  in  gelben  und  roten  Tönen  gehalten.  Das  Hauptgebäude 
der  Ausheilung  (Fig.  807'"),  ebenfalls  in  den  heimifchen  Formen  nordifcher  Holzarchitcktur  be- 
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handelt ,  beftand  aus  einem  23,oo  « 
breiten  mit  hölzernen  Gitterträgem 
rundbogig  überfpannten  Hauptfchiff 
und  zwei  niedrigeren  Seitenhallen. 
Ober  der  Vierung  des  Querfchiffes  am 
nördlichen  Ende  war  ein  mächtiger 
Kuppelbau  angeordnet,  dem  eine  kleine, 
in  ihrer  ganzen  Fläche  verglafte  Kup- 
pel aufgefetzt  war.  Die  flachgedeckte 
Vorhalle  des  Gebäudes  war  bedeutend 
höher  gelegt  als  die  Halle  felbft.  Der 
Blick  von  diefem  erhöhten  Platze  war 
von  vorzüglicher,  geradezu  überwälti- 
gender Wirkung,  weil  er  eine  um- 
faffende  Überficht  über  die  ganze  Tiefe 
der  mächtigen  Haupthalle  geftattete 
und  die  feine,  architektonifche  Durch- 
bildung zu  vollem  Ausdruck  kommen 
ließ.  Bemerkenswert  ift  die  mufter- 
gültige  konftruktive  Durchbildung. 

Das  für  die  Deutfch-natio-     ,,j^3. 

München 

nale  Kunftgewerbeausltellung  in  <Kunrtgewerbe) 
München  1888  gewählte  Gelände  *^ 
bot  für  den  Architekten  erheb- 
liche Schwierigkeiten.  Der  Bau- 
grund zog  fich  an  der  Ifar  als 
fchmaler  Streifen  von  nur  90,00° 
Breite  hin  und  follte  in  einer 
Länge  von  etwa  400»  bebaut 
werden.  Dabei  mußte  noch  ein  in 
das  Qrundftück  hineinragender 
Häuferblock  umgangen  werden. 

Emanuel  Seidl  löfte  diefe  Auf- 
gabe mit  vielem  Gefchick,  indem  er  je 
einen  Teil  des  Ausftellungsgebäudes  zu 
den  beiden  Seiten  des  Häuferblocks 
legte  und  die  Faffade  in  fortlaufender 
Linie  auch  vor  dem  einfchneidenden 
Häuferblock  durchführte  (Fig.  808 '") 
u.  809'»»).  Auch  für  Parkanlagen  blieb 
vor  der  abwechfelungsreichen  Front 
noch  Raum.  Die  Mittelfäle  der  beiden 
Hauptteile  des  Baues  erhielten  Decken- 
licht, während  die  um  diefelben  fich 
gruppierenden  Säle  und  alle  übrigen 
Räume  mit  Seitenlicht  verfehen  waren. 

An  den  Ausftellungsbau  mit  fei- 
ner in  edlem  Renaiffancegefchmack  ge- 
haltenen und  mit  hoher  Attika  bekrön- 
ten Front  lehnte  fich  nach  der  Seite 
des  Maximiliansplatzes  das  nach  dem 
Plane  von  R.  Seitz  ausgeführte  Haupt- 
reftaurant  an. 

"•)  Fakf.-Repr.   nach:    Deutfche  Bauz. 

1888,  S.  289. 

"^  Fakf.-Repr.  nach :  Centralbl.  d.  Bau- 
vcrw.  i8S8,  S.  3^. 


Hg.  809. 


Faft  Überali  war  in  den  Aiisftellungsfälen  das  Dachgebälk  des  Holzbaues  frei  geblieben, 
jedoch  mit  Leimfarbe  weiß  angeftrichen ;  die  Knotenpunkte  zeigten  ein  einfaches  Omamenl  in 
ockergelber  oder  grüner  Tönung,  In  den  gleichen  (^arben  war  auch  die  als  vierCeitiger  Bau  fich 
erhebende  Kuppel  bemalt.  Treffliche  Wandmalereien  landfchaftlich  architeklonifchen  Inhaltes, 
ebenfalls  in  Gelb  und  Grün  gehallen,  Ichmückten  das  Hauptreriaiirant. 

Die  Onmdfläche  der  Ausftellung  betrug  297701'",  von  denen  I5G90im  überbaut  waren. 
Davon  dienten  für  Ausftellungszwecke  12086')"'  (wozu  in  den  Oljcrgefch offen  noch  494')™  kamen), 
für  Betriebs-  und  Reprärenlatronsräume  14551'",  für  Erfrifchimgszwecke  21501"»,  während  Reftau- 
rationsgärten  2040 1""  vorhanden  waren. 

In  der  Ifar  tpielten  drei  mächtige  Springbnmnen,  und  eine  Intel  von  90004",  die  der  Aus- 
ftellung gegenüber  aus  der  Ifar  faftig  grün  emporragte,  war  für  die  Intereffen  der  Ausftellung  noch 
mit  herangezogen  worden,  indem  man  dort  nach  liocheder'%  Plänen  ein  zweites  Reftaurant  errichtet 
halle.  Das  ganze  Bild  der  Ausftellung  feffelte  die 
Befücher  in  dem  Maße,  wie  fie  vorher  an  der  Mög- 
lichkeit, den  gewählten  Platz  auszngeftalten ,  ge- 
zweifelt halten. 

Die  gefamten  Baukoflen  betrugen  406000 
Mark,  von  denen  376000  Mark  auf  die  Gebäude, 
15000  Mark  auf  üartenanlagen  und  15000  Mark 
auf  Gas-,  Waffer-  und  elektrifche  Anlagen  entfielen. 

Die  Nordweftdeutfche  Gewerbe-  und 
]  Itiduftrieausftellung  zu  Breinen  i8go  war 
veratilaßt  durch  das  einmütige  und  opfer- 
willige Zulamnienwirken  der  künftleritchen, 
kunftgewerblichen,  induftriellen  und  na- 
mentlich kaufmännitchen  Kreife  Bremens. 
Als  Gelände  war  der  etwa  900  •«  tiefe 
und  500"  breite  mittlere  Teil  des  fog. 
Bürgerparkes  -  eines  ftädtifchen,  mit  ftatt- 
üctien  Bäumen  reich  beflandenen  Parkes 
am  nordörtlichen  Rande  der  Stadt  —  vor- 
getehen.  Für  die  Ausftelltingsbauten  wurde 
im  März  188g  ein  Wettbewerb  ausgefclirie- 
ben,  der  jedoch  zu  keinem  endgiltigen  Er- 
gebnis führte.  Entwurf  und  Leitung  der 
Ausfiel lungsbauten  wurden  lodann  f^ppe 
übertragen,  der  in  den  malerifchen  Reiz 
des  vorhandenen  alten  Parkes  diefe  Bau- 
ten mit  großem  Qefchick  hinein  entwarf 
(Fig.  810-"). 

Der  einzige  Zugang  zur  Ausflellung  war 
einem  alten  Bremer  Stadttore  -  dem  Ofterlore    ■ 

nachgebildet;  in  Verbindung  damit  war  ein  Verwaltungsgebäude  errichtet,  das  fich  den  alten 
kräftigen  Formen  gut  aufchmiegte.  Unmittelbar  an  dem  Platze  hinter  dem  Eingang  breitete  ficli 
eine  gröltere  Wafferfläche,  der  bereits  vorhandene  Hollerfee,  aus,  in  deffen  Mitte  eine  chinefifclie 
Pagode  als  Anlegeplalz  mit  Bootshaus  und  Erfrifchungsräumen  für  die  auf  dem  See  fahrenden 
Boote  hergef teilt  '«'ar. 

Das  wertvoUfte  Bauwerk  der  Ausftellung  war  das  fog.  Parkhaus  gegenüber  dem  Eingange 
am  anderen  Ufer  des  Hollerfees,  maffiv  hergcftellt  und  auch  nach  Schluß  der  Ausftellung  erhallen 
geblieben;  für  feine  Aufführung  fchenkte  ein  Bremer  Burger  den  Betrag  von  300000  Mark.  Diefes 
Gebäude,  etwa  160'"  lang  und  90'"  breit,  beficht  aus  einem  Mittelbau  mit  Kuppel  auf  hoher 
Laterne  mit  halbkreisförmigen  Vorbauten,  an  den  Ecken  von  Türmen  mit  kuppelarligen  Auffätzen 
begrenzt,  fowie  mit  zierlich  gehaltenen  Seitenflügeln  abgefchloffen.    Hinter  dem  Parkhaufe  war  ein 

"•)  Fakf.-Rfpr.  njich:  Deultche  Baui.  1890,  S.  348. 


Deutfch-nationale   Kunftgewerbe- 
Ausftellung  zu   München    1888  "•). 

Hauptportal. 


Arch.:  Stidl. 
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Fig.  810. 


freier  größerer  Platz  belaffeti, 
deFfen  [chöne  gärtneritche 
Anlagen  durch  Springbrunnen 
und  Wafferfälle  wirkungsvoll 
belebt  wurden. 

An  der  rechten  Seite  die- 
fes  Platzes  war  die  Kunft- 
halle  in  einfachen,  reinen 
Formen,  an  der  linken  Seite 
das  Marineausftellungs- 
gebäude  in  leichten  Renaif- 
Tanceformen  errichlet ;  die  vierte 
Seite  diefes  fchönen  Platzes 
wurde  vom  H  a  u  p  t  a  u  s  - 
rtellungsgebäiide  (Fig. 
811'")  mit  weit  vorgelegten 
Hallen  und  vielen  Kuppeln  und 
Türmen  gebildet.  Während 
der  Lageplan  niuftergüllig  und 
groOarlig  au^edacht  und  auch 
das  maffive  Parkhaus  in  wir- 
kungsvoUfter  Weife  hergeftellt 
war,  machte  der  Aufbau  der 
letztgenannten  provifonTchen 
Oebäude  in  Gips  und  Stuck 
auf  Holzgerüften,  welche  Ma- 
terialien dem  Klima  nicht  ein- 
mal für  die  Dauer  der  Aus- 
ttelliing  Stand  hielten,  trotz  der 
künftlerifchen  Durchbildung 
keinen  guten,  fondern  einen 
recht  vergänglichen  und  hin- 
fälligen Eindruck. 

Außerdem  waren  Gebäude 
für  eine  Handelsausrtellung, 
eine  Gartenbauausftellung,  fer- 
ner eine  Mafch  inen  halle  und 
eine  große  Anzahl  kleinerer 
Gebäiide,  wie  Theater,  Archi- 
tektenhaus ufw.,  fowie  die 
Nachbildung  einer  All-Bremer 
Straße  mit  einem  Alt-Bremer 
Haufe,  errichtet. 

Die  Deutfche  Ausftel- 


Nordwetldeutfche  Gewerbe- 

und   Induftrie-Ausflelung 

zu  Bremen 

i8qo'"). 

Arch.i   Poppt. 

.  Marrfiintntechn.  Bureau. 

9.  Olockcngftäule. 

2.  Offene  Hallen. 

10.  Oleilsfeik. 

j,  Elektr.  Comp.  Boflon-Kellelhiii.). 

II.  Pifch-pinfVa\\\.\an. 

4.  Bochumer  Verein  für  Ounrtahl- 

Brauer. 

5.  ßtunnen. 

,3.  -Moi/er-Brücke. 

6.  Wurtträucherel. 

14.  Mafch  inenhau!. 

ij.  Allbremer  SlraBe. 

».  Volksbad. 

16.  Bombay-HfiUe. 

einem  Gelände  von  10''' 
Grundfläche  im  füdweft- 
lichen  Teil  Londons 
(S.  W.  Earls  Court)  ftatt, 
auf  demlelben  Qrundftück, 
auf  dem  bereits  früher  von 
einer  Ausftellungsgefell- 
[chaft  unter  der  Direktion 
von  Whitley  eine  ameri- 
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kanifche,    eine    italienifche    und    eine    franzöfifche    Ausftellung    ftattgefunden 
hatten. 

Das  Ausftellungsgelände  lag  an  4  Eifenbahnrtationen,  wo  täglich  600  Züge  hielten.  In 
dierer  Beziehung  waren  für  die  Zufahrtsverhällnirfe  außordentlich  günftige  Bedingungen  gefchaffen. 
Die  Ausftellung  gliederte  fieh  in  einen  Öftlichen  Teil,  welcher  von  drei  Eifenbahnlinien  in  drei- 
eckiger Form  begrenzt  war;  einen  mittleren  Teil,  welcher  wiederum  zwifchen  zwei  Eifenttahnlinien 
lag  und  welcher  das  Hauplaiisftellungsgebäude  enthielt,  und  in  einem  dritten  Teil,  welcher  die 
Reftaurants-  und  Gartenanlagen,  die  ^Wettern  Gardens",  umtchloß.  Im  vorderen  Teil  war  eine 
Arena  in  Holzkonftruktion  nach  Art  von  Reiintribünen  aufgebaut;  dafelbft  fanden  große  Schau- 
ftellungen rtalt;  Sitzplätze  für  15000  Perlenen  waren  vorhanden. 

Das  eigentliche  Hauptausftellungsgebäude  war  ni  einfachfter  Eifenkonrtruktion  mit  Holzfuß- 
l>oden  und  Pappdach  erbaut  und  befaß  mit  Annexen  14  748 1"  üt>erdeckte  Fläche.  Es  hatte 
342,(»ni  Länge  und  36,00"  Breite  (Fig.  Sia). 

Vom  Eingang  von  Lillie  Road  aus  gelangte  man  zunächft  in  eine  Eintrittshalle  und 
links  davon  und  geradeaus  in  die  Kunrtabteilung.    Dahinter  befand  tich  ein  Ehrenhof  mit  einer 

Fig.  811. 


Nordveeftdeutfche  Gewerbe-   und   Indurtrie-Ausrteliung  zu   Bremen  iSgo'*'). 
Hauptgebäude. 


Koloffalgruppe,  welche  „Deutfchland  nach  England  herüber  gelangend»  auf  einem  Prachtfchiff 
zur  Darftellung  brachte  und  welche  nach  Jafji'i,  Entwürfe  von  Weftpkal  modelliert  worden  war. 
Dahinter  folgte  die  eigentliche  Induttrieaiisftellung  innerhalb  des  gleichmäßig  behandelten 
Gebäudes. 

Als  Architekten  für  die  Ansflellung  wajenjaffi.  Emanuel  Seidl  und  Dülfer  tätig;  letztere 
hatten  auch  in  den  Oartenanlagen  mehrere  dekorative  Fatfaden  (wie  das  Schloß  in  Schleißheim} 
zur  Darftellung  gebracht.  In  den  Gartenaiilagen  waren  Koloff alpanoramen  an  den  umfchließenden 
Wänden  nach  dem  Entwürfe  Münchener  Künftler  zur  Darfteilung  gelangt.  Man  fah  dort  die 
Stadt  Heidelbeis  mit  dem  Schloß  und  dem  Neckar,  den  Garten  der  Villa  Borghefe,  ein  Schleswig- 
Holfteinifches  Bauernhaus  mit  einem  reichen  Inhalt  von  Holz  Ich  nitzereien  der  Vorzeit  und 
ähnliches. 

Die  traulich  nach  Art  eines  englifchcn  Landhautes  ausgeftatteten  Räume  des  Welcome-Clubs 
bildeten  einen  Treffpunkt  für  die  Mitglieder  und  ihre  Gäfte. 

Die  Marineausttellung  zu  London,  Chelfea,  1891  war  in  vier  Hauptabteilungen 
eingeteilt,  nämlich  Kunft,  Schiffahrt,  Modelle  und  Qefchfltzweten,  und  war  mit 
einigen  Unterabteilungen  in  einer  Anzahl  von  Galerien  untergebracht,  von  denen 
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jede  einen  berühmten  Namen  in  der  Qefchichte  der  eiiglifchen  Flotte  trug.  Die 
Ausftellung  bettand  aus  zwei  Partien,  welche  am  Ufer  der  Themfe  lagen.  Die 
Galerien  trugen  die  Namen  von  Franklin,  Nel/on,  Blake,  Benbow,  Howe,  Cook 
und  Seppings. 

Die  Ausftellungsgebäude  felbfl  waren  von  der  militäriCclien  Ausrtellung  im  Jahre  1890  über- 
nommen und  boten  in  ihrer  Konrtruktion  nichts  Bemerkenswertes;  es  waren  einfache  hölzerne 
Schiippenbaulen.    Umfomehr  intereffierlen  die  Ausltellungsgegenltände,  welche  die  chronologifche 


/.  Cft 

XI.  XII.  Willkorini-Klub. 

XX.  Verwallung. 

A.  Arena. 

II.  Shll. 

XIII.  Muriketiinimer. 

XXI.  Eintritbhallt. 

B.  Zirkus. 

//;.  Ankiciduimnicr. 

XXII.  Preffe. 

C.  SdiitBfland. 

D.  Blockhaus. 

F.  Wohn-  und  AnklddtziiD 

IV.  Ctft  diuilanL 

XV.  RdUumnl. 

XVI.  Aborif. 

XXIII.  Kurrihille. 

XXIV.  Port   und  Tele- 

VII. Bcrgtuhn. 

XVII.  Pavillon    f.  Hrrflcllurg 

graph. 

0.  Stall. 

vni.  Thcaltr. 

von  Qlaa  a.  PorKllan. 

XXV.  Ftuenrthr. 

H.  Kleidwablagt. 

IX.  Diorama. 

XXVI.  Polizti. 

X.  MuffliHlL 

XIX.  Wcikllittc. 

XXVII.  ArzL 

AT.  Aborte. 

Entwickelung  in  jeder  Abteilung  zur  Darriellung  brachten.  Als  befonders  wichtig  wurde  es 
erachtet,  in  Verbindung  mit  den  fonfligen  Vergnügungen  einer  Ausftellung,  Vorführungen  von 
Seefoldaten  und  von  Marineexerzitien  zur  Darrtellung  zu  bringen.  Infolgedelfen  wurden,  da  der- 
artige  Vorttellungen  einen  bedeutenden  Platz  beanfpruchten,  beinahe  8  Acres  zum  Gelände  der 
militärifchen  Ausftellung  hinzugenommen.  Namentlich  die  hiflorifche  Ausftellung  der  englifchen 
Marine  bot  auBerordentlich  viel  des  Intereffanlen ,  fo  die  arktifchen  Expeditionen  Franklins.  Das 
Admiralfchiff  Nelfon'%  „Victory",  welches  in  plaftifchen  Figuren  die  Szene  feines  Todes  in 
der   Schlacht   von   Trafalgar   wiedergab,   war    in   wirklicher    Größe    zur    Darftellung   gelangt. 
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Ebenfo  war  in  der  Ausrtellung  der  Leuchtturm  von  Eddyrtone  in  wirklicher  GrÖ8e  in  Rabiti- 
Konflmklion  auf  einem  eifernen  konftrulttiven  Oeriift  errichtet  worden.  Die  Höhe  des  Turmes 
bis  zur  Spitze  der  Laterne  betrug  ungefähr  170  engl.  Fuß  und  der  Durchmeffer  an  der  Bafis 
44  Fuß;  im  Inneren  war  eine  Anzahl  von  Aufzügen  untergebracht,  fo  daß  man  leicht  die  Plattform 
befteigen  konnte.    Auf  der  Höhe  des  Leuchtturmes  war  ein  Scheinwerfer  angebracht. 

*37.  £)je  induftrie-  und  Gewerbeausttellung  zu  Straßburg  1895  war  nicht  als 

(indufirie    ftädtifchc  Unternehmung  in  das  Leben  gerufen,  (ondern  aus  dem  Entfchluß  der 

'■'"'  J^'""'  hervorragendrten    gewerblichen    Betriebe    und    der    Oroßinduftrie    von    Elfaß- 

Lothringen,  Baden  und  der  Pfalz  hervorgegangen.    Als  Ausftellungsplatz  hatte 


15.  Feuenrache. 

21 

ForlUHsfletliing. 

b.  Fsthalle. 

ritdie  Ausfiel! 

HB). 

33 

Pavillon  V.  Oilardoni. 

c.  See. 

Pavillon  V.  LadovUi. 

d.  Kauptaltec 

4.  Kirchliche  Kuiift. 

,6.  Eltäfr.  Bauemhaut. 

3i 

VcTBiütung. 

1.   Rotes  Kreuz. 

Ellitr.  Konrervenlabrili. 

6.  7.  OHwe  Hallen. 

18.  Villa  SlordinefL 

Hahnenbräu. 

;.  Rupprechtsaue 

Wallflraße.    8.  Kettelhaus. 

3S 

h.  Kamlior. 

9,  ,0,  „.  Kofthallen 

Orolte  mit  Aquarium, 

/.  Eingang. 

>2.   Cid. 

11.  Irrgarten. 

30 

Aborte. 

Induftrie-    und    Oewerbeausffellung  zu    Straßburg 

1895. 

Lagep 

an"'). 

Arch. 

Olt. 

man  die  Orangerie  und  das  füdöftlich  anfchüeßende,  landfchaftlich  wertvolle  Ge- 
lände gewählt,  welches,  einfchl.  eines  noch  hinzugemieteten,  6''*  großen  Privat- 
parkes eine  Oefamtfläche  von  22''*  bedeckte.  Parallel  zur  Nordgrenze,  in  der 
Verlängerung  des  Orangeriegebäudes,  wurde  der  Ausftellungsplatz  von  einer 
breiten,  mit  vier  Reihen  alter  Platanen  bepflanzten  Allee  durch fchnitten,  die  er- 
halten werden  mußte  und  maßgebend  für  die  Anordnung  der  Oefamtanlage 
war.     Der  ganze  füdlich  davon    gelegene  Teil  wurde    ftädtifcherfeits  zu  einer 

"■}  Fakt.-Repr.  nacb:  Baugwk».-Zlg.  1895,  S.  gig. 
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Erweiterung  der  Orangerie  im  Sinne  eines  Volksgartens  mit  See  und  Terraffen- 
anlage,  fowie  zur  Aufnahme  eines  Konzert-  und  Reftaurationsgebäudes  beftimmt, 


Haiiptausftellungshalk"'). 

Arch.:  Kaäer^  MäUer. 


Indiiftrie-    und    Oewerbeausftellung   zu    Straßburg    1895. 

während  im  nördlichen  Teil,   mit  der  Front  parallel  zur  Hauptallee,  die  Haupt- 
ausftellungsgebäude    und    mit    dieter    durch    gedeckte    Hallen    verbunden    die 


072 

Mafchinenhalle  angeordnet  wurden.  Es  war  allo  hier  eine  gewiffe  Scheidung 
der  eigentlichen  Ausftellungsbauten  von  der  den  Erholungszwecken  dienenden 
Anlage  vollzogen,  eine  Gruppierung,  deren  Vorteile  für  die  Qefamtwirkung  nicht 
zu  verkennen  war.  Fig.  813'*^)  zeigt  den  Grundplan  der  gelamten  baulichen 
Anordnung,  die  von  Ott  herrührte. 

Der  Bauentwurf  der  Ausftellungshallen  und  des  Wirtfchaftsgebäudes  waren  das  Ergebnis 
eines  engeren  Wettbewerbs,  bei  welchem  beftimmt  wurde,  daß  das  Quadr.-Meter  überbauter  Fläche 
der  Haupthalle  nicht  mehr  als  20  Mark  und  der  Mafchinenhalle  nicht  mehr  als  16  Mark  koften 
durfte.  Die  Herftellung  des  Wirtfchaftsgebäudes,  das  einen  Saal  von  etwa  800  q«  und  Galerien 
von  300  q«,  fowie  zwei  Nebenfäle  von  je  100  qm  enthalten  follte,  durfte  die  Summe  von  150000 
Mark  nicht  überfchreiten.  Den  Entwürfen  war  gleichzeitig  ein  bindendes  Übemahmeangebot 
beizufügen,  ein  Verfahren,  das  den  Vorteil  bot,  daß  keine  nur  auf  Erlangung  des  Preifes  berech- 
neten Entwürfe,  fondem  gut  durchgearbeitete  und  konftruktiv  ausführbare  Arbeiten  einliefen. 
Deshalb  konnten,  abgefehen  von  der  dadurch  erleichterten  Beurteilung  feitens  der  Preisrichter,  die 
mit  dem  1.  Preife  gekrönten  Projekte  ohne  wef entliche  Änderungen  zur  Ausführung  gelangen. 
Die  nach  den  Entwürfen  von  Kuder  &  Muller  ausgeführten  Hauptausftellungshallen  zeigen  gut 
durchgebildete  und  wirkungsvoll  geftaltete  Holzbauten,  bei  deren  foigfältiger  konftruktiver  Aus- 
führung und  gleichzeitiger  gefälliger  Behandlung  des  Inneren  auf  jedes  weitere  dekorative  Schmuck- 
werk verzichtet  werden  konnte.  Der  Grundriß  in  Fig.  815'**)  zeigt  die  Anlage  und  Fig.  814'") 
den  wirkungsvollen  architektonifchen  Aufbau  des  Mittelteiles. 

Die  feitliche  Beleuchtung  hatte  fich  in  den  Haupthallen  als  genügend,  in  der  Mafchinenhalle 
als  reichlich  erwiefen.  Offene  Verbindungshallen,  welche  den  Befucher  bei  einem  Rundgang  nicht 
erft  nötigten,  in  das  Freie  zu  treten,  und  ihm  fowohl  bei  Regenwetter  wie  an  heißen  Sommertagen 
Schutz  boten,  waren  in  ausreichender  Weife  angeordnet. 

Das  Gebäude  der  Hauptreftauration,  von  Bernir^r  &  Krafft,  mit  den  Nebenfälen  für  den 
Aufenthalt  von  1200  Perfonen  beftimmt,  enthielt  einen  Saal  von  42,00»  Länge  und  18,oo«  Breite. 
Diefer  war  durch  drei  mächtige  Öffnungen  mit  der  vorgelegenen,  fanft  nach  dem  See  abfallenden 
Terraffe  verbunden,  die  ftaffelförmig  angelegt  und  mit  breiten  Freitreppen  verfehen  über  7000  Be- 
fuchern  Platz  bot. 

Lüb!ck  '"^  Sommer  des  Jahres  1895  fanden  im  Nordolten  von  Deutfchland  allein 

(Handel  und   nicht  Weniger  als  drei  Induftrie-  und  Qewerbeausitellungen  ftatt:  die  Deutfch- 

indu^ric)    Nordifche  Induftrie-   und  Gewerbeausftellung    in  Lübeck,    die   Nordoftdeutfche 

Qewerbeausftellung   in  Königsberg  und    die    Provinzial-Oewerbeausftellung   in 

Pofen.    Unter  ihnen  war  die  Lübecker  Ausftellung  jedenfalls  als  folche,  wie  in 

baulicher  Hinficht  am  bedeutendften. 

Die  Deutfeh -Nordifche  Handels-  und  Induftrieausftellung  zu  Lübeck  follte 
ein  Bild  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  zwifchen  Deutfchland  und  den  nordifchen 
Reichen  geben  und  den  durch  den  Bau  des  Elbe-Trave-Kanals  erleichterten  Handel 
Lübecks  fördern.  Unter  den  Ausftellungsgegenftänden  traten  daher  die  Erzeug- 
niffe  der  Land-  und  Forftwirtfchaft,  befonders  der  Holzinduftrie,  der  Fifcherei 
ufw.  hervor.    Sie  waren  nach  Gruppen  und  Landern  geordnet. 

Die  Vorbereitungen  zur  Ausftellung  wurden  in  außeiigewöhnlich  kurzer  Zeit  getroffen. 
Am  15.  November  1894  wurden  die  Beftimmungen  für  die  Befchickung  bekannt  gegeben;  am 
26.  März  1895  wurde  der  erfte  Binder  der  Mafchinenhalle  aufgerichtet  und  am  21.  Juni,  8  Tage 
vor  dem  feftgefetzten  Termin,  konnte  die  fertige  Ausftellung  eröffnet  werden. 

Das  etwa  15^*  umfaffende  Gelände,  eine  Halbinfel  jenfeits  der  Wakenitz, 
war  technifch  wie  künftlerifch  befonders  vorteilhaft  gewählt,  infofern  es,  zur 
Anlage  eines  Villenviertels  beftimmt,  bereits  mit  Straßen,  Ent-  und  Bewäfferungs-, 
wie  Beleuchtungsanlagen  verlehen  war,  die  ohne  weiteres  benutzt  werden  konnten, 
und  fowohl  den  von  der  Stadt  Kommenden  ein  wirkungsvolles  Oefamtbild  der 
Ausftellung,  wie  den  auf  dem  Äusftellungsplatze  Befindlichen  eine  Totalanficht 
des  malerifchen  Stadtbildes  gewährte. 


'*»)  Fakf.-Repr.  nach  ebendaf.,  S.  917  u.  918. 
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Hauptreftaurant. 

Arch.:    Thitlen. 


Rg.  817. 
Lageplan. 

Arch.: 
Sdtwltning  61 
Rrinhardl. 


Hauptgi!biiide. 

MariiKhaLlc. 

Zvdte  Haupthaltc 

Mafchinrnhalle. 

Hanplrcftaurant, 

Halle  für  Land- 
Farrtwirttnrchaft, 
vie  OaiifnbaukunlL 
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fo- 


Deutfch-Nordifche    Handels-    und    Induftrieausftellung   zu    Lübeck    1895. 

Handbuch  der  Architektur.    IV,  6,  d.    (a.  Kail)  43 
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Demenlfprechend  waren  die  Gebäude  (Fig.  817)  fo  angeordnet,  daß  das  am  Ende  der 
Zugangsbrücke  über  die  Wakenitz  errichtete  Torgebäude,  eine  freie  Nachahmung  des  alten  Mühlen- 
tores, und  das  befonders  malerifche  Hauptreftaurant  im  Vordergrunde,  das  große  Hauptgebäude 
mit  der  Mafchinenhalle  im  Hintergrund  des  fanft  anzeigenden  Geländes  ftanden.  Die  Gefamt- 
anordnung  leitete  Schwiening  unter  Mitwirkung  von  Reinhardt.  Die  Entwürfe  zu  den  Gebäuden 
wurden  von  den  Siegern  eines  vorangegangenen  Wettbewerbes  ausgearbeitet  und  von  Lübecker 
Zimmermeiftem  ausgeführt.  Die  Ausftellungsleitung  hatte  für  fämtliche  Gebäude  Holzbau  vor- 
gefchrieben.  Die  Hallen  zeigten  recht  gute  Bogenbinderfyfteme;  auch  war  die  dekorative  Be- 
handlung der  Hallen  und  des  zum  Teil  farbig  abgefetzten  Holzwerkes  (nordifche  Drachenköpfe 
auf  den  Firften  und  ähnliches)  gefchickt  durchgeführt. 

Befondere  Anerkennung  fand  allgemein  das  von  Thielen  entworfene  Hauptreftaurant, 
in  dem  mit  einfachften  Mitteln,  hauptfächlich  durch  die  Farbe,  ganz  hervorragende  Wirkungen 
-  außen  wie  innen  -  erzielt  waren.  Wie  Fig.  816  zeigt,  war  die  malerifche  Gruppierung  der 
nach  dem  Eingange  zu  gerichteteten  Türme  durch  das  Nachaußenlegen  des  unteren  Teiles  der 
Turm  treppe  gefteigert.  Der  Sockel  war  grau,  die  verf ehalten  Wandflächen  waren  weiß,  die 
Dächer  kräftig  rot  und  die  Türen  bunt  bemalt.  Im  Inneren  waren  die  Wandflächen  tiefrot,  das 
Holzwerk  und  die  fichtbaren  Konftruktionen  der  Decken  hellgelb  getönt,  Binder  und  Sparren  mit 
Bänderungen  in  leuchtenden  Farben  verziert,  drei  Kronleuchter  ebenfo  behandelt.  Der  mittelfte 
Hauptraum  war  ein  Saal  von  60,00«  Länge  und  16,00«  Breite  mit  Querraum,  fo  daß  eine  wirkungs- 
volle Vierung  entftand.    Daneben  ein  kleinerer  Saal  von  rund  26x10,00«. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  818;  Arch.:  Groothoff)  war  ein  kuppelgekrönter  Frontbau  mit 
zwei  langen  Flügeln.  An  den  achteckigen  Kuppelraum  von  20,oo  «  lichter  Weite  fchloffen  fich 
rechts  und  links  drei  Joche  15,00«  breiter  Hallen  mit  niedrigen,  gefchickt  eingebauten  Seitenkojen 
an.  In  der  Hauptachfe  lag  hinter  der  Kuppelhalle,  gegenüber  vom  Haupteingang,  ein  Grotten- 
einbau der  Bergbauabteilung.  Die  Flügelbauten,  deren  Fußboden  etwas  tiefer  lag,  waren  drei- 
fchiffig  mit  gleicher  Anordnung  der  Seitenkojen  und  fchloffen  fich  ftumpfwinkelig  an  die  Vorder- 
front an.  Die  überbaute  Fläche  betrug  10515  q«;  die  Beleuchtung  erfolgte  durch  hohe  Seitenfenfter 
über  den  Kojen.    Der  umfchloffene  Hof  diente  zur  Ausftellung  von  Baufteinen  ufw. 

Die  Mafchinenhalle  (Arch.:  Hahn)  hatte  5700  q«  Flächeninhalt,  die  zweite  Haupt  halle 
44 180 q«,  die  an  diefe  angebaute  Marinehalle  (beide  von  Puttfarken  &  Janda  entworfen)  mit 
Leuchtturm  1500 q«  und  die  Halle  für  Land-  und  Forftwirtfchaft  und  Gartenbau  (Arch.: 
Thielen)  890  q«,  fo  daß  für  die  Hauptgebäude  fich  eine  überbaute  Fläche  von  26  035  q™  ergibt. 

Unter  den  Nebengebäuden  befand  fich  ein  kleines  Ausftellungstheater  und  eine  Tembe 
der  Kolonialausftellung  (nach  einer  Skizze  von  Hellgrewe)  mit  Kilimandfcharo-Dioramen  und 
Sammlungen. 

Die  Ausftellerzahl  betrug  über  1800,  der  Befuch  infolge  der  ungünftigen  Witterung  zwifchen 
3000  und  3500  täglich. 

Die  Nord  -  Oftdeutf che  Oewerbeausftellung  in   Königsberg  i.  Pr.  1895  fand    ^^^f^j^^ 
auf  einem  rund  10,5^*  großen,  unregelmäßigen  Gelände  ftatt,  das  Wafferflächen     (Oewcrbe) 
und  zum  Teil  alten  Baumbeftand  befaß  und  auf  dem  die  Gebäude  (einfchl.  der       *^- 
Pavillons  einzelner  Ausfteller,  rund  60)  anfcheinend  ohne  befonderen  Plan  verteilt 
waren.    Die  Entwurfsbearbeitung  fämtlicher  von  der  Ausftellungsleitung  herzu- 
ftellender  Bauten  wurde  dem  Sieger    in  einem   auf    Königsberger   Architekten 
befchränkten  Wettbewerb,  Strahl,  übertragen,  der  mit  der  Bewältigung  der  Auf- 
gabe in  der  geringen  verfügbaren  Zeit  von  kaum  5  Monaten  eine  anerkennens- 
werte Leiftungsfähigkeit  bewies. 

An  größeren  Gebäuden  waren  vorhanden: 

1)  Das  Hauptgebäude  (Fig.  819  u.  820'"),  ein  I-förmiger  Bau,  deffen  Front  durch  eine 
dreifchiffige  Halle  mit  Querfchiffen  an  beiden  Enden  und  in  der  Mitte  vorgelegter,  von  zwei 
Türmen  flankierter  Eingangshalle  gebildet  wurde.  In  der  Mittelachfe  fchloß  fich  nach  rückwärts 
eine  ebenfalls  dreifchiffige  Halle  mit  achteckiger  Apfis  an,  von  deren  Enden  zwei  bogenförmige 
Umgänge  zur  Rückfeite  der  feitlichen  Querfchiffe  führten,  fo  daß  zwei  umfchloffene  Höfe  ent- 
ftanden.  Auf  den  Vierungen  des  Mittelbaues  und  der  Querfchiffe  erhoben  fich  drei  Kuppeln, 
von  denen  die  mittlere  acht-,  die  beiden  anderen  vierfeitig  waren.  Die  Mittelkuppel  hatte  eine 
innere  Höhe  von  21,00«»  und  einen  Diagonaldurchmeffer  von  19,oo™.    Die  Mittelfchiffe  der  Hallen 

«*)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Baugwks.-Ztg.  1895,  S.  893. 
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waren  13,w"  breit;  die  Wandhötie  der  Mittelfchiffe  betrug  9,1»",  diejenige  der  Seltenrchiffe  5,oo" 
Letztere  waren,  wie  beim  Hauptgebäude  in  Lübeck,  in  Kojen  geteilt.  Der  Bau  bedeckte  rund 
4100«™  Grundfläche;  die  Baukoften  betrugen  5Q000  Mark  oder  14,«  Mark  für  li". 

2)  Die  Mafchinenhalle  in  U-Form,  beftehend  aus  20,50"  breiter  Mittelhalle  und  16,«  >» 
breiten  Seitenhallen,  bedeckte  4000 1»  Fläche.  Sie  war  durch  hohes  Sdtenlicht  und  Laterne  über 
der  Miltelhalle  erhellt.    Die  Baukoften  betrugen  49000  Mark  oder  i2,w  Mark  für  Is«. 

3)  Das  Gebäude  für  Frauenarbeit,  Mausfleiß  und  die  Wohlfahrt  des  kleinen 
Kindes,  el>enfalls  U-fSrmlg. 

4)  Die  Landwirttchaftliche  Halle  war  ein  einfacher  Bau,  meift  aus  halboffenen  Hallen 
beftehend. 

Fig.  819. 


Nord-Oftdeutfche    Oewerbe-Ausftellung    zu    Königsberg  i.   Pr.   1895  '**). 
Hauptgebäude. 
Ardi.:  Slmil. 

5)  Das  Gebäude  für  Kunft  und  Kunftgewerbe  beitand  aus  einer  mit  Bohlenbindem 
überfpannlen,  H,uo"  breiten  Haupthalle,  zwei  Seitenflügeln  für  die  kuntlgewerblichen  Erzeugnifte 
und  einer  halbrunden,  nach  Syftem  Ma^us  in  Kabinette  eingeteilten  Büderhalle.  Die  A,w 
hohen  Trennungs wände  In  letzterer  waren  4,80™  lang,  reichten  bis  auf  !,<»'«  an  die  Fenftenrand 
und  haßen  5,80  ">  größten  und  3,io"  kleinflen  Abftand,  Die  Beleuchtung  der  Bilder  durch  Seiten- 
licht mit  4,00"  Fenfterlläche  zu  9,00"°  Grundfläche  war  gut;  doch  war  nicht  überall  der  erforder- 
liche Abftand  zu  gewinnen.  Die  Haupthalle  halte  Deckenlicht;  die  Baukoften  betrugen  bei  1170  q» 
überbauter  näche  26000  Mark,  alfo  22,0  Mark  für  I  5". 

6)  Die  Halle  für  Marine,  Fifchcrei  und  Handel  bettand  aus  drei  Hallen  in  Ü-Form 
und  einer  Verbindungshalle  zwifchen  den  Flügeln. 

7)  Das   Hauptreftaurant   mit  Fetthalle  für  1000  Perfonen;   Baukoften  rund  15000  Mark. 

8)  Das  Forfthaus,  ein  fchmucker  Fachwerkbau  mit  überkragendem  Obergefchoß  und 
hohem  Dach. 


&77 

9)  Der  Leuchtturm,  ein  40,«ib  hoher  Holzbau  mit  Eilenamiiening  auf  dnem  3,oo"  hohen 
Hügel,  der  in  aijOC»  Höhe  zwei  je  aO'*™  haltende  Behälter  für  den  Springbninnenbetrieb,  in 
30,«o"  Höhe  eine  Ausrichtsplatlfoim  und  auf  der  Spitze  einen  Scheinwerfer  trug. 

Die  voritehend  genannten  Gebäude  bedeckten  demnach  rund  lß^'  =  '!,  der  Oefamtfläche. 
Von  Einzelbauten  ift  der  ebenfolls  von  Strahl  entworfene  Ausfchanli  der  Ponartk'\d\ta  Brauerei 
zu  erwähnen,  im  Unterbau  mit  nachgeahmtem  Oranitquaderwerk,  im  Oberteil  als  nordifches  Block- 
haus aufgeführt. 

Die  Provinzial-Gewerbeaiisftellung  in  Pofen  i8g5  fand  auf  einem  Teile  des 
Feltungsglacis,  zwifchen  Berliner-  und  Königstor,  ftatt,  der  elnerfeits  vom  Feftungs- 
graben,  andererfeits  vom  tiefgelegenen  Bahnkörper  begrenzt  war. 

Das  Hauptgebäude,  mit  verfcliiedenem  Dachdeckungsmaterial  eingedeckt,  umfaßte  eine 
Grundfläche  von  71C2i'"  und  beftand  aus  gefchloffenen  und  offenen  Hallen.  Eine  Anficht 
des  mit  Türmen  und  Kuppeln  verfchiedenfter  Art  verfehenen  Baues  gibt  Fig.  821'").  Eine 
Mafchinenhalle  war  von  KSnig,  Kücken  &  Co.  in  Berlin  aus  T- Eilen  fach  werk  errichtet;  ihre 
Wände  waren  unten  mit  dünnem  Wellblech  verkleidet  und  im  Oberteil  verglaft.  Der  Dachttuhl 
war  ebenfalls  aus  T-Eifen  konftraiert  mit  Holzpfetten  und  Pappdach;  die  Mafchinenhalle  bedeckte 
3100^'",  Auüerdem  waren  noch  eine  Kunfthalle,  zwei  Reftauranb  und  zwei  Torgebäude,  fowie 
eine  Reihe  von  Einzelbauten  vorhanden,  unter  denen  das  von  Binder  &  Meyer  entworfene  Block- 
haus-Reftaurant  das  bemerkenswertefte  war, 

Fig.  8ai. 


Nürnberg 


Provin^al-Gewerbe-Ausftellung   zu   Pofen    1895'"), 
Hauptgebinde. 

Die  II.  Bayerilche  Landes-,   Induttrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  in 
Nürnberg  1896  wurde,  wie  die  erfte  1882,  auf  dem  ^iaxfelde  abgehalten,  durch    t'iddX'i' 
deffen  fchöne  Parkanlagen  das  Verlegen  der  Hauptgebäude  an  die  fpitzzulaufende     '^"'7., 
baumfreie  Nordleite  gegeben  war.   Dadurch  wurde  zugleich  der  Vorteil  gewonnen,       ,896. 
daß  nur  die  dem  Platze  zugekehrte  Stirnfeite  der  Hallen  eine  dekorative  Durch- 
bildung erforderte  {Fig.  822). 

Die  rund  ÖOO.ooni  lange,  durch  das  Zurückriicken  des  Hauptgebäudes  um  rund 
120,00™  "T— -förmige  Schau  feite  wurde  vom  Oberleifer  der  Ausftellungsanlagen ,  v.  Kramer,  als 
Barock-Palaftfaffade  ausgebildet;  fie  gewann  wefenllich  an  Reiz  dadurch,  daß  fie  von  keinem 
Standpunkte  aus  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zugleich  überfehen  werden  konnte  (Fig.  822). 

Die  vorfpringende  Front  der  Halle  für  Unterrichts-  und  Verkehrswelen  war  mit 
Kuppelaufbauten  an  den  Enden  und  einem  OtKliskenaufbau  über  dem  Hauptportal  in  der  Mitte 
gefchmückt.  Den  Eingang  zur  Mafchinenhalle  bildete  ein  giebeltiekrönter,  von  zwei  Obelisken 
auf  vorfpringenden  Säulen f teil ungen  flankierter  Aufbau,  hinter  dem  der  hohe  Giebel  der  Halle 
aufragte. 

Die  Front  des  Hauptgebäudes  (Fig.  823)  war  161,1»  m  lang;  ihr  war  eine  Säulenhalle  mit 
vorfpringenden  Eckpavitlons  vorgelegt,  die  einen  Ehrenhof  mit  Wafferbecken  umfaßte  und  (ich 


"•}  fikr.-Repr.  nach:  Bangvks.-Ztg.  1B9;,  S.  7 
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als  6,00  m  breiter  und  100,0*"  langer  Säulengang  mit  rtattlichem  Mittelportal  bis  zur  Ecke  der  vor- 
gezogenen Front  fortfetzte. 

Den  Mittelbau  des  Hauptgebäudes  mit  dem  Kaupteingang  bekrönte  ein  achteckiger  Turin 
mit  gitterartig  durchbrochener  Kuppel.  Eine  mit  ßretterboden  hei^eftellfe  Terraffe  war  dem  Ein- 
gange vorgelagert.     Diefer  führte  zunächfl   in    den    nichl  [großen,   aber  vornehm  (au^eftatteten 


Fig.  822. 

Lage  plan, 

zugleich    Onindriß 
des    Hauptgebäudes. 

I.  Induriricbane. 

I.  UnltiTidit  und  Verkehr. 

3.  Wagenhalle. 

4.  BrauCTBusrte1lunj[. 

5.  MaTchinenhalk. 

6.  KunrthaLJc. 

7-  KauptrEftaurant. 

9.  Slaattbahden. 

10.  Mänchener  BfcrhaMe. 

11.  Nambcrger  Bierhalle. 
II.  Kulmbacher  Blerhalle. 

13.  Weinhaus. 

14.  Bäckerei. 

15.  Calt. 

16.  HaupteinEan([, 

(8,  Etibahn. 


II.  Bayerirche   Landes-, 

Induftrie-,   Gewerbe-  und 

Kunftausftellung 

zu   Nürnberg    i8g6. 


■ ■^.  ■     -^ 

Kuppelranm,  an  den  fich  die  24,00"''  breite  und  etwa  IflO.uo"  lange  Miltelhalle,  wieder  einige 
Stufen  liefer  liegend,  anfchloß.  Sie  war  nur  in  der  Mitte  ruil  einzelnen  hervorragenden  Aus- 
rtellungsflücken  befetzt,  fontt  mit  Pflanzen,  Tropffteinbrunnen,  Ruhebänken  ufw.  als  Ruhe-  w^ 
Promenadenhalle  ausgeftaltet.  Auf  fie  war  tsft  der  ganze  dekorative  Aufwand  vereinigt,  in  dem 
die  8  bayerifchen  Kreife,  nach  denen  die  Ausftellimg  in  8  felbftändig  in  fich  abgefchloffene 
Qnippen  geKliedert  war,   die  Eingänge  zu  ihren  Abteilungen  durch  Portale  fchmflckten,   die  mit 
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[1.  Bayerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausrtellung  zu  Nürnberg  1896. 
Hauptgebäude: 

Ardi. ;  v.  Knnur. 

vielem  Oerchmack  unter  Benutzung  bedeutender  Motive  aus  den  betreffenden  Kreifen  liergettellt 
waren.  Der  hintere  Teil  der  Halle,  etwa  60,oo"  lang,  war  durch  einen  Triumphbt^en  at>getrennt 
als  Hauptausllellungsraum  des  mittelfränkifchen  Kreifes. 


1[.  Bayerifche  Landes-,   Induftrie-,  Gewerbe-  und   Kunftausrtellung  zu   Nürnberg   1896. 

Fränkifch-pfälzifches  Wein  haus. 

Ardi,;  Schmitt. 


68o 

An  die  MitteJhalle  fchloffen  fich  beiderfeits  die  Nebenhalkn  im  Fifchgrätenfyftem  an,  unter 
fich  wieder  durch  Queiigänge  verbunden,  fo  daß  zahlreiche  kleine  Höfe  entftanden,  die  zu  kleinen 
Gärten  und  einer  befonders  wirkungsvollen  und  eigenartigen  dekorativen  Darbietung,  den  „Kreis- 
gärten" benutzt  waren,  in  denen  jeder  Kreis  die  ihm  eigentümliche  Landfchaft  (Bauweife),  die 
vorzugsweife  Befchäftigung  der  Bewohner  ufw.  unter  Zuhilfenahme  von  Dioramen  vö^anfchau- 
licht  hatte. 

Sämtliche  Hallen  hatten  Seitenlicht,  bis  auf  die  zuletzt  genannten  Quergänge,  die  durch  Dach- 
licht erhellt  wurden.  Der  Fußboden  war  aus  fchmalen,  mit  offenen  Fugen  verlegten  Brettern,  in 
der  Mittelhalle  als  Eftrich  aus  feftgeftanztem  Erdreich  hergeftellt.  Die  Wände  waren  bis  zu  5,oo  ^ 
Höhe  verfchalt  und  zum  Teil  mit  Neffel  befpannt,  die  hölzerne  Dachkonftruktion  überall  fichtbar 
gelaffen.  Die  Hauptgebäude  waren  außen  mit  Qipsdielen  bekleidet,  die  Säulen  mit  Rohr- 
gewebeeinlagen hergeftellt. 

Die  Kunfthalle  war  bis  auf  einen  Nordlichtfaal  mit  Deckenlicht  verfehen,  das  durch  mit 
Neffel  befpannte  Schirme  abgeblendet  war.  Die  in  Holzkonftruktion  ausgeführten  Wände  waren 
hier  zur  Erhöhung  der  Feuerficherheit  außen  und  innen  mit  3,  bezw.  2V2cm  ftarken  Gipsdielen 
verkleidet. 

Die  Haupthalle  bedeckte  eine  Fläche  von  26  200  q™,  die  Hallen  für  Unterrichts-  und  Ver- 
kehrswefen  7107 q™,  die  Wagenhalle  1577  q™  und  die  Mafchinenhalle  73449«,  zufammen  42  228<i". 

Die  hervorragendfte  Leiftung  unter  den  kleinen  Bauten  war  das  fränkifch-pfälzifche  Wein- 
haus (Fig.  824;  265  qn»;  Arch.:  Schmitz),  eine  flimmungsvoll  aufgebaute  Gruppe,  beftehend  aus 
den  Reften  einer  romanifchen  Burg,  eines  da  hinein  gebauten  Klofters  aus  dem  XIV.  Jahrhundert 
und  fpäteren  Fachwerkan bauten ,  fowie  allerhand  Flickwerk.  Der  Hauptraum  war  als  romanifcher 
Saal  gedacht;  jahrmarktartige  Veranftaltungen  waren  ganz  ausgefchloffen. 

Die  Ausftellerzahl  betrug  gegen  3000,  die  Befuchsziffer  weit  über  2  Millionen.  Die  Gefamt- 
ausgaben  der  Ausftellungsleitung  beliefen  fich  auf  2240543  Mark,  der  Fehlbetrag  auf  121  438,15  Mark. 
Die  Ausrtellungshallen,  einfchl.  Bierhallen,  Cafe,  Kunfthalle  und  kleine  Nebenbauten,  hatten  an 
Baukoften  1  168191,15  Mark,  die  Abendbeleuchtung  72750  Mark  erfordert. 

Die  Einzelpreife  für  1  q»  überbauter  Fläche  ftellten  fich  für  das  Hauptgebäude  auf  18,«»  Mark, 
für  die  Wagenhalle  auf  14,00  Mark,  für  das  Gebäude  für  Unterricht  und  Verkehr  auf  15,00  Mark 
und  für  die  Mafchinenhalle  auf  16,70  Mark;  das  gefamte  Material  blieb  Eigentum  der  Unternehmer. 

Nifchni-  ^'^  ^^''  altruffifche  Ausftellung  in  Nifchni-Nowgorod   1896,  unter  Ober- 

Nowgorod  leitung  des  Finanzminifteriums  (Witte)  von  der  Regierung  in  das  Leben  gerufen 
'®^-  und  durchgeführt,  foUte  nach  längerer  Paufe  —  die  letzte  altruffifche  Ausftellung 
hatte  1882  in  Moskau  ftattgefunden  —  die  gefamten  Erzeugniffe  und  Leiftungen 
Rußlands  an  dem  Orte  der  bedeutendften  Meffe  vorführen  und  dadurch  die 
Handelsbeziehungen  Rußlands  zu  Perfien,  China  und  Japan  fördern.  Das  Aus- 
ftellungsgelände  befand  fich  in  der  Nähe  der  Meßftadt  und  des  Bahnhofes  und 
war  mit  der  Stadt  durch  eine  elektrifche  Eifenbahn  und  kleine  finnifche  Dampfer 
verbunden.  Die  3^/4  ^  lange  elektrifche  Eilenbahn  auf  der  Ausftellung  felbft  kam 
erft  gegen  das  Ende  der  letzteren  in  Betrieb. 

Die  Ausftellung  bedeckte  eine  Fläche  von  rund  84 1»*  (1100x760,00«),  ungefähr  das  drei- 
fache der  Moskauer  Ausftellung  von  1882  und  annähernd  foviel  wie  die  Parifer  Weltausftellung 
von  1889.  Die  Oberleitung  der  Anlagen  hatte  Ziegler  v,  Schaffhaufen  und  die  örtliche  Bauleitung 
Zeidler,  Die  Entwürfe  der  zahlreichen  Bauten  waren  von  einer  großen  Anzahl  von  Architekten 
und  Ingenieuren  ausgearbeitet. 

Im  ganzen  waren  auf  dem  Ausftellungsgelände  172  Gebäude  errichtet,  davon  55  (darunter 
alle  größeren  Hallen)  von  der  Regierung  und  117  kleinere  von  Privatausftellem.  Von  erfteren  be- 
deckten die  Gebäude  der  20  Sektionen  und  der  Kaiferl.  Apanagenverwaltung  eine  Fläche  von  rund 
138  500  qm   d.  i.  %  des  Platzes. 

Für  die  Anordnung  der  Gebäude  auf  dem  bis  dahin  unbepflanzten  und  eilig  mit  einigen 
Gartenanlagen  verfehenen  Gelände  bildete  das  runde  Zentralgebäude  den  Mittelpunkt;  doch  ift, 
namentlich  auf  dem  hinteren  Teil  des  Geländes,  fchon  aus  dem  Lageplan  in  Fig.  825  die  wenig 
überfichtliche  Verteilung  der  Gebäude  erkennbar,  die  nach  überein ftimmenden  Berichten  im  Auf- 
bau um  fo  ftörender  gewirkt  hat,  als  das  Zentralgebäude  gegen  einige  nahe  herangerückte  und  die 


Ausficht  auf  dasfelbe  zum  Teil  verdeckende  Bauten  in  der  Höhenentwickelung  nicht  aufkommen 
konnte.  So  enthielt  das  Oefamtbild  etwas  Unruhiges,  und  diefer  Eindruck  wurde  durch  die  große 
Mannigfaltigkeit  der  Bauweife  und  Bauftile  der  einzelnen  Bauten  verftärkt,  weil  trotz  der  künft- 
lerifchen  Anziehungskraft  der  hier  zu  fammen  treffen  den  Kunftformen  des  Oftetis  und  trotz  der 
äugen tchein lieh  aufgewendeten  bedeutenden  Mittel  meifl  die  künftlerifche  Durchbildung  der  Bauten 
und  die  Durchführung  der  Einzelheiten  fehlte.  So  vermißte  das  künftlerifch  gefchulte  Auge  des 
Wefteuropäers  neben  der  einheitlichen  Gruppierung  der  Bauten  zu  einem  wirkungsvollen  Oanzen 
auch  den  künftlerifchen  Emft  in  der  Behandlung,  der  diefe  Ausltellung  bei  dem  verfchwenderifchen 
Reichtum  an  Formen  und  Farben  und  der  Eigenart  der  wenn  auch  nicht  immer  einwandfreien 
Konftruktionen  zu  einer  beraufchenden  und  feffelnden  Schaufteilung  ohnegleichen  gemacht  haben 
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Bau-  und  Ingen ieurwelen. 

S.  a«1ni-.  Obfl-  und  Oemfirebau. 

nill  China  und  Japan. 
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6.  forftwefcn,  Jigd  und  Filchrrei. 

Handd  mit  PwfJen. 

Altruffitche   AusHellung  zu    Nifchni-Noi^orod    1896. 

würde.  Belonders  augenßllig  war  diefer  Mangel  bei  der  faft  gänzlich  vertagenden  inneren  Aus- 
stattung der  Räume. 

Inbezug  auf  die  Onindriffe  und  die  Konftruklionsweife  waren  einige  bemerkenswerte  Ab- 
weichungen vom  Gewöhnlichen  zu  verzeichnen.  Außer  dem  eigenartigen  Grundrirfe  des  Zentral- 
gebäudes (Fig.  825)  find  hier  die  Orundriffe  des  Gebäudes  für  Jagd,  Fifcherci  und  Forftwefen 
(Fig.  828),  einer  Ei^nzungshalle  der  Gruppe  für  Fabrik induftrie  (Fig.  826)  und  des  Gebäudes  für 
Kriegswefen  und  Flotte  (Fig.  827)  zu  erwähnen. 

Die  Dach  konftruktionen  waren  teils  aus  Holz,  teils  aus  Elfen,  teils  kombiniert  aus  Eifen  und 
Holz  ausgeführt    Die  Rotunde  der  Eifcnbahnabteilung  und  die  zweifchitfigen  Hallen  für  Archi- 
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tektur  und  Ingenieurwefen  hatte  Bary  nach  dem  Syftem  Schucßiow's  mit  einem  lediglich  am  Fuß 
und  den  Außenwänden  befeftigten  Netz  von  Fiacheifenfchienen  überdeckt,  ohne  fefte  Binder  und 
Sparren,  das  im  Querfchnitt  eine  hängende  Kettenlinie  bildete  und  auf  welchem  unmittelbar  die 
Dachbekleidung  aus  Eifenblech  befeftigt  war  -  eine  eigenartige,  aber  inbezug  auf  die  erhebliche 
Ausdehnung  bei  Temperaturfchwankungen  wohl  nicht  ganz  zuverläffige  und  äfthetifch  auch  kaum 
befriedigende  Konftruktion. 

Das  Zentralgebäude,  mit  feinem  Hauptportal  dem  Haupteingange  der  Ausftellung  g^enüber- 
geftellt,  rührte  von  der  Moskauer  Ausftellung  1882  her  und  war  von  Weber  entworfen,  feine  Eifen- 
konftruktion  von  Wyfchnegrad  Ky  G-  Pancker  berechnet.  Es  beftand  aus  zwei  konzentrifchen 
ringförmigen  Galerien,  mit  298,ooni  äußerem  Durchmeffer,  die  durch  acht  breite  Radialhallen  ver- 
bunden waren.  Letztere,  höher  als  die  Galerien,  traten  nach  außen  als  Giel>el  hervor,  in  denen 
die  Eingänge  angeordnet  waren.    Das  leichte  Eifengerüft  war  mit  Glas  und  Holz  gefchloffen. 


Fig.  826. 
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Fabrikinduftrie. 


Kriegswefen    und    Flotte. 


Fig.  828. 


Gebäude 
für   Jagd, 


Fifcherei 
und    Forftwefen. 


XVI.    Altruffifche    Ausftellung    zu    Nifchni-Nowgorod    1896. 


493- 
Berlin 

(Gewerbe) 
1896. 


Unter  den  kleinen  Bauten  der  Privatausfteller  fcheint  nicht  allzuviel  Hervorragendes  gewefen 
zu  fein.  Bemerkenswert  erfcheint  vor  allem  der  Pavillon  der  Qefellfchaft  der  Teehändler  (Arch.: 
Kjachtä),  ein  chinefifcher  Aufbau  auf  weißem  Steinunterbau,  mit  reichem  Schnitzwerk  und  fatten 
Farben  gefchmückt. 

Auch  an  direkten  Entgleifungen  fehlte  es  nicht.  So  war  das  Gebäude  der  Abteilung  für 
Fluß-  und  Seefchiffahrt  als  fcheinbarer  Steinbau  in  neuzeitlich  überladener  Form  auf  ein  Holzfchiff 
geftellt,  und  fein  Inneres  in  der  Art  der  Schiffskajüte  behandelt. 

Schließlich  fei  noch  erwähnt,  daß  die  Gruppe  für  Bauwefen  auch  eine  Ausftellung  feuerfefter, 
nach  verfchiedenen  Syftemen  und  aus  verfchiedenen  Stoffen  ausgeführter  Bauten  enthielt,  die  zur 
Einführung  der  feuerfichem  Bauweife  anregen  follten. 

Die  Berliner  Gewerbe -Ausftellung  1896  war  das  Ergebnis  vieljähriger,  ur- 
fprünglich  auf  eine  Weltausftellung  zielender  Beftrebungen.  Als  Gelände  wurde 
nach  heftigen  Kämpfen  der  von  der  Stadt  Berlin  koftenlos  zur  Verfügung  geftellte 
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Treptower  Park  gewählt.  Diefer  bot  zwar  an  fich  ausreichendes  Gelände  und 
die  Möglichkeit  beliebiger  Erweiterung  über  feine  Grenzen  hinaus,  auch  den 
Vorzug  prächtiger  Parkanlagen  mit  dem  Karpfenteich  und  der  Nachbarfchaft  der 
hier  fehr  breiten  Spree;  aber  für  die  Anordnung  der  Gebäude  ergaben  fich  durch 
die  von  feiten  der  Stadt  geftellte  Bedingung,  daß  vom  Baumbeftande  nichts  ent- 
fernt werden  durfte,  doch  erhebliche  Schwierigkeiten,  die  zur  außergewöhnlichen 
räumlichen  Trennung  der  größeren  Ausftellungsbauten  und  zur  Unmöglichkeit 
ihres  Zufammenfaffens  zu  einem  impofanten  Gefamtbilde  führten. 

Auch  inbezug  auf  die  Zuleitung  des  Verkehres  kann  die  Lage  des  Treptower  Parkes  als  Ge- 
lände für  eine  Ausftellung  vom  Umfange  und  der  Bedeutung  der  Berliner  Gewerbeausftellung  1896 
nicht  als  günftig  bezeichnet  werden,  felbft  wenn  man  von  dem  ganz  von  felbft  fich  aufdrängenden 
Vergleich  mit  den  unerreichten  Parifer  Verhältniffen  abfehen  und  etwa  nur  an  die  Düffeldorfer 
Ausftellung  von  1902  denken  wollte.  Während  hier  der  Zugang  zur  Ausftellung  durch  den  heften 
Teil  der  Stadt  und  den  prächtigen  Hofgarten  führte,  mußten  die  Befucher  der  Berliner  Qewerbe- 
ausftellung  den  am  wenigften  anziehenden  Teil  von  Berlin  auf  langer  Fahrt  durcheilen  und  kamen 
darnach  noch  vor  einen  wirkungslofen  Eingang,  der  gar  keinen  vorbereitenden  Blick  auf  die  zu 
erwartende  Größen-  und  Machtentfaltung  geftattete. 

Daran  hatten  auch  die  mit  dem  Entwurf  und  der  Leitung  der  Ausftellungs- 
bauten betrauten  Architekten  Hoffacker,  Schmitz  und  Orifebach  nichts  zu 
ändern  vermocht.  Ihre  Difpofitionen  (Fig.  829''*«)  u.  830'*')  waren  unter  den 
gegebenen  Verhältniffen  die  denkbar  beften,  und  mit  Recht  wurde  der  architek- 
tonifchen  Ausgeftaltung  ein  hervorragender  Anteil  an  dem  unbeftrittenen  Erfolge 
der  Ausftellung  zugefprochen. 

Die  Fläche  des  Ausftellungsgeländes  im  Treptower  Park  betrug,  bei  einer 
größten  Ausdehnung  von  rund  1500»  in  der  Lange  und  800"  in  der  Breite, 
96,71^*;  dazu  kommen  noch  9,98  ***  für  den  Vergnügungspark  und  die  Kolonial- 
ausftellung  und  3,4'»*  für  die  Ausftellung  «Kairo«,  fo  daß  das  gefamte  Gelände 
mit  rund  110*»*  das  der  Parifer  Weltausftellung  von   1889  an  Größe  übertraf. 

Das  Verhältnis  der  bebauten  zur  unbebauten  Fläche  läßt  fich  auch  für  die  eigentliche  Aus- 
ftellung im  Park  nicht  feftf teilen,  da  die  Flächenmaße  der  zahlreichen  und  zum  Teile  recht  be- 
deutenden Privatbauten  fehlen.  Die  von  der  Ausftellungsleitung  errichteten  Bauten  bedeckten  zu- 
fammen  über  8^»»,  nämlich  das  Hauptgebäude  56250  q«»,  das  Fifchereigebäude  7500  q«»,  das  Chemie- 
gebäude 6300  q«,  das  Hauptreftaurant  mit  Wafferturm  2600  q",  das  Gebäude  für  Wohlfahrts-  und 
Unterrichtswefen  3300  q»,  dasjenige  der  Stadt  Berlin  und  jenes  für  die  Gewerbe  je  1200  qm,  die 
Gartenbauhalle  und  das  Verwaltungsgebäude  je  600  q».  Die  Baukoften  waren  veranfchlagt:  für  das 
Hauptgebäude  auf  1559000  Mark,  für  das  Fifchereigebäude  auf  322000  Mark,  für  das  Chemie- 
gebäude auf  290000  Mark,  für  das  Gebäude  für  Wohlfahrts-  und  Unterrichtswefen  auf  132000  Mark, 
für  Gartenbau  15000  Mark,  für  Gasgewerbe  26000  Mark,  für  das  Verwaltungsgebäude  78000  Mark, 
für  Keffelhaus  und  Schomfteine  80000  Mark,  für  kleinere  Gebäude  87000  Mark,  für  Teichanlage 
und  Wafferturm  289000  Mark;  das  Gebäude  der  Stadt  Berlin  koftete  110000  Mark. 

Die  Architekten  teilten  fich  fo  in  die  Arbeit,  daß  Schmitz  das  Hauptgebäude  und  die 
Mafchinenhalle,  fowie  die  damit  in  Verbindung  zu  bringende  Anlage  des  Hauptreftaurants  über- 
nahm, Grifebach  das  Chemiegebäude  und  die  Gartenbauhalle  und  Hoffacker  das  Verwaltungs- 
gebäude mit  dem  Haupteingang,  das  Fifchereigebäude,  das  Gebäude  für  Gasgewerbe  und  das  für 
Wohlfahrts-  und  Unterrichtswefen.  Für  das  Hauptgebäude  mußte  der  freie  Platz  in  der  Achfe 
des  großen  Spielplatzes  gewählt  werden  (Fig.  830).  Dadurch  ftand  das  Hauptgebäude  mit  dem 
Rücken  nach  der  Stadt  zu,  von  drei  Seiten  von  dichten  Baumgruppen  umgeben  und  an  der  allein 
freien  Vorderfeite  dem  Spielplatz  zugewendet,  der  ausgehoben  und  i;i  einen  See  von  860x80,00« 
Fläche  verwandelt  wurde.  Als  Gegenftück  zum  Hauptgebäude  wurde  am  anderen  Ende  des  Sees 
ein  Wafferturm  mit  den  See  im  Bogen  umfaffenden  Säulenhallen,  in  Verbindung  mit  dem  Haupt- 
reftaurant errichtet.  Der  See  wurde  mit  Platanenreihen,  Bogenlichtmaften  und  Lorbeerpyramiden 
eingefaßt.    Mit  dem   durch  die  Aushebung  gewonnenen  Sand  wurde  der  Vorderbau  des  Haupt- 


'••)  Fakf .-Repr.  nach :  Deutfche  Bauz.  1896,  Nr.  34. 
'")  Fakf. -Repr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1896,  S.  78. 


gebäudes  und  der  vorgelagerten  Wandelhallen  um  l,Jon>  erhöht,  und  vor  dem  Mittelbau  wurde  ein 
nahezu  100,00"  langes  Fontänenbecken  mit  mehreren  Abrtufungen  nach  dem  See  zu  angelegt. 


Anficht  '*»). 
Fig.  832. 


Grundriß    und   Schnilt  nach   A  B '"). 

Berliner   Qewerbe-Austtellung    iSgf 

Hauptgebäude. 
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Das  Hauptgebäude  (Fig.  831  u.  832 '«» "- "")  beftand  aus  einer  Längs-  und  einer  Querhalle  mit 
von  zwei  Türmen  flankiertem  Kuppelraum  in  der  Vierung.  Die  Querhaile  war  von  Seitenfchiffen 
begleitet  und  mit  halbkreistönnigen  Apfiden  abgefchloffen.  An  die  Längshalle  fchloFfen  fich  feit- 
lich  in  verlchiedener  Länge  fifchgrälenarti'g  die  Nebenhallen  an  und  an  der  Rückfeite  die  U-förmig 
geftaltete  MaTch  inen  halle.  Der  die  Vorderfront  bildenden  Querhalle  war  eine  Vorhalle  zum  Kuppel- 
raum und  daran  anfchließend  an  beiden  Seiten  viertel  kreisförmige,  mit  Kreu?gewölben  in  Drahtputz 
überfpannte  Wandelhallen  mit  kleinen  Kuppelbauten  an  den  Enden  und  halbkreisförmigen  Aus- 
bauten zur  Aufnahme  von  Lefe-  und  Schreibzimmern,  Bureaus  und  Räumen  für  Poff-  und  Tele- 
graphie  nadi  rückwärts  vorgelagert. 


Berliner   Qewert>e-Ausftellung    1896. 

Ausfüllung  der  KSnigl.  Poncllui-Manufiktur, 

Für  den  hinteren  Teil  des  Hauptgebäudes  waren  die  Eifenkonftniktionen  von  den  Hallen 
'der  Antwerpener  Weltausrtellung  1894  verwendet  (vergi,  Art.  463,  S.  615);  daher  waren  die  Haupt- 
und  Nebenhallen  in  übereinfti  mm  enden  Abmeffungen  ausgeführt:  die  je  25,dob>  breite  Längsr  und 
Querhalle,  20,oo°>  hoch,  mit  hohem  Seilenlicht  und  die  Fi fchgräten-Seitcn hallen,  15,00«  breit  und 
10,00")  hoch,  mit  Dachlicht  und  je  nach  Bedarf  der  Fachgruppeneinteilung  verfchieden  lang  fort- 
geführt. Der  als  Ehrenfaal  au^ftaltete  Kuppelraum  bildete  ein  Achteck  von  33,oo>>>  Durchmeffer 
des  umfchriebenen  Kreifes  mit  vier  Bogenöffnungen"»), 

Da,  wie  tchon  erwähnt,  die  übrigen  Seiten  des  Hauptgebäudes  ganz  von  Bäumen  verdeckt 
waren,  erfuhr  nur  die  Vorderfeite  eine  durch  den  malerifchen  Umriß,  durch  den  Reichtum  der  an 
fpanifche  Renal f f an cebauten  anklingenden  Formen  und  durch  die  Farben  mächtig  wirkende  archi- 
tektonifche  Durchbildung  (Fig,  831).    Die  Putzflächen  der  Wände  waren  weiß,  die  Hauptgefimte, 

"^  NjUicm  übet  dl«  Eiozdlidlen  der  Konftnikllon  riehc:  Ccntralbu  d.  Bauvenr.  iSg6,  S.  lyi  K. 
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die  Galerien  der  Kuppeln  und  Türme  aus  braunrot  lafiertem  Holz  hergeftellt,  das  große,  dreiteilige 
Hauptpprtal  reich  vergoldet;  dazu  gaben  die  filbeiiglänzenden  Kuppeln  und  Turmdächer,  die 
übrigen  Dachflächen  in  kräftigem  Rot,  die  grünen  Kugellorbeerbäume  auf  der  Firftgalerie  der 
Wandelhallen,  das  Grün  ringsum,  das  Waffer  und  der  blumengefchmückte  Rafen  vor  dem  Ge- 
bäude mit  den  Figurengruppen  und  Vafen  ein  gar  farbenprächtiges  Bild.  Von  den  Kuppelbauten 
der  Wandelhallen  führten  überdeckte  offene  Gänge  in  fchräger  Richtung  zum  Hauptausftellungs- 
Bahnhof  und  zur  Gartenbauhalle. 

Im  Inneren  war  der  künftlerifche  Schmuck  im  wefentlichen  auf  die  Kuppelhalle  vereinigt 
Zwifchen  den  vier  großen  Bogenöffnungen  ftiegen  die  Zwickel  mit  den  Handel,  Gewerbe,  Induftrie 
und  Kunft  darf  teilenden  Hauptfiguren  und  dem  kräftigen  wulftförmigen  Spruchbande  «Arbeit  ift 
des  Bürgers  Zierde;  Segen  ift  der  Mühe  Preis"  auf,  und  in  21,00«  Höhe  darüber  ragte  die  ver- 
goldete Bogenarchitektur  empor. 

Rechts  Tchloß  fich  an  die  Kuppelhalle  die  Ausftellung  der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur 
mit  einem  reichen,  -kuppelgekrönten  Barockaufbau  ül)er  dem  aus  Porzellan  ausgeführten  Bilde  des 
Kai  fers  Wilhelm  IL  (Fig.  833)  an,  fo  einen  wirkungsvollen  Abfchluß  des  Repräfentationsraumes 
bildend.  Links  waren  in  ähnlicher,  aber  einfacherer  Weife  Gobelins  und  Möbel  aus  königlichem 
Befitz  aufgeftellt.  Geradeaus  führte  von  der  Kuppelhalle  eine  25,00«»  breite  Freitreppe  hinab  in 
die  1,70«  tiefer  liegende  Längshalle,  deren  gewaltige  Raumwirkung  leider  durch  allzu  anfpruchs- 
volle  Einbauten  geftört  war.  Hier  waren  nur  die  Portale  der  Seitenhallen  und  der  hintere  Abfchluß 
nach  der  Mafchinenhalle  künftlerifch  durchgebildet. 

Der  auf  dem  anderen  Ende  des  großen  Forums  erbaute  Wafferturm  mit  dem  Haupt- 
reftaurant  fchloß  fich  in  Anlage  und  Durchbildung  dem  ganzen  durchaus  harmonifch  an.  Fahr- 
ftühle  führten  zur  Ausfichtsgalerie  hinauf.  Unter  ihm  öffnete  fich  die  Einfahrt  zu  dem  Kanal,  der 
den  See  mit  dem  Karpfenteich  verband;  zu  beiden  Seiten  ftrömten  Waffermaffen  über  dreiteilige 
Kaskaden  herab.  Die  Kopfenden  der  100,oo  m  breit  fich  entwickelnden  offenen  Säulengange  bildeten 
Mufikpavillons  (Fig.  834). 

Das  an  den  Wafferturm  angebaute  Hauptreftaurant  (Fig.  834  u.  835)  enthielt  einen  Feft- 
faal  für  1200  Perfonen  mit  fichtbarer  Hohkonftruktion  überdeckt,  zwifchen  deren  Konfolen  ein 
gelber  Laub-  und  Figurenfries  eingefügt  war. 

Nahe  dem  rechten  Flügel  der  Wandelhalle  des  Hauptgebäudes  erhob  fich  das  Gebäude 
für  Wohlfahrts-  und  Unterrichtswefen,  eigentlich  aus  zwei  Gebäuden  beftehend,  die  über 
der  zwifchen  ihnen  hindurchführenden  elektrifchen  Rundbahn  durch  eine  Galerie  und  ein  gemein- 
fames  Dach  verbunden  waren  (Fig.  830).  Die  Gefamtlänge  der  beiden  Gebäude  betrug  90,00«, 
die  Tiefe  der  Wohlfahrtshalle  52,00«,  diejenige  der  Unterrichtshalle  42,00«  und  die  Breite  des 
durchgehenden  Mittelraumes  24,00«.  Nachträglich  wurde  eine  ringsum  laufende,  5,oo«  breite 
Galerie  eingebaut.  Die  Ausführung  des  ganzen  Gebäudes  war  mit  Rückficht  auf  die  fehr  knappen 
Mittel  als  reiner  Nutzbau  äußerft  einfach  gehalten.  In  den  großen  Fenfterflächen  waren  in  der 
Kgl.  Anftalt  für  Glasmalerei  wiederhergeftellte  Fenfter  aus  dem  Dom  zu  Stendal  angebracht. 

Auf  der  anderen  Seite,  jenfeits  der  Treptower  Chauffee  und  bis  an  diefe  heranreichend,  im 
übrigen  ebenfalls  rings  von  Bäumen  eingefchloffen,  ftand  das  Chemiegebäude,  eine  durchaus 
eigenartige,  fein  abgewogene  Ausgeftaltung  der  herkömmlichen  Bafilikaanlage.  Der  Grundriß  zeigt 
bei  138,00«  Gefamtlänge'  ein  82,oo«  langes  und  18,oo«  breites  Mittelf chiff,  begleitet  von  27,50» 
breiten  Seiten fchiffen,  ein  Querfchiff  von  19,oo«  Breite  und  49,oo«  Länge,  jenfeits  des  Querfchiffes 
einen  einheitlichen  Raum  von  33  x  10,oo  «,  daran  anfetzend  die  beiden  Türme  und  dazwifchen  den 
halbkreisrunden,  für  wiffenfchaftliche  Vorträge  beftimmten  Hörfaalraum  von  15,oo  «  Halbmeffer  für 
500  Befucher  mit  amphitheatralifch  angeordneten  Sitzreihen. 

Das  Mittelfchiff  des  Langhaufes  war  21,öo«  hoch  und  mit  Korbbogentonnen  mit  Stichkappen 
überwölbt;  fein  Fußboden  war  drei  Stufen  tiefer  gelegt  als  derjenige  der  Seitenfchiffe.  Letztere 
waren  mit  flachen  Kreuzgewölben  überdeckt  und  nur  8,50 «  hoch,  fo  daß  das  Mittelfchiff  wie  die 
Seitenfchiffe  durch  große,  die  gefchweifte  Dachfläche  noch  durchdringende  Fenfter  vorzüglich  be- 
leuchtet und  eine  befonders  günftige  Raumwirkung  erzielt  werden  konnte,  der  die  einfache  archi- 
tektonifche  Behandlung  durchaus  entfprach.     Die  Eifenkonftruktionen  des  Gebäudes  wurden  von 

O.  Z.^/Mö(/^  entworfen"«)- 

Im  Äußeren  war  dem  Gebäude  durch  die  niedrige,  breite  Lagerung  der  Baumaffe,  durch  die 
nach  der  Linie  der  weifchen  Haube  gefchweiften  und  von  breiten  Korbbogenfenftem  durch- 
fchnittenen  Dächer,  durch   die  luftigen,  baldachinartigen  Aufbauten  der  Türme,  durch  zierliche 


*»)  über  Einzelheiten  der  Eifenkonflruktion  fiehe:  Cenfralbl.  d.  Bauverw.  1896,  S^  350. 


Fig.  834. 


Wafrerturm   mit   HauptrefUurant. 
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Spitzen  ufw.  ein  freies,  heiteres  Gepräge  gegeben  und  jeder  Anklang  an  das  Kirchliche  gefchickt 
vermieden. 

Das  Oebäude  für  Fifcherei,  Sport,  Nalirungs-  und  Qenußmittel  war  auf  einem 
freien  Platz  unmittelbar  am  Spreeuter  erbaut,  wodurch  eine  kurze  Verbindung  des  dazugehörigen 
Beckens  durch  zwei  Kanäle  mit  der  Spree  ermöglich  wurde.  Um  das  rechteckige,  mit  V'ogel- 
häurem  und  Springbrunnen  belebte  Becken  von  iSxibi«'  Fläche  legten  tich  kreuzgangartige 
Gänge,  die  an  zwei  Seiten  mit  von  oben  t>eleuchteten  Aquarien  und  an  diefen  entlang  führenden 
dunklen  Gängen  zur  Berichtigung  ihres  Inhaltes  begrenzt  waren.  Daran  [chloß  lieh  links  die 
größere  dreifchiffige  Halle  für  Fifcherei,  mit  ebenfalls  dreifchiffiger  Querhalle  für  Sport.  Nach 
der  Spreeleite  zu  waren  der  Fifchereihalle  Rellaurationsräume  vorgelagert,  die  durch  eine  benach- 
barte Fifchkofthalle  erzeugt  wurden.    Rechts    fchloß  lieh  an  den  Mittelbau  die  ebenfalls  drei- 

Rg.  836. 


Berliner    Oe werbe- Ausftellung    1896. 
,  Haupltingang  mit  VerwaltungsedMudc, 

(chiffige  Halle  für  Nahrungs-  und  üenußmitte!  an.  Der  an  der  Wafferfront  errichtete  Turm  enthiell 
die  Pumpenanlage  und  den  Behälter  für  das  aus  einem  befonderen  Brunnen  entnommene  Waffer 
für  die  Fi fchwafferb ecken.  Auf  der  Spreefeite  waren  geräumige  Terraffen  dem  Gebäude  vorge- 
lagert. Das  Äußere  war  im  Charakter  norditcher  Holzbauweife,  Stabkirchen,  behandelt;  das  Weiß 
der  Putzfiächen,  das  fatte  Braun  des  lafierten  Molzwerkes  und  das  helle  Griin  der  mit  vaffer- 
dichtem  Leinen  eingedeckten  Dächer  ftimmten  gut  zutammen  und  wurden  durch  teilweife  bunte 
Bemalung  des  Holzes  und  der  Putzflächen  in  maßvoll  gebrochenen  Tönen  vorwiegend  dunkelblau, 
rot  und  braungelb  belebt. 

Von  den  Dngängen  hatte  nur  der  Haupteingang  im  Zuge  der  Treptower  Chauffee  einen 
Torbau  erhalten,  an  den  tich  das  Verwaltungsgebäude  (Fig.  836)  mit  zwei  Flügeln  anfchloß> 
die  rückwärts  durch  einen  über  der  doppelten  Durchfahrt  angelegten  Mittelbau  mit  dem  Sitzungs- 
faale  verbunden  waren. 


")  Fikl.-Repr.  nach:  C«nljalbl.  d.  Biuvenr.  1896,  S.  310. 


Das  Gebäude  der  Stadt  Berlin,  ein  Fachwerkbau  mit  vierfeitiger  Mittelkuppel  von  14,00« 
Seitenlänge,  das  Gebäude  für  Gas-  und  Wafferleitungswefen,  und  die  einfache,  zum  Teil 
halboffene  Gartenbauhalle  boten  nichts  befonders  Erwähnenswertes.  In  einem  feitlichen  Anbau 
an  die  Fifchgrätenhallen  des  Hauptgebäudes  war  die  fehr  umfangreiche  (8000  ^«n  Fläche,  einfchl. 
1850 q«  für  über  den  Park  verftreute  Einzelbauten)  Ausftellung  der  Gruppe  Bau-  und  In- 
gen ieurwefen  untergebracht. 

Unmittelbar  hinter  dem  Hauptreftaurant  hatte  Sehring  ein  Theater  Alt-Berlin  errichtet. 
Unter  den  fehr  zahlreichen  Wirtfchaften  und  kleineren  Bauten  einzelner  Ausfteller  waren  manche 
hervorragende  Leiftungen. 

Ein  Teil  der  Hallen  war  abends  elektrifch  beleuchtet.  Die  Beleuchtung  der  Ausftellung 
gefchah  vorwiegend  mit  elektrifchem  Licht.  Befondere  Wirkung  hatte  man  fich  von  der  allwöchent- 
lich ftattfindenden  Feftbeleuchtung  des  Sees  verf prochen,  die  ein  Unternehmer  mit  50000  Fett- 
lämpchen  in  bunten  Gläfern  für  jedesmal  10  000  Mark  übernommen  hatte.  Die  Fettlämpchen  ver- 
fagten  aber  zum  Teil  unter  der  ungünftigen  Witterung,  und  es  wurden  7092  Glühlampen  am  See 
und  nachträglich  2300  Glühlampen  und  36  Bogenlampen  zur  Beleuchtung  der  Hauptlinien  der  dem 
See  zugekehrten  Schaufeite  des  Hauptgebäudes  angebracht,  während  die  Fettlampen  auf  die  Lauben- 
gänge an  den  Seiten  des  Sees  befchränkt  blieben.  Dadurch  und  im  Verein  mit  der  großen  Licht- 
fontäne im  Becken  vor  dem  Hauptgebäude  ergab  fich  fchließlich  ein  großartiges  Bild  der  Feft- 
beleuchtung. 

Der  Verkehr  zur  Ausftellung  war  trotz  mannigfacher  Schwierigkeiten  über  Erwarten  günftig 
geftaltet  worden,  fo  daß  die  Beförderung  der  Befucher  glatt  bewältigt  wurde.  Für  die  Eifenbahn 
war  ein  befonderer  Ausftellungsbahnhof  in  möglichfter  Nähe  des  Verkehrsmittelpunktes  errichtet 
worden  und  durch  eine  Überbrückung  mit  der  Köpenicker  Landftraße  mit  dem  Ausftellungsgelände 
verbunden;  der  vorhandene  Ringbahnhof  Treptow  wurde  erweitert.  Die  elektrifche  Straßenbahn 
hatte  mehrere  Linien  zum  Haupteingang  und  die  Köpenicker  Landftraße  entlang  an  den  Neben- 
eingängen vorbei  bis  Treptow  geführt.  In  der  Ausftellung  war  eine  elektrifche  Rundbahn  und  eine 
Stufenbahn  angelegt.  Die  Untergrundbahn- Verf uchsf trecke  unter  der  Spree  hindurch  wurde  erft 
nach  Schluß  der  Ausftellung  fertiggeftellt. 

Der  Befuch  der  Ausftellung  verteilte  fich  wie  bei  der  gleichzeitigen  Nürnberger  Ausftellung 
faft  gleichmäßig  auf  die  Monate  der  Ausftellungsdauer.  Die  Gefamtzahl  der  Befucher  betrug 
7415000;  die  höchfte  Befuchsziffer  wurde  am  13.  September  mit  129000  Perfonen  erreicht. 

Die  Haupteinnahmen  der  Ausftellung  betrugen:  als  Beitrag  der  Stadt  Berlin  300000  Mark'") 
aus  dem  1879er  Ausftellungsfonds  52000  Mark,  aus  Pachtverträgen  1297000  Mark  und  aus  Platz- 
mieten 870000  Mark.  Zur  Deckung  der  auf  6379000  Mark  veranfchlagten  Gefamtkoften  hätte 
nach  dem  Anfchlage  ein  Tagesverkehr  von  50000  Perfonen  erreicht  werden  muffen,  während  der 
wirkliche  Tagesdurchfchnitt  nur  41  000  Perfonen  betrug,  trotzdem  den  Vergnügungsabteilungen  ein 
ganz  außergewöhnlicher  Umfang  eingeräumt  und  durch  wöchentliche  Feftbeleuchtungen  ufw.  die 
größten  Anftrengungen  gemacht  waren.  Vom  Garantiefonds  von  3  Mill.  Mark  wurden  fchließlich 
45  Vomhundert  beanfprucht. 

Anläßlich  der  Nationalfeier  des  taufendjährigen  Beftehens  des  Ungarifchen        494. 
Staates  wurde  im  Jahre  1896  die  Millenniums-Ausftellung  in  Budapeft  veranftaltet.  (MmcnShlJn) 
Ein  folches  epochales  Nationalereignis  in  glänzendfter  Weife  zu  begehen,  war  erft       »896. 
eine  Jubiläumsweltausftellung  geplant,  dann  aber  eine  Landesausftellung  größten 
Stils  befchloffen,  die  ein  lebendiger  Spiegel  der  wirtfchaftlichen  und  kulturellen 
Verhältniffe    der  Nation,    ein    treues   Bild    der  Vergangenheit   und   Gegenwart 
Ungarns  geben  follte.    Diefe  engere  Zweckbeftimmung,  die  Ausftellung  in  den 
Dienft  einer  großen  nationalen  Idee  zu  Itellen,  verlieh  ihr  ein  völlig  individuelles 
Gepräge  und  beftimmte  den  Grundgedanken,  die  Ausftellungen  der  einzelnen 
Gruppen  in  einer  Ausftellung  der  Gegenwart  und  in  einer  retrofpektiven  zu  zei- 
gen, alfo  zwei  große  Hauptgruppen  zu  fchaffen:  die  hiftorifche  und  die  moderne. 

Als  Schauplatz  diente  das  im  Nordoften  der  Stadt  gelegene  fog.  Stadt- 
wäldchen mit  einem  für  das  Ausftellungsgebiet  vorhandenen  Flächenraum  von 
510000«™.    Die  fchönite  Straße  von  Budapeft  verbindet  in  einer  Länge  von  etwa 


**)  Man  vergleiche  damit  die  Millionenbeiträge  der  Parifer  und  der  amerikanirdien  Ausftellungen,  mit  denen 
die  Berliner  in  anderer  Beziehung  immer  verglichen  wird. 

44* 
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2%^""  in  pfeilgerader  Richtung  die  City  mit  diefer  größten  öffentlichen  Park- 
anlage der  Hauptftadt.  Trotzdem  der  Flächenraum  diefes  Geländes  fchon  be- 
deutend größer  war  als  der  urfprünglich  in  das  Auge  gefaßte,  erwies  es  fich  doch 
vielfach  als  zu  klein,  fo  daß  manches  auf  hoher  künftlerifcher  Stufe  ftehende  Werk 
nicht  voll  zur  Geltung  kommen  konnte.  Die  zuweilen  fühlbare  Anhäufung  der 
Gebäude  wäre  auf  minder  befchränktem  Gelände  durch  Schaffung  größerer  Plätze 
und  Straßenzüge  vermieden  worden. 

Schon  infolge  des  vorerwähnten  zweifachen  Charakters  der  Millenniums-Aus- 
ftellung  war  eine  um  ein  mächtiges  Hauptgebäude  gruppierte  Anlage  des  ganzen 
ausgefchloffen;  auch  hier  wurde  eine  fcheinbare  Dezentralifation  gefchaffen  und 
die  einzelnen  Bauobjekte  gruppenweife  in  gefchickter  malerifcher  Anordnung 
verteilt  Einzelne  größere  und  hervorragendere  Gebäude  boten  das  Gerippe, 
welchem  fich  die  Gruppen-  und  kleineren  Bauten  anfchloffen. 

Der  Lageplan  in  Fig.  838'**^)   ift   das  Ergebnis  eines  Wettbewerbs,   nach  welchem  die  ein- 
zelnen Vorteile   der  vier  erftprämiierten  Entwürfe  einheitlich  zufammengearbeitet  wurden.    Das 
Syftem  der  Qeländeverteilung  zufammenfaffend  bietet  fich  das  folgende  Bild  (Fig.  837'**).    Im  nord- 
weftlichften  Teile  des  Ausftellungsgebietes,  am  Stadtwäldchen teich  gelegen  und  zunächft  der  Mündung 
der  Hauptftraße,  befindet  fich  der  Haupteingang.    Den  Teich  überfpannt  eine  ftändige  Brücke,  als 
deren  Fortfetzung  die  große  Ausftellungsftraße  gefchaffen  wurde,  die,  25,oom  breit,  in  einer  Länge 
etwa  IVA™  das  Gelände  durchfchneidet.   Die  erfte  Gebäudegnippe  auf  der  linken  Seite  ift  die  um 
den  Teich   hemm  angeordnete  militärifche  Gruppe,  beftehend  aus  dem  Ausftellungspavillon  der 
Armeeausrüftungslieferanten  mit  dem  anfchließenden  Gebäude  der  ungarifchen  Landwehr,  und  den 
am  jenfeitigen  Teichufer  angeordneten  Bauten  für  die  Ausftellung  des  gemeinfamen  Heeres  und 
der  Kriegsmarine.    Alle  diefe  Bauwerke  waren  provif orifchen  Charakters,  in  monumentalen  Formen 
gehalten;   nur  der  Pavillon  der  Kriegsmarine,  die  Nachahmung  eines  Kriegsfchiffes,  geftaltete  die 
Gruppe  abwechfehmgsreicher.    An  derfelben  Seite  der  großen  Ringftraße  lag  zunächft  die  Ethno- 
graphifche  und  Hausinduftriegruppe.    Erftere  zeigte  fich  in  einem  Dorfe,  aus  drei  Straßen   be- 
ftehend, einer  Kirche  auf  freiem  Platze,  einer  Schule,  dem  Gemeindehaus  und  einer  Schenke;  femer 
einem  Mufterhofpital  und  den  Gebäudetypen  der  in  Ungarn  lebenden  Nationalitäten  in  forgfältigen 
Nachahmungen.     Es  folgte   die  Ausftellungsgruppe  von  Bosnien  und  der  Herzegowina,  deren 
Orientali fcher  Charakter  reizvolle  Abwechfelung  fchuf,  hierauf  die  Gruppe  für  Landwirtfchaft,  die 
Induftriehalle  mit  den  Induftriegruppen,  fchließlich  die  Gruppen  für  Mafchineninduftrie,  Montan- 
induftrie  und  Verkehrswefen. 

Der  anderen  Grenze  des  Ausftellungsgebietes  entlang,  wieder  dem  Ausgangspunkt  zufchrei- 
tend,  waren  die  kulturellen  und  hygienifchen  Gruppen,  das  Adminiftrationsgebäude  und  fchließlich 
die  Gruppen  der  Schiffahrt  angeordnet.  Diefer  Ring  umfpannte  eine  Infel,  auf  welcher  die  Ge- 
bäude der  hiftorifchen  Ausftellung  untergebracht  waren,  diefem  reizvollen  Mittelpunkt,  der  den 
hohen  architektonifchen  Wert  der  Ausftellung  in  erfter  Linie  beftimmte  und  ihren  Ruf  in  das  Aus- 
land trug.  Alpär  hat  den  hiftorifchen  Gebäudekomplex  im  Grundriß  (Fig.  839'")  in  drei  Gruppen 
entworfen.  Der  Haupteingang  ftellt  die  Verbindung  zwifchen  der  romanifchen  und  der  gotifchen 
Baugruppe  her,  während  die  Renaiffancegruppe  für  fich  behandelt  wurde;  doch  bewerkftelligen 
längs  der  Teichufer  angelegte  Bafteimauern  und  Türme  eine  Verbindung  in  erfolgreichfter  Weife. 
Fig-  839  zeigt  den  Grundriß  der  Gefamtanlage;  Fig.  840"^')  gibt  ein  fchwaches  Bild  der  romanifchen 
und  gotifchen  Gruppe  in  ihrem  künftlerifch  bedeutenden  architektonifchen  Aufbau.  Bezüglich  der 
Konftruktion  diefer  Gebäudegnippe  war  mit  Rückficht  auf  den  hohen  Wert  der  ausgeftellten 
Gegen ftände,  Kunftfchätze,  Koftbarkeiten  und  Unika,  Sorge  getragen,  daß  diefe  auch  in  höchftem 
Maße  feuergefchützt  waren,  und  es  wurde  deshalb  doch,  ungeachtet  des  im  großen  und  ganzen 
proviforifchen  Charakters  der  Gebäude,  dort,  wo  es  der  Zweck  erheifchte,  maffive  Bauweife  an- 
gewendet. 

Die  romanifche  Gruppe  erhielt  maffives,  fteinemes  und  gemifchtes  Mauerwerk;  die  Türme 
bekamen  Holzkonftmktion.  Die  Krönungszimmer  wurden  konftruktiv  vollkommen  maffiv  erbaut 
Die  Struktur  der  gotifchen   und   Renaiffancegruppe  wurde  aus  Holz  hergeftellt  und  auf  Pfahl- 

**)  Fakr.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1896. 

»»)  Fakf.-Repr.  nach:  Zeitfchr.  d.  oft  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1896,  S.  22g. 

*")  Fakf.-Repr.  nach  ebendaf.  S.  42g. 

*»)  Fakf.-Repr.  nach:  Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1896,  S.  230. 
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fundamente  gefetzt.  Die  Faehwerkwände  wurden  SO™  [|ark  in  der  Weife  ausgemauert,  daß  die 
Holzbalken  überall  8  ™  ftark  mit  Ziegel-  oder  Oipsdiekn  bedeckt  waren.  Wo  es  größere  Spann- 
weiten erforderten,  ift  Eifenkonitniktion  angewendet  worden,  fonft  Holz.  Die  Dächer  der  Gebäude 
wurden  teils  mit  Ziegeln,  teils  mit  Blech  bedeckt;  nur  die  dem  Innren  zugekehrten  Dachflächen 
des  Barockgebäudes  erhielten  Dachpappenbekleidung. 

Die  Bauten  der  gefamten  hiftorifchen  Gruppe  bedeckten  eine  Grundfläche  von  4580 1"  und 
kofteten  51000a  Gulden;  die  Koften  von  1  g°<  überbauter  Fläche  betrugen  mithin  etwa  111  Gulden 
oder  etwa  189  Mark. 

Weil  könftlerifch  wertvoll,  mögen  noch  die  beiden  Hauptportale  der  Millcniums-Ausftellung, 
deren  Entwürfe  das  Ergebnis  eines  befonderen  Wettbewerbs  waren,  erwähnt  und  t>efonders  das  von 
Kolbmheyer  entworfene  Portal  in  Holzarchifektur  feines  originellen  ftruktiven  Aufbaues  wegen 
hervorgehoben  werden. 

Das  eigentliche  Ausflellungsgelände  umfaßte  300000i">;  überbaut  waren  hiervon  TOCWOfl- 
bei  einer  Anzahl  von  102  Ausftellungsbauten.  Die  Zahl  der  Ausfteller  betrug  24174,  die  Anzahl 
der  zahlenden  Befucher  2978027  und  die  Oefamtausgaben  5305758  Oulden.  Die  Kotten  lamtlicher 
Gebäude  beliefen  fich  auf  4920000  Gulden;  hiervon  entfallen  4S305  Gulden  auf  die  Tore  und 
Umwehrungen. 

Rg.  840. 


Millenniums-Ausftellung   zu    Budapefl    1898. 

Hiltorirdie  Onippe.  -   Rominirchc  und  jrotirdie  Baujiruppe*'). 

*»-.  Die  Sächlifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbe-Austtellung  in  Leipzig  iSgy 

(induttrle  War  tchoH  für  i8g5  geplant;  tie  Tollte  gleichlam  zur  Ergänzung  der  beiden  Aus- 
d  oewerbt)  (teiiungen  in  Nürnberg  und  Berlin  im  Jahre  1896  einen  Überblick  über  die 
Leitungen  der  genannten  Gebiete  geben.  Während  der  Vorarbeiten  wurden  aber 
auch  die  angrenzenden  Landesteile  Preußens  und  Bayerns,  die  Provinz  Sachfen, 
die  Regierungsbezirke  Liegnitz,  Frankfurt  a.  O.  und  Potsdam,  die  drei  fränkifchen 
Kreife  Bayerns,  fowie  das  Herzogtum  Anhalt  einbezogen,  fo  daß  das  austtellende 
Gebiet  etwa  ein  Viertel  von  Deutfchland  umfaßte.  Die  erfte  Anregung  hatte  das 
40oiährige  Jubiläum  des  1497  erteilten  Leipziger  Meßprivilegs  gegeben. 

Als  Ausftellungsplatz  wurde  von  der  Stadt  ein  40*"  umfaffendes  Wietenge- 
Unde  unentgeltlich  zur  Verfügung  geftellt. 

Diefes  Onindflück,  am  Rande  des  Scheibenholzes  gelegen  und  vom  Wildflutbett  der 
Pleiße  durchfchnitten ,  bedurfte  zwar  fehr  erheblicher  Auffüllungen  zur  Errichtung  hochwaffer- 
freier  Qebäudeflellung  und  machte  umfangreiche  Pfahlroftgrün düngen  für  letztere  nötig;  aber  un- 
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9.  Alt-LeipiiE. 

,6 

Pavillon  der  Sudt  Leipiij. 

Mafdiinmhalle. 

0.  0«rlnib>uha1le, 

Theater. 

Thüringer  Dorf. 

1.  Kunrihalle. 

Alpendionuna. 

2.  TMÜlhalk. 

Wartburg. 

Qaflvirtrchiftni. 

3.  Gas-  und  Wirrcrhalle. 

m 

Wienet  Caft 

OroBer  Teldi. 

Daitfch-Ottsfrik». 

5.  Panorama. 

Kecrelhaus. 

13 

WaTC^rbecken. 

Sächlitch-Thüringi[che    Induftrie-    und    Oewerbe-Ausftellung    zu    Leipzig    1897. 
Lageplan. 
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mittelbar  an  das  vomehmrie  Villenvierlel  angrenzend  und  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  in  lo  Minuten 
durch  mehrere  Linien  der  elektrifchen  Straßenbahnen  zu  erreichen,  erwies  es  fich  für  den  Verkehr 
und  für  die  zweckmäßige  Anordnung  der  Gebäude  fehr  geeignet.  Für  das  Hauptgebäude  und  die 
Mafch  inen  halle  konnte  durch  den  hinteren  Teil  des  Geländes  immittelbarer  Eifenbahnanfchluß 
hergeftellt  werden.    Das  Scheibenholz  gab  einen  guten  Hintergrund  für  das  Festliche  Bild  und  die 

Fig.  842. 


Hauptreftaurant. 
Fig.  843. 


Haupteingang   und   Verwaltungsgebäude  "*). 

Sächfifch-Thüringifche    InduHrie-    und    Gewerbe-Ausftellung    zu     Leipzig     1897, 

gärtnerifchen  Anlagen;  ebenfo  konnte  die  maffive  Brücke  über  den  Pleißen flutgraben  für  Tpätere 
Zeiten  erhalten  bleiben. 

Als  Architekten  der  Ausfiellung  wurden  auf  Grund  eines  Wettbewerbes  die 
drei  Preisiräger  Tfcharmann,  Enger  und  hannemann,  ferner  Sckmidt  &  fohtige 
fowie  Drechßer  gewählt.     Der  Lageplan  in  Fig.  841  zeigt  die  fehr  wirkungsvolle 
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und    überfichtliche  Oebäudeverteilung,  durch    die    das  Bild    ringsum  gut    ge- 
fchloffen  erfchien. 

Auf  die  breite  und  durch  das  gewählte  Pavillonfyftem  gut  entwickelte  Front  des  Haupt- 
gebäudes führte  vom  Eingange  (Fig.  843  '*•)  eine  600,oo «  lange  ftattliche  Allee,  rechts  und  links  auf 
die  kleineren  Gebäude  wirkungsvolle  Ausblicke  gewährend.  Rechts  und  links  vom  Eingange  waren 
die  deutfch-oftafrikanifche  Ausftellung  und  das  Alt-Leipziger  Meßviertel,  links  vom  Hauptgebäude 
das  Thüringer  Dörfchen  und  rechts  die  Vergnügungsabteilung  angel^.  Die  mannigfachen  Reftau- 
rants  bildeten  eine  Gruppe  um  den  ausgehobenen  Teich  zur  linken  der  Hauptftraße,  und  für  das 
zweitgrößte  Gebäude,  die  Mafchinenhalle,  war  durch  feine  Lage  hinter  der  Haupthalle  jede 
äußere  Ausbildung  erfpart. 

Die  Gefamtbaukoften  für  die  von  der  Ausftellungsleitung  zu  erbauenden  Hallen  waren  auf 
1500000  Mark  veranfchlagt;  diefe  Summe  dürfte  aber  erheblich,  befonders  beim  Hauptgebäude 
um  etwa  100000  Mark,  überfchritten  worden  fein. 

Die  Ausftellungsbauten  waren  in  Holzkonftruktion  mit  Gipsdielen,  Rabitz-Pu\z  und  Draht- 
ziegelgewebe  (Stauß  &  Ruff)  ausgeführt,  die  Dächer  mit  rotgeftrichener  Pappe  auf  Schalung  ein- 
gedeckt. Nur  das  Keffelhaus  Var  maffiv  und  die  Halle  für  Landwirtfchaft  in  Eifenkonftruktion 
hergeftellt    In  der  Kunfthalle  waren  die  Drahtputzwände  innen  mit  Stoff  befpannt. 

Das  Hauptgebäude  Fig.  844  u.  845'»^)  war  in  Pavillons  geteilt,  wodurch  fieben  große, 
in  fich  abgefchloffene  und  überfichtliche,  verfchieden  dekorierte  Räume  gefchaffen  wurden,  deren 
mittelfter,  ein  Quadrat  von  48,00»  Seitenlänge,  als  Hauptrepräfentationsraum  hervorragende  Aus- 
ftellungsgegenftände  (u.  a.  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur  in  Meißen)  enthielt.  Bis  zur  Plattform 
war  der  Mittelbau  46,oo «  und  bis  zur  Fahnenfpitze  66,00 «  hoch.  Die  Baukoften  betrugen  für  1  9™ 
überbauter  Fläche  für  den  Mittelbau  45  Mark,  für  die  feitlichen  Pavillons  35  Mark  und  für  die  zur 
Erweiterung  angefügten  Sheddachhallen  20  Mark.  Das  Hauptgebäude  war  245,oom  lang  und  110,00» 
tief  und  durchweg  mit  Seitenlicht  erhellt. 

Die  Mafchinenhalle  war  188,oo"*  lang  und  80,00»  tief;  durch  drei  überdeckte  Zugänge 
mit  dem  Hauptgebäude  verbunden,  beftand  fie  aus  drei  großen  Längshallen  und  zwei  fechs- 
reihigen  Shedbauten. 

Das  Hauptreftaurant  (Fig.  842'**)  zeigte  bemerkenswerte  Raumbehandlung:  dunkles  Holz, 
Bogenträger,  in  der  Vierung  des  Saales  von  22,oo«  Spannweite  weiße  Putzflächen  und  gemalte 
Pflanzenomamente  als  Friefe  ufw.  Es  bot  im  Saale  für  1000  Perfonen,  in  Veranden  und  Garten 
5000  Perfonen  Platz.  Eine  elektrifche  Ringbahn  diente  dem  Verkehr  innerhalb  der  Ausftellung. 
Die  beiden  hiftorifchen  Abteilungen,  das  Alt-Leipziger  Meßviertel  und  das  Thüringer  Dörfchen, 
werden  noch  unter  4  befprochen  werden. 

Die  Ausftellerzahl  betrug  etwa  3500.  Die  Gefamtzahl  der  Befucher,  einfchl.  der  Inhaber  der 
Dauerkarten,  wurde  auf  4  Millionen  angegeben.    Die  Gefamtausgaben  betrugen  rund  5  Mill.  Mark. 

Hamtur  ^*^  Allgemeine  (Internationale)   Gartenbau -Ausftellung  zu  Hamburg  1897 

(Gartenbau)  brachtc  dcu  Architekten  einen  vollen  Erfolg  fowohl  durch  die  Qefamtanlage,  als 
1897.  auch  durch  die  Ausbildung  der  Gebäude.  Sie  fand  auf  einem  in  ftädtifche  Park- 
anlagen umgewandelten  Teile  des  ehemaligen  Wallgrabens  am  Holftentor  ftatt 
Das  benutzte  Gelände  (Fig.  846'^»),  nahezu  ein  Rechteck  von  735,oox230,oo",  an 
den  Rändern  in  der  Höhe  der  benachbarten  Straßen  liegend,  fenkt  fich  in  der 
Mitte  mit  hohen  Rafenböfchungen ,  die  größtenteils  prächtigen  Baumbeftand 
tragen,  zu  zwei  Wafferbecken  hinab,  deren  gefchweifte  Form  reizvolle  Landtchafts- 
bilder  ergab.  Im  Südoften  fchloß  fich  daran  noch  ein  kleineres,  jenfeits  einer 
Feldftraße  gelegenes  Rechteck  von  410,oox55,oo",  fo  daß  fich  eine  Gefamt- 
f lache  von  rund  19,2^*  ergibt. 

In  gefchickter  Anpaffung  an  die  Befchaffenheit  des  Geländes  wurden  die 
Bauten  an  feinen  Grenzen  entlang  als  architektonifche  Umrahmung  des  Bildes 
aufgeführt  und  durch  den  Wechfel  größerer,  faalartiger  Räume  mit  langgeftreckten, 
teils  offenen,  teils  gefchloffenen  Galerieen  in  den  „Permanenten  Ausftellungshallen" 
(Arch.:  v.  Melle),  wie  durch  den  Wechfel  zwifchen  diefen  felbft  und  den  größeren 

'*»)  Fakf.-Repr.  nach :  Neumeister  &  Häberle,  a.  a.  O. 

"»)  Fakf.-Repr.  nach :  Ceutralbl.  d.  Bauverw.  1897,  S.  274  u.  275. 


Gebäuden,    dem  in  ihrer 
S^  Mitte  erbauten   Caf^   und 

^  dem  Hauptrettaurant  neben 

8"  der   großen   Ausftellungs- 

2  halle,  auch  im  Aufbau  gute 

— v^y  (sj  Wirkungen    erzielt.      Vor 

dem  Cafö  war  eine  an  bei- 
den Enden  durch  Orchefter- 
pavillons      abgefchloftene 
Wandelhalle  angelegt,  zwi- 
tchen  dieferund  dem  Nord- 
ortflflgel  der  permanenten 
Ausftellungshailen  ein  gro- 
ßes Blumenparterre,  deften 
Pflanzenbeftände  von  Zeit 
^    zu  Zeit  ausgewechfelt  wur- 
"     den.  Auf  der  anderen  Seite 
£f    des   Haupteinganges  reih- 
■o    ten   lieh   an   das   Verwal- 
«     tungsgebäude  in  ähnlicher 
Weife   die  Induftriehallen; 
N     ihren  Abfchluß  bildete  die 
M    Galerie    der    Vegetations- 
S     landfchaften. 
^  Die  Hauptausftellungs- 

3     halle  mit  dem  Teitlich  anrctilie- 
*f     ßenden  HauptrefUurantfFig. 
w     84Ö'")  war  von  Thielen  erbaut 
c     Die   Haupthalle    bedeckte   eine 
■^     Fläche  von  nind  7600  q".    Sic 
Q      enthielt    im    vorgelegten    Quer- 
raum im   Erdgefchoß  eine  dop- 
c      pelte,  mit  Kreuzgewölben  über- 
I     Ipannte  Vorhalle  und  dahinter 
g,     einen  gewaltig  wirkenden,  kreuz- 
=     Förmigen  Mittelbau  von  100,00  ■" 
Länge  und  73,00"  größler  Breite 
mit  doppelten  Seiten  fchiffen,  def- 
fen   Bodenfläche,  wie  aus  Fig. 
848    erfichtlich,    mit   reichftera 
Blumenteppich  gefchmückt  war 
und   der  die  reizvolllten  Licht- 
wirkungen und  Durchblicke  bot. 
Auf  gedrungenen  Säulen  Tpann- 
ten  [ich  die  flachen  Korbbogen 
der  Wölbungen;   alles   war   in 
Weiß    gehalten;    nur    die    im 
Schalten  liegende,  für  gewöhn- 
lich   mit   Palmen   gefüllte   Or- 
■ri  chefternifche  und  die  drei  vor 

™  ihr  liegenden  Achfen  des  Haupt- 

^  fchiffes  in  blauen,  braungelben 

und  rotbraunen  Tönen  mit  Band- 
gefchlingen  und  naturalirtifchem 
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Pflanzenwerk  bemalt,  die  Schmalfeiten  der  achteckigen  Vierungskuppe!  im  unteren  Teile  mit 
flachem  Stuckomament  auf  Goldgrund  überzogen,  das,  von  den  Viemngsboden  auffteigend,  die 
Rundfenfter  umrahmte.  Unter  dem  Kuppeldeckenlicht  hing  an  acht  nach  den  Kuppelrippen  aus- 
gefpannten  Drahlteilen  eine  fchmiedeei ferne,  blaßorange,  grünlich  und  bronzegetönte  Krone  mit 
260  elektriichen  Glühlampen  und  reichem  Kryftallkorb,  bekrönt  von  der  buntljeraalten  Figur  der 
Hammonia.  Kleinere  Kronen  in  den  Hauptfchiffen  und  zahlreiclie  Bogen-  und  Glühlampen  am 
Orchefter  und  vor  den  romanifierenden  Kapitellen  der  Säulen  vervollftändigfen  die  Beleuchtung. 

Im  Obergefchoß  lag  über  der  Vorhalle  im  Querbau  der  groDe  Fefl-  und  Reftaurationslaal 
(550  qn>  Fläche),  vor  diefem  über  dem  Eingang  auf  vorgebautem  Altan  und  gefchützt  von  der  halb- 
kreisförmigen Giebelnifche  ein  freier  Sitzplatz.  Weitere  Altane  waren  über  den  äußeren  Seilen- 
[chiffen  an  der  Parkfeite  und  einigen  Nebenräumen  angeordnet. 

Auch  im  Äußeren  (t-'ig.  847™")  waren  die  Wände  weiß  gehalten,  die  Verbretterungen  unter 
den  Traufen  braunrot,  die  wegen  der  befonderen  Leichtigkeit  (nur  7  ^  für  1  qm)  zur  Dacheindeckung 
verwendeten  Eifenblechpfannen  rot  und  die  Laternen  der  Dachreiter  mit  blinkenden  Metalihauben 
verfehen.  Über  der  Vierung  des  Mittelbaues  erhob  fich  ein  flaches  Zeltdach  mit  Laterne. 
Omamentaler  Schmuck,  gemalt,  war  nur  über  den  großen  Querfchiftenftern  und  den  Fenflem  des 
Feftfaales  im  Hauptgiebel  angebracht. 

Das  Hauptreftaurant  (Fußl>odenfläche  1225  q«)  war  ähnlich  behandelt  mit  teils  rotbraun, 
teils  graugriin  geftrichenem  Holzwerk  und  kräftiger  farbiger  Bemalung  in  der  Bogennifche  des 
Mittelgiebels. 

Rg.  849- 


Allgemeine    Kunft-    und    Indurtrie-Ausftellung    zu    Stockholm    1897. 
SchaLbild»'). 

Die  über  500,0»™  langen  permanenten  Ausfiel hmgstiallen  beftanden  aus  braunrot  ange- 
[Irichenem  HoUfachwerk  mit  Bretterverkleidung  und  grünlichgrauen  Leinendächem. 

Das  für  die  Allgemeine  Kunft-  und  Induftrieausftellung  in  Stockholm  iSgy 
gewählte  Gelände  bildete  nahezu  ein  Dreieck,  innerhalb  der  Stadt  und  anmutig 
am  Walfer  gelegen.  Es  bot  infofern  reichlich  Gelegenheit  für  architektonifche 
Leiltungen,  und  fo  ift  denn  diefe  Ausftellung,  die  als  Induftrieausftellung  die 
VI.  nordi(che  und  als  Kunftausftellung  international  war,  durch  die  ungewöhn- 
liche Mächtigkeit  ihrer  Holzbauten  bekannt  geworden  (Fig.  849'*').  Der 
Entwurf  der  ganzen  Ausftellung  flammte  von  Fredrik  LUljekvift,  während  der 
ausführende  Hauptarchitekt  der  Ausftellung  Karl  Möller  war.  Das  Ausltellungs- 
gelände  im  befonderen  umfaßte  15''=  Grundfläche,  und  die  Oefamtkoften  der 
Ausftellung  betrugen  etwa  4,«  Mi!!.  Mark. 

Das  Hauptgebäude  (die  Induftriehalle)  bedeckte  eine  Grundfläche  von  16000«";  feine 
beiden  Achfen  maßen  18O  und  66,00  n.  Um  das  hohe  Schiff  des  Gebäudes  liefen  Galerien  herum, 
zu  denen  Treppen  hinaufführten;  der  Dachftuhl  war  tichtbar  geblieben.  Eine  faft  100,00"  hohe 
Kuppel  bildete  den  Abfchluß  nach  oben  hin.  Das  Äußere  des  Gebäudes  bot  ein  nicht  minder 
interetfantes  Bild  (Fig.  850'").    Vier  fchmale  hohe  Türme  flankierten  die  Kuppel  und  waren  über 
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dem  Scheitel  der  letzteren  mit  einer  dort  angebrachten  Plattform  durch  Brücken  verbunden. 
Hierhin  konnte  man  entweder  durch  elektrilche  Aufzüge  oder  über  Treppen  gelangen,  die  in  je 
zwei  Türmen  emporführten.    Der  Bauplan  flammte  von  Bobertag. 

Die  Mafchinenhalle,  die  in  dem  ausgedehnten  Gelände  ziemlich  weit  ab  vom  Haupt- 
gebäude lag,  war  140,00"  lang.  Die  Kuntthalle,  welche  fich  an  die  Mafchinenhalle  antchloe, 
hatte  in  ihrer  JWitte  einen  Saal  für  Bildwerke,  der  einen  kreuzförmigen  Grundriß  zeigte,  und  um 
dentelben  herum  35  kleinere  löume  für  Gemälde,  alles  mit  Deckenlicht  und  mit  teüweifer  Ab- 
biendung des  Lichtes  durch  Stoffvelarien.  Zu  den  zahlreichen  kleineren  Bauten,  welche  fich  noch 
im  großen  Ausftellungsparke  t>efanden  und  Sonderzwecken  dienten,  zählte  auch  das  Nordifche 
Mufeum,  ein  maffives  Gebäude,  welches  für  die  Zwecke  der  Ausftellung  norfi  durch  einen  Fach- 
werkanbau um  70  qm  erweilert  worden  war. 

Ein  Stück  , Alt-Stockholm"  bot  eine  angenehme  Abwcchfelung  innerhalb  des  eratten  und 
würdigen  Rahmens  der  ganzen  Ausftellung. 

Fig.  850. 


Kuppel   der   Indurtriehalle   in   Fig.'  849'"). 

Die  Erfte  Deuttche  Bauausttellung  zu  Dresden  1900  wurde  vom  Dresdner 
Ingenieur-  und  Architektenverein  vorbereitet  und  mit  Unterftützung  der  Stadt  und 
der  Regierung  in  das  Leben  gerufen,  um  Fachleuten  wie  Laien,  betonders  aber 
letzteren,  eine  Überficht  über  die  lebhafte  künftlerifche  wie  praktitche  Tätigkeit 
der  Gegenwart  auf  den  verfchiedenen  Gebieten  des  Bauwefens,  der  Bauindultrie 
und  des  Kunttgewerbes  zu  geben.  Sie  umfaßte  demgemäß  7  Gruppen:  1)  Staats- 
bauwefen,  2)  Privatarchitektur,  3)  Literatur,  4)  Bauinduftrie,  5)  Technik,  6)  Kunft- 
und  Bauhandwerk  und  7)  Landwirttchattliche  BaukunIL 

Für  ihre  Unterbringung  war  der  vorhandene  ftändige  Austtellungspalaft  der 
Stadt  Dresden  mit  dem  dazugehörigen  Gelände  zur  Verfügung  geftellt 
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Fig.  Sgl.  In   den  Jahren    1894-96 

erbaute  die  Stadt  Dresden  nach 

den  Plänen  von  Bräter  &  Mo- 
bius  an  der  Stübelallee  {dicht 
beim  Großen  Garten)  ein  maf- 
fives  Ausftellungsgeliäude,  wel- 
ches je  nach  Bedarf  der  Ver- 
anftaltung  von  Schau ftellungen 
der  verfchiedenften  Art  dienen 
rollte,  Es  bertand  aus  ein«* 
Anzahl  großer,  in  l-Form  an- 
einandergereihter Räume,  die 
durch  vorübergehende  Einbau- 
ten für  den  jedesmaligen  Zweck 
eingerichtet  werden  konnten 
(8280 q"  überbaute  Fläche""). 
Außer  dem  Ausflellungsgebau- 
dc  wurden  noch  ein  Verwal- 
tungsgebäude ,  ein  Mufikzelt 
und  ein  Auffehergebäude  er- 
richtet. 

Im  Jahre  1897  wurde  für 
Erfte    Deutfche   Bauausftellung   zu    Dresden    1900.  die   Kunttausltellung    an    der 

LigepUn"«).  rüdlichen  Kopffeite   des  Aus- 

Itellungsgebäudes  an  den  Mit- 
telflügeln durch  Schilling  &  Gräbner  dn  ReTtaurationsgebäude  angefügt 

Für  die  in  Rede  ftehende  Bauausftellung  wurde  diefes  Bauwerk  abermals 
erweitert  Durch  Anfügen  von  dreitchiffigen  Interimshallen  in  Holzkonftruktion 
mit  Bretterverfchalung  wurde  dem  Gebäude  die  rechteckige  Orundrißform  mit 
zwei  Binnenhöfen  gegeben;  im  Inneren  wurde  von  Wallot  der  örtliche  Teil 
der  Halle  an  der  Nordfront  durch  Einbau  eines  kleinen  Mittelganges  und  einer 
kleinen  Kuppelhalle  gegliedert.  Außerdem  wurden  einige  [elbftändige  Gebäude 
errichtet  und  auf  einem  benachbarten,  zum  Kgl.  Großen  Garten  gehörigen  Ge- 
lände, das  durch  eine  Überbrückung  und  eine  elektrifche  Eifenbahn  mit  der 
Ausftellung  verbunden  wurde,  eine  befondere  Vergnügungsabteilung  gefchaffen, 
fo  daß  in  dieter  5520«'"  und  auf  dem  Hauptausftellungsplatz  17133«"  Grund- 
fläche, insgefamt  226531" 
^'£■852'").  bebaut  waren.  Überdies 

CIH&AHC  zvpCERMftfiUtmffl  warpti     noch    crhphlirhf 

tMKNz*LntD£imG  «»pivxraiw  ^f-^^^    "?^"   erneoiicne 

MMKimiAwic.  iwwwn  10«^  Flächen  im  Freien,  auf 

den  Höfen  innerhalb  des 

Hauptgebäudes,  rund 
5000 1»,  und  an  verfchie- 
denen  Stellen  im  Park 
für  die  Einzelausfteller 
der  Bauinduftrie  u(w.  be- 
nutzt Im  Lageplan  (Fig. 
851 '")  find  die  für  die 
deutfche    Bauausrtellung 

■•)  Einen  OnindriB  dieta 
Oetüudes  riehc:  Centnilbl.  d.  Bau- 
vmr.  1*17,  &  41'- 

«)  Fakf.-Rtpr,  nich  diendil. 
ig«o,  S.  3^,  ^•>i. 
Hindbuch  der  Ardiiteklur.    IV.  6,  d.    (a.  Aufl.)  45 


igoi 
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im  Park  errichteten  kleineren  Bauten  fchwarz,  die  vorhandenen  ftändigen  kleineren 
Gebäude  fchraffiert  dargeftellt 

Die  Gruppe  »Landwirtfchaftliche  Baukunft«  war  in  einem  Muftergehöft  für  die  Bewirt- 
fchaftung  von  lö^»»  untergebracht,  das  nach  einem  preisgekrönten  Wettbewerbentwurf  von  Kahn 
unter  befonderer  Anpaff ung  an  fächfifche  Verhältniffe  errichtet  war,  fpäter  verkauft  und  in  der 
Nähe  von  Pillnitz  wieder  aufgebaut  wurde. 

Die  Gruppe  »Staatsbauwefen«  nahm  im  Hauptgebäude  etwa  3600  q»,  die  Gruppe  ^ Privat- 
architektur" etwa  2500  qn>  und  die  Gruppe  »Fachliteratur«  etwa  800  q»  Flache  ein. 

Für  die  Verlofung  war  als  1.  Preis  ein  kleines  Einfamilienwohnhaus  beftimmt,  das  neben 
der  Lotteriehalle  errichtet  war. 

Die  Vergnugungsabteilung  mußte  wegen  Platzmangels  außerhalb  des  Ausftellungsparke 
untergebracht  werden.  Sie  foUte  urfprünglich  eine  einheitliche  Anlage  werden.  Aus  einem  im 
Jahre  1899  veranftalteten  Wettbewerb  um  Ideenfkizzen  ging  Drechßer  als  Sieger  hervor  mit  dem 
Entwurf  eines  römifch-germanifchen  Grenzlagers.  Von  diefem  Entwürfe  wurde  jedoch  nur 
ein  Teil  in  etwas  abgeänderter  Geftalt  (Fig.  852  '**)  ausgeführt  und  das  übrige  unabhängig  davon 
in  modern-phantaftifchen  Formen  und  Gebäuden,  mit  einem  chinefifchen  Gehöft,  einem  „Reichs- 
bau" genannten,  66,00»  hohen  Ausfichtsturm  in  Mifchformen  von  Modem,  japanifch  und 
Renaiffance,  und  anderen  errichtet,  fo  daß  bei  der  engen  Aneinanderreihung  eine  gegenfeitige 
Beeinträchtigung  der  verfchiedenen  Ideen  unvermeidlich  war. 

Der  finanzielle  Erfolg  der  Bauausftellung  war  zum  Teil  infolge  des  fchlechten  Wetters  und 
der  gleichzeitigen  Parifer  Weltausftellung  fehr  wenig  günftig.  Es  eingab  fich  ein  Fehlbetrag  von 
rund  140000  Mark. 

499-  Die  Ausftellung  der  Künftlerkolonie  auf  der  Mathildenhöhe   in   Darmftadt 

(KüIIftiCT-  1901  war  eine  völlig  neue  Art  der  Ausftellung,  die  fich  keiner  der  großen  bisher 
^™*^^  und  im  nachftehenden  betrachteten  Gruppen  ganz  folgerichtig  einordnen  läßt, 
weil  fie  die  Grundgedanken  vertchiedener  Gruppen  mit  ganz  neuen  in  fich  ver- 
einigte. Als  Ausftellung  für  moderne  Kunft,  insbefondere  Wohnungskunft,  alfo 
das  einheitliche  Zufammenwirken  von  Architektur,  Malerei,  Plaftik  und  Kunft- 
gewerbe,  bot  fie  als  wefentlichfte  Ausftellungsgegenftände  die  völlig  eingerichteten 
Gebäude  felbft  dar.  Diefe  Gebäude  waren  aber  nicht  für  die  kurze  Dauer  der 
Ausftellung,  fondern  als  bleibende  Wohnftätten  ihrer  Erbauer  gedacht.  Eigentliche 
Ausftellungshallen,  wie  fie  bei  anderen  Kunft-  und  Kunftgewerbeausftellungen 
zur  Aufftapelung  der  Einzelerzeugniffe  erforderlich  find,  waren  hier  unnötig,  weil 
die  gefamten  Arbeiten  im  Zufammenhange  mit  den  Gebäuden  an  der  Gebrauchs- 
ftelle  und  im  Einklang  mit  der  Gefamtfchöpfung  vorgeführt  wurden.  So  entfiel 
das  ftapelmäßige  Nebeneinanderftellen  gleichartiger  Gegenftände  ebenfowohl,  wie 
die  Aufgabe,  für  deren  Unterbringung  und  Zufammenftellung  einen  zufammen- 
faffenden  Rahmen  zu  fchaffen. 

Hinfichtlich  der  Anlage  und  Ausführung,  wie  des  mit  der  Ausftellung  be- 
folgten einen  Hauptzweckes,  ein  Kulturbild  der  Zukunft  zu  geben,  könnten  alfo 
die  Gebäude  ebenfogut  als  kleine  Einzelbauten  im  Sinne  der  unter  4  vorzu- 
führenden Baulichkeiten,  wie  in  ihrer  Gefamtheit  als  eine  Umbildung  oder,  beffer, 
als  der  bewußte  Gegenfatz  zu  den  hiftorifchen  Städtebildem  ufw.  anderer  Aus- 
ftellungen,  als  Kulturbilder  aus  der  Vergangenheit  betrachtet  werden. 

Oroßherzog  Ernft  Ludwig  von  HeFfen  hatte  in  dem  Beftreben,  Darmftadt  zu  einem  der 
Mittelpunkte  künftlerifchen  Schaffens  in  Deutfchland  zu  machen,  im  Jahre  1899  fieben  junge 
Künftler  (den  Architekten  Olbrich,  die  Maler  Behrens,  Bark  und  C/irißian/en ,  die  Bildhauer 
Boffelt  und  Habich  und  den  Zeichner  für  Inneneinrichtungen  Patriz  Huber)  aus  verfchiedenen 
Gegenden  nach  Darmftadt  berufen  und  fie  zu  einer  Künftlerkolonie  vereinigt,  welcher  -  ohne 
Befchränkung  in  ihren  fonftigen  Arbeiten,  unter  weitgehender  finanzieller  Unterftützung  die 
Förderung  der  heffifchen  Kunftinduftrie  zur  Aufgabe  gemacht  wurde.  Als  gemeinfamer  Sitz 
wurde  den  Künftlem  ein  Gelände  in  der  prächtigen  Villenkolonie  auf  der  Mathildenhöhe  über- 

'•*)  Siehe :  Deutfche  Bauz.  1899,  S.  28. 
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viefen,  auf  dem  nach  dem  Gefamtplane  OlbrUh's  ein  gemeinrames  Ateliergebäude  mit  Wohnungen 
für  drei  unverheiratete  Künftler  und  vier  Einzel  wohn  hau  [er  für  die  übrigen  vier  errichtet  wurden. 
Um  fich  einzuführen  und  die  Ziele  und  Ergebniffe  ihres  Zufammenwirkens  durch  die  Tat 
darzulegen,  befchloffen  die  Künftler,  ihre  mit  erheblichen  Mitteln  ganz  nach  ihren  Idealen  errich- 
teten und  ausgeftattelen  Bauten,  zu  denen  noch  via-  weitere,  für  zur  Kolonie  in  Beziehungen 
ftehende  Fabrikanten  und  Freunde  beftimmte  Eintamilienhäufcr  kamen,  für  den  Sommer  des  Jahres 
1901  dem  allgemeinen  Befuche  als  Ausftellung  zu  öffnen,  die  ein  bis  in  das  Kleinfle  durchdachtes 
und  von  künftlerifchem  Empfinden  durchwehtes  Kulturbild  als  Ideal  für  verfeinertes  bürgerliches 
Ldjen  geben  foUten.  Für  die  Ausftellung  wurden  einige  angrenzende,  noch  unbebaute  Flächen 
zum  Gelände  der  Kolonie  hinzugenommen,  [o  daß  die  Errichtung  einiger  vorübergehender 
Bauten,  Haupteingang  (Fig.854'»»),  mit  Ausftellungsvorplatz  und  anfchließenden  gärtnenfchen  An- 
lagen, Blumenhatte,  Reftaurant  und  Spidhaus  {für  befondere  Theatervorftellungen),  eine  Halle  für 
Fläcbenkunft  und  zwei  V^kaufebuden  möglich  wurde  und  das  gefamte  Gelände  etwa  1  >»  umfaßte. 

Fig.  853. 


5.  Hiiu  Qläckert  II. 

9.  Haui  Habid,. 

,3.  SpirilUD,. 

Blumenhatlc. 

6.  Hills  aui/l/an/tn. 

,0.  HiDs  für  FlidiCTlnrnfL 

7.  Era/I  Ludwigt-mat. 

IS.  Reftauianl. 

Haus  Qiatktrt  1. 

8.  Haus  Otbridl. 

11.  Haus  Dtilen. 

Ausftellung  der   Künftler-Kolonie  zu    Darmftadt   1901. 
Lageplan  "*). 
Arch.i   Oarüb. 

Das  durch  den  üppigen  Baumbeftand  des  alten  Großherzogliehen  Parkes  und  die  wundervolle 
Femticht  in  die  Rheinebene  und  auf  den  Odenwald  ausgezeichnete  Gelände  (Flg.  853'")  wurde 
durch  Olbrich  gefchickt  ausgenutzt,  fowohl  für  die  Anlage  der  eigentlichen  Kolonie  als  für  die 
Oelegenheitsbauten.  Auf  der  höchften  Stelle  des  anHeigenden  Geländes  erhebt  fich  das  erwähnte 
Ateliergebäude:  das  Emft  Ludwigs-Hxai  oder  ,Haus  der  Arbeit-.  Es  enthält  im  HauptgefchoB 
in  der  Mittelachfe,  unmittelbar  vom  Portal  (Fig.  855 "")  aus  zugänglich,  einen  größeren  Ver- 
einigungsraum von  quadratifchem  Grundriß,  an  den  fich  rückwärts  dn  kleinerer,  nur  durch  einen 
Voriiang  abzufchticBendcr  Raum  und  an  beiden  Seiten  je  vier  Ateliers  anfchließen.    In  den  tiefen 

"•)  Fakr.-Rtpr.  nach;  OuurcH 
■^  FiU.-Rcpr.  Didi:  Koch,  A 
ftadt  ulv.    Dannrtidt  igoi. 
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Leibungen  des  Portals  liegen  zwei  Türen  zu  dem  beiderfdts  an  der  (Sfid-)Vorderfront  entlang 
geführten  Wandelgang,  welcher  den  Zugang  zu  den  einzelnen  Ateliere  vermittelt.  Diefc  hatxn  in 
der  nach  Norden  gelegenen  Rückwand  Ichräges  hohes  Scitenlichf  und  dahinter  je  einen  kleineren, 
niedrigeren  und  bis  zum  Ate1ierfen[ter  reichenden  Schreib-  und  Ruheiaum.  Im  Unter^erchoß 
find  Wirtfchaftsräume,  Towie  Wohn-  und  Kneipzimmer  für  die  Künftler  untergebracht.  Garderotwn 
und  Packräume  find  zwifchen  den  Afeliera  ufw.  verfteckt  eingebaut'"). 

Die  Hauptanticht  des  Gebäudes  zeigt  eine  große,  weiße  Wand  mit  dem  vorgelegten  Wandel- 
gang und  dem  tiefnifchigen  Portal  in  Hufeifenform ,  letzteres  flankiert  von  zwei  7,00™  hohen 
Figuren  von  Habich,  die  in  derber  Art  aus  gefchichteten  mächtigen  Quadern  gehauen  find. 
Rechts  und  links  neben  der  niedrigen,  viereckigen  Eingangstür  ftehen  vor  der  mit  Ornamenten 
bemalten  Rückwand  der  Portalnifchen  auf  Tchlanken  Stielen  zwei  Lorbeerkränze  emporhaltende 

Rg-854. 


Ausftellung   der   Künftler-Kolonie   zu   Darmitadt    1901. 

Hiuptcingane  "*>. 

Genien  aus  Bronze.  Die  Stirnfläche  des  Portalbogens  trägt  in  Lapidarfchrift  die  Worte:  «Seine 
Welt  zeige  der  Künftler,  die  niemals  war,  noch  jemals  fein  wird-.  Die  packende  Wirkung  diefes 
Einganges  in  Verbindung  mit  der  vorgelegten,  in  mehreren  Abfätzen  anfleigenden  Freitreppe  ift 
aus  Fig.  855  erfichtlich. 

Der  Haupteingang  {Fig.  854)  wurde  durch  zwei  Holzbauten  in  Pylonenform  mit  gemallen 
Friefen  gebildet,  die  in  übei^oßen  Figuren  die  der  Schönheit  und  Kunft  zuftrebende  Menfchheit 
darf  teilten. 

Wie  die  Qefani  tan  läge,  das  Ateliergebäude  und  die  vorübergehend  errichteten  Bauten  find 
auch  die  Wohnhäufer  mit  Ausnahme  desjenigen  für  Behrens  im  wefentlichen  von  Olbrich  ent- 
worfen, letztere  unter  Mitwirkung  der  Befitzer,  fo  daß  jeder  Einzelne  fich  in  feiner  Eigenart  zeigen 

lu  f Indm  in  Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  3  (Abi  VI,  Abldi.  3. 


709 

konnte.  Die  Raumanordnung  iO  bei  allen  faft  diefelbe:  im  Untei^erchoß  die  Wirtlchaftsräume, 
im  Erdgelchoß  die  Wohn-  und  Gcfelltchaflszimmer  und  im  Obergefchoß  die  Schlaf-  und 
Fremdenzimmer. 

Die  Vergleichung  der  beiden  in  Fig.  856 '")  u.  857  '*')  wiedergegebenen'  arundriffe  des 
0/*rtrA'fchen  und  des  ß^Are/wTchen  Haufes  zeigt  als  grundfätzliche  Verfchiedenheit  beim  letzteren 
eine  dem  norddeutFchen  Bedürfnitre  entfprechende  Weiträumigkeit,   im  Gegenfatz  zu  den  den 

Hg.  855. 


Austtellung  der   KQnrtler-Kolonie   zu   Darmttadt   1901. 
Miltler«-  T«l  da  Ern/l  Auiiv^is-Hiurei'"). 

Olbrich' Letten  Bauten  übereinftimmend  eigenen  geringen  Abmeflungen,  die  füdlichen,  im  befonderen 
Wiener  Gewohnheiten  entfprechen.  Auffäliig  find  hierbei  befonders  die  im  Verhältnitfe  zu  den 
befcheidenen  Abmeffungen  der  Wohnräume  und  der  an  Zahl  reiciilichen,  aber  an  Kajütenab- 
meffungen  erinnernden  Nebenräuine  übergroße,  durch  beide  Gefchotfe  reichenden  Hallen. 

Die  Ausftattung  war  bis  auf  die  kleinften  Einzelheiten  einheitlich,  nach  befonderen  Entwürfen 
der  Kbnftler,  hergeftellt,  fo  daß  zum  erften  Maie  auf  einer  Ausftellung  Gelegenheit  gegeben  war. 
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moderne  Einrichtungen  im  vollen  Zu  lammen  hange  ganzer  Hauswefen  auf  fidi  wirken  zu  lairoi- 
Hatten  damit  die  Künrtler  in  ihrem  künrtlerirchen  Werte  durchaus  anerkannte  hervorragende 
Leirtungen  geboten,  die  einen  tiefen  Endruck  hervorriefen,  fo  fehlte  ihrem  Werte  infofcm  die 
überzeugende  Kraft  gegenüber  der  Mehrzahl  gebildeter  Kreife,  als  die  gefchaffenen  Behaufungen 
nicht,  wie  beabfichligt  war,  als  Ideal  Wohnungen  der  Zukunft  für  diefe  im  weiteren  Sinne  felbrt 
nicht  kurzweg  als  Künftlerwohnungen  im  allgemeinen,  fondem  nur  als  Ausfluß  ganz  befonderer 
perfönlicher  Empfindungen  und  nur  als  Umgebung  und  Aufenthalt  beTonders  gellimmler  Perfön- 
lichkeiten  gedacht  werden  konnten  -  alfo  nicht  als  Typen,  fondem  lediglich  als  Einzelbeifpiele, 
die  zugleich  gewiffe  Möglichkeitsgrenzen  erkennen  ließen. 


Haus 
Behrens  '"* 


Von    der    Ausftellung    der    Könftler-Kolonie    zu    Darmftadt    1901. 

Außerdem  wurde  der  Erfolg  wefentlich  beeinträchtigt  durch  die  laute  und  bombafüfche 
Reklame,  mit  der  die  Ausftellung  zum  Nachteil  der  Künftler  in  Szene  gefetzt  und  durch  die  der 
Widerfpruch  geradezu  herausgefordert  wurde,  der  an  gewiffen  Ab fonderlich ketten ,  wie  bemalten 
Schomftein köpfen,  an  offenkundigen  Konftruktronsfehlem  und  Ausführungsra angeln,  befonders  am 
häufigen  Fehlen  der  konftruktiven  und  inneren  Notwendigkeit,  genügend  Anhalt  fand,  um  das  un- 
verkennbar Gute  und  auf  die  Dauer  Wertvolle  vorläufig  zurückzufetzen  und  deffen  Fortwirkung  nach 
außen  hin  zu  beeinträchtigen.  Dem  gewiffenhaft  prüfenden  Sachkundigen  konnte  es  aber  nicht  ent- 
gehen, daß  gerade  diefe  immerhin  untergeordneten  Mängel  die  Bedeutung  da  Ausftellung  als 
Prüfftein  für  den  derzeitigen  Stand  und  die  femer  ei nzufch lagenden  Wege  der  neuzeitlichen  Kunft- 
cnlwickelung  erhöhten,  lo  daß  die  Ausftellung  nicht  nur  als  durchaus  neue  und  eigenartige,  fondem 


711 

auch  ebenfo  als  künftlerifch  hochbedeutfame    Erfcheinung   in  der   Entwickelungsgefchichte  der 
Ausftellungen  und  ihrer  Bauten  verzeichnet  zu  werden  verdient. 

Die  IL  Ausftellung  der  Darmftädter  Künftlerkolonie  auf  der  Mathildenhöhe 
1904  bezeugte  drei  Jahre  fpäter  das  allmähliche  Ausreifen  und  Vertiefen  der  für 
die  erfte  maßgebend  gewefenen  Qefichtspunkte.  Von  Ausftellungsbauten  im 
eigentlichen  Sinne  war  nur  ein  von  Olbrich  entworfenes  Reftaurant  vorhanden; 
die  Feftftraße  war  mit  Tüchern  und  Quirlanden  ausgefchmückt.  Den  Mittelpunkt 
bildeten  drei  im  Auftrage  des  Oroßherzogs  von  Olbrich  erbaute  Einzelwohnhäufer, 
die  eine  Zeitlang  zur  Berichtigung  geöffnet  waren.  Daran  fchloffen  fich  kleine 
Sonderausftellungen  der  Kolonie  im  Atelierhaufe.  Damit  ift  die  Auflöfung  des 
Ausftellungsgedankens,  welcher  die  vorher  gefchilderten,  vielfeitigen  Unter- 
nehmungen in  das  Leben  gerufen  hat,  im  Sinne  der  »modernen  intimen"  Kunft 
und  der  wAusftellungsmüden«  vollendet,  foweit  die  Betätigung  einzelner  Gruppen 
des  Kunftgewerbes  und  dergl.  in  Frage  kommt. 

Die  Amerikanifche  (Panamerikanifche)  Ausftellung  in  Buffalo  1901  follte  nach  500. 
Befchluß  des  Kongreffes  der  Vereinigten  Staaten  wdie  wunderbare  Entwickelung  1^,*° 
der  weltlichen  Hemifphäre  während  des  XIX.  Jahrhunderts  dartun  durch  Schau- 
fteilung der  Künfte,  Induftrien  und  Gewerbe  und  der  Erzeugniffe  des  Bodens,  der 
Bergwerke  und  der  See."  Das  in  der  Nähe  der  Niagara-Fälle  gelegene  Buffalo 
zählt  felbft  nur  300000  Einwohner;  aber  im  Umkreis  einer  Tagereife  leben  etwa 
5  Mill.  Menfchen.  Das  Ausftellungsgelände,  im  Norden  der  Stadt  neben  dem 
Stadtpark  befindlich,  bildet  etwa  ein  Rechteck  von  rund  1500x1000"  Seiten- 
länge, alto  etwa  150^*. 

Den  Verkehr  mit  der  Stadt  vermittelten  elektrifche  Straßenbahnen  und  eine  Erweiterung  der 
Stadt-  (Eifen)bahn.  Der  Bahnhof  der  letzteren  lag  am  nördlichen  Haupteingang,  von  den  drei 
Halteftellen  der  letzteren  zwei  am  weftlichen  und  eine  am  örtlichen  Eingange  des  Geländes;  fie 
bildeten  neben  den  Eingängen  große  Schleifen,  innerhalb  deren  die  Bahnfteige  und  Aufftellungs- 
gleife  lagen.  Zur  Entlaftung  der  Schaffner  war  hier  Bahnfteigfperre  durch  Ausgangsdrahtgitter 
und  Fahrkartenkontrollen  eingerichtet  und  Aus-  und  Eingänge  getrennt.  Die  Bahnfteige  wurden 
in  der  Mitte  durch  einen  von  den  Fahrkartenkontrollen  ausgehenden  Bahnübergang  rechtwinkelig 
gefchnitten,  fo  daß  jeder  derfelben  zwei  Einfteigeftellen  erhielt  und  das  Einfteigen  fich  in  wenigen 
Sekunden  vollziehen  konnte.  Nach  dem  Einfteigen  rückten  die  aus  einem  Motor  und  drei  An- 
hängewagen beftehenden  Züge  nacheinander  in  das  Rückkehrgleis  vor.  Die  zwei  Halteftellen 
am  weftlichen  Eingange  hatten  je  vier,  die  am  örtlichen  Eingange  zwei  Bahnfteige;  die  größte 
Leiftung  in  der  Stadtrichtung  wurde  weftlich  auf  15000,  öftlich  auf  5000  Perfonen  in  der  Stunde 
angegeben. 

Die  zweigleifige  Stadtbahn  hatte  Ringbetrieb  und  mehrere,  durch  einen  Tunnel  zugängliche 
Bahnfteige  nebeneinander. 

Auf  dem  Gelände  waren  im  ganzen  179  Gebäude  errichtet  und  fämtlich  in  Jahresfrift  fertig- 
geftellt;  davon  bedeckten  die  Hauptgebäude  für  Gewerbe  und  freie  Künfte,  Landwirtfchaft,  Elek- 
trizität, Transportwefen,  Berg-  und  Forftwefen,  Graphifche  Künfte,  Völkerkunde,  Gartenbau  und 
der  Tempel  der  Mufik  zufammen  rund  60000  Q".  Hierzu  kamen  aber  an  großen  Gebäuden  vor 
allem  noch  die  Gruppe  der  Staatsgebäude  der  Vereinigten  Staaten,  des  Staates  New  York  ufw.,  das 
Podium  für  Wettkämpfe  mit  12000  Sitzplätzen,  der  Leuchtturm,  28  kleinere  Gebäude  fremder 
Regierungen,  die  ebenfalls  zum  Teile  mit  erheblichem  Aufwand  errichtet  waren. 

Mit  dem  Entwurf  der  Hauptgebäude  und  der  künftjerifchen  Oberleitung  waren  acht  Archi- 
tekten betraut,  an  deren  SipWztJohn  M,  Carrere  ftand.  Die  Bauten  waren  zum  Teil  reich  in  frei- 
behandelter fpanifcher  Renaiffance  ausgeführt  und  durch  zahlreiche  Säulengänge,  Pergolen 
(Fig.  859  '®*)  ufw.  zufammengefaßt.  Sie  waren  bis  auf  den  großen  Leuchtturm,  der  Eifengerippe 
erhalten  hatte,  in  der  gewöhnlichen  Holzkon ftruktion  mit  verfchieden  bemalter  Gipsputzverkleidung 
ausgeführt  und  die  überftehenden  Dächer  mit  Ziegeln  eingedeckt. 

Da  die  Ausftellung  auf  amerikanifche  Ausfteller  und  im  wefentlichen  (kurz  nach  der  Parifer 
Weltausftellung  1900)  auch  auf  amerikanifche  Befucher  befchränkt  war,  erfchien  der  äußere  Glanz 

""*)  Fakf.-Rqir.  nach :  American  anhitect,  Bd.  72,  Nr.  1388. 


mehr  als  der  innere  Wert  der  Ausftellung  zur  Anziehung  der  Volksmaffen  geeignet.    Dies   kam 
auch  in  der  künftlerifchen  Behandlung  der  ganzen  Anlage  zum  Ausdruck. 

Die  Anordnung  de  Planes  (Fig.  858)  zeigt  eine  überfichtliche  Gruppierung  der  wefentlichften 


Hiaptetngang. 
s«. 

Vorliof. 

Hauptb  rücke 

Qcbiudc  der  Bund«-  und 

fremdot  Slulen. 
WarrtrtKckm. 
Kinil. 
EfpUnule. 
SUdiuin, 
Kaskade. 
Torgcbludc. 
EinfTing  zar  Vetgaägungi- 

«bteilung. 
OroBa  V/tSIrrbecken. 
Einging  zum  SUdium. 
äeblude  dn-  Verein  igten 

Stalten. 
Ethnologirches  Mureum. 
Muriktcmptl. 
Oetüude  fflr  Forfi-   und 

Lindwinidiafl. 
Oridude  für  gnphifchc 

Künftc. 
OeWlude  für  Oartenbaa. 
Oebiude  des  SUales  New 

York. 
Qebiudc  lür  Qererbe  und 

freie   Künfle. 
MifdiincnhaUe. 
Oebiude  für  Ackerbao. 
Gebinde  lür  Elektrizitit. 
ElddriCdier  Tnnn. 
Refbarant. 
Stadtbahnhat. 
Veftlicher  Eingang. 
Öfllicher  Eingang. 
Veignügu  n  gubteilung. 


Panamerikanirche   Ausftellung 

Gebäude  um  eine  große  MittelachCe  und  eine  vorgelegte  Querachfe,  deren  breite,  zur  Aufnahme 
großer  Volksmaffen  fehr  geeignete  Straßen  und  Plätze  durch  Wafferbecken  reich  belebt  find.  Vom 
rüdlichen  Haupteingang  führte  der  Weg  zwifchcn  Seen  und  Wafferflächen  hindurch  zu  der  in 
gewaltigem  Maßftab  angelegten,  von  riefenhaften  Pylonen  flankierten  Hauptbrücke,  von  deren 
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Höhe  [ich  ein  imporanter  Überblick  fiber  das  Ganze  darbot.  In  der  Mitte  der  Haupiachfe  erhebt 
[ich  der  gewaltige  Lichtturm  (Electric  Tower;  Fig.  860'")  mit  anfchließender  Säulenhalle.  Die 
ganze  Gruppe  der  Hauptgebinde  war  von  einem  Kanal  umrchlorfen,  der  fich  zu  beiden  Seiten 
der  Hauptbrücke  zu  größeren  Wafferbecken  erweiterte. 

Leider  wurde  die  geplante  Wirkung  djefer  großartigen  Zurammenfaffung  für  die  meiften 
Betucher  dadurch  erheblich  abgeTchwächt,  daß  nur  dn  kleiner  Tdt  davon  den  als  Zugang  an- 
genommenen Südeingang  benutzte  und  die  weitaus  überwi^ende  Zahl  der  Befucher  von  den  (nach- 
träglich dorthin  verl^en)  Halteftellen  der  Straßenbahnen  am  Oft-  und  Weftdngange  und  vom 
Stadtbahnhof  an  der  Nordfeite  die  Ausftellung  betraten,  alfo  entweder  auf  unt)edeutenden  Seiten- 
wegen oder  von  rückwärts  zur  Hauptanlage  gelangten.  Dadurch  ging  natürlich  auch  die  be- 
abfichtigte  Wirkung  der  einheitlich  gedachten  und  durchgeführten  plaftifchen  und  farbigen  Aus- 
fchmückung  der  Oefamtanlage  zum  großen  Teil  verloren. 

Fig-  859. 


Panamerikanifche   Ausltellung  zu   Buffalo    1901. 
Pergolen"»). 

Volle  Wirkung  erzielte  dagegen  die  als  Hauptanziehungsmittel  allabendlich  durchgeführte 
zauberhafte  feftliche  Beleuchtung  fämtlicher  Getüude  mit  elektrifchem  Licht,  zu  deren  Betrachtung 
[ich  die  Menge  von  lelbfl  auf  dem  gegebenen  Standpunkte  in  der  Nähe  der  großen  Brücke  und 
auf  der  Efplanade  der  Querachfe  (auf  der  250  000  Menfchen  Platz  haben  follien)  verfammeln  mußte. 
Mit  200  000  Glühlampen  und  900  Bogenlampen  waren  die  Umriffe  und  Hauptlinien  [amtlicher, 
diefes  große  Forum  umfchiießenden  Ansftellungshallen  und  Zierbauten  hervorgehoben,  und  den 
Mittelpunkt  des  Glanzes  bildete  der  elektrifche  Turm  mit  feinem  Scheinwerfer,  de[[en  Seitenflächen 
ganz  mit  Glühlampen  überfät  waren.  Die  Glühlampen  waren  durchw^  von  8  Normalkerzen 
Stärke,  um  zu  große  Lichtftreuung  und  Ineinanderfließen  der  einzelnen  Lichter  zu  vermeiden. 

Die  Induftiie-,  Gewerbe-  und  Kunttausttellung  für  Rheinland,  Wettfalen  und    r^f^Jj^^^ 
benachbarte  Bezirke  in  Düffeldorf  1902  umfaßte  außer  den  Provinzen  Rheinland    (irduftrie, 
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rheinifch-wertfälirchen  Oroßinduftrie  in  das  Leben  gerufen,  die  fich  von  der 
Parifer  Weltausftellung  1900  zurückgehalten  hatte,  um  ihre  Leittungen  im  Oefamt- 
umfange  zu  zeigen.  Als  Ausftellungsplatz  wurde  die  Qolzheimer  Intel  unterhalb 
des  Hofgartens  und  der  Rheinbrücke  gewählt,  deren  Gelände  auf  Koften  der  Stadt 
{4  Mill.  Mark)  um  mehrere  Meter  aulgehöht  und  wobei  das  Rheinufer  um  30,oo- 
vorgekhoben  wurden  to  daß  eine  Bodenfläche  von  rund  ÖS*"  (dreimal  fo  groß  wie 
das  Gelände  der  Austtellung  von  iSSo'»"),  zur  Verfügung  ftand,  von  der  rund 
13*"  von  der  Ausftellungsleitung  und  5,1*"  außerdem  zu  Ausftellungen  im  Freien 
benutzt  wurden. 

Fig.  860. 


Panamerikanifche   Au&rtellung   zu   Buffalo   1901. 

ElelrtrirdifrTunii»»). 

Mit  einem  Staatsbeitrag  von  1618000  Mark  wurden  Gleisanfchlütfe  mit  dem  Hauptbahnhof 
und  der  Hafenbahn,  fowie  mit  den  rechts-  und  linksrheinifchen  Kleinbahnen  hergeftellt  und  ein 
Staalsbahnhot  am  unteren  Ende  des  Ausfteliungsplatzes  angelegt.  Die  elektrikhen  Straßenbahnen 
führten  bis  dicht  vor  die  Haupleingänge  des  Qrundftückes,  das  von  alien  Richtungen  her  zu- 
gänglich war. 

Der  Voranfchlag  für  die  Gefamtkoflen  ftieg  von  5  565 000  Mark  allmählich  auf  7083150  Mark. 
Nach  der  Schlußabrechnung  tieirugen  die  Gef am  (ausgaben  rund  6482800  Mark,  die  Gefamt- 
einnahmen  rund  10088000  Mark,  der  Reinertrag  rund  1400  000  Mark.  Der  durch fchnittliche  Tages- 

w)  Sithe  Art  47«.  S.  651. 


B  betuch    betrug    29446    Per- 

i     V  E  fönen,  die  durch tchnittli che 

t      ^  :S  Tageseinnahme  an    Eintritts- 

I     &i  geldern    18  866   Mark.     Die 

ö     1|  i  Oefamtzahl  der  Befiicher  be- 

I  .  1 S  E  J  ^^E  3  186  126  Zahlende  und 
j^elJ'E  190799(1  Abonnenten,  zu- 
I  *  I  ^  I  ö  rammen  5  «M  125  Perfonen. 
,      .      .  ..  Die     Oberleitung     der 

><     3     55       Ausfiel  lungsbauten  war  dem 
^     M  X      Sieger  im  Wettbewerb  für  die 
Planfkizzen,    Tkidtn,    über- 
.      tragen  worden,  von  dem  die 
J         's       Cefamtanordnung    und    die 
jg     i%      Planung  der  Haupthalle,  wie 
-£  ,;  3      I  s       des  Hauptweinreftaurants  und 
1 11 1 1 1      der  Fefthalle  herrührt.   Nach 
'l&gp-l^       TkUUa's     Erkrankung     und 
fli     =«       '^'    erfolgtem   Tode   über- 
£  C  &     S  n       nahmen  SckiU  und  KUefatttl 
>  5:  s     s  >j      die  Oberleitung,  während  die 
**  X     g  '^       Ausführung  der  meiften  Bau- 
ten in  den  Händen  der  Rrma 
Bositau  &  Knauer  lag. 
h  ^  Auf  dem  Ausrtellungs- 

^         :g  =  gelände  waren  insgefamt  168 

=     i;-3*i   .      Gebäude,  darunter  99  Pavil- 
I     1  a=  I      \oTis,  in  der  verfchiedenften 
g  1    . 1  I  °  I       Größe  von    Einzelausflellern 

■"  "  '"  "^       errichiet.      Die    Gefamtbau- 
koften  betrugen  rund  20  Mill. 
^  ..  Mark.    Für  die  Ausfleliungs- 

~  ^  leitung   ergab   fich  aus  der 

Errichtung  fo  vieler  umfang- 
reicher Bauten  auf  Kofien  der 
-     ^       Ausfteller  natürlich  eine  ganz 
I  ^  =       bedeutende    Koftenerfparnis. 
Die    Wiederherftellung     des 
Geländes  koltele  nur  114060 
|^=i-^      Atark,    da    die    Stadt    diete 
lelB-ii       fchließlich   gegen  eine  Ent- 
J  -5 1 3  N  o      fchädigung  von  100  000  Mark 
„^     "     ';      übernahm, 
g  =     2     X  Die  Anordnung  der  Oe- 

^  bäude  ift  aus  dem  Lageplan 

in    Fig.   861  '">)    und    dem 
g  Vogeifchaubild  in  Fig.Söa'«) 

^1  zu    erfehen.      Eine    mittlere 

e         s  HauptrtraBe    durchzieht    das 

■M         g  ^  Gelände     in    feiner    ganzen 

^  ,  ^  |l^  Länge;  im  vorderen  Teil  an- 
3  J  3  ^  I  i  fchließend  an  die  Parkanlagen 
3  1 1|  s  8_  des  in  die  Ausftdlung  ein- 
■&£  3  ..  2  §  bezogenen  Hofgartenteiles  mit 
o  E  s  >  H  einer  doppellen,  480,oom  lan- 
Z^^^     j;       gen  Allee  alter,  hierher  ver- 


i  lälil 


I  ? 
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pflanzter  Bäume  eingeraßt,  in  deren  Mitte 
auf  der  Landreite  der  Kunftpalalt  und  gegen- 
über die  große  Wafferbecken-  und  Brücken- 
anlage des  Deutfchen  Betonvereines  11^. 

Das  Hauptgebäude  {Halle  II;  Fig. 
863'")  u.  864"*)  fUnd  etwa  in  der  Mitte 
des  Platzes,  die  Front  dem  Rhein  zugekehri. 
Darin  Tollten  urrprünglich  alle  33  Fach- 
gruppen der  AusKellung  untergebracht  wer- 
den. Als  dies  trotz  der  erheblichen  Abzwei- 
gungen durch  die  SonderausTtellungen  der 
großen  Werfte  und  trotz  der  bedeutenden 
Erweiterungsanbauten  nicht  möglich  war, 
wurden  noch  drei  weitere  Induftrieh allen 
((,  III  und  IV),  an  vertchiedenen  Stellen  zur 
Aufnahme  einzelner  Gruppen  errichtet,  von 
denen  die  Hallen  I  und  III  je  3400  im 
Bodenfläche  bedeckten.  Alle  drei  Ergän- 
zungsbauten wurden  als  reine  Nutzbauten 
ausgeführt  und  nur  die  Eingänge  der  Hal- 
len I  und  III  architektonifch  durchgebildet. 

Das  Hauptgebäude  gliederte  fich 
in  den  hohen,  kuppelgekrönten  Mittelbau 
und  beiderfeitig  an  fch  ließ  ende  Längshallen 
von  rund  170,00«  Länge,  Ib.w  Weite  und 
20,so  <«  Höhe,  die  urfprünglich  bafilikal  mit 
zwei  niedrigen  Seitenfchiffen  geplant  waren; 
indes  wurde  nur  die  an  der  Hauptfront 
liegende  Seifenhalle  als  7,00  "tiefer,  niedriger 
Vorbau  ausgeführt. 

Die  Gefamtfrontlänge  de  Schaufelte 
maß  402,00  <» .  Die  getarnte  überbaute 
Fläche  betrug  rund  28000  q™. 

Der  urfprüngliche  Thielen'lche  Ent- 
wurf wurde  im  ganzen  beibehalten,  aljer 
namentlich  in  der  Ausgeltaltung  des  Haupt- 
portals und  des  Kuppelbaues  mehrmals  und 
weitgehend  at^eändert.  Der  Portalvorbau 
mit  großer  Eingangshalle  und  dem  von 
Thielen  anfangs  in  Verbindung  damit  ge- 
planten Wafferfchloß  wurde  wefentlich  ver- 
einfacht und  die  an  den  Enden  der  Längs- 
fronten als  Gegengewicht  zum  Mittelbau 
geplanten  größeren  Portalbauten  mit  höhe- 
rem Dach,  Dachreiter  und  Flankentürmchen 
ganz  geftrichen  und  nur  durch  ziemlich 
einfache  Portale  an  den  Stimfeiten  der 
Längshallen  erfetzt.  Dag^en  wurde  die 
Kuppelgruppe  durch  Hinzufügen  der  mäch- 
tigen, viereckigen  Flankierungstürme  mit 
Zubehör  reicher  entwickelt  und  fo  zum 
das  ganze  Gebäude  allein  beherrfchenden 
Bauteil  gemacht  (Fig.  863). 

Alle  Hallenbauten  waren,  der  Forde- 
rung   größter    Spartamkeit    entfprechend , 
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vorwiegend  in  Holz  konttniiert ,  mit  Ausnahme  einiger  Teile,  welche  betonders  ftark  beanrpnicht 
und  desweg:en  in  Eifen  konriniiert  waren. 

Erhellt  wurden  die  Längshallen  durch  hohes  Seitenlicht,  die  niedrigen  Hallen  auf  der  Vorder- 


Induftrie-,    Gewerbe-    und    Kunftausftellung    zu    Düffeldorf 
KunftpaUrt  "•). 


reite  ebenfalls  durch  Seitenlicht  und  die  Hallen  an  der  Rfickfeite  durch  große,  fatteldachförmige 
Dachlichter  von  '/,  der  Flächenbreite  auf  allen  Firften  und  zum  Teil  durch  fehr  große  Fenfter  in 
den  Umfaffungswänden.    Die  ausreichende  Lüftung  der  Hallen  erfolgte  durch  die  durchlaufend 
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dazu  eingerichteten  lotrechten  Seitenwände  der  Laterne;  die  30  c«»  hohen  Schlitzewaren  durch  von 
unten  verftellbare  Schlitze  genügend  dicht  zu  fchließen. 

Die  Mafchinenhallc  war  eines  der  wenigen  Ausftellungsgebäude,  welche  auf  ge- 
wachfenem  Grund  errichtet  werden  konnten.  Sie  erforderte  daher  trotz  ihrer  ausfchließlich  in  Eifen 
hergeftellten  Konftruktion  und  der  Vt  Stein  ftarken  Ausmauerung  der  äußeren  Eifenfachwerkwände 
nur  einfache  Fundamente.  Die  Halle  bedeckte  mit  den  zugehörigen  Anbauten  rund  20000  q«  Grund- 
fläche, wovon  auf  die  eigentliche  Halle  von  280,ooni  Länge  und  51,90n>  Breite  14532  qm  entfielen. 
Der  Bau  wurde  von  der  Mafchinenfabrik  Hein,  Lehmann  &  Cie,  in  Berlin  für  die  fcfte  Summe 
von  600000  Mark  leihweife  für  die  Dauer  der  Ausftellung  vorgehalten.  Um  die  Eifenkonftruktionen 
wieder  verwenden  zu  können,  war  die  Halle  in  drei  Längsfchiffe  geteilt,  von  denen  das  mittlere 
24,00  n>  und  die  beiden  feitlichen  je  13,95»  Spannweite  hatten. 

Eine  2,50  m  breite  Galerie,  10,00«  über  dem  Fußboden  gelegen  und  mit  feitlichen  Aufgängen 
an  der  unteren  Stirnwand,  gewährte  einen  Überblick  über  die  gefamte  Halle.  Das  Dach  war  mit 
Dachpappe  auf  Schalung  und  Holzpfetten  eingedeckt.  Die  fehr  reichliche  Zufuhr  von  Tageslicht 
erfolgte  bei  den  Seitenhallen  durch  große  Bogenfenfter  und  durch  das  Dachlicht  der  Laternen,  bei 
der  Haupthalle  durch  hohes  Seitenlicht  der  als  volle  Lichtwände  durchgebildeten  Wandteile  und 
durch  Dachlicht.    Die  Lüftung  gefchah  durch  Drehfenfter  und  Klappen. 

Von  der  Mafchinenhalle  bedurfte  nur  die  dem  Ausftellungsgelände  zugekehrte  Stimfeite 
architektonifcher  Durchbildung,  die  von  Kayjer  &  v,  Großheim,  fowie  Wähler  durch  eine  reiche 
Putzfaffade  in  mattgelbem  Ton  erfolgte.  Ihre  großen  Rundbogenöffnungen  brachten  das  Syftem 
der  dahinterliegenden  Hallen  zum  Ausdruck,  während  die  figürlichen  Darftellungen  in  den  darüber- 
liegenden  Feldern  auf  die  Hauptgebiete  der  Großinduftrie  hinwiefen.  Die  großen  Fenfterflächen 
waren  durch  grünliche  Verglafung  mit  dem  Putz  zufammengeftimmt.  Der  Eingangsraym  mit 
offenen  Säulenftellungen  und  farbigem  Kuppeldachlicht  war  ebenfalls  künftlerifch  abgeftimmt. 

Zum  Gebäudekomplex  der  Mafchinenhallen  gehörte  das  Keffelhaus  (60,50m  lang,  23,ooni 
breit  und  1391j»qn>  Grundfläche),  welches  16  Dampfkeffel  verfchiedener  Syfteme  enthielt,  nebft 
zwei  Schomfteinen  von  je  58,oon>  Höhe  und  2,50«  lichter  oberer  Weite;  außerdem  das  Konden- 
fatorenhaus  und  zwei  Kühltürme,  von  denen  einer  in  Holzkonftruktion,  der  andere,  als  Neuheit, 
als  runder  eifemer  Turm  aufgeführt  war. 

Der  ftändige  Kunftpalaft  (Fig.  865  u.  866"')  befteht  aus  einem  132,oom  langen  und 
23,00  m  tiefen  zweigefchoffigen  Frontbau  mit  durch  Dreieckgiebel  und  achteckiger  Kuppel  ftark 
betontem  Mittelbau  und  Eckrifaliten  und  aus  rückwärts  anfchließenden  einftöckigen  Saalbauten 
von  gleicher  Breite,  welche  den  80x37,ooni  großen  *i1of  mit  Säulenumgang  umgaben.  Der  Mittel- 
bau enthielt  unter  der  Kuppel  die  quadratifche,  reichdekorierte  Eingangshalle.  Weitere  Eingänge 
und  Treppenhäufer  befanden  fich  in  den  Eckrifaliten.  Die  Säle  waren  durch  verftellbare  Wände 
beliebig  zu  teilen.  Die  Räume  im  Frontbau  hatten  Seitenlicht,  die  übrigen  doppelte  Deckenlichter; 
die  Eingangshalle  war  durch  Deckenlicht  von  der  Kuppel  voll  beleuchtet.  Die  übert)aute  Fläche 
betrug  ausfchließlich  des  UOOq™  großen  Hofes  nebft  Säulenumgang  6500  q™.  Die  dem  Rhein  zu- 
gekehrte Faffade  (Fig.  865)  war  im  Barockftil  mit  Granit,  Bafalt,  Sandftein  und  Tuffftein,  der 
Säulenhof  in  gelblich  weißem  Sandftein  ausgeführt,  die  Koppel  mit  Kupfer  eingedeckt. 

Der  Kunftpalaft,  einfchl.  Anbau,  wurde  durch  Rückgauer  unter  Benutzung  eines  preis- 
gekrönten Wettbewerbentwurfes  von  Bender  ausgeführt. 

Die  von  der  Ausftellungsleitung  errichteten  Hauptgaftwirtfchaften  beftanden  aus  der  Feft- 
halle  und  dem  Hauptweinreftaurant  (rechts  und  links  vom  großen  Platz  vor  dem  Haupt- 
gebäude gelegen)  und  dem  Cafe  zur  fchönen  Ausficht  unterhalb  der  Fefthalle. 

Die  Fefthalle,  zugleich  Hauptbierreftaurant  (Fig.  867"*),  beftand  in  der  Hauptfache  aus 
einem  49,60»  langen  und  20,wn>  breiten  Saal  mit  18,50n»  Scheitelhöhe  der  gewölbten,  die  Dach- 
konftruktion  verhüllenden  Drahtputzdecken.  Der  vordere,  15,oo «  lange  Teil  des  Saales  ftand 
mit  feitlichen  Nebenfälen  von  15x7,5on>  Fußbodenfläche  und  nur  4,50«  Höhe  in  Verbindung 
und  konnte  durch  4,oo  m  hohe  Abfchlußwände  vom  Hauptfaal  getrennt  werden.  Am  anderen  Ende 
war  eine  halbrunde  Orchefternifche  von  7,50»»  Halbmeffer  angefügt.  Um  diefe  und  einen  großen 
Teil  der  Langfeiten  legte  fich  eine  offene  Halle  von  6,00«  Breite  und  4,oon>  Höhe. 

Die  Sattel-  und  Walmdächer  waren  ziegelrot,  die  Kuppel-  und  Zwiebeldächer  kupfergrün 
angeftrichen,  Knäufe,  Spitzen  und  Zierat  vergoldet,  fo  daß  ein  kräftiger  Farbenakkord  entftand. 

Im  Inneren  wirkten  die  Bogenbinder  und  Gewölbeflächen  mit  ihrer  einfachen,  ftimmungs- 
vollen  Bemalung  fehr  günftig.  Die  Koften  beliefen  fich  auf  110000  Mark,  alfo  34,78  Mark  für 
1  qm  überbauter  Fläche. 


in)  Fakf.-Rq)r.  nach:  Deutfche  Bauz.  igo2,  S.  141. 
^)  FakT.-Repr.  nach  ebendaf.,  S.  279. 
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Das  Hauptweinreftaurant  (Fig.  868"»)  u.  869"«)  bedeckte  1900 qm  Grundfläche  und  ent- 
hielt einen  Speifefaal  von  27,25  x  15,70  m  =  428  q«  Fußbodenfläche  und  9,50  m  hoch  gelegener 
Decke.  Der  Eingang  zum  Hauptfaal  lag  neben  den  Wirtfchaftsräumen  an  der  Landfeite,  weniger 
wirkungsvoll  angeordnet  als  bei  der  Fefthalle.  An  die  Stimfeite  des  Speifefaales  fchloß  fich  ein 
halbrund  gefchloffener  Reftaurationsfaal  von  gleicher  Breite  und  18,25  m  Lange,  aber  nur  8,50  m 
Scheltelhöhe  mit  rund  266  q«  Grundfläche  und  vorgelegter  offener  halbkreisförmiger  Halle. 

Vor  der  Längsfeite  des  Speifefaales  nach  der  Rheinfeite  lag  ein  8,90  m  breiter  und  26,oom 
langer  Altan  und  ein  zweiftöckiger  Vorbau  von  reizvollfter  architektonifcher  Entwickelung. 

Das  Caf6  zur  fchönen  Ausficht,  ein  Rechteck  von  öOx26,oo"*,  war  ein  zweigefchoffiger 
Bau  in  leichter  Holzarchitektur  mit  Wirtfchaftsräumen,  Bäckerei  ufw.  im  Erdgefchoß,  einem 
18  X  12,00  m  großen  Binnenhof,  auf  den  fich  die  Erfrifchungsräume  beider  Stockwerke  öffneten,  fowie 
mit  ringsum  laufenden  Galerien  und  Terraf fen ;  auch  das  flache  Dach  war  zu  Sitzplätzen  ausgebildet, 
die  durch  Zeltdächer  gegen  Regen  und  Sonnenbrand  gefchützt  waren. 

Von  den  Einzelbauten  der  Ausfteller  können  hier  nur  die  hauptfächlichften  angeführt  werden. 
Nahe  den  Haupteingängen  erhob  fich  der  von  Mqffacker  eniworftne  Krupp'iche  Pavillon,  deffen 
anziehendes  Äußere  in  Anlehnung  an  die  Formen  modemer  Kri^fchiffe  (Panzertürme)  geftaltet 
und  von  einem  völlig  ausgerüfteten  Gefechtsmaft  von  60,oon»  Höhe  beherrfcht  war. 

Fig.  867. 
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Ferthalle,   zugleich   Hauptbierreftaurant^^*). 


Der  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten  verein  hatte  nach  dem  Entwurf  von  Marx  einen  durch 
gelungene  Abmeffungen  ausgezeichneten  Bau  errichten  laffen,  der  bei  46,oon»  Länge  und  27,oo" 
Breite  eine  Fläche  von  rund  1000  q™  bedeckte. 

Das  Gebäude  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Intereffen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  bedeckte  6400 q«  Grundfläche.  Es  war  ebenfalls  in  Eifenkonftruktion  her- 
geftellt  und  beftand  bei  einer  Gefamtlänge  von  162,oo »  und  einer  größten  Breite  von  46,oo »  aus 
einer  Kuppelhalle  mit  Eingangshalle  und  zwei  Vorräumen  feitlich  von  letzterer,  einer  langen 
Mafchinenhalle  in  der  Achfe  der  Kuppelhalle  und  dem  an  diefe  angebauten  Keffelhaus,  Mafchinen- 
haus  und  Bohrfchacht  mit  Fördergerüft. 

In  der  Halle  des  Bochumer  Vereins  für  Bergbau  und  Gußftahlfabrikation  war 
durch  Einbeziehung  der  Eifenkonftruktion  in  die  dekorative  Bemalung  eine  gute  Wirkung  erzielt. 

Einen  befonderen  Schmuck  der  Ausftellung  bildete  die  vom  Deutfchen  Betonverein  und  dem 
Verein  deutfcher  Portlandzement-Fabrikanten  gemeinfam  hergeftellte  Ausftellung^;ruppe.  In  der 
nach  dem  Rhein  zu  verlängerten  Mittelachfe  des  Kunftpalaftes  war  nach  dem  Entwurf  von  Bender 


'*)  Fakf.-Repr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauverv.  1902,  S.  322. 
^)  Fakr.-Repr.  nach:  Deutfche  Bauz.  1902,  S.  283.' 
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&  Fränkd  eine  großartige  Anlage  von  Wafferbecken,  Kaskaden  und  Hallen  geCchaffen,  die,  wie 
Fig.  870  "')  zeigt,  an  die  Wafferkünfle  franzöfifcher  Schloßgärten  erinnert.  Die  AusTtellung  follte 
die  toi^ältige  Herftellung  und  Prüfung  des  deutfchen  Portlandzements  und  die  Ldftungstähigkeit 
der  deutrchen  Zement-  und  Betonbau -Induftrie  dartun  und  den  Beweis  liefern,  daß  Beton  und 

Flg.  868. 


Induftrie-,    Gewerbe-    und    Kunftausftellung    zu    Düffeldorf    1902. 
Hau  pt  wein  ref tau  rant. 

Kunrtrteinbaulen  in  der  Vielfeitigkeit  der  KonftniktionsmÖglichkeiten  den  Bauten  aus  Naturfleinen 
und  anderem  Material  mindeftens  ebenbürtig  Tind,  ohne  dabei  in  ärthetifcher  Beziehung  hinter 
jenen  zuriickzuftehen. 

"')  Takf.-Rcpr.  nach:  Dcutfdre  Bauz.  1901,  S.  ^14. 
Handbuch  der  Architeklnr.    IV.  6,  d.   <i.  Aufl.)  46 
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Ein  Oberblick  über  die  Bauten  der  Ausftellung  zeigt  die  mit  Rücknchi  auf  die  hervor- 
Tagende  Beteiligung  der  großen  Hüttenwerice  leicht  erklärliche  Bevorzugung  der  Eifenkonftruktionen, 
die  mit  Rückricht  auf  die  Billigkeit  und  die  Wiederverwendbarkeit  der  Binderfyrteme  für  Werk- 
rtättenhallen  utw.  meift  in  mittleren  Spannweiten  verwendet  waren.  Nur  wo  die  Billigkeit  vor- 
wiegend in  Betracht  kam,  wie  beim  Hauptgebäude,  der  Feffhalle  und  dem  Haiiptweinrertaurant, 
wurden  Holzkon rtruktionen  angewendet,  aber  zur  Erzielung  der  Weiträumigkeit  in  großen,  zum 
Teile  außergewöhnlichen  Spann-  und  Binderweiten.  Die  Wände  wurden  bei  den  weitaus  meiflen 
Bauten  in  Drahtputz  hergeflellt;  mafrive  Mauerkonftruktioncn  fanden  fich  nur  vereinzelt  bei 
kleineren  Gebäuden,  Ausmauerung  des  Eifenfachwerkes  bei  der  Malchinenhalle  und  dem  Gebäude 
der  Gute- Hoffnungshütte.  Die  Dächer  wurden  durchweg  mit  Dachpappe  oder  farbigem  Leinen- 
ftoff  auf  Holzpfetten  und  Schalung  eingedeckt. 

Die  zahlreichen  größeren  und  kleineren  Bauten  einzelner  Ausfteller  (von  denen  einige  ganz 
bedeutende  Abmeffungen  erreichten)  trugen  zur  Berricherung  der  Bauautgaben  und  des  l)aullchen 
Ergebnifles  der  Ausftellung  (ehr  erheblich  bei. 

Fig.  870. 


Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausfiellung  zu  Düffeldorf  1902. 

AusItcUungSEnippc  des  DeaUdim  Betanvcrdns  und  da  Vereins  deullcher  Portlindznncnt-Fibrilumtcn'''). 

Arcb.:  Bender  Bi  FränkeL 

Gegenüber  fo  ernfter  und  großzügiger  Gefamthallung  traten  die  Veranflaltungen  des  fonft 
bei  großen  Ausheilungen  unvermeidlichen  Vergnügungsteiles  niederer  Art  ganz  in  den  Hintergrund. 
Von  einer  Innenbeleuchtung  der  Ausftellungshallen  bei  Dunkelheit  war  abgefehen ;  diefe  wurden 
um  7  Uhr  abends,  bezw.  bei  Dunkelwerden  gefchloffen.  Die  von  der  Ausftellung  felbft  einge- 
richteten Illuminationsanl^en  umfaßten  aufler  der  großen  Lichtfontäne  die  Rheinbrücke,  die  Hof- 
gartenaliee,  die  Hauptinduftriehalle  und  die  Faffaden  der  Hallen  I  und  ill  und  der  Mafchinenhalle, 
fowie  einzelner  kleinerer  Pavillons  und  Tore  mit  insgefamt  9450  durchweg  weißen  Glühlampen. 
Die  Illumination  hob  die  Hauptlinien  der  Architektur  in  wirkungsvollfter  Weife  aus  dem  dunklen 
Hintergrunde  heraus  und  fchuf  ein  unvei^eßlich  fchönes  Bild. 

Die  DeuÜche  Städte-Ausftellung  zu  Dresden  IQ03,  hervorgegangen  aus  einer 
Anregung  der  Stadt  Stuttgart  auf  der  Verfammlung  deuttcher  Oberbörgermeifter 
in  Karlsruhe  189g,  tollte  den  Stand  des  deutfchen  Städtewetens  zu  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts,  insbefondere  die  Entwickelung  der  großen  Gemeinden  Deutfeh- 
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lands  in  den  letzten  Jahrzehnten  und  die  Fortfehritte  auf  den  verfchiedenen  Ge- 
bieten der  Gemeindeverwaltungen,  veranfchaulichen  und  die  Erzeugnifre  deutfcher 
Gewerbetreibender  für  den  Bedarf  größerer  Gemeindeverwaltungen  darfteilen. 
Die  Ausftellung  wurde  von  der  Stadt  Dresden  mit  Unterftützung  zahlreicher 
größerer  Städte  durchgeführt  und  gab  ein  anfchauliches  Bild  detfen,  was  die 
Städte  auf  den  verfchiedenen  Verwaltung^ebieten  aus  eigener  Kraft  und  zum 
Teile  gegen  einengende  Einflüffe  geleiltet  haben. 

Die  Ausftellung  {Fig.  871)  umfaßte  demgemäß  drei  Abteilungen:  1)  die  Aus- 
ftellung der  Städte;  2)  die  Ausftellung  Gewerbetreibender,  und  3)  eine  Reihe  von 
Sonderausftellungen. 

Fig.  871. 
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Deutfche   Städte- Ausfteilung   zu   Dresden    1903. 

Lageplan. 

Die  1.  Abteilung  enthiell  folgende  Gruppen:  a)  Fürforge  der  Gemeinden  för  die  Verkehrs- 
verhältniffe,  für  Beleuchtung,  Straßenbau  und  Entwäfferung,  Brücken  und  Häfen,  einfchl.  des 
gefamten  Tiefbau-  und  Vermeffungswefens,  der  Straßenbahnen  ufw,  ß)  Stadlerweiterungen ,  Bau- 
polizei und  Wohnungswelen.  f)  Fürforge  der  Gemeinden  für  öffentliche  Kunft.  8)  Fürforge  der 
Gemeinden  für  die  Qefundheil  und  allgemeine  Wohlfahrt,  Polizeiwefen.  t)  Schulwefen,  Volks- 
bildung. C)  Armenwefen,  Krankenpflege,  Wohllätigkeitsanftalten,  Wohlläligkeitsftittungen.  t|)  Kaffen- 
und  Finanz  Verwaltung,  einfchl.  Steuerverwaltung;  ftädtifche  Oewert»ebetriebe  und  ftädtircher,  zur 
Gemeindeverwaltung  nicht  unmittelbar  benutzter  Gnindbelitz,  fowie  Einrichtungen  der  Gemeinden 
für  Sparkaffe  und  Leihwelen,  fl)  Regiftratur  und  Bureaueinrichlung,  Beamtenfchaft  ufw.,  SUtiftik 
und  Literatur. 

Die  Ausftellung  von  Erzeugniffen  Gewerbetreit>ender  umfaßte:  a)  Marchinenwefen,  Technik, 
Bauwefen  und  fonftige  Induftrie.  ß)  Anlagen  und  Einrichtungen  zur  Verminderung  der  Rauch- 
und  Rußplage  in  den  Städten. 

46" 
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Sonderausftellungen  waren  veranftaltel  von  den  ftädtifchen  Gas-  und  Wafferwerken,  von  den 
ftädtifchen  Elektrizitätswerken,  der  Sicherheitspolizei,  dem  Verband  deutfcher  Arbeitsnachweife, 
dem  Verband  deutfcher  Gewerbegerichte,  dem  Verband  der  Feuerbeftattungsvereine  deutfcher 
Sprache,  denjenigen  für  Samariterwefen,  für  Volkskrankheiten  und  ihre  Bekämpfung  und  von 
Dresdener  Gartenbaufirmen. 

Auch  für  diefe  Ausftellung  wurde  der  vorhandene,  bereits  in  Art.  498  (S.  704)  befprochene 
ftändige  Ausftellungspalaft  mit  dem  daranftoßenden  Gelände  verwendet.  Allerdings  wurden  die 
früheren,  in  Holz  konftruierten,  im  Grundriß  I-förmigen  Anbauten  (fiehe  ebendaf.)  nunmehr  in 
Zi^elmauerwerk  ausgeführt  und  außerdem  in  beiden  Höfen  vorübergehend  umfangreiche  Hallen 
errichtet.  Femer  wurden  die  drei  Säle  des  füdlichen  Querhaufes  vollftändig  umgebaut  und  dem 
erweiterten  Reftaurationsbetriebe  übergeben;  der  Mittelraum  wurde  durch  einen  Anbau  erweitert 
und  zu  einem  großen  Konzert-  und  Feftfaal  umgefchaffen  (Fig.  872  "*). 

Von  diefen  bedeckten  die  Mafchinenhalle  (II)  1350  q«,  die  Induftriehalle  (III)  2625  q«,  der 
Wagenfchuppen  (IV)  340  q«,  die  Gebäude  der  Straßenbaugruppe  (V  u.  VI)  360  qm,  die  Halle  für 

Fig.  872. 
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Deutfche   Städte-Ausftellung   zu   Dresden    1903. 

Grundriß  des  Ausftellungsgebäudes'"). 

Straßenbahnwagen  (VIII)  150  q«,  die  Halle  für  rauch-  und  rußverhütende  Anlagen  (IX)  340  q«, 
die  Halle  der  Gas-,  Waffer-  und  Elektrizitätswerke  (X)  1100  q«,  die  Halle  für  Samariterwefen  (XI) 
225  q«,  die  Halle  für  Volkskrankheiten  (XII)  ufw.  500  q™,  die  Halle  für  Feuerbeftattungsvereine 
(XIII)  160  qm,  die  Vortragshalle  und  Ausftellung  des  deutfchen  Potographenvereins  (XIV)  480  q« 
und  die  Automobil  halle  und  Feuerwache  (XV)  160  q«,  zufammen  rund  8000  q«,  fo  daß,  einfchl. 
der  ftändigen  Bauwerke  und  der  zahlreichen  Kioske  und  Ausftellungen  im  Freien,  reichlich  ein 
Drittel  des  8,3  *»»  großen  Geländes  bedeckt  war. 

Die  für  die  Städteausftellung  von  der  Ausftellungsleitung  errichteten  Bauten  waren  fämtlich 
in  Holzkonftruktion  mit  Bretterverfchalung  und  flachen  Pappdächern  hergeftellt.  Die  in  modernen 
Formen  von  Pufch  hergeftellte  Mafchinenhalle  (Fig.  873)  zeigte  die  gewöhnliche  Hallenkon- 
ftruktion.  Dagegen  war  die  von  Schleinitz  &  Noack  auf  Grund  ihres  mit  dem  2.  Preife  ausge- 
zeichneten Wettbewerbentwurfes  ausgeführte  Induftriehalle  (Fig.  874  u.  875)  in  konftruktiver  Be- 
ziehung bemerkenswert  durch  die  völlig  ftützenfreie  Oberfpannung  des  35,oom  breiten  und  75,oom 
langen  Raumes  mittels  hölzerner  Träger  nach  Art  der  //aw/^- Träger. 

Das  Äußere  (Fig.  874)  war  in  fehr  gefchickter  Weife  durch  einfachfte  Bemalung  eines  Teiles 


778J  Fakf.-Rcpr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  283. 
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der  Schalbretter  weiß  und  grau  auf  zartem  Gelb  anziehend  gefchmückt  Die  Halle  war  der  Aus- 
ftellung  von  den  Erbauern  für  die  Summe  von  2Ö  500  Mark,  d.  i.  10  Mark  für  1  «a  überbauter 
Fllclie,  für  Her(tel1ung,  Darleiliung  und  Wiederabbruch  leihweire  überlalfen. 

Im  Äußeren  und  im  Grundgedanken  der  Konttruktion  ftimmten  mit  der  Induitriehalie  die 
übrigen  von  SchUinitz  &  Noack  angeführten  Bauten ,  die  Halle  für  Vorträge  und  Photographie, 
die  Feuerwache  und  die  Automobilhalle  und  die  für  Kommerzienrat  Lügner  in  Dresden  erbaute 
Halle  für  Volkskrankheiten  und  deren  Verhütung,  üt>erein. 

Die  Halle  für  Vorträge  und  Photographie  war  ebenfalls  ohne  ZwifchenftÖtzen  (bei  40,«ini 
Länge  und  12,00™  Breite)  nur  aus  Brettern  errichtet,  die  teils  fachverkartig  verbunden,  teils  voll 
ütÄreinando^enagelt,  teils  einfach  angewendet  waren. 

Rg.  873- 


Deutfche   Städte-AusTtellung   zu   Dresden    1903. 
MaTchinenhalle. 
Arch.:  Pufch. 

Die  Halle  für  Volkskrankheiten  und  deren  Bekämpfung  (für  Oefundheitspflege)  hatte  eine 
größte  Längenausdehnung  von  28,09"  und  eine  größte  Breite  von  18,oon>.  Die  äuflere  Bretter- 
verkleidung war  in  kräftigem  Orangerot,  die  fchräge  Leibung  des  Portals  tiefblau  gehalten. 

Die  fehr  gelungenen  Malerarbeiten  an  den  Sckleinitz  &  NoafÄTchen  Bauten  hatte  Wü/e  aus- 
geführt. Anziehende  Bemalung  mit  zierlichen  Omamentttreifen  zeigte  auch  der  Bau  der  Berliner 
Straßen  bau  Verwaltung,  dellen  Wände  übrigens  als  Haufteinfläehen  gemalt  waren.  Die  Dächer 
waren  mit  Dachpappe  in  der  Art  eingedeckt,  daß  die  Fugen  zwitchen  den  einzelnen  übereinander- 
greitenden  Papprollen  geklet>t  und  mit  Bandftreifen  verbunden  wurden,  was  fich  gut  tiewährt  hat. 

Die  Halle  für  die  ftädtifchen  Gas-,  Waifer-  und  Elektrizitätswerke,  Iowie  das  Reftaurant 
boten  nichts  bemerkenswertes.  Von  den  Bauten  einzelner  Ausftdler  find  einzelne  unter  4  erwähnt 
und  abgebildet. 

Die  deutfche  Städte-Ausftellung  fchloB  mit  einem  Überfchuß  von  305000  Mark. 
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Deutfche    Städte-Ausftellung   zu   Dresden    1903. 

Induftriehalle. 
Atch,:  SchUinitx  &  Neaci. 


727 

4)  Hiftorifche  Städtebilder 
und  Baugruppen  als  Sonderausftellungen. 

Als  Ausfluß  der  romantifch  -  hiftorifchen  Neigungen  des  XIX.  Jahrhunderts,  ?3. 
wie  der  lebhaften  und  eingehenden  Befchäftigung  mit  „Unferer  Väter  Werken«  buder" 
auf  dem  praktifchen  Gebiete  der  Baukunft  und  des  Kunftgewerbes  dürfen  die 
zahlreichen  und  mannigfaltigen  Wiedergaben  alter  Städtebilder  betrachtet  werden, 
welche  in  den  letzten  20  Jahren  nur  auf  wenigen  der  größeren  Ausftellungen 
gefehlt  haben.  Hier  kann  keine  vollftändige  hiftorifche  Überficht  aller  derartiger 
Ausführungen  gegeben  werden;  aber  ihre  hervorragende  Bedeutung  als  Haupt- 
anziehungsmittel für  das  große  und  beffere  Publikum,  ihr  damit  verbundener 
künftlerifcher  Einfluß  und  die  aus  ihnen  hervorgegangene  erhebliche  Förderung 
in  der  technifcHen  Ausführungsweife  derartiger  Bauten,  wie  in  der  künftlerifch- 
und  hiftorifch-richtigen  Wiedergabe  von  Stimmungsbildern  aus  vergangener  Zeit 
rechtfertigen  die  Zufammenfaffung  einiger  Beifpiele  unter  obiger  ÜberfchrifL 

Diefe  Vorführungen  von  Städtebildem  aus  der  Vergangenheit  wurden  ganz 
folgerichtig  den  mit  den  Weltausftellungen  verbundenen  und  in  immer  größerem 
Umfange  auftretenden  Darftellungen  exotifcher  Bauten  (wie  die  arabifchen  Bauten 
von  Schmoranz  &  Machytka  in  Wien  1873  [^^he  Art  454,  S.  583],  die  häufigen 
Wiedergaben  von  w Kairo«  in  Paris  1889,  Berlin  1896,  Düffeldorf  1902,  St.  Louis 
1904),  den  Bauten  der  Kolonieen  auf  den  Weltausftellungen  in  Paris  ufw.  gegen- 
übergeftellt,  und  es  wäre  durchaus  ungerecht,  fie  in  einer  oberflächlichen  Beur- 
teilung lediglich  als  theatralifch  -  dekorativen  Beftandteil  der  immermehr  in  den 
Vordergrund  tretenden  Vergnügungsabteilungen  abtun  zu  wollen.  Läßt  doch  die 
fortfchreitende  Entwicklung  der  Darbietungen  diefer  Sonderausftellungen  die 
allmähliche  Verallgemeinerung  und  Vertiefung  des  Verftändniffes  für  wichtige 
Fragen  des  Städtebaues  und  die  Wiederbelebung  heimifcher  Bauweife  erkennen. 

Waren  auch  die  Ziele  diefer  Veranftaltungen  je  nach  der  Veranlaffung  und 
dem  Charakter  der  Ausftellungen  zum  Teil  fehr  verfchiedene,  fo  ift  doch  als  ge- 
meinfamer  Orundzug  in  der  künftlerifchen  Auffaffung  und  Behandlung  faft  überall 
das  Fortfehreiten  von  der  Wiedergabe  einzelner  berühmter  und  befonders  reich 
gefchmückter  Gebäude  oder  Baugruppen  zur  Wiedergabe  von  Städte-  und  Kultur- 
bildem  bemerkbar,  bei  denen,  wie  bei  den  neueren  Beftrebungen  der  Städtebau- 
kunft  und  der  Inneneinrichtung  überhaupt,  die  inneren  Werte  und  die  Zufammen- 
ftimmung  des  oft  aus  recht  befcheidenen  Einzelheiten  zuf am  mengefetzten  Ganzen 
(vergl.  Alt-Berlin  1896)  in  den  Vordergrund  treten. 

Einen  ganz  bedeutenden  Erfolg  hatte  der  Wiederaufbau  des  Baftille- Viertels       ?^: 
auf  der  Parifer  Weltausftellung  1889  (fiehe  Art.  461,  S.  597),  der  das  berüchtigte      ^^'^^' 
Staatsgefängnis  und  feine  Umgebung  in  naturgetreuer  Wiedergabe  und  natürlicher 
Größe  im  Zuftande  vor  der  Erftürmung  der  Baftille  1789  zeigte  und  mehrere 
Millionen  Franken  koftete. 

Die  Bewohner  tnigen  fämtlich  hiftorifche  Koftume,  und  die  Häuf  er  waren  der  Zeit  ent- 
fprechend  eingerichtet;  aber  ein  großer  Teil  des  nachhaltigen  Eindruckes  diefer  Vorführung  beruhte 
auf  der  außerordentlich  gefchickt  durchgeführten  Verbindung  des  architektonifchen  Bildes  mit  der 
zur  Belebung  desfelben  und  zur  Hundertjahrfeier  der  Revolution  darin  aufgeführten  Schaufteilung, 
die  mit  der  Flucht  eines  Gefangenen  aus  der  Baftille  beginnend,  fich  in  natürlichfter  Weife  zwifchen 
dem  Publikum  entwickelte  und  fo  die  Zufchauer  die  Erftürmung  der  Baftille  gleichfam  miterleben 
ließ.  Eine  ähnliche  lebensvolle  und  hinreißende  Infzenierung  ift  bei  keinem  ähnlichen  Unter- 
nehmen wieder  erreicht  worden.  Im  Gegenteil,  die  überaus  fteifen,  ja  oft  mehr  als  faden  Aufzüge 
einiger  koftümierter  Perfonen,  ihre  ftets  wiederkehrenden  Spaße  ufw.,  verdarben  oft  einen  guten 
Teil  des  Eindruckes,  welchen  die  ftimmungsvollen  Schöpfungen  der  Architekten  hervorriefen. 
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Auf  der  Weltausftellung  in  Antwerpen  1894  (fiehe  Art.  463,  S.  615)  hatte  man 
einen  Platz  mit  bedeutenden  hiftorifchen  Bauten  der  Stadt  zu  einem  Stadtbilde  aus 
dem  XVI.  Jahrhundert  vereinigt  (Stadthaus,  Börfe,  Beguinenhaus,  die  Porte 
d'Alencon  und  einige  Wohnhäufer).  Die  Gebäude  waren  auch  im  Inneren  ftil- 
gerecht  ausgeftattet  und  die  Infaffen  entiprechend  koftümiert.  Die  Ausführung 
und  Wirkung  wurde  allgemein  anerkannt.  Immerhin  dürfte  die  Vorführung  noch 
ftehender  und  in  nächfter  Nähe  zu  vergleichender  Bauten  in  diefer  Weife  bedenk- 
lich erfcheinen. 

Die  umfaffenden  und  bedeutenden  hiftorifchen  Bauten  der  Milleniums-Aus- 
ftellung  in  Budapeft  1896,  die  bei  diefer  hiftorifchen  Ausftellung  den  Hauptteil 
ausmachten,  find  bereits  in  Art.  494  (S.  691)  befchrieben  worden. 

In  Berlin  hatte  im  gleichen  Jahre  Hojfacker  auf  der  Gewerbe- Ausftellung  1896 
(fiehe  Art.  493,  S.  682)  auf  einem  Gelände  von  25000«'»  in  »Alt-Berlin"  eine  freie, 
aber  durchaus  zeit-  und  kunftgerechte  Darftellung  aus  dem  Berlin  zur  Zeit  des 
großen  Kurfürften  nach  dem  Ende  des  dreißigjährigen  Krieges  gegeben. 

Die  Bauten  waren  durch  Schauftellungen  alter  Handwerksbetriebe  und  Wirtfchaften  ein- 
gerichtet. In  der  Kirche  war  eine  Sammlung  von  Altertümern  vom  Verein  der  Freunde  der  Ge- 
fchichte  Berlins  aufgeftellt.  Die  ganze  Anlage  bot  von  der  gegenüberliegenden  Seite  des  davor- 
gelegenen  Karpfenteiches  aus  das  malerifche  Bild  einer  gut  verwahrten  märkifchen  Stadt  "•). 

Auch  in  Dresden  hatte  1896  die  im  neuerbauten  ftädtifchen  Ausftellungs- 
palaft  (fiehe  Art.  498,  S.  704)  abgehaltene  Ausftellung  des  Sächfifchen  Handwerks- 
und Kunftgewerbes  zum  Aufbau  einer  »Alten  Stadt"  Veranlaffung  gegeben. 

Der  Grundgedanke  der  Anlage,  wie  die  Entwürfe  der  einzelnen  Gebäude  waren  das  Ergebnis 
eines  im  Dresdener  Architektenverein  ausgefchriebenen  Wettbewerbs.  Die  Ausführung  erfolgte 
durch  Adam,  Grothe,  Rieck,  Schramm,  Dieftel,  Michel,  Schleinäz,  Schumichen,  Trußein  und 
Weidner  in  drei  Monaten.  Die  Bauten  gaben  eine  überaus  gelungene  und  wirkfame  Zufammen- 
ftellung  von  Gebäuden  und  Motiven  aus  fächfifchen  Städten  untermifcht  mit  eigener  Erfindung. 
Außerhalb  der  abfchließenden  Baftion  war  ein  wendifches  Dorf  angefügt. 

Das  Hauptverdienft  der  Schöpfung  war  die  Betonung  der  phantafievoUen,  heimatlichen 
deutfchen  Bauweife  und  die  künftlerifche  Durchführung  bis  in  alle  Einzelheiten'"®). 

Auf  der  Sächfifch-Thöringifchen  Induftrie-  und  Oewerbe-Ausftellung  in  Leipzig 
1897  (fiehe  Art.  495,  S.  696)  war  zur  Erinnerung  an  die  vor  400  Jahren  erfolgte 
Erteilung  des  kaiferlichen  Privilegs  für  die  Meffen  ein  Teil  des  alten  Leipzig  aus 
der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  auf  einem  Gelände  von  6000^"  durch  Tfchar- 
mann  wiedergegeben,  insbefondere  Auerbachs  Hof  und  der  Nafchmarkt  mit  dem 
alten  gotifchen,   1556  abgebrochenen  Rathaufe  als  Mittelpunkt  des  Meß  Verkehres. 

Giebel  und  Häuferfronten  aus  verfchiedenen  Straßen  der  inneren  Stadt  vereinigten  fich  zu 
einem  frei  wiedergegebenen,  ftimmungsvollen  Bilde.  Die  in  Holzkonftruktion  mit  Rabitz-  und 
Drahtziegelputz  ausgeführten  Häufer  waren  nur  in  den  Erdgefchoffen  zugänglich  und  zu  Lüden 
und  Wirtfchaften  eingerichtet.  Das  ganze  war  mit  Wall  und  Stadtmauer  umgeben  und  durch 
ein  Feftungstor,  ähnlich  dem  im  Turme  der  alten  Pleißenburg,  zugänglich. 

Auch  die  Weltausftellung  zu  Brüffel  1897  (fiehe  Art.  464,  S.  617)  bot  in  der 
Brüffel-Kermeffe  ein  von  Bordiau  gefchaffenes,  in  feiner  Oefamtwirkung  überaus 
anziehendes  Bild  aus  dem  alten  Brüffel: 

Die  Parifer  Weltausftellung  1900  (fiehe  Art.  465,  S.  617)  brachte  eine  umfang- 
reiche Darftellung  aus  dem  alten  Paris,  die  fich  aus  drei  Gruppen  zufammenfetzte: 
aus  dem  mittelalterlichen  Paris  mit  Porte  Samt-Michel  als  Eingang,  mit  den  Nach- 
bildungen berühmter  alter  Häufer  (Geburtshaus  Molier^s  und  der  Kirche  St  Julien 
des  M6neftriers),  aus  dem  Renaiffancequartier  mit  dem  Chätelet  und  dem  Pont 

"•)  Abbildungen  hiervon  liehe  in :  Centralbl.  d.  Bauverw.  1896,  S.  451. 

^)  Siehe:  Die  alte  Stadt  der  Ausrtellung  des  Sächfifchen  Handwerks  und  Kunftgeverbes  zu  Dresden  1S96. 
Herausgegeben  von  ihren  Erbauern.    Dresden  1897. 
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au  Change,  daran  anichließend  der  große  Feftfaal  des  Palais  de  la  Cit6,  und  aus 
dem  Quartier  des  XVIII.  Jahrhunderts  mit  den  Hallen  und  der  Rue  de  la  Foire 
Saint  Laurent.  Die  von  Robida,  Benouväle,  Beifz,  Väain,  Xjombert,  KUnka  de 
Vlaftimil  und  Olaf  gefchaffene  Anlage  auf  dem  rechten  Seineufer  am  Quai  de 
Billy  unterhalb  des  Pont  d'Alma  hatte  eine  Länge  von  etwa  300  und  eine  Breite 
von  30,00",  alfo  eine  Fläche  von  etwa  9000 *i"». 

Die  betreffenden  Bauten  wurden  in  i8  Monaten  ausgeführt;  fie  waren  voUftändig  eingerichtet 
und  auch  in  den  Stockwerken  zuganglich.  Die  Infaffen  trugen  die  Trachten  der  betreffenden 
Zeiten  vom  Mittelalter  bis  zur  Revolutionszeit  des  Jahres  1789.  Für  den  Aufbau  über  der  Ufer- 
böfchung  wurde  ein  ftarker  Pfahlroft  von  über  1000  Stück  10  bis  15  m  langen  und  im  Durch- 
fchnitt  30  bis  35  cm  ftarken  Tannenftämmen  mit  Bohlenbelag  erforderlich.  Eine  fehr  anfchauliche 
Schilderung  mit  Befchreibung  und  gefchichtlichen  Angaben  über  die  einzelnen  Gebäude,  fowie 
zahlreichen  Abbildungen  von  Einzelheilen  gibt  der  unten  genannte  Führer'"). 

Auf  der  Düffeldorfer  Ausftellung  1902  (fiehe  Art  501,  S.  713)  hatte,  ent- 
fprechend  dem  durchaus  neuzeitlichen  Charakter  diefer  großartigen  Induftrie- 
ausftellung  und  neben  der  außerordentlichen  Vorführung  von  alten  Kunftfchätzen 
aus  Rheinland  und  Weftfalen,  eine  größere  hiftorifche  Wiedergabe  im  Sinne  der 
hier  behandelten  keinen  Platz  gefunden;  doch  war  der  Vergangenheit  auch  durch 
Vorführung  von  Beifpielen  der  altheimifchen  Bauweife  in  einzelnen  Ausftellungs- 
bauten  für  Weinwirtf chatten,  dem  Alt-Trierer  Haus  und  dem  Bacharacher  Haus, 
Rechnung  getragen. 

Endlich  fei  noch  der  großartigen,  in  durchaus  beftändiger  Ausführung  her- 
geftellten  und  dadurch  von  allen  bisher  genannten,  nur  für  die  kurze  Dauer  eines 
Ausftellungsfommers  berechneten  hiftorifchen  Städtebildern  wefentlich  unter- 
fchiedene  Gruppe  eines  mittelalterlichen  Feudalfitzes  mit  darum  gruppierten  bürger- 
lichen Anfiedelungen,  des  Caftello  e  Borgo  Medio-evale  im  Park  San  Valentino 
zu  Turin,  gedacht. 

Diefe  ganz  im  Stil  des  ausgehenden  XIV.  und  des  beginnenden  XV.  Jahrhunderts  nach  noch 
in  Piemont  vorhandenen  Originalen  ausgeführte  und  ausgeftattete  Anlage  ift  nach  den  Plänen  und 
unter  Leitung  von  UAndrade  anläßlich  einer  früheren  nationalen  Ausftellung  in  Turin  1884 
gefchaffen  worden.  In  ihr  find  Motive  aus  den  Schloff ern  La  Manta,  Strambino,  Ivrea, 
Iffogne,  Verres  (Aofta)  u.  a.  und  verfchiedenen  piemontefifchen  Städtchen  zu  einem  köftlichen 
malerifchen  Bilde  von  beftrickender  Einheitlichkeit  vereinigt.  Die  Burg  ift  im  Äußeren  wie  die 
Burg  Ivrea  in  Ziegelrohbau  mit  Häuf  teinteilen  ausgeführt;  der  viereckige  Hauptturm  ift  36,ooni  hoch. 
Das  Innere  ift  mit  Nachbildungen  kunftvoller  Kamine,  Schnitzereien  ufw.  ausgeftattet.  Die  zinnen- 
bekrönten Mauern  und  Türme  umgeben  die  ganze,  dicht  am  Po  gelegene  Anlage '8*). 

Neben  der  Wiedergabe  alter  Städtebilder  in  dem  Bestreben,  das  Malerilche  „    505- 

Baugruppen. 

und  Bodenftändige  der  Bauweife  hervorzuheben  und  die  Befreiung  von  prunk- 
hafter Überladung  anzubahnen,  richtete  fich  die  Aufmerkfamkeit  immer  mehr  auf 
die  Darftellung  alter  oder  befonders  eigentümlicher  Bauernhäufer  und  Dorfan- 
lagen. Vereinzelte  Wiedergaben  diefer  Art  fanden  fich  faft  auf  jeder  Ausftellung 
als  Wirtfchaftsgebäude.  So  auf  der  Straßburger  Gewerbe-  und  Induftrieaus- 
ftellung  1895  (fiehe  Art.  487,  S.  670),  auf  der  Düffeldorfer  Ausftellung  1902  (fiehe 
Art.  501,  S.  713)  ufw.,  an  einigen  Stellen  in  größerem  Maßftabe  und  unter  be- 
fonderer  Hervorhebung  der  Heimatkunft-  und  volkskundlicher  Beftrebungen 
durch  Ausftellung  von  Trachten,  Einrichtungs-  und  Oebrauchsgegenftänden  aller 
Art,  wie  z.  B.  auf  der  Deutfchen  Ausftellung  zu  London   1891   (fiehe  Art.  486, 


"*)  Siehe:  Expoßtion  univerfelle  de  Paris  igoo.  Le  vleux  Paris.  Guide  hi/torique,  pittoresque  et  anecdotique, 
Paris  1900. 

^  Siehe:  La  viile  de  Turin  1902,  Guide  publik  par  le  comiU  de  la  ire  expofition  internationale  des  arts 
d/corat^  modernes.    Turin  1902. 
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S.  668)  und   dem  Deutfchen   Dorf   auf    der  Weltausftellung  zu  Chicago    1893 
(fiehe  Art.  642,  S.  606.) 

Auf  der  Gewerbe-  und  Induftrieausftellung  in  Erfurt  1894,  deren  übrige, 
nach  den  preisgekrönten  Entwürfen  von  Traue  &  Klepzig  ausgeführte  Bauten 
nichts  befonders  Bemerkenswertes  boten,  hatte  Erlandfen  ein  vollftändiges  Thü- 
ringer Bauerngehöft  mit  Wirtfchaftsgebäuden  errichtet,  das  mit  einer  ftattlichen 
Sammlung  von  inneren  Einrichtungsgegenftänden,  Möbeln,  Trachten  ufw.  ausge- 
ftattet  war  und  ein  anfchauliches  Bild  vom  häuslichen  Leben,  von  den  Sitten 
und  Gewohnheiten  der  ländlichen  Bevölkerung  Thüringens  in  früheren  Jahr- 
zehnten gab'®3). 
BeiMcie  ^"^   ^^^  Berliner  Oewerbeausftellung  1896   (fiehe  Art  493,   S.  682)  hatte 

^*  ^*^  ^"  Hoffacker  ein  Spreewaldgehöft  mit  allem  Zubehör  ausgeführt,  das  ebenfalls  voll- 
ftändig  eingerichtet  und  mit  volkstümlichen  Sammlungsftücken  ausgeftattet  war 
und  wegen  der  naturgetreuen  und  ftimmungsvollen  Wiedergabe  allgemeinen 
Beifall  fand.    Auch  diefes  diente  außerdem  als  Wirtfchaftsausfchank. 

Auf  der  Sächfich-thüringfchen  Induftrie-  und  Oewerbeausftellung  in  Leipzig 
1897  (fiehe  Art.  495,  S.  696)  war  neben  dem  Hauptgebäude  (vergl.  den  Lageplan 
in  Fig.  841,  S.  697)  ein  ganzes  Thüringerdorf  mit  Gemeindehaus,  Schmiede, 
Outshof,  Mühle,  Kapelle  ufw.  um  den  üblichen  Dorfteich  gruppiert. 

Eine  überdeckte  hölzerne  Brücke,  wie  fie  in  früherer  Zeit  in  Thüringen  üblich  war,  führte 
über  den  Pleißenflußgraben  zu  dem  Dörfchen,  worin  zum  Teile  echte  alte  Bauemhäufer,  fogar 
teilweife  famt  ihren  Bewohnern,  Platz  gefunden  hatten.  Die  ganze  Anlage  diente  bis  auf  die 
Kapelle,  in  der  die  weihevolle  Stimmung  der  uralten  thüringifchen  Dorfkirchen  meifterhaft  ge- 
troffen war,  lediglich  zu  Reftaurationsbetrieben. 

Zu  einem  Bilde  alter  deutfcher  Bauweife,  allerdings  in  wefentlich  freierer 
Behandlung,  hat  fich  auch  die  Gebäudegruppe  entwickelt,  welche  das  urfprüng- 
lich  für  die  Berliner  Gewerbeausftellung  1896  von  Hochgürtel  &  Stadler ^  Schwa- 
ger und  Boswau  &  Knauer  gefchaffene  Alpenpanorama  auf  der  Weltausftellung 
in  St  Louis  1904  umgibt  (fiehe  Art.  466,  S.  626). 

Erwähnung  verdient  auch  noch  ein  im  Grundgedanken  verwandtes,  wenn 
auch  anders  geartetes  Unternehmen  der  Parifer  Weltausftellung  1889,  das  Oamier 
in  das  Leben  gerufen  hatte,  nämlich  die  Gefchichte  der  Wohnungen  aller  Zeiten 
und  aller  Völker  durch  eine  größere  Anzahl  von  Gebäuden  darzuftellen. 

Die  Gegenüberftellung  der  einfachen  Wohnungen  längft  entfchwundener  und  noch  lebender 
Naturvölker  mit  den  Bauten  der  Kulturvölker  der  verfchiedenen  Zeitalter  und  mehr  oder  weniger 
hiftorifch-treuen,  jedenfalls  aber  die  charakteriftifchen  Merkmale  fcharf  hervorhebenden  Beifpielen 
fand  großen  Beifall.  Als  eine  befonders  wirkungsvolle  Gruppe  waren  ein  romanifcher  Bau,  ein 
Wohnhaus  des  XIV.  Jahrhunderts  aus  Rouen  und  ein  Parifer  Haus  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert'**) 
wiedergegeben. 

Rön^^crm  ^^  ^^^  vorwicgcud  fachwiffenfchaftlichen  Bauausftellung  zu  Dresden  1900 

Qrcnziagcr'  (fiche  Art.  498,  S.  704)  eine  vermehrte  Anziehungskraft  für  das  größere  Publikum 
Dresden  1900.  ^u  Verleihen,  hatte  man  die  auf  dem  Ausftellungsplatze  felbft  infolge  Raum- 
mangels nicht  unterzubringende  Vergnügungsabteilung  in  befonderer  Weife  an- 
ziehend und  eigenartig  —  fchon  durch  die  Ausgeftaltung  der  Bauten  —  zu 
machen  befchloffen.  Von  der  Wiedergabe  eines  alten  Städtebildes  Iah  man  mit 
Rückficht  auf  die  erft  1896  vorgeführte,  beftens  gelungene  äußerft  erfolgreiche 
„Alte  Stadt"  und  auf  die  häufige  Wiederholung  ähnlicher  Sachen  auf  faft  allen 
Ausftellungen  ab;  man  fchrieb   einen   allgemeinen  Wettbewerb  aus   zur   Erlan- 


''**)  Abbildungen  hiervon  fiehe  in :  Centralbl.  d.  Bauverr.  1894,  S.  276. 
^)  Dargeftellt  in:  Vhiftoire  des  habitations  humalnes.    Paris  1889. 
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gung  einer  befonders  eigenartigen  Löfung.  Hierbei  trug  der  Entwurf  Drechslef% 
den  1.  Preis  davon,  der  einen  für  Baufachleute  wie  Laien  verftändigen  und 
anziehenden  Gedanken  —  die  Oegenüberftellung  römifcher  und  ^Itgermanifcher 
Bauweife  in  einer  römifch-germanifchen  Orenzanfiedelung  etwa  aus  der  Zeit  des 
Tacitus  —  in  anfprechender  Form  und  gefchickter  Anordnung  wiedergab. 

Das  für  die  Vergnügungsabteilung  beftimmte  Gelände  (vergl.  Fig.  851,  S.  705),  von  der 
Ausflellung  her  durch  eine  elektrifche  Bahn  und  einen  Brückenübergang  über  den  zwifchen 
liegenden  Botanifchen  Garten,  außerdem  von  den  beiden  Schmalfeiten  durch  befondere  Eingänge 
unmittelbar  zugänglich,  bot  auf  der  einen  Längsfeite,  nach  dem  Kgl.  Großen  Garten  zu,  einen  . 
vorzüglichen  Hintergrund  für  Baulichkeiten  und  Durchblicke  im  alten  Baumbeftande,  während 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Ausblick  auf  die  neuen  Anlagen  des  botanifchen  Gartens 
mit  den  neuen  Nutzbauten  durch  eine  gefchloffene  Reihe  von  Bauten  möglichft  verhindert  werden 
mußte.  Der  Drechsler' iche  Entwurf  l^te  an  den  Eingang  von  der  Ausftellung  her  ein  römifches 
Provinzkaftell  mit  gewaltigem  Torbau,  dahinter  eine  antike  Straße  auf  freiem  Platz,  mit  Vefta- 
tempel,  römifchen  Wohnhäufern,  Häufem  für  Handwerker  und  Verkaufsläden,  alles  in  möglichft 
gewiffenhafter  Rekonftruktion;  auf  der  rechten  Seite,  an  den  Wald  gelagert,  eine  römifche  Villa 
mit  Säulenportikus  und  hermengefchmückten  Pergolen,  dann  eine  römifche  Poftftation,  bei  letzterer 
eine  Seitenftraße  nach  dem  offenen  Amphitheater;  als  Abfchluß  wieder  ein  turmbekröntes  Tor, 
dahinter  der  Grenzwall  {Limes)  und  daran  anfchließend  eine  germanifche  Anfiedelung,  in  den 
Hauptteilen  eine  germanifche  Königsburg  darflellend,  mit  weiträumiger  Königshalle,  Hunding- 
hütte,  Siegfriedfchmiede  ufw.,  nach  der  Stübelallee  wieder  mit  Wall  und  Wehrgang  abgefchloffen. 
Die  Koften  waren  auf  200  000  Mark,  veranfchlagt. 

Leider  wurde  von  der  einheitlichen  Durchführung  des  Vergnügungsecks  nach  diefem  über- 
aus reizvollen,  künftlerifch  vornehmen  und  eigenartigen  Plane  aus  wirtfchaftlichen  Gründen,  d.  h. 
um  eine  möglichft  große  Anzahl  von  Wirtfchaften  unterzubringen,  abgefehen  und  nur  ein  Teil  des 
Platzes,  die  kleinere  und  breitere  Hälfte  an  der  Stübelallee  einem  römifch-germanifchen  Grenz- 
lager auf  Grund  der  Drechsler' ichai  Entwürfe  gewidmet,  deffen  Baulichkeiten  aber  nur  einfach 
einen  freien  Mittelplatz  für  Aufzüge  und  dergl.  umfchloffen  (fiehe  Fig.  851,  S.  705). 

5)  Kleinere  Bauten  einzelner  Ausfteller. 

Eine  befonders  abwechfelungsreiche  und  fchon  durch  ihre  Vielfeitigkeit  Ei^rt 
dankbare  Aufgabe  für  den  Architekten  ift  die  Herftellung  kleinerer  und  kleinfter 
Gebäude  für  einzelne  Ausftelller,  in  denen  er  feiner  Oeftaltungsluft  und  Phantafie 
meift  erheblich  freieren  Spielraum  laffen  kann  als  bei  der  Errichtung  der  großen 
Hallen.  Gilt  es  doch  hier  oft,  die  Löfung  der  verfchiedenften  Aufgaben  ge- 
fchickt  zu  vereinigen.  Schon  die  äußere  Form  foll  die  Aufmerkfamkeit  der  Be- 
fucher  erregen  und  fich  der  Erinnerung  nachhaltig  einprägen.  Anziehendes, 
unter  Umftänden  phantaftifch  reizvolles  Äußere  foll  fich  mit  ftimmungsvoller 
Raumbildung  und  Ausftattung  vereinigen,  deren  Behandlung  bei  den  befchränk- 
ten  Abmeffungen  befondere  Aufmerkfamkeit  erfordert.  Bei  den  kleineren  Wirt- 
fchaften, Weinausfchänken  und  Probierftätten  für  einzelne  Arten  von  Qenußmitteln 
ift  nicht  feiten  gute  Raumausnutzung  nebft  einer  Anzahl  abgefonderter  Sitzplätze, 
die  jeder  für  einige  wenige  Qäfte  Raum  bieten,  Grundbedingung  des  gefchäft- 
lichen  Erfolges.  An  den  Bauten  für  induftrielle  Zwecke  foll  fchon  die  äußere 
Form  möglichft  auf  die  Art  des  Betriebes  und  der  Erzeugniffe  hindeuten;  letztere 
follen  in  einem  wirkungsvollen  Rahmen  vorgeführt  oder,  foweit  möglich, 
(namentlich  Bauftoffe  und  Material  für  Bauausftattung)  zur  Herftellung  und  Aus- 
fchmückung  des  Gebäudes  in  hervorragender  Weife  verwendet  werden.  Alle  diefe 
Anforderungen  geben  Gelegenheit  zu  freien  und  doch  wieder  bis  in  die  kleinften 
Einzelheiten  gebundenen  Schöpfungen,  fo  daß  die  Vorführung  einiger  Beifpiele, 
namentlich  kleiner  Schankftätten,  aus  neuerer  Zeit  an  diefer  Stelle  zur  Abrundung 
des  Überblickes  über  die  Arten  der  Ausftellungsbauten  geboten  erfcheint 


Pavillon  des  Sekthaufes  Kioß  &  FBrfter 

auf  der  Berliner  Oewerbe-Ausftellung  1896. 

Arch.:  Hoehtüriet  &  Stadler. 

Auf  der  Berliner  Oewerbeausttellung  1896  (fiehe  Art.  493,  S.  682)  entfprachen 
zwei  Ausrchankbauten ,  jene  des  Bürgerlichen  Brauhaufes  in  Püfen  und  der 
Sektausfchank  von  Kloß  &  Förfter  den  angedeuteten  Anforderungen  an  künftle- 
rifche  und  für  den  Betrieb  zweckmäßige  Oeftaltung  des  Äußeren  und  Inneren  in 
hervorragender  Weife. 

Fig.  877. 


Altdeiitfches  Weinhaus 
auf   der   Bayeritchen    LandesausfleJIung   zu    Nürnberg 

Arch.:  J.  SchmiH. 
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Der  Pilfener  Bierausfchank,  eine  Schöpfung  von  Hochgäriel  &  Stadler''^)  war  in  Holzkon- 

ftruktion  mit  ^aWte- Putzverklei  düng  ausgeführt  und  mit  grofiem  Oefchick  „alt"  gemacht  durch 
Aufmalung  von  Wetterlchäden,  Rirfen  und  Putzabbröckelungen;  zu  den  Dächern  waren  alte,  be- 
moofte  Riegel  verwendet;  das  Holzwerk  war  grau  und  gelbbraun  getönt.  Fenfterbretter  und  Altane 
waren  mit  Blumen  belebt.  Das  Innere  enthielt  einen  hohen  zwei fchiff igen  Kneipraum  mit  ficht- 
barem,  verfchaltem  und  von  kleeblattförmigen  Hängeböcken  getragenem  Satteldach  über  dem 
Hauplfchiff  und  Kreuzgewölben  über  dem  durch  eine  Bogenftellung  abgegrenzten  niedrigen 
Nebenichiff.  Das  Holzwerk  der  Fenfter,  Türen  und  die  Täfelung  der  Kaminnifche  waren  grün 
lakiert,  die  Wände  weiß  geputzt  und  mit  Pflanzen,  heraldifchen  und  figürlichen  Malereien  ge- 
fchmückt.  Die  Fenfter  waren  unten  weiß,  oben  farbig  verglaft.  Eine  große  Reifenkrone  mit 
Glühlampen  diente  zur  Beleuchtung.  Eine  an  das  Hauptfchiff  anfchlieöende,  gewölbte  offene 
Halle  diente  zur  Aufnahme  einer  größeren  Anzahl  von  Qäften,  während  die  vertchiedenen  in  fich 
abgerchioffenen  Anbauten  im  Erdgefchoß  und  die  von  einer  außen  emporgeführten  Treppe  zu- 
gängliche Hauslaube  mit  Einblick  in  den  Saal  Unterkunft  für  kleinere  Oefellfchaften  boten. 


Pavillon  der   Firma  F.  K&pperbajch   &  Söhne  zu  Schalke 
auf   der   Induftrie-,   Gewerbe-   und    Kunftausflellung   zu   Düffeldorf    1902'''}. 

Der  Seklausfchank  von  Kloß  &  Förßer  (Fig.  876'"),  gleichfalls  von  HochgüHel  &  Stadler 
erbaut,  war  ebenfo  anziehend  malerifch  geftaltet.    Die  zweckmäßige  Anordnung  der  Wirtfchafts- 

riume  und  die  den  verlchiedenen  Bedürfniffen  entfprechende  Ausnutzung  der  Qaftiäume  find  zu 
rühmen.  Das  Äußere  war  ganz  in  derfelben  Art  behandelt  wie  beim  Pilfener  Ausfchank.  Im 
gewölbten  Kneipraum  waren  die  Wände  glatt  geputzt,  unten  mit  einem  Tepp  ich  mufler,  oljen  mit 
biblifchen  Qefchichten  in  humoriftifch-altertümelnder  Weife  bemalt,  die  Kneipnifche  mit  Pflanzen- 
omament  und  Tierdarfteilungen ,  alles  in  Bezug  auf  das  auszufchänkende  Oetränk. 

Auf  der  2.  Bayrifchen  Landesausftellung  zu  Nürnberg  1896  (fiehe  Art.  491, 
S.  677)  war  als  Weinfchenke  die  von  /.  Schmitz  erbaute  Ruine  einer  Burg  und 
eines  Klofters  bemerkenswert,  die  in  Fig.  877  abgebildet  ift 

Eigentlich  wären  an  diefer  Stelle  auch  die  Wohnhäufer  zu  nennen,  weldie 


foaic 


Pavillon  Kayrerzinn. 


An*  : 
RSfing 
6  Otttrke. 


Pavillon  der  Vereinigten  Deutfchen  Zinkwalzwerke  zu  Oberhaufen. 
Von    der    Induftrie-,    Gewerbe-    und    Kunitausftellung   zu    Düffeldorf    1902 's'). 


"I  Fakf.-Rtpr.  nach:  Arcfailcktonitche  RundTchau  igco,  S.  77. 
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die  Ausftellung  der  Dartnffädter  Künftler-Kolonie  auf  der  Mathildenhöhe  in  Darm- 
rtadt  1901  und  igo4  bildeten,  die  bereits  in  Art  499  {S.  706)  l)ehandelt  find. 

Auf  der  Rheinifch-weftfälirchen  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunttausftellung 
zu  Düffeldorf  1902  (liehe  Art.  501,  S.  713)  war  neben  den  großen  Bauten  der 
Hüttenwerke  auch  in  kleinen  Ausftellungsgebäuden  einzelner  Auslteller  ganz  her- 
vorragendes geleiftet  worden. 

Die  weltbekannte  firma  VilUroy  &  Boch  in  Mettlach  hatte  nach  dem  Ent- 
wurf von  Pleyer  in  Mainz  ein  kleines  Gebäude  in  modernen  Formen  errichtet'**), 

Fig.  881. 


Pavillon   der  Gebr.  Körting  zu   Körtingsdorf 

auf  der   Deutfchen   Städte-Ausrteilung   zu    Dresden    1903. 

Arch, ;  Loffow  &  Vithwigir. 

das  die  mannigfache  Verwendung  ihrer  keramilchen  Erzeugniffe  für  die  äußere 
und  innere  Ausfchmückung  von  Gebäuden  in  fehr  gefchickter  Zufammenftellung 
und  guter  Übereinftimmung  der  zum  Teil  recht  lebhaften  Farben  zeigte. 

Trotz  des  Reichtutnes  an  Einielheiten  war  die  Oefahr,  eine  bloße  Multerkarte  ohne  inneren 
Zufammenhang  zu  Ichaffen,  glücltlich  vermieden.  Im  Inneren  war  eine  geräumige  Halle  mit 
kleinen  feitlichen  Anbauten  gerchaffen. 

Als  gute  Beifpiele  für  die  phantafievolle  Ausgeftaltung  derartiger  Einzel- 
bauten feien  femer  die  Pavillons  der  Firma  /  P.  Kay/er  in  Elberfeld  (Kayfer- 

'")  Siehe  Abbildungen  davon  in:  CenIralbL  f.  d.  deulTche  Baoertie.  igm,  S.  36,  53,  68, 
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zinn),  der  Firma  F.  Küppersbufch  &  Sohne  in  Schalke  (Kochherde)  und  der 
Vereinigten  Zinkwalzwerke  in  Oberhaufen  {Fig.  878  bis  880 '*^  wiedergegeben, 
von  denen  der  erlte  von  Kay/er  &  v.  Großheim,  (owie  Wähler,  die  beiden  letzteren 
von  Rö/ing  &  Görke  entworfen  waren. 

Fig.  682. 


Pavillon    der    ..Oefellfchaft    für   drahtlofe   Telegraphie"    zu    Berlin 
auf  der   Deuffchen  Slädte-Ausftellung  zu  Dresden   1903. 
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Unter  den  für  Reftaurationszwecke  errichteten  kleineren  Baulichkeiten  wären 
das  Alt-Trierer  Haus  und  das  Bacharacher  Haus  als  künftlerifche  und  zweckmäßige 
Schöpfungen  hervorzuheben. 

Das  Alt-Trierer  Haus  auf  Koften  der  Stadt  Trier,  der  Handelskammer  und  einiger  Vereine 
nach  Entwurf  von  Marx  ausgeführt,  vereinigte  im  Äußeren  Motive  alter  gotifcher  Häufer  in 
Trier.  Die  um  eine  Diele  gruppierten  Inhenräüme  dienten  einer  Weinwirtfchaft  und  kleinen  Aus- 
ftellungen  von  Trachten  und  Hausgeräten,  fowie  von  kunftgewerblichen  Arbeiten  für  Kirchenaus- 
ftattung. 

Das  Bacharacher  Haus'*^^)  von  Schneider  für  die  Weingroßhandlung  Jakob  Hutwohl  in 
Steeg  bei  Bacharach  entworfen,  gab  Motive  vom  Oberrhein,  namentlich  der  »Alten  Häufer**  in 
Bacharach  wieder.  Die  Raumeinteilung  ift  aus  den  Orundriffen  erfichtlich.  Auch  das  Innere  war 
mit  großer  Sorgfalt  nach  alten  Vorbildern  ausgeftattet. 

Auf  der  Deutfchen  Städte -Ausftellung  in  Dresden  1903  (fiehe  Art.  502, 
S.  722)  war  von  Loffow  &  Viehweger  für  die  Firma  Qebr.  Kprting  bei  Hannover 
ein  Gebäude  in  modernen  Formen  in  der  üblichen  Weife  als  Putzbau  errichtet, 
das  Fig.  881  wiedergibt '»»). 

Der  kleine  Bau  der  Oefelllchaft  für  drahtlofe  Telegraphie  in  Berlin  war  von 
Pafch  in  Dresden  übereinftimmend  mit  den  übrigen,  für  die  Städte-Ausftellung 
errichteten  Gebäuden  (vergl.  Art  502,  S.  722)  in  Holzkonftruktion  und  Bretterver- 
kleidung ausgeführt  und  durch  gefchickte  Bemalung  einzelner  Teile,  namentlich 
der  weit  ausladenden  Kehle  des  Hauptgefimfes  wirkungsvoll  belebt  (Fig.  882). 

Auch  diefe  beiden  Gebäude  ließen  die  bedeutenden  Fortfchritte  erkennen, 
welche  in  Bezug  auf  die  künftlerifch  eigenartige  Geftaltung  der  Ausftellungs- 
bauten  in  den  letzten  Jahren  gemacht  find.  Jede  folgende  Ausftellung  dürfte 
weitere  bemerkenswerte  Belfpiele  dafür  erbringen. 
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Das  Hauptgebäude  der  auftralifchen  Weltausftellung  zu  Melbourne.    Deutfche  Bauz.  1881,  S.  64. 
Die  baulichen  Anlagen  der  Gewerl>e-  und  Induftrie-Ausftellung  1881   zu  Halle  a.  S.     Deutfche 

Bauz.  1881,  S.  183. 
Schlefifche  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftellung  in  Breslau  im  Jahre  1881.    Deutfche  Bauz.  1881, 

S.  279. 
Württembergifche  Landes-Gewerbe-Ausftellung,  Stuttgart  1881.    Deutfche  Bauz.  1881,  S.  296,  301. 
Lieblein,  J.     Patent-  und  Mufterfchutz-Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.    Deutfche  Bauz.  1881, 

s.  384, 397. 
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Das  Ausftellungs-Gebäude  der  deutfch-brafilianifchen   Ausftellung  zu   Porto  Allegre.     Deutfche 

Bauz.  1881,  S.  520. 
Von  der  Patent-  und  Mufterfchutz-Ausftellung  in  Frankfurt  a.  M.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1881, 

S.  86,  142,  149. 
Die  internationale  BaumwoU-Ausftellung  in  Atlanta.    D.  A.  Polyt.  Ztg.  1881,  S.  325. 
Reinacher,  G.  Die  italienifche  Induftrieausftellung  von  1881  in  Mailand.   Eifenb.,  Bd.  15,  S.  98,  104. 
Ausftellung  in  Halle.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1881,  S.  315. 
Expofition  nationale  de  Perigueux.    Moniteur  des  arch.  1881,  PI.  19. 
Expofition  univerjelle  de  Melbourne.    Le  ginie  civil,  Bd.  1,  S.  58. 
The  Milan  exhibition,    Builder,  Bd.  40,  S.  621. 
Die  bayrifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunft- Ausftellung  in  Nürnberg  1882.    Baugwks,- 

Ztg.  1882,  S.  463. 
Die  Bauten  der  Triefter  Ausftellung  1882.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1882,  S.  263. 
Kyllmann.    Die  baulichen  Anlagen  der  allgemeinen  deutfchen  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der 

Hygiene  und  des  Rettungswefens,  Berlin  1882.    Deutfche  Bauz.  1882,  S.  221. 
Die  bayerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunft-Ausftellung  in  Nürnberg  1882.    Deutfche 

Bauz.  1882,  S.  387. 
Die   neue    Kunftgewerbe  -  Halle   des  Kunftgewerbe  -  Vereins  zu  Dresden.    Deutfche  Bauz.    1882, 

S.  541. 
•Die  Gebäude  der  Kunftausftellung  1882-83  zu  Rom.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1882,  S.  479. 
BÖMCHES,  F.    Die  Oefterreichifch-Ungarifche  Ausftellung  in  Trieft  für  Induftrie  und  Landwirt- 

fchaft.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1882,  S.  54. 
L'expo/ition  nationale  de  Moscou  en  1882.    Le  ginie  civil,  Bd.  2,  S.  374. 
Expoßtion  internationale  coloniale  et  d^exportation  ginirale,    Le  ginie  civil,  Bd.  2,  S.  542. 
Pfister,  A.    Bauten  der  Schweizerifchen  Landesausftellung.    Zürich  1883. 
Das  Hauptgebäude  der  Allgemeinen  deutfchen  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des 

Rettungswefens,  Berlin  1882-83.    Baugwks.-Ztg.  1883,  S.  121. 
Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Rettungswefens  in  Berlin  1882-83.    Centralbl. 

d.  Bauverw.  1883,  S.  57. 
Das  Hauptgebäude  der  Hygiene-Ausftellung  1883  in  Berlin.    Deutfche  Bauz.  1883,  S.  80. 
Von  der  römifchen  Ausftellung.    Deutfche  Bauz.  1883,  S.  421. 

Baulichkeiten  der  Internationalen  Ausftellung  in  Rom.    Deutfehes  Kunftbl.  1883,  S.  149. 
Das  Hauptgebäude  der  allgemeinen  deutfchen  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des 

Rettungswefens  1883  in  Berlin.    Glaser's  Ann.  f.  Gwbe.  u.  Bauw.,  Bd.  12,  S.  193. 
Internationale  Ausftellung  für  Colonien  und  Export  zu  Amfterdam.    Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1883, 

S.  185. 
Pröll  &  SCHAROWSKY.     Das  Hauptgebäude  der  allgemeinen  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der 

Hygiene  und  des  Rettungswefens  in  Berlin  1883.    Zeitfchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1883,  S.  305. 
Die  Schweizerifche  Landesausftellung  1883.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  1,  S.  99,  114,  129,  141. 
Expofition  internationale  d' Amfterdam  de  1883,    Moniteur  des  arch.  1883,  PI.  21,  22. 
FouQUiAU.     Expofition  internationale  d' Amfterdam  de  1883,    Nouv.  annales  de  la  conft.  1883, 

S.  70. 
The  Cork  exhibition  building,  1883.    The  architect,  Bd.  29,  S.  405. 
The  exhibiton  in  Rome.    Palace  of  the  fine  arts.    Builder,  Bd.  44,  S,  636. 
Boulanoer  &  Hansen.    Ausftellungsgebäude  in  Athen  (Olympion).    Allg.  Bauz.  1884,  S.  64. 
Die  Bauten  der  Schweizerifchen  Landes-Ausftellung  zu  Zürich  1883.    Deutfche  Bauz.  1884,  S.  77. 
Die  Weltausftellung  1887  in  Adelaide.    Deutfche  Bauz.  1884,  S.  101. 
Der  Induftriepalaft  der  Budapefter  Landes-Ausftellung  1885.    Wochfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver. 

1884,  S.  340. 

MÜLLER,  A.    Die  Hochbauten,  der  Schweizerifchen  Landesausftellung  in  Zürich  1883.    Schweiz. 

Bauz.,  Bd.  3,  S.  1,  13,  31. 
Expofition  internationale  de  Nice,    Gaz.  des  arch.  et  du  bat.  1884,  S.  16. 
Albert  exhibition  palace.    Engineer,  Bd.  57,  S.  389. 

Die  Gewerbe  und  Induftrie-Ausftellung  zu  Göriitz  im  Jahre  1885.    Baugwks.-Ztg.  1885,  S.  604,  667. 
Die  baulichen  Anlagen  der  Gewerbe  und  Induftrie-Ausftellung  in  Göriitz  1885.    Deutfche  Bauz. 

1885,  S.  368,  425. 

Hofmann,  Th.    Die  Budapefter  allgemeine  Landesausftellung  1885.    Deutfche  Bauz.  1885,  S.  485. 
Expofition  univerfelle  d*Anvers  de  1885.    Le  gMe  civil,  Bd.  7,  S.  57. 
Expofitions  ginirales  Hongroifes  ä  Budapeft.    Le  ginie  civil,  Bd.  7,  S.  398. 
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The  national  agncultural  hall,  K^njington.    Baader,  Bd.  49,  S.  460. 

Die  Kenfington-Halle  in  London.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1886,  S.  447. 

Die  Bauten  der  internationalen  Ausftellung  zu  Antwerpen  1885.    Deutfcbe  Bauz.  1886,  S.  49. 

Salvisbero,  P.  V.    Chronik  der  Deutfch-riationalen  Kunftgewerbe-Ausftellung  in  Mönchen  1888. 

München  1888. 
Die  internationale  Erfindungs- Ausftellung  zu  London  im  Jahre  1885.    Deutfche  Bauz.  1886,  S.  159. 
Expo/ition  maritime  et  internationale  du  Havre,    Le  ginie  civil,  Bd.  10,  S.  253. 
CoRNELi,  R.    Antwerpen  und  die  Weltausftellung  1885.  -  Deutfeh  von  Liederwald  &  Pfau. 

Leipzig  1887. 
Antwerpen  und  die  Weltausftellung.    Führer  durch  diefelbe.    Berlin  1885. 
Centennial-Ausftellung  in  Melbourne.    Uhland's  Induft.  Rundfchau  1888,  S.  57. 
Expo/ition  univerfelle  de  188g,    La  xonjtruction  moderne,  Jahrg.  2,  PL  18,  19. 
Manchefter  JubiUe  exhibition.    Building  news,  Bd.  51,  S.  530. 
The  Edinburgh  international  exhibition.    Engng^  Bd.  41,  S.  539;  Bd.  42,  S.  433,  519. 
Expofition  internationale  de  Melbourne  en  1888.    Le  ginie  civil,  Bd.  12,  S.  106.. 
Manchefter  exhibition  building.    Builder,  Bd.  51,  S.  518. 
The  Manchefter  Royal  Jubilee  exhibition*    Building  n^^,  Bd.  52,  S..636. 
The  Glasgow  international  exhibition,  1888.    Engineer,  Bd.  44,  S.  417, 
The  American  exhibition.    Engng.,  Bd.  43,  S.  258. 

Eiffels  Thurm  und  die  Weltausftellungsbauten  in  Paris.    Centralbl.  d.  Bauverw.  i888,  S.  78. 
Pescheck.     Der  Eiffelthurm    und    die  Weltausftellung   in  Paris.     Centralbl.  d.  Bauverw.  1888, 

S.  369;  1889,  S.  127,  323. 
Die  Preisbewerbung  für  das  neue  Ausftellungisgebäude  in  Dresden.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1888, 

S.  301. 
Die  Bauten  der  Kunftgewerbe-Ausftellung  in  München.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1888,  S.  385. 
Die  Bauten  der  nordifchen  Induftrie-,  landwirtfchaftlichen  und  Kunft-Ausftellung  in  Kopenhagen 

1888,  Centralbl.  d.  Bauverw.  1888,  S.  417. 

Die  Deutfch-Nationale  Kunftgewerbe-Ausftellung  in  München.    Deutfche  Bauz.  1888,  S.  282. 

Die  Internationale  Ausftellung  zu  Barcelona  im  Jahre  1888.    Uhland's  Induftr.  Rundfchau  1888, 

S.  1 LO. 
Epigrammatifche  Rundfchau  über  die  communale  Jubiläumsausftellung  1888.    Wieoer  Bauind.-Ztg., 

Jahrg.  5,  S.  197. 
Expofition  univerfelle  de  Barcelona    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  3,  S.  317. 
Expofition  de  Copenhague.    La  conftrudion  moderne,  Jahrg.  3,  S.  508. 
Expofition  univerfelle  et  internationale  de  1889.    La  femaine  des  conft,,  Jahrg.  12,  S.  494. 
Expofition  univerfeUe  de  Barcelone  en  1888,    Le  ginie  dvil,  Jahrg.  8,  S,  185. 
Einiges  über  das  Hauptgebäude  der  Nordifchen  Ausftellung  zu  Kopenhagen  1888.   Deutfche  Bauz. 

1889,  S.  65,  73. 

Von  der  Weltausftellung  in  Paris.    Deutfche  Bauz.  1889,  S.  293,  314,  327,  346,  359,  374. 

Gewerbe-  und  InduftrierAusftellung  in. Hamburg.    Deutfche  Bauz.  1889,  S.  245. 

Hofmann,  A.    Die  kunftgefchichtliche  Stellung  der  Bauten  für  die  Weltausftellung  von  1889  in 

Paris.    Deutfche  Bauz.  1889,  S.  543. 
Schulze,  F.  O.    Der  den  fchönen  Künften  geweihte  Ausftellungspalaft  der  Stadt  Rom.    Haar- 

mann's  Zeitfchr.  f.  Bauhdw.  1889,  S.  188. 
Expofition  univerfelle  de  1889.  Encyclopidie  d^arch.  1889,  S.  18,  27,  53,  67,  76,  85,  181  u.  PI.  51,  53, 

54,  58,  69,  94. 
Uexpofition  univerfelle  de  1889.    Nouv.  annales  de  la  conft.  1889,  S.  33,  97,  104,  113,  n8,  129, 

i33r  155- 
La  töur  de  300  mkres.    Nouv,  annales  de  la  conft,  1889,  S.  89; 

The  Paris  exhibition.    Engng,  Bd.  47,  S.  4,  78,  91,  335,  533,  564,  594. 

Schulze,   F.  O.    Die  Bauten  der  nationalen  Ausftellung  von  1891    in  Palermo.    Centralbl.  d. 

Bauverw.  1890,  S.  332. 
Das  Hauptgebäude  der  erften  allgemeinen  deutfchen  Pferde-Ausftellung  zu  Berlin  1890.    Deutfche 

Bauz.  1890,  S.  338. 
Die  Bauten  der  Nordweftdeutfchen  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftellung  in  Bremen.    Centralbl.  d. 

Bauverw.  1890,  S.  301,  311. 
Von  der  Nordweftdeutfchen   Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftelluug   in  Bremen.     Deutfche  Bauz. 

1890,  S.  371. 
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Die  internationale  land-  und  forftwirthfchaftliche  Ausftellung  in  Wien.    Wochfchr.  d.  oft.  Ing.-  u. 

Arch.-Ver.  1890,  S.  187. 
Tke  Edinburgh  exfübUion.    Engineer,  Bd.  49,  S.  347. 
CORNELY,  R.    Die  Deutfche  Ausftellung  in  London.    London  1891. 
BÄUMER,  W.    Die  Ausftellung  der  deutfchen  Landwirthfchafts-Gefellfchaft  zu  Straßburg^    1890. 

Allg.  Bauz.  1891,  S.  93. 
Uexpofition  frangaife  ä  Moscoa.    La  conftniction  moderne,  Jahrg.  6,  S.  253,  265. 
WorUVs  Columbian  expofition  buildingSt  Chicago,  III.  iSgj,    Architeäure  and  baildingf  Bd.  15, 

S.  127. 
Chicago  exhibition  buildings.    Builder^  Bd.  61,  S.  103. 
The  Columbian  expofUion.    Engng.,  Bd.  52,  S.  34,  116,  123,  318,  426,  469,  499,  562,  596,  684,  701, 

711;  Bd.  53,  S.  37,  72,  103,  130,  163,  194,  226,  283,  318,  375,  432,  462,  492,  519,  552,  601, 

620,  715,  792;  Bd.  54,  S.  12,  46,  73. 
Die  Bauten  der  erften  bulgarifchen  Ausftellung  in  Philippopel.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.  u.  Arch.-Ver. 

1892,  S.  466. 

Expofition  univer/eUe  d^Anvers  i8g4.    Antwerpen  1894. 

Die  Ausftellung  in  Lyon  1894.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1893,  S.  525. 

Die  Bauten  der  Schweiz.  Landesausftellung  in  Genf  1896.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  22,  S.  118. 

Die  Thüringer  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftellung  in  Erfurt  1894.    Baugwks.-Ztg.  1894,  S.  707. 

Von  der  Internationalen  Jubiläums-Gartenbau-Ausftellung  zu  Leipzig.    Uhland's  Ind.  Rundfchau 

1893,  S.  270,  286,  294,  303. 

V expofition  de  Lyon  en  i8g4.    Le  ginie  dvil,  Bd.  23,  S.  265. 

Expofition  univer/eUe  d^Anvers.    Le  ginie  civU^  Bd.  23,  S.  267. 

International  and  colonial  exhibition  at  Lyons^  i8g4,    Engineer,  Bd.  76,  S.  324. 

Die  Bauten  der  kantonalen  Gewerbe-Ausftellung  in  Zürich.    Deutfche  Bauz.  1894,  S.  513. 

Skizzen  von  der  Weltausftellung  zu  Antwerpen  1894.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1894, 

S.  511. 
Das   neue  Gebäude   für   die   veiigrößerte    dauernde  Gewerbeausftellung   zu  Leipzig.     Deutfdies 

Baugwksbl.  1894,  S.  297. 
Die  Hochbauten  der  Kantonalen  Gewerbe-Ausftellung  in  Zürich.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  24,  S.  63, 

72,  77r  85. 
Sächfifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbeausftellung  zu  Leipzig  im  J.  1897.    Uhland's  Ind. 

Rundfchau,  Jahrg.  8,  S.  184. 
Die  Galizifche  Landesausftellung  zu  Lemberg.    Uhland's  Ind.  Rundfchau,  Jahrg.  8,  S.  320. 
Vexpofition  univerfeüe  d^Anvers  de  1894,    Nouv.  annales  de  la  confir,  1894,  S.  97. 
A  travers  Vexpofition  de  Lyon.    La  femaine  des  confir.  Jahrg.  19,  S.  53,  78,  99,  122,  146. 
Expofition  de  Bordeaux.    La  confiruction  moderne,  Jahrg.  9,  S.  413. 
La  gründe  coupole  de  Vexpofition  de  Lyon.    Le  ginie  dvil,  Bd.  25,  S.  1. 
The  Antwerp  exhibition.    Engineer,  Bd.  77,  S.  403,  411,  431,  469,  493. 
The  Antwerp  exhibition.    Engineer,  Bd.  77,  S.  325.    Engng.,  Bd.  57,  S.  172, 
JAFF^,  F.    Die  Architektur  der  Columbifchen  Welt-Ausftellung  zu  Chicago  1893.   Berlin  1895. 
Lange,    W.     Die  Deutfch-Nordifche  Handels-  und  Induftrie-AusfteUung  in  Lübeck.     Deutfche 

Bauz.  1895,  S.  465. 
Ott.    Die  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  zu  Straßburg  i.  E.  1895.     Deutfche  Bauz.  1895, 

S.  517. 
Von  der  Deutfch-Nordifchen  Handels^  und  Induftrie-Ausftellung  in  Lübeck.  Centralbl.  d.  Bauverw. 

1895,  S.  440. 

Die  Provinzial-Gewerbe-Ausftellung  zu  Pofen.    Baugwks.-Ztg.  1895,  S.  717. 

Nord-Oftdeutfche  Gewerbe-Ausftellung  zu  Königsberg  i.  Pr.  1895.    Baugwks-Ztg.  1895,  S.  893. 

Von  der  Induftrie-  und  Gewerbeausftellung  in  Straßbui^.    Baugwks.-Ztg.  1895,  S.  920,  934. 

Die  Deutfch-Nordifche  Handels-  und  Induftrie-Ausftellung  in  Lübeck.  Baugwks.-Ztg.  1895,  S. 
997,  1011,  1021. 

The  Bordeaux  exhibition.    Engng.,  Bd.  60,  S.  409. 

Die  altruffifche  Ausftellung  vom  Jahre  1896  in  Nifhnij-Nowgorod.  Reifehandbuch  etc.  St.  Peters- 
burg 1896. 

Die  Anlage  und  die  Bauten  der  Berliner  Gewerbe-Ausftellung  des  Jahres  1896.     Deutfche  Bauz. 

1896,  S.  209,  225,  237,  265,  277,  317,  365,  382,  420,  571. 

Von  der  nationalen  Ausftellung  in  Nifhnij-Nowgorod.    Deutfche  Bauz.  1896,  S.  349. 
Die  Milleniums-Landesausftellung  in  Budapeft.    Deutfche  Bauz.  1896,  S.  425,  437,  590. 
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Rausch  ENBERO,  F.  W.  Skizzen  von  der  Nürnberger  Ausheilung.  Deutfche  Bauz.  1896,  S.  479,  494. 
Die  Berliner  Oewerbeausftellung.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1896,  S.  77,  126,  157,  .171,  201,  294,  319, 

330,  350,  381,  429»  438,  449. 
Pelser-Berensbero  V.    Die  Jahrtaurend-Ausftellung  in  Budapeft.    CentraJbl.  d.  Bauverw.  1896, 

S.  183. 
Die  Bauten  der  Berliner  Gewerbe-Ausftellung   1896.    Oeft.  Monatfchr.  f.  d.  off.  Baudienft  1896, 

S.  282. 
Die  Milleniums-Ausftellung  in  Budapeft.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1896,  S.  228. 
Die  Hochbauten  der  Schweizer! fchen   Landesausftellung  von  1896  in  Genf.    Schweiz.  Bauz.,  Bd. 

28,  S.  48,  54,  66,  71,  77. 
Von  der  Berliner  Gewerbe-Ausftellung  1896.    Baugwks.-Ztg.  1896,  S.  115. 
Bayerifche  Landesausftellung  in  Nürnberg  1896.    Baugwks.-Ztg.  1896,  S.  174. 
Die  Berliner  Gewerbeausftellung  1896:  Das  Hauptgebäude.  Zeitfchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1896,  S.477. 
Altruffifche  Ausftellung  in  Nifchni-Nowgorod  1896.    Uhland's  Verkehrszeitg.  1896,  S.  222. 
Reuleaux,  f.    Die  Entwicklung  des  Ausftellungswefens.    Beil.  zur  Allg.  Zeitg.  1896,  Nr.  256, 

S.  1 ;  Nr.  257,  S.  3. 
Vexpofition  nationale  Raffe  de  N ijni-Novgorod  en  j8g6,    Le  ginie  civilf  Bd.  29,  S.  421. 
The  great  Nifni  Novgorod  exhibition.    Engineer,  Bd.  82,  S.  43. 
The  Bruffds  international  exhibition  of  iSgj.    Engng,^  Bd.  62,  S.  149. 
Von  der  allgemeinen  Gartenbau-Ausftellung  in  Hamburg  1897.    Deutfche  Bauz.  1897,  S.  505. 
Von  der  fächfifch-thüringifchen  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig  1897.    Deutfche 

Bauz.  1897,  S.  565,  573,  593. 
Sächfifch-thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1897, 

S.  213. 
Die  Bauten  der  Gartenbau-Ausftellung  in  Hamburg.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1897,  S.  273. 
Die  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  in  Stockholm.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1897,  S.  395. 
Joseph.    Die  Weltausftellung  in  Brüffel.    Centralbl.  d.  Bauverw.  i8g7,  S.  461. 
Sächfifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig  1897.    Zeitfchr.  f.  Arch.  u. 

Ing.,  Wochausg.,  1897,  S.  298,  362,  3991. 
Die  Sächfifch-Thüringifche  Induftrie-   und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig.    Baugwl(s.-Ztg.  1897, 

S.  1124,  1143,  "56,  1173- 
Die  Internationale  Ausftellung  zu  Brüffel  1897.    Uhland's  Verkehrszeitg.  1897,  S.  42. 
The  Nifni  Novgorod  exhibition.    Er^neer^  Bd.  83,  S.  273,  293. 
The  Stockholm  exhibition.    Engng.,  Bd.  64,  S.  226,  343. 
The  Bruffels  international  exhibition.    Engng.^  Bd.  64,  S.  378. 

Velde,  H.  van  der.    Die  Kolonial-Ausftellung  Tervueren.    Dekorative  Kunft,  Bd.  I,  S.  38. 
Berlin   und    feine  Arbeit.     Herausg.  vom  Arbeits-Ausfchuß.     Bericht   der  Gewerbe-Ausftellung 

Beriin  1896.    Beriin  1898. 
Die  Ausftellung  der  Königl.  Sächf.  Staatsverwaltungen  bei  der  Sächfifch-Thüringifchen  Induftrie- 

und  Gewerbe-Ausftellung  zu  Leipzig.    Zeitfchr.  f.  Arch.  u.  Ing.  1898,  Wochausg.,  S.  50,  60. 
Trans-Miffifßppi  and  international  expofition,  Omaha.    American  architect,  Bd.  58,  S.  58. 
Der  Wettbewerb  für  «in  Kunftausftellungs- Gebäude  in  Düffeldorf.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1899. 

S.  441. 
Von  der  Deutfchen  Bauausftellung  in  Dresden.    Deutfche  Bauz.  1900,  S.  385,  397,  410,  418,  465, 

471,  486,  530»  540,  552. 
Die  Deutfche  Bauausftellung  in  Dresden.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1900,  S.  338,  345,  354i  3^6, 

377»  401. 
Hopmann,  A.    Die  Architektur  auf  der  Parifer  Weltausftellung  des  Jahres  1900.    Deutfche  Bauz. 

1900,  S.  257,  265,  319,  329,  365,  401,  409,  425,  433,  609,  617,  621. 
Eiselen,  F.    Das  Ingenieurwefen  auf  der  Parifer  Weltausftellung  des  Jahres  1900.  Deutfche  Bauz. 

1900,  S.  34ir349»  353i  390,  449,  461,  631. 

Weltausftellung  zu  Paris.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1900,  S.  185,  269,  317,  348,  357,  371,  381,  429,  441. 
Koch,  A.    Großherzog  Emft  Ludwig  und  die  Ausftellung  der  Künftler-Kolonie  in  Darmftadt 

vom  Mai  bis  Oktober  1901.    Darmftadt  1901. 
Henrici,  K.    Die  Ausftellung  der  Künftlerkolonie  und  die  neuere  Bauthätigkdt  in  Darmftadt. 

Centralbl.  d.  Bauverw.  1901,  S.  289,  302,  326,  341. 
Glasgow  international  exhibition,  1901.    Engineer,  Bd.  87,  S.  437. 
Die  internationale  Ausftellung  für  Feuerfchutz  und  Feuerrettungswefen  zu  Berlin.    Deutfche  Bauz. 

1901,  S.  342,  383,  470. 
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Glasenapp.    Die  amerikanifche  Ausftellung  in  Buffalo  im  Jahre  1901.    Centralbl.  d.  Baiiverw. 

1901,  S.  158. 
Internationale  Ausftellung  für  Feucrfchutz  und  Feuerrettungswefen  in  Berlin.    Centralbl.  d.  Bau- 

verw.  1901,  S.  257,  318»  353,  378,  390. 
Die  Internationale  Ausftellung  in  Glasgow  1901.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1901,  S.  445. 
Glasenapp.    Die  amerikanifche  Ausftellung  in   Buffalo  im  Jahre  1901.    Centralbl.  d.  Bauverw. 

1901,  S.  534. 

Vexpofition  internationale  de  Glasgow.    Le  ginie  civil,  Bd.  39,  S.  329. 

Das  künftlerifche  Ergebniß  des  Darmftädter  »Dokumentes«.    Deutfche  Bauz.  1902,  S.  254,  306, 

630,  638. 
Von  der  Induftrie-  und  Kunftausftellung  in  Düffeldorf  1902.    Deutfche  Bauz.  1902,  S.  141,  163, 

245,  278,  306,  313,  410,  42I1  435f  447i  510. 
Die  Architektur  der  Internationalen  Ausftellung   für  moderne  dekorative  Kunft  in  Turin   1902. 

Architektonifche  Rundfchau  1902,  S.  81. 
Induftrie-  und  Gewerbeausftellung  in  Diüffeldorf  1902.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1902,  S.  199,  210, 

217,  261,  285,  299,  305,  321. 
Stoffery,  Q.    Die  Induftrie-  und  Gewerbeausftellung  für  Rheinland,  Weftfalen  und  benachbarte 

Bezirke  etc.    Düffeldorf  1903. 
Sachs,  E.  O.    Internationale  Feuer-Ausftellung  Earls  Court,  London  1903.    London  igoj. 
Deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  282,  333. 
Führer  durch  das  Verwaltungsgebiet  der  Stadt  Dresden.    Herausg.  vom  Rat  der  Stadt  Dresden  zur 

Deutfchen  Städteausftellung  1903  etc.    Dresden  1903. 
Die  deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.    Deutfche  Bauz.  1903,  S.  317,  349,  445,  486,  506. 
Deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  282,  333,  342,  433,  449. 
Glasenapp.    Die  Weltausftellung  in  St.  Louis  1904.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  166. 
DjÖRUP,  F.    Die  Weltausftellung  St.  Louis  1904.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1903,  S.  148. 
Das  neue  Kunftausftellungsgebäude  und   die    Kunft-  und   Gartenbauausftellung   in    Düffeldorf. 

Centralbl.  d.  Bauverw.  1904,  S.  401. 
Von  der  Weltausftellung  in  St.  Louis.    Zentralbl.  d.  Bauverw.  1904,  S.  549,  570,  585,  597,  602,  618. 
Frölich,  f.    Die  Weltausftellung  in  St.  Louis.    Zeitfchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1904,  S.  1281,  1329, 

1367. 
Entwürfe,  erfunden  und  herausgegcl)en  von  Mitgliedern  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Berlin. 

1880-81,  Bl.  1,  2:  Ausftellungsgebäude;  von  Doflein. 

1882,  Bl.  9,  10:  Welt-Ausftellungs-Palaft;  von  Messel. 

1893,  Bl.  1-5:  Lageplan-Entwürfe  für  eine  Weltausftellung  in  Berlin  von  Köhn  ßt  Cremer 

&  Wolffenstein,  Hentschel,  Hohn,  Bernhard. 

Architektonifche  Rundfchau.    Stuttgart. 

1890,  Taf.  17:   Ausftellungsgebäude  des  Württembergifchen  Kunftvereins  in  Stuttgart;   von 

ElSENLOHR  &  WEIQLE. 

1902,  Taf.  34  u.  35:  Ausftellung  der  Künftlerkolonie  in  Darmftadt. 

n    3,  4,  11:  Kunftausftellung  Dresden  1901. 
rr    74-80:  Düffeldorf  er  Ausftellung. 
Croquis  d'architecture.    Intime  club.    Paris. 

1867-68,  No.  VI,  f.  4.  5;  No.  VII,  f.  1;  No.  VIII,  f.  1;  No.  IX,  / 1;  No.  X,  f.  1  -^ 
186g— 70,  No.  III,  f.  3,  4  —  1870—71;  No,  XI,  f,  3:  Un  palais  pour  Vexpofition 
des  beaux-arts. 
25'  annie,  No.  IV,  /.  6:  Un  palais  pour  les  expofitions  de  beaux-arts  et  des  induftries 
artiftiques;  von  BlQOT. 
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Wichtigstes  Werk  für  Architekten, 

Bau-Ingenieure,  Maurer-  und  Zimmermeister,  Bauunternehmer,  Baubehörden. 

Handbuch  der  Architektur. 

Unter  Mitwirkung  von  Facligenossen 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Geh.  Baurat  in  Darmstadt. 


ERSTER  Teil. 

ALLGEMEINE  HOCHBAUKUNDE. 

/.  Bandy  Heft  i :  Einleitang.  (Theoretische  und  historische  Uebersicht.)  Von  Geh.-Rat  \  Dr. 
A.  V.  Essenwein,  Nürnberg.  —  Die  Technik  der  wlehtigeren  Baustoffe.  Von  Hofrat 
Prof.  Dr.  W.  F.  Exner,  Wien,  Prof.  f  H.  Hauenschild,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof.  H.  KpcH, 
Berlin,  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  G.  Laüboeck,  Wien  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 
Dannstadt.     Dritte  Auflage.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Heft  2:   Die  Statik   der   Hoehbaukonstruktionen.     Von   Geh.  Baurat  Prof.  Th.  Landsberg, 
Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

2.  Batid:  Die  Bauformenlehpe.   Von  Prof.  J.  BOhlmann,  München.    Zweite  Auflage. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
^.  Band'.  Die  Formenlehre  des  Ornaments.    Von  Prof.  H.  Pfeifer,  Braunschweig.    Unter  der  Presse. 

4..Band\  Die  Keramik  in  der  Baukunst.  Von  Prof.  R.  Borrmann,  Berlin. 

Preis:  8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  11  Mark, 
f.  Band\  Die  Bauftlhrung.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  Preis :  1 2  M.,  in  Halbfrz.  geb.  1 5  M. 

ZWEITER  TEIL. 

DIE  BAUSTILE. 

Historische  und  technische  EntAvickelung. 

/.  B€md\  Die  Baukunst  der  Griechen.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe.  Zweite 
Auflage.    (Vergriffen.) 

2.  Band:  Die  Baukunst  der  Etrusker  und  der  Römer.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karls- 
ruhe.   Zweite  Auflage.  Preis:  32  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  Mark. 

j.  Bandy  Erste  Hälfte:  Die  alteliristliehe  und  byzantinlsehe  Baukunst.  Zweite  Auflage.  Von  Prof. 

Dr.  H.  HoLTZiNGER,  Hannover.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Zweite  Hälfte:   Die  Baukunst  des  Islam.    Von  Direktor  J.  Franz -Pascha,   Kairo.     Zweite 

Auflage.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

4..  Band:  Die  romanische  und  die  gotische  Baukunst. 

Heft  i:  Die  Kriegsbaukunst.    Von  Geh.-Rat  f  Dr.  A.  v.  Essenwbin,  Nürnberg.     (Vergriffen.) 

Zweite  Auflage  in  Vorbereitung. 

Heft  2:  Der  Wohnbau.    Von  Geh.-Rat  \  Dr.  A.  v.  Essenwbw,  Nürnberg.     (Vergriffen.) 

Zweite  Auflage  in  Vorbereitung. 

Heft  3:  Der  Kirehenbau.    Von  Reg.-  u.  Baurat  M.  Hasak,  Berlin. 

Preis:  i6  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

Heft  4:  Einzelheiten  des  Kirehenbaues.     Von  Reg.-  u.  Baurat  M.  Hasak,  Berlin. 

Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

y.  Bandi  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Italien.   Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  30  Mark. 

Ö.Bandi  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Frankreich.  Von  Architekt  Dr.  H.  Baron  v.  GeymOller, 
Baden-Baden. 
Heft  i:  Historische  Darstellung  der  Entwickelung  des  Baustils.    (Vergriffen.) 

Heft  2:  StrukUve  und  Ästhetische  Stilrichtungen.  >-  Kirchliche  Baukunst. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
7.  Band:  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland,  Holland,  Belgien  und  Dänemark. 

Von  Direktor  Dr.  G.  v.  Bbzold,  Nürnberg.    Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 


Jeder  Band,  bezw.  jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  für  sidi  und  ist  einzeln  icäufiich. 


-^  HANDBUCH  DER   ARCHITEKTUR.  ^ 


DRITTER  TEIL. 
DIE  HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

/.  Banä:  KonstrakÜomelemeiite  in  Stein,  Holz  und  Eisen.  Von  Geh.  Regierungsrat  Prof. 
G.  Barkhaüsen,  Hannover,  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  F.  Heinzerung,  Aachen  und  Geh. 
Baurat  Prof.  f  E.  Marx,  Darmstadt.  —  Fundamente.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 
Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

/.  Hami\  Raumbegrenzende  Konstruktionen. 

HcU  I :  W&nde  und  Wandöffhongen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  f  E.  Marx,  Darmstadt.  Zweite 
Auflage.  Preis:  24  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 

Heft  2:  EinMedigungen,  Brüstungen  und  Geländer;   Balkone,  Altane  und  Erker.    Von 

Prof.  f  F.  Ewerbeck,  Aachen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Gesimse. 
Von  Prof.  f  A.  Göller,  Stuttgart.    Zweite  Auflage.    Preis:  20  M.,  in  Halbfranz  geb.  23  M. 

Heft  3,  a:  Balkendecken.   Von  Geh.  Regierungsrat  Prof.  G.  Barkhaüsen,  Hannover.  Zweite  Aufl. 

Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  x8  Mark. 

Heft  3,  b:  Gewölbte  Deeken;  verglaste  Deeken  und  Deckenlichter.  Von  Geh.  Hofrat  Prof. 
C.  Körner,  Braunschweig,  Bau-  und  Betriebs-Inspektor  A.  Schacht,  Celle,  und  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.   Zweite  Aufl.   Preis:  24  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 

Heft  4:  Dächer;  Dach  formen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  — 
Dach  Stuhlkonstruktionen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Th.  Landsberg,  Dannstadt. 
Zweite  Auflage.  .  Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebimden  21  Mark. 

Heft  5 :  Daehdeckungen;  verglaste  Dächer  und  Dachlichter;  massive  Steindächer, 
Nebenanlagen  der  Dächer.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof. 
f  £.  Marx,  Darmstadt  und  Geh.  Oberbaurat  L.  Schwerikg,  St.  Johann  a.  d.  Saar.  Zweite 
Auflage.  Preis:  26  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  29  Mark. 

j.  Randy  Heft  i;  Fenster»  Thflren  und  andere  bewegliche  Wandverschlüsse.  Von 
Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.    Zweite  Auflage. 

Preis:  21  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  24  Mark. 

Heft  2:  Anlagen  zur  Vermlttelung  des  Verkehrs  in  den  Geb&uden  (Treppen  und 
innere  Rampen;  Aufzüge;  Sprachrohre,  Haus-  und  Zimmer-TelegraphenY 
Von  Direktor  -f  J.  Krämer,  Frankennausen,  Kaiserl.  Rat  Ph.  Mayer,  Wien,  Baugewerkschul- 
lehrer  O.  Schmidt,  Posen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt  Zweite 
Auflage.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17  Mark. 

Heft  3:  Ausbildung  der  Fassboden-,  Wand-  und  Deekenflftehen.  Von  Geh.  Baurat  Prof. 
H.  Koch,  Berlin.  Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

4..  Batur,  Anlagen  zur  Versorgung  der  Gebäude  mit  Lieht  und  Luft,  W&rme  und  Wasser. 

Versorgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Künstliche  Beleuchtung  der  Räume.  Von  Geh. 
Regienmgsrat  Prof.  H.  Fischer  und  Prof.  Dr.  W.  Kohlraüsch,  Hannover.  —  Heizung  und 
Lüftung  der  Räume.  Von  Geh.  Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer,  Hannover.  — Wasser- 
versorgung der  Gebäude.     Von  Prof.  Dr.  O.  Lueger,  Stuttgart.    Zweite  Auflage. 

Preis:  22  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  25  Mark. 

f.  Band\  Koeh-,  Spfll-,  Wasch-  und  Bade -Einrichtungen.  Von  Geh.  Bauräten  Professoren 
^E.  Marx  und  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Entwässerung  und  Reinigung  der  Gebäude; 
bleitung  des  Haus-,  Dach-  und  Hofwassers;  Aborte  und  Pissoirs;  Entfernung 
derFäkalstoffe  aus  deuGebäuden.  Von  Privatdocent  Bauinspektor  M.  Knaüff,  Berlin  und 
Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darmstadt.  Zweite  Aufl.  (Vergriffen.)   Dritte  Auflage  in  vorbereituns. 

6.  Sand:  Sieherungen  gegen  Einbruch.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  f  £.  Marx,  Darmstadt  und  Geb. 
Bäürat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Anlagen  zur  Erzielung  einer  guten  Akustik.  Von  Stadt- 
baurat A.  Sturmhoefel,  Berlin.  —  Gloekenstühle.  Von  Geh.  Rat  Dr.  C.  Köpcke,  Dresden. 
—  Sieherungen  gegen  Feuer,  Blitzschlag,  Bodensenkungen  und  Erdersehtltterungen; 
Stützmauern.  Von  Baurat  E.  Spillner,  Hssen.  —  Terrassen  und  Perrons,  Freitreppen 
und  äussere  Rampen.  Von  Prof.  f  F.  Ewerbeck,  Aachen.  —  Vordächer.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Eisbehälter  und  Kühlanlagen  mit  künstlicher  Kälte- 
erzeugung. Von  Oberingenieur  £.  Brückner,  Moskau  und  Baurat  E.  Spillner,  Essen. 
Dritte  Auflage.  Preis:   14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17  Mark. 
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Zu  beziehen  durch  die  meleteu  Buchhandlungen. 
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VIERTER  TEIL. 
ENTWERFEN,  ANLAGE  UND  EINRICHTUNG  DER  GEBÄUDE. 

v  /.  Halbhand:  Arehitektonische  Komposition.  Allgemeine  Grundzüge.  Von  Geh.  Baurat  Prof. 

•j-  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt.  —  ProportioneninderArchitektur.  Von  Prof.  A.  Thiersch, 
v  München.  —  Anlage  des  Gebäudes.   Von  Geh.  Baurat  Prof.  \  Dr.  H.  Waghfr,  Darmstadt. 

—  Gestaltung  der  äusseren  und  inneren  Architektur.  Von  Prof.  J.  Bühlmann,  München. 

—  Vorräume,  Treppen-,  Hof-  und  Saal-Anlagen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr. 
H.  Wagner,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  A.  Sturmhoefel,  Berlin.     Dritte  Auflage. 

Preis:  i8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 
2:  Halbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  Verkehres. 
Heft  i:  Wohnh&user.    Von  Geh.  Hofrat  Prof.  C.  Weissbach,  Dresden. 

Preis:  21  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  24  Mark. 
Heft  2:  Gebäude  für  Geschäfts-  und  Handelszweeke  (Geschäfts-,  Kauf-  and  Waren- 
häuser, Gebäude  für  Banken  und  andere  Geldinstitute,  Passagen  oder  Galerien, 
Börsengebäude).   Von  Prof.  Dr.  H.  Auer,  Bern,  Architekt  P.  Kick,  Berlin,  Trof.  K.  Zaar, 
Berlin  und  Docent  A.  L.  Zaar,  Berlin.  Preis  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

Heft  3:  Gebäude  für  den  Post-,  Telegraphen-  und  Femsprechdienst.  Von  Po^baurat 
R.  Neumann,  Hrfurt.  Preis:   10  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  13  Mark. 

Heft  4:  Eisenbahnhochbauten.    Von  Geh.  Baurat  A.  ROdell,  BerUn.    in  Vorbereitung. 

j.  Halbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  der  Landwirtschaft  und  der  Lebensmittel- Versorgung. 
Heft  I ;  Landwirtschaftliche  Gebäude  und  verwandte  Anlagen.  Von  Prof.  A.  Schubert,  Kassel 
und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.    Zweite  Auflage. 

Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Heft  2:  Gebäude  für  Lebensmittel- Versorgung.  (Schlachthöfe  und  Viehmärkte, 
Märkte  für  Lebensmittel;  Märkte  für  Getreide;  Märkte  für  Pferde  und  Horn- 
vieh). Von  Stadtbaurat  f  G.  Osthoff,  Berlin  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darm- 
stadt.   Zweite  Auflage.  Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

4,  Halbband:  Gebäude  für  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Vereinszwecke. 

Heft  I :  Schankstätten  und  Speise  wirtschaften,  Kaffeehäuser  und  Restaurants.  Von 
:  Geh.  Baurat  Prof.  -j-  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  — 
Volksküchen  und  Speiseanstalten  für  Arbeiter;  Volkskaffeehäuser.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Oeffentliche  Vergnügungsstätten.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  f  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Festhallen. 
Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe.  —  Gasthöfe  niederen  Ranges.  Von  Geh. 
Baurat  H.  v.  d.  Hude,  Berlin.  —  Gasthöfe  niederen  Ranges,  Schlaf-  und  Herbergshäuser. 
Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.     Dritte  Auflage. 

Preis  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  2:  Baulichkeiten  für  Kur-  und  Badeorte.    Von  Architekt  f  J.  Mylius,  Frankfurt  a.  M. 
t  und  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt.    Gebäude  für  Gesellschaften  und 

r.  Vereine.    Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt  und  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagnhr, 

Darmstadt.  —  Baulichkeiten  für  den  Sport.  Sonstige  Baulichkeiten  für  Vergnügen  und 
Erholung.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe,  Architekt  f  J.  Lieblew,  Frank- 
furt a.  M.,  Oberbaurat  Prof.  R.  v.  Reinhardt,  Stuttgart  und  Geh.  Baurat  Prof.  -j-  Dr.  H.  Wagner, 
Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  i8  Mark. 

^■-  5.  Halbband:  Gebäude  für  Heil-  und  sonstige  Wohlfahrts-Anstalten. 

f^  Heft  i;  Krankenhäuser.    Von  Prof.  F.  O.  Kuhn,  Berlin.    Zweite  Auflage. 

^  Preis:  32  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  Mark. 

Heft  2:   Verschiedene    Heil-    und    Pflege- Anstalten    (Irrenanstalten,    Entbindung s- 
:•  anstalten,  Heimstätten  für  Wöchnerinnen  und    für  Schwangere,   Sanatorien, 

Lungenheilstätten,    Heimstätten    für    Genesende);    Versorgungs -,    Pflege-    und 

Zufluchtshäuser.    Von  Geh.  Baurat  G.  Behnke,  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  K.  Henrici,  Aachen, 
j^  Architekt  F.  Sander,  Frankfurt  a.  M.,   Geh.   Baurat  W.  Voiges,  Wiesbaden,  Bauinspektor 

H.  Wagher,  Darmstadt,  Geh.  Oberbaurat  V.  v.  Weltzien,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  Dr. 

K.  Wulff,  Hannover.     Zweite  Autlage.      Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

j  Heft  3:  Bade-  und  Schwimm- Anstalten.    Von  Prof.  F.  Genzmer,  Berlin. 

Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 
'  Heft  4:  Wasch-  und  Desinfektions-Anstalten.    Von  Prof.  F.  Genzmer^  Berlin. 

Preis:  9  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  12  Mark. 


ir 


Jeder  Band,  bezw.  Jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  fOr  sich  und  Ist  einzeln  kftuflioli. 
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6.  Halbband\  Gebäude  ftb*  Erziehang,  Wlssensehalt  und  Kaust. 

Heft  i:  Niedere  und  höhere  Schulen  (Schulbauwesen  im  allgemeinen;  Volksschulen 
und  andere  niedere  Schulen;  niedere  techn.  Lehranstalten  u.  gewerbl.  Fach- 
schulen; Gymnasien  und  Reallehranstalten,  mittlere  techn.  Lehranstalten, 
höhere  Mädchenschulen,  sonstige  höhere  Lehranstalten;  Pensionate  u.  Alum- 
nate, Lehrer-  u.  Lehrerinnenseminare,  TurnanstaltenV  Von  Geh.  Baurat  G.  Behnke, 
Frankfurt  a.  M.,  Prof.  K.  HintrAger,  Gries,  Oberbaurat  Prof.  f  H.  Lang,  Karlsruhe,  Architekt 
f  O.  LwDHEUiER,  Frankfurt  a.  M.,  Geh.  Bauräten  Prof.  Dr.  E.  Schiütt  und  +  Dr.  H.  Wagner, 
Darmstadt.    Zweite  Auflage.  Preis:  i8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  2,  a:  Hochsehulen  I.  (Universitäten  und  Technische  Hochschulen;  Naturwissen- 
schaftliche  Institute).  Von  Geh.  Oberbaurat  H.  Eggert,  Berlin,  Baurat  C.  Junk,  Berlin, 
Geh.  Hofrat  Prof.  C.  Körner,  Braunschweig  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  ScHMrrr,  Darm- 
stadt.    Zweite  Auflage.  Preis:  24  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 

Heft  2,  b;  Hochsehulen  II.  (Universitäts-Kliniken,  Technische  Laboratorien;  Stern- 
warten und  andere  Observatorien).  Von  Landbauinspektor  P. Müssigbrodt,  Berlin,  Ober- 
baudirektor -j-  Dr.  P.  Spieker,  Berlin  und  Geh.  Regierungsrat  L.  v.  Tiedemann,  Potsdam. 
Zweite  Auflage.  Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  3;  Kflnsüer-Ateliers,  Kunstakademien  und  Kunstgewerbeschulen;  Konzerth&nseF  und 
Saalbauten.  Von  Reg.-Baumeister  C.  Schaupert,  Nürnberg,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 
Darmstadt  und  Prof.  C.  Walther,  Nürnberg.    Preis:   15  MarJL,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark 

Heft  4;  Gebäude  fOp  Sammlungen  und  Ausstellungen  (Archive;  Bibliotheken;  Museen; 
Pflanzenhäuser;  Aquarien;  Ausstellunj?sbauten).  Von  Baurat  +  A.  Kerler,  Karls- 
ruhe, Baurat  A.  Kortüm,  Halle,  Architekt  f  O.  Lindheimer,  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  A.  Messel, 
Berlin,  Architekt  R.  Opfermann,  Mainz,  Geh.  Bauräten  Prof.  Dr.  E.  Schmitt  und  -J-  Dr.  H. 

Wagner,   Darmstadt.      (Vergriffen.)      Zweite  Auflage  unter  der  Presse. 

Heft  $:   Theater.     Von  Baurat  M.  Semper,  Hamburg. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  30  Mark. 
Heft  6:  Zirkus*  und  Hippodromgebäude.    Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt. 

Preis:  6  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  9  Mark. 

7.  Halbband:  Gebäude  für  Verwaltung,  Rechtspflege  und  Gesetzgebung;  Wlitärbauten. 

Heft  i:  Gebäude  fttr  Verwaltung  und  Reehtspflege  (Stadt-  und  Rathäuser;  Gebäude 
für  Ministerien,  Botschaften  und  Gesandtschaften;  Geschäftshäuser  für  Pro- 
vinz-und  Kreisbehörden;  Geschäftshäuser  für  sonstige  öffentliche  und  private 
Verwaltungen;  Leichenschauhäuser;  Gerichtshäuser;  Straf-  und  Besserungs- 
anstalten). Von  Prof.  F.  Bluntschu,  Zürich,  Baurat  A.  KortOm,  Halle,  Prof.  G.  Lasids, 
Zürich,  Stadtbaurat  f  G.  Osthoff,  Beiün,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darmstadt, 
Baurat  F.  Schwbchten,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagker,  Darmstadt  und  Bau- 
direktor  f  Th.  v.  Landauer,  Stuttgart.    Zweite  Auflage. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  30  Mark. 

Heft^^  Parlaments-  und  Ständehäuser;  Gebäude  fOr  militärische  Zwecke.  Vpn  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  P.  Wallot,  Dresden,  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Oberst- 
leutnant F.Richter,  Dresden.    Zweite  Aufl.    Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

8.  Halbband'.  Klrehen,  Denlcmäler  und  Bestattnngsanlagen. 

Heft  i:  Kirchen«    Von  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  C.  Gürlitt,  Dresden.    Unter  der  Presse. 
Heft  2  u.  3 ;  Denkmäler«   Von  Architekt  A.  Hofmann,  Berlin.    Unter  der  Presse. 
Heft  4:  Bestattungsanlagen.    Von  Stadt.  Baurat  H.  GrAssel,  München,    in  Vorbereitung. 
p.  Halbband:  Der  Städtebau.    Von  Ober-  11.  Geh.  Baurat  Dr.  J.  Stürben,  Berlin.    (Vergriffen.) 

Zweite  Auflage  in  Vorbereitung. 

10.  HMband:  Die  Garten-Architektur.  Von  Baurat  A.  Lambert  und  Architekt  E.Stahl^  Stuttgart. 

Preis:  8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  11  Mark. 


Das  »Handbuch  der  Architektur«  ist  zu  beziehen  durch  die  meisten  Buch- 
handlungen, welche  auf  Verlangen  auch  einzelne  Bände  zur  Ansicht  vorlegen.  Die  mdsten 
Buchhandlungen  liefern  das  »Handbuch  der  Architektur«  auf  Verlangen  sofort  vollständig, 
soweit  erschienen,  oder  eine  beliebige  Auswahl  von  Bänden,  Halbbänden  und  Heften  auch 
gegen  monatliche  Teilzahlungen.  Die  Verlagshandlung  ist  auf  Wunsch  bereit, 
solche  Handlungen  nachzuweisen. 

,f  SS^5.  Alfred  Kroner  Verlag. 


Handbuch  der  Architektur. 


Alphabetisches  Säch-Register. 


Ableitung  des  Haus-,  Dach-  und 
Hofwassers .     .     .     .     .     . 

Aborte 

Akademien  der  bildenden  Künste  . 

Akademien  der  Wissenschaften.     . 

Akustik.  Anlagen  zur  Erzielung 
einer  guten  Akustik 

Altane 

Altchristliche  Baukunst     .     .     .     . 

Altersversorgungs-Anstalten  .     .     . 

Alumnate 

Anlage  der  Gebäude 

Antike  Baukunst 

Aquarien 

Arbeiterwohnhäuser 

Arbeitshäuser 

• 

f>  

Architekturformen.  Gestaltung  nach 

malerischen  Grundsätzen    .     .     . 

Archive 

Armen-Arbeitshäuser 

Armen- Versorgungshäuser     .     .     . 
Asphalt  als  Material  des  Ausbaues 

Ateliers 

Aufzüge 

Ausbau.  Konstruktionen  des  inneren 
Ausbaues 

Materialien  des  Ausbaues  .     .     . 

Aussichtstürme 

AussteigeöfTnungen  der  Dächer 

Ausstellungsbauten 

Bade-Anstalten 

Bade-Einrichtungen 

Balkendecken 

Balkone 

Balustraden 

Bankgebäude 

Bauernhäuser 

Bauernhöfe 

11  

Bauformenlehre 

Bauftihrung 

Bauleitung 

Baumaschinen 

Bausteine 

Baustile.   Historische  und  technische 

Entwickelung 


Te9 

m 
m 

IV 
IV 

m 
m 
II 

IV 
IV 
IV 

n 

IV 
IV 
IV 
IV 

I 

IV 
IV 
IV 

I 

IV 

in 

m 
I 

IV 

III 

IV 
IV 

m 
m 
m 

IV 
IV 
IV 
IV 
IV 

I 
I 
I 
I 
I 

n 


Band 

5 

5 

6 

4 
6 

2 

3 

5 

6 

1/2 

6 

2 

5 

7 

2 

6 
5 

5 

I 

6 
3 

3/6 

I 

4 

2 

6 

5 
5 

2 
2 
IG 
2 
2 

2 

3 
2 

s 

5 

5 
I 

1/7 


Heft 


3 
2 


2 
I 
2 
I 


4 
I 

2 
I 


4 

2 
2 
I 

3 
2 


I 
2 

5 

4 
3 

3»a 

2 

2 
I 
I 
I 


Baustoffe.  Technik  der  wichtigeren 
Baustoffe 

Bazare 

Beherbergung.  Gebäude  für  Be- 
herbergungszwecke     

Behörden,  Gebäude  für     ...     . 

Beleuchtung»  künstliche,  der  Räume 

Beleuchtungs-Anlagen 

Bellevuen  und  Belvedere  .     .     .     . 

Besserungs-Anstalten 

Bestattungs-Anlagen 

Beton  als  Konstruktionsmaterial 

Bibliotheken 

Blei  als  Baustoff 

Blinden-Anstalten 

Blitzableiter 

Börsen 

Botschaften.   Gebäude  f.  Botschaften 

Brüstungen 

Buchdruck  und  Zeitungswesen  .     . 

Büchermagazine 

Bürgerschulen 

Bürgersteige,  Befestigung  der    .     . 

Byzantinische  Baukunst     .     .     .     . 

Chemische  Institute 

Cirkusgebäude 

Concerthäuser 

Dächer 

Massive  Steindächer 

Metalldächer 

Nebenanlagen  der  Dächer      .     . 

Schieferdächer 

Verglaste  Dächer 

Ziegeldächer 

Dachdeckungen 

Dachfenster 

Dachformen 

Dachkämme 

Dachlichter 

»>  •     • 

Dachrinnen 

Dachstühle.    Statik  der  Dachstühle 

Dachstuhlkonstruktionen    .     .     . 

Decken 

Deckenflächen,  Ausbildung  der . 

Deckenlichter 

»>     


Tdl 
I 

IV 

IV 
IV 

m 

IV 
IV 
IV 
IV 

I 

IV 

I 

IV 

in 

IV 
IV 

III 

IV 
IV 
IV 

m 
n 

IV 
IV 
IV 

m 
III 
III 
in 
in 
in 
m 
in 
ni 
m 
m 
m 
ni 
in 
I 

m 
in 
m 
m 
in 


Band 

I 

2 

4 

7 

4 

9 

4 

7 
8 

I 

6 

I 

5 
6 

2 

7 

2 

7 
6 

6 

6 

3 
6 

6 

6 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

3 
2 

I 

2 

2 

3 
2 

3 


Heft 

I 
2 


2 
I 

4 
I 

4 
I 

2 

2 
I 
2 
I 

4 
I 

I 

2 

6 

3 
4 


I 

2 
2 

4 

3 

3 

3,b 

I 


Jeder  Band,  bezw,  Jedee  Heft  bildet  ein  Ganiee  fOr  eich  und  iet  einieln  Icäuflich. 


<•  HAHDBUCH  DER  ARCHITEKTUR. 


Denkmäler 

Desinfektions-Anstalten  .  .  .  . 
Desinfektions-Einrichtungen  .  .  . 
Einfriedigungen 

>>  

Einrichtung  der  Gebäude.     .     .     . 

Eisbehälter 

Eisen  und  Stahl  als  Konstruktions- 

» 

material 

Eisenbahnhochbauten 

Eisenbahn -Verwaltungsgebäude  .     . 

Eislaufbahnen 

Eiasticitäts-  und  Festigkeitslehre 

Elektrische  Beleuchtung    .     .     .     . 

Elektrotechnische  Laboratorien  .     . 

Entbindungs-Anstalten 

Entwässerung  der  Dachflächen  .     . 

Entwässerung  der  Gebäude  .     .     . 

Entwerfen  der  Gebäude    .     .     .     . 

Entwürfe,  Anfertigung  der    .     .     . 

Erhellung  der  Räume  mittels  Son- 
nenlicht   

Erholung.  Gebäude  für  Erholungs- 
zwecke     

Erker 

Etrusker.     Baukunst  der  Etrusker  . 

Exedren *   .     .     .     . 

Exerzierhäuser 

Fabrik-  und  Gewerbewesen  .     .     . 

Fahnenstangen    ....... 

Fahrradbahnen    ....... 

Fahrstühle 

FäkalstofTe-Entfemung  aus  den  Ge- 
bäuden     

Fassadenbildung 

Fenster 

Fenster-  und  Thüröffnungen  .     .     . 

Fernsprechdienst,  Gebäude  fiir  .     . 

Fernsprech-Einrichtungen  .     .     .     . 

Festhallen 

Festigkeitslehre 

Findelhäuser 

Fluranlagen 

Flussbau-Laboratorien 

Formenlehre  des  Ornaments .     .     . 

Freimaurer-Logen 

Freitreppen 

»»  

Fundamente 

Fussböden 

Galerien  und  Passagen      .     .     .     . 

Garten-Architektur 

Gartenhäuser 

Gasbeleuchtung 

Gasthöfe 

Gebär-Anstalten 

Gebäudebildung 

Gebäudelehre 


Teil 

Band 

Heft 

IV 

8 

2/3 

IV 

5 

4 

lil 

S 

m 

2 

2 

IV 

lO 

IV 

1/8 

TU 

6 

I 

I 

I 

IV 

2 

4 

IV 

7 

I 

.  IV 

4 

2 

'    I 

I 

2 

m 

4 

IV 

6 

2,b 

IV 

5 

2 

ni 

2 

5 

ni 

5 

IV 

1/8 

I!   5. 

1 

m 

3 

I 

1 

IV 

4 

m 

2 

2 

n 

2 

IV 

lO 

IV 

7 

2 

IV 

7 

I 

III 

2 

5 

IV 

4 

2 

III 

3 

2 

III 

5 

IV 

I 

III 

3 

1 

III 

2 

I 

IV 

2 

3 

III 

3 

2 

IV 

4 

1 

I 

I 

2 

IV 

S 

2 

IV 

I 

IV 

6 

2,b 

I 

3- 

IV 

4    2 

III 

6 

IV 

lO 

in 

1 

III 

3 

2 

IV 

2 

2 

IV 

IG 

'IV     IG 

III ;  4 

lIV     4 

I 

IV    s 

2 

IV   .  I 

IV 

1/8! 

Gefangnisse 

Geflügelzüchtereien 

Gehöftanlagen,  landwirtschaftliche  . 

Geländer 

Gerichtshäuser 

Gerüste 

Gesandtschaftsgebäude       .     .     .     . 

Geschäftshäuser 

Geschichte  der  Baukunst  .     .     . 

Antike  Baukunst 

Mittelalterliche  Baukunst    .     . 

Baukunst  der  Renaissance 

Gesimse .     .     * 

Gestaltung  der  äusseren  und  inneren 

Architektur .     .     .     .     . '  . 

Gestüte  .......... 

Getreidemagazine     .     .     .     ,     .     . 
Gewächshäuser    ....... 

Gewerbeschulen 

Gewölbe.     Statik  der  Gewölbe  .     . 

Gewölbte  Decken 

Giebelspitzen  der  Dächer      .     .     . 
Glas  als  Material  des  Ausbaues 
Glockenstühle ........ 

Gotische  Baukunst 

Griechen.     Baukunst  der  Griechen 

Gutshöfe .     ,     r 

Gymnasien • .     . 

Handel.     Gebäude  fiir  die  Zwecke 

des  Handels 

Handelsschulen 

Heil- Anstalten 

Heizung  der  Räume     .     .     . 

Herbergshäuser 

Herrenfitze 

Hippodromgebäude 

Hochbau-Konstruktionen   .     .     .     . 

Hochbaukunde,  allgemeine    .     .     . 
Hochlicht   .     .     ...  .     . 

Hochschulen   ........ 

Hof- Anlagen   .     .  .     . 

Hofflächen,  Befestigung  der  .     ,     . 
Holz  als  Konstruktionsmaterial  .     . 
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Hotels 

Hydrotechnische  Laboratorien    . 

Ingenieur-Laboratorien 

Innerer  Ausbau 

Innungshäuser 
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Zu  beziehen  durch  die  meieten  Buchhandlungen. 


HANDBUCH  DER  ARCHITEKTUR.  * 


Kegelbahnen 

Keramik  in  der  Baukunst  .  .  . 
Keramische  Erzeugnisse  .  .  .  . 
Kinder-Bewahranstalten     .     .     .     . 

Kinderhorte 

Kinderkrankenhäuser  .     .     . 

Kioske 

Kirchen 

Kirchenbau,  romanischer  u.  gotischer 

Kleinkinderschulen 

Kliniken,  medizinische      .     .     .     . 

Klubhäuser 

Koch-Einrichtungen 

Komposition,  architektonische  .  . 
Konstruktions-Elemente  .  .  .  . 
Konstruktionsmaterialien    .     .     .     . 

Konversationshäuser 

Konzerthäuser 

Kostenanschläge 
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Kreisbehörden 

Kriegsbaukunst,  romanische  und  got. 
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Küchenausgüsse 
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Kühlanlagen I  III 
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Kupfer  als  Baustoff 
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Laboratorien 

Landhäuser 

Landwirtschaft.      Gebäude    für   die 

Zwecke  der  Landwirtschaft    .     . 

Laufstege  der  Dächer 

Lebensmittel-Versorgung.    Gebäude 

für  Lebensmittel- Versoi^ng  .     . 

Leichenhäuser 

Leichenschauhäuser 

Logen  (Freimaurer) 

Lüftung  der  Räume 

Lungenheilstätten 

Luxuspferdeställe 

Mädchenschulen,  höhere  .  .  .  . 
Märkte  für  Getreide,  Lebensmittel, 

Pferde  und  Hornvieh     .     .     .     . 

Markthallen 

Marställe 

Maschinenlaboratorien 

Materialien  des  Ausbaues  .  .  . 
Material-Prüfungsanstalten.     .     .     . 
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Mechanisch-technische  Laboratorien 
Medizin.  Lehranstalt,  d.  Universität. 
Messpaläste 


IV 
IV 
IV 
IV 
IV 
I 

rv 

IV 
IV 

IV 

ni 

IV 
IV 
IV 
IV 

ni 

IV 
IV 
IV 

IV 
IV 
IV 

IV 

I 

IV 

m 

IV 
IV 
IV 


Band 
4 

4 
I 

5 

5 

5 

4 
8 

4 
6 

6 

4 

5 
I 

I 

I 

4 
6 

5 

5 

7 

4 

7 

5 

S 
6 

6 

6 

6 

6 

4 
I 

4 
6 

2 

3 

2 

3 

5 
7 
4 
4 

5 

3 
6 


Heft 
2 

t 

2 

2 
I 
2 
I 

3 
I 

2,b 

2 


I 
2 

3 

I 
I 
I 
2 
2 


3 
3 
3 
3 

2 
I 
2 
2 
I 

I 

5 

2 
I 
I 
2 

2 
I 
I 


3      2 

3  li 

6  ,2,b 

I      I 

6  2,b 

2  I 
6  2 
6      2 


Metalle  als  Materialien  des  Ausbaues 

Metalldächer 

Militärbauten 

Militär-Hospitäler 

Ministerialgebäude 

Mittelalterliche  Baukunst  .     .     .     . 
Mörtel  als  Konstruktionsmaterial    . 

Museen 

Musikzelte *  .     . 

Naturwissenschaftliche  Institute  .     . 

Oberlicht 

Observatorien 

Ornament.  Formenlehre  d.Ornaments 

Ortsbehörden 

Paläste 

Panoramen 

Parlamentshäuser 

Passagen 


Pavillons  ,  . 
Pensionate  .  . 
Pergolen  .  . 
Perrons  .  .  . 
Pferdeställe 
Pflanzenhäuser 
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Pflegeanstalten  

Physikalische  Institute 

Pissoirs 

Post-Gebäude 

Proportionen  in  der  Architektur 

Provinzbehörden 

Quellenhäuser 

Rampen,  äussere      .... 

Rampen,  innere 

Rathäuser 

Raum-Architektur 

Raumbegrenzende  Konstruktionen  . 

Raumbildung 

Rechtspflege.  Gebäudef.Rechtspflege 
Reinigung  der  Gebäude    .     .     .     . 
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Reithäuser 

Renaissance.    Baukunst  der   .     .     . 

Renaissance  in  Italien    .     .     .     . 

Renaissance  in  Frankreich  .     .     . 

Renaissance  in  Deutschland,  Hol- 
land, Belgien  und  Dänemark  . 

Rennbahnen    

Restaurants 

Rollschlittschuhbahnen       .     .     .     . 

Romanische  Baukunst 
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Jeder  Band,  bezw.  Jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  fDr  sich  und  ist  einzeln  kaufllcli. 


